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Vorwort

Der 2. Hand der siebenbllrgiscIi-sHclisiselien Srliulonlmiiinen,

der schon beim Erscheinen des 1. Bandes (MGP. VI) 1887

druckfeitig war, unifafst die Ordnungen des letzten Jahrhun-

derts, 1782— 1883, einer Zeit reich an Uniwalzvnigen auch auf

dem Gebiete des Schulwesens; die Mehrsalü ist hier zum
ersten Male veröffentlicht Es liegt damit die mehr als halb-

tausendjübrige Geschichte unser» Schulwesens offen da ülr

Freund und Feind. Es ist ein weiter Weg von den Schulen

de» 14. Jahrhunderts, die wir hier als die ältesten ui küiniiieli

nachweise n k iincn. in denen sie im dunkeln Zininjer am roh-

beJiauenen Eiclibaiun die Kinder mühselig lesen und die

Fortgeschrittneren kaum schreiben lehrten bis zu den hellen

hohen Schulen der Gegenwart, von der Bildung des 14. Jahr'

honderts bis zu jener unsrer Tage. Gern hätte ich den Gang
dieser Entwickelung, nach dem Wunsch eines wohlwollenden

Recensenten des 1. Bandes, in der Einleitinig selbst zu-

sammenfassend dargestellt, aber die Anlage der Arbeit, wie

sie im 1. Band stlion, vorlag, gestattete solches nicht Immer-

hin darf ich niirh (iainit trösten. daCs in der Eiideitun«' zu

den einzebten mitgeteilten Stücken und iu diesen selbst

die Geschichte unserer Schule im grofsen und ganzen ge-

geben ist; denn die Einleitung bescliränkt sich nicht darauf,

die Sufsere Entstehung der mitgeteilten Stlicke zu erklären,

sondern versucht, sie im Zusammenhang mit der gesamten

Volksgeschichte verständlich zu machen. So wird es nur

darauf ankonmien, das hier Gebotene znsaiiuiieity.iilaHseii, hic

mid da zu erweiteni, um auf dieser Grimdlage die zuver-

läasige Schulgeschiclite aufzubauen.

Und nicht nur unsere Schulgeschiclite! Denn es gilt

von dieser, was Paulsen itir die Geschichte des gelehrten
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Vorwort

Unterrichts in Deutacbland darlegt, dafs es kaum ein Einzel-

gebiet historischer Forschunu- giebt, welches in so engem
Zusammenhang mit der gesamten Kukurentwickelung unsers

Volkes steht aJs diese Geschichte. Die Geschichte des
geistigen Lebens und der Wissenschaft, der religiösen und
litterarischen Bewegung, die Eniwickelung der Gesellschaft,

die Wandlungen in den grolsen Formen des öffentlichen

Lebens und — iligen wir hinzu — der Ansdrack des

nationalen Lebens, Alles das spiegelt sich in der Schul-

geschitlite ab. Vielleicht geht es manchem Leser dieser

Sammlung wie mir: er findet, dafs der Hinblick in dieselbe

nicht nur lehrreidi, sondern oft auch tief ergreifend ist

Wenn sie hier ein neues Schulbuch auflegen oder Anweisung

geben, wie man lesen and schreiben lehren soll, wenn sie das

gesamte deutsche evangelische Schulwesen neu organisieren

oder in hartem Kampf mit ttbergewaltigen Mächten dessen

Entwickeln ii;4>freiheit zu retten versuchen: es ist immer
— und oft unter den schwersten Verhältnissen — ein Ringen

der Volksseele nach den höchsten Gütern des Lebens, der

Ausdruck jener durch die Geschichte bewaln-heiteten Über-

zeugung, dafs das evangelische und deutsche Leben hier

unzertrennlich veibnnden, eins ohne das andere verdorren

mttfste, und dafs die Schule beiden die Wurzeln zu netzen

und Nahrung zuznitihi'en habe. Auch heute gilt von dieser

Schule, was sie vor mehr als hundert Jahren von ihr

rühmten, dafs sie im Dienst des Vaterlandes steht, dem sie

Bürger und im Dienst der Menschheit, der sie Menschen zu

erziehen Ijcrufen ist!

So sei denn auch der 2. Band derselben freundlichen

Aufnahme empfohlen, die der 1. gefunden, ein Beitrag ebenso

zur Kenntnis der heimischen Kukurentwickelung wie zur

Geschichte der deutschen und europäischen Bildung Über-

haupt

Hermannstadt, den 25. Mai 1892.

Dr. Fr. Teutsch.
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77

Die Instruktion (1782), nach welcher in denen Terschiedenen

Bntem und obern Klafsen des KronstAdter (iynuiwioBifl der

Untorrlcht erOieUt wird. (S. 8.)

Von wem die Instruktion lierrülirt. \^{ nicht bekannt. Rektor

war 178*2 Job, Roth. Da er in diesem Jahr sein Rektorat antrat, tlarf

man wohl annehmeD, dals er diese lostroktioQ am Anfang seines

Amtes gab.

Sie ist besonders dadurch interessant und wertvoll, dals Pelbi-

gers Einflufs, von dem auch einiges unter den Lehrbüchern erscheint,

unverkennbar ist.

Oiig. Papierheft in Folio im Kronstftdter Rektorats-ArchiT.

T8

Behtio Sap. Condsterll iu G. ^ fmfltaeBili Altlorlbm

atadUs. 1782. (S. 21.)

Die Bedeatong Maria Theresias fBr die EntwieUong der Sehnten

Ist seit lange tief and eingehend gewflidigt worden.^ Der einheitliche

Staatsgedanke, ftr den sie soviel gethan, um ihm Geltang wa ver-^

achallini, und der Gedanke der Staatsallmacht wird zum leitenden

Onodsatz auch der Schulpolitik. Schon 1770 hatte die Kaiserin in

einer EntsehUeliBung den Sab auij^estellt, „das Schulwesen ah er

ist und bleibet allezeit ein politicura," nachdem Graf

Pergen in seinem grofsen Schalplan vom 26. Aug. 1770 denselben

Grund>atii aulgestellt. und durchgreifende Schlüsse kiraus gezogen.

Von diesem Grundsatz ausgehend erschien 6. Dez. 1774 die Allge-

meine Schulordnung, die an ihre Spitze den Satz stellte; „Die Er-

aiehong der Jugend beiderlei Geschlechtes ist die wiclitigste Grund-

* S. die betr. Abschnitte in Ametbs Haria Theresia; vor allem A. Reifert:

Die MmrrciehitdM VoUrssdinle^) Geiehicbte, Syitem, Statistik. Prag 1860-61.

l. und 3. Band (der 2. ist nicht «richiencn). Mari« Theresia in Schmid: Gocyklo«

pftdie d«« gesunteo £i»duiiigs* ood UnterrichtsweHiui. IV. S. 559.
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IV Einleitung

läge der wahren Gliirkseligkeit der Nationen.'* im Jahr 1777 die

Ratio Educationis totiiis(]ue R^-i Litterariae per Heinum Hungariae et

Provincias Eidem adnexa^, dif für das ungarische Unterrichtsweseo

einen grofsen Fortschritt bedeutete, durch das Projectuni Rudense,

(Beratungen der k. Srhul- Inspektoren iu Ofen im Mai 1778) nach

mehreren Richtungen fortentwickeltJ

Alle diese Schulpläne haben einen unmittelbaren Einflufs auf die

säclihinchen Schulen in Siebenbürgen nicht geübt. Die ev. Kirche,

obwohl in ihrer Autonomie vielfach eingeengt, hatte das Recht auf

ihre Schulen nicht aufgegeben und, es ist merkwürdig, war — abgesehen

vom Verbot des Unirerdtätsbesncbs (s. Band I. S. 293 ff.) — in diesen

Rechten im ganzen wenig gehindert worden. Mittelbar ist der £influ&

allerdings nachweisbar und soll an seinem Ort berührt werden. Da

in den sächsischen Orten überall Schulen waren, beschränkte sich die

Arbeit der Kaiserin in Siebenbürgen wesentlich darauf^ in der Militär-

gränze und in den nichtsächsischen Orten Schulen einzurichten. Wo
sie in sächsischen Städten Anstalten einrichten liefe, waren sie für die

kath. Jugend bestimmt und standen wesentlich zugleich im Dienst

der Katholisirung.

Es kann hier nicht die Aufgabe sein^ auch nur in allgemeinen

Zügen zu schildern, was Maria Theresia für die Schulentwickelung

überliaupt gethan : das s:ehftrt der Geschichte der uj^terr. Monarchie

an. Wenn .^ich ihre direkte Kinwiikuiig auf die sachsischen Schulen

weniger erstreckte, so hing das nickt nur mit der Verbindung dieser

Schulen mit der Kirche zusammen, sondern aueh damit, dal'?: die

Kaiserin wesentlich zunächst die Gründung von Schulen überall im

Auge hatte, diese aijer in den f.iehsischen Orten nicht erst zu gründen

waren. Wenn jede» h der Gedanke, eine Glei* liiormigkeit der Schulen

herbeizuführen, „indem — nach Graf Pergens Begründung — diese

allein im Stande ist. die Einförmigkeit in der allgemeinen Denkungs-

art und Grundsätzen, in den Begriffen von Vaterland und den ihm

schuldigen Pflichten, welche das festeste Band zwischen der souveränen

Gewalt und der ruhigen Folgsamkeit der Unterthanen abgeben müssen,

hervorzubringen,*" . den sächsischen Schulen gegenüber unter Maria

Theresia nicht au%enommen wurde, und die Herrscherin sich damit

begnügte, durdi Kenntnisnahme der Schulrisitaticnai, die sie ange-

ordnet hatte, Einblicke auch in diese Schulverhältnisse zu tfaun, so ist

es^ angesichts der Thatsache, kaum nötig, nach den Ürsachen zu

ftagen.

^ Heilert a. a. O. I 4^ J. U. Öchwicker: Die ungarischeii G^uiuaiiieu.

Omlü«hte« Sjrstenv Statistik. BttdapMt 18S1.
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7S BeUUio Snp. Connttorii A. C. do insHtQMidit altioribm »tudüs T

Die Sache änderte sich unter Josef II. Der Sohn jener AufklA-

nmgsperiode, der (Hr die historischen Grundlagen des Staats- und

Volkalebens kein Verstftndnis hatte, nahm die Ziele seiner Mutter

rfteksiehtsloser, gewaltsamer auf. Auf dem politischen Gebiet ging er

— es ist die bekannteste Seite seiner Wirksamkeit — ohne sich am
bestehende Beehte zu kttmmem, vcr, um die Einheit des Staates fest

an gründen.

Das sichsische Yolk in Siebenbürgen hatte es schwer genug zu

empfinden. Im Jahr 1784 wurde die Nation fftr erloschen erklArt,

nachdem schon 1781 die „Concivilitttt" eingeflihrt worden war, wo-

durch das Becht aufgehoben wurde, „alle andern Nationsverwandten

in und aufser Siehoiil>ürgon, welche nicht echter und rechter deutscher

Abkunft sind, von iJem Bürgerrecht und Hauserkauf* auszuscliliofsen

das Land wurde neu ant'tjeteilt, das Wim. »gen der Nation wurtia *3in-

i,'ozogeu, das Natiunalarchiv aus Herinanustadt fortgeführt-; es war

ein Umsturz der gesamten Verhältnis^se.

^^ ie äich die Nation dagegen wehrte, soll hier nicht erörtert

wenlen.

Parallel mit dem Kampf auf dem i'ulitisciien Gebiet lief der für

die eigenen Schulen. Denn hier hatte der Angriff früher schon als

auf dem politischen Gebiet begonnen. Es ist bezeichnend für die

Joeefinischen Hestrebungen, dafs grade die Schule zu jenen EinnVdi-

tongen atthlte, denen der erste Angriff galt. Gründlicli a)Ilte auf-

geiAumt werden und da meinte man, der Schule nicht entbehren sn

k5nnen. Wie den Kaiser die Mcksicbt auf das Praktische, das nn-

raittelbir Nütsliche bestimmte, wie er ein Feind alles unfruchtbaren

Lebens war, so sollten dem Staat durch die Schulen ntttzliche Bfliger

erzogen werden, brauchbare Beamte und Soldaten. Dafs dabei die

ideale Bedeutung des Unterrichts stark in den Hintergrund trat, ent-

sprach den praktischen Neigungen des Herrsehers. Damit hingt su-

sammen, wenn er den Zutritt xu den hohem Studien beschrttnken

wollte und zwar schon bei den Gymnasien.

Die grundlegende Verordnung fSr Siebenbürgen war die:

Norma regia pro scholis magni Principatus Tran-
silvaniao, Josephi II. Caesar. Aug. magni principis Trans, jussu

edita M. DCC. LXXXI. (Cibinii typis Martini Hochmeister.) 4", 74 S.

Sie stellt an die Spitze, dafs „rectam jtiventutis educationem praeci-

puum esse publicae felicitatis fundameutum** und soll nun ausführen,

Dm »QuchlieliMnde 6&rgerrecht der Sachsen ia SiebeDbftrgen. Von d«a

Beptf^atsatea d«r NstimL Wien 1792. 8. 8.

' Fcr<\. T. ZiegUuer: Die polititehe Refmnbftwegttnir ia 8i«b«n1»flvg«n In der

Zeit Josefe II and Uopolde IL Wien 1881. 8.36.
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VI Einleituug

was ein k. Kescript vuiii 16. Mai 1781 aussprach ^
: ^Quemadmodum

conimunis reipublicae salus et Begia illa sollicitudo, qua ad bonam

succrescentis juventutis educationpm et instructionera absque discrimine

aiiitniim advertitnus, postulat, ut publica administratio ad rem iittera-

riam non tantum juveiituti.< CathDlicae. sed etiam aliarum religionum

sollicite adtendat. ratio<jue politica educationis juxta at-qualia, et uni-

formia principia dirigatur: hinc clementer mandamus, ut novum hoc

studiorum systema cum nonnullis per praemissa declaratis modifica-

tionibus a nobis adprobatam eorum etiam scholis pro norma, et di*

rectione sit, qui alienam a fide Catliolica profitentur religionem.*^

Dafs „die Schule ein politicum'^ sei, wird wiederholt betont: in

aperto esfc, omnem educationis et rei litterariae gubemationem ad

praecipna ejusdem (Snmmi Imperantis) Jura pertinere. Unde üacUe

intelligltar, non solnm nihil in institnenda Jnvantnte admittendnm

esse, qnod Princeps fieri aut ignoret aut nolit; sed etiam omnia,

quae fieri debent ex eins plaoitis adminisiranda.' Darum ftber-

trägt der Fürst die Leitung und Oberiracfanng der Eiziefanng

denjenigen, die den Staat in seinem Namen lenken. In Siehenbfligen

ist das Gnbernium und die Stndiencommission (Conmussio rei litte-

nriae) die oberate Behörde, a quo nniversa reepnblica literaria pen-

dere . . . debet. Dabei wird der Gedanke der Gleichförmigkeit an^

drücklich betont: Quod quidem ad omnes ex aequo Magni Principatus

iticolas pertiiiet, ita ut nec religionum, nec nationum. ordinum, aut

quodvis aliud discrimeii queraquem ab hac lege tximium praestct.^

Intacta quidem manebunt eorundem (der Nichtkatholiken) iura, et

privilegia iu materia reli^rionis ])er leges, et concessiones Begias iisdem

legitime collata: quoad meiliudum autem ducendi, doctrinae capita,

Constitution cra Professorum, disciplioam morum, formam administra-

tionis, totamque politicam iScholarum, et educationis rationem regulas

directivas in novo hoc Systemate stabilitas uniformiter sequeutur. Die

unmittelbare Leitung sollten Curatoren und Eectoren füiiren, die

durch die Studiencommission entweder zu ernennen oder zu bestätigen

waren. (Cap. 11, 1.) Der Bektor halt monatlich mit den Lehrern

eine Conferenz; Diarien, Matrikeln u. s. f. sind zu führen, Semestral-

prüfnngen abzuhalten. (11, 2.) Die Lehrer sollen vor der Anstellung

geprüft werden (U, 3). Die weitem Abschnitte handeln: § 4. De

Frofessonun delectn; § 5. De Frofessomm stipendiis; § 6. De Profes-

sorom praemiis eztraoidinarüs; § 7. De Professomm snhsidüe ad

comparandam emditionem; § 8. De üs nniverse, qui Scholas frequen-

' Norma regia S. 11.

3 Norma regia S. 10.

s Ebenda a 11 § 1.
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78 BdtHo 8np. Contistovii A. G. 4« inditiwndis «Kiorlbm »tudiit VII

tan debent; der zweite Teil handelt: De prirato echolaram regimine

und Evar: Cap. I. De discipHna Seholastica, darunter 1. De morifam

Moderatoram, 2. De morilms diseipvloTQm. 8. De oaltara ingenii Jn*

Teiitiitis adhibenda. Dabei soll beeondeiB gepflegt werden : Intellecta«,

Ars cogitandi, Litteratuiae aestimatio, bonne gostus. Die Relolmnngen

Vesteben in Oevfthnmg Ton EAolungen, Promotion (qnae praecipua

cum pompa fleii debet), ünterstfltmngeo Armer; die Strafen haben

die Beflsemng des Fehlenden im Auge; an Stelle der Körperstrafen

Böllen Ehrenatrafen treten, nfitaen de nicht, Relegation. 6. De cvra

Tnletndinis Joventnti adhibenda, 5. De Seminarii«, Collegiis, aliisque

domibos alendae Juventuti destinatis, 6. De Parentibus et tutoribus

studiosorum. 7. De hospitibus studiosomm, 8. De mutua Magistratuum

ci\iconim opera ad tuendam dis< iplinam scholasticam. Caput II Ar-

gnmentii studiorum univer^e. In den niedern S< liulen sind ünt^rriohis-

gegenstande : Stndiiiui idiumatiim Latini. Gracci, Gernianici Patrii;

Calligraj)hia, Ortliographia et Tacliyirrapliia: Stvii exercitatiu et (|ui-

dem in idiomatibiis tarn Latio, (juani Gorrnanico »>t Patrio: Aritb-

mptica: Historiae olem«'iita und zwar besonders Chronolo)t(ie und Geo-

graphie; Chresfomathia Latina et antiquitatum seu civilium ac mili-

tarium, seu M} thologicamm cogoitiu; Eloquentiae principia; Natur-

konde; Blemeota qnaedam iuris naturalis. Lo^'cae, Physinae für die-

jenigen, die nicht für höhere Studien sich vorbereiten, in aufserordent-

lichen Stunden. § 1. In <len Volksscliulen sind UnterrichtsgegeDstünde

:

Beligion, lieeen, Kalligraphie, Orthographie und Bachnen. In StAdten

nnd Orten, wo Gymnasien besteben, werden anoh die Anfangigrllnde

der lat. Spraehe gelehrt. § 2. Die Gegenstttnde der Grammatikal-

Uassen eind: Seligion, Orthographie nnd Kalligraphie, Arithmetik,

Gesehiehte nnd swar bibliBche, nng. bis snr Schlacht bei MohatBch nnd

nebenbirgieche; Geographie; Griechisch nnd Lateinisch. Die metho-

disdien Winke sind snm grOlsten Teil sehr beherzigenswert Im ein*

seinen werden die Lefarbftcher nnd die Stundenpläne Toigesefarieben

(§ 3). Die HnmanititsklaBsen nmfiusen folgende Gegenstflnde (§ 4):

Religion, Geographie, Geschichte und zwar Ungarns von Ferdinand 1.,

der habsburgisclien Lander, dann „Caesai 1 jia ' uihl Kirchengeschiehte

bes. L'iiL'arnj?: Antiquitäten besonders runiisclie und Mjthüb)j^ie ; Grie-

chisch; Aritlmietik und Geometrie: Tachygraphie, Grun lzüge der Be-

redsanikeit. Auch für diese K bissen werden die Lehrbücher wie die

Standenpläne (§ 5) p^enau vorgeschrieben.

E»s war /.um ersten Mal, dafs in so eingreilender Weise der

staatliche Einflufs auf die sächsischen Schulen sich geltend machen

wollte.
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Vni Einleituug

Am 16. September 1781 erwjigt das Oberconsistorium eingehend,

welche Stellung es dem neaen Scholplan gegenftber einzunehmen

habe. Es soll insbesonders erwogen werden, ^ob und in was für Punk-

ten das neue vorgeschriebene Schulsystem mit unsem juribus, Privi-

legiis etc. vereinbart werden möge*^; dennoch war die Einführung des

neaeD Schalplans aogeordnet worden. ^ Da man aber weder diesen,

noch viel weniger die vorgeseliriebeneii Sdinlbacher Icannte, so konnte

auch das Oberkonsistorinm znnflohst die Sache mir weiter studieren.

Am 7. Dezember beschlols es, den bisherigen Weg« „wegen eines oder

des andern Punktes des neuen Schul-Systems Beflezionen einz1lTe^Ghen^

zn nproseqniren* nnd zwar um so mehr, als man hOre, es sei ein k.

Reskript herabgelangt, das den Nichtkatholiken freistelle, über das

neue Schulsystem Befleiionen einzugeben.' Man solle betonen, da&

man die rorgeschlagenen Schnlbflcher nicht annehmen kOnne, weil

dieselben Sachen enthielten, die man sich nicht getraue, der Jugend

in die Hand zu geben, und dafs das Ersuclien ^^esti-llt werde, wie

bisher den einzelnen Orten die Wahl der Lehrer zu überlassen. Am
7. April 1782 wurde eine Repräsentation an den Kaiser beraten und

beschlossen,-'' nach Abänderung einiger Ausdrücke, durch den Agenten

HofTmann einzureichen Am 13. Mai wurde die letzte Hand an die

Repräsentation angelegt und dem Agenten aufcretragen, im Verein

mit dem Vertreter der Reformierten vorzugeh n. f> lag dem Hof selbst

daran, zu erfahren, was für Einwendungen mau r^gQ^Qn die Norma

regia in materia der Schul-Uniformirung** habe und auf die erneute Auf-

forderung vom 16. August setzte das Konsistorium eine Kommission

ein, welche sich punktweise darüber äufsem und ein Gutachten ab-

geben solle, „über den jetzigen Zustand der Studien sowohl qnoad

politicnm als oeoonomicnm** und dann „auf wes Art und Weise man
vermeine, wie die Allerh. Intention in materia der üniformierung

zu erzielen sei''.^ Diese Kommission fiind f&r gnt^ ^einige vom Schul-

wesen Kenntnis habende Deputierte*^ nach Hennannstadt kommen za

lassen und so erschienen denn die Abgeordneten von Sehftfebuig,

Kronstadt, Mediasch, Bistritz, Mtlhlbach am 24. November in Hermann-

stadi^ Die Gutachten, die sie mitgebracht, wurden auf Beschluis des

Konsistoriums der früher eingesetzten Kommission übergeben, „um an

einem zur Absicht dienenden Hauptplan zu arbeiten**. Am 4. Dezember

' Protokoll d< s Oherkousistoriuins vom 16. Sept. 1781. Arohiv des Ob«rkon-

fiistoriums in Henntumstodt.

* Ebenda Sitzung vom 7. Des. 1761.

* Ebenda Sitsimg vom 7. Apr. 176St.

« Ebenda Sitronfr rom 19. 8.-pt. 17S >.

* Die einzige sufser in ^*>n l'rot. des Oberkoasistortiuiis vortindÜche Jsoth

hierüber hat <icr Kronstftdter lUiktur Job. Koth iu die dortige Matrikel eingetragen:
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wörde ein Teil desselben dem KooMstorinni vorgelegt und anp^enoin-

men, j^niit dem fernem Auftrag, anch in betr. der übrigen Teile der

Aüh. oigwcfariebonen Norma regia die ?orkominende Gegenständ

SQ bearbfliien and sodann gleich&Us rar Prftfong fonnlegen*^. Zugleich

erlging an die Kemmission der weitere Auftrag, in AnsAhrung der

OttbemialTerordming vom 11. Oktober 1781 einen weitem Plan aus-

niarbeiten, ^^wie die bisher auf unsero Gjmnaaüs in Übung gewesene

Erlernung derer sogenannten hohem Wissenschaften, nach der Allh.

Absicht Terbefeert und durch die Uniformiening erleichtert werden

könne, bej deren Aul^beitung aber dahin m sehen, dab in dem

Beslfk der SSchsischen Nation nicht mehr als ein oder höchstens zwey

öfter, pro tractandis altioribus Studiis in Antra? kommen raöj^en". *

Am 29. Dezember wurde auch dieser weitere Plau de altioribus Stiidiis

„begenehmigt" - und vorgelegt, am 23. Februar 1783 ein Teil des Ent-

wurfs de stadii$< humanioribus beraten,' im März aucli der andere

Teil,^ im April im Keine geschrieben und gegen Ende Mai 1783 dem

Gabemiom eingeschickt.^

Aber die Staaisallmacht grifV immer tiefer in alle Scliulauu't lecren-

heiten hinein. Am 28. April 1784 befehl die Regierung. Niemanden

— ohne Unterschied der Religion — in eine lateinische Bchule auf-

zunehmen,^ »ehe und bevor Er nicht gut teutsch lesen und schreiben

könne" ; um das zu controlliren sollte ein „Catalog solcher Jünglinge,

80 die teutsche Sprache erlernet und zur ersten lat. Klasse zuge-

lassen worden", Ton allen Schulen ?orgelegt werden. Ein Teil der

Verordnongen ist gut gemeint, andre richten nnendliche Verwirrung

an, und schftdigen thatsSehUeh den Bestand der Anstalten: wahrend

«uf der einen Seite ein fortwährendes berechtigtes Drftngen die Gehalte

der Lehrer und deren Einkommen tu yermehien sich kund giebt,

weiden die bisherigen Einnahmen aus Kollekten, Prftbenden und drgL

eiafiieh au^^oben; ja die unentgeltliche Erteilung des Unterridits

Notetn Bgaam fiditiir Ad miaubtimi eptimi loqpwiiletit eveealM ad dieai 18^ Hov.

Cibadam Boeloies OjnmiMiomiii ETingdieonun in TcMiaUTanu onuiM: Gümii.

Job. Müller (soll richtifror heifseu Jac. Aur. Müller), Coron. Job. Roth, Schäsbnrg

P. Melas, Mediens. Joh. Lieb, Histric, Gg. Rührich. Mnlli^nbach O. Henrich, ad uni-

fonniUtem docendi in Scholis constataendam. Quod et ita feliciter eeasit^ ut Norma,

quam «ItbMMtent, ab Univanftai« Nai BvaBg.-8a»kBiea radparatar d. 4. Dac, 1762

ad Celaitaimam Atüaiii trantmittenda «mfinnatioiijqiia cpminendaiida. Kronstldtar

QjmnaaialprogTamm 1865. S. 150.

* Ebenda Sit^rinp- vorn 4. Dez. 17S2,

» Ebenda SUzung vom 29. De». 1782 und II. April 1783.

* Ebaada Sitxang vom 33. Fabr. im
* Ebanda Bitmag Tom 16. Min 1766.

* Ebenda Sitzung vom 15. Juni 178.3.

* Ebenda Sitsnng vom 15. Au^t 1764.
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wird unter dem 24. Au^rust 1784 (Gnbernialrerordnung)* verbotien.

So entbrennt auf allen Punkten ein Kampf mit der Staatsgewalt, die

Alles über einen Leisten '^oblagen will. Das Kon^^istorium wehrt« sich

auf mehr als einem Punkt. Gegen die Aufhebung des uneDtgeltlichen

Unterrichts und die Erhöhung des Lehrgeldes sprach es ernste Worte:

„Die ärmere Claese der Studierenden, zu welcher beynabe der gröfste

Theil der Lehrlinge gehöre, mit einem allgemein abzunehmenden

ÜDterrichtsgeld zu belegen, wäre bey den Umständen, in welchen sich

nnsere Kirche und onsere Beligionsverwandten ilberhaapt befinden,

sehr bedenklich. . . Zn diesem Stande (Lehrer und Oeistllohen) ent-

schlieDsen sich beynahe keine Yermdgüche nnter uns nnd (es ist wohl

nicht anders möglich) als dals die ärmere durch so Tiele Yortheile

als es unsere Umstände nur zulalsen ihnen zuverschaffen, dazu ange-

reizt und angelockt werden müTsen, worunter denn der unentgeltliche

ünterricht nicht einer der geringsten ist Sollte dieses nicht geschehen,

so wäre allerdings zu befürchten, daüs sich die jungen Lenthe, welche

zwar kein Vennügen, sonst aber ein gutes Talent haben, der Erlernung

der nöthigen Wissenschaften entziehen, bald zu den ärmeren Kirchen

und Schulen keine Lehrer linden würden."

^Bey der La«(e. in welcher sich unser Vaterland und besonders

der bürgerliche oder Mittel -Stand, aus welchem unsre Kirche bestehet,

befindet, ist e«; unumgänglich nothwendi<?. d.ifs sich die ITnsris^e durch

vorzüijlii Ijc Ausbiitiunj^^ und Kenntnisse sich auszeichnen, wenn sie ihr

Leben lurtbringen wollen : wo es jedoch zu wünschen wär6, dafs diese

dazu besonder?? geeignete Klafse der Fiürger 7.nm l^est^n des Stf^;^tes

so weit gelangen könnte, um der sinkenden Industrie durcli Erwer-

bung mehrerer Einsichten neue Wege eröfnen, und einen kräftigem

Schwung zu geben. Wie wenig hinlänglich bemittelte Lenthe aber

unter uns anzutreffen seyen, die aus ihrem eignen Vermögen ihren

Kindern den zn diesem Zweck höchst nothwendigen Unterricht Ter*

schaffen können, lehret die tägliche traurige, vor jedermanns Augen

offen liegende Er&hnmg, so da(^ man auch Ton dieser Seite den

grOlsten TheÜ der Studierenden auf alle mögliche Art erleichtem,

und zu Hillfe kommen muTs, und nur wenige solche Eltern anzutreffen

smd, die auch bei dem Jetzigen sehr geringen Unterrichtsgeld dieses,

und andere bey den Studien ihrer Kinder ohnumgänglidh notfawen-

dige Ausgaben bestreiten können."

„Es fließt hieraus von Selbsten, dafs bey uns der Fall nicht seye,

dafs man das schädliche Eindringen solcher Jttnglinge der zum Pflug

und zu den Werkstätten der Handwerker nothwendiger und tauglicher

* Ebend« SiUuDg vuiu 30. Jan. 1785^
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sind, zu den höliem Sohulen durch die Auflage eines ünterrichtsgel-

des noch mehr hemmen müsse ; aU welchen ohnehin durch die befsere

Sinrichtang der Nationai-SdiiileD und die Anordnung, dafs zu den h5-

Imn iat. Clafsen nur jene, welche dazu tauglich sind, xugalaCsen werden,

Mafii und Ziel geseilt isi Sondeni dafe es bej uns eher erforderlieli

eejre, mebreie gesehii^te Lenthe zu den Studien anzulooken, und durch

sie nüldidie Kenntnisse in unserm Taterland je mehr und mehr ans»

subreiten.'* Und so bitten sie, dafs kein höheres Untenichtsgeld ange-

legt werde, als sie bisher gehabt und dala die Armem duTon befreit

wflrden.^

Der Kampf wnrde im gansen dadurch leichter, dafe man oaeh so

vielen Seiten snr Verteidigung gezwungen wurde; denn jede neue

Verordnung bot neue BlOfsen; man fand sie leicht heraus.^

Dem Haupteinwand gab in dieser Frage die Eeügion an die

Jiand und zwar mit vollstorn Reclit.

In schlagendster Weise hatte eine liöchst bedeutende Vorstellung des

ref. Obeiconsistoriums dieses nachgewiesen. An der Spitze der Kommis-

sion, der die Si liulaugelegenheiten hinfort uiiterwoilen t^ein sollten,

stand der katii. liischof, die Melirzahl der Mitglieder war katholisch:

^Etsi Catholieae Religionis pnncipia — schreiben die Hefurrairten —
cum lenitate componi posse non ignoramns . . tanien diffitcri nullo

modo possumus, ita passim Catholicos Patriae nostrae educatos fuisse,

et adhuc plerumque educari, ut ii etiam, qui placidiores sunt, se ad

Haerf e^, inter quas nostram etiam Religionem numeranti omni conatu

exstirpandas, in conscientia obligatos putent ;
quod ipsos etiam Catho-

licos Patriae nostrae liberaliter confessuros nihil ambigimus.*^^

Der Kaiser Tersuchte, die Bedenken der einseinen Beligionen zu

untreuen. Unter dem 28. April 1784 rief er die Vertreter der vier

reripierten Konfeedonen susammen, um eingehend Uber die ihm not-

weiidig erscheinende ,unifonnitas* der Studien zu beraten.^ Die Kom-
miesien hat im Juli und September 1784 die Beratungen gepflogen,

dooh es gelang nicht, ihre Bedenken lu serstrenen. Wftre es auch

gelangen, so gebiadi es an der Zeit, um die Einführung der neuen

Stndimrdnnng an TolM^en. Denn am 9. Febmar 1790 erklärte

Josef» der seine Schöpfungen rings um sich zusammen sinken sah, eine

Änderung der Lehrsjsteme aller höhem Stadien sei dringend uot-

> Ebenda Sitznnp vom 30. Jan. 119^.

' Die Vorstellung^ der Sachsen vom 15. Dez. 1787 gegpn das ^jesainfp 83'stem

gedr. in MeUxl: Dm alte und neue Kronstadt IL Bd. S. 6üö. Die Gravammalvor-

Mlmg dM Ad«ls ans imMähtut Jahr im Ax«L dw T«r. t aiiib. LasdaakiiBde XXL
S, 307, darin II. 9 De seholis «I ftmdatioiiibas.

' Ong. im frühArn sieb^nb. Hofkanzleiarehiv in Oien NiO. tS&i 178S.

« Verordnung; ini Krunstädter Gjrinnasial -Archiv.
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wendig. Oraf Kolowrat sollte einen neuon Studii^nplan ausarbeiten,

lassen, der sclion im folgenden Jahre zur Durchführung käme. Wenige

Tage später (am '20. Februar) starb der Kaiser, nachdem er am
28. Januar durch das- Rnstitutionsedikt seine Lebensarbeit für eine

verfehlte erklärt hatte. Die Absicht, die Schulen aller Konfessionen

gleichförmig einzurichten, ist erst nach einem Jahriiundert wieder

aufgenommen worden.

So wenig Dauerndes aber auch auf diesem Gebiet die Josefinische

Zeit unmittelbar geschaffen, mittelbar ist ihre Spur eine unvergilng-

liche gewesen. Sie hat, um bei dem sächsischen Volk zu bleiben, eine

tiefgehende geistige Arbeit geweckt, die beeonders für die Entwicke-

lung der Schule anverloren blieb. Im Jahre 1784 erscliien die erste

deutsche politische Zeitung in Siebenbürgen, die „SiebenbtLrger Zei-

tung^ bei Mart. Hochmeister in Hennannstadt, > im selben Jahr ist

die erste Lesegesellschaft entstanden, die durch freiwillige Beitrage

der Mitglieder Volks- und Erziehungsschriften anschaffte; 17S9 ver-

einigten sich „Liebhaber der Literatur" zu einer weitem Lesegesell-

schaft, die später im ^ Brukenthalischen Pahii.s'* ihre regelmalsigen

Zusammenkünfte hielt. Das Lesebedürfnis war so grofs. ilal's der Trop-

puuer Bucliliandlt r Trafsler. der den „Liebhabern des Lesens'" monatlieU

eine Anzahl Bogen „Nachdrücke der besten Werke^ um >ehr billigen

Prei> .ingekütidicrt hatte, so grof-en Al)sat7 fimd. dafs er rülimte. die

Zahl der bi.shei ii:*'!! Liel)haber im Lande werde „dem Ausland einen sehr

vorteilhaften HegnÜ von der Aufklarung des Landes geben". *^ Der

Göttinger ^j'elehrtc Anzeiger, der österreichif^che Merkur, die Jenaer

Litteraturzeitung, Schlözers Staatsanzeigen, Deutscher Merkur, Journal

für Deutschland Hinden ihren We<^^ nicht nur bis in die gelehrten

Kreise des Landes. '^ Das Ungarisciie Magazin, das seit 1781 in Prefs-

bürg erschien, brachte wissenschaftlich bedeutende Reitrüge von Sieben-

bürgen, 1790 begann die „Siebenbürgische Quartalschrifl" (Hermann-

stadt, M. Hochmeister), die erste einheimische deutsche wissenschaft-

liche Zeitschrift Ihnm Gang, nach Form und Inhalt dem Besten der Zeit

an die Seite su stellen; wie sie die Freude am eignen Volk und

Vaterland mit der allgemeinen Menschenbildung Jener Tage vereinigte,

mit der stillen geistigen Arbeit den erfolgreichen Versuch machte,

den Grund für den nationalen Bestand des Volkes fester sn legen.

In jenen Tagen entstanden die großen Sammlungen Bmkenthals in

1 Himdeif Jiilire Bicbtisdier Tsgeslitttratur. 8i«b.-deiit«ehM Tageblatt 9055 1

A. Hoehmmsler: Mait. Hoehmaftar, Hannaaiiatadl; 1873.

• Sieb. ZMtnnp. 1781. S. 88.

' Reisen von Prersborg durch MAhren nach Siebenb&rgen. Prefsbarg uud

Leipzig. 1793. S. 3^.
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Hermannstadi, die der wuseasebaftliehen Arbeit auf allen Gebieten

forderlich waren.

Der Kampf jener Tage rief ror allem aucb die Geschichte in die

Schranken. Wie man sie hier von früher her, nach Schlözers treff-

Iiehem Worte, ^ „nicht blos als einen Gegenstand gelehrter Neugier

nnd ab Nahrang emfinffcigen Nationalstolzee, sondern als die Qaelle

ihrer angefochtenen Rechte*^ studirt hatte, so wurde sie jetst Schild

ond Speer f&r das nationale Beeht Es ist eine ansehnliche Zahl ren

Werken, die alle damals entstanden und alle auf den Nachweis und

die ElarleguDg der BechtssteUong des sächsischen Volkes ausgingen:

Der Verfassungssnstand der sttchs. Nation in Siebenbürgen (von Dan.

Oraser), Hennannstadt 1790; Die Siebenbfliger Sachsen, eine Volks-

Mshrift, Hermaonstadt 1790; Das Beeht des Bigenthums der sachsi-

schen Nation in Siebenbürgen, auf den ihr . . . verliehenen Grund

un<l Hoden. 1791; l'ber <hi.s iiussch Heftende Bür<?errecht lier Sachsen

in S. auf ihren Grund und Hoden, Wien, 1792: Die Grundverfassungen

der Sacliien in Siebenbüi^jen und ihre Schicksale, Oüenbacli, 1792;

Eder J. C. : De initüji juribusque primaevis Saxonnm lYinss. commen-

tatio, Viennae, 1792; Schlözer: Kritische Sammlungen zur Ge^chlchte

der Deutschen in Siebenbürgen, Göttingen, 1795. Die beiden letzten

insbesonders standen fest auf dem Boden urkundlicher wissenschaft-

licher Forschung und sind, ebenso wie pjders weitere Arbeiten, nun

auch für die Schule von weittragender Bedeutung gewesen. In diesen

Kreisen entstand der Gedanke, ein sächsisches Kationalurkundenbuch

herauszu<rel)pn, *- ohne dafs er zunächst verwirklicht wurde, und wurde

der andere Plan aust^efülirt, eine Societas philohistorum Transsilvaniae

zu grOnden, die sich das Ziel setzte, die Qeschichtsschreiber Sieben»

bürgens herauszugehen, «um zu einer pragmatischen Geschichte des

Landes Materialien vorzabereiten*^; in ihrem Auftrag hat Eder den

Sehesftos und Simigianus heran^egeben.

Diese Stadien mufsten natOrllch auf Schule und ünterrieht einen

hebenden Einflnik üben. Die ganze Bewegung gab den Anstois zur

BrwAgung aller Fragen, die die Schule berflhrten, und so kam neues

Lehen in dieselbe. Bei allen einzelnen Anstalten lilfst sich nachweisen,

wie der EinfluA der Zeit sich äußerte.

Die hier mitgeteilten Aktenstücke (78 S. 21 ü.) sind:

S. 21. Der Bericht des er. Oberkonsistoriums Tom 28. Dez. 1782

Aber die Einrichtung der hohem Stadien und S. d3. Das Gutachten

1 KriHsche Samndimgen snr GetfilL d«r Dmtidien in Siebenbfi^^

1795) TOD L. A. Schlßzer.

> Siebeub. QuArtalschrift I,m
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darüber von dem Hermannstädter Rektor J. Aur. MüUer und ein glei-

ches vnm Gnberniiilrath Stepli. v. Hannenheim. (S. 34. 35.)

Original Papier, in dem ehemaligen siebenb. Gabemialarchiy,

jetzt Landesarchiv in Pest ; es trägt von auisen folö^ende Bemerkungen

:

G. 10. Feb. 1783. Lectum in commissione die 31 mart. 1783. Be-

latum in Gnbcrnio 22 apr. 1783. Reass. in commissione die 7 jan,

1784. Keass. in commissione gubemiali die 15. jan. 1784. Seponatar

ad Acta. P. 15. Scholas^ Begast

Si. Katona: Hiatoria critica Begum Hnngariae Stirpia Aoatriar

eae. Tom. XXI. Ordine XL. Budae, 1810.

A. T. Helfert: Die österreicliiache Volksschnle K und 3. Band

(der 2. ist nicht ersebienen). Prag, 1860—61.

Artikel Maria Theresia nnd Joseph n. sowie Felhiger in

Schmids: Enojklopädie des gesammten üntenichts- und Eniehnng»-

Wesens. Band 3 und 4. Gotha^ 1862^65.

Dr. J. H. Schwieker: Die ungarischen Ojmnarien. Geschichte,

System, Statistik. Budapest, 1881. •

Dr. Lorenz v. Stein: Das liildungsweseu (Verwaltungslehre).

3 Bunde. Stuttgart, 1884.

Dr. G. D. Teutsch: Rede zur Eröflnung der 43. Generalver-

sammlung des Ver. f. sieb. Landeskunde. Ver.-Arch. XXIII S. 250.

Meltzl: Herrmann: Das alte und neue Kronstadt, t Bände,

HermauDstadt 1883—87.

79

B. BMeriptnni de eooeertattone Institoflnd» ad introdueendam

stiidioraiii onlforniitateiii dd. 2a Apr. 1784. (S. 35.)

Die Entwicklung der Verhältnisse unter Josef II. ist unter Nr. 78

S. V gezeichnet worden. Im Zusammenhang mit dem Bestreben der

Uniformierung auch der Studien stahn die unter 79 S. 35 mitgeteilten

Aktenstttoke:

A. S. 35 B. Bescriptum de concertatione instttuenda ad introdu«

cendam studiorum unifonnitatem, dd. 28. April 1784.

B. 8. 39. Protocollum concertationis Litterariae Juli 1784.

C. S. 56. Protocollum etc. September 1784.

Das Orig« ist unbekannt Abschrift, Pap. fol. im Kronstadter

Gymnasial - Archiv.

Die Auslassungen, die auch in der Vorlage sich finden, auf

S. 42* etc. etc., dann S. 42^7^ 43 1*, betreffen jene Orte, die dem evan-

gelischen Abschreibor gleichgültig waren, wohin die Fremdconlessio-

nellen ihre Schulen machen wollten.
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Schifsb. Prüf.-Ord. 1788 - djBodt 1789 — Aitiaili diuL 1791 XY

80

SdOTabnrser FrttftugMrdBUig Ton im (S. 76.)

Die Prulimgsordiiuu«,' ist entnoTninen T G. Mild's Privat-Proto-

kollen Nr. VIT S. 185 im Pfarrnmtsarchiv in Arkcdcn. Mild war 1788

bi« 1791 Rektor der Schalüburger Schule, spater Plarrt^r in Kadeln,

dann in Arkedeo (f 1840). Er hat aasfährliche Aufzeicbnuogea aua

seinem Leben hinterlassen.

J. Ziegler: Aus dem Leben des eyangelisch-.sächsisclien De-

cbanten J. G. Mild (1757— Hermaiuistadt, Droüeff, 1880.

81

Synode in BlrtUan» Not. 1799. (S. m.)

Vom Bischof Andr. llHink (1787—91) msammengerofen, fiel die

Synode in die aufgeregte Josefinische Periode. Die Arbeit derselben

in jenen Jahren ist in den Worten chtraltterisiert : „Die gesamte Ar*

beit besteht eigentlich nur in steten Anfängen, es sind unaufhörliche

frische Ansätze, die bald dieses, bald jenes Ziel im Auge haben, es

felilt dem Gesamtstreben ein die einzelnen Teile verbindendes, das

Ganze durchdringendes einheitliches Lebenselement. Es ist im ganzen

Lauf des letzten Jaiirliunderts keine irgendwie bedeutende, das kirch-

iiche Leben tiefer ergreifende organisatorische Arbeit aus ihreiü An-

stofis. aus ihrer Thätigkeit hervorgegangen, viel weniger zu irgend

einem fruchtbaren Abschlufs gelangt."

Orig. Pap., im Supcrintendential- Arcliiv in Hennannstadt.

O. D. Teutsch: Einige Züge aus dem Lebensbild unsrer Synode

im letzten Jahrhundert Sep.*Ahdr. aus den Synodalverhandlnngen des

Jahres 1870.

83

ArticnU diaetales anni 1791. (S. 77.)

Der fliebenhargisohe Landtag Ton 1790/91 in Klansenhnig hatte

die Anfgabe, nach der Josefinischen Revolution wieder in die alten Yer-

fassungsbahnen einzulenken und die Restauration durchzuführen. Die

Beschlüsse de*«selbeii, die .Jüiliulien Ums^tuiz unmöglich machen sollten,

wie man ihn eben erlebt, gelten nach den VVort4.m der k. Bestäti-

gung ,|)in 1 und a mental i ejusdem Principatus . . . lege." Die Be-

sciilüä:>e sind Öfter gedruckt:
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ABTICÜLI DIAETALES
ANNI MÜCCXCL

Claadiopoli.

Tjrpis Martini Hochmeister (grofse Buchstaben), C. K. DicasteiiaUs

TypograpUi & Bibliopolae privilegiati 1793.

Der 55. Artikel S. 110.

F. V. Zieglauer: Die pol. Reformbewegung in Siebenbürgen

in der Zeit Josefs II. und Leopolds II. Wien, 1887. BraomtUler.

Meltzl-Hemmun II. 8. 292. G. D. Teuiech im Yer.-Arch. XXIII, 250.

83

Yolka«chnlordnang Im Mermumstädter Cupitei (e.I790>. (8.78.)

Das Bedürfnis nach einer Neuordnung für die Volksschule wurde

lebiiull eiiiijluiKien, doili iiberliefs man dieselbe den einzelnen Ka]tit*'ln.

Es ist nicht bekannt, wer diese für das Uermannstädter Kapitel

gemacht.

Orig. Papier im üermaunstädter Kapitular- Archiv Nr. 714.

84

Nene 8ehulordiiang für die Landschulen der Sachsen la dem
fionenliiider Distriet mL (S. 82.)

Die Or liiung rührt vom damaligen Dechanten des Burzenländer

Kapitels Georg Preidt (geb. 17iG. f als Kiuii^tadter Stadtpfarrer

180(1) her und hat bi-^ zur Einführung des Allg. Volksschulplans (1823)

gegolten. Der Zeitgenosse G. M. G. v. Herrmann, ein angesehener und

bedeutender Kionstädter Beamter, schreibt in seinem ,Alten und

Kenen Kronsta^lt'' hierüber:

„Etwas blieb aber zum Aufnehmen des wieder auflebenden Bur-

lenländer Distrikts zu wünschen übrig: die Bildung der gegenwärtigen

und künftigen Generation des Landvolks. Der Dechant und St^idtpf.

Georg Preidt arbeitete hiezu einen Entwurf aus, der den Grundetttsen

eines Temflnftigen Unterrichts in Allem, was dem Landmann unnm-

ginglich XU wissen nötig war, vollkommen entsprach. Dieser Plan

wurde dann auch vom Magistrat nicht nur mit lautem Beifidl aufge-

nonmieD, sondern auch mit Einverstftndnils des Kapitels in aUen Ort-

schaften eingef&hrf^ Heltd-Herrnumn IL 8. 347.

Orig. Pap. im OberconsiBtorialarchiv in Hermannstadt £in gleiches

befindet sieb im Qymnasiahirchiv in Kronstadt

Ober Preidt s. Trausch: SchriflsteUerlezicon IIL 8. 78.
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85

Synode in BlrUüUm» Jauuar 1793. (S. 96.)

Die Synode war vom Bischof Ja c. Aar. Müller zuBammenge-

rufen (1793—1806).

Orig. Pajp. im kSupermtendeatialarchiv in Hermauostadt.

86

Synode in Birthäini, September 179&. (S. 98.)

Orig, Fkip. in SoperintendentialarchiT in Heimaunstadi

87

ViBMl^goliliekorToneUig ni einer Torflieilliafleren Biniielitnng

to ÜMrauuttgtiiter BTangollachon Kirehen- nnd Sdralweseni

(1796—97). (8.99.)

Der „Uiunafegebliche Vorschlag zu einer bessern Einrichtung

des Hermannstädter Evaugelischen Kirchen- und Schulwesens" führt

ein lehrreiches Bild der Schulzustftnde besonders auch ihrer Mangel

Tor. Für die Schnlgeschichte ist er von groÜ^ Wert.

Er befindet sidi im Superintendential-AidiiT in Hermannstadt 1796

Z. 2^ Aofterdem aber trägt er weder sonst eine Jahrsahl noch eine

Unterschrift. Doch wenn schon die ArchiTszahl einen Anhaltspunkt

Ar die Entstehnngsteit geben kann, so wird diese sicher bewiesen

dnich die Namen, die eine der Beilagen „Status personalis gymnasü

Cibinienais* enthfili JSs werden da angeflUirt als Leetor I Herbert,

n Eisch, in An, I CoUaborator Kisch, H Capesins. Das trifft nnr

auf einen Teil des Jahres 1796 nnd 1797 sn. Damals war aber, seit

Not. 1790—1799, D. Georg Neugeboren Bektor, der spAter als 'ev.

Biadiof sieh nm das Sdinlwesen der Kirche grollro Verdienste erworben

iiat, insbesondere durch seinen Plan für die Volksschulen.

Für das Hermannstädter Gymnasium ist sein Verdienst ein noch

gröüseres. Auch dieser „unmafsgebliche Vorschlag'^ kann nnr von ihm

herrühren; thatsächlich ist er auch von seiner Hand gesclirieben.

Mit ihm traten Basedow - Rousseauische Gedanken mehr als bis

dahin in unser Schulleben ein. „Ich will dem Gärtner nachahmen,**

— schreibt er, da er seine Grundsätze als Lehrer aufsetzt^ — „der

ucU nach der Natur des Baumes richtet und ihm nicht nur nach

* Ärcliiv des Vereins für .siebciiLiiri^Msche Landeskunde XV S. 364.
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meinem Kigensmu Platz und Nahrunrr nnw( i > t wobei der Hanra öfters

gar verdorrt und niemals gehörig lortkuniiin n kann. Ich bin für das

menscbliclie Herz sosehr eingenommen, dal^ n h irlaiibe, es Hege nur

an der vernachlässigten oder falschen Erzieimng, dafs das Reich der

Bosheit und Unwissenheit so grofs ist. Man streue nur selbst kein

Unkraut in das Herz des Kindes, so ist nicht leicht zu befürchten,

da£9 der Acker Domen und Disteln trage/ «Ich glaube also, dab

ich um sein Her? m bilden, keinen bessern Gang gdien kann, als

den die Natur leliret. Das Gute unter einer angenehmen Gestalt

zeigen, dmoh das Beispiel sur Nachfolge reizen und Gelegenheit an

der Obnng machen, die uns die Fertigkeit gieht . . . Die Unterlassung

dner guten oder bOsen Handlung mag sich selbst durch ihre Folgen

bestrafen, die immer damit TerknUpft sind. Ich habe nichts dabei zu

thun als diese Folgen zu beschleunigen und su bestärken.''

Neugeboren war besonders als Bektor fSr die Hebung der Schule

thfttig. Einzelne Sichtungen, in denen er sie suchte, treten auch in

dem „unmaßgeblichen Vorschlag* zu Tage. Er sorgte in erster Reihe

für eine Verbesserung der Lehrbflcher, indem er einige selber umar*

beitete, andere umarbeiten liefs,^ er vennehrte die Mflnz- und Natu*

raliensammlung und brachte die Bibliothek in eine neue Ordnung.

Im Jahre 1792 arbeitete eine Commission „einen Plan zur wirksamem

Verbesserung der Lehranstalten des hiesigen Gymnasiums und Schu-

len" aus, die spezielle Instruktionen für den Unterricht enthielt, die

Abänderung der Schulbücher ins Auge tafste, die Neugeboren dann

besorgte.- Von der Arbeit aber sind nur Bruchstücke im Hermann-

staflter Presl»yterial-Archiv vorhanden. Doch ist ersichtlich, dafs im

ganzen die Ordnung von 1756—58 zur Grundlage diente. Einzelnes

tritt darin schärfer hervor: dafs die Schüler, wie schon früher,"' in den

einzelnen Klassen in zwei „Seiten" (Griechen — R»»mer) zerfallen, dafs

die Stellen gewpclis«»lt werden, wer am meisten kann, wird erster (Im-

perator). Für die liöhem Klassen gelten als Strafen: Zurückversetzung

in niedere Klassen, Geldstrafen, körperliche Züchtigung. Über die

Geldstrafen lieifst es: „Durch sie werden gemeine Bedürfnisse und

Beitr^e sur Schulkasse aui die Faulen, Unachtsamen und Weich-

lichen repartirt. Sie erhalten die in der Pädagogik so wichtige Gra-

dation und dadurch kann man bei Besserung des Leichtsinns die leicht

schädliche übermäfsige Schärfe vermeiden. Die Eltern können am
leichtesten dadurch sichere Nachrichten von dem FleiDse und die or-

' Wr^l. Archiv des Yor^ nis foi siebenbürgifiche Landetkimde XIX S. 379:

Das Schreiben des Consistoriuins.

* EtMod» Consiftotinoi u Nvqgebocin 8. 867.

* Herbort im Hmumittidter Gjnmaaia^ragninin 1671 B. 58.
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dentliehe AulVuhrung ihrer Kinder eiuzielicn «"Ici dioe wcnli'ii in die

Nothwendigkeit gesetzt, ihre Unordnung mit dem Verluste angenehmer

Nä«;chereien und Vuruiinderung Ues Tast li.'iij^t'lde«! zn bezahlen."' Die

k örperliche Züchtit^ung soll eintreten, „wo körperlicher 1 bermuth und

Widersetzlichkeit oder die aulserste Tnijjheit und Verdorbenheit sie

fördern/' Als P^ntschuldigung der Schulver^aumnisse werden angeführt:

eigene Krankheit, Krankheit der Eltern, Mangel au Kleidung, Hilfe

beim väterlichen Handwerk zu Jahrmarkt^zeiten, unfreiwillige Abwesen-

heit und bei ki^Uchen Kindern stürmische Witterung. Die Fehler

nnd Unterlassungen werden in ein Strafregister eingetragen und nach

den »JMarken'* am Schlafs der Woche die Strafen dictiert.

Im Zusammeuliang mit diesen Verbesserungen steht auch der

MPimmfageMiche YoiBchlag." £r will die Übel an der Wunel an-

Eioigw davon ist aaeh thaisäehlich dnrchgeföhrt woiden. So

beschlob das Lokaloonsistorium 1796, 16. Man: H^egen der 8nb-

stitntioD der Stadenten su Lehrern in der OrammatistenklasBO und

Theilnng der kleinem Klasse in Torschiedene Abtheüungen: bleibt

interimaliter jetzt so wie es ist. Die kleine Klasse Jedoch kann nach

Eifordemüs abgetheilet werden nnd dem jetzigen Lehrer Ludwig

dürfte nach Thnnlichkeit ein sonstiges beneficium zugewendet werden.

Dagegen woUte man dort nichts davon wissen, dafs die akademischen

Lehrer som Tefl durdi unakademisehe ersetzt würden. Doch ist es

thatsftcblich, solange Neugeboren Bektor war, geschehen.

In Meugcborcus Nachlais hat ^ich der uumalügebliche Vorächiug

auch vorgefunden.

Orig. Papier, Siipermtendential-Archiv 17^6. Z. 2.

Über Neugeboren sieh

:

Heinrich N fMi jt boren: Daniel Georg Neugeboren. VAu Le-

bens- und Charakterbild. Archiv des Ver. f. sieb. Landeskunde XV
S. 296.

T rausch: Schriftstellerlexicon. XU S. d.

Dr. Fr. Teutsch: Gesch. des ev. Gymnasiums A.B. in Her-

mannstadt. Archiv des Ver. f. sieb. Landeskunde XIX, S. 377.

G. D. Teatsch den Artikel Neugeboren in der AUg. deutschen

Biographie.

1 Archiv dM Tmiiu für si^boibfirgiwhe Ltodeafamd« XIX B. 884.
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88

BtraflwBttmminigTO am KrasIMtor IStfwuutiam ras dem
18. XalirliiiiMl«rt. (S. 122.)

Die Strafbestimmungen, die hier mitgeteilt werden, sind in ähn-

licher überiieferung erhalten, wie die Honterusische iSch.-O (Band I

S. XXI. 6), nämlich blos in einer von Transch gemachten (zum Teil

fehlerhaften) Abschrift, jetst in den Analecta scholastica in der Kron-

stfidter Gjmnasialbibliotiiek aufbewahrt» ohne dab der Aheohreiber

angegeben hätte, woher er sie entnommen.

Der Inhalt weiat mizweifelhaft auf das 18. Jahrhundert hin. Daa

ist die Zeit, wo mn die Mitte des Jahrhimderte die omfimgreichen

SchnlordBimgeii geeehaffeii wurden, wie wir deren mehreie haben.

Daft nun deh in Enmetadt anf die Festeetrang der Strabn beBehiinkte,

hatte seinen Gnmd In dem unerechlltterten Ansehn der Hontenuisdien

Ordnung, die ihrem Wesen naeh nnyerandert hlieh. Auf die Mitte

des Jahrhonderts fthrt der Yeiglciich mit den Hermaanstfldter imd

Mediascher Oesetsen jener Zeit; doch lälst einiges diese Stnilbestimp

mnngen noch tiefer gegen daa Ende des Jahrhunderts rflcken:

Die Erlaubnis des Tababrauehens „aus gerechter üraache*', mit

Genehmigung des Behtors — wihreod die HermannstSdter es durch-

aus verbietet;

die Bestimmungen bez. der Kleider deuten auf dieselbe Zeit:

Verbot der Schlafmütze, des Gebrauch:: der Stöcke auf den Gassen,

das Verbot der „eine thörichte Eleganz affectirenden'* Ha^rfrisur, u. s. f.

Ich führe insbesonders eine Bestimmimg aus der 1752 erlassenen

SjnoiJalverordnnnfi zum Vergleich an:

§ 42. Denen Studenten werden kniinme Haar - Kainpel. silberne

Platten an Ampeln und Gürteln, Sackuhren und silberne Tabackdusen,

SpanisoliP Röhre, Steckel - Schuhe sub poena fl. 3 schlechterdings ver-

botli< II : silhorne Haken an den Ampeln, dergleichen Krepeln an den

Kleidern, und auch diese nur in mäfsiger Zalil und Gröfse, sollen aufser

denen Officialibus Gymnasionim, wie auch Pfarrers- und Bürgerssöhnen

sub poena fl. 2 niemandem erlaubt aeyn, auch Gürtel von Sammet, Damast,

Tafet und Piisch, sollen nur nadi gut beenden derer Inspectonim und

Bectorum, Terstattet werden. Im fthiigen wefd«i alle auf ihre Iieges

Scholasticas verwiesen. >

» Es könnte demnach die Entstehung derselben unter das Rektorat

des PanhiB Both (1771—80) geeetit werden. HinsugefOgt sind einige

Bestimmungen aus den Jahren 1830 und 1822.

> Oed. Schreiber L 418. Hhmt GttthiipliTL n, 901, Mft enOilt eine tolche

OnbniBg TOB 1749.
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8iA find gadneUi in:

J. Düek: G«ioh.dM KiroiiBtldter Gymnadiunfl, Eioiutidt 1845.

8. lao.

JL Törinbäum: £vaiig«1iflche Sehnlofdniiiigeii. GftteiiliOh 1883.

ILBaiML S.m
J. Vogt: BeifaAg» nur OymiUMialpftdagogik L Eroniiadt^ 1888.

8.38. (Au Dflek abgtdriMki)

Zum Taxi wird bemaikt:

8. 1^* adenntof in dar AMirift aibeiiiitia.

8. 134^ oonünenti „ „ » öontiiientM.

S. 125** ludicium ^ „ „ ludicio.

S. 127* fecerint oecoüomuin in dei Abeclurift fueriut, oecoDomum.

89

fiatwiif snr Salarinuig der hleHigen [Mediascher] Hem
XiicliaBdtoMr «ad SelmUalu^r. (8. 129.)

üm die Mitte de?; 18. Jahrhunderts waren in Mediasch — nach

einer Aufzeichnung des Kektors Steph. öottl. Roth in der Matrikel

(EL Band S. 90) — die Lektoren und die Gehalte vermehrt worden ; et

fto ]Murte aalarii acceperunt frumentom, quod tamen ratione aaäa

gravi in aei toanalatmn est Fontes autem salarionim orimitar

I. ex Intenisorionm peenaiia animia beneficionim coUatis,

IL «X Pecuniis a civibns, quotqnot erant, pariter ooUectis, qaovis

anno (i e. Kirefaen-AnsoUag) aine diacrmune FL Hoog. 1. den. 2» ab

inilio antom et infeiina, afdnntibqB. Haeo antem ooUeetio, nt onna

etrinm, ab AnlnAltiasfana 1797 aat aoapenaa, hoc tarnen modo, nt^ ne

lea Utteiaiia aliqnid eapiat detrimenti, Deoimaton haoce Pnbliea et

I«etor«a et CoUnbetaitorea aodiiiant aalario eo naqne, tota rae misaa

eaaet aotnii Anlae Altiarimae, qnaa n Keatria oompoaita» Anla^ Air

tiaaima probatiL

Im Znaammenhang hiendt legte alao Magirtnit nnd Oommnnitftt

Toa Mediaach den Entwurf einer neoen Beaeldnng dem Hoifo vor.

ms dahin hatte belogen:

Der Bektor 155 fl. 50 (daTon 83 f. 20 aoa dem eben abge-

schafften Kirchen -Anschlag).

Conrcktor 58 „ 20 (davon 16 f. 40 ebenso).

Letitor I 44 „ 10 (davoü 16 f. 40 ebenso).

Lector II 33 „ 20 (davon 16 f. 40 ebenso).

CoUaborat^ir I 39 „ 20 (davuii 12 f. 50 ebenso).

Collaborator II 14 « 20 (das ganze von da) ; dazu das Didactrum

von jedem Schüler 2 M.
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CoUaborator lU 12 fl 40 (das ganze von da); dazu Didactrum

wie Collab. II.

Collaborator IV von jedem Schüler 1 fl. 8 Didactrum.

Collaborator V 37 » 50 (davon 12f.50aQsdemEiieheDan8DlLlag.)

ünter dem *23. Januar 1800 Z. 1538 erfolgte die Erledigung duroh

das Gubemium, wornach der Hof besUtigte, es solle die StublAaase

Vj» der Lebrergehalte tragen, das übrige der Decimaturfond und wenn

er nicht hinreiche, die Stadtkasse.

Der „Entwurf u. s. f.** und die angezogene Erledigung ist in die

Matrikel (Tom. IL 8. 94 ff.) eingetrageo ; von da werden sie hier mit^

geteilt. Der Bector St. G. Roth hat sie, wie es scheint, eingeschrieben.

Die Beschreibung der Anstalt, um deren willen das St&ck vor allem

mitgeteilt wird, ist angesichts des Ursprungs jedenfiills zuverlässig.

Über die Matrikel s. Rand I, S. CXIV.

90

Uibersicht der (Geschäfte in den Clossen nnd üi>ri|?on Lehrstunden

des Uermannstädter Gymnasiums A. Conf. (1801). (S. 132.)

Der Verf. ist nicht bekannt, jedenfalls ein mit den Verhältnissen

vertrauter Mann.

Gwlnickt tS. H;')8 in: Sieben biiruisrhe Qiiartal.schrift. Siel)eüter

Jahr<;ang. Hennaiinstadt, verlegt \m Martin Hochmeister, k. k. privil.

Dikaäterialbuclidrucker und ßuclihfindler. 1801.

91

Tabellarische Übersieht der . , . 17. Septemb. 1805 stattgehabten

neuen Klassenelnthellnng ... In Repa. (S. 136.)

Die Ordnnng giebt ein Heispiel aus dem Anfang des Jahrhunderts

für die Einrichtung einer höhem Volksschule.

Über Ursprung und Entstehung g^ebt folgende NachFcIiritt Kunde:

„Obiger Aufsatz ist nur ein Auszug aus einer weitläufjQgem und
sehr gründlichen pädagogischen Abhandlung, die der sachkundige

und patriotische Verfasser, Herr Bektor Graffius in fieps, noch im
Jahre 1793, dem dortigen Ortskonsistorium, damals nur noch als Vor-

schlag und frommen Wunsch vorlegte.

Heil dem Publikum, dessen Vorsteher Einsicht, guten Willen und

Kraft genug haben, so herrliche imd gemeinnütnge Ideen auch zur

Wirklichkeit su bringen : als es nun, glficklicher Weise in dem KonigL

freien Markte Beps der Fall ist! SlOge doch diese treffliche Bürger-

schule die wohlverdiente Aufmerksamkeit der Nation auf sich ziehen

!
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93 Kronst&dt«r Entwurf d. 5. Mu 1812 xxin

Gewifs wird diese Erziehunpsanstalt viel dazu beitragen, die in der

ehnrürdigen Synode der Sächsischen Geistlichkeit, im Jahre 17H9 zur

Sprache gebrachte Verbesserung der niedern Stadt-, Markt-

und Landschulen kräftig zu befördern. Möchten nur, bis an diese

aUgemeine Verbesserung, unter dem Einflüsse des Preiswürdigen Ober-

consistoriums und der höhem Geistlichkeit Augsbargiacher KonfeBsioii,

thitig Hand angelegt wird, einstweilen diese Schulen Ton den Herrn

Ortspfarrem, als den nächsten Inspektoren derselben, recht fleüäg

und regetattäfirig besucht and dann anch der Sjucdalabschlufs Tom

15. November 1764 in nge Ausfibnng kommen, wo ee heilst: hjeme

«pds Oeeenns visitet Scholas Gapitnü, Tel in propria persona, Tel per

Belsgatoml Der Heransgeber.*'

Der hier erwihnte Rektor Georg GrafBos hatte 1789 in Tflbingen

stadiort, wnrde 1805 ans dem Bektorat in das Predigtamt in Bepe

bemftn, dann Pbrrer in WeiAldreh nnd in Beps, wo er 1880 ge-

storben Ist

Die Sehnlordnung ist gedmckt S.56 in: 8iebenbttrgiiehe ProTin-

aalblitter. Zwejter Band. Hermannstadi Im Verlag nnd gedmckt

bei Martin Hochmeister kaiserl. und königl. priviL Dikasterial-Buch-

drucker und Buchhändler 1807.

92

Entwarf einer neuen Einriehtang der Kronstttdter Bfangeliselieii

KiMbeii-Mialeii 181S. (8. Ul.)

Der «Entwarf einer nenen Binrichtang der Kronstädter Knaben-

schalen Ton ISIS** Tflhrt her Tom damaligen Bektor Joeef Christian

Fabricins. In Sch&Tsbnfg geb., bssachte er das KronstSdter Gym-
nasium, dann die üniTerdtftt Jena, wnrde in Kronstadt Lehrer, 1810

Bektor, bis ihn Tarüau 1825 nun Pfi&rrer berief; da ist er 1851,

86 Jahre alt gestorben.

FQr die Eronstftdter Schnle ist er ein Befoimator gewesen. Wie
er Tcn den Schalen dachte, sprach er in der 1815 bei ErDffiraog der

Frftfangen gehaltenen Bede ans: «Die WoUfiihrfc and BIflihe der

sflchsischen Nation in Siebenbürgen wird Tonflgtich dadnroh bewahrt

nnd befördert» wenn in derselben für gute Sehnlen gesorgt wird.*i

Der dem Local-Consist. vorgelegte Entwurf wurde von der Behörde

billigt und sofort wurden darnach die Schulen eingerichtet. Die

Kiorichtung hat bis 1848 bestanden.

* Qediiickt: HeniiMiiMttdt, UoebmcisUr, 181&
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Orig. Pap. im Kronstadter Rektorats-Archiv 1812 Nr. 3.

Die Instructionen, die auf Grund des allg. Planes für die Einzel-

klassen festgestellt wurden, sind in den Klassenbüchern der einzelnen

Klassen eingetragen. Sie befinden sich im Kektorats-Arch. in Kron-

stadt. (FrotocolluTn cla^ais elementarif seu A. B. C. dariae) und sin3,

wie es scheint erst 1824, eine (S. 178) erst 1837 goschafien worden.

J. Dück: a. a. 0. S. 100—108.

Trau seil; iSchriftsteiierlexicoü I. 288.

98

Zay-Btnderiflclie Nenonlniiiig In SdiaeMwg (1818). (S. 180.)

Das Schftfeburger Gymnasium hatte am Anfang des Jahrhimderta

mit vielen Nöten zu kämpfen. Ungenügende Lehrergehalte, wenig an-

gesehene StelliiDg der Lehrer, Unordnimg in dem Unteniekt» TAgtA-

losigkflit unter den Schflleni: Alles butn rasammen. Es ist der Aibsit

der beiden Freunde zu Yerdanken, dafs ein neuer Geist in die Anstalt

kam. Wenn es irgendwo eines Beweises daf&r bedttrfte, dab der

Lehrer die Schale ist, hier ist er.

Der ältere von beiden, Hart GottUeb Zay, war 1778 geboren.

Nach AbsolTirong des Schftlsburger Gymnasiums besaohte er das

unitarische Co]l<^um zu Elaosenburg, dann die Universittt Jena, wo

Fichtes Philosophie tiefsten Eindruck auf ihn machte, war doch gnd«

sie geeignet, starken Naturen eine Seelenruhe zu geben, die von den

Stürmen des Lebens nicht erschüttert werden konnte. Er erwarb sie.

Den vorzüglichen Lateiner ehrte die lateinische Sozietat in Jena durch

Aufnahme unter ihre Mitglieder. Nach seiner Rückkehr am Gymna-

sium iü Schai^burg angestellt, wurde er 1808 Rektor, im Jalire 1818

Pfarrer in Schaas, wo er 1831 btarb. Sein Andenken ist in Schäfs-

burg noch immer lebendig. Ausgezeichnet durch tiefe Gelehraanikeit,

aufsergewöhnliche Rednergabe, durch hohe Begeisterung für echte

Volksbildung, fesselt«, erhob und erwärmte er, wohin er trat. Be-

dürftig nach treuer Freundschaft verband ilin solche mit dem jünpera

Genossen G. P. Binder, deren gemeinsamer Arbeit das Schäfsburger

Gymnasium seine Umgestaltung verdankt.

G. P. Binder war 1784 geboren, besuchte das SchäGsburger Gym-

nasium, dann das unitarische CoUegium in Klausenburg und 1804 die

Universität Tübingen, wo er 3 Jahre Philosophie, Philologie, orien-

talische Sprachen und Theologie studierte. Von seltenster GMstee-

krafb und tiefstem Gemüt ist er eine einzigartige Erscheinung ge-

wesen. Im Jahr 1808 in Sch&Tsburg angestellt, wurde er 181SBektor,

dann Pfarrer in Schaas und Kaisd, von wo ihn die Kirche 1843 an
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9S Zt^-BiadtriiolM NtBordnung in SdhMlIibiiig 1618 XIV

ibre 8piiM als er. Bischof berief. Er starb im 83. Lebensrjahre 1867.

Sr bat aaoh badAvtandeii Sinfliils auf die Entwieklimg und Organi-

nttm to gaoamtan Sohalivwanfl im SadiMidande geDommen; filr das

SddtiUiiiigtr Qjnmaaiiiiii tat er dar B^generator gaweaan. Im Untere

ridit van rnnfiMaandatam Wiaaan, ronflgliahattr Lahrgaba, ain Mdatar

dar Snialraiig, dar AUa an Gawimanhaflagkait mid PfliehtorlBllniig

ifcartni^ afareng gegen licli, milde Im ürtail ftbar Asdra, toU tiftar-

HBhar Tailnahma for jeden Sehlklar, ralit das GaliaimiiiB aaiiiaa Waaana

in dar tiafrcUglMi Arl damallMii: dort wonalla aaina Baacliaidaiiliait

irad seine ChaiaktargrOfte, aeina Liebengwftrdigkeit und Geistesflber-

legenheit, ein Mensch im edelsten und schönsten Sinne. Wie er dem
armen Gyranlsium eine Bibliothek und eine Lehrmittelsammlung, der

Stadt eine scliönwissenschaftliche Lesebibliothek schuf, so weckte er,

was mehr noch ist, den guten Geist der Schule.

Jene Neuorganisation, die er im Verein mit Zay der Anstalt gab,

scliildert er selbst als>i': „Das Gymnasium zaliltc 1( -.anders in seiner

mittlem Classe oder iii der Poe:-ie, mehre sehr fähige und hoffnungs-

volle Schuler, aber weder bereitete der unstete Fleifs flippe llntlnungen

gebührend vor. noch weniger entsprach ilmen die heillose Planlosig-

keit des ertheilten Unterrichts, wozu leider auch die Unerfahrenheit

dar zwar das Beste wollenden und wünschenden Lehrer, namentlich

auch meine, als des letzten und jüngsten daraalben, sich gesellte. So-

bald daa «rate Lahi^ oder Probejahr um war, imd wir, Baktor Zaj und

iah, näher mit einaadar -bakamit geworden waran und nns enger und

vartrantar mainander angeschlossen hatten, sogen wir auch die beiden

aadam GymnasiaUahrer (dann ans fiaran baataad damala daa gansa

Gjmnasiillahrarparaonal anfinr dan drai nicht mitgaiAhltan Gnun-

matiealdassanlahrm} Sam. Folbarth nnd Joaaph Davai, walchar mit

dasn nanan Jahr 1809 an dia Stalla das in dia Qnartadasae bafordar-

km altan Fraondaa Patr. Mah» aingatretan war, in das Intarasaa ainar

planmifaigam Einrichtung das Ojrmnasimna nnd dar Lahrgegensttnda

an demsalben.

»Wir, Lahrer, traten gans nnabhängig nnd selbständig zusammen;

dann dar damalige Stadtpfhrrar nnd Sdmlinspaktor kttmmarta sich

theils wagan seines vorgerückten Alters, theils wegen angewöhnter

Bequemlichkeit wenig um Schule und Schulwesen, und das Ortscon-

sistorium liefs uns ebenfalls unbeaufsichtigt und unbeirrt gewahren.

Das Erste, was wir von da au zum unverbrüchlichen Schulgesetz er-

hoben, war der Gebranch der hochdeutschen Sprache bei dem Unter-

richte in den niedem wie in den hohem bchulclassen ; nur für die

i Archiv des Vereins fax siebenbörgiscbe Laadeskonde XV S. U.
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Theolocie wurde \oii doiii ^lückliclien Lateiner Zav noch eine Zeit

lang auf einige Wochent^e die lateinische Sprache beibehalten. Was
den künfticren Lehrplan selbst anbelangt, so erkannte die engere

Schiilconferonz der ?ier Gymnasiallehrer, dafs es bei der geringen An-

zahl der Lehrer sowohl als der Schüler nicht möglich sei, anoh in

den obem Gjmnasialclassen jährliche Curse und Vorrückungen, wie

in den anteni GrammaticalcUssen, deren damals nnr die drei oralten

waren, einsnrichten und eintreten vi lassen, nnd es eisehien ans ab
unvermeidliches, jedoch geringeres Obel, wenn bisweilen ein emielner

Schwer der propftdentisch-periodologischen Classe auch sin Jahr iSnger,

also ToUe 8 Jahre, in seiner Classe blieb, als wenn einigen Einielnen

zu Lieb das Ganze zu sehr gescIiwAchi und xerspUttdkt würde. So

setaten wir den Gjmnasialanterricfat in der Bogel, die eben erwflhnien

einzelnen Falle aa^nommen, wo ein ungewöhnlich begabter und

fleiTsiger Schftler auch nur i Jahr, ein gewöhnlicher aber auch 8 Jahre

Propftdeut sein kannte, auf drei zweijährige Ouise in drei Classen:

Der periodologisch-propädentisohen, der poetisch-mathematischen und

der rhetorisch-philosophischen, zusammen auf sechs Jahre fest und

verbanden nach bestem Gewissen in jedem Curse die geeigneten L{?lir-

gegenstände entweder nach selbstgewahlten Lehrbüchern oder nach

kurzgefaßten Dictaten mit einander. Erst von dem Schuljahr 1809

auf 1810 datirt sich somit, wie ich mit vollkonimener Bestimmtheit

weifs. die planmäfsige Einrichtung des Schäfsburger Gymnasiums, und

von der ebenerwalmten durchgreifenden Vertlieilung der dasigen Lehr-

gegenstande unter die drei Gymnasialhauptola^-pn rührt es her, dafs

bis auf diese Tage, d. i. nach 1849, daselbst nur von zwei zu zwei

Jahren und zwar immer in dem Jahre der ungleichen Zahl die Ma-

turitäts- oder rigorosen Consistorial-Prüfungen Statt finden."

Diese Einrichtung hat zunächst anverändert gedauert bis zur£in-

fuhrung des 1823 Schulplans, der wesentlich durch die Einiiohtangen

Schäfsburgs mitbestimmt worden war, im Wesen bis 18öO.

Wie sich der Lehrplan darnach 1813 gestaltete, dafür giebt das

Stück Nr. 93 S. 180 ein Beispiel. Das Verzeichnis der Jiehrer und

Schüler wird daraus nicht mitgeteilt. Das Wichtigste aus der durch

Mild vorgenommenen Schul- und Kirchenvisitation 1813 hat Ziegler:

Aus dem Leben des ev. sftcbs. Dechanten J. G. Mild (Heimamutadt,

1886) 8. 18 ff. verOffentUchi

üeber Mild^ schreibt ein Kollege und Zeitgenosse Joh. Seivertfa:

«Vir singulari eruditione praeditns, utriusque juris bene gnarus,

nomine et omine humanus, ad offlcia quaecunque aequa et justa

Semper paiata ... in cathedra sacra Chrjsostomus et extni cathedram

' Vgl &W ihtt: ScUUBburger Gjrmuasialprogr. 1864 8. 8.
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itae et mornin illttstra «itmplum.* lo winer Stellung als Capitels*

Dedumt in forturibrendem amtlichen Verkehr mit dem Schft&barger

Oymnaflimn hat er, wie ans seiner Pfummtsthfttigkeit überhaupt, aach

das Wissenswerteste aus den Ereignissen jener Sehnte aa^ezeiehnet

und das Pfiuramt in Arkeden bewahrt die Zengen seines FleiliBes,

wertTolle Quellen für die Zeitgeschichte, noch auf.

Nr. 93 ist entnommen dem VIL Privat- Protokoll J. G. Mild's

S. 220—24, das gleiclifalls iii Arkeden im Pfarramt.san-hiv auflx'vvalirt

wird. S. 183 von ^III. Classe der Poeten" ist die Schrift nicht die

von Mild, flöchtig und undeutlich. •
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Dia Tiflitotionsartikel Toa ISIS. (S. 184.)

Bald nach seiner Erwiihlung zum ev. Bischof (17. Dnz. IHOR)

teilte D. G. Npuireboren (am 28. Mai 1808) dem Oberconsistorium

mit, dafs er sich entschlossen habe, die Generalkirchenvisitationen

wieder in Angriff zu nehmen ; ef bestimmte auch die „Allerhöclist

begnehmigte Vorschrift für die Consistorien der Augsb. Conf.-Ver-

wandten in Siebenbürgen" von 1807^ in ihrem Abschnitt I f.: «Die

' Haadbueh a«r «v. Lwidertirehe A. B. im Grofiilllrst«iithiini Siebenblirgiai.

Eise Sammlimg Ton Gesetzen und Aktenstöckea, heranigegeben vom Oberconsi*

ttorioin der Laadeskircbe A. B. in äiebenbdrgen. UecmaiUMUdl; 1859, 8. 6S.
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Generalkirchenvisitation, die der Superintendent in Begleitung eines

Con^^i^tc^rial-Beisitzers von Zeit zu Zeit auch bisher unteniommen hat,

ist iü Zukunft mit Theilnehmung des Oberkonsistoriums alle Jahre

vorzunehmen" (der Entwurf dieser Vorachrift ist von Neugeboren

8. Z. im Aufkag des Oberconsistoriums aoBgearbeitet worden). Sowie

man aber dieses Werk der Visitation in AngrifT nahm, Migte eich der

Hangel an bestimmten Vorachriften hierflber. Dm in enetun, eehien

in erster Reihe der Bischof selber berufen.

Wie er aber an die Saohe herantrat, idgte sich« daie nooh eine

ganze*Beihe andrer IVagen Lösnng begehrten: es fshlte an einer ge^

nanen Listmktion ftlr die Domestikal- nnd Orts-Gonsistoiieii, an einer

nenen Canditations- nnd Wahlnorm ittr die Fftirerswahleii in der

ev. Iiandeskirehe. Es gehört xum Yorang der sonst so sfeOlen Jahre»

dalb diese Innerarbeit geränschlos nnd nnanlBÜlig ToUzogen wurde»

dafs die innere Krftftigung der ev. Kirehe nad damit des dentasfaeo

Lebens im Lande langsam, aber stetig vorwärts schritt, dafs insbe-

sondere auch die Vermögensverwaltung der einzelnen Kirchenge-

meiüden streng beaufsiclitigi und auck liiedurch für die Zukunft vor-

gesorgt wurde.

Im Zusamiiieiiliaiig mit diesen Arbeiten nahm dann Neugeboren

auch die Abfassung neuer Visitationsartikel auf sich.

Es ist oben Band I S. LXXV darauf hingewiesen worden , dafs die

BVagen für die Visitation 1617 und 1650/51 wesentlich auf Grund der

Visitationsartikel von 1577 und 1559 festgestellt worden w.iren/' Die

sind nuji h bez. der Schule in Kraft gt b lieben. Als Haner neue,

wieder auf Grund der alten, aufsetzte, hatte die sächsische Nations-

universität sie 1764 gebilligt. Unter dem Titel: Extractus articulorum

visitationis anno 1559 — 1720^ in den einzelnen Kapiteln verbreitet^

haben sie »FOr die Schnler*^ folgende Bestimmnngen:

„Diese sollen ihrer Schuldigkeit gemäfs:

1. Den Gottesdienst mit Liedersingen und Musikmachen, wie

sonst gewöhnlich gewesen, fleilrig bestellen nnd im übrigen ein tüch-

tig, nüchtern, mals% nnd ehrbares Leben iBhren.

2. Der Schnlen mit den Kindern fleükig nnd ordentlich warten»

durch AnfÜirang derselben aom beten, znm Issen» anm schreiben» snm

1 Beide in G. D. Teutsch: Urkandenbneb d«r 0T. lAiid«tkifthe A. R In 8.

n. 8. S8 and SM.
' Im Jahre 1720 hatte nämlich der Mediaselicr Magistrat mit Zustimmung

'If^"^ Kapitels bosondor»' Punkte auff^estellt, nach welchen die Visitation da Torge-

nuuimen wurde. Sartorius : Synopsis I unter Articuli, daselbst auch die Reflexionet

einer löbL weltL Unirersit&t
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94 Die YUiUtioasurtikel von 1818 XXIX

rechnen, nnd t bun*: in der Catechismus-Lehre und das zwar nicht

nur Winters, sondern auch Sommers, so viel möglich.

3. Sollen sie den Pastoribus als ihren Inspectoribus geliorsam

imd dun tfertit? ?eyn; darneben aber anch in Kirch- Bet- und ^achi-

Glocke lauten ordentlich erfunden werdon.

4. Solleu sie durch früh zeitig heurathen (so ohne Vorwifsen und

Dispensation Tit. Herrn Decani absolut nicht geschehen soll) sur Ver-

sinmung der Schule nicht Anlafs nehmSD.

5. Sollen sie in Jagen und Fischen nnd Anlegung allzu grofser

Wirthschaften, woduroh die Sohnldienste Tersftiimet weiden, nicht

aoediren.

6. Sollen ab in der Klddaiig reinlich eifünden werden, dahejr

Iber ihre HnugeoollMii von allem nnaaBtandigen Anlputa fleiing ab-

halten.

7. Sollen äe die Sehnl-DieiiBte nicht anders als nnter der Be-

dingung übemebmen, so der Herr Ffiur aammt der Alteohaft darein

wflUgen. Sollten aber Herr Baetor nnd die Altacfaaft sich nicht yer-

eimgen kdnneo, so soU Tit. Herr Decanns angegangen weiden, welcher

80 dann das Deeisnin machen wird. Anch soUen die Scholaiee von

dam büh daher gesetzt gewesenen Schnler-Lohn bei Übemehmnng der

Sehlde niehts fidlen laften/*

Neben diesem Auszug ans den ehemaligen Yisitations-Artikeln

fand Neugeboren noch eine zweite Arbeit aus dem 18. Jahrhundert:

Bischof Funk hatte diese Artikel beiseite geick>sen und 1783 selbstän-

dig andre Artikel aufgesetzt. Die schienen jedoch Neugebort^n so

wenig passend zu sein, dafs er nach diesen nicht vorgehen m können

erklärte.' So forderte denn das Oberkonsistorium schon in seiner

Sitzung vom 13. Dez. 1813 den Bischof auf •^ er möge sich der Mühe

unterziehen, neue Artikel zu verfassen und diese dem Oberkonsistorium

zur Beratung vorlegen. Doch wurden inzwischen überall emgehendo

SpezialVisitationen der einzelnen Kapitel von den betret1end»>n De-

chanten vorgenommen und dem Oberconsiatorium darüber Bericht

erstattet.

Die Arbeit zog sich etwas in die Länge. Erst am 11. Febr. 1817,

als sehon die Feier des 3O0|jAhrigen Jubelfestes der Beformation auch

die er. Kiiehe in Siebenbfiigen xn beschäftigen begann, konnte Nen-

1 Cod. Schreiberianiu Tom. L S. 425 (Maniuer. hn 8iiperiiit.-ArchiT m Her-

aumnitedt): EitiMkiw Aitieidonim Yiiitelioiiis iade ab tmio 1669 usque ad annnin

1T20 oonditomn, neeentiMiBM ab A Unfvenitate Folilka adpiobatoi Anno 1766

mnue Febr.

* Protokoll der Obercousist-Yerhandlungen vom Jan. Archiv des Ober-

* Sbaaao vom 18. Deaenber 181S.
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geboren seine Arbeit vorlegen, die er ,,iDit mOglich»ter Anwendiug

des als Grundlage angenommenen Hanerischen fixtraetos Articulorum'S

verfafet hatte, „den Fordemngen nnsres Zeitalters nnd den bestehenden

neuen Verordnungen angemessen/^ ^ Das Obereonsistoriom fimd sie

„sehr willkommen'* und erkannte auch hierin dankbar „den unverkenn-

baren Beweis (für des Bischofs) gemeinnütziges Streben," für die

Mühe, die er sich um „Aulrecliterlialtung der Moralitat und ^'uten

Ordnung" gebe. Doch schien die Sache, deren Berathung, angesichts

ihrer Wichtigkeit, mehrmals dem vollzähligen Oberkonsistorium vor-

behalten wurde, auch jetzt zu schwerwiegend, um sofort in eine Ent-

scheitiuii^' einzutreten. Es wurde eine Kommission eingesetzt, die dar-

über erst berichten sollte.

Sie hat nun thatsächlich Neugeborens Arbeit eingehend beraten

und am 25. Febr. stellte das Obercunsisloriiün „die Viaitationsartikel"

endgültig fest und gab sie 1818 als bindende Norm hinaus (Z. 64/181 8):

„Das allgemein gefühlte Bedürfiiifs, bei Veranstaltung der vorschrifts-

mäfsigen KirchenvisitatioDen einen bestimmten Anhaltspunkt, sowie

von den Rechten und Pflichten des Lehrstandes, der Verwalter des

Kirchengates und der Gemeinden in dem liittel der A. Conf.-Ver-

wandten eine ansfilhrliche Weisung und Belehrung zu hahen^** — so

hiefs es in der Verlautbarung, habe das Oberkonsistorium bewogen,

diese Artikel zu beschliefsen. Zugleich erfolgte die Kundmachung der

emgehenden „Kirchenyisitations-Ordnung'^ und der Instnustionen für

die Domestikal- und Orts-Consistorien.*

Die Visitationsartikel selbst geben nun, nach iliren eignen Worten,

,,eine ausführliche Beielining von den Rechten und Pflichten I, des

Lehrstandes. Tl. der Verwalter des Kirchengutes, III. der Gemeinden.

Nach diese?! Artikeln soll in den Ecclesien die s^ute Ordnung in allen

Stücken gehaiulhabt uud der Zustand derselben bei der Kirchen-Visi-

tation untersucht und beurtlieilt werden."

Sie ordnen also das Kirchenlehen in umfassender Weise. Wie

sehr sie in den Teilen, die die Schale betreffen, auf dem alten

Gmnde stehn» ist aus den Erläuterungen ersichtliph.

Die Visitations-Artlkel sind Gesete geblieben bis tnr Einführung

der neuen Kirchenrerfassung 1861; auch jetzt haben sie, wo sie nicht

durch ausdrückliche Bestimmungen der neuen Verfassung aufgehoben

sind, subsidiäre Geltung.

t Sitrang vom 11. F«biw 1817, «b«&da.

« Handbuch u. s. f. S. 75.

s Ebendft S. 75, 77, 80, U9.
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Rie sind gedruckt in dem erwälinten:

ilnn llMich
1 für die

\
ev. Landeskirche

1 A. B.
|
im Grofsfürsten-

thum Siebeubürpren.
t
Eine Sammlung

|
von Gesotzpn und Akten-

stücken,
I
herausgegeben vuiu

i

i)berki}n*^i«'toriuni der ev. Landeskirche

A. B.
I
in Siebenbürgen.

| Zweiter unveränderter Abdruck. 1 Hermann-

Stadt.
I
1859. S. 89,

von wo sie hier mitgeteilt werden.

IHe Litteratar über Nevgeboren 8. oben S. XIX.

95

ihr ToiksHchulplan tod 0. Nengeboreu von 1821—23. (S. 189.)

So frisüli die geistige Bewegung ond das wissenschaftlicbe Leben

am Ende des 18. Jahrhunderts in Siebenbürgen waren, grade im Zu-

sammenhang mit den Angriffen, denen das sächsische Volk ausgesetzt

war. so still und eintonisj: wird das geistige Leben am Meginn des

19. JaJirhunderts. Vieles tragt dazu bei, ni< Iit am wenigsten der all-

gemeine Druck, der durch das Metternichische Regiment über das

ganze Habsburgische Reich gekommen war.

Auch das Schnllebeu muiste die Folgen spiinm. Ks ging im ber-

gebrachten Geleisu weiter, von <5cb(i])teriscben Thaten findet sich keine

Spur, wenigstens keine, die in gridsern Kreisen bemerklich geworden

wäre. Auch in ihm machte sieb in unangenehmster Weise der klein-

liche Geist gegenseitiger Absperrung breit, der es schon dahin ge-

bracht hatte, dafs die einzelnen Stühle auf politischem Gebiet und

die verschiedenen Kapitel auf dem kirchlichen um das Ganze sich

nicht viel kümmerten, sondern in zufriedener Selbstgefälligkeit von

einander nicht viel wissen wollten. Der Besuch der deutschen Uni-

Tersitäten, lang schon erschwert, wurde 1819 ganz verboten, die künst-

liehe Abspermng von Deutschland trog nicht dazu bei, das geistige

Leben zu heben. Das Oberconsistoriuni, ohne schöpferische Gedanken,

qnftlte sich vergeblich ab, die Abitarienten und Kandidaten za zwin-

gen, vor der obersten KirchenbehOrde ihre Prftfungen abzulegen ; erst

wurde gestattet, die Matnritatsprflfnng, dann anch die Kandidatenprd-

fnng vor den Domestikalkonsistorien abzulegen; der Gedanke der

Gemeinsamkeit trat anch hier zurtLck.

Und doch fahlte man lebhaft das Bedfirfois, den Mängeln auch

auf dem Gebiet der Schule abzuhelfen. Einen Beweis daffir liefert

u. a. die eingehende Arbeit, die in SchiTsbuig 1802/S begonnen wurde,

um die Sehule dort zu verbessern. ^ Ebenso war in der „Allh. begneh-

1 ArdiiT 6m Obereoiisiitoriiiim in Honnaiiiiatadt Z. 41, 52: 1803.
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migten Vorschrift fftr die Gonsistorien der Augsb. Confessionsyerwandten"

Yon 1807 die Verbesserung der Schulen als eine der wichtigt»teü Auf-

gaben der Consistorieu bezeichnet.

Der uuinittelbare Anstois zur gröfsem Arbeit selbst aber mufste

von aufsen kommen.

Im Jahre 1817 war ein namenloser VoTMlila*,' ^zur Verbesserung

des Schulwesens in der Siich<iisohen Nation" der Studienhofcommis-

sion emgeieicht worden, welolie denselben mi Ref^fiitachtang durch

das sieb. Gubernium an das evang. Oberkuiisi-torium übersandte, das

ihn dem dnmaligen evang. Bischof D. G. Neuu'eboren zur Abgabe einer

Wohlmeinung übergab. Derselbe wiefs nun, in einer begründeten

Beurteilung jenes „Vorschlags etc." nach, ^ dafs der Vorschlag von

falschen Voraussetzungen ausgehe, die Verhältnisse nicht kenne und

unzweckdienliche Mittel zur Verbesaernng beantrage. Dabei spricht

Neugeboren <~ nnd er ist wohl ein zuverlässiger Beurteiler der Ver-

hältnisse — : „In unsern Gymnasien herrscht in der Regel unter den

Lohrern ein seltener Wetteifer, wie der Enthusiasmus in der kräftigsten

Periode des Lebens ihn erzengen kann. . . . Der Verfasser der Verbes-

semngsrorschUlge hat gar keine Ahnung davon, wie dnroh den ZoBam-

menhang des Gauen in nnsrer £inrichtaag einige Mangel, die wir lange-

her kennen, ohne de heben zu können, Terbesaert wecden. Er kennt die

Kraft nicht, womit der durch alle Stflnde der Sftchdchen Nation ver-

breitete Fatriotisnina auch in dem Schuldienste alle Hindeniiase über-

wältigt Wir haben keine prftchtige, aber doch iweekmflfirige nnd

branchbare Anstalten: wir plandem nicht viel von unsern Arbeiten,

aber wir dürfen uns nicht schonen, Kenner sehen zu lassen, was wir

arbeiten, dflr&n uns nicht schflmen unsrer Einwirkung auf das Volk.*

In diesem Ghiiachten ersuchte Neugeboren zum Sehluls, es mischte

der StudienkommMon Mitteilung gemacht werden, „dafs die wesent-

liche Verbesserung des Evangelischen Schulwesens nach den von der

Synode bereits eingeleiteten Vorarbeiten von dem Oberconsistorium nach

ernsten Grundsätzen, mit der erforderlichen Sachkenntnifs, Prüfung

und Vorsorge ehestens werde in Verband kiug genommen werden."

In der That hat dann, hicmit im Zusammenhang, das Ober-

consistorium die Angelegenheit in Angriff genommen. Es ersuchte

zunächst den liischof Neugeboren selber, einen neuen Plan für die

Verbesserung des gesamten Schulwesens auszuarbeiten. Der rastlose

Mann übernalim die Arbeit, die das Oberkonsistorium schon 1818 be-

raten wollte; doch konnte sie so rasch nicht beendigt werden; erst

1820 legte er die Grundsätze des gesamten Planes und 1821 den am-

* AieUv des Obmouiftoiiami in HaraunutMU, Z. 108: 1817.
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gavrbeiteteii Plan über die Bioriehtoog der Volksschulen vor, der im

April jenes Jelires Yon SebnUnünnem beraten und gutgehei&en wnrde,

80 ds& er nach Annahme derselben von Seite des Oberkonsistorinms

in Angnst 1828 hinansgegeben, bald ftberall (mit Ausnahme von

BiBtrits) eingeführt wnrde. Im Volk selbst war die Empfindung vor-

bnitet, dafs sehr Vieles im Volksohulwesen zu bessern sei. Si L. Both

schlug 1821 in seiner «Bitte und Vorschlag Aber die Erriditung einer

Anstslt snr Eniehnng und Bildung armer Kinder ftr den heil. Beruf

eines Schnllehrers auf dem Lande* ergreifende T&ne an tmd schilderte

mit glühenden Strichen die schweren Cbelstände, die hier herrschten.

Dem oeuerliclRu Kr:?uchen, nun imdi den Plan fui (r\mi)a:üium

U.S. f. auszuarbeiten, konnte Bischof N«3Ugeburen nicht mehr nachkom-

men, er starb am 11. Februar 1822; „die mündlich dem Oberkonsis-

torium vortrelegten Ans^ichten" hatte er mit sich zu Grabe genommen.^

bv war man nun gezwiinuen, zuni Teil von vorne auzufaneen. Die

Oberbeliörde forderte tintci dem 13. März 1822 die Dechanten, vStadfc-

pfarrer und Rektoren v(»ii Hermann^tadt, Sdiäfsburgf, Kronstadt. Me-

diasch und Bistritz, dann die Pfarrer von Mühlbach und Hroos,

6ro£nchenk und liep.^, den Generaldechanten Gräser, den Grofsauer

Pfarrer Artz, den Meschner Pfarrer Czoppelt und den Ueltauer Pfarrer

Klein aaf,^ ihrerseits Pläne für die Beform vorzulegen. Als Grund-

sfttie wurden dabei für alle aufgestellt:

«1« In Bezog auf den Umfang der Lehranstalt.

a) In den Prfttorial-Mftrhten: 1) Blementar-, 2) Qram-

natikal-Spulen, beide für den Professionisten als Bürgerschulen und

Ar den Kieht-Plrofeesionisten als Vorbereitung zu den Ojmnasial-

schulen. 8) Abgesonderte Mfidchenschulen.

b} In den Stttdten: 1) Mädchenschulen. 2} Elementar-,

3) Grammatilral -Schulen , deutsch und lateiniech in Verbindung 3.

H<^ere Bürgerschule (Polytechnische Schule). — 1) 2) 3) f&r den

Ftofessionisten als Bfirgerschule ; 1) 2) Air den Kicht^Professionisten

als Vorbereitung zu den Humanioribus. — 4) Seminarinm bey jedem

Gymnasium zur Bildung für Dorfs -SchuUehrer und Dorfisprediger.

5) Humaniora. G; Philosophica.

Gleiche Lehrmethode, gleiche Han lbücher.

Gleiche Zeitbestimnmng für den vSchulcurs.

Halbjährige Prüfungen, halbjahrliche Promotium-n.

Griechische und hebr. Sprache soll auf jedem Gymnasium gelehrt

werden, al< Bedürfnis und unerläüsliche Bedingung für den Theologen,

wülkürlich für den Juristen.

1 Ebenda Z. 36: 1822.

* Azeh. des Obericondatoiiami.

Die rtabcBbIrglMk tiohtitdMB SaMloinliMnifeB 9
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Die Or&azen der OjmnasiaUStadien mtUaen so bestimmt werdeii)

da(B der Jurist vnd Theolog nnd Mediziner Itey dem Übertritte in

höhere SchoUnstalten zwischen diesen und den Gyntnasien keine Lücke

findet, sondern dafe das fftr diese ansgemessene Feld sich erst an Jenee

der hohem LehranstaUen ansdiUeise.

„2. In Bezog anf die Lehrer oder Ptofessoien:

Jeder Lehrer hat in den Elementar* nnd Oninmatical-SohaleD

tttglich 4 Stunden, VomittagB zwei nnd Nachndttags gleichüalla zwei

Stunden Unterricht zu geben.

In den höheren Schulen liaben die Professoren 3 Stun len, und

nur da, wo es au hinluuglichem Fond, mehrere Lehrer zu besolden,

fehlt, 4 Stunden täglich Vorlesungen i halten.

Gleiche Lelirmethode, gleiche Handbücher.

„3- In Uezufif auf die Lehrlinge:

Mit Vollendung des serli tnii Jahres tritt der Knabe, wenn nicht

Körperselnvitche e? abräth, in die Schule ein.

Iky niittelmafsigen Vorschritten gebt er in 6 Jahren die fUemen*

tar- und Grammatikaischulen durch.

Der künftige Professionist tritt aus der Granunatical -Schule in

die höhere Bürger- oder Polytechnische Schule über nnd erhält drinnen

die völlige Ausbildung zum Torgewählten Stand.

Die Humaniora nnd Philosophioa hat die erwachsene Jugend in

6 Jahren zu absolviren.

Bej ordentlichen Vorschritten soll der Jüngling mit 18 Jahren,

bej Torzflglichen Naturgaben aber auch frflher die Gjmnasial-Stndien

beendigen. Für derlei Ausnahmen werden halbjfihrige SohnlprOfangen

und Promotionen eingefshii

Der Knabe in den Elementar- und Grammaticalelaseen hat tttg-

Ucb 4 Stunden, zwei Vor- und zwei Nachmittag, der JfingUng in den

hobem Klassen tftglich 5 Stunden, diel Vor- nnd 2 Nachmittag Ollbnt-

liohen Unterricht zu erhalten.

Privat-Unterricht ist nothwendig.

Bey jeder Promotion ist der weiter Beförderte von seinem yw-
gewesenen Lehrer mit einem gewissenhalteD Zeugnifs über Moralität

und wissenschaftliche Vorschritte zu versehen. Diese Zeugnisse iiat

derselbe sorgfaltig aufzubewahren und ist davon bey der rigorosen

Consistorial - i'ruiimg Einsicht zu nehmen.**

Das Oberkonsistorium teilte zugleich die Bearbeitung unter die

einzelnen Berufenen so auf, dafs über die Madchen- und Bürgerschulen,

mit Einschlufs der Syntax - Klasse und der Polytechnischen (d. i. höhem
Bürger-) Schule Mich. Herbertli, Stadtpfarrer in Mühibach in Gemein-

schaft mit dem Brooser Stadtpfarrer J. Leonhardt berichten solle; über
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di« FtfttomloiarirtiMshaien sowohl als Bürgerschulen wie auch als Vor-

bereitung stt d«i hohero Oyrnnasial* Schulen die beideo FiaiTer

ft.BalttiM Ton Gioteebeiik und G. GnlBiii tod Beps; Uber das Se-

«joarinm flr Dorfe-8ch«Uehrer und Prediger die PAurer: D. Griser

(toeraldeohMit), H. Arti (Grolna), G. doppelt (Meaehiii) und

IL Kinn (Helten); über Hnmaniora und Fhikeophiea ans jedem Be-

wo ein Gjmnaainm eich befindet» Deekant» Stedtpfaner und

Itttor einen gemeinsamen Plan.

Alle Plftne aoUten bis in die Wodu nach Pfingsten dngesendet

urdM.

Von den eingeschickten Plänen sind mehrere nach mehr als einer

RichtQn<Q^ aufsergewöhnliche Arbeiten, voll Kenntnis der Bedüfnisse

der Schule und reich an Vorschlagen, wie die Verbesserung zu bewirken

sei Der Schaisl^nrefer Rektor Sam. Folberth schildert die damaligen

Übelstände der Schule folgendermalVen „Der niedere Stand unsrer

Gymnasien schreibt sich offenbar von der Verschiedenariigiieit ihrer

Lehrlinge hur. Da strömt ein grofser I In il, ^venig^teus lialbroh, vom

Lande zu und steht, — aufner einigen musikalischen Vorkenntnissen

^
— im Durchschnitte mit 20 Jahren, gewöhnlich liinter dem lOjähri-

gen städtischen Gramatisteu. Die Lehrweisheit darf diesen versäumten

Theil nicht gleieh 2um vollen Gefühle seiner intellectuellen Schwäche

kommen lassen, sonst bedrohen ihn Muthlosigkeit und Verzweiflung za

gefährlich. £r mart«rt sich vorzüglich mit lateinischen Schul-

übungen, aus denen sieb kaum der £inzelne, wenn er nicht demoste-

usch aodiarrt, heransarbeitet nnd es su einer branebbaren Fertigkeit

bringt Die dringenden Bedfirfoisse dieses TheUs nnsrer Stadierenden

Jagend mflsse dnroh eine sweckmil&ig organisierte Schnlmeisterschnle

barathen werden, solange nicht Yorhehrongen getroifen sind, daA er

tthon anf dem Lande besser Torbereitet^ etwa mit der Sjntai in den

C^junasialeors eingreifen kann.

,Eiae andre, ansehnliehe Abtheilong machen diejenigen Zöglinge

aas der Stadt selbst ans, die sich anf den bürgerlichen Gewerbefleib

mheraiten will: kttnftige Ökonomen, Handwerker, Etlnstler, Eaoflente.

Diese Abtheilung wird zu einseitig mit der lateinischen Sprache be-

schäftigt und über dem künftigen Gelehrten wird oft der Mensch, der

Geschäflsmanii und Weltbürger überhaupt versäumt. Für sie sind

Bürger- und zwar höhere Bürgerschulen nothwendig, weil der bürger-

üche Gewerbsfleifs mehr Einsichten erfordert, die mit dem geu.iiilten

Beruf selbst im ZusammeuhuQg stehen — weil sicli der Stadtbewoimer

ftberhsopt auch dnrck eine sorgMtigere Verstaudeä-Ciütur auszeich-
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nen soll — weil aus dieser Klasse auch viele kleinere Ämter besetxt

werden, die niclit ganz gewöhnliche Schulkenntnisse erfordern.

„Der kleinste Theil unsrer Qymnadal- Schüler besteht aus Indi-

viduen, welche ihre Abkunft» Vermögen, elterliche PrftdestinatioB und

was allein entscheiden sollte, aber erst später entscheiden kann, Talente

und innerer Beruf sum eigentlichen studiren bestumnen, den s. g.

Facultftten, in unsenn Vaterlande, gewöhnlich der Bechts- nnd Qottes-

gelehraamkeit zueignen wollen. . . Ffir diesen Theil ist eine grfind-

liche wissenschaftliehe Bildung nothwendig. Er macht die privilegirte

BQrgerschaft der Sprachgymnasien aus. Ihn gleichwohl an Mhe ans

der Bürgerschule abzusondern, macht der nachtheiligen Vorfaerbe-

stimmung Terdfichtig, lälkt leicht Lttcken in der Bildung, die jeder

schon als Mensch überhaupt haben soll, vervielfältigt Mittel und Zwecke

und zersplittert eine BiUiuugöanstalt allzusehr, als dafs ein, wie ge-

wöhnlich eingescliiankiijs Lehrerpersonal so verschiedenartigen Forde-

rungen Genü^'e leisten konnte. LaTst mau den, der ex professo studiren

soll, zu lant^e in der allgemeinen Bildungsmafse; so bildet er sich

schwerer für seinen speziellen Zweck. Nach der Erf;ihrung lernt bei

unsem bestehenden — rümischen — Schuleinrichtungen der künftige

Handwerker und Künstler in der Regel zu viel an dem, was er nicht

unmittelbar brauc ht (Latein), und der künftige Jurist und Theologe

nicht genug an dem, was ihm unentbehrlich ist, gründliche

Vorkenntnisse in gelehrten Sprachen, besonders griechisch und la-

teinisch".

AufsergewOhnlich ist der vom Schftfsburger Conrektor G. P. Binder

vorgelegte Plan, von dem der ihn einsendende Dechant Mild meint,

„da& schwerlich etwas Besseres als blofser Entwurf wird daigestellt

werden k4)nnen.* Dieser Plan hat auf die ganze Organisation wesent»

lich^ Einfluß genommen.

Als „Zweck'' des Oynmasial-UnteiiiGhts wird bestimmt: ^die

Humanität im umfossendstoi Sinn des Wortes, also mehr ein formap

1er als materialer d. h. das Gymnasium sucht, ohne Berücksichtigung

eines besondeni Faches oder Standes, die Seelenkrftfte seiner Schüler

möglichst allgemein und allseitig auszuhüden und wühlt Torzugsweise

immer den Lehrstoif, welcher dazu am geeignetsten und wirksamsten ist.

„Der menschliche Geist — so geht die schöne Ausführung weiter

— liat bekanntlicli drei Seiten oder Richtunj^en, iii welche er seine

Tiiatigkeit spaltet, die iutellectuelle, die mu raiische und die

ästhetische.

„Die ästhetische Seite wird iu den ünterrichtspliineu gewöhn-

lich versäumt oder gar übersehen; aucli erl.nibt die Beschränkung

der meisten Lehranstalten und Lehrcurse selten eine angemessene, um>

Digitized by Google



3» PlAD snr YerbAlseniiig de« Scbnlwetens in Si«benbllurgen 18S1 XXXYII

fassende Berücksichtigung derselben. Za ihrer Bildung würden haupi-

flichlieh die sch^^nen Künste beitragen und zwar nicht nur die eigne,

selten mehr als mittelmäCnge, Ausftbiint,' als vielmehr der rtnfenweise

OenuTs von Meisterwerken derselben. Bei der Entbehnmg oder Qe-

meinheit der gewöhnlichen Werke der Malerei, der 8kulptnr nnd der

Tonkmut and die meisten TaterlAodischen Gjmnaden fkst ausscUiel^

Ueh avf die Meisterwerke der Dichtkunst angewiesen nnd werden sich

wühl anoh fernerhin damit hegnflgen mflssen. Indessen werden zweok-

mlfeig eingerichtete nnd methodisch geleitete Musik- nnd Zeichen-
stunden jedem Gjmnasinm, welches hinter den Forderungen der Zeit

niehi lurtk^hleiben will, unentbehrlich sein, und an ihre Einrichtung

und Befi)rderung alle Anfinerksamkeit gewendet werden müssen.

„Die moralische Seite soll besonders durch dbn Charakter und

das Beispiel der Lehrer, durch Scheu und Anstand im ülleiitlichen

Vortrape und durcli eine besonnene und feste Scliuldisziplin ent-

wickelt und geübt werden : an ihr soll der Jünglin;^' zum wahren Ge-

brauch seiner Freiheit erstarken: denn die eigentliclien nioraliselien

un l r^^lii/ißsen Vorlesungen fallen auch zunach^^t; auf die intellektuelle

Seite und wirken nur mittelbar durch die Eikenntnifs auf den Willen;

weil sie G^'ii und Tugend vorrugsweise al« rTOL'en^^tjinde der Spoku-

lation behandeln. Die wirksamste Anstalt für <iie Biiduntr zur Mora-

litat bleibt nocli immer die hausliche Erziehung ; und die gewöhnliche

Schule kann, als Unterrichts- nicht als Erziehungsanstalt dafür nur

höchst wenig leisten. Doch dürfte der Schulfleifs, wenn die innero

edlem Antriebe nicht ausreichen, durch alljährliche gewissenhafte

Classifikation der Lehrlinge und durcli verdiente Versetzung in der-

selben Classe oder gar durch Zurflcksetsung in die folgende Classe,

erhalten und angefeuert werden*

„Die itttellektoelle Seite ftllt Torxugsweise der Schule zu, so dafs

ehiseitige Zeitalter die beiden Torhergehenden über dieser oft ganz

übersehen. Ohne Ästhetischen Sinn glanhten sie die zarte, feine Blütfae

der Moralitat durch bldsen Zwang zu ersetzen nnd wendeten alle

Aufmerksamkeit und Anstrengung fast ausschliefslich auf die Aus-

bildung der Yerstandeskrafte. Wie sie dadurch die wahre HomanitAt

niederhielten oder gar erstickten, liegt am Tage; alle drei müssen

rieh schwesterlich verbinden und durchdringen, damit im heranbltihen-

den Geschlecht die Menschheit erwache und sich in ihrer Würde or-

kenae. lulile und darstelle. 80 sehr man aber auch das Intellektuelle

überschätzt, hervorgehoben und bearbeitet hat, so sind doch die

Schwierigkeiten noch immer nicht i^nm überwunden, die Lehrstoffe

und Lehrmetliode eiDstimuii<r anzu<,'ebeii, welche vor allen andern zur

Weckung und Entwickelung der intellektuellen Seite des menschlichen
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Geistes geeignet sind. In den neuem Zeiten haben die Schulen und

ihre Wortführer in diesen Angaben am meisten ge»chwanlrt, die Me-

thode entkräftet, den Lehrstoft uborliaitU, und über der Ausdehnung

niclit selten den Gehiilt verloren. Die Huiiicinitiit, deren erste Ent-

wickelungsstufe eben die intellektuelle zu seyn scheint, bleibt immer

mehr fonuales als materiales Prinzip; also müssen wohl auch die

am sichersten zu ihm fShreiideD Mittel mehr formal aeya und Ton

den übrigen denjenigen vorgezogen werden, bei weleboi diese Eigen*

Schaft sich in höherm Grade voifindet**

Und nun erörtert er eonsequent und folgerichtig den Lehntoff

o. s. f. und alle andern Fragen, die dabei in Beiracbt kemmen.

Auch die andern Aiij|;eforder(en hatten ihre Plüne eingeeoluokti

— man apfirt flberali die Freude an der Arbeit — ond im JnU

deeeelbm JaJures rief das Oberkonsistorinm eine Commission nach

Hermannstadt, die nun das gesamte Material sur Yerarbeitmig erfaieli

Die Commission bestand ans folgenden Hite^edem: Bektor Bacfaiager

ans Heimannstadt, Bektor Fabricins ans Kronstadt» Bektor Leutscbaft

ans Mediaseh, Pfanrer Schnster ans Bistrits nnd Bektor G. P. Binder

aus Schäfsburg. Aus dem Oberkonsistorinm nahmen einige Mitglieder

an den Beratungen ebenfalls Teil, vor allem J. G. Schuller, Her-

mannstädter Dechaiit. Er und Binder waren die bedeutendsten Mit-

glieder der Commission. Schuller galt als einer der gelehrtesten

Manner seiner Zeit (geb. 1763, gest. 1830) und hat auch an dem

wissenschaftlichen Leben derselben regen Anteil genonmu n; sein

Si('l'( nljürgisch-sächsisches Idiotikon be/eirbnet zuerst die Wiederauf-

naluiu^ 1er sprachlich-mundartlichen Studien unter uns. Binder (geb.

1784) ist eine „säkulare Erscheinung". (S. oben S. XXIV.) Er hat mit

dem Bektor M. Zay (f 1831) die Scbafsburger Schule neu organisiert

nnd ihr die hohe Stelle erobert, die sie eine lange Zeit nach ihm ein-

genommen. (S. Einleitung S, XXV.) Es war ihm vor allem darum zu

thun, „den Geist einer gewissenhaften und pflichtm&lsigen Th&tigkeit

und Anstrengung zu wecken und herrschend zn machen und dem

sittsamen Fleüse zur verdienten, Torher so oft Terkannten oder gar

TerhOhnten Ehre zu Terhelfett.''

Diese Befoimarbeit Binders in Schäfsburg sollte nun der ganzen

Kirche sognte kommen. Denn Jene Commission, an deren Arbeit er

herrorragenden Anteil genommen, hat, wie Binder selber schreibt, in

ihren fleiürigen nnd emstlichen Beratungen indirekt den in Schllfi-

bnrg ohne alles Gerftosch in Gang gekonmienen Schulplan anerkannt

und gutgeheüjsen.

Jene erste Beratung fllhrte nicht zum TOlligen Abschluß. Noch

einmal geschab eine solche in umfassender Weise im Oktober 1822, die

Digitized by Google



% FIm iiir y«ilMbenmg dM SdudwMent in Sitbwbftrgen IMl XXXIX

mm den Plan för die Schulen ganz feststellte. „Da aber dieser Schul-

plan gröfstenteüs nur opinativ stylisirt und eigentlich blos für einen

Bericht anzusehen lit," so trug das Überkunsi^tuiiuiu dem Aktuar

Joh. Herbe rth auf, mit Unterstützung des Uermannstädter Stadtpre-

tiigers Filtsch und des Dechanten Schuller diese ümgiefsun^^ in die

neue Form vorzunehmen.^ Am 19. Febr. 1828 erfok'te endlich die

ietzU- A ljustirung und, wie der damals gelte ndt; ungesetzliche Zustand

es mit sich brachte, die Vorlage des ganzen Planes zur Bestätigung

an die Regierung. „Da es übrigens bekannt ist, dafs in dem Mittel

der sachsischen Nation seit Jahrhunderten sowohl auf den Dörfern

lU aofib in den Prätorial-Orten und Städten Scbuleinrichtungen be-

stehen, welche der Nationalverfassung, den örtlichen Verhältnissen und

den Innern Kiftften angemessen sind, und welchen allein die sicht-

bare Bildung unter der sächsischen Nation zuzuschreiben ist, so konnte

bd Bearbeitang dieses Sebalplanes niobt daY<m die fiede sein, neae

Ssgeln mit Beseitignag der bereits bestehenden festsnsetzen, vielmelir

mnfiite man blofii trachten, die hie nnd da im Schulwesen bemerkten

MlngeL auszurotten nnd die bereits rorhandenen Schnleinrichtungen

in eogeie Yerbiodnng m bringen nnd dem vorvefareitenden Geist der

Zeit gleiehfbrmig nmsnmodeln.*' Weil das Oberkonsistorium die

Obeneugung hegte, es dikrfe in Bezug anf die Volksschnlen keine

Simuua Platz greifen, besoklofii es, „auf Grund der Freiheit und

Wirlcsamkeft", die ihm aadi In der „Allh. begnehmigten Vorschrift''

von 1807 eingeräumt sei, sofort den Volksschulplan, sowie den der

Seminare und der Trivialschulen einzuführen. !Mit den andern Teilen

solle gewartet werden, bis die höhere Genehmigung einlange.

Nicht weniger als 8 Jahre braucht« es, bis diei^e „höhere Geneh-

migung'* erteilt wurde (Hofdekret vom 29. Okt. 1831) und als das

Oberkonsistorium am 27. Mai 1832 nun den Gymnasialplan zur Ein-

führung hinausgab, da hatte das so gut wie keinen f]rfolg. „Aus

Rücksicht des obwaltenden dringenden Bedürfnisses" setzte das Ober-

konsistorium darauf 1833 eine neuerliche Commission ein, bestehend

ans Stadtpfarrer J. Fi Usch in Hermannstadt, dem Hennannstädter

Dechanten Mart. Arz, dem Bistritzer Dechanten Mich. Scholtes, dem

ünterwälder Dechanten Joh. Dietrich, dem Senior dos Uermannstädter

Capitels Joh. Bergleiter und dem Hermann tädter Gymnasialdirektor

J. K. Schüller (das Aktuoriat führte der Hermannstädter Prediger

J. G. Schaser), mit dem Auftrag, „den Schulplan nacli aUen seinen

Theilen nochmals in genauer Yeigleichung mit dem dermaligen Stande

dsa Sehnlwesens au prfifim und dem Oberconsistorium ihr Gutachten

> FtuL des Oberkousiät. 8. Okt. 1822.

* Ftot dw (Hmkontittoiiuiiu.

Digitized by Google



XL Endflitung

darflber zn erstatten, mit welchea ÄbänderuDgen und Verbeesernngea

derseite endUch zur EinfÜhnmi; gebracht werden könnte." ^

Biese Gommission hat denn anch thataächlich getagt; das Proto-

koll fiber die Verhandinngen mrd unter Nr. 98 S. 282 ToUinhaltlich

mitgeteilt' Dasselbe wnrde 1833 dem Oberkonsistorinm vorgelegt, von

demselben „geprfifb und best&tfeigt*' und unter dem 29. Juni 1834 ,,zar

genauen Berttcksichtigung der darin entwickelten sweckmiifsigen Vor-

schlSge*' hinausgegeben. Da ist dann endlich die Einfthrung des Schul-

planes 1835—36 allmählig erfolgt, nicht ohne dals an einzelnen Gym-
nasien Manches anders gemacht worden wäre.

Unter demselben l)ti,tuiu, unter dem jenes Commissions-Protokoll

hinausgegeben wurde, erfolgte eine Verordnung des Oberkonsist^riums,

die einen wesentlichen Fortschritt einleitete. „ Anerkannter Weise —
heifst es darin — sind taugliclie Lehrer (h\s erste und vorzüglichste

Bedürfnifs, welches zum Gedeihen guter Schul-Üinnchtungen erfor-

dert wird.

„So wie daher dieses Oberconsistorium von der Sorge geleitet,

ans dem zur Verbesserung des Schulwesens der Evang. Glaubensge-

nossen in Öiebenbiir jen entworfenen neuen Schulplanes die möglichst

nützlichsten Früchte für dasselbe zu erziehen, in seiner diefsjährigen

vollzrihligen Versammlung in Absicht auf die in der Mitte der Evang.

Glaubensgenossen bestehenden Gymnasien und Grammatical- Schulen

den BeschloTs gefafst, und mittelst Verordnung Tom 1. 1. M. Z. 92

sämmtlichen Domeetikal-CoDsistorien zur strengen und genauen YoU-

siehung überschrieben hat, dafo hinkflnftig kein Candidat der Theo-

logie als Lehrer bei einem Gymnasium oder einer 0rammatical-8chule

angestellt werden solle, welcher nicht entweder den Torgeechriebenen

dreyahrigen Ours auf der Wiener Frotestantisch-Theologischett Facul-

tat vollständig und xnr Zofiiedenheit der Professoren beendigt^ oder,

da Ton Allerhöchsten Orten einzelnen Candidaten die Erlaubnis zum
Besuche der k. Preußischen üniversitftt Berlin Alleignttdigst ertheilt

wird, einen zweijährigen Vortrag der theologischen Wissenschaften auf

dieser hdhem Lehranstalt mit gutem Eriblge angehört, und in dem
einen wie in dem andern Falle vor diesem Oberoonsistorium über die

gemachten Fortschritte sich durch Vorlegung der erlangten Zeugnisse

und Absolutorien ausgewiesen haben werde, ebenso wird dem Löbl.

Domestikalconsistürium autgetragen, durch nachdrückliche Verfügungen

an die unter seiner Aufsicht stehenden Ortsconsistorien dafür zu sorgen,

dafs auch zu Scliullehrern bei den in den Marktflecken und Dörfern

beliudlichen niedern Volksschulen nur solche Individuen angestellt

I Ebenda Z. 7i-ld33> Z. 17-1834.
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werden mögen, welche die iiireni diefsfalligen Berufe angemessene

Bildung auf einpr höh^rn Leliranstalt empfangen haben und hierüber

sowohl als über ihr sittlicliej^ Hetraj^en sicli durch Vorlegang empfeh-

lender Zeugnisse auszuweisen im Stande sind.

„Was hingegen die bei den Dorfschulen nöthigen Qehülfen des

Schalmeisters anbelangt, ist durch die Orteconsistorien und besonders

durch die den Vorsitz bei denselben führenden and vermöge ihres

Amtes zunächst mit der anmittelberen Aufsicht der Schulen beauf-

tragten Henn Pfarrer darüber zu wachen, dafs dnrch die Schulmeister

hieoin gleiehfiillB nur solche jnnge Leute gewflhit werden mögen,

welehe herdts die inr Yerrklitnng ihrer Obliegenheiten in diesen

Diensten erforderlichen Vorkenntnisse und daau eine gnte moralische

AnfitUmng beeitsen. Auch ist darttber nnansgesetst xn wachen, dais

limmtliche ihre ansgewiesenen, gnten Eigenschaften durch sweck-

mftTsigen Unterricht und Beispiel wnn Nutzen der Kinder anwenden,

die pflichtwidrig handelnden aber, wenn vorläufige Ermahnungen nicht

frnditen, ohne weiteres beseitiget werden." ^

Mit diesen Bestrebungen hing es zusammen, dafs der ursprüng-

liche Gedanke, den schon Neugeboren auszuführen überüninmen hatte,

wieder aufgenommen wurde, nämlich eine Verbessenintr des ge-

sammten Scliulwesens durchzuführen. Nachdem Volk.^Mliulü und

Gymnasium ihre neuen Ordnungen erhalten hatten, ging man an die

Verbesserung der Bürger-(Real-)?ehulen und Madchenschulen. Die

Commission, welche die Nachtrage zum Gymna«ialplan vorschlug, be-

rührte auch diesen Gedanken und brachte ihn winder in Fluls, indem

sie die auf Notwendigkeit dieser Anstalten hinwies.

Wieder wurde der lange Weg betreten, erst von allen Seiten Gut-

achten einzuholen. Boch ging es diesmal rascher. Schon Anfangs

Jnni 1886 trat eine vom Oberconsistorium eingesetzte Commis<qon in

Hermannstadt zusammen; ihr Plan wurde schon im folgeoden Jahr

bestätigt nnd eiogeführt. Allerdings waren die Erwartungen Mancher

weiter gegangen. Binder, der wieder Mitglied der Commission war,

nnd dessen Lehrplan irieder den Grund Ar den commissionellen Entwurf

bildete, schreibt darUber: ^weäer sie selbst, noch der von ihr ansge-

gearbeitete Lehiplan hatte den erwarteten Erfolg, weil man, wie ge-

wöhnlich, bei halben Ifafsregeln stehen blieb nnd weder von Grund

ans reformieren, noch die au einer solchen gründlichen Beform nnsres

Elementar- nnd Bfirgerschnlwesens nothwendigen Lehrmittel veranlas-

sen nnd ins Leben rufen wollte."' Das Oberkonsistorinm hielt flbri-

gens die Bfirgersehnle fllr so bedeutend, dalb es den Beschlnl^ fafste,

» Ebenda Z. 71—1633.

• Archiv des Vereins für siebenbür^ische Landeskunde. N. F. Band XV. S. 31.
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es dürfe kein Jüngling vor Absolvierung derselben in eine Zunft auf-

genommen werden. Die saclisisclie Nationsuniversitat sprach sich in

demselben Sinn aus und die höhere Genehmigung wurde auch dieser

Bestimmung zu teil. ^

Die Bürgeradiulen waren übrigens natttrgemäfs aus den alten

Gymnasien herausgewaclisen. In Hermannstadt hatte das BedürfoiB,

im Unterricht mehr Rücksicht auf das ^bürgerliche Leben" zu nehmeii

schon in der eisten H&lfte des 18. Jahrhunderts rar Emchtong einer

«teutscben Klasse* gefahrt^ die 1747 eine bessere Einrichtong erhielt,

1756—58 in den Organismus der Anstalt fester eingeftgt wnide. Am
Anfang unsers Jahrhunderts erscheint sie als „technologische* Klasse

und unter andern Namen; immer zeigte sich zugleich das Bedfiifiiia,

ihr eine selbstst&ndigere Stellung zu gehen, was mit dieser Organisa»

tion auch tbatsächlich geschah.

Es lüfst sich nicht verkennen, dafs die Bewegung in Deutsch-

land, wie auf die gcsammte Entwickelung unser.« Soliulwesens. «jade

aucli liierauf wesentlichen Einflufs geübt. Spillekes, mehr noch Reuths

Thätigkeit in Berlin und das Gewicht, das man auf Vertiefung und

Verbreitung der exacten Wissensehaflen dort zu legen begann, wirkte

eben bis in die Karpathenthäler.

Die Organisation der liädchenschnlen, die im Zusammenhang mit

der der Bürgerschulen erfolgte, ist die erste allgemeine innerhalb der

CT. Landeskirche gewesen. Mädchenschulen sind allerdings in der Be>

formationszeit schon nachweisbar,^ auch auf den Dttifem wurden die

Madchen im 18. Jahrhundert notdürftig unteniehtet, doch war es

auch hier wie damals überall, die Bildung des weiblichen Geschlechts

ging über die Anfitaige des Lesens und Schreibens kaum hinaus. Den

Anfang einer Besseninpr bezeichnet die Torliegende Organisation.

Mitten in di* e Aiiu it fiillt die, zum Teil sehr leidenschaftlich

geführte, Erörterung über eine, (ias Schulleben des säclisischen Volkes

tief berührende Frage, betreffend die Errichtung einer philosophischen

Centralanstalt inmitten der l^ation.

Die Schicksale des Gedankens, eine höhere gemeinsame Bildung»»

anstalt inmitten der Nation zu errichten, sind Band I S. OXT darge-

stellt worden. Die Verhandlungen in der Josefinischen Zeit (unter

Nr. 79) erörterten den Gegenstand abermals; doch ohne rechten Gku*
ben an die Ausfiihrbarkeii Im Jahre 1784 hatte Hermannstadt die

Anregung aufgegriffen, doch kam es gar nicht emstlieh an die

* Archiv des Oberkonsistoriuius Z. t>9— 1831).

* a.D.Tenteeh un Ytzciiu-ATdiiT XIII, 118.
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Lösung der Fraget Sie geriet mit dem Ende der Josetinischen Zeit

in YergeeBeoheit am später wieder aaftatauchen. Schon 1S07 war,

n OüBSten Hermannstadts, eine Zuwmmeiudehaiig der evmg. Gjm-
oasien geplant wonkrn, ohne d&ÜB m sn •iimr nähern Erörterung der

Aflgtlegenheit gekommen wäre und spSier (um 1830) schlug Stadt-

ibrrer Fittich tob HenuuuMtidt m,^ eine «höhere Lehr*ABitalt fllr

hinflige Beligione- and Jugendlehrer in der SiiohaiadieB Natieii, oder

wenn man will, eine theol. Facidttt Angab. ConÜ** sn gründen. Kioht

deriialb .nm allen Besneh fremder Schulen ala gans flberflftssig dar-

mteUen. Viafanebr idieint es ein nnerlAlalichee Bedingnift sor Bil-

dnng gesdiiefcter nnd mit der Cnlinr dea Anshades gldchen Sehritt

hatten wollender Lehrer in aejn, ädb sie beeonden in deo Fftohern,

die für ihnn hftnftjgen Yerirag bestimmt sind, die berfihmteeten Lehrttr

des Analandea nfltzen nnd durch persönlichen Umgang mit ihnen und

den tallentvollsten Mitstudirenden aus verschiedenen fremden Nationen

sich zu ihrem lierul]« mi)u:lic}ist voi beiiiten. Nur sollte wohl billig,

ehe jemandem der Zugang zu ausländ ischen hohen Schulen gestattet

wird, man sich in der ganzen Nation mit strengerer Qenaui^keit von den

natürlichen Anlagen, dem Fleifse und moralischen Karakter solcher

jungen Leute, versichern." Zum Sitz der Lehranstalt schlagt er Her-

mannstadt vor, weil ohnehin die meisten jungen Lente, die sich dem
geistl. Stande widmen, da studierten, weil es Sitz des überkonsisto-

hums sei, dem die Anstalt unterstehen müsse, weil die Brukentha-

lisehe IMbliothek hier lor Verfügung stehe und weil hier ein Profesaor

des Rechts angestellt sei. Im Jahre 1834 hatte das Oberconsistorium

den damaligen evang. Bischof J. Bergleiter aufgefordert, ein Gat-

achten darüber abingeben, ob es nicht angezeigt sei, über den Gjm-

naaien eine gemeinsame Oentralbüdongeanstalt zu errichten. Ohne dafs

aber von hier ans irgend etwas weiteres gesebehen wäre, wnrde 1886 die

Sache von einer andern Seite wieder an^^ommen. Sohftisbnrg war bei

der atohricheii NationsnniTersitftt nm eine ünterstfltanng von 100 11.

C.«M. ans Nationalmitteln fAr das dortige Qjmnaaiam eingesehritten,

nm eine Conrektontelle errichten an kOnnen. Die NationsnniTeraität

war damit einTorstanden, doch Terweigerte die Hofkanslei, trotz der

Beflirweitnng dnreh das Gnbeminm, die Oenehmigung und Terlangte

fem Obereonaiatorinm ein Gntachten darüber : ^ob es statt der Ter-

mehrung der Lehrer am Sehibbnrger Gymnasium nicht Tortheilhafter

sei, für die gesammte sächsische Jugend auf Kosten der Hauptnational-

» M«ltd-HernDMm II, 371.

' Das Gutachten ist leider ohne Jahraahl in der Ro«enfeldischen Sammlang
in (^^r B. Hnikenlhalisclien I^ibliothek in Hermaanitftdt Der Schrift iimIi AUt e»

in die Zeit des Alters des Verf. also am 1830.
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und Siebeiiricliterka^se eine wohleingerichtete, mit hinlantjlichen und

gut vorbereiteten Lehrern versehene Lehranstalt zu gründen, an der aber

alle philosophischen Wissenschaften dem Alter und der Bestimmung

der Jünglinge angemessene Vorlesongen gehalten und die Studirenden

dermafsen vorbereitet würden, dafs sie nach daselbst beendigtem phi-

losophischen Ours, mit voller fienihigung auf jeder Universität, Ljoeum

und Akademie sum Stadium der h6hero Wissenschaften ingelaseen

wftrden.' i

]>er Gedanke &nd in Hermannetadt Znstimmnng; der Comas

def eacbsischen Nation and der ey. Bischof nahmen ihn fraadig anf

mit dem Entsehlol^ ,solchen auf alle Weise xn TerwirUichen'*.*

Das Oberconsistoriam bestellte aach sofort einen AnseehoA bestehend

ans je 2 Mitgliedern ans Hermannstadt^ Schftlsbarg, Kronstadt» He-

diasch, Bistritz unter dem Vorsitz des er. Bischöfe J. Bergleiter, der

in Hermannstadt vom 39. Mai bis 18. Juni diese Frage (sowie den oben

erwähnten Bürgerschulplan) erörtern sollte.

Noch bevor aber die Beratungen be^ifinnen konnten, hatten die

sächsischen Stülile. die für die Gymnasien auJsfr Hermannstadt zu furch-

ten begannen, einen Sturnilauf gegen den Gedanken unternommen. Ob-

wohl das Oberconsistorium ausdrücklich als Vorausbestimmung der Com-

mission zur Richtschnur gesetzt hatte, ^dafs dem bisherigen Wij kuii<Ts-

kreise derer in der Nation bestellenden Gymnasien auf keine Weise

Eintrag zugehen solle", sah man das Ganze als einen Versuch an, die

sächsischen Kreise zu Gunsten Hermannstadts zu vergewaltigen und

insbesonders Schäfsburg suchte die Unzulässigkeit der Errichtung einer

solchen Centralanstalt vom Standpunkt des Bechts, der Wirtschaft

und der allgemeinen Volksbildung nachzuweisen: Communitäten und

Stuhlsversammlungen wurden mobilisiert, Bistritz, Mediasch, Kronstadt

stimmten mit Schäfeburg überein und so war die Sache entschieden,

bevor die Commission ihre Berathungen begann.

Ihre Abweisung des Gedankens machte ^der GeMr'* ein Ende.

Aber, so seltsam verbinden sich die Fftden in der Entwiekelung un-

sers Volks: dieselbe Commission sprach zwei lebensfiüiige Gedanken

aus, die wenn auch nicht gleich, zuletast zum Segen des sächsischen

Volkes, verwirklicht werden sollten, die Unterstützung der

sftchsischen Schulen aus Nationalmitteln und die Er-

richtung einer jurididischen Facultftt

' Archiv des Oberconsistoriums Z. 129: 183(i.

' Prot, des Schafsbiirger LokalcoQsiaforinms 1876. 7. Hoch im Sch&Tsburger

Gj'muAsialprugramui 1670—71. S. 17.
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Diese umfassende Arbeit der SchalverbeMemng, die id die Jahre

1821—37 fällt, ist zunächst dsnuii ?on soleher Bedeutong, weil es

die eiste aUgemeiiie, die gaue Landesklrelie, also alle eT.-deutsche

Gemeinden mn&bende Ordnung ist, die hier geschaffen wnzde. Der

Josefimsehsn Zeit irai es unmöglich gewesen, die Einheit und Gleich"

hflit der Sehaleinrichtongen in schaffen, denn diese Einheit nnd

Gleichheit, weil sn weitgehend, mnikte Ton den Schulerhaltem be-

ktanpft weiden. Dabei mnliste num sich aber in den Kreisen der er.

Kirche Uar werden, wie notwendig es sei, die Gleichförmigkeit fitr

die eignen Anstalten hersnstellen. Wenn in den dreifdger und vierziger

Jahren das Bedürfnis nach politischer Einigung, nach geistiger und

gesellschaftlicher Kinlieit inmitten der sachsischen Kreise lebendig

wurde, so ist dieser Liniguiigstrieb auf dem Gebiet der Sciiule als

ein Voi 1 Lufer jener anzusehn. Es ist auch dies ein Abbild der deut-

schen Kiit Wickelung im Kleinen, nicht weniger auch ein Beweis filr

die Einwirkungen der Vorgänge in Ungarn und bielienhürgen bei den

.111 1 FD Nationen auf uns. welche Stt geistiger, wirtschaftlicher und

politischer Kinigung drängten.

In der von Neugeboren rerfafsten Volksschulordnung können wir

die Bildungselemente nachweisen, die er selbst in sich verarbeitet

hatte und die, grade auch durch ihn den Weg hieher fanden. Das

Bildungsideal der Philantropisten scheint durch, wenn es in diesem

Plan heilst: den Kindern sollen jene gemeinnützigen Kenntnisse und

Fertigkeiten beigebracht werden, die sie befähigen »als Terstiln-

dige, gnte, snfriedene Menschen** zn leben.

Wenn darauf gedrangen wird, daüs eine gehörige Auswahl ans

der Menge des Stoffes geschehe, daik der Unterricht einen lOckenlosen

Foriscfaiitt ausweise, dalb das Lernen mit Lust geschehe, das Dringen

auf AnschauHchkeit (Becheomaschine, Experiment), so deutet Alles das

sof die Philantropisten hin. Bis diese philantropistischen Bestrebun*

gen hieher gelangten, hatten sich die yerwimmgen und Obertrdbungen

dieser Richtung schon yerloren, dab das Gnto derselben ohne jene

hieher drang. Das Kind natnrgem&fs su behandeln, das wollte man
auch mit dieser Vorschrift erreichen; ein Ziel, das übrigens älter als

die Philanthropisten war. Die Übelstände, die die P^inleitung zum

Schulplan eingehend auseinanderlegt, sind ganz ähnliche, wie jene be-

kämpften: ein Unterriclit ohne Leben und Geist, nicht gehörig abge-

grenzte Kurse, Zeitverschwendung. Aber eines hatte man vor jenen

Bestrebungen voraus: hier war in jedem Dorf eine Schule, die sich

allgemeiner Achtung erfreute und der Sclmlbesuch gehörte, nach dem

allgemeinen Urteil, in das Leben eines jeden Sachsen. Fbenso hat

hier die allgemeine Bildung, die man anstrebte, nie einen nationalen
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Zug verleugnet. Der Grund davon ist in der gesamten Oesdiickte des

sttchsisclieD Volkes zu suchen.

Al>er vereint mit diesen Zügen lassen sich andre noch nachweisen,

die Pestalozzis Einwirkung sofort erkennen lassen. Schon dafs ein Teil

der Lehrbücher (Wilmsen, Zerrenner), aus dem Geist Pestalozzi^scher

Pädagogik geboren, hier Eingang £uiden, deatot seinen EinflnlB an. Aber

der game Plan ist seinem Qeist Tenrandi Wenn dia Wissensehaft tob

ihm Tfihmi» dafs anf dem Gnmd, den er gelegt^ die VdlksRlmla data

gelangt sei, ihren ünterricht oiganiselierm gestalten, so li^ fBr nnsre

Yolkssclrale in diesem Plan der erste Yeisadi, der erste Anlaaf Tor.

Dabei ist beieiclmend, dafs überall danuif gedrungen wird, die

Kraft des Zöglings in wecken, ihm nieht wertloses Gedidttniswerk in

Aberlieto, sondern die Fähigkeit an selbständigem Denken an stilrksii.

Damm überall Betonen, dab man das Verständnis des Mitgeteilten

herrormfen, prüfen nnd festhslten müsse. Der Grundgedanke des Plmes,

alles Einzelne zu einem Ganzen zu verbinden, nichts Zufälliges und

Abgerii^sencs in das Sibulleben einzuführen, deutet auf die Meister hin.

Dabei verschlägt es nichts, wenn im Einzelnen sich manmglac hc Ab-

weichungen von den Pestalozzischen Einrichtungen ergeben. Weiui m
der Relierion der ünterricht nach dem vorliegenden Plan mit der Er-

lerniHiL' 1 il li «her Sprüche beginnt, so ist dm Ziel doch das gleiche:

die wuhi e lu lii^Mosit at, die des Gebets nicht entbehren kann, und die

zugleich echte Sittiiolikeit ist, in die Herzen der Kinder zu pflanzen.

Ganz im Geist Pestalozzis ist das Betonen der Änscliauung beim

Lesen lernen, beim Rechnen (Gebrauoh von iiohnen!), bei verschiede

nen andern Gegenständen.

Iis wSrs Terfehlt, jeden einzelnen Absatz in dem neuen Schulplan

daiinfhin prüfen zu wollen, ob er abhängig sei von dieser oder jener

pidagogischen Kichtung. Wir sehn im Qanien, dafs die geistige Bo-

wegnng früherer Jahre in Deutschland auch an diesen &men Gestaden

in finsdiai Wogenschlagen sich knnd thni 80 ist es natftrHoh, dafo

mit den ehualnen dsntsclien Schnlordnnngett jener Zeit sich Ton salbst

Berfihrongspnnkte eigeben, weil sie Ton denselben oder tthnliefaen Yoi^

missetanngan ansgehn. Ein Yeigleioh mit dem preuisischen Uhterriehls-

geeeta-Entwnrf vom 27. Juni 1819 ^ seigt, da& die Zahl der Uhter-

richtsgegenstinde hier, nicht znm Vorteil der Sehnle, stmk vermehrt

war. Während der ptenfsische Entwurf LeibeslUrangen nnd weibliehe

Handarbeiten eingeführt, fehlen beide in imsaim Plan, der dafür fbl-

gende Gegenstände Terlangt, die dort fehlen:

' Dr. E, Keller: Gesch. des PreufBischen Volksschulwpsens. Berlin, Oppenheim,

1873. S. 159. Auf Kehfs; Gesch. der Methodik» i Bande, sei eia f&r alle liUl ver-

wiesen.
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Populäre Kenntnis des Mensclieii nach Leib nnd Seele und Qe-

«mdheitslehre;

Fopnlln Kenntnisse des in dem Kreise des Landmannee gelten»

dm Beehtes.

Wenn weiter die nötigen Gnmdsttie der Ökonomie und Techno-

logie in nneeim Plan angellUut werden, so ist damit woU weiter

niebts andres gemeint, als was die PrenisisGhe Forderung einfacher:

die ein&ohsten Handarbeiten (in den Mftdchenschnlen weibliche Hand*

iriMotin) nnd einige anschaaliehe Bdehrungen fiber die landwiri-

BShaftliehen Geschäfte benennt

Interessant ist, dais der Volksschulplan für den Leseunterriclit die

Lautiiie t hode vorschreibt, die bekanntlich erst 1803 — 14 durch

Stephani, Pliirrer in K:i-ti'll, irefundt u, und verbreitet worden ist. Doch

ist sie hier höchst unvollslandig zur Anwendung gekommen, 5?chon

darum, weil das vorgeschriebene Lesebuch nach andern Grundsätzen

bearbeitet war. Es hat noch ein Mfiisiheiiciiter gedauerL bis die Lautir-

methode in unsre Voik^schuie wirklich eingedrungen i.st.

Kbenso enthalten die Absclinitte über das Scli reiben und Rechnen

überraschende methodische Winke und Vorschriften, so dafs auch hier

der Plan der Fähigkeit der damaligen Lehrer im grofsen und ganzen

Torauseilte. Seine Yortreffliebkeit im Einzelnen nachzuweisen, kann

hier nicht die Aufgabe sein (man vergl. die Gruppierung des Unter-

richts um das Handbuch, Übung des Gedächtnisses und der Denkkraft

durch den ganzen Schulunterricht n. s. f.)-

Über die Strafen nnd Züchtigungen giebt der Schalplan die damals

geltende Ansckannng, die auch seither durch keine bessere ersetst worden

ist: es sollten jene nie „inr Erwecbmg des Fleißes nnd der Lembe-

gisrde «ogewnidt werden" ; wirksamer sei «die Gegenwarti Thatigkeit,

Qenanigfceit nnd Frenndlichkeit des Lehrers nnd seiner Qehfllfen.*

Die Übel, die dieser Plan nicht hob, die nnsnlflngliche Bezahlung

der Lduer, das Dienstrerhiltnis der Lehrer zum Sdiulmeister, die

uielit dauernde Anstellung aller Lehrer, sind erst spttter — und auch

mcht alle ganz — gehoben worden.

Der Volksschulplan wird hier zum ersten Male veröffentlicht.

Orig. Papier im Oberconsistorial-Archiv in Hermanustadt Z. 27/1823.

Über Neugeboren s. S. X\ IL

Über die damaligen Sclmlzustände: (St. L. Eoth:) An den Edel-

sinn und die Menschenfreundlichkeit der sachsichen Nati ii in Sieben-

bfirgen eine Bitte und ein Vorschlag. 1821. (Hermannstadt, Hoch-

meiater.)
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fcichulplaii für Oymnasien (lS23-^4). (S. 23G.)

Über seiue Eutstehung s. oben S. XXXIH.

Der Ojmnasiallehrplaa ist ein Beweis fElr die Richtigkeit der, in

der Einleituni? zu diesem ausgesprochenen, Anschauung: „Immer wurde

diis Bessere und Geprüfte von Deutschlands Hihinngsanstalten, theils

in der Lehrmethode, tlunls in der Einführung neuer Lelirbucher bei

uns benützt, \vt l( lie.s nach Verschiedenheit der Menge der Schüler

und der anfrestcllten Lehrer besonderen Modifiiirunfren unterlag und

auch fernerhin diesen Umstünden uiiterworten bleiben niufs." Die

Wiclitigkeit des Gymnasialplaues besteht in erster Linie gleiclifalh

darin, dafs er zuerst eine „allfremeine Gleichlieit*' in dem Gymna-siiim

einzuführen versuchte, dann, daXs er Ordnung in den Unterricht über-

haupt brachte.

Der Gymnasialplan spiegelt die Forderungen der neuen Zeit in

sich wieder: er sucht den Schwerpunkt wohl in den alten Sprachen

festzuhalten, aber er mufs den s. g. Realien Zugeständnisse machen.

Er folgte im grolsen und ganzen wieder deutschen Mustern, was zu

allen Zeiten der Fall gewesen, die kune Zeit um die Wende des

15. Jahrhunderts (c. 1500) vielleicht aufgenommen, wo die humanisti-

sche Richtung der Wiener Universitftt direkten Einfluß auf unsere

geistige Entwickelung geflht hat.* Im Jahre 1819 hatte man in Oster-

reich die Naturgeschichte und Physik ans der Beihe der Lehrgegen-

stftnde am Gymnasium gestrichen, die griechische Sprache in den

Hintergrund gedrängt, für Algehra und Geschichte das Lateinische als

Unterrichtssprache eingefährt^ also die Gymnasien auf den Stand des

vorigen Jahriiunderts zurflckzusetEen versucht. Es entsprach der alten

Überlieferung, wenn sich die Schöpfer des sächsischen Gymnasialplans

nicht nach diesem Muster richteten.

Es läfst sich vielmehr der Einflufs der Preufsischen Ordnung

von 1816, der „Unterrichtsverfassung'* von SuverTi^, nachweisen. Nach

ihr haben die Gymnasien die Bestimmung, „üire Zöglinge niclit nur

zu dem Mafse klassischer und wissenschaftlicher Bildung zu verhelfen,

welches zum Verstellen und Benutzen des sy^^tematischen Vortrages

der Wissenschaften auf Universitäten erforderlich ist, sondern sie auch

mit der Sinnes- und Empfindungsweise einer veredelten Menschheit

> Arch. des Vereins t giebenbürgische Landeskunde X 205, 220, XYU S. 10.m S. 8S7.

* Keller a. a. O. 8. 18S. H. Thilo: Pnii&iBdi«B Yolkssdiiihrwaa nach Cto»

schichte und Statistik. Gotha, Beflwr, 1867, 6.61. 'Wteie: IlM hShexe Sdral-

vesen in PtrenJ^en. Beiün, ld64.
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aDBnrflstan.^ Dit untern Klassen gebvü auch Dei^jenigeii, die nicht

Qelebrte weiden wollen, Gelegenheit, dch för andre Beru&arten ans-

ntbüden, die mehr Eenntniue erfordern, als die Elementar^ und Bfir-

gersehnle gewährt Gant Ähnlich beetimmt auch unser LehrpUin das

Ziel des OymnasiumB. Aber auch in den Mitteln, die zu diesem SSd

fuhren sollen, treffen sie sich.

Die LehrgegenstSnde sind, bis auf die Fhfloeophie, die in Frenften

för die Hochschule vorbehalten wird, dieselben; doch räumt die ün-

terrichtsverfassung den Sprachen etwas melir Zeit ein als der sächsische

Plan. Dort bestellt das Gymnasium aus H aiitsteigendeu Klasseu, die

meisten tiiijahrig, einige zwei-, die erste Klasse dreijälirig; auch unser

Plan hat drei Abstufungen: beide stellen den Grundsatz des Fachlehrer-

systems auf, ohne dafs er freilich ! • i uns streng durchs^'eführt worden

wäre. Vorteilhaft zeichnet sii h r Preufsische Plan besonders auch

dadurch aus. dafs er die Leln-i'^in-Umde gleichmäfsiger durch alle

Klassen verteilt, dabei auch ein gleichmäßigeres Verhältnis des Sprach-

unterrichts und der Kealien festhalt und mit dem Vorurteil bricht,

aU oh die lateinische Sprache schon in den Elementarunterricht zu

nahen sei.

Als ein Anhang zum Gymnasium ordnet der Schulplan auch die

Seminare d. h. die Bildungsanstalten für Volksschullehrer, ohne dafs

aber besondre Anstalten schon geschaffen worden wflien. Bis zom
SchluiSs des 18. Jahrhunderts findet sich hier ftberhaupt kehae be-

sondre Veranstaltung Ar die Heranbildung der Volkssehullehrer.

^ Noch im Anfimg unsres Jahrhunderts hielt der griifsere Teil Jener,

die Volkssehullehrer werden wollten, den Bildungsgang inne, den

StL. Both 1821 also schildert „Ein Knabe, der sich, entweder aus

besondrer Lust, oder auf Verlangen der Seinigen, zum Schulstande ent-

schlieibt, sucht sich einen Schulmeister aus, der ihm einen kleinen

Lohn flir ein Jahr aussetzt, und ihn dann, während der festgesetatoi

Zeit, wie seinen Diener, zu allen Geschäften braucheu kann. Den

Ulittirncht geniefst er mit den Knaben des Dorfes, nur wird er be-

sonders in der Musik unterwiesen, wobei sich der SclminK ister be-

sonders Mülie tribt. um ihn darinnen bald «soweit zu bringen, damit

derselbe als Sopransanger in der Kirchenmusik mithelfen könne. Siud

die bedungenen Jahre verstrichen, so umsieht sich der Diskant ist um
eine Collaboratorstelle, und ist dem Schulmeister nicht als Dieuer,

wie bisher, sondern als Gehüife untergeben. Von dieser Stelle schrei-

tet er zu der eines Cantors, der in den meisten örtern einziger und

> An d« BSdalsimi ind die Hoiflehfliifreimdlidikilt d«r Slöhniehen Vatioii

ja SiebeoUIvgta eiiM Bitte und dn ToneUag. 182L

Di« stolMinbliiiMki^lahilidhin Sdnlordanafea 1 O
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beständiger Lehrer iu der Madcheusckule ist, und zugleich den Dienst

eines VoTSfiDgttn in der Kirche versielit. Von hier aus wird der

Cantor gewöhnlich Schalmeister. Es bleibt aber Jedem frei, auf ein

Gymnaaiiim zu gehen, oder nicht, um sich weiter zn bilden; die-

jenigen, welche auf einem Gjmnaaium gewesen sind, stehen in einem

gröfsem Ansehen nnd bekommen bei der Bewerbung um eine Stelle

gewöhnlich den Vorzug.

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts, im Zosammenhang mit den

Bestrebungen in Deutschland und Oesterreich, begann man auch hier

zu empfinden, dsA eine Anstalt zur Heranbildnng ron YoUESschnl-

lehrem unbedingt notwendig sei. In Kronstadt wurde, nadidem Marc
Fronius' Anregung von 1704 unbeachtet geblieben, schon 1807 der Ver-

such gemacht, der mit der Anstellung eines Lehrers für Pädagogik

endete.^ Iu Heimanustadt kuimiit seit 1788 für jene Schüler, die sich

dem Volksschullehrerstande widmen wollen, die Bezeichnung „Semi-

narist" auf; man liatte für sie eine eigne gi;iiiiinatikalische und lio-

miletische Klasse ernohlet.'- Auch in Mediasch wurde 1806 ein Lelirer

für Pädagogik angestellt. Aber das genü«jte nicht. Der Hermann-

städter Rektor Neugeboren sprach 1796 den Mangel klar aus: „in

keiner der beiden Klassen wird gelehrt, was den Dorfspredigern und

Dorfsschulmeistern so nötig ist, nämlich: Pädagogik und populäre

Exegese.''^ Aber selbst wo allmälig diese Gegenstände gelehrt wurden,

blieb das Gruudübel: die Vermischung mit dem Gymnasium. Dafs

es ein Übel sei, empfand man; so konnte St. L. Both 1821 den Vor-

schlag machen, diese Anstalt auf dem Lande, in Verbindung mit der

Landwirtschaft su errichten, wfihrend 1837 der Vorschlag auftauchte,

das Seminar mit der Btürgerschule in Verbindung zu bringen.^

Der Phm von 18*23 lieCs die Verbindung mit dem Gymnamum
bestehen; doch ist er, aus Mangel an Geldmitteln nirgends ganz

durchgeführt worden; dem Namen nach stand er in Bechtskraft

bis 1851.

Auch der Gjmnasialplan wird hier zuerst rerOffentlicht

Orig. Pap. im Oberoonsistorial-ArdiiT in Hermannstadi Z.

27/1833.

Plan zur Verbesserung des bereits bestehenden Schulwesens der

Augsb. Coüleösioüsverwandteü in Siebenbürgen.

1 J. Dück : üeschiflitp des KronstAdter Gjmnasiams. S. 104.

' Fr. Teuttich im Archiv des Vereins ßir siebeub. Landeskunde XIX
* Vgl. hier unter Nr. 87 8. 103.

* BatioiiJi, cum Bchok dric» eonstitttenda coqjmigeiidi aemüiariiim ladinutr

pstrorum paganorum, extnnm lineainenta duit AndreM Wellmim«. Cibiiiü,

äam. FUfsch, 1837.
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97 Sjnode in HemiaiiiMtadt 1880 98 Protokoll 1834 U

Die Litteratnr über diesen Plan ist eine sehr geringe, nnr ge-

legenfüclie.

X Ho eh: Oesefa. des Sdiflbbniger Gymnawoms (Fortsettung).

SeblfiibargeT Gymnasialprognunm 1871.

Dr. Fr. Tente eh: Gesch. des er. Gymaasianie A. B. in Heimenn-

itadt. Arch. des Ver. f. siebenb. Landeskunde XIX, 309.

Die Seminarfrage der ev. Landeskirche. Sieb. - deutsches

Tugeblatt 1884 Nr. 327(> ft".

Die Sem mar trage. Sep.-Abd. aus deui Schul- und Kirchen-

boteü 1889.

Dan, Theoph. Heinrich: De ludimagistrorum paganörum insti-

tatione et officio dissortatio. Gib. 1803.

Sieb. Provinzialblätter. II. Baad, 1807. Hermaonstadt, Hoch-

meister S. 175.

97

Synode in HenBAnngtMlt 18S0. (8. 281.)

Die SyxKKle war durch den ev. Bischof D. Gräser zusammenga-

ndeß worden.

Orig. Pap. im Oberconsistorial -Archiv in Hemannstadt

98

Protokoll der CommisslonHTerhandlnngen 1834. (S. 282.)

Sachliehe Einleitung S. XXXIX.
Orig. Pap. im Oberconsistorial -Archiv in Hemunnstadt, Z.

17/1834.

99

Piau zur £rrichtuui? vUn r Uiurgerschule in der aftehäiachen

Nation 1837. (S. 290.)

Der Schulplan von 1823 liatte die „Bürgerschule" als einen ähn-

lichen, unselbständigen Anhans^ zum Gymna^sium bestehen lassen wie

das Seminar. Als aber die lirstätigung 1834 erfolgte, liatten sich auf

diesem Gebiet die Anschauungen so gewandelt, dals es unumgäaglicli

schien, hier sofort eine Aenderung eintreten zu lassen. So kam man

dann — es ist oben S. XLI im einzelnen erörtert — dazu, den Bür-

gerschulplan von 1837 festzustellen.

Auch dieser ist, wie oben angedeutet wurde, ein Widerhall der

dentschen Entwiekelnng. Im Zusammenhang mit der Vertiefung der

D*
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69 dftrfe kein Jüngling vor Absolvierung derselben in eine Zunft anf-

genoraraen werden. Die säclisische Nationsuniversität sprach sich in

demselben Siini aus und die iiöheje Genehmigung wurde aucli dieser

Bestimmung zu teit.^

Die Bürgerschulen waren übrigens naturgemäfs aus den alten

Gymnasien herausgewachsen. In Hermannstadt hatte das Bedüifkde,

im Unterricht mehr Rücksicht auf das „bürgerliche Leben" zu nehmen

schon in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts zur Errichtang einer

»teutschen Kla^* gef&hrt, die 1747 eine bessere Einnchtong erhielt,

1756—58 in den Organismns der Anstalt fester dngeftlgt wmde. Am
Anfang onsets Jahrhnndertfl erscheint sie als „technologische" Klasse

und unter andern Namen; immer zeigte sich sagleich das Bedftrfbis,

Ihr eine selbstständigere Stellung m geben, was mit dieser Orgamsa*

tion aacli IdiatsAchlich geschah.

Es läfst sich nicht verkennen, dafs die Bewegung in Deutsch-

land, wie auf die gesanamte Entwickelung unsers Schulwesens, grade

auch hierauf wesentlichen Einflufs geübt. Spillekes, mehr noch Beuths

Thätigkeit in Berlin und das Gewicht, das man auf Vertiefung und

Verbreitung der exacten Wissenschaften dort zu legen begann, wirkte

eben bis in die Karpathenthälcr.

Die Organisation der liftdchenschnlen, die im Zusammenhang mit

der der Bürgerschulen erfolgte, ist die erste allgemeine innerhalb der

CT. Landeskirche gewesen. Mädchenschulen sind allerdings in der Re-

formationszeit schon nachweisbar, 3 auch auf den DOifem wurden die

Mädchen im 18. Jahrhundert notdürftig unterrichtet, doch war es

auch hier wie damals überall, die Bildung des weiblichen Geschlechts

ging über die Anfinge des Lesens und Schreibens kaum hinaus. Den

Anfang einer Besserung boKeichnet die vorliegende Organisation.

Mitten in diese Arbeit fällt die, zum Teil sehr leidenschaftlich

geführte. Erörterung über eifie, das Schulleben des sa( li>ischen Volkes

tief berulirende Frage, betreliend die Errichtung einer philosophischen

Centralanstalt inmitten der Nation.

Die Schicksale des Gedankens, eine höhere gemeinsame Bildungs-

anstalt inmitten der Nation zu errichten, shid Band I 8. CXV darge-

stellt worden. Die Verhandlungen in der Josefinischen Zeit (unter

Nr. 79) erörterten den Gegenstand abermals; doch ohne rechten Glau-

ben an die Ausführbarkeit. Im Jahre 1784 hatte Hennannstadt die

Anregung aufgegriffen, doch kam es gar nicht ernstlich an die

* Archiv des Oberkonsistoriums Z. b9 -1839.

* a. D. Tenteeh im Tezdna-Ardiiv XIII, 116.

Digitized by



96 Ftaa iw Y«beiMni«g de« SokiilwaMiii in 8i«li«xibj|ig«ii 18S1 XLIII

Lösung der Frage« ^ Sie geriet mit dem Ende der Josefinischen Zeit

in Yergessenheit nm später wieder aafsateaehea. Schon ISO? war,

n Omuten Hermannstadts, eine Zasammtiisieliiiiig der evang. Gym*
naaen geplant worden, ohne dals es sn einer nfthero Erörterung der

Aogelegenheii gekommen wire nnd apfiler (nm 1890) achlvg Stedi-

pfiurar Filiaeh Yen Hermannrtadt Tor,' eine „höhere Lehr^Anstalt f&r

kftnfltiige Beligionfl- nnd Jugendlehrer in der fiftohniiehen Nation, oder

wenn man will, eine theol. Facnltftt Angab. Conf." zu grOnden. Kiehi

deabalh ^nm allen Beeneh fremder Sehnlen als gans ftberflflssig dar-

loftellen. Yielmehr aeheint ea ein vnerlAliiliches Bedingnüb zur Bil-

dung geachiekter und mit der Coltor des Analandea gleichen Schritt

hatten wollender Lehrer tu aejn, dab aie beeondera in den Fftehem,

die für ihren kfinftigen Yortrag bestimmt sind, die berühmtesten Lehrer

des Aaslandes nützen und durch persönlichen Urapaiig mit ihneu und

deu Lallentvollsten Mitstudii enden aus verschiedenen fremden Nationen

sich zu ihrem Beruße möglichst vorbereiten. Nur sollte wohl billig,

ehe jemandem der Zugang zu ausländischen hohen Schulen gestattet

wifd, man sioh in der ganzen Nation mit strengerer Gen uiiekeit von den

natürliclien Aulagen, dem Fleifse und moralischen Karakter solcher

jungen Leut«, versiclierii." Zum Sitz der Lehranstalt sciilägt er Her-

mannstadt vor, weil ohnehin die meisten jungen Leute, die sicli dem

geistl. Stande widmen, da studierten, weil es Sitz des Oberkonsisto-

riums sei, dem die Anstalt unteratehen müsse, weil die ßrukentha-

liache Bibliothek hier zur Verfügung stehe und weil hier ein Professor

daa Rechts angeatellt sei. Im Jahre 1884 hatte das Oberconsistorium

den damaligen evang. Bischof J. Bergleiter aufgefordert, ein Gut-

aditen darüber absngeben» ob ea nicht angetnigt aei, über den Gjm-

naalen eine gemehiaame Centralbildttngaanatalt an erriehien. Ohne dafii

aber Ton hier ana irgend eiiraa weiterea gesdiehen wflre, wurde 1886 die

Sache von einer andern Seite wieder angenommen. Sohilabaig war bei

der aftehdchen Nationanniyeraitit nm eine ünterstfitanng Ton 100 fl.

0.*1I. aoa Nationalmitteln fftr daa dortige Ojmnaainm eingeaohritten,

nm eine Conrektoratelle errichten an können. Die KationanniToraität

war damit einTeratanden, doch Torweigerte die Hofkanzlei, trotz der

Befürwortung durch daa Gubemium, die Genehmigung und verlangte

Tom Oberconsistorium ein Gutachten darttber : ^ob ea atatt der Ver-

mehrung der Lehrer am Schäfsburger Gymnasium nicht vortheilhafter

sei, für die gesummte sächsische Jugend auf Kosten der Uauptnational-

» M«ltel-HramuttiB II, 871.

' Das Gutachten ist loiMer ohne Jahraahl in der Rosenfeldischen Sammhing

io der B. Bmkenthalischen Bibliothek in Hermannstadt, D«r Schrift nach fiUlt «•

in di« Z«t dei Alt«rt des Verf. also um 1830.
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und Siebenricliterkasse eine wohleingerichtete, mit hinlänglichen und

gut vorbereiteten Lehrern versehene Lehranstalt zu gründen, an der über

alle philosophischen Wissenschaften dem Alter und der BestimmuDg

der Jünglinge angemessene Vorlesungen gehalten und die Studirenden

dermafsen vorbereitet würden, dafs sie nach daselbst beendigtem phi*

loflophischen Cnrs, mit voller Beroh^ong auf jeder üniTersität, Lyeeam

und Akademie zum Stadium der höhem Wissenschaften zngelaBsen

würden.* *

Oer Gedanke &nd in Hermannatadt Znstinmmi^; der Conus

der sAcbsiscben Nation und der er. Bischof nahmen ihn freudig anf

mit dem EntsohlnDse, »solchen anf alle Weise in TerwirUiohen^^

Das Oberconsistoiinm bestellte auch sofort einen Ausschufs bestehend

ans je 2 Mitgliedern aus Hermannstadt, SehAfsburg, Kronstadt, Me-

diasch, Bistritz unter dem Vorsitz des ev. Bischöfe J. Bergleiter, der

in Herinannstadt vom 29. Mai bis 13. Juni diese Frage (sowie den oben

en^'äiiiiten Biirgerschulplan) erörtern sollte.

Noch bevor aber die Beratungen beginnen konnten, hatten die

sächsischen Stühle, die für die Gyninasien aufser Hermannstadt zu fürch-

ten begannen, einen Sturmlauf gegen den Gedanken unternommen. Ob-

wohl das Oberconsistorium ausdrücklich als Yorausbestimmunjr der Com-

mission zur Richtschnur »gesetzt hatte, „dafs dem bi-sherigen Wirkungs-

kreise derer in der Nation bestellenden G^'uinasien auf keine Weise

Eintrag zugehen solle", sah man das Ganze als einen Versuch an, die

sächsischen Kreise zu Gunsten Hermannstadts zu vergewaltigen und

insbesonders Sehäfsburg suchte die ünzulässigkeit der Errichtung einer

solchen Centralanstalt vom Standpunkt des Bechts, der Wirtschaft

und der allgemeinen Volksbildung nachzuweisen: Communitäten und

Stuhlsversamralungen wurden mobilisiert, Bistritz, Mediasch, Kronstadt

stunmten mit Schäfsburg überein und so war die Sache entschieden,

beror die Gommission ihre Beratiiungen begann.

Ihre Abweisung des Gedankens machte «der Gefahr'' ein Ende.

Aber, so seltsam verbinden sich die Fftden in der Entwickelung un-

sere Volks: dieselbe Commission sprach awei lebens&hige Gedanken

aus, die wenn auch nicht gleich, suletst sum Segen des sächsischen

Volkes, verwirklicht werden sollten, die ünterstatzung der

sächsischen Schulen aus Nationalmitteln und die Er-
richtung einer jurididischen Facult&t.

> Archiv des Oberconsistoriums Z. 129: I83fi.

3 Prot, des Sfh.lfsbnrtrnr T.oknlconsietorimns 1876.^ 7. Hoch im Schibboi||ir

GymuasialprogrÄmin 1870—71. S. 17.
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Diese umfassende Arbeit der Schulverbesserung, die in die Jahre

1821—37 fiült^ ist zunächst darum von solcher Bedeutung, weil es

die cnta aUgemeiiie, die ganze Landeskirclie, also alle ev.-deutsche

Gemeiiideii umflifeendg Ordmuig ist^ die hier geBehtffen wurde. Der

Jeeafimaeheii Zeit war es unmöglich gewesen, die Einheit und Gleich-

hflit der Sefaaleinrichtnngen xn seheffen, denn diese Einheit nnd

Gkiehheit, wdl in weitgehend, muAte Ton den Schnleriialtem be-

klmpft werden. Dsbei mnlste man sieh aher in d«n Kreisen der er.

Kirche klar weiden, wie netwendig es sei, die Gleichförmigkeit fUr

die eignen Anstalten heranstollen. Wenn in den dreifinger nnd vieniger

Jahren das Bedflifins naeh iwlitiseher Einigung, nach geistiger nnd

gesellsehaftUeher Einheit inmitten der sachsischen Kreise lebendig

wnrde. so ist dieser Einigun^trieb auf dem Gebiet der Schule als

ein Vorlauter jener auzusthii. Es ist auch dies ein Abbild der deut-

schen EiltWickelung im Kleinen, nicht weniger aueh ein Beweis für

die Einwirkungen der Vorgänge in Ungarn und biehenl-ürgeu bei den

andern Nationen auf uns, welche zu geistiger, wirtschaftlicher und

politischer Einigung drängten.

In der von Neupoboron verfafstcn Volksschulordnung können wir

die Biidungselemente nachweisen, die er selbst in ?noh verarbeitet

hatte und die, grade auch durch ihn den Weg liieher fanden. Das

Bildungsideal der Philantropisten scheint durch, wenn es in diesem

Plan heifst: den Rindern sollen jene gemeinnützigen Kenntnisse und

Fertigluiten beigebracht werden, die sie beMigen „als YerstAn-

di^^e Qfute, zufriedene Menschen sn leben.

Wenn darauf gedrungen wird, dafs eine gehörige Auswahl ans

der Menge des Steifes gesehehe, dab der Unterricht einen lückenlosen

fMdifitt answeiBe^ dab das Lernen mit Lust geschehe, das Dringen

auf AnschanUehkoit (Rechenmaschine, Experiment), so deutet Alles das

anf die Fhihuitropisten hin. Bis diese philantrepistischen Bestrebun*

gen hieher gelangten, hatten sich die Verwirrungen und Obertretbungen

dieser Bichtung sehen Tarieren, dab das Gute derselben ohne jene

hieher drang* Das Kind naturgemüb su behandebi, das wollte man

«och mit dieser Vorschrift erreichen; ein Ziel, das übrigens alter als

die Fhilanthropisten war. Die ÜbelstSnde, die die Einleitung zum

Schulplsn eingehend auseinanderlegt, sind ganz ahnliche, wie jene be-

kftmpften: ein Unterricht ohne Leben und Geist, nicht gehörig abge-

grenzte Kurse, Zeitverschwendunf?. Aber eines liatte man vor jenen

Bestrebungen voraus: hier war lu jedem Dorf eine iScliule, die sich

allgemeiner Achtung erfreute und der Schulbesuch gehürtc, nach dem

allgemeinen Urteil, in das Leben eines jeden Sachsen. Ebenso hat

hier die allgemeine Bildung, die man anstrebte, nie einen nationalen
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Zug verleugnet. Der Grund davon Ui in der gesamton Oetchiobte des

sftchsischeD Volkes zu suchen.

Aber m r( int mit diesen Zügen lassen sich andre noch nachweiseii,

die Pestalozzis Einwirknng sofort erkennen lassen. Schon dafe ein Teil

der LehrbQdier (Wilmsen, ZerrennerX aus dem Geist Peetdeui'solier

Pädagogik geboren« hier Eingang fimden, deatet seinen ]&infln6 an. Aber

der ganse Plan ist seinem Geist Terwandt Wenn die Wissensofaaft von

ihm rfthmt, dals anf dem Grund, den er gelegt» die Yolkasehule data

gelangt sei, ihren ünterricht organisoher su gestalten, so Hegt ftr unsre

Yolkssohule in diesem Plan der erste Yersuefa, der erste Anlaaf vor.

Dabei ist beieichnend, dafe überall danuf gedrungen wird, die

Kraft des Zöglings in wecken, ihm nicht wertloses Gedftchtniswerk m
ftberlielbm, sondeni die FHhi^eit ni selbstlndigem Denken n stirkon.

Darum überall Betonen, dafs man das Verständnis des Mitgeteilten

hervorrufen, prüfen und festhalten müsse. Der Grundgedanke des Planes,

alles Einzelne zu einem Ganzen zu verbinden, nichts Zufälliges und

Abgerisseues in das Schulleben einzufuliren, deutet auf die Meister hin.

Dabei verschlägt es nichts, wenn im Einzelnen sich miiüüiglache Ab-

weiclningen von den Pestalozzischeu EinrichliniL'fn ergeben. Wenn in

der iieligiüu der Unterricht nach dem vorlieu:imhn Plan mit der Er-

lernung biblisclier Sprüche beginnt, so ist da.s Zi> 1 d das gleiche:

die wahre Keligiosität, die des Gebets nicht entbehren kann, und die

zugleich eclite Sittlichkeit ist, in die Herzen der Kinder zu ptlanzen.

Ganz im Geist Pestalozzis ist das Betonen der Anschauung beim

Lesenlernen, beim Kechnen (Gebrauch Ton Bohnen!), bei Tsrschied^

nen andern Gegenständen.

Es wäre verfehlt, jeden einzelnen Absatz in dem neuen Schulplan

daranfhin prüfen zu wollen, ob er abiiAngig sei von dieser oder jener

pidagogisohen Biohtung. Wir sehn im Gsnten, dafr die geistige Be>

wegung Mherer Jahre in Deutsehland auch an diesen finnen Gestaden

in frischen Wogenschilgen ddi kund thui So ist es natürlich, dab

mdt den einsehien deutschen Schulordnungen Jener Zeit sudi von selbst

Berfihnmgspunkte ergeben, weil sie von denselben oder ihnlichen Yor-

vusettungen ausgehn. Ein Vergleich mit dem preofirischsn UnterriditS"

gesets-Eatwuif yom 37. Juni 1819 ^ seigt, dafe die Zahl der ünter-

lichtsgegenstibide hier, nicht tum Tortidl der Schule, staric nmishrt

war. Während der preufsiscbe Entwurf Leibesübungen und weibliche

Handarbeiten eingeführt, fehlen beide in imserm Plan, der dafür fol-

gende Gegenstände verlangt, die dort fehlen:

' Dr. E. Keller: Qeadi. des Preufsischen Volksschulwesens. Berlin, Oppanlidbn,

1873 S. 159. Auf Kehn; Geaeh. der Methodik, 4 Bind«, sei ein flkr alle Mal ver-

wiesen.
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95 Plan zur Verberserang des ScbulweMus in Siebenbürgen 1831 XT,VII

Populäre Kenntnis des Menschen n^h Leib und Seele und Ge-

sondheitsiehre

;

Populäre Kenntnisse des in dem Kreise des Landmannes gelten-

den Bechtes.

Wenn weiter die ndtigen Grundsätse der Ökonomie und Techno-

logie in unsem Plan angeführt werden, so ist damit wohl weiter

idebts andres gemeiDt» aü was die Prenünache Fordenmg ein&cher:

die einfiMihatep Handarbeiten (in den HÜdehensehalen weibliche Hand-

aibeiten) imd einige aiuclumliclie Belehnugen über die landwiri-

BohafUiiiiea Geschäfte benennt

interessant iat» dab der Tolksschnlplan ftr den Leseonterricht die

Lantmethode rorachreibt, die bekanntlich erst 1803—14 durch

Stephani, Pfaner in Kastell, gefunden^ nnd verbreitet worden ist Doch

irt sie hier hachst nnToUstflndig aor Anwendung gekommen, schon

darum, weil daa Torgeschriebene Lesebnch nach andern Gnmdsätaea

bearbeitet war. Es hat noch ein Menachenalter gedauert, bis die Lautir-

methode in unsre Volksschule wirklich eingedrungen ist.

Ebenso eiitluiten die Abschuiite über das Sclireiben und Rechnen

überraschende methodische Winke und Vorschriften, so dais auch hier

der Flau der Fähigkeit der dumaligen Lelirer im grofsen und ganzen

vorauseilte. Seine VortreÖ'lichkeit im I-^inzelnen nachzuweisen, kann

hier nicht die Aufgabe sein (man vergl. die Gruppierung des Unter-

richts um das Handbuch^ tJbung des Gedächtnisses und der Denkkraft

durch den ganzen vSchul Unterricht u. s. f.).

Über die Strafen und Züchtigungen giebt der Scliulplan die damals

geltende Anschauung, die auch seither durch keine bessere ersetzt worden

ist: es sollten jene nie „zur Erweckong des Fleilses nnd der Lembe-

gierde angewandt werden" ; wirksamer sei «die Gegenwart, Thätigkeit,

Genauigkeit und Freundlichkeit des Lehrers und seiner Gehülfen.*'

Die Übel, die dieser Plan nicht hob, die nnaulSngliche Bezahlung

der Lehrer, daa DienstrerhlUtttis der Lehrer zum Schulmeister, die

nicht daaemde Anatellung aller Lehrer, sind erst später — und auch

nicht alle gana — gehoben worden.

Der Yolksschttlplan wird hier anm ersten Male TcrOffentlicht

Orig. Papier im Oberoonsistorial-ArchiT InHermannstadt Z. 27/1S23.

Ober Neugeboren a. 8. XVa
Ober die damaligen Schulxustftnde: (8t L. Both:) An den EdeU

«Inn und die Mensdienfireundlichkeit der sSchsichen Nation in Siehen-

bOrgen eine Bitte und ein Vorschlag. 1821. (Hermannstadt, Hoch-

meister.)
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8chulplau für Gymnasien (1823^^4). (S. 236.)

Über seine Entstehung s. oben S. XXXIÜ.

Der 0} iiiiiasiallehrplan ist ein Beweis für die Dichtigkeit der, in

der Einleitung zu diesem ausgesprochenen, Anschauung : „Immer wurde

diiü Bessere und Geprüfte von Deutschlandf? liildungsanstalten, theils

in der Lehrmethode, theils in der Einführung neuer Lehrbücher bei

uns benutzt, welelies nach Verschiedenheit der Menge der Schüler

und der anf^estcUten Lehrer besonderen Modificirungen unterlag und

auch fernerhin diesen TTmstilndon unterworfen bleiben mufs." Die

Wichtigkeit de? Gymnasialplancs besteht in erster Linie gleichfalls

darin, dals er zuerst eine „allgemeine Gleicliheit" in dem Gymnasium

einzuführen versachte, dann, dafs er Ordnung in den Unterricht über-

haupt brachte.

Der Gymnasialplan spiegelt die Forderungen der neuen Zeit in

sich wieder: er sucht den Schwerpunkt wohl in den alten Sprachen

festasahalten, aber er muis den s. g. Bealien Zngeetftndnisse machen.

Er folgte im greisen und ganzen wieder deutschen Mustern, was zu

allen Zeiten der Fall gewesen, die kune Zeit um die Wende des

15. Jahrhunderts (o. 1500) vielleicht ausgenommen, wo die humanisti-

sche Bichtang der Wiener Universität direkten Einfluß auf unsere

geistige Entwickelang geflbt hat^ Im Jahre 1819 hatte man in Oster-

reich die Naturgeschichte und Physik aus der Reihe der Lehrgegen-

stftnde am Qjrmnasinm gestrichen, die griechische Sprache in den

Hintergrund gedrängt, für Algebra und Geschichte das Lateinische als

Unterrichtssprache eingeführt, also die Gymnasien auf den Stand des

vorigen Jahrhunderts ziirückzusetzen versucht. Es entsprach der alten

Überlieferung, wenn sich die Schöpfer des sächsischen Gymnasialplans

niclit nach diesem Muster richteten.

Es läfst .-^ieli vielmehr der Einflufs der Preufsisclien Ordnung

von 1816, der „üntei i K Jitsverfassung" von Süvern'-, nachweisen. Nach

ihr haben die Gymnasien die Bestimmung, „ilire Zöglinge nicht nur

zu dem Mafse klassisclier und wissenschaftlicher Bildung zu verliplfen,

welches zum Verstehen und Benutzen des systematischen Vortrages

der Wissenschaften auf Universitäten erforderlich ist, sondern sie auch

mit der Sinnes- und Empfindongsweise einer veredelten Menschheit

> Axck. des Vereins f. siebenbärgicche Laudeskuade X 205, 220, XYII S. 10.

XVI S. 227.

* Kelter %. 0. 8. M. Thilo: Pnubisdiei Tolkwchiilwweii iMcli Q«.

adudite und Statistik. Gotha, Besser, 1S67, 8.8L ^iese: Dm hfihen Schul'

wesen in PreoDsen. ikrlin, 1964.
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ansnurOston.^ Die untern Klassen geben auch Deqenigen, die nicht

Gelehrte werden wollen, Gelegenheit, rieh fOr andre Benifiarten aus-

xnbfldeD, die mehr Kenntnisse erfordern, als die Elementar^ und Bflr-

gerschnle gewährt Gans ähnlich beetinimt auch unser Lehrplan das

Ziel des Gymnasinms. Aber auch in den Mitteln, die sn diesem SSel

Ähren sollen, treffen rie rieh.

Die Lehrgegenstände sind, bis auf die Philosophie, die in Preufsen

für die Hochschule vorbehalten wird, dier?elben; doch räumt die ün-

terrichtsverfassung den Spradien etwas mthi Zeit ein als der sachsisclio

Pi iii I)<»rt besteht dii^ Gymnasium aus ü aufsteigenden Klassen, die

meisten einjalifig, einige zwei-, die erste Klasse dreijaliriL^; auch unser

Plan hat drei Abstuftmgen ; beide stellen den Grülui^.^l/ des Fachlehrer-

systems auf. oline dais er lieilicli bei uns streng durchgeführt wurden

Ware. Vorteilhaft zeichnet sich der Preufsische Plan besontb'rs auch

dadurch aus. dafs er die Lehrgogenstände gleichmäfsiger durch alle

Klassen verteilt, dabei auch ein gleichmäfsigeres Verhältnis des Sprach-

uaterrichts und der Bealien festhält und mit dem Vorurteil bricht,

als ob die lateinische Sprache schon in den Elementarunterricht su

sidien sei.

Als ein Anhang zum Gymnarium ordnet der Schulplan auch die

Seminare d. h. die Bildnngsanstalten filr VolksschuUehrer, ohne dafs

aber besondre Anstalten schon geschaffen worden wären. Bis nun
Schluß des IS. Jahrhunderts findet rieh hier aberhaupt keine be-

sondre Veranstaltung ftr die Heranbildung der Volkssehullehrer.

^ Noch im Anfing nnsres Jahrhunderts hielt der grdfsere Teil Jener,

die Volkssehullehrer werden wollten, den Bildungsgang inne, den

St L. Both 1S21 also schildert :i «Ein Knabe, der rieh, entweder aus

besondrer Lust, oder auf Verlangen der Seinigen, zum Schnlstande ent-

schlieM, sueht rieh einen Schulmeister aus, der ihm einen klrinen

Lohn für ein Jahr aussetzt, und ihn dann, während der festgesetzten

Zeit, wie seinen Diener, zu allen Geschäften brauchen kann. Den

Unterricht geniefst er mit den Knaben des Dorfes, nur wird er be-

sonders in der Musiik unterwiesen, wobei sich der Schulmeister be-

sonders Mühe gibt, um ihn darinnen bald soweit zu bringen, damit

derselbe als Sopransäuger in der Kirchenmu.sik mitlioHVn könne. Sind

die bedanpenen Jahre verstrichen, so umsielit sich der 1 jl^k;l.ntist um
eine CoUaboratorstelle, und ist dem Schulmeister niciit als Diener,

wie bisher, sondern als Gehülfe untergeben. Von dieser Stelle schrei-

tet er zu der rines Cantors, der in den meisten Ortern einziger und

1 An den Edelriim md die Ifaiitchiiifreimdlidikiit der SIdiriflchfii Kstien

in BidMnbfagen eine Bitte and ein TonoUeg. 1821*

JM tfalMBMIrfiMfrflIabdMiM Sc&nlordannfca S D
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bestandiger Lehrer in der Mädchenscliule ist, und zugleich den Dienst

eines Vorsängers in der Kirche versieht. Von hier aus wird der

Gantor gewöhnlich Scbolmeister. Es bleibt aber Jedem frei, auf ein

Gymnasium zu gehen, oder nichts um sich weiter zu bilden: die-

jenigen, welche auf einem Gjmnasium gewesen sind, stehen in einem

gr5lsem Ansehen xmd bekommen bei der Bewerbung um eine Stelle

gewöhnlich den Vorzug."

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts, im Zusammenhang mit den

Bestrebungen in Deutschland und Oesterreich, begann man auch hier

zu empfinden, daA eme Anstalt tm Heranbildung von Volksschule

lehrem unbedingt notwendig sei In Kronstadt wurde, nachdem Marc
Fronius* Anregung von 1704 unbeachtet geblieben, schon 1807 der Ver-

such gemacht, der mit der Anstellung eines Lehrers för Pädagogik

endete.^ In Hermannstadt kommt seit 1788 f&r jene Schüler, die sich

dem Volksschullehrerstande widmen wollen, die Bezeielinung „Semi-

narist" auf; man hatte tar sie eine eigne grammatikalisclie und lio-

miletische Klasse errichtet.^ Auch in Mediasch wurde 1806 ein Lelirer

für Fadafrnpnk angestellt. Aber das genügte nicht. Der Hermann-

städter Kektor Neugeboren sjrrach 179G den Maugel kLir aus: „in

keiner der beiden Klassen wird gelelirt, was den Dorfspredigern und

DorlVschuimeistern so nötig ist, nämlich: Pädagogik und populäre

Exegese." 3 Aber selbst wo allmälig diese Gegenstlnde gelehrt wurden,

blieb das Gruudübel: die Vennischung mit dem Gymnasium. Dafs

es ein Übel sei, empfand man; so konnte St. L. Roth 1821 den Vor-

schlag raachen, diese Anstalt auf dem Lande, in Verbindung mit der

Landwirtschaft su errichten, während 18B7 der Vorschlag auftauchte,

das Seminar mit der Bürgerschule in Verbindung zu bringend

Der Plan von 1823 lie& die Verbindung mit dem QjrmnaaiuTO

bestehen; doch ist er, aus Mangel an Geldmitteln nirgends ganz

durchgeführt worden; dem Namen nach stand er in Bechtskiaft

bis 1851.

Auch der Gymnasialplan wird hier auerst TerdiTentUcht

Orig. Pap. im Oberconsistorial- Archiv in Hermannstadi

27/1828.

Plan zur Verbesserung des bereits bestehenden Schulwesens der

Augsh. Confessionsverwaadtsn in Sieheoblbgen.

^ J. Dück: (fcschiclito (los Krunslädter Gymnasiums. S. 104.

* Fr. TeuUch im Archiv des Vereius für siebeub. Luudeskunde XIX '662.

* VgL biw onter Nr. 87 8. lOS.

* Bationig, cum Bchohk civica oonstituenda conjimgendi seminariiim ludima-

gistronim paganorum, eztrenui lineament» dniit AndreM WeUmamt Cibinii,

Sara. Filtscl), 1837.
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97 SjDodd in Hennannstmdt 1880 — 96 ProtokoU 18^4

Die IdttentDT Aber diesen Plan ist eine sehr geringe, nur ge-

legentUelie.

J. Hoch: Qesch. des SchSbbarger Gjmnadoms (Fortseteung).

Sehabbiirger Ojannasialprogramm 1871.

Dr. Fr. Tenteeh: Gnch. dee ev. Gymnasiums A. B. in Hennaim-

«bdt Areh. des Ver. f. siebenb. Landesknnde TTY, 399.

Die Seminarfrage der ev. Landeskirche. Sieb. - deutsches

Tageblatt 1884 Nr. 3278 ff.

Die Seminarli uge. Sep.-Abd. aus dem Schul- und Eircheu-

büten 1889.

Dan. Theaph. Heinrich: De ludimagistrorum pagatt6rum insti-

tutione pt officio dissertatio. Cib. 1803.

Sieb. Provinzialblatter. H. Band, 1807. üermannstadt, Hoch-

meister S. 175.

97

Hjmode In HeiHMnnstadt 1880. (S. 281.)

Die Synode war durch den ev. Bischof D. Gräser zusammeuge-

rufe/) worden.

Orig. Pap. im Oberconsistorial -Archiv in Uermannatadt

98

Protokoll der CommisaionsTerhandlangen 1834. (8. 282.)

Saehüche Einleitung S. XXZIX.
Orig. Pap. im Oberconsistorial* Archiv in Hennannstadt. Z.

17/1834.

99

Plan zur Errichtuug t ioer Hiirjg^erschnle in der aächsiseliea

NaUon 1837. (S. 290.)

Der Schulplan von 1823 liatte die ,.Iiui gerschule" als einen ähn-

lichen, unselbständigen Anhang zum Gymiiasiuin bestehen lassen wie

das Seminar. Als aber die Bestätigung 1834 erfolgte, batten sich auf

diesem dclirt die Aüschauuiic^cii so gewandelt, dafs es unuragänglich

schien, hier sofort eine Aenderuug eintroten zu lassen. So kam man

dann — es ist oben ö. XLI im einzelnen erörtert — dazu, den Bür-

gerschulplan von 1837 festzustellen.

Auch dieser ist, wie oben angedeutet wurde, ein Widerhall der

deutschen Entwickelang. Im Zusammenhang mit der Vertiefung der

D«
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exakten Wissenschafteii, seit die strenge Fachwissenschaft durch

A. ?. Humboldt so gemeinTerstfindlieh an Allen zu reden vennoehte, seit

man in Deutschland angefangen hatte, die künftigen Gewerbetreiben-'

den fOr die mächtig gesteigerten Au^ben des modernen Verkebia

besser aussorflsten, begann auch hier die Begeisterung für die s. g.

Bealschnlen, die in Preuliien die Zahl dieser Anstalten in den zehn

Jahren 1832—42 von 9 auf 41 yennehrte. Die Bewegung fiel mit

den allmfihlig stärker werdenden Angriffen zusammen, die in Sieben-

bürgen auf das deutschnationale Leben der Sachsen erfolgten, duroh

welche in den Kreisen des sächsischen Volkes klar wurde, dafs es

notwendig ^ei, dieses Bürgertum, seinen Hauptteil und seine Stütze, zu

stiirken, es fähig zu machen, den Wettbewerb auf dem Gebiet des

Handels und der Gewerbe aufzunehmen, es wirtschaftlich zu stärken,

wollte man es national kräftigen. Dazu sollte die Bürgerst Im N dienen.

Wenn nach dem Plan von 1823 auch die spätem Handwerker die

lateinisrhe Sprache erlernen sollten, so sah man jetzt die „im ge-

meinen Leben nutzlose . . . todte Sprache" ganz anders an. Darum

änderte der Bürger.schulplan auch den Unterbau des Gymnasiums,

nicht zum Nachteil desselben, indem der lateinische Unterricht aus

den £lementarklassen ausgeschieden wurde.

Das Bedfirlnis für die nicht gelehrten Stände in den Schulen be*

sonders zu sorgen, ist übrigens verhitltni«mäf$ig früh inmitten des

s&chsischen Volkes empfunden worden (s. Bd. I, 204). Von diesem

Gesichtspunkt ans war auch das Zeichnen schon 1778 in Hennannstadt

eingeführt nnd 1790 der Unterricht darin auf die Lehijungen ausgedehnt

worden, weil «von einer besitzenden Eenntnife guter und regelmäßiger

Zeichnungen ein merklicher Vortheil und Nutzen sich (Iber sSmmt-

liehe Handwerksgattungen verbreite.*^ > Ebenso bestand in Kronstadt

eine Bnrgersehule seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Es knüpfte

also auch die Bfirgerschnle an schon bestehende Verhältnisse an.

In den vierziger Jahren kam statt des Namens Bürgerschule all-

mählig „Realschule** in Oebrauch. Diese wurden 1851/52 als drei-

klassige Anstalten organisiert, bis die IX. LandeskirehenTersammlung

von 1877 2 sie in vierklassige umzuwandeln nötigte. Die Hermann-

städter Kealschule wurde IHB-l/Gf)— G7 in eine sechsklassige Oberreal-

s^chule umgewandelt, 1875/7Ü— 78 in eine achtklassige.

Die ev. Landeskirche schuf 1877 einen Plan für „Bürgerschulen",

die den Zweck haben, jenen, die in das bürgerliche Leben übertreten,

die für jenen Beruf notwendige allgemeine Bildung zu geben.

< Verans-ATcbit XIX. 8.377, 391.

) VerhandluDgen der IX. LamleskircjbMIvenainmltmg 1877. HomiMmstadt
1Ö77. Jfthrbach iär Yertietang und Verwaltang o. a. f. L 361.
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99 Plan tm Errichtnng einer Bürgerschule 1837 LI II

Über diesen s. Verhandiaogen der IX. Landeskirckenversammlung,

1877. Hermannstadt, 1877.

Jahrbuch für Vertrehinf!: und Yerwaltang der ev. Landeskirche

A.B. in Siebenbflrgen. I. S. 359.

Im AshaDg snm BflrgerschulplaD wurde nigleich aiicli ein Plan

flAr die Ißdehenedialeii gegeben. Er ist der ente und der einzige

der er. Landeskirehe geblieben; denn, da der ünterricht in der Volks-

scbnle Knaben und Mftdehen gemeinsam erteilt wird, so r^elte die

Tolkssehnlordnimg 1870 ancb den Mftdcbennnterricbt in denelben

Weise, wie den der Knaben. Die stidtiscben Mftdebenscbnlen fallen

inter den Begriff der HanptToIksscbnIen. (Scbnlordnong fOr

den Volksnnterrioht im ümfimge der ey. Landeskirebe A. B. in Sie-

benbürgen. 1870. § 7.)

Übrigens ist anch der Unterricht der Mädchen bier ein uralter.

Wenn im 14. J.thriiundert die Heghinen im sächsischen Ort sich finden,*

so dürfen wir wohl vorau^setzen, dafs sie auch hier den Unt-erricht

der Mädchen besorg haben. Im Eeformationsjahrhundert kunEicii wir

besondre Blädchenschulen nachweisen,^ die seither nicht mehr ver-

schwinden.

Mehr Aufmerksamkeit bat man ihm auch hier erst in unsenn

Jahrhundert zuj^ewandt.*

Der Burfjerschulplan ist «?. Z. vom Oberconsistorinm in Druck

gelegt und behufs Einführung herausgegeben worden. Das Aktenstück

ist selten. Hier wurde es entnommen dem in der Brukenthaliscben

fiibl. in Hermannstadt befindlichen Exemplar

:

Plan
I
zur

|
Erriobtang | einer

|
Bürgerscbule ) in der | Sächsi-

schen Nation j

.

100

Vorschlag zur Gründung einer Bfirger- oder Gewerbschale in

flermanualadt (183;). (S. 298.)

Im Zneammenhang mit dem allgemeinen Plan zur OrOndang von

Bürgerscbnlen nahm man in den einzelnen Orten die Dnrchfilhning

in die Hand. Der anter Nr. 100 mitgeteilte Vorschlag leitet sie ftir

1 Arch. det Ter. f. sieb. Landesknndc YIII S. 367 Dr. F. Teutach: Die sSch-

siiehe Frau im >f'*t"l-ilft>r. Im npuen Reich. Leipzig. IdBl. S. 2t46.

' Arch. (l^'.s Ver. f. sich. L;mdc.>^künde Xül 118.

3 J. liieh: Worte At-s Herxeii.s über Töclifererxiehung. Derselbe: Vorschlag,

AnHorderun^r und Ritte ... In behwff d«r sn prri«ht«n<l«n Anatali Ar TSeht«!^

«Itiebling. Hennuutstadt« 1831. Derselbe: Beschreibung und Bekanntmachung der

am !. Mär7 ISt'O ho<^nnncnpii Imtiistrip- xind Arbeitsschule des Job. IMelz» Cathednd-

Orgaiiist und filMchenschullehrer in Uerm inuHtadt.
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Hermannstadt ein. Es dauerte Aber nnch hier ianj.'. h\< sie gelang; die

„höhere Genehmigung" liefs auf sich warten» erat 1842 konnte die

Schule eröffnet werden.

Oripr. ein Foliohogeii Draek, (selten): Vorschlag |
zur

[
Gründung

|

einer
|
Bürger- oder Gewerbschule

|
in

|

Hermannstadt,
| mit Rücksicht

auf den diefsfalls hOhern Orts unterlegten allgemeinen Plan. |
Eine

Jahizahl ist nicht angegeben. Aus der letzten Bemerkung ergiebt sieh

aber 1837.

Ober die Entiricklnng dieser Schulen s. LI.

Dr. J. Hann t. Hannenheim: Der Hermannstttdter Bürger- und

Gewerbeverein 1840—1890. Hermannstadt^ Kraflt» 1890. S. 7 ff.

Dr. Fr. Teutsch im Aroh. des Yer. t sieb. Landeskunde XtX,

408, 432.

101

Cüutaehten der Coiuniission über die Erriehtan^ einer Juridlselieil

Faeultät in Hermaunstadt 1839. (S. 302.)

In der Cumuiission, die unter dem Vorsitz des ev. Bischofs Joh.

Bergleiter am 29. Mai 1836 in Heunannstadt zusammentrat, um über

„die Errichtung einer einzigen, im Bereiche der Sächsischen Nation

zu gründenden philo>u|>hisclien Lehianstalt" zu beraten, st<3llto der

Präses zum Schlnls den Antrag, die Errichtung eines Lohrstuhle« zur

Erlernung der Rßchtswissenschnften im Seliofse der Nation und für

die Sächsischen Jünglinge in Beratung zu ziehn. Die Mehrzahl der

Commis^ionsmitglieder lehnte es ab, den Gegenstand zu erörtern, weil

sie nicht beauftragt seien, „die Errichtung einer juridischen Fakultät"

zu beraten. Damit war die Sache selbst aber doch berührt und der

Anstofs zur weitern Erörterung gegeben worden. Am 20. Mai 1838

fafete das Oberkonsistorium der ev. Kirclie den Besclilufs. einen An-

trag wegen Errichtung einer sächsischen juridischen Facultät der

Nationsunirersitttt, deren Vermögen zur Erhaltung der Anstalt in Aus-

sicht genommen war, mitzuteilen und zur Erwflgung desselben ein-

zuladen. Die NationsunlTersitttt gab den Antrag sofort an die einzelnen

Kreise zur Begutachtung hinaus und damit war die Erörterung der

Sache in den weitesten Kreisen hervorgerufen.

Die Idee selbst, eine der Kirche unterstehende juridische Lehran-

stalt zu gründen, war hierzuland keine neue. Die protestantischen Con-

fessionen in üngarn hatten, in der Zeit der Gegenreformation schwer

ftir ihre Kirche kämpfend, solche Anstalten errichtet, um den juridi-

schen Nachwuchs, dem einst auch die Verteidigung der kirchlieheu

Jleclite und Freilieitea zur Pflicht ward, nicht im Güist aadrei Cou-
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Gularhton über Krrichtun^ einer juridischen FaciiUät 1839 LV

fe«?ionen unterrichten zu lassen. In Siebenbür^^en lehrten die „CoHc-

gien" der Befonnierten und Unitarier gleichfalls auch die Rechts-

irissenschaft, außerdem in Klausenbui^ die von der Kaiserin Mana
Theresia 1774 als „ Universität" erneuerte, Ton Josef II. als k. Ljr-

eeam aufrecht erhaltene Anstalt.

Im Mittelalter finden wir sächsische Juristen in nicht geringer

Anzahl aa der Wiener UniTersitftt ihre Stadien maehen.^ Übrigens

war der Unterschied des geisüiehen und eltlich-jnristischen Standes

kein fester. Eine grofte Anzahl geistlicher Personen, die in Amt nnd

Würden sind, hesnchen die jnristiflche Fakultät und nicht Wenige, die

mniirünglich Theologie studiert haben und im Dienst der Schale

standen, gehn später in weltliche Amter fiber.* Im 18. Jahrhundert

UMeten sich die sftchslschen Juristen zum Teil durch die Praxis (seit

1096 war allen „Kanaelisten' der Zutritt zu der siebenb. k. Qerichts-

iifel erlaubt), zum Teil eben an den oben genannten Anstalten. Das

Bedürfnis aber, den juristischen Nachwuchs an eiprnen Anstalten zu

erziehen, führtf .nn Anfanir des II). Jalühunderts dazu, am Hermann-

st«uiter Gymnasium eine juristisehe Professur zu errichten.^ Der Pro-

fess^ir las iu den beiden letzten Jahrgängen des Gymnasiums sieben-

bür^sches Staats- und Kriminalrecht, sächsische'« Privatreclit, runii-

äches Kecht und s«1rhsi9che (iericht^riordnung. Vorn Jahr 1835 wurde

jeder sächsische Kechtkandidat durch Reschlufs der Nation«univer?itÄt

verpüichtet, einen zweijährigen praktischen Kurs an der k. Gerichts-

tafel in Maros - Vasarhely (Neumarkt) durchzumachen und vor der

Nationsuniversität einer Prüfung sich zu unterziehen.

Die Nachteile und Gefahren dieser Vorbildung liefson sich nicht

verkennen ; sie traten um so klarer zutajre, als es unleugbar war, dafs

diese Vorbildung der Juristen die Möglichkeit erschwerte, kampfbereite

Verteidiger der sSchsischen Volksrechte zu erziehen. Es war das um
so bedenklicher, als der nationale Kampf in Siebenbfirgen seit 1825

heftiger wurde und das nationale Daseinsrecht des sflchsischen Volkes

Ton seinen Qegnem in Frage gestellt wurde. Dazu kam, dals der

neue grofsartige Aufschwung der Bechtewissenschait in Deutschland

auch hier die Seelen hob und man mit tiefer Betrübnis erkannte, wie

eng und wenig vielseitig die bisherige Vorbildung der sflchsischen

Juristen gewesen sei.

• G, D. Teutsch: 8iebenbürger Studierende auf der Hochschule in Wien im

14., 15. u. Jahrhiiiid«rt. Areh. des V«r. t sieb. Landeskunde. N. F. XVI, 321.

I Fnax 2äiDinenn«iii: Chronol. Tafel der Hennannstldter Plebrae and Ober-

beamten and Notare 1500— 18^4. Ebenda XIX, 52!).

^ Dr. Fr. Xeatach : üesch. des ev. ttymnasiums A. B. in üermaiistadt. Ebenda

XIX, 408.
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So kam dpnn das Oberctinsistorium der pv. Kirche zu dem oben

erwähnten Bes(?hlurs vom *20. Mai 1838: es ^,ullte durch die geplante

Hlichsische Facult^it das tiefere I{echt«?studi»iTTi in der Mitte der Nation

begründet werden, e«^ «5(dite der unnatürliche Gei^ensatz der einzelnen

„Stühle" allmählig aut^ehoben. das Gefühl der Einheit und Zusammen-

gehörigkeit gestärkt und der Bestand der Nation auch hiedurch ge-

kräftigt werden. Dazu kam, dafs die katholischen und rcfonuierteii

Anstalten in Klausenburg, £Djed, Va-arluly. Lei der dort bevorzugten

Memorierarbeit uod dem geringen Wert, der auf wirkliches freies

Denken gelegt wurde, so wenig geistige Nahrung boten, dafs der

wüste Leiehtsinn in den magjrariscben Städten, dem auch die Jugend

gar häufig unterlag, so viel Veranlassung zur Verderbnis lieferte, dafs

man, selbst bei sehr bescheidenen Forderongen, nach keiner Richtung

hin zufrieden sein konnte. Dabei soll nicht unerwähnt bleiben, dafis

aus dieser Zeit edle Geister, die jene ÜbeUtünde an sich selbst er^

fahren, grade zu den tfichtigsten Juristen und tapfersten Volkskflm-

pfem des sitohsischen Bechtes sich — trotz jener Vorbildung — ent-

wickelt haben. Auch der neuen sächsischen Fakultät ist es nicht

gleich gelungen, den Schulstaub ganz von sich abzusehttteln; noch

war das Vertrauen darauf nicht grols genug, dafs der freie selbständige

Betrieb der Wissenschaft die Geister tiefer ergreifen und höher lieben

könne als der nur für ein «gewisses Alter passende Schulunterricht.

Es ist ol)en angedeutet, dafs die Nationsuniversitiit den üeschlufs

den sächsisclien Kreisbehürden zur Begutachtung zusandte.

Die Gutachten der einzelnen Kreise gingen sehr auseinander.

Das Oberconsistorium setzte zur weitern Beratung des Gegenstandes

eine Commission ein, mit dem Auftrag, die von den einzelnen Gut^

achten vorgebrachten Gründe zu prüfen, und ihre eigne Meinnng über

die in Rede stehende Frage abzugeben. Die Commission bestand aus

dem Ober-Landeskommissären Josef Bedeus von Scharberg, dem Her-

mannstädter Stadtpfarrer Josef Both und dem Gymnasialprofessor

J. K. Schüller; Bedeus, im Oberconsistorium eine mafsgebende Per-

sönlichkeit, an leitender Stelle bei allen nationalen Angelegenheiten,

Schuller damals anerkannt der erste Forscher auf dem Gebiet der

heimischen Geschichte.

Das Gutachten, das sie abgegeben haben, beleuchtet die Sache

eingehend und wird unter Nr. 101 vollinhaltlich mitgeteilt. Das

Orig. besteht aus 10 8. Fol., damals als Aktenstflck gedruckt, Archiv

des Oberconsistoriums S. 130. 1839. Die zwei letzten Seiten enthalten

die im Gutachten angezogenen Fragen (17 in magyarischer Sprache),

die hier nicht mitgeteilt werden.
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Ordo lectioneni hiiuo »cholastico in gymiiusio Cibinieusf

hAbendaram 1838-39. (S. 317.)

yf\e sich der neue Gymnasialplan (S. 236) im Einzelnen in der

Ausführung gestaltete, das zeigt das mitgeteilte Aktenstück.

Es mag hier noch erwähnt werden, daf^i 1834 neue Disziplinar-

gesetze gegeben worden sind (Arch. des Oberconsistoriums Z. 147/18H4),

in <l<'n>Ti den Gymnasiastfii iiuch vi'ilMitt n wird, sich einer andern

Spraclie zu bedienen dh der lateinisclien; den öeminaristen wird blofs

der Gebrauch der deutschen gestattet.

Orig. Pap. im H»'nnannst;idter Presbvtori;ilarrhiv Z. 19/1838.

Gedrnrkt in Fr. Teutsch: Gesch. des ev. Gymnasiums in Her-

mannstadt. Arch. deü Yer. f. sieb. Landeskunde XIX. S. 477.

108

Entwurf znr Organisntlon dner juridischen Lehranstalt iui

»clioorge der iSäehsischen Nation. 1840. (S. 322.)

Im Zusammenhang mit den noter Nr. 101 gezeichneten Bestre-

bungen stellte das ev. Oberkonsisterium und die Sachs. Nationsuni-

versit it :m Jalire 1840 obigen ..Kntvrurf" fest, im wesentlichen eine

Ausluiii uns: der im „Gutai^hten" (S. 302) gegebenen Grundzü^ri'.

Orig. Pap. 2V'.2 Bogen in Folio, halbseitig beschrieben im Ober-

consistorial-Archiv in Uermannstadt. Z. 148/1840.

104

YwnMtg über tte Innere and Infsere Elnriehtang der

Jnridisclieii Fnenltit in Hermnnnstadt 1844. (8. 325.)

Obwohl CoDsistorinm nnd Universität die Errichtung einer jnrid.

Facaltftt beschlossen hatten (Nr. 103X mnTste, wie die Dinge damals

lagen, um die Verwendung der Mittel ans der Nationalkasse bewilligt

zu erhalten, die Genehmigung der Begierung nachgesucht werden

(10. Febr. 1841). Vergebens aber wartete die Nationsnniversität auf

die Gew&hrnng zwei Jahre lang. Erst der mündlichen Bitte einer

Deputation an den Kaiser Ferdinand gab die Begierung nach nnd ge-

nehmigte die Verwendung der nötigen Geldsummen aus der Natio-

naHnsse.^

» Uuiversitiits-Archiv Z. :;72 \iyi6. Arcli, des Ubf^rcuiisistoriuiu» Z. 85 1643.
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Die innere und üufsere Einrichtung der Facultat wurde nun einer

Cummi?sion zur Vorberatung übergeben und eine Direktion be:5tellt,

bestehend aus dem Comes der sächsischen Nation J. Wach>mann, dem

Hermannstädter Stadtpfarrer J. J. Roth und deni Tliesaurariatsrat

M. Conrad. Am 22. und 23. Januar 1844 wurden die 4 Professoren

angestellt: Gottfr. Müller aus i^roos.' Josef Andreas Zirninermann aus

Schäfsburg2 Eduard (rl if (dann nach seiner Resignation Heinrich

Schmidt-'') aus Prefsburg und Friedrich Hann aus Kleinschelk* Am
18. September 1844 richtete das Oberconsistorium an die Professoren

die Aufforderung 5; „bez. der innern Oekonomie der im Lehrplane be-

zeichneten und jedem Professor zum Vortrag zugewieseuen Lehrobjekte,

deren Ordnung und Verbindung, sowohl der Verwandtschaft als auch

der Begränzung nach, dann hez. der theoretischen und praktischen

Eintheilnog der Lehrobjekte, nebst Angabe der zn Leitfäden gewühlten

Lehrbücher, sowie bez. der Gerichtsbarkeit und Disziplin mit steter

Berücksichtigung der im Lehrplan enthaltenen Andeutungen einen

Vorschlag zu entwerfen und diesen sofort dem delegirten Oberkonsisto-

rium zur Prüfung und Beurtheilung zu unterbreiten," nachdem Zimmer-

mann unter dem 14. September «nnmafsgebliche Wünsche betr. die

juridische FWltäf* dem Oberconsistorium überreicht hatte.* Die

Aufgeforderten wurden schon am 26. und 27. Oktober schlüssig und

auf Grund ihrer Vorschläge wurde dann weiter angeordnet:

es sei unter die Lehrgegenstände auch eine Litteraturgeschichte

der ßechts- und Staatswissenschaften, Umrifs des Kirchenrechts, ma-

gyarischer Oeschäftsstjl und magyar.-parlamentarische Beredsamkeit

aufzunehmen

;

Einführung von Semestraiprüfungen u. s. f.

Die Aufnahme des Osterreichischen Rechts unter die Unterrichts»

iächer war schon früher erfolgt.

Am 2. November 1844 wurde die neue Anstalt feierlich eröffnet

und begann dann am 1. November ilire Wirks;amkeit. Sie war in

jenem Geist gehalten, dem die Anstalt ihre Gründung verdankte und

die das Oberconsistorium also cliarukterisiertc': „es sollten die säch-

sisclieu Jünglinge, nebst gründlicher Kenntnis des allgemeinen Rechts,

* Trausch öchriftstellerloxicon II S. 4.')1.

Ärch. des Ver. f. sieb. I/andeskunde XIX S. 4;i5.

* Trausch Sehriftsfeellwleiicon III S. 305 E. Friedenfels. J. Bedens von

Sdurberg I 8. 459.

* Trausch Srhriftstellerlexicnti Tl. i;^. E. v. Friedeafels ik A. O. I 451.

' Arch rliK Obpfkonsistorium» Z. IGi. 1844.

* Kbcuila Z. iül. 1844.

^ Ardi. des Oberconiiistoriums Z. 161. 1844.
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sich 7Ai SchirmPrii un'l IMlt'^MMu der bp-^onderti Keciite ilues Volkes

heranliikleü." Su wurde deuii die Facultat, die durdi Zimmermanns

Thätigkeit eine damals einzigartige Bibliothek erhielt, ihatsaciiiich,

wenn auch die politibcken Ereignisse jener Jahre violfiich störend in

ikr Innerleben dngnffeDf das die dazu berufenen Faktoren weiter

anaiugestalten sich bemfibten, von Bedeutung für das nationale Leben

des sächsischen Volkes.

I>ie Bevolution von 1848/49 machte tnch dieser Lehranstalt die

Wirksamkeit fldr Monate nahezu nnmOgUch. Zwischen Leben nnd

Sterben schwankend war es flkr die Anstalt em Olfick, dals vom ]. Ok-

tober 1851 die k. k. Staatsregienmg sich der, noch immer dem Ober-

eoosistorinm unterstehenden Faenltftt annahm, die Lehrknrse erweiterte

md dorch Ernennung ansgeseichneter Professoren, zuletzt durch Über-

ahme der ganzen Anstalt in die Obsorge und Verwaltung des Staates,

die Blute derselben herbeiführte.

Sie hat gedauert bis 1867. Die Änderung der Staatsverfassung

1Ä67, die Einführung des Dualismus, bracht« auch hier tiefgehende

Änderungen. Erat wurde im kleinen, ümiu im grofsen die Macryari-

siening der Anstalt durch die neu*' luigar. Regierunsr vorgenommen,

die Hörsäle verödeten. Noch isso erklirrte der Minister für Oultus

und Ünterriclit A. v. Tiefort den He.ituud tier Aii>talt gesichert; im

Jahr 18>^H beantragte er die Aufhebung derselben. Eine Allh. Ent-

schliefsung Sr. k. und k. apo.st. M.ijest.it dd. Göddllo, lf>. Nov. 1883

gab dazu die Zustiramunü: ; das Amtsblatt Budapesti Közlöny ver-

öffentlichte in Nr. 154: 1884 vom 4. Juli die ministerielle Verordnung,

womach 1884/85 der erste Jahrgang und so weiter in den folgenden

Jahren die folgenden J tlirc^ange aufgelöst wurden. Mit dem Studien-

jahr 1887/88 hörte auch der letzte Jahrgang auf.

Der Vorschlag der Professoren über die äulsere nnd innere Ein-

richtung (vom 27. Oktober 1844) wird unten nach dem Orig. im Arch.

des Oberoonsistoriums in Hermannstadt Z. 161/1844 mitgeteilt.

Die S. 3*23 Z. 4 angelassene Tabelle ist im unten angegebenen

Taechenbuch S. 19 veröffentlicht, konnte hier auch als minder wesent-

lich, wegbleiben.

Gedruckt im Sieb.-deutschen Wochenblatt. Hermannstadt^ 1869

S. 488.

J. Gott fr. Maller: Geschichte der k. k. Hermannstttdter Bechts-

akadende. Im Taschenbuch der k. k. Hermannstädter Becbtsakademie

für das Studienjahr 1858—59. 1. Jahrg.: für das Studienjahr 1859 60.

2- Jahrgang. Hermann.stadt 1851) und l8tK). (Die Geschichte reicht

bis 1851,)
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Bittgesuch betreffend die Lnstrierangen. 1S44. (S. 339.)

Die SchnlverhiHtnisse der vierziger Jahre unsers Jahihnnderts in-

mitten der sächsischen Nation in Siebenbürgen waren In einer grofeen

Wa!i(ilun<r begriffen. Nicht nur die Gründung der ßechtsakademie

in HcrmannsUdt ist ein Beweis dafür.

Seit dem Jahre 1825 war das in üngarn allmahlig erwacht e poli-

iischc Leben nicht ohne Einwirkung auf Siebenbürgen geblieben, insbe-

<()ij(ieis der Sprachenkanipf. der mit den Forderungen des Landtags über

die Geltung und Ausbreiten? d^r niagyarischen Spache im Lande ent-

brannte. Der Landtag in Siebenbürgen war seit 1809 nicht mehr zusam-

mengetreten und al^ man ihn 1834 endlich zuN-ammenrief. erhob sich

sofort ein erbitterter Streit über die Verfassung des Landes, die von der

Regierung in allen Punkten verletzt worden war. Der Kampf ward um
so erbitterter, als bald die uationalmagyarische Bewegung aus Ungarn

Wiederhall bei den Magyaren Siebenbürgens fand. Schon 1837 hatten

die siebenbürgischen Stände der magyarischen Sprache eine grötsere

Ausdehnung im diplomstisehen Qebraach geben wcUen, in den Zei-

tungen war der Kampf um die Spraehe echon leidenschaftlich gefthrt

worden, als er 1841/42 auch auf dem Landtag heftig angenommen

wurde. Die Sache hat seither nicht mehr geruht. Selbstrerstftndlich woUte

die sächsische Nation, die gesetKlich und auf dem Grund von Staats-

Tertrftgen, vom Landtag unabhängig, das Becht der Eigengesetzgebung

und Selbstverwaltung besafa, für Gesetzgebung, Verwaltung und Bechts-

pflege, fär den ämtlichen Verkehr unter sich und nach oben ihre deut-

sche Spraehe nicht zu Gunsten des Magyarischen aufgeben und setste

in der That durch, dafs 1847 der erste Gesetzartikel die magyarische

Sprache nur aufserhalb des Sachsenlandes an die Stelle der ehemaligen

lateiüiichen Ainfc?sprache setzte.^ Aber in diesen Kämpfen war die ganze

Gefahr, die dem deutscheu Volkstum der Sachsen drohte, klar gewor-

den; man erkannte, daf^ es sich um das nationale Dasein handle. Und

man sah, wie die Magyareu die nationale Kräftigung zu erreichen

strebten; man betrat dieselben Wege.

Dabei ist es bezeichnend, dar<; das >aclisis( lie Volk die innere

Kräftigung auch durch die Betrachtung der Vergangenheit zu finden

hoffte. Schon die 1833 gegründete periodische Zeitschrift Transsilvania

(red. von Benigni und Neugeboren) erlilärte. dafs die genaue Landes-

kenntnis, die sie zu erweitem und zu verbreiten strebte, „eine der

lautersten Quelieu der Vaterlandsliebe*' sei. Schon 1839 war der Ge-

* (Sdhuler-Libloy) : Die «iclitigsteo YeifassungBgnmdgesetxe des OrofBlSnt^-

thiims Siebenbürgen. Hermamistadtf 1861, 8. 168.
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danke uiigeret^t worden, * einen wisücnscLaftlichen Verein zu gründen,

der die kleinen Backlein des geistigen Lebens zum befruchtenden

Strom sammle und durch jahrliche Zusammenkünfte die vielfachen

Vorurteile zerstreuen helfe, wel<iie trennende Schranken unter den Auge-

hörigen der einen Nation zogen. Die ganze Arbeit der Zeit stellt sich

in den Dienst des einer Gedanken?;: das Volk einig zu machen und

deutsch zu erhalten. Der Landwirtschaftsverein (seit 1845) suchte den

Bauernstand zu heben, Sparkassen (die erste 1836 in Kronstadt) wurden

ins Leben gerufen. Gewerbevereine wollten den Bürgerstand heben, über*

all wurde die nationale Arbeit vertieft und im Ringen der Volksseele

nach idealen Gütern mehrten sich diese selber; alte Schäden sollten

abgeabreift^ kleinliche Selbataneht sollte vernichtet werden.

Die neuen Gedanken, welche in der Presse, die einen neuen Auf-

MhwuDg nahm, ihren Wiederhall ürnden, konnten tot der Schale

aicht Halt machen. Gerade weil man diese Gedanken als lebenarettende^

ndnmftverheiftende ansah, meinte man, sie dfirften der Jugend nicht

Torenthalten werden. Dala die Schulen besserungsbedfirftig seien, em*

pfiind man allgemein. So wurden allgemeine Schuhingelegenheiten in

der Freiae hftufiger als sonst besprochen, 1843 machte St L. BothV
der gro&e Volksmann, den Yorschlag, unter andern auch eine eigene

Schul- und Kirchenzeitung herauszugeben; der Zug nach gei»-

tiger Einigung auch auf diesem Gebiet war miächtig geworden. Im
Jahre 1840 «rründetc ein K'i eis warmherziger Schulfreunde in Hennann-

stadt einen padagugischt'ii Verein, der die Verbes^^erung des Schulvvcftens

erstrebte;*^ allenthalben wurden „Sonntagsschuien" für die Gewerbslehr-

linge gegründet.

Es war natürlich, dafs auch in den Kreisen des 1841—42 ge-

gründeten Vereins für siebenbürgische Landeskunde die SchuUrageu

grofses Interesse erregten; waren doch die Trager desselben in erster

Reihe Lehrer und Geistliche. So hatten schon die Statuten für einzelne

Sektionen Raum gelassen, die gelegentlich der Oeneralversammiungea

zusammentreten sollten, und so war thatsächlich eine „pädagogische

Sektion** gegründet worden, in der alljährlich die Besten aus den Lehrer-

kreisen zu gemeinsamem anregenden Gedankenaustausch sich zusam-

mmlanden.

Mehr als ein lehensfilhiger Gedanke ist dort zuerst erörtert worden

und TOD da auagegangen.

1 Blittor flr GMit, Ctanfith und Yatarkndikiinae. 1889 Nr. 41, 10. Okt.

' J. Trausch: Schrift sfollorlexicon III 8. 138. G. Hinti: Die letzten Lebcns-

moment« des . . . St. L. Both. Kroiitt»dt 1860. 8. aueh den Artikel in der AUg.

deutschen Biographie.

* Ardi. dM Ter. t M. Luideikidide. K. F. US. & 432.
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Ein solcher war auch der Gedanke der Lustrierungen, die die

pädagogische Sektion aus ihrer Sitzung in Hemumnstadt 1844 beim

Oberconsistoriuxn anregte.

Das Aktenstück wird unter Nr. lOd S. 339 vollinnhaltlich mit-

geteilt; im Zusammenhang mit der ganxen Zeit- und Schulentwicke-

lung hat es einen dauernden Wert.

Das Oberconsisteriam ging auf den Gedanken ein und ordnete so-

fort die Lustrierong Eermannstadts an. Sie erfolgte dann an allen andern

sächsischen Gymnasien und zwar 1844 in Hermannstadt» 1845 in Kron-

stadt, 1846 in Sch&fsburg, 1848 in Mediasch, 1853 in Bistrltz, 1861

in Heimannstadt^ 1 1869 in Kronstadt.

Die beiden ünterveichner der Eingabe waren damals Lehrer am
Hermannstftdter Gymnasium: Samuel Philp gest. 1885 als Pfarrer in

Schellenberg; Joseph Schneider geb. 1818, von 1854—61 sehr tttchti-

ger Direktor des Hermannstädter Gymnasiums, gest. als Pfiirrer in

Ürwof,'en 1874, 3. April.

Am selben Tag, da das ObercoiisistA>rium die Lustrierungen anord-

nete, legte J. Beden 8, damals die Seele dieser Relii)rde. einen ein-

gehenden Plan über die Reorganisierung dor sachsisclitn Gymnasien

vor.^ Von »lern Oedanl^en ausgehend, „dafs sicli un<rre von nllpn Soitpii

bedrängte Nation zwischen den übrigen Bewohnern unsers Vatei lan lcs

nur durch überwiegende Intelligenz und Industrie erhalten könne,

folglich ihr höchptest Ausrenmerk auf die beständige Verbes-^erung und

Ausbildung ihrer Schul- und Lehranstalten wenden müsse'', will der

Plan vor allem dem Übelstand abhelfen, dafs an den einzelnen Anstal-

ten die Gegenstände nicht von Fachlehrern vorgetragen würden und

weiter dem raschen Lehrerwechsel abhelfen. Und zwar soll, da dieser

Übelstand wesentlich auf die schwache Bezahlung der Lehrer zur&ck-
.

geführt wird, Hermannstadt und Schäüsburg aus Nationalmitteln besser

dotiert werden, es sollen sechs Fachlehrer ans der Reihe der Theolo-

gen für Philologie, Mathematik, Physik nnd Katurgesehichte, Religion,

Geographie und Geschichte angestellt werden, die sich verpflichtes,

mindestens 15 Jahre an der Schule zu dienen.

So nahmen allmdhlig zwei lebensfiihige Gedanken Form an, die

Gleichmftfsigkeit der Anstalten herheizufähren und sie besser zu do-

tieren. In dieser Weise freilich liefs sich die Sache nicht durchführen;

xnsbesonders wollten die andern sSchstschen Kreise, wo die Gymnasial-

lehrer gleichfalls nur schwach bezahlt waren, nicht zugeben, dafs aus

den Mitteln der sachsischen Nation blos Hermannstadt und Schäl'sburg

> Der Bericht der LustriemngwwininiBiioii vom 5. Angiit 1861 LC. Z. 889/1661

ist auch im Druck erschienen.

Arch. des Oberconsistoriums 1844 Z. Ö6, 87.
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besser ausgestattet würden und so blieb die Sache vorerst unauBge-

fährt. Aber es wwc wieder ein Anstois gegeben, der nicht gaas wir-

kuDgslos blieb.

Von besonderer Bedeutung war, (Lifs das Oberconsistorium die

Frage der Kandidatenprttfong wieder in die Hand nahm. Der Zug ssur

Eimgiuig im Volk sollte auch hier seinen Ausdruck finden.

Die „Allerhöchst hegnehmigte Vorschrift ftr die Consistorien der

Augsbur^^schen Confessions-Verwandten in Siebenbörgen Ton 1807

wiels dem Oberoonsistorium auch die Pflicht sn: seine Aufinerksam-

keit SU richten „insonderheit auch auf die strenge Prüfung sowohl

der aus den Schulen austretenden Jttngünge, als hauptsächlich der,

die ausländischen UniTersitilten besuchenden Theologen, sowie bei ihrer

Rflekkehr ins Vaterland.* Bis dahin hatten hin und wieder einzelne

Lokalconsistorien sich von der Befähigung ihrer Kandidaten in ihrem

Wirkungskreis zu überzeugen versucht. Darum begann denn auüh so-

fort der Widerstand gegen das Oberconsistoriuui, da es diese Bestim-

mung durchfüliren wollte. Es ist ein lehrreicher Beweis für die Starke

der Sonderinteressen in den einzelnen Kreisen, der sich aus dem er-

bitterten Streit gegen der Aldegund der Prüfung vor dem Obercon-

sistoriura ei^ebt. Der Streit, von allen politischen und kirchlichen

Gewalten gleichmäfsig geführt, hatte in der Tliat zu Folge, dafs, so

oft das Oberconsistorium die Prüfungen ausschrieb, Niemand erschien.

Dieser unangenehmen Lage suchte das Oberoonsistorium 1817

durch folgenden Beschluis ein Ende su machen:

„Da trota mehrfSncher Ursorien es bisher noch nicht zur FrQAmg

der Candidaten gekommen ist, diese aber durch die Instruktion fftr

die Consistorien »und durch das Wahlnormativ verlangt wird, so soll

a) die CandidatenprQfung als eine NationaUmgelegenheit ange-

sehen und vor dem ToUtiUiligen Oberoonsistorium abgehalten werden;

b) von nun an kOnnen kdne akademischen Oandidaten, die auf

weitere Beförderung Anspruch machen, sich dieser Prüfung entziehen.

o) Die Oberconsiistorial- Prüfung hat darin zu be>tehen. dafs der

Eiauiinand eine lateinisch abgefafste Rede in Gegenwart des vollzäh-

ligen Ober-Consistoriums Öfieutlich deklamire, eine Dissertation über

einen ihm beliebigen Gegenstand schreibe, solche im Druck vorlege

und öffentlich vertlieidige.

d) Von dem Zusammentritt des Ober-Consistonumä werden die

Candidaten verständigt.

e) Die Prüfungen sind conünuirlich fortzusetzen.

I Gedruckt in: Handbuch für die ev. Luideskirebe A. B. im OioIUBntailbfim

Siebenbdrgeii. Uemuumstadfc 1859. S. 63.



LXIV Einleitung

f) Die UiiLfPiTiachlii likeitt^n, womit die:>ö Anstalt für einen und

den andern Candidaten. weU lie an? den entfernteren Gegenden in der

vorbestimmten Absicht nach Hermannstadt, als den Versammlungsort

des Ober- Consistoriums reisen muis, verknüpft ist, sind als eine Fort-

setzung der akademischen Laufbahn nnd für eine Aufopferung zur

ßefördening des gemeinen Besten anzoselien und können als solche gegen

die Vorteile, welche diese Kationalangelegenheit im Ganzen, sowie

im Einzelnen gewahrt, in keine Betrachtung kommen/^

Da aber sowohl die einzelnen sftchsiscben Kreise als auch die

Kandidaten andrer Ansicht waren, so kam Niemand zur Frftfttng; ancb

als endlich Verlost der Beförderung angedroht worde, erschienen blos

Hermannstädter Candidaten zur PrOfong. So sah sich das Obercon-

sistoriiun in die Lage versetzt, anfangs beim Nachweis der Mittellosig-

keit zu gestatten, dals die Frflfiing ror den DomestikalGonsistorien

abgelegt werde, ^ 1825 aber für alle FfiUe die Domestikalconsistoiien

mit der Prüfung zu betrauen.*

Da aber diese Frflfiing allmählig zur Formsache herabgesunken

war, nahm Bedeus, als sein Antrag 1844 auf Keorganisierunj,' der

Gymnasien nicht angenommen war, 1846 den alten (iedanken einer

Prüfung der Kandidaten vor dem Oberconsistorium wieder auf.

Und so grofs war der Zug nacb Kinipuiig und das Bedürfnis nach

derselben, dafs der Gedanke sofort Anklang fand und nirsfends auf

Wiederstand stiels. Das Oberconsist4)rium beschlois, es . ^i i ahrlich

eine Prüfung der Kandidaten aus den für das üniversitatsstudmni vor-

geschriebenen Gegenständen zu veranstalten, zu der das Oberkonsisto-

rium zwei Bektoren oder andre ausgezeichnete Professoren als Exami-

natoren zuziehen solle. Kein Kandidat dürfe angestellt werden, der die

Prüfung nicht bestanden. Zugleich wurden die auf der Universität be-

findlichen Kandidaten aufgefordert, sich auch über das Studium einer

der philosophischen Fakultät angehorigen Wissenschaft auszuweisen.^

IHe detaillierte Begelang der Prüfiingssache erfolgte durch die «Vor-

schrift für die Studien der evang. Kandidaten der Theologie und ihre

Anstellungsprflfung*' vom 10. Mftrz 1848.^ In derselben wurden die

Gegenstttnde der Studien, die Prttfungsmodalitat, die Prttftmgsgegen-

stSnde, die Anastellung der Zeugnisse eingehend Torgeschrieben. Die

> Protokoll dc?i Oberoonsiitoriams 1817 Z. 55.

» Ehenda 1819 Z. 20.

3 Ebenda 1825 Z. 96.

* Protokoll des OlrareoiuiBtoriiimB 1846 Z. 48,49. Der HennaiuMtidtar Sttdt-

pfurer Fütseh hatte rieh in der Angelegenheit an Bretschneider and Nlemejer

^'ewendet, die im Sept. 1847 in freundlichster Weise Auskunft erteilten. TrMfloh:

Analecta scholastica Mamisc. in der Kronstädter Gjmnasialbibliothek.

* Vom Übercons. auch im Druck herausgegeben. Z. IMti.
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Stadienzeit ist auf svei Ja]iro fllr den F^l des Beaiiehs deutscher

UmTerritäten, auf drei Jahre ftr Wien feetgesetct. 0ie Kandidaten haben

sieh Uber den fleirsigt?n B^ch folgender Vorlesungen aosznweisen:

Allg. theologische Encjklopädie, Einleitung in das Alte und neue Testa-

ment, biblische Arch^lo«i;ie. Exegese, Kirch engeschiclite, Dogmatik und

Dogmengeschiclite, Moral, Homiletik, Katechetik, allg. protestantisches

Kirchenrecht, Pädagogik, Psychologie, lateinische und griechische Phi-

lologie: aufserdem mufs jeder Kandidat nach eitrenpr Walil wenigstens

zwei verwandte Wissenschaften der pliilosopiiisclien FakulUit studieren.

Die PriifniiLi besteht aus je einer Klausurarbeit aus: Dogmatik, Moral,

Kirchengeschichte und zwei pliilosophischen Wissenschaften, und ans

einem CoUoquium über Fr^en, die den Gegenständen entnommen

werden, welche für das üniversitätsstudium vorgeschrieben sind. Die

Pflichtvorlesangen, die diese Norm aufzählte, beruhten auf der älteni

Vorschrift von 1837, mit der das Oberconsistorium das Studium

hatte regeln wollen. Die Prüfung sollte vor einer Prüfungskommission

in Gegenwart des Obeiconsistoriams abgelegt werden. In den Zeng-

insseD sollte anfiierdem angemerkt werden, ob der Kandidat sich im

Deutschen lichtig und rein aussudrttcken vermöge, welche fibung er sidi

im philosophischen Denken erworben und ob er ttber die Beligions-

wissenschaft richtig urtefle.

Die Berolution hinderte die DurchfUirung dieser Yorschiift einige

Jahre; sie trat erst» nachdem die Dissertationen schon 1846 anfgdassen

woidim waren, 1857 ins Leben.^ Diese Yorschrift hat Geltung behal-

ten bis 1863, wo am 30. Norember der achte Abschnitt der »Eirehen-

erfassung'' ins Leben trat. (S. Verhandlungen der zweiten Landes-

kirchenversaranilung. Hermanustadt, 1862. Ebenso VIII. Abschnitt

der Kirchenverfassuijg.)''^

Diese setzte die Studienzeit auf drei Jahre fest, vun denen zwei

Jahre an einer aufserösterreichischen deutRchen Universität zuzubringen

sind. Der Studienzwang für irgend einf ])ezielle Disziplin fällt. Die

Prüfung wird in die Lelirnints- und theologische Prüfung zerlegt;

beide umfassen einen schriltiiclien und mündlichen Teil; der erstere

bestellt bei der Leliramtsprüfung in zwei Hausarbeiten über je ein

wissenschaftliches und ein pädagogisches Thema, bei der theo!, in einer

Klausurarbeit. (S. das Nähere im Achten Abschnitt der: Verfassung

der ey. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen. Heiausgegeben vom Lan-

' Die Rede G. P. Binders 7ur Eroffnunp nelst dem Tloricht über die vom
3— 7. Februar abgohaltcnc Prüfung 8. m: Homjrauskjrs • Protest Jahibücber für

öfteneich. lY. Jahrgang 1857. 8. 420.

* Dr. £, Fri«dlMig: Die g^lttadea YeilMsungsgeMlse der «rangelischMi

deolBdMii lendesfcinto. WnSbaxg i. B. 1886.

Dte rftebSnfNb-OdMttclM a«lMd«rdiniiifta t E
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deskonsistorium. Hennannstadt. 18^<3.) Durch den 30. Gesetzartikel

von 1883. das Mittelschulgesetz in Ungarn, sind die Kandidaten für

Mittelschulen zu einer Staatsprüfung verpflichtet worden, die von 1893

angefangen nur in magyarischer Sprache abgelegt werden darf. (S.

Der Mittelschulgesetzentwurf im Ungar. Beichatag. Hennaiinstadt^

Drotlefif, 1883.) Hier S. 494.

Orig. Pap. Obercoiuistorial -Archiv in Hennaiinstadt, Z. S8/18d4.

106

lastrieningslMrlcht 4m J. G. Glewl Uber dw Hennaniisttdter

Gymnasliim 1844. (S. 341.)

Im Zusammenhang mit der Eingabe an das Oberconsistorinm vom
1. Juni 1844 Nr. 105 und dem Beschtufs desselben, Lustrati nt n der

einzelnen Gymnasien zu veranstalten, wurde 1844 das Hermanusladter

Gymnasium lustriert. Von den Berichten darüber wird hier der des

Kronstädter Conrektors Giesel veröfi'entlicht, der einen Einblick in

die damaligen Zustände eröffnet.

Orig. im Oberconsistonal-ArGiiiv 1844 Z. 106.

107

IiBstrieniiigabericlit Aber das Kronstftdter Gymmsiiuii 184&

(S. 347.)

Ober die Lnstriemngen bericbteten die Mitglieder der einzelnen

Gjmnasiett anfangs abgesondert; da aber im grol^ nnd ganzen doch

dieselben Bemerkungen wiederkehren, so wird aucb Aber diese Lnst-

rierung blos der Beriebt eines Gymnasiums mitgeteilt

Über Phleps und Göbbel: Arch. des Ver. f. sieb. Landeskunde

XiX S. 427, 439.

Orig. im Oberconsistorial-Archiv 1846 Z. 8.

J. Vogt: Ein Bild aus dem Leben der alten Schule. Kroustädter

Gymnasialprogramm. 1880.

Joh. Vogt: Der Organismus unsrer Schule vor 1850. Ebenda 1883.

Joh. Vogt: Das Alumnatsleben auf dem Gymnasium A. B. zu

Kronstadt in Siebenbürgen in den Jahren 1830—40. Kronstadt, 1886.

A. u. d. Titel: Beitr^e zur Gymnasial-Fädagogik.

108

Progmnni über die im 8chn\jahr 1845-46 am ev. Oymnasiam

IQ Kronstadt zu haltenden Torlesnngen* (S. 353.)

Ober Frfttschkes s. Trausch Scbriftstellerlezicon I S. Z2i,

Orig. im Oberconsistorial-Archiv in Hermannstadt 1846 Z. 135.
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109 Übersicht der Lehrstunden 184546 — 113 Lustrirunjrsbericht 1846 IjXVII

109

OlMnicht der «in eTangeL dymnasiinii la Sehllhbiirg 1846-46

gn iMltonien Lehntnidea. (S. 356.)

Orig. im Oberconsistorial -Archiv in Hermannstadt Z. 135/1846.

Über Carl Guoss s. Friedenfels : Bedeus II S. 447 ff. und Ailg.

deutsche Biographie.

110

Übersteht der Torlesungeii, welche im Sehnljahr 1845-40 am
Ojmiuisiiim A. €. in Hediaseh gehalten werden sollen. (S. 858.)

Orig. im Obeioondstorial-ATdiiT in Hennnmstadt Z. 135/1846.

III

Btandenplan der honuuiigtisclieii md ]»1ill080|»1ii8eheii

WiraeBScIiafteB Ib HennaiiBgtadt 184«. (8. 362.)

Orig. im Ol» rcon^iftorial-Archiv in Hermannstadt, 184ß Z. 135.

Eine eingehende S( hil Iciuiilt der damaligen Schulznstände in

Hermannstadt giebt J. Hmtz: Zur Statistik der huliem Lehranstalten.

Die Latein-, Volks- und Privatschulen unter den Glaubensgenossen

A. C. im sieb. Sachseniaod. Arch. des Ver. f. siebenb. Landeskunde.

Alte Folge lU. S. 209.

Obiger „Stundenplan*" ist gedruckt im Arch. des Ver. f. siebenb.

Landeskunde XIX 8. 482.

112

VatwriditsplMi des Btotriter eTmeasit 18M* (S. 363.)

Orig. im Oberconsistorial-Archiv in Hermannstadt.

Über Kelp s. Trausch: S< linitstellerlexicon II. 249.

H. Wittstock: Kurzer Abrils der Geschichte des Bistr. Gjm-

nasiums. Programm des Bistr. Gymnasiums 1852.

113

Lwtrierongsberieht über das Schäfshnrger Gymnasium 1846.

(S. 374.)

Denelbe bildet eine Ergänzung zu dem Lehrplan, indem die

Kfnielheiten desselben hier eingehend benrieUt werden. Da die Et*

richte der übrigen Abgeordneten, die von den einzelnen Anstalten an-

wesend waren, ähnlich lauten, dürfte es auch hier genügen, nur

eiueü liericht mitzuteilen.

Orig. im Oberconsistorialarchiv in Uermanubladt 1846 Z. 174.

E*
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114

jBerleht ftlier dl« Lngtrienuig Hediaedier Gyiniiasiniiis 18tS»

(S. 378.)

Orig. im OberconsistorialarchiT in Hermannstadt Z. 171/1848.

Über 0. B. Teutach s. Transch: SchriflsteUerlexicon HI 8. 871.

Ober G. Fr. Marienbnig ebenda n S. 887 und Archiv des Yer.

f. neb. Landeskunde XIX S. 5.

115

Bitte der siebenbür^iseh- deutschen Jugend um Reorganisation

des gesamten Scbnlwesens 1848. (S. 381.)

Die stürmische Bewegung des Jahres 1848 konnte die sächsische

Jugend nicht kalt lassen. Es war uur selbstverstaiidiicli, wenn sie in

jenen Tagen herbeieilte, zur Hebung des Gemeingeistes, zur Kräfti-

gung des Volkes, zum unmittelbaren Schutz des Vaterlandes sich zu

verbinden. In diesem Sinn liefs Theodor Fabiui, damals Studie-

render der Hechte in Hermannstadt. den Aufruf „an das sächsische

Jungthura" ausgehen, eine Jueendvi j vanimlung in Mediasch abzuhalten,

zur Besprechung der Frage, wie man das Volk aus dem polit. Schlaf

erwecken und das nationale BewuTstsein starken könne.

Am 13. August 1848 versammelten sich in der That etwa 200

sächsische Jünglinge in Mediasch und beschlossen die Gründung eines

„siebenbürgisch-deutschen Jugendbnndes.'^ Zum Vorstand

des Bundes und zum Vorsitzer der Versammlung wurde St. L. Roth
gewihlt» zum Schriftf^rer Th. Fabini. Zweck des Bundes ist:

Hebung nnsres Yolkstnms. Als Mittel erkennt der Bund snnttchst

das Tomen in Verbindung mit dem SehUtaen- und Fechtveeen und

einem Tolkstflinlichen Gesang an. Neben der Beratung der Statuten

nahm die Besprechung dreier Adressen noch die Yersammlung in An-

sprudi, in denen der Geist jener Tage und jener Jugend sich deutlich

spiegelt: an die akademische Jugend in DeutschUmd, an das Frank-

furter Pariament und an das er. Oberconslstorium. AUe Liebe und

Verehrung, die unserm Volk von jeher fOr Deutschland eigen war,

klingt in den beiden ersten durdi: Wir erblicken in der Vollendung

des begonnenen Neubaues Deutschlands auch eine Bürgschsft unseres

eignen nationalen Fortbestandes, eine Stütze unsrer eignen deutsch-

thümlichen Fortentwickelung . . Geogiaphisch getrennt und auf der

Oberfläche des Bodens ohne sichtbare Verbindung mit dem Mutter-
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laode leben wir doch durch die Presse, durch die Universitäten, durch

Wanderungen unsrer Gewerbsieute, durch Erinnerungen der Vergangen-

heit und HoffnoAgen der Zukunft mit und durch Deutschland. Unser

Stolz ist dahin, wenn Deutschland zerbröckelt wird, wir werden stark,

weoa Deutschland es ist. Wir können uns rflhsieii unsrer Treue gegen

die ungarischen Könige, deren Yorfohren nns Tor mehr als 700 Jahren

Meker lieiie&n; wir können nne rfihtnen, in diesem selbetgewihltoi

nnd innigst gelieMm Vaterlaode iinsi» Mesige Stellung klar begiüfen

imd veUkommen darnach gehandelt sa habra.** Und so melden sie

denn dem FUrlament die Gründung des Jogendbundes, der den Zweck

hat, »in uns, an uns nnd durch uns dem deutschen Volk und Yater^

lande Siebenbfbrgen, ftr die Zuknnfti wenn die Alten schlafen ge-

gangen, Hftnner heiliger Gesinnung, krttftiger Leiber, hellen Wiseens

und thatlustigen Willens heranzubilden. Wir wollen sein und bleiben,

was wir immer gewesen sind, ein ehrlich deutsches Volk und auch

ehrliche treue Huiu'er desjenigen Staate», dem wir augehören,'* und

knüpfen daran die liitte, der entfernten Kinder nicht zu vergessen.

In ahnlicher Weise grüfsen sie die akademische Jugend Deutschlands:

„es wird euch unsre Versicherung freuen, dafs wir bleiben wollen mit

Aufbietung aller Kraft ein ehrlich deutsches Volk. Kommen unsre

Brüder zu euch, so lasset sie ferner euch empfohlen sein, koinnien

die eurigen zu uns, so sollen sie die unsrigen sein. Lasset uns mit

einander Gemeinschaft haben wie Kinder einer Mutter!" Dabei ist

sich diese Jagend aber bewufst, dafo zuletzt Alles auf das sächaiBche

Volk ankomme. „Wie den Schwimmer nur Kraft und Kunst über den

Wellen erhält, so kann auch uns nur geistige Macht und Willensstärke

or dem Untergang retten.**

So steht damit in inneim Zusammenhang, wenn sie in der dritten

Adresse sich an das Oberconsistorium wenden, mit der. Bitte, das

gesamte Schulwesen einer gründlichen Verbesserung in untensiehen.

Die beiden Leiter des Jugendbundes St L. Both und Th. Fa-
ll ini, die auch an diesen Adressen doi Hanptanteil haben, gehören

SU den charakteristischen Gestalten jener Zeit; ganz erfüllt von dem

Gedanken an ihr Volk, hochbegeistert f&r Alles, was dieses geistig

und sittlich zu heben geeignet schien, entschlossen zum Sterben fär

ihre Überzeugungen, haben beide den Tod für das Vaterland gefunden.

Th. Fabiui, geb. 9. November 1827, starb infolge der bei Piski am
9. Februar 184Ü als freiwilliger Jäger in der kaiserlichen Armee er-

haltenen Wunde in Broos am 10. Februar: St. L. Both wurde am
11. Mai 1849 in Klansenburg durch die Aufj^tändischen erschossen.

St. L. Roth hat auch für un.sre Schulgeschichte Bed ururig. Ein

Schüler Pestalozzis, unter dem er zu Yverdun ein Jahr lang arbeitete.
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machte er 1821, bald nach sein r Heimkehr, den Vorsohlacr. von den

G3TTinasien abgesondert« Volksschullelirer-Seminarien zu errichten, nm
auf diese Weise das Volksschulwesen ?plber zu heben. ^ Denselben

Gedanken, Hebung des Schulwesens, verfolgte er mit seinem Plan

der Qründung einer Schalzeitung, die aber erst nach seinem Tode

möglich wurde. Von 1822 Lahrer am Mediascher Gjmmasiiim, wo er

insbesonders auch für Tomeii und Singen anregend wirkte, wurde er

1831 B^ktor des Gymnasiums, an dem er in Pestalozzis Geist arbeitete,

bis er 1834 in den Kirchendienst trat, von wo er Pfarrer in Nie-

mesch und dann in Meschen wurde. £ine nrkraftige Natur, durchaus

Ton edeln Gedanken getragen, mit wunderbarer Gabe der Bede, und

der packenden Macht des geschriebenen Wortes ansgerfistet, ein Mann
ohne Falsch, groß, treu, selbstlos, deutsch in allen Dingen, so steht

sein Bild, vom Mftrtyrertnm umflossen, noch heute lebendig Tor der

Seele seines Volkes.

Orig. im OberconsistorialoArchiv in Hemannstadt, Z. 176/1848.

£s ist gedruckt in: Der deutsche Jugendbund in Siebenbürgen. Kron-

stadt, Qi»tt, 1848.

Allg. deutsche Biographie : Si L. Both.

A. GrAser: Dr. St L, Both nach seinem Leben und Wirken dar-

gestellt. Kronstadt, Gött, 1852.

G. Hintz: Die letzten Lebensmomente des . . . Stephan Ludwig

Eoth. Kronstadt, 1850, Gott.

Theodor Fabini, ein Zeitbild von Freundeshand. Sächsischer

Hausfreund 1864. Kronstadt, Gött.

Die Entwickeiuug unsers nationalen Bewuüstseins. Uermannstadt,

Drotlefi, 1888.
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Bitte des Jogeudbnndes nm Terbesserung des Yoiksscluilwesens

1848. (S.m)

Sachliche Einleitung s. bei Nr. 115.

Orig. im Oberconsistorial-Archiv in Uermannstadt. Z. 176/1848.

Gedruckt in:

Der deutsche Jugendbund in Siebenbürgen. Kronstadt, (jutt, 1848.

Eine Schilderung,' des Volksschulwesens jener Zeit im Hermann-

städt^r Stuhl giebt Hintz im Arch. des Ver. f. sieb. Landeskunde

Alte Folge lU S. 209. (S. oben S. LXVU.)

I An d«ii EdeMan und die Henschenfreundliclikeit der sächsischen Nation

ia Stebeabfiigen, dne Bitte und ein Tomdihig 1821. (Hennamutftdt, HodiiiMistnr.)
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117

ObereonsiBtorium au Heufler betr. die Reorganisirung der e?aii-

gelischeii Gymnasien und Bealsehalen 1850. (S. 385.)

Die Revolution von 1848—49 fand das sächsische Schulwesen in

einer Umwandlung betrrifTen. Die zur Lnstrierung des Mediascher

GjmnaduTns 1848 gesandten Vertreter der andern Anstalten hatten

auch den Auftrag erhalten: eine Schulconferenz zur Besprechung und

Ausarbeitung eines Schulplans zu veranstalten; sie unterblieb, da der

Vorsitzende, Bischof Binder, durch Amtspflichten, die die stürmische

Zeit ihm auflegte, abgehalten war, zn erscheineii (S. 381). Die Ar-

beit wurde, als der Sturm verbraust war, wieder aufgenommen.

Der Organisationeentirur£, d. h. der unter der henrorragenden

Mitwirkung von Benitz nnd Einer 1849 geschaffene und von der fister«

reichischen Begienmg heianBgr I ne „Entwurf der Orgamsation der

Gymnasien nnd Bealsohnlen in Osterreich", gelangte 1849 auch nach

Siebenhürgen. Es soll hier nicht auseinandergesetKt werden, wie

manche Gedanken desselben bei den saehsischen Gymaasien snm Teil

schon erwirklicht waren, zum Teil angestrebt wurden, wie also eine

innerliche Verwandtschaft zwischen den bestehenden YeriiUtnissen hier

und den vom Entwurf angestrebten Torhanden war. Das Oberconsis-

torium flbergab den Entwurf zunächst einer Eonmussion zur Prflfung;

sie bestand ans dem Hennannstiklter Stadtpfiwrrer Job. Roth (f 1866),

dem Gymnasiallehrer J. Schneider,^ dem Schftfeburger Stadtpfimrer

Mich. Schüller (f 16. Febr. 1882)^ und dem Grolsauer Pfarrer P. Fr.

PhlepsJ» (t 1870).

Das Urteil dieser, in dem Schuldienst langjährig erprobten Män-

ner* begrüfst freudig die methodischen Teile des Organisationsent-

wurfs, kann sich aber nicht völlig einverstanden erklären mit dem

Grundsatz, dais der Schwerpunkt des Gymnasiums in die wechselsei-

tige Beziehung aller Unt^rrichtsgegenstande zu legen sei. Das Urteil

steht \ielmehr auf dem Boden der alten sächsischen Gvmnasien, den

zugleich auch die preufsische Unterrichtspolitik damals festhielt, Mittel-

und Schwerpunkt des Gymnasiums liege in den kh^ssischen Sprachen,

zu denen das Gutachten der Kommission nocli die vaterländische

Litteratur fügt. Von dieser Grundanschauung ausgehend bekämpft das

' Vgl. über ihn oben S. TA' Tl.

' 6. l). Teutsch: Denkrede auf C. Goofs und Mich. Schaller im Archir de«

Vereins für siebenbürgisdbe Landeskunde N. F. XVII S. 235.

> Ebendft XIX 8. 437.

* AicbiT des Obeivoiuiitoiiaiiu 1850 Z. 34.
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Gutachten den den Naturwissenschaften und der Mathematik einge-

länmten Spielraum und fürchtet Zersplitterung und Überbürdung als

notvendige Folge. Die Kommissioii setzt die Hauptaufgabe des Gym-
nasiums in „eine allf^eraeine humane Bildung, eine Bildung, welche

zur Wirksamkeit auf die geistige Welt vorbereite. Die Grundidee

der Gymnasien als Hamanitfttsanstalten beruhe anf der innersten Na^

tor des Menschen und sei wie das Wesen des Mensehengeistes an?er-

änderlich nnd von unbedingter Geltung. »Es gilt hier nicht so sehr

die Frage, was hat der Gymnasiast gelernt^ sondern vielmehr, ob er

das Lernen gelernt habe? — nicht die Frage, ob der ZOgling dieser

Anstalt sich solche Fachkomtnisse erworben habe, die ihn aur un*

mittelbaien Übernahme eines bestimmten einaehien Lebensbemfes

mehr oder minder geschickt machen, sondern ob er durch die all-

gemeine humane Bildung be&higt sei, die Fachstudien für Jede auf

wissenschaftlicher Grundlage ruhende BerufssphAre mit Erfolg betreiben

zu können.**

Die Zurückweisung des NfitsUchkeitsprinzips scheint der Kom-
mission gr;ide im Augenblick doppelt notwendig. Denn „das hoch-

gepriesene 19. Jahrliundert mit der so glänzenden, weil rasch fort-

schreitenden Civilisation hat eine trul/e und betrübende Kehrseite.

Wir gewahren, wie in analoger Geschwindigkeit der Kgoi.smus sich

fortentwickelt, wie er der sittliclien Kraft, dieser festesten (Irundlage

fnr individuelle und St-aatsw(dil fahrt baar und ledig, als HauptUieb-

feder die Handlungsweise der Mehrzahl leitet und bestimmt. Unter

solchen Veriiaitnissen dünkt es uns eine um so heiligere Pflicht, fest-

zuhalten an jenem Mittelpunkt einer echten humanen Bildung, um
wenigstens in den Gymnasialschülern dem Staate solche Bürger heran-

zubilden, welche von edlerer Oe^irmung getragen, als Ordner und

Leiter in niedem und hohem Herulskreisen dem egoistisch hin- und

herschwankenden Gemüthe ihrer Mitbürger eine festere Haltung zu

geben und den antiken Geist mit seinen Tugenden in die Gegenwart

zu verpflanzen für ihre Aufgabe erachten."^

So will denn die Kommission den Organisationsentwurf nur
dann als Grundlage für die Gymnasialrefotm im Sachsenland an-

genommen wissen, „wenn
1} der in diesem Entwurf unverkennbar hervortretenden Ober-

bttrdung der Schiller durch Beduktion der s. g. Bealien auf die rechte

Weise vorgebeugt worden sei; und

„2) das Studium der klassischen Sprachen, welches in dem Ent-

würfe durch die ungewöhnliche Bevonugung der Mathematik, der

' Der Vergleich mit dem Gutachten (i. t. Binders ist nicht abzuwei&eu

(s. oben S. XXXVI). VgL Patüsen 8. 690.
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NttorwiMenschafteii und nun Tlieil der Qeschichte gefthidet encheint»

einen erweitertan, seinen Mldongsmominiten entsprechenden Benin er-

halten habe.'*

Die Kommission halt es weiter für unumf,';in<^licb,, dals die Gym-

nasien evangelische und deutsehe bleiben^ unter der Leitung der ev.

Behörden, mit Anstellbarkeit blofs ev. Lehrer (seltene Ausnahmen

abgesehen). Denn „die sächsische Nation muis duniuf dringen, dafs

ihre evang. Gymnasien unter der Oberleitung eines ev. Seliulrathes

oder wenigstens einer evang. Srkti' ii fiesselben stehen; siö muß die

Ernennuni! der Gymnasiallehrer einer e?. Behörde der sächsischen

Nation vorbehalten. Dadurch soll aber keinem andern Religionsver-

wandten der Eintritt in ev. Gymnasien noch irgend einem ev. Sachsen

der Besuch von Gymnasien fremder Konfession verwehrt werden.*'

Das Ghitachten wünscht Erhöhung der Jahrgänge auf 9, Aufrechte

haitung von 4 vollständigen und 3 Untergymnesien, dann ordentliche

Gehnlte für die Lehrer, ^da die hohen Forderungen, welche das Gym-

nadnm an soine Lehrer macht, durchaus nicht gestatten, dafs die-

selben einen Theil ihrer Bedürfiiisse dnrch den Ertrag eines Frivat-

nnterriehtes decken, welchen sie nehen dem öffentlichen Unterricht

ertheOen."

Das Oberconsistoiinm nahm das Outacbten am 24. nnd 25* Ja-

nuar 1850 samt den Ton der Synede dam gemachten Bemerkungen

in Verhandlung nnd schloA sich den Ansfttbmngen des ersten Teils

oUinhaltlidi an. Betreffend die Art der Ojnmasien stimmte es darin

mit der Kommission gleichfiills fiberein, dalä ron einer Terstaatli-

diung der ev. Anstalten abgesehen werden müsse, „da es ffir den

einheitlichen Fortbestand der vom Mutterstamme durch fremde Natio>

nalitaten weit abgetrennten nnd mit wenigen Ausnahmen einem
religiösen Bekenntnis angehörigen sächsischen Nation von hoher "Wich-

tigkeit ist, die Nationalität und die Konfession als die Trägerin der

Kultur im Sachsenvolke möglichst zu wahren." Das Oberconsistorium

halt ein, wenn möglich zwei Gymnasien für „absolut nothwendig."

So stand die Angelegenheit, als das Unterrichtsministerium, dem
diese Anschauungen vorgelegt worden wauü, im April 1850 den Mini-

sterialsekretar L. Kitter v. Heufler nach Herniunnstadt sandte, mit der

Aufgabe, im Anschlufs an die „Grundsatze über die Organisierung

des üüterrichtswesens in Siebenbürgen" die Regelung durchzuführen.

Diese Grundsätze sprachen aus, dafs der Stiat die durch Schul-

rate auszuübende Uberaufsicht über die in drei btufen gegliederten

Schulen (Volks-, Mittel- und höhere Schulen) in Anspruch nehme.

* LndMgttetxbJmtt 18dO & 64. Arob. des OborooiiBislQriiiiiii 1850 Z. 68.
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Die Volkssehnlen sind in der Begel confessionelle, ebenso die Gym-
nasien, die anch paritätisch eingeriehtet werden können. Die Schulen

haben u. a. auch fftr die Nationalität zu sorgen; danun wiid der

Unterricht in der Muttersprache erteilt; in gemischtsprachigen Gegen-

den soll für jede Nationalität auch in den Schulen gesorgt werden,

ausnahmsweise kann in derselben Anstalt die Anwendung sweier Spra-

chen platzgreifen. Die juridischen Fakultäten sollen vierjährig ein-

gerichtet und überall ein philosophisehor Kurs damit verbunden werden.

Heufler wandte sich an das Oberonsistorium mit dem Ersuchen,

es möge seine Wüusche bez. der Neuordnung' darlegen,^ „wie das

hiesige Ünterrichiswesen jenem des osterreichisclien Gesaratstaates am

besten angepafst werden kannte." Dabei kann der Kommissär nicht

umhin, dein Konsistorium das ehrenvolle Zeugnis auszustellen, dafs es

ihm ..f^elungen, mit. kleinen Mitteln Grofoes 7n leisten und hier deut-

sche Civilisation und Wissenschaft naliezu auf gleicher Stufe mit dem

Mutterland zu erlialten." Zugleich legte er dem Oberconsistorium

nahe, ob es nicht angezeiu't sei. bez. der Volkf?55cliule die bislier üb-

liche Anstellung der Lehrer auf 4 Jalire in eine bleibende umzu-

wandeln und die Gemeinde für die pünktliche Einhebung des Schul-

lobnes verantwortlich zu machen; zwei Gedanken, die das Oberconns-

torium sofort annahm und deren Durchführung es befahl.^

Aufserdem bezeichnete der Ministerialkommissär nun eine Beihe

von Aufgaben wu] Fva^m, über die er das Oberconsistorium su hüren

wünschte. £& sollte in Betreff der

I. Volksschulen:

Die Gesetze, nacli wekiieu die Volksschulen geleitet werden, er-

öfihen.

Eine tabellarische Übersicht seines Zustandes in sächlicher und

persönlicher Beziehung mitteilen.

Auf welchem Gesetz beruht der vieijährige Wechsel der Schul-

lehrer?

Wäre es nicht möglich und rätlicli, den Grundsatz durchzuführen,

dafs die Schulmeister von der Gemeinde und nicht von den einzelnen

Gliedern derselben abhangen?

Plan zur Trennung der Schullehrersenünarien von den Gymnasien.

II. Gymnasien.

Seil ein oder mehrere Ojmnasien vom Staat unterstatst werden?

Welche Gymnasien sollen Öffentliche sein und welche bieten die

Bfirgschaft dafär dar, dafe sie als solche anerkannt werden können?

1 Ebenda 7. K': I^V S'aiisfi.sches .luhibuch der ev. Laadeskirchd 1865 8.2.

' ArcL des Ubercontiibtonuius 1850 Z. \ib.
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Welche sollen in die Classe der Privat-Gvmnasien zurücktreten?

Wäre es erwünscht oder zulässig, daTs ein oder das andre evan-

gelische Gymnasiam in ein paritätisches umgewandelt werde?

Soll die ErlemoDg aller drei Landes^rachen obligat sein?

Soll der Gtura an den Obergymnasien auf 5 Jahre verlängert

werden?

Wird die Dorchfuhning des anverwahrton Planes zor Matoritttts-

piftfung mOglleh sein?

NB. Anfang des nSchsten SchuIfairseB 1. Okiober.

III. Realschulen.

Ist die Verbindung der BeaUcholen mit den Gynuukiien beizu-

halU'n ?

Wenn ja, wie wäre dies dem Organisationsplane anzupassen?

Wäre es nicht besser, die Bealscbulen mit den Volksschalen in

Verbindung zu bringen?

Mit welchen Mitteln wiiron selbe zu errichten?

Würden die Evangelischen die bisher daza verwendeten Geld-

mittel paht&tiachen Bealsehnlen belassen?

IV. Bechtsakademie.

Welche Geldmittel und welche Lokalitäten kuuiieu vom Ober-

consi^torium angeboten werden?

Das Oberconsistoriura gab d\me Frage an die Domestikalconsi-

storien hinaus ^Da unsere Schulen" — so hiels es dabei in dem

Krials — „von jeher dasjenige Element waren, woraus die Lehenssafte

fler Nation flössen und welches ihre Intelligenz und Gesittung mitten

unter ungebildeten Volkern wahrte so erwartet das Oberkonsistorium

mit Zuversicht, dafs das l(3bl. Domestikalkonsistorium in dieser Leben^j-

irage diejenige moralische und inteilektuelle Kraft entwickein wird,

welche die hohe Wichtigkeit der Sache erfordert." So war die freieste

Erörterung und Besprechung der wichtigen AngeleL^enheit ermöglicht.

Als die Gutachten eingelaufen waren, berief das Oberconsistorium

eine Kommission nafih Hermannstadt und legte dieser die gesamte

Organisationsfrage vor. Die Mitglieder derselben waren : Der Schäfs-

Imrger Stad^farrer Mich. Schüller, der damalige Conrektor G. D.Teutsch,

der Kronstftdter GjmnasiaUehrer J. G. Giesel, der Mediascher Rektor

Andr. Giiser und der Gymnasiallehrer K. Brandsch, der Hermann-

stidter Gymnasiallehrer Mich. Fuls. Die Beratungen derselben waren

eingdiende und nmfiusende. Die Antrllge der Kommission wurden in

* Arch. des ObercoQsistoriunis 1850 Z. 76. Von den eiugelauieuen Gutachten

ist das der Scbäfsburger Conferenz, vom damaligen Lelirer Friedrich Müller ver-

IkTst, iof die T«iltiiidlungen von ^ifiab geweMD.
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den Sitzungen iles Obprcon^istoriums vom 11— J?0. Juli 1850 verhandelt

und augenoimnen : .sie giiiL^m il Antworten den MiuisteriaLkonmiissär.

Betreffend die VoIk?s(:liule und das Seminar (VolksschuUehrer-

Bildnnffsanstalt) wurden bestimmte Vorschlüge nicht gemacht. Über

die letztern äufserte sich das Oberconsistoriura dahin: ^

„Die Seminarien mögen da, wo sie wirkliches fiedürfhilis sind, in

Gymnasialstädten fortbestehen.

„Gänzliche Trennung jedoch trete ein in Betreff der Lehre und

Zucht; d. iL das Seminariuin habe seine beeondern Lehrer und Vorle-

sungen, seinen besonderen Direktor, der von dem betreffenden Consie-

torium bestellt und ihm auch verantwortlich sey/

Übrigens wurde den Domesfakaleonsistorien angetragen, einen

Plan ffir die Orgamsienug der Seminarien nnd Yolksschnlen anssn-

arbeiten nnd Torzulegen.

In Brang auf die Gymnasien nnd Realschulen wurde eine be-

stimmte Antwort gegeben; sie wird unten ToUinhaltlich mitgeteilt

(Nr. 117, 8. 395).

Desgleichen die Antwort in Bezug auf die Hermannstildter juri-

dische F&knltät. (Nr. IIS, 8. 895.)

Die ganse in Aussicht genommene Organisiening war aber nur

unter der einen Voraussetzung mdglich, dafs gröfsere Geldmittel für

die Schulen verfügbar würden. Da nahm nun das Oberconsistorium

den alk'n Gedanken wieder auf, die Mittel der sachsischen Nations-

universitat zu Gunsten der ev.-sächsischen Schulen verweudbar zu

machen.

Der Gedanke war alt. Wenn schon im lt>. Jahrhundert versucht

wurde, aus Nationalmitteln einzelne Anstalten zu unterstützen, so

wurden auch im IJ^., besoiulurs bei Erwiigung der Universitiit^crrün-

dung, die Mittel der Nation ins Aui^e gefafst In imserm Jahrhundert

verschwand der Gedanke niclit mehr. Das Sciiaisburger Gymnasium

suchte 1836 eine Unterstützung aus Nationsmitteln nach^ und erhielt

sie; 1836 sprach die Kommission des Oberconsistoriums, die die Grün-

dung einer Centralanstalt beriet, die Unterstützung der sächsischen An-

stalten als wünschenswert aus; Bedeus baute seinen Plan auf denselben

Gedanken, der in den Zeitungen jener Tage öfters erörtert wurde.

So war er dann langsam herangereift, als jetzt Alles dazu drängte,

ihn auszuführen. Das Vermögen der sächsischen Nationsuniversitftt,

das bisher einen Teil der Verwaltungskosten im Sachsenland getragen,

wurde eben frei, weil der 8taat diese Kosten hinfort Ubemahm und

so konnte das ganze damalige Vermögen zu 8chnlswecken gewidmet

1 Ebenda Z. 85: 1850.

* B. Hoch im SehUibiirger OjmiiMialprogr. 1671 S. 17, 42.
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werden. Das prilMe Verdienst um das Zii«?tanflek(»niin(»n der National-

widmung: erwarb sich der damalij^e Professor m der sächsischen Rcchtp-

akademie in Hermannstadt, zugleich Universitätsdeputierter von Uer-

maonstadt, Josef Andreas Zimmermann, der auch an der Einfüh-

nmg des Organisationsentwurfes bedeutenden Anteil hatte ;^ für dieselbe

Sache arbeitete der damalige Schäfsburger Conrektor G. D. Teutsch.

Die tiefe TeilDahme, welche Gomes Salmen ^ dem Gedanken entgegen-

bnehte, trag wesentlich dam bei, daTs die letston Schwierigkeiten

ftbenrandeii werden komiteii.

Die Eingabe des Oberconristorinms an die UniTereitftt braehte die

Flage in Fhila; die UniTeintftt ging anf den bildnngförderaden Ge-

dnknn ein.

Die Eingabe lowie die Widmungsorkande werden hier gleiehfalla

ToQinbalfUcb mitgeteilt (Nr. 119 and 120.)

Nnn konnte die Beorganisation dorchgef&hrt werden.

Die Begiening hatte fast alle Antrflge des Obereonsistorinms

berftekaiehtigt nnd «leitende Orondstttn zom Entwurf von Obergangs-

pUnen" herausgegeben '\ zu deren Annahme das Gonsistorinm „einge-

laden* wnrde. Indem es der Einladung folgte, veranla&te es die

Einffthrung des Organlsationsentwnrfes in der Form des Rechtes.

Dieser österreichische Organisationsplan : Entwurf der Organisation

der Gymnasien und Realscliulen in Österreich. Vom Ministerium des

Kultus und Unterrichts. Wien, 1849. (2. Aull. lS7i). Unveruuderter

Abdruck des Textes vom Jahre 1849.) hat nun von 1850—1883 das

Wesen und die Einrichtung der evang. deutschen Gymnasien und

Kealichulen in Siebenbürgen bestimmt.

Oberkonsistorium an Heufler n. s. f. Nr. 117 S. 385 aus dem Orig.

im Oberkonsistorial-Archi? in Hermannstadt, Z. 95. 1850.

Gedruckt in: Statistisches Jahrbnch der ev. Landeskirche im

6ro6fllrstenthnm Siebenbürgen. II. Jahrg. 1865.

J. K. Sch uller: Das Gjmnasiahvesen in Siebenbürgen. In der

Zeitschrift die öster. Gymnasien I. Jahrg. 1850. S. 61, 125, 218.

Kir<^henge8ch. Aktenstücke aus der neuesten Zeit. Tn: Statist.

Jahrbuch der ev. Landeskirche A. B. II. Jahrgang, Hermannstadt, 1865.

Über den Organisationsentwurf überhaupt: Paulaen S. 696 und

Schmid V, S. 408.

' s nher ihn: Arob. des Ver. L rieb. Landeskunde XIX 8. 435. Vergl. auch

Nr. 104 b. 620.

* 8. AUg. dentsdie Biographie unter Sahnen.

* Ebenda 1860 Z. 188.
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118

Oberkonsistoriuiu an I(<'nf1er in Betreff der Kinrichtuiij? einer

jaridiseben uad pliilosophbclien Facultüt 1850. (S. 394.)

Sachliche Einleitung bei Nr. 117.

Orig. im Oberkonaistorial- Archiv in Hermannstadt Z. 95. 1850. —
Gedruckt in: Statistisches Jahrbuch der ev. Landeskirche II. 1865.

119

Oberkonsistorlnm an die siehslsclie NatiottMiiÜTeisitll im eine

Dotation für die Scholen 1850. (8. 396.)

Sachliche Einleitung s. bei Nr. 1 1 7.

Orig. im Oberkonsistorial- Archiv Z. 95. 1850. — Gedruckt in Sta-

tistisches Jahrbuch der ev. Landeskirche. IL 1865.

120

Widmimg«- Urkunde, der 8ieb.-8ftchs. NationsnniTersIttt Tom
fSL Angnst 1860. (S. 398.)

Sachliche Einleitung s. unter Nr. 117.

Orig. im Oberkonsistorial -Archiv Z. 1280/1850, ein gleiches im

Archiv der Nations-Ünivprsität.

Gedruckt in: Jahrbuch für die Vertretung und Verwaltung der

ev. Landeskirche Ä. B. in Siebenbürgen. Hermannstadt L 1876. S. 169.

121

Organisation der 8eminarien für Prediger (Pfarrgehilfen) und

TolkflsehuUelirer A. C in Siebenbürgen 1851. (S. m,)

Vgl Einleitung sn Nr. U7. S. LXXI.

Auf die AulfOTderung des Oberconsistorinms, PUne f&r die Neuoi^

ganisatton der Seminarien einsusenden, die in kttmmerlicheT Gestalt be-

standen (vgl. S. XLIX), liefen die Pläne schon 1850/51 ein, so dals auf

Grundlage derselben das Oberconsistorium in seiner Sitzung am 27. Mai

1851 die Or<,'anisierun^ dieser Aiibtalten bescliliefsen konnte. Die

Org;ini<atioii wurde den Dome^tikalconsistorien mitgeteüt (Z. 146: 1851)

und „der Biaclilung empfohlen."

Aus Maugel an Mitteln wurde sie aber gleichfalls nur schwach

durchgeführt; wichtigste Teile blieben leider unbeachtet.

Doch hat diese Organ i-ation, um auch das Schicksal dieser An-

stalten bis zur jün<;steü in L- nwart zu führen, bis 1870 gedauert. Im

Zusammenhang' luimlicli mii der neuen Volksscliulordnung, deren

SchafTuiig seit 1850 sich immer weiter lünausgeschoben hatte, löste 1870
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die Landeskirebenversaimiilang auch diese Frage (S. VerliaiidliiDgeii

der Sechsten LandesldrekeQTersammluBg. HermaoDStadt, 1870), um
1880 eine abermalige Reorganisation der Seminarien vonnnehmen, die

im Augenblick nocli die zu Recht bestehende ist (S. Verhandlungen der

Zelintea Landeskirehenversammlung 1880. Hermannstadt, 1880.) Die

Lehrpläne s. Jahrbuch für die Vertretung und Verwallunfr der ev.

Landeskirche A. Ii. in .Siebenbür<^i'n I S. 201, II, S. 244. Eben jetzt

soll, mit Aufhebung aller andern, ein Centrai-Seminar in Herniaunstudt

geschaffen werden, mit teilweiser Umgestaltung der inneru Einrichtung.

Orig. im Oberconsistorial -Archiv in Hermannstadt.

Litteratur s. oben S. LI.

m
Yerordnang des ev. Oberkoaslstoriuius A. B. betr. die UriUidung

eines SUpeudienfouds 1860. (S. 425.)

Dir Zweck ist ans dem Aktenstllck selbst klar.

Nacb dem letzten Bechenschaftsberieht des Itandeskonsistorinms

(Verhandlungen der XIV. Landeskirchenversammlung 1890. Hermauu-

statlt, 185)0) hatte am Schlufs de.^ Jahres 1888:

Der Stipendienfoud (Ö. X des Beilagenheftö)

ein Vermögen von 4$348 fl. 75Vj Kr,

Die Karl Freih. v. Brukenthalische Stipendien-

Stiftung ein Vermöfjen von 54353 tl. 28V2
Die lio.'^enfeidische Stipendienötiltung 5354 fl. 5IV2 Kr.

Die J. Aur. MüUerische „ 11246 Ü. 75 Kr.

Orig. Oberconsistorial-Archiv in Hermannstadt 1860 Z. 591«

128

4;^. Uebetzartikei Ton 1868. (8. 427.)

Der 43. Gesetiaitikel TOn 1868 ist das die Stelle eines Vertrags

vertretende Gesetz Aber die Union Siebenbürgens mit Ungarn.

S. auf^er den unter Nr, 125 ff. S. 438 ff. mitgeteilten Vorstellungen

des Landei^konsi.storiums besonders:

Aktenmaf.sige Darstellung der ung. und siebenb. Landtags-

verhandlungen über eine Vereinigung des Grofsfürstenthums Siebenbür-

gen mit dem Königreiclie ünijam. Kronstadt, Gött. 1868.

Ämtliche Aktenstucke betr. die Verhandlungen über die

Union Siebenbürgens mit dem Königreiche Ungarn. 2 Hefte. Hermann-

stadt, Steinhauäsen, 1865 und 1866.
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Nr. 123 ist der amtlichen Landesgesetzsammlung entnommeiif

der niagyar. Text: Az 1868ik ^vi törvÖDjrek gyHtdm^aye. Uivatalos

Kiadäs. Budapest 1869.

Der deutsche Text: Landesgesetzsammlung für 1865/67. Zweite

verbesserte amtliche Ausgabe. Pest, 1872. S. 207.

124

Yorstellmi; dM er. LandMkoiiBtBtoriiiiiis an den k. niig* KtniBter

fttr Knltiis und ünterrleht betr. die EinfUinins der niagjar.

Sprache an sftmtUdien niditniasyailsciien Telkssehiilen 1879.

(S. 428.)

Die Vorstellung des Landeskoiisistormms gegen die Einiulinmg

der magyar. Sprache als ohlieaten ünterrichtsgegenstand in jede Volks-

schule bedarf keiner Erklärung. Was der Vorstellung orliöhten Wert

giebt, ist die Thatsache, dafs was dort vorausgesagt wurde, in trau-

riger Weise Alles eingetroHeo ist. Das Gesetz wurde als 18. Geseta-

artikel von 1879 verlautbart.

DasOiig. ist veröffentlicht in: Verhandlungen der zehnten Landes-

Idr^enTersammluiig 1880. Hermannstadt, 1880.

Litteratur: Magyarisienmg in Ungarn. Debatte des ungar.

Reichstags über den obligaten Unterricht der magyarischen Sprache

in sSnuntiiehen Volksschulen. München. Th. Ackemiaan, 1879.

YgL auch die zu Nr. 125 ff. angegebene Litteratur.

125-130

Petitionen nnd Bitten des ev. LandeskonsiBtorlnnis in jlngelegen«

lieit dee HitteteelinlgeeeCies. (8.488—518.)

Die Vorstellungen des Landeskonsistoriums in Sachen des unirnr

Mittelschulgesetzes geliören notwendig zu dieser Sammlung der ffichsi-

scheii Schulordnungen. Das ungarische Mittclschulgesetz liat der selb-

ständigen £ntwickelung der sächsischen Gymnasien zunächst ein Ende

gemacht; warum sich die ev. Kirche dagegen wehrte und wehren muTste,

das ist aus jenen Vorstellungen selbst zu ersehen. Dafs sie auch ein

inneres Kecht, mehr noch eine innere Verpflichtung gehabt, es zu

thun, das bezeugt die Jahrhundert alte Arbeit für die Schule inmitten

des sächsischen Volkes, welche auch aus den hier veröffentlichen Ord-

nungen und Akten hervorgeht.

Der ungarische Mittelschulgesetrantwurf, der Tom 5—17. MAn
und 2—16. April 1883 im ung. Beichstag Terhandelt und zuletzt Ge-

setz (30 Art von 1883) wurde, war der sechste, der von der Be-

gierung ausgearbeitet worden ist. Den ersten Entwurf l^gte ICinister
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125—130 Petitionen and Bitten betr. das Mittelschulgesetz LXXXI

Eotvo-s 1869 vor, doch kam dieser nicht zur Verhandlung. Den zweiten

Iief> Minister Pauler aiMirt eilen, ohne ihn einzubrinsj^en. Den dritten

legte Minister A. v. Trelort dem Reichstag? 1S72/75 vor, doch kam er

über die Beratungen des Ausschusses nicht hinaus : der von demselben

Minister vorgelcf^te vierte Entwurf überstand nicht einmal die^e. Der

fünfte wurde am 19. März 1880 eingebracht, aber am 11. Mai plötz-

lich ?on der Tagesordnung abgesetzt Den sechsten brachte der Mi-

nister Trefort am 6. Oktober 1881 ein.

Zur Beurteilung desselben geben die unten mitgeteilten Akten-

Stacke Material an die Hand. Einen neuen Gesichi«!punkt hatte der

Abgeordnete Karl Wolff bei Beratung des § 71 des Mittelschulge-

seiz^ ansgeföbrt: ,,£s ist eine vielverbreitete Anlbssung, dab das

PriTÜegxDin der Orden ein Preis des Paktes sei, welclran die ge-

ehrte Begienmg mit dem rOm.-kath, Episkopat snr Dorchbringnng

disees MittelschnlgesetBentwnrfes abgescUossen hat . . . Die Anflas^

smig des Widerstandes der katfa. Kirche gegen den Mittelschnlgesetz-

eotwnrf nnd ihre Mitwirkung bei der Schaffung dieses Oesefasee ist

nm so anflUliger, als aueh die Prinzipien der kath. Kirche durch diesen

Gesetzentwurf Terletzt werden. . . . Vielleicht ist die Nachgiebigkeit

der katfa. Kirche gegen dieses Gesetz auch durch die rOmische Welt^

Politik zu erklären. . . . Zur Schatfong dieses lOttelschulgesetzes hat

der fizpansionsdrang der römischen Kurie dem Chauvinismus der

geehrten Begiemng die Hand gereicht, und wie es in solchen Fällen zu

geschehen pflegt, jeder der beiden Verbündeten glaubt, den andern

nur als Werkzeug zu benützen." Ebenso hat ein auslandisclier tiefer

Kenner der rftmischeu Kuchenpolitik, Fr. Nippold, auf diese Seite des

Gesetzes uud diesen innem Zusammenhang hingewiesen.^

Die ev. Landeskirche hat in dieser Angelegenheit folgende Vorstel-

lungen an Se. Majestät den Kaiser - König und an die ung. Kegierong

gerichtet

:

1) Vorstellung der V. Landeskirchenversammlung an Se. Excell.

J. Freih. v. Kotv<.*. k. imgar. Minister f. Kultus und Unterricht enthal-

tend die Bitte um Au frechterhaltun«; der siebenb. Religionargesetze

dd. 16. November 1868. VerotTentlicht in: Verhandlangender V. Ijan-

deskirchenversammlung. 1868. S. 118.

2) Vorstellung des Landeskonsistoriums an Se. ExcelL Herrn

A. V. Trefort, k. ungar. Minister f. Kultus und Unterricht betr. die Wah-

rung der Rechte derLandeskirche bez. der Mittelschulen dd. 13. Mai 1874.

Veröffentlicht in : Verhandlungen der VIII. LandeskirchenTersammlung.

1874. Seite 120.

* Fr. Nippold: Haadbacb der n«iiesteii Kirckeugeschicht« 8. Aufl. II. Bind
8.401.

Dl* aiebcabarcliieb-siclMlMlMii S«ltiiIordBaB|«i > F
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3) Allenint erth iinigsie Denkschrift des Landeskousis-

toriums an AlUi. Sp. k, und apost. k. Majestät Franz Josef I. betreffend

die dt rmalen vieitaeh bedrängte Reclif'^lsitie der Landeskirche und

deren Stellung im Staat, dd. 5. Februar 1876. Veröffentlichtin: Ver-

handlungen der zehnten LaadeskirohenTeräammlung 1880. Hennana-

Stadt, 1880. Seite 265.

4) Vorstellung des Superintendenten Dr. Georg Daniel

Teutsch an Se. Excell. Herrn A. Trefort, k. ung. Minister für KoltllS

und Unterricht betr. den geplanten Gesetzentwurf über die Mittel-

schulen, dd. 12. MoTember 1879. VeröffentUoht in: Verhandlongen d«r

XI. LandeskircheiiTersammlnBg 1882. S. 148.

5) Petition des Landeskonsistoriums an das Abgeord-

netenhaus, betr. den Gesebenhnuf nur Begelnng des Üntmchts in

den Gjnmasien and Bealschulen, dd. 9. April i960, VerOifontlieht

ebenda: 8. 150.

$) Allernnterthänigste Bitte des Superintendenten
an AUh. Se. k. nnd apost k. Mijestftt Franz Josef I. betr. den Gesete-

entwurf über den Unterricht in den GymnAsien und Bealsehnlen dd.

10. Hai 1880. VerOffentlicbt ebenda S. 157.

7} Allernnterthänigste Bitte des Landeskonsisto-
riums an Allh. Se. k. und apost k. MajestKt Franz Joseph 1. betr. den

Gesetzentwurf über den Unterricht in Gymnasien und Bealschulen,

dd. 17. November 1880. Veröffentlicht ebenda vS. 163.

8) Petition des Landeskonsistoriums an das Abgeord-

netenhaus in Sachen des Gesetzentwurfs über den Gviun<i.>ial- uod

liealschuluuterricht, dd. 23. I^iovember 1881. Veröffentlicht ebenda

Seite 183.

9) A 1 1 e r u nterthänigste Bitte des Landeskonsisto-
riums an Allh. Se. k. und apost. k. Majostüt Franz Josef I. betr. den

am C. Oktober 1881 neuerdings eingebrachten Gesetzentwurf über den

Gymnasial- und Eealschulunterricht, dd. 23. ^November iböl. Veiöfiont-

licht ebenda S. 193.

10) Zuschrift des Landeskonsistori um.'^ an das Präsi-

dium des Unterrichtsausschusses de^ b. Abgeordnetenhauses in Ofen*

Pest auf dessen Einladung zur Entsendung eines Vertreters zu den

Berathungen des Subcomites über den Gesetzentwurf betr. den Gjrm-

nasial- und Bealsohulunterricht» dd. 28. Januar 1882. Veröffentlicht

ebenda S. 215.

11) Denkschrift und Bitte des Landeskonsistoriums
an das Abgeordnetenbaus des ung. Reichstages in Angelegenheit des

neuen Mittelschulgesetsentwurfes, dd. 5. Februar 1883. Veröffentlicht

in: Verhandlungen der XII. Landeskirchenversammlung 1885. S. 171.
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125—130 Petitionen und Bitten betr. das Mittelächolgesets LXXXIU

12) AllerunterthSniirste Bitte des Lau deskonsisto-

riums an Allh. Se. k. und k. apoüt. Müjeistat Franz Josef I. betr. den

neuen Ge^etztiiUvurt über die Mittelschulen und die Qualifikation der

Lehrer derselben, dd. 5. Februar 1883. Veröäentlicht ebenda S. 179.

Die wiehtigston dieser AUenstficke und zwar die Nr. 5, 7, 8, 9,

11 und 12 werden hier nutgeteüt und swar:

1S6

Petition dp« LaTideso^^nsfsforfnm^ an das Abfireorduetenhan«! hvtr. den

Qdctaeatwarf nr B«9elimg des l iiterrichta in den QjrmaanieB ud Beal-

Hkukem dd. ». Apr. 1880. (S. 438,)

1S6

lünMUtadirte Bitte iei IMMomMnlutt n iUk.Mm k.nd lu

»«•t m^ttm rnun leMf I ! denelta AwliVoMt id. 17« ITeT« 1880.

(6, 445.)

127

Petttlon des LandeMonslstorinnu an das Abgreordnetenhant iu derselben

Saclie dd. 28. Not. 188L iß. m.)

188

ütonDitartldtaMe Bitte dM UmimuMMtriKm am illkSdM k. nd k.

apeeLKOMtllFnuu JfMfllMderMlbmSiehedd.88.VoT.188L (8.481.)

129

DenkMkrift nnd Bitte des Landesconsfstorfnins an das Abgeordnetenhans

in derselben Sacbe dd. Febr. 1888« (S. 508.)

180

Allemterttieigite Bitte des Landeaeoniüterlinia an AUerkSehet Se. k.

k. «peet. ü^ertlt Fraw JeeefI In derselben AagtiUgnMk dd. 6. Febr. 1888.

(8.518.)

Litteratur: Magy arisiernng in ünearn. Debatte des

Ungar Kpirh^tacres über den obligaten ünt*nicht der magyarischen

Spraclie in sararatlichen Volksscbulon. "München, Th. Ackermann, 1879.

Der M i tte Ls ch u
I
ge se tze n tw ur 1 im ungar. Reichstage.

Mittheilung der wichtigsten Beden aus der Generaldebatte des ungar.

Abgeordnetenhauses vom 5—17. März 1883. Übersetzung aus den

steno^phischen Beichetagsberichton. Hermannefcadt, Verlag von

J. Drotleff, 1883.

Ebeneo: Mittheilung der wichtigsten Beden aus der Spezialde-

hatte dee ung. Abgeordnetenhauses vom 2<-16. April 1883. Oher-

setEong ans den Stenograph. BeiehBtagsberiohten. Hennonnstadt» Drot-

lel^ 1883.

F*
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Aktenstücke betr. den am 6. Oktober 1881 dem mig. Abgeord-

netenhaus in Ofenpeet Torgelegten OeaetEentwnrf über den Gymnuial-

und BealschaUUnterridit. Hermannstadt, Yerlag ron J. Drotlef^ 1882.

Znr Orientierung über den am 6. Oktober 1881 dem ungar.

Abgeordnetenhause in Ofenpest Torgelegten Gesetxentmirf über den

Gymnasial- und Bealschul-Ünterricht. Hermannstadt^ J. DrotleS; 1882.

Vorstellung der griech.-oriental. rumänischen und griech.-katfa.

Kirche an das Abgeordnetenhaus des ung. Reichstages in Sachen des

Mittelschulgesetzeutwurfs. Hermannstadt, Drotlefl", 188"J.

Die deutsch-e vang. Mittelschulen in Siebenbürgen
und die denselben drohende Gefahr. Ein Reclits- und Kulturfrage.

Leipzig, Wigand, 1880.

Dr. K. Ueinze: Hungarica, eine Anklageschrift. Freiburg und

Tübingen. iMohr, 1882.

D r, H e i n z e s A n k 1 ag e s c h r i f t : Hangarica im Licht der Wahr-

heit. Prefsburg und Leipzig. C. Stampfel, 1882.

D c utsche Wahrh c it e n und mag} arische Entstellun-

gen. Eine Entgegnung auf die offiziöse Broschüre: Dr. Heinzes Anklage-

schrift „Hungarica*^ im Licht der Wahrheit Leipzig, Otto Wigand 1882.

Das Mittelschulgesetz bildet den 30 Oesetzartikel von 1883: A
közepiskolakrol h azok tanarainak k6pes6t6s6röl.

Der „Lehrplan für die ev. Gymnasien A. B., festgestellt auf Grund

des G.-A. XXX: 1883 vom Landeskonsistorium der ev. Kirche A.B.

in Siebenbürgen — vom 4. September 1888. Z. 1577/1883'' ist ge-

druckt in: Jahrbuch für die Vertretung und Verwaltang der ev.

Landeskirche A. B. in Siebenbürgen, 1884. Nr. 1.

Die neue j^Maturitäts-Prüfungs-Instruktion* vom Landeskonsis-

torium Z. 945. 1884. — ebenda: 1884. Nr. 2.

Die gegenwartige Organisation der ev.YoIksschulen in Siebenbürgen,

d. i. zugleich der deutschen Yolkssoholen in Siebenbürgen, beruht auf:

Schulordnung für den Volksunterrieht. Besdilossen von der TL
Landeskirchenversammltmg 1870. Verdfrentlicht im: Jahrbuch für die

Vertretung und Verwaltung der ev. Landeskirche A. B. in Siebenbür-

gen. Hermannstadt, I. Band. S. 57. (Die Abänderungen der Bestim-

mungen f. die Seminare II. Band. S. 216.) Abänderungen über Er-

höhuni: der Volksschullelirergehalte von der 18t)0er. XIV. Landeskir-

chenver.-ainiinung be>chlusson s. Jahrbuch Hand VI. S. 48.

Vollzugsvorschrift zur Schulordnung für den Volksunterricht im

ümfan^^e der ev. Landesk. A. B. in Siebenbürgen. Hermaunstadt 1871.

Vorichriit über die Anstellung der Volksschullehrer 1870. Ver-

öffentlicht: Jahrbuch u. s. f. II. S. 33.
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125-130 PaätioiMii oad Bittea b«tr. das Mittdaehulgeseto LXXZY

Bestimmiingeii über die städtischen Elementar- und Hürgerschulen.

Beschlossen von der IX. Landeskirchenrenamtnliuig 1877. VerGffent*

lieht in: Jahrbuch n. s. f. I. S. 359.

Die Oiganieation der Seminarien s. 8. LXXIX.

(Die Lehrlinge- und Aekerbanechulen sind hier außer Betracht

geblieben. Über die Realsehnlen s. S. LH.)

AUgemfline litterator über die Sdralgesolildite der

Siebenbürger sabbacn.

Dr. G. 1). Teutsch: Cbei dw ;ilt('^Leu Schulaiifange und damit

gleichzeitige Bildungszustände in Hermanostadt, in: Arch. des Ver, f.

acb. Landeskunde X. 193, 417.

Kirche und Schule unter den vSachscn in Siebenbürgen in:

Geographische Nachricliten für Welthandel und Volkswirtschaft III.

Jahrgang. Heft 1—3. Berlin, 1881.

W. Wattenbach: Kirche und Schule der Siebenbflrger Sachsen

in: Schenkels Allg. kirchl. Zeitschrift, 3. Heft, 1870.

0r. P. Hüller: Die deutschen Schulen im Auslände. Leipzig»

1885.

Mich. Salzer: Zur Gesch. der sächsischen Volksschule in Sieben-

bürgen. Mediaseher Gjmnasialprogramm 1861 und 1862.

Fr. Schuler-Libloy: Kurzer Oberblick der Litteratuiigesch. Sieben-

bürgens. Hermannstadt, Closlus, 1857.

Ober den Stand des Offentliehen Schulwesens der er.

Landeskirche A. B. in Siebenbürgen. Vom Landeskonsistorium der ge-

nannten Kirche. Hermannstadt, 1878.

Dr. 0. T. Meltzl: Statistik der siehe. Landbevölkerung in Sieben-

bürgen. ArchiY des Vereins Ar sieb. Landeskunde. 20. Band, 2. und

3. Heft. Der 3. Abschnitt behandelt u. a. auch die Schalen.

Statistisches Jahrbuch der ev. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen.

Herausgegeben vom Landeskonsistorium VIL Jahrgang. Hermannstadt,

1891.

Dr. E. Friedberg: Die geltenden Yerfassungsgesetze der ev.-

deutscheu Landeskirchen. Freiburg und Leipzig, 1885.

Die Litteratur der einzelnen Anstalten s. am betreäenden Orte.
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NaolLtrag.

131

GrOndong: der 0rofti*8elieiiker Stnhtssehiile 1781. (S. 541.)

Im Zusammenhaiig mit dem allgemeinem Bestreben jener Zeit, die

Schulen nea zu ordnen und auf feste Grundlagen zu stellen, gewinnt

diese GrQndnng doppelte Bedentong. (Vgl. B. I, S. 1S2.) Das Sachaen-

land war in „Stühle* eingeteilt» die ein Zwischenglied in Yerwaltnng

nnd Bechtspflege zwischen der Ortsgemeinde und der Gesamtheit mit

einer omfangreichen Selhstr^enmg ansgestattot waren.

Der hier berufene Belrtor EeMer, der in Wittenberg studiert

hatte, wurde spater Ffiirrer in Grols-Eopiseh, dann in Bekokten, wo
er als Dechant des Kapitels 1745 starb. Man hat Ton ihm einige

Gedichte, dann sehr interessante An&eichnungeu im Eirchenbnch zu

Bekokten u. A. über die sehlesischen Kriege.

Schmeizel sehreibt im „Entwarfder Tomehmsten B^beoheften . .
.*

zum Jahre 1721 : KeMer habe das Schulwesen in Schenk in der Art

wie in Freistadt in Schlesien bis zur Logik, mit Einschlufs der Bhe-

torik und Theologie eingericlitet, aucli die Einrichtung eines Alumnats

geplant. Die Anstalten seien aber durcli den Neid des Pfarrers Hei-

maiiii beim Abgang Kefslers 1724 schon zu Grunde gerichtet gewesen.

Orig. im Schenker Stuhlsbuch eingetragen, das Aufzeichnungen

aus dem 17. und 18. Jahrhundert enthält, dann aus älterer Zeit Ab-

schriften von Urkunden, Synodalartikel, üniversitätsbeschlüCsen u. 6. f.

Auf der ersten Seite steht:

Notabene: Vexillum et In^igno Sedis Schenk tempore Jndicatus
'

Circumspecti Georpij Knoy praepiiratum 1537.
( Ex avthentico ipso de-

sumptum 1 A Laur. Gotschlung sedis
|
Juratus Notariiis m. p.

Gotschlung (Gotschling) war Notariu« 1648—52 und 1658-63.

Die hier mitgeteilten Aufzeichnungen stehen auf S. 196—197,

das Verzeichnis der Gelialte findet sich doppelt eingetragen, S. 198

und S. 43-44. Der Beschluis von 1722 steht S. 43. Notanas war

damals Georgias Sallmen.

Über diese ganze Oi^anisation s. : Dr. A. Schuller im Korrespon-

denzblatt 1892 Nr. 6 und 7 f.

Traasch: Schriftstellerlexikon ftber Kelsler II 8. 255.

Allgemeines ftber den Grorsschenker Stuhl:

Dr. Fr. Teatsch: Zar alten GescL des Schenker Stahls nnd der

Harkgenossenschaft im Sachsenland. Areh. des Ver. f. sieb. Laadee-

konde ZVII, S. 516.
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Anhang LXXXVII

(S. 545—564.)

Verzeichnis der in Siebenbürgen bis 1850
gedruckten und in eftchsischen Schalen gebranchien

Söhnllyttolier.

Da die Schulbücher wesentlich zur Schulc^eschichte ^eliuren. in

den Srliulordnungen aber, besoudor.s aber in den altern, nicht alle

angeliüirt sind, so erscheint ßs angezeigt, hier jene zusammenzustellen

,

die im Lande selbst gedruckt und an unsern Schulen gebraucht wordMi

sind. Man kann auch in ihnen die Entwickelung des geistigen Lebens

verfolgen, die beiden Gnindzüge desselben, die Anlehnung an die

denteche Entwicklung, die Einflüsse der heimischen Verhältnisse, im-

mer im Bertreben, die Bedflifiiiaee des Lebens durch eigene Kraft ni

belHedigen.

In der Alteren Zeit spielten nataigenift& auch die fifannseripte

eine grofee BoUe. Einige sind auch in den hier veröffentlichten Schnl-

ordnongen erwähnt, von andern haben wir anderweitige Nachrichten.

Die älteste betrifft die lai Grammatik des Hermannstadters Genuna-

rins, die tot 1525 geschrieben nnd da wohl auch gebraucht wnrde. >

(Gemmaiins ist 1526 nicht mehr am Leben.)

Aus dem Ende des 16. Jahrhunderts enthalt die Hermannstftdter

Eapellenbibliothek ein Redienbucb des Mart. Üngleich (1599 nnd 1600

geschrieben^). In Schft&bnrg standen &st zwei Menschenalter lang

die Hefte, die G.P. Binder ^ als Lehrer nnd Eektor (1808—31) för

Isagogik, Moral nnd Dogmatik Tcrfafst hatte, in berechtigtem Ansehen

und Gebrauch. Unter die jünu^steu derartigen Hüllsmittel ist zu zahlen

:

ein Heft über Logik von L. iteifsenberger, 1850—80 Lehrer in Her-

mannstadt, ein kurze Skizze über Leben und Werke von Elopstock,

Lessing, Wieland, Herder, Schiller und Goethe von Josef Haltrich,

Lehrer in Schäfsburg 1848—72^, über Geologie und Anthropologie

von Fr. Fronius, Lehrer ebenda 1850—59 5

Es werden im folgenden blos die Titel der Schulbücher auff^e-

föhrt. Eine Bearbeitung derselben mit dem Nachweis der Abliängig-

küt von einander und dem iiachweis ihrer Quellen, sowie dem Ein-

» Ver.-Archiv XVTT 8. 13. Tratisch T S, XTTl.

* C. Albrich in KoiTeBp«>u(leu2blatt im Nr. 8 S. 7Ö.

s Üb« OH 1. Einleituiig S. XXIY.
* Oestorben als Pfuzer hi Sduuur 17. Mai 1886. Ter.-Axdi. XXI & SOS.

* Gestorben als Pfamr in Agnetheln 14. Febr. 1886. Sbenda XXI S. &.
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LXXXTin fiinlcitang

flnJSs, den sie auf spätere BQcher genommen, lag au&erbalb der hier

gestellten Aufgabe, schon wegen des ftufsem Umfiinges einer solchen

Untersuchung.

Im Verzeichnis fehlen die walachischen (rumänischen) Sprach-

lehren, da dieser Unterricht Tor 1850 an unsem Schulen nicht statt-

fand i.

Aufser unsern Bibliotheken- dienten vornelimlich folgende Werke

als Quellen (ahs^esehen von einigen älteren Katalos^en der Hermann-

städter liuchliaiullungen Hochmeisters un l Iiarth-Gromen-Gänselmeyer):

Szabo Käroly: Regi magyar kon^vtar (Alte ung. Bibliothek)

II. Band. Budapest 1885.

J.T rausch: Schriftstellerlexikon oder liter.-bi(^r. Denkblätter

der biebenb. Deutschen. Kronstadt, 1868 f. 3 Bde.

Willi. Her Werth und Th. Fabini: Fachwissenschaftlicher

Katalog der Bibliothek des ev. Gymnasiums in Scliäfsburg. Schäfsb.

Gjmoasialprogramme 1880—83. Das letzte enthält die Hnngarica und

Transsilvanica.

H. Neugeboren: Die Philosophie an den sieb.-sächs. Gymnasien

in Fr. Dittes: Pädagogium, II. Jahrgang 11. Heft. Aug. 1881. S. 687.

Katalog der Bibliothek der ev. Landeskirche A. 1). in Sieben-

bürgen. Herausgegeben vom Landeskonsistorium. Hermannstadt,

Krafift, 1889.

Jul. Qrofs: Eronstadtar Dmcke 1585—1886. Ein Beitrag tar

Eulturgescfaichte Kronstadts. Kronstadt» 1886.

> Es «nehiMien: Job. Molnar: DentBch^walftdL S|nncM«1m. 8. Aufl. H«r-

mannst&dt, Hochmeister, 1 BIO. Waladt Grammatik, KronstaiU, 18D5. Yaillant;

Kurzgefafste wal. Sprachlehre, Hennannstadt, Thi^rry, gednu kt btn Gfitt in Kron-

stadts 1S45. Isser: WaL Sprachlehre für Deutsche, Kronstadt, Gött 1846. Deutach-

walach. WfirterbfichleiiL Hemannstadt, Hochmeister, 1822. A. Giemen«: WaL
SpracUehre Ifir Deatsdie, Olni, 1828.

• V^l. ArehiT für Gesddehte des deutsdien Badibendels XV, Seite 165.

Leipiig 1&92.

4^
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Die IikstriRtion (1782) uacli welcher in deucu

versehiedeueu uiitem u. oberu Kla&en

des Gyiu^i;^iuiii8 iii Kruiij^tudt der Uuterriclit

ertheilt wird .

u. zwar

Erstlich
in denan sieben untern Xlaftien, oder bei den lünoribus

da (ienn vorkömmt

Entlieh die aiebente Okike oder die to

A. B. C. Clafse.

I. Die Absicht derselben besteht darinnen, dafs die Kinder, welche

hier den ersten Anfang im Lernen machen, nach den verschiedenen

drei Ränken, in welche sie eint?etheilt sind, theils /.iir Erkänntnifs der

Buchstaben, theils zur Aussprocliimg der Leichtem, sowohl als auch n

der schwereren Sylben im A H C Buche gebracht werden, da den

:

Auf der letzteren Bank, diejenigen Kinder sitzen, welche die

Buchstaben, sowolil die Teutscheu als auch die Lateinischen kennen

und ausspreclien lernen.

Auf der mittleren Bank, diejenigen, welche die Hucli-ialM'ii ^
in den leichtesten Sylben, deutscii und lateinisch, nach der Ordnung

der fünf Vocalen. zusammensetzen und aussprechen lernen.

Auf der ersten Bank sitzen endlich diejenigen, welche die

Buchstaben in schweren Sylben und einzelnen Wörtern deutsch

und lateinisch zusammenbringen und aussprechen lernen, und so zum n
lesen angeführet werden,

n. Das Buch womach in dieser Klafse der Unterricht ertheilt

wird, ist das zu dieser Absicht hier herausgekommene deutsche und

Lateinische ABC Buch.

in. Die Lehrart und Ordnung nach welcher in dieser Clafse ge- to

lehrt iriid, ist folgende.

Vormittag.

von 7—8 Uhr, liest nach vorausgeschicktem kurzen Gebet, die Erste

Bank: und zwar Mondtag, Dienstag, Donnerstag, Frejtag, deutsch;

Mitfcwoch aber und Sonnabend lateinisch. Wobei ein Knabe stehend »
1*
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4 Di« aiebenbürgisch-sftchsücheii Sehnlordnungen 2

die Sylben des Wortes Laut vorspricht ; Die anderen Kinder dieser

Bank ihm Laut nachsprechen : und auf solclie Weise alle Knaben

dieser B;ink, nach der lieilie vorgeuommeii und zum Lesen vor-

bereitet werden.

» von 8—0 Svilabisyrt die mittlere Bank, und zwar Mondtag, Du iistog,

Donnerstag, Freyta^ Deui«;ch, Mittwocli und Sonnabend lateinisch.

Ein Knabe spriclit stolieud, die Buchstaben die Sylben nicht gar

laut anss, lieniacli nennt er die gantze Sylben vollkommen laut,

wek'lie die gantze Bank laut nachspri< lit. Eben so werden alle

io Kinder dieser Bank, nach der Heilie vor(»enommen.

von 9—10 Lernt die lezte Bank die l^uchstahen kennen, und zwar

Mondtag. Diensta^jf. Donnon?tai:, Freytag, die deutsclien ; Mittwoch

und Sonnabend die lateinischen. E? {;e«!clne!it dieses dureli Hülfe

eines gewilsen Zitierblat's, hinter welchem der Lehrer mit der

15 Hand das Buchstaben-Had dreht, also, dafs in der darauf befind-

lichen Buchstabengrofsen Oeffnung, bald dieser, bald jener Buch-

8tab erscheint^ welchen die Kinder sehen, und kennen und aus-

sprechen lernen.

Km vor dem zehnten Stundenschlag, werden allen Kindern,

M von dem Lehrer zwei lateinische Wörter, nehst ihren deutschen

Beimbedeutnngen laut vorgesagt, die sie Lernen und zum Behal*

ten, nach Hause mitnehmen mü&en.

Nachmittag.

von Uhr lernt die erste Bank lesen, und zwar Mondtag und

» Donneistag deutsch; Dienstag und Freytag lateinisch, nach der

bei den Tormittllgigen Stunden heschriehenen Art

Ton 1—2. SjUabisirt die mittlere Bank die Leichtesten Sylben, und

zwar Mondtag und Donnerstag deutsch; Dienstag und Freytag

lateinisch; nach der Ait^ wie bei den vonnittfigigen Stunden ge-

M zeigt worden.

Ton 2—3. Lernt die lezte Bank im ABC Buche die Buchstaben

kennen und aussprechen, wobey die Knaben nach der Beihfl ein-

zeln vom Lehrer Torgenommen und geübt werden, nnd zwar

Mondtag und Donnerstag deutsch, Dienst^ und Freytag Lateinisch.

w von 3—4. Wird die mittlere Bank, zur Lesunif der schwereren Sylben

abgerichtet, indem selbige Einem Knaben von der ersten Bank

natdireden und mit der Ersten Bank zugleich die Sylhen laut

aussprechen. Dies geschieht Mondtag und Donnerstag deutseh,

Dienstag und Freytag lateinisch ; gleich vor dem 4ton Stunden-

40 schlag^ wird ein ganz knrtzer Spruch aus der heiligen Schrift,

dergieiclien nach, der Faiäüoiikeit der Kinder mit Fleüjs zusammen
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IHe Instrndloii 1782 5

gulesen worden, vom Lehrer Laut vorgesagt, welehen alle laut

nachsagen, im Sinne halten uid mit nach Häufte nehmen mülken.

TV, Ans der angezeigten Ordnung der Stunden ergiebt eich m-
gleich, daft tftglich 71m« Stonden dem Unterrichte dieser Kin-

der gewidmet werden, Vormittag drei, von 7=10 Thr und Nach- &

mittag viere von 12=4 Ulir. Mittwocli und Sonnabend fällt der

Nackmittai^

V. Was die Ai / ahl der Docenten anbelangt, so sind Huer, nach

der Anzahl der Stunden, in welchen Unterricht ertheilt wird,

sieben und zwar Studenten vom hie?n{?en Oyinnaöium, bey deren lo

Auswahl auf Flcifs im Studirrn. Ordnung', t^ute Sitten und eine

sanfte Gcmütlisart cre>;e1i' ii wird, welche in diese Stunden ver-

theilt wprdf'n. dafs ihre eigenen Lectionsstundeu dabei nicht ver-

säumt werden dürfen.

Zweitens die sechste Glafse die so genannte Lese-Clafse. u

I. Die Absicht dieser Clalse. In derselbigen lernen die Knaben

lesen, schreiben, uii.i *iie Endungen der fünf lateinisclien Decli-

nationen, nacli eiruT an der Wand hangenden Tafel und nach der

in AJtai Grammatik beündlichen Declinir Tabelle.

II. Die Biielier welche dieser Clafse zum Untherricht dienen sind: »
1., die Gr undsprhc h e, ein hierselbst lierauf^rekommenes Büchlein,

2.. Luther's kleiner Catechismus nach einer hiesigen Ausgabe.

3., Hübners Biblische Historien.

4., Das Sitten Buch nach einer hiesigen Ausgabe.

5., Ajtai lateinische Grammatik, die hiesige Ausgabe. »
III. Die Lehrart nnd Ordnung, in welcher man ver&hrt^ ist folgende:

Tormittag.

on 7—8 Uhr, werden nach Toransgeschicktem kurzem Gehet, die

Grnndsprüche gelesen, nnd zwar anf diese Art, dafe ein Kind

lant nnd yemehmlich liest, alle tthrigen Mitschüler aber in ihren m
Bfichem anfinerken, mit dem Finger auf das, was lant gelesen

wird, zeigen nnd anfirar der Ordnung, hald dieses bald jenes Kind

zum fortfiihren im lesen aufgefordert wird. Diese Art zu ver-

&hren, wird auch in den tthrigen Lesestunden beobachtet,

on 8—9. Wird in Ajtai Grammatik gelesen, nach oben gezeigter Art w
Ton 9—10. Werden die Endungen der lateinischen Deelination nach

einer an der Wand hangenden Tafel, sammt den deutschen neben

angesetzten Endungen gezeigt, und nach der in Ajtai befindlichen

Declinir Tabelle auch wirklich geübet. Zum Beschlufs der Stande

werden ein paar Wörter aus des Cellarius Worterbuch an die 4o

Tafel geschrieben, vom Lehrer vorgesprochen und von den Kindern
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auswendig gelernet, welche sie za Hause sagen mülsen. Am
Mittwoch werden in dieser Stunde einige ausgezeignete Blhli-

sehe Historien nach dem Hübner ans dem nenen Testamente,

am Sonnabend aber wird das Sittenbnch gelesen und fiU^ch er-

s klJlri

Kachmittag.
von 12-^1. Decliniren die Kinder, nach der in ^tai Grammatik be-

findlichen DeclinirtabeUe ein nomen SubstantiTnm.

von 1—2. Lernen sie Grundstriche und einzelne Buchstaben schrei-

10 ben deutsch und lateinisch nach der Vorschrift des Lehrer^s, der

ihnen solche vorzeichnet, und die Hand führt

von 2—3. Lesen sie Luther*s kleinen Catechisraus, wobey theil's dar-

auf gesehen wird, dafo alle lünder zum lautlesen gelangen, theiPs

darauf, dafs alle Sylben deutlich ausgesprochen werden.

15 von 3—4. Wird das Lesen des Catechismus fortgesetzt. Darauf werden

einige Textes-Worte aus demselben durch Frag und Antwort den

Kindern erläutert und auswendig gelt'rnet

IV. Die Anzahl der Stunden, welche zum Unterricht gewidmet werden,

erhellet wie bei der 7ten Clafse. Und Mittwoch und Sonnabend

» Mit der Kaclimittag auch hier aus.

V. Die Docenten sind auch hier Studenten des hiesigen Gymnasium^s,

welche zum Unterricht taugUch befunden werden, und dabey auch

ihre eigenen Lectionen nicht versäumen dürfen.

Drittens die fflnfte Olafs e ist die Declinir und Conjugir

» Klafse.

l. Die Absicht derselben ist folgende: Das Lesen und schrei-

ben wird fort-^esetzt, und aiilser der Uebung der Declinatiuu's-

Endun|?en, und l)et linati<men werden die panidit,nn;ita verborum

regul.iriuui nuch einer an der Wand hangenden irrnl'^en Talel,

SU den Rinderen na<-]i den Eiidungeu zuionier.st bekannt gemacht

uüd nacli des Ajtai Coujugirtabelle durch conjugiren geübt.

XL Die Bücher, welche in dieser Schule gebraucht werden, sind

1., Das deutsche N. Testament.

2., Hübners biblische Historien.

» 3., Luther's kleiner Catechismus.

4., Das Sitt«! Buch.

5., Ajtai lat: Grammatik.

6., Celhnii Uber memorialis.

UL Die Lehrart und Ordnung, nach welcher man hier vorgeht ist

4» diese.
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Vormittag.

V. 7—8. Wird nach vorausffeschicktem kurtzen Gebet, das N. Testa-

ment gelesen einen Taj^' deutscb, den aiitlerü in der Sächsischen

Mundart, durch die gantüe Woche. Ein einziges Kind liest laut

und vernehmlich vor. alle übrigen merken ;nif \ind le^tii heim- »

lieh nach, wobey der Lelirer «larauf zu dringen liat, dals die

Schüler äicii gewöhnen nach den Unterscheidung's Zeichen zu

lesen.

V, 8— 9. Werden die Dpclinationen geübt, theil's mit einzelnen 8iib-

stantivis, theil's auch in Ansehung der provec tioruni mit einem lo

dazugesetzten Adjectivo. Mittwoch werden Hübner's biblische

Historien des neuen Testamentes, Sonnabend aber wird das Sitten-

buch gelesen und zweckmäfsig erklärt.

T. 9—10. Wird die lateinische Grammatik gelesen, und darauf

werden .einige Wörter aus dem Cellarius memorirt Am Sonn- u
abend wird das einmal Eins durchgefragt.

Kachm i tta g.

V, 12— 1. Ueben sich die Kinder im schreiben einzelner deutscher

and Lateinischer Wörter und Redensarten, wobei der Lehrer

hinter den Knaben geht, und wenn es nöthig bald diesem, bald so

jenem die Hand fiihrt^ damit sie die Bachstaben genau nach der

Vorschrift machen lernen.

T. 2—3. Werden den Kinderen an einer an der Wand hangenden

gro&en Tafel, die Endungen der Verborom regolaiinm nach allen

4 Conjugationen, in Absicht auf ihre tempora modos und per- »
sonas bekannt gemacht und nach der Tabelle der Grammatik hn

ijtai geflbt.

T. 3—4. Wird Luther*8 kleiner Catechismus samt desselben Tettes-

ErkUrnng zuerst gelesen, hernach durch leichte Fragen und Ant*

Worten erlftutert^ endlich aus demselben etwas auswendig gelernt, w
und sogleich aufgesagt.

IV. Sieben Stunden sind auch in dieser Klabe dem tSgliohen ün-

tenicht gewidmet, so wie in den Torigen Elaben, und Mittwoch

und Sonnabend filUt der Kachmittag auch hier aus.

V. Die 00 Centen Sieben an der Zahl, sind eben auch hier Stu- t»

deuten des Gymnasium's allhier, welche dazu ausgelesen werden,

and anhey ihre eigenen Lectionen nicht versäumen dürfen.

Einige Anmerkungen.

a. Nach der Anzahl der Stunden, welche in diesen Elafsen müfsen

versehen werden, kommen 21 Lehrer lieraus. Ob nun gleich 4u
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die MßDge Tenclüedeaer Lehrer, von einigen, dieser SchuleiD-

richtung ist vorgeworfen und getadelt worden: so kann man
doch versichern, dafs bei der genauon Aufsicht, unter welcher

diese KlaÜsen stehen, nicht leicht Unordnung oder Nachlilfsig-

t keit bei den angestellten Lehrern entstehen kann; vielmehr

Alles mit dem erwünschtesten Erfolge vor sich geht, znmal in

Bestellnng dieser Lehrer, Torzüglich auf Fleifs, Ordnung und

Treue im Unterricht nehst guten Sitten gesehen wird, und

manche dfirftige Studenten hierdurch ein beneficium genielsen,

10 dadurch sie zumFleifs und Ordnung angetrieben werden. Der-

malen sind nur 18 Lehrer, weil einigen der besten auch zwo

Stunden zu unterrichten unterlassen worden, welches auch sonst

geschehen kann.

b. Um 8 Uhr Tormittag und um 4 Uhr Kachmittag gehen die

u B[naben etliche Minuten vor dem Stundenschlag, werden die

die Kinder dieser drei JOafsen, unter der Aufsicht der An-

wesenden Lehrer In den Sehulhof gelafeen, doch eine nach der

andern von 5 Minuten zu 5 Minuten.

c. Um 10 Uhr Vormittag, um 4 Uhr Nachmittag gehen die Knaben

20 paar weise nach Hause, da sie von deu anwesenden Lehrern

bis zum Kirchhof hinunter geleitet werden.

d. An den Sonntäg«^n vt rsaminoln sich die Knaben nach dem vor-

mittägigen Gottesdienst aus der Kirclie unter der Aufsicht des

Praefecti studiosoruin in's grofze Schul-Auditorium, woselbst

25 die gröfseren Knaben aus dem EvniiL'eliuni ein paar Vorso anf-

sagen, und der Praefectus ihueu iu sgcsaninit, nach ihrer Fähig-

keit eine kurtze Erklärung darüber macht Daraul' gehen die

Kinder nach Hause.

Virtens: Clafsis Quarta Teutouica.

ao I. Die Absicht dieser Klalse ist, dafs die Kinder, welche sich dem

Bürgerlichen Leben gewidmet haben and nicht gesonnen sind,

die lateinische Sprache zu lernen, in denjenigen Dingen mögen

unterrichtet werden, welche sie als gute Büiger zu wi&en nüthig

haben und als Christen ausüben müfsen.

M IL Die Bücher, nach deren Anleitung die Schüler dieser Klalse

unterrichtet werden, sind diese.

]., Die Bibel.

2., Luther's Catechismus nach SeydeFs Erklärung.

3., Das Eronstadtische Gosangbueh.

40 4., Bambadis Ordnung des Heils.

5., Hübners biblische Historien.
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0., YoTsehriften cur Ealigiaphie Tom Lehm TorgeseagDet.

7., EiDige geschriebeDe Regeln zur Bechtsehreibiing nach dem Miuter

der beeten Sebiiftsteller.

8^ Einige Deutsche Declinir- und conjngir-Tabelle an einer grolsen

Tftfel an der Wand. »

9., Felbigers Anweisong nun Briefechreiben.

10., Joeeph Tentsch Bechen Ennst

11., Da Fresnoy Geographie.

12., Das EronstiUltische Sittenbach.

lU. Die Lehrart and Ordnung, wann and wie nach diesen w
Bfichem nnd Anldtangen üntoiricht ertheilt wird, ist folgende:

Mondtag Dienstag Donnerstag und Freytag.

Vor in i 1 1 a

V. 6—7 TThr. werden nach öftentlicli verri< htctein Morpffneesang und

Gebet die, aus den bm-it's erklärt»'!! Stücken des lutli<^ri?rhen i&

Eatechismiis aufgegebenen ilauptspni< lie von den pruveetioribus

noch cinnuilil durchgesehen und ;uif<,'esat,'et. von den Kicincreu

aber ein pensuni au« dpm kleinen Kateclii>niu.s recitirt.

V. 7—8. Wird T.utlier's Katechismus erklart, und zwar also, dals im

ersten Virtheijahr des Jahres, nur der kleine Katechismus durch- so

gejjangen, in den drei übrigen Virteljahren aber eben derselbe,

nach der Seidelischen Erklärung abgehandelt wird.

T. 8—9. Wird in der Bibel gelesen Montag und Donnerstag in hiesi-

ger SrKhsi>eher Mundart, Dienstag und Freitag aber deutsch.

V. 9—10. Wird Montag und Dienstag auf eben gedachte Weise mit »
Lesung der Bibel fortgefahren, Donnerstag wird im Kronstüdti-

schen Gesangbuch gelesen, damit die Kinder beym Singen desto

genauer und belser yerfahren kennen.

Frejtag aber wird die Ordnung des Heü's erklärt.

Am Mittwoch. m

T. 6—7. Wird nach yerrichteter Morgenandacht die deutsche dedinir-

und coigugir-Tabelle durchgegangen.

r. 7—8. Wird Anweisang gegeben zum Brieftchreiben, wie auch zu

andern im büigerlichen Leben erforderlichen Aufsätzen als: Obli-

gationen Contnicten und dgl.; und hiermit werden die provec- u
tioree beschftftigt, da inzwischen die Jflngem in ihre Bechen-

bftcher, die ihnen aufgegebenen Ezempel ausarbeiten, den pro-

ectioribus wird dabei auch ein Brief, oder dergleichen Aufisatz,

zu Hanse auszuarbeiten aufgegeben, welchen der Lehrer darauf

privatim yerbessert und dabey der folgenden Anleitung zum Brief- »
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schreibeD vorzeigt, nebst dem Untenieht, wie kftnftig am imd

der andre Fehler zn Termeiden sei.

T. ^9. Werden Htlbner*s biblische Historien gelesen erklärt nnd an-

gewandt.

ft V. 9—10. Ist Geographische Lection nach dem Du Fresnoy.

Am Sonnabend.

6—7. Wird nach vollendeter Morgenandacht die am Mittwoch ge-

habte Lehre, von den Briefen wiederholt, wonrof die vom Lehrer

verbesserten Ausarbeitungen der Schüler vorgezeigt, nnd Hand-

10 griffe angegeben werden, wie sie künftig die begangenen Fehler

ta vermeiden haben. Die jüngem Schüler üben sich derart mit

Rechnen in ihrem Büchlein,

von 7—8. Wird Gericht gehalten, da denn die Nachläfsigen und

Bofshaflen bestraft werden, daselbst ist zu sehen die Schuldisciplin,

15 in der Beylage, suh Nro. V.

von 8—9. Wird Rambachs Ordnung des Heils erklärt.

vun ^—10. Wird das Sittenbuch erläutert und das Einiuai Eiu's ge&bt

Kachmittag.

von 12—1. Wird Mondtag nnd Donneretag den provectiorihns etwas

so dictirt, damit sie die Kegeln der Bechtschreibnng Üben. Die

Uebrigen schreiben nnterdefsen nach Vorschriften.

Dienstag und Freitag.

' Schreiben alle Discipel nach Vorschriften; da der Lehrer die

Schrift derselben corrigiert oder einem und dem andern die Hand

t5 fälirt oder den Schwachen die Bnchataben vorzeichnet oder Federn

%'erbefsert.

von 1 —2. Schreiben diese 4 Tage durch, alle Schüler nach Vor^

Schriften.

von 2—VA Rechnet die ganze Elafse, die in 4 Tische vertheilt

w ist also:

Am Montag rechnet der erste Tisch unter der genauen An&icht

des Lehier's an einer dasn bestimmten TafeL

Am Dienstag der zweite Tisch anf gleiche Art.

Am Donnerstag der dritte auch dann,

sft Am Freitag der 4te Tisch. Die übrigen 3 Tische, welche nicht

an der TaM rechnen, erhalten vom Lehrer gewüäe Aufgaben in

die Bechenbücher auszuarbeiten. Diese Aufgaben hat der Lehrer

schon selbst zu Hause ausgearbeitet nnd kann also, wenn die

Knaben mit dem Rechnen fertig sind, ans seinem Ezempelbncbe
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sogleich wUmd, ob die Kinder recht gerechnet hahen, indem er

ihre Summe, Beste, Prodakte a. s. w. mit dem Seinigen vergleichi

von Vs^^* Werden die anfgegehenen Haaptsprüche ans der Bibel

durchgesehen und hergesagt. Wie viele Stunden tSglich Mezu

verwandt werden erhellet aus bisherigen, nemlich am Montag, s

INenstag, Donnerstag und Freitag von 6—10 und Nachmittag von

12—4 folg). 8 Stunden; am Mittwoch bis Sonnabend nur von

6--10 folgl. 4 Stunden jedesmahl.

Anmerkung.

Woehentlieh verwendet man

1. Zum Cnterricht im Katechismus 4 Stunden.

•2. Zur Lesung der heiligen Schrift ß

3. „ r, der LicdtT im Gesangb. 1

4. Aut die (-)rdnung des HeiPs 2 v

5. Auf die biblischen Historien 1
y>

6. Auf das Briefschreiben 2 n

7. Auf das Rechtschreib^n 1
9t

8. Zum Schi tuschreiben 8 »

9. Zum lieclmen 6
91

10. Auf die Geographie 1

11. Aus dem Sittenbuch. Erklärung 1

üeber dies ist zu merken, dafs in diesen und m folgenden Klafsen

die Kinder Nadinuttag aus den Kirchen in die Klafse kommen und

daselbst das aufgegebene Studium aus dem Katechismus aufsagen, wobey

es ihnen darauf erklärt wird. Ebenso wird es am Sonntag nacli dem »
IVfihgottesdienste in Ansehung des Evangeliums oder der Epistel ge-

halten, welche aber auch in der Klafse aufgesagt und erklArt werden.

Der Docens von 6—8 und 12—2. Ein Ordinarius, welcher

collega heist, von 8—10 und 2—4. sein Adjunctus. Beide sind Aca-

demid. »

Püuften's: Clafsis III Elementaria.

I. Die Absicht dieser KhiCse ist, dafs die Kinder, welche aus der Vten

in dieselbe kommen sur lateinischen Sprache den Grund legen,

das Deutsche fortflben, die Elemente der griech. Sprache erlemeo,

wie auch in den ersten Grundsätzen der christl. Religion weiter »
unterrichtet werden. Daher denn:

n. Die Bücher, welche xur Erreichung jener Absicht dienen sollen

sind: l. das Deutsche N. Testament. 2. Luther's kleiner Katechis-

mus. 3. Hflbner's biblische Historien. 4. Ajtai gram, latina.

5. Amos Commenii Orbis pictus. 6. Der kleine Mucelianische 40
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12 Di« mbeiibfizgitch-BidiliBdMil ft^idovdiiiiiigm 9

Trichter. 7. Gelkrii Uber memorialis. 8. Colloqnia Langiana.

9. Jos. Tentseh BeehenbuelL 10. Das EronstAdter Sittenbnch.

m. Die Lehrart und Ordnnng in welcher diese Dinge yorgfetragen

werden ist wie folgt

ft Mondtag, Dienstag, Donnerstag, Freitag.

Vormittag.

T. 6—7. Nach gewöhnlichem Morgengesang und Gebeth, wird jedes-

mal im N. Testament gelesen nnd darauf nach Anweisung des

kleinen Gatechismns, Unterricht im Christenthnm ertheilt

10 y. 7—8. Werden Montag nnd Donnerstag, die Langischen Colloqnia

übersetzt nnd dabei die Grammatik angewandt» Dienstag aber

nnd Freytag wird der erste Cnrsns der Ajtaischen Grammatik im

Dentochen durch Beispiele erklArt

y. 8—V9IO. Wird der Orbis pictus nach Langischer Methode resolvirt

u nnd constrairt.

y. ^I^IO—IO. Werden einige Wörter ans Cellarius Wörterbuch, sammt

der Endimg des Genitiyi nnd Anzeige des Geschlechts oder bei

den Yerbis sammt den Praeteritis nnd Snpinis memoriert nnd

aufgesagt
» Nachmittag.

y. 12

—

2, Ist an benannten 4 Tagen Jedesmal Schreibstande nach

Vorschriften unt«r der Aufsicht und Anleitung des Lehrer's.

V. 2—3. Werden Mondta«,' und Dienstag die Elemente der i,'riech.

Sprache den Kindern beigebracht. Donnerstag und Fre) tajj: werden

SS die lateinischen Coiyugationen geübt mit Wörtern aus dem ge-

habten Fenso.

V. 3—^ .2^- Wird Mondtajr nnd Dienstat^ lateinisch deutsch decliiürt,

wozu die Wörter aus dem gehabt-eu zu nehmen.

V. ^l2^~4. Werden an diesen Tagen die aufgegebenen Sprüche der

30 h. Schrift aufgesagt.

V. '6—4. Werden am Donnerstag und Frejtag die biblischen Historien

Hübner's erklärt.

Mittwoch und Sonnabend.

y. 6- 8. Wenn nach geschehener Morgenandacht im N. Testamente

SS gelesen worden ist, so wird das anfgegebene OoUoqninm aufgesagt

nnd dessen Übersetntng corrigiert.

y. 9—9. Wird Mittwoch, die am Sonnabend aufgegebene Declination,

nnd Sonnabends die am Mittwoch aufgegebene conjugation cor-

rigiert.
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T. 9—10. Wird jedesmal gerechnet. Mit den Stunden in welchen

dieser Unterricht ertheüt wird, verhält es sich eben so, wie bei

der Klafse Teutonica.

lUIto £s wird diesem nacli in dieser Klal^e wöchentlich:

1. das N. Testament gelesen 4 Stunden.

2. der Orbis tractieret 6 «

3. die Langische CoUoquia 2 ^

4. latoiniscfae Orammatik 2 ^

5. das schön nnd rechtschreiben ge&bt 8 „

6. gerechnet 2 «

7. Catechisiert 2 »

8. Bibl Historien tractiert 2 „

Die Docenten sind auch hier wie in Tentonica ein Ordinarins und

Eitnordinarins, bejde Academici.

Sechsten^s Glassis II Gramatistarum.

I, Die Absicht dieser Klais»» ist, diejpnijrpu, welche aus der Elementar

Klafse dahin betordert werden, weitt*r zu führpTi, selbige imChristt'u-

thum fort zu unterrichten und mit ilei lateinisrhcn und grie-

chischen Sprache bekannter zu macheu und dadurch zur Sjntajdsten

Khf«e vorzubereiten.

U. Die Bücher welche in dieser Klafse «„'» braucht werden, sind folgende:

1. Die deutsche Bibel. 2. Der klein«* Katechismus. 3. Ajtai

Gramatica latina. 4. Muzelii grofser Trichter deutsch und lateinisch.

5. Phädri Aesopische Fabeln. 0. Cellarius. 7. Adagia selecta,

8. Nov. Test. Oraec. 9. Die Hallische griechische Grammatik.

10. Des Da Fresnoj Geographie. 11. J. Teatsch Bechenkunst.

12. Felbigm Anweisung zum Becbtschreiben,

ni. Was die Lehrart und Ordnung betrift so werden

Mondtag, Dienstag, Donnerstag und Freytag.

V. 6— 7';4. Aus dem A. Tesiament die Psalmen, die Sprüche Salamon?,

das Buch Siraehs und darnach das N. Testament durchgelesen bis

etwa V'.,7. Darauf der 2*« Cursus der lateinischen Grammatic am
Mondtag und Dienstag, am Donnerstag und Freytag der kleine

Katechismus erklärt.

V. 7^''4~8. Werden Phädrus Äsopische Fabeln durch resolriren, con-

struiren, und übersetzen so lange geilbt, bis es denKindem leicht

wird selbige zu übersetzen.

T. 8-~9f 4. Wird der deutsche Muzelianische Trichter nach denen

den Kindern aus der Grammatik bekannt gemachten Gonstructions

Begehl ins lateinische übetselst
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14 Die siebenbürgisch-sAchfiischen Scbulordnungeu 2

9V4—10. Weidi'ii Mond- Dienstag die 4 eisten Charten der Geographie

geübt: am Doniiorst. und Freytapr aber wird mit dm Trichter

fortgefahren bis ^J^lOy darauf einige Adagia geieruet werden.

Mittwoch.

5 V. 0—8, Nach verrichteter Morgenandaclit und Lesung »lo N. Testa-

ments werden die aufgegebenen Fabeln aus dem Phadrus cor-

rigiert, und daraut wird die von den Kindern auswendig gelernte

lateinisclie Fabel gehörig declamiert, wobei der Lehrer auf gute

Prouuntiatioii und Stellung des Leibe^ zu sehen hat.

lu V. 8— 1/49. Werden die Arbeiten aus dem Trichter currigiert.

V. 9'/}— 10. Wird gereclinet, wo die Multiplication und Division in

sondeiliuit tractiert; aber auch die Addition und Subtraction

wiederholt werden.
Sonnabend.

u 6—7. Wie am Mitlnroch.

7— 8. Wird die Bechtschreibuiig gelehrt nach demselbigen, und Ge-

richt gehalten.

8— 10. Wie am Bßttwoch.

Nachmittag.

so Mondt-, Dienst-, Donner- nnd Freytag.

Ton 12—1. Wird nach Vorschriften die der Schreibmeister geschrieben

hat, geschrieben, da der Lehrer auf die Schönheit und Richtig-

keit der Schrift zu sorgen hat.

1— 2. Wenn die Kinder eine Seite Wörter, so sie ans dem Cellario

zu Hanse gelernt haben, aufgesaget haben; so werden am Mondtag

die nöthigst«n Regeln der griech. Gramm, die zum Lesen, decU-

niren und conjugieren unentbehrlich sind, erklärt und die Kinder

im Lesen geiibt, am Dienstag werden im gelesenen Penso vor-

kommende nomina und pronotnina re.solviert. Am Donnerstag eben-

*> so die verba regularia behandelt und conjugiert, endlich am Frej-

tag wird der erst« Cursus- der lateinischen Grammat. wiederholt.

2—3*,4. Wird der lateinische Trichter, welcher, damit die Kinder die

aufgegebenen Deutschen Pensa nicht aus 1.m-elben abschreiben,

in der Verwahrung des Lehrers ist, — resolviert, construiert und

SS in .s (ieuisi lie übersetzt.

3V4^4. Wprd»'n Mondt- und Dienstag die biblischen Historien erklärt:

Donnerstag wird mit dem Tricliter fortget'aliren bis V4 4.

alsdann Sprüclie aus dem Katechismus gelernt und gc?;agt. Am
Freytag aber wird das Sittenbuch erklärt. Sonnabend nachmittag

40 wird es gehalten, wie bei der Claise Teutonica gezeiget worden.

Ebenso auch am Sonntag.
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lUlto. Die Stunden, welche täglich hiezu verwandt werden, sind auch

hier wie bei Claise Teutonica bdstimmt. Wöchentlich aber wird

Unterricht ertheilt:

1. Im Lesen der Bibel 3 Stunden. 6. Im Griechischen 3 Standen.

2. Im Katechismus 2 „ 7. In der Geographie 2 „ »

3. Inderlateiiiis( h.0ram.3 „ 8. In der bibl. Historie 2 „
4. In den äsopisch. Fabeln 3 „ 8. Im Schreiben 4 n
5. IndenbeidaiTrichtem6 „ 9. Im Rechnen 4 „

11. Im BeditBchieiben 1 „
yto. Bie Docenten sind anch hier, wie bei den zwo vorherg^nden lo

Cla&en m ersehen.

Siebenten's Clafsis Ima. Sjrntaxistarnm.

t Die Abäeht dieser Ciafee.

Die Enaben eo in diese ChSSse promovirt werden, selten eigentlicfa

keine andern sein, als bei denen man Fflhigkeit und Lnst zum u
Studieren fluide: xumahl da die Abdebt derselben ist^ die Knaben

mit der lateinischen und giiech. Sprache bekannter zu machen,

ihnen die Religion einigennalsen sjstematisch beizubringen, sie

zur Dichtkunst vorzubereiten und ihnen das Studieren auf dem
Gjmn. zu erleichtem. m

IL Folgende ntitlifi sind duzu bestimmt worden.

I. Frc'iliüghausens Compend. imd Deliuitiones Tlioolo^nai'. 2. Der

kleine Catechismui. 3. Ajtai Class, HI. de Syntaxi ornata et figu-

rata. 4. Die deutsche liibel. 5. Muzelii Conipendium uuiversa

latinitatis. 6. Corneliuti Nepos. 7. Pluidri Fabulat*. 8. Cellarius. n

9. Ad^a ex diversis autoribus collecta. 10. Nov. Test. Graece.

II. Hall. Gramm, graece. 12. Frejers Kayser-Historie. 13. Du
Fresnoy (iougrapliie. 14. Jos. Teutschs Bechenkunst.

III. Die Lehrart imd Ordnung ift dicso.

von 6—8. Wird tfiglidi, wie in den vorlier<(elipnclen Clafscn, mit «
Gesang, Gebet und Lesung der Bibel angefangen, darauf wird

Montag und Donnerstag das ans Freylinghausens Definitionen

zu erlernen gegebene aufgesagt und das Compendium selbst erklärt.

Dienstag und Freitag, nachdem die gelernten Regeln der lat:

Grammatik auQjeeagt worden, wird die Erklärung derselben fort- »»

gesetzt.

Mittwoch wird Frejers Kayser Geschichte erklärt^ und die

Folge der Kayser mufs auswendig gelernt werden.

Sonnabend wird ein Kapitel aus dem Kepos dekhuniert, wobei

der Lehrer auf die nftthige Stellung des Leibes und action zu 4o

dilQgen hat Darauf wird Gericht gehalten.
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voü 8 •*'''j!0 wird Montag und Dienstag — Mittwodi und Donners-

tag jedesmal der Nepos exponiert, wenn zuvor am Dienstag die

aufgegebene Version vom Donnerstag und Mondtag ; am Donners-

tag aber die von beiden vorbeigehenden Tagen ist corrigiert

s worden. Anm. Am Mittwoch dauert die Expositioii des Nepos

nur bis % 10, weil alsdann der 2^^ uqcI erste Cnmu der lateini-

sclien Grammatik wiederholt wird.

Freytai; und Sonnabend wird das Griechische vorgenommen da

erstl. gelesen und ültersetzt, alsdann aber Frejrtag die Minores,

10 Sonnabend aber die Majores geübt werden.

TOD 10. Werden aiileer dem Mittwoch täglich einige Adagia

ftbersetzt nnd gelernt.

Nachmittag.
von 12—2 werden nach verrichtetem Gebet am Montag nnd Dienstag

u jedesmal 2 Seiten ans dem Cellar. aufgesagt, sammt dem Oen.

dec, praet., nnd Snp. Darauf wird die Geographie tiactiert.

Donnerstag wird anstatt der Geographie gerechnet Freytag wird

znerst gerechnet bis 1 Uhr, darauf mflfsen die Knaben eine Fabel

aus dem Phädms, sowie der Lehrer eine Zeile nach der andern

» gelesen hat, aus dem Stegreif deutsch schreiben; und alsdann

darunter ihre eigene lat: Version des gemachten deutschen. Aus

dieser Arbeit schliefst man bei den Examinibus auf die Fähigkeit

der Kinder.

von 2—8/4 4. Wird Mondt-, Dienstag und Freytag jedesmal zuförderst,

» die Tag's vorher aus dem Muzelius gegebene Arbeit (korrigiert,

und d:mn das Folgende durchgearbeitet und aufgegeben^ wobey

bey sckwereru Constructionen um nie Regel der Granmi. gefragt

wird. Am Donuerst^ig werden die Vorübungen zur lateinischen

Poesie nach der Grammatik aoweit gelehrt, bis die Discipel einen

30 turbatum Ver»uin /usammen bringen kunnen. Werden die Frey-

linghausischen 1)> iinitioues nebst den dazu gehörigen dictis durch-»

ge^eheu und aufgesagt.

Von '^/44—4. Anm. Am Sonnabend nach der Vesper wenn der Kate-

chismuB recitiert worden ist, wird auch das ianmaleins durch-

'5 gefragt.

III. Die Stunden, welche tagl. hiezu verwendet werden, erhellen aus

obigem; wöchentl. wendet man diesemnach:

1. Auf die Theologie 3 Stunden. 6. Auf den Nepos 4 Stund.

2. Auf die lat. Gramm. 2 7. Auf das Rechnen 3 „

40 3. Auf ilie Historie IV2 » B. Auf die Poesie U/t »

4. Auf die Geographie 3^9. Auf d.Extemp.Arbeit 1 «

5. Auf den Muzelius 4 .
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Yto. Die Docenten sind hier eben von der Art, wie bei den obigen

KUlseD und ertheüen den ünterricbt in eben demjenigen Stunden.

Zweitem

in den 3 obem Klafsen des Gymnasii oder bei den
mfi^oribus tx}gatis u. Non-Togatis. 6

I. Die Absicht dieser Klafsen ist safördeiet diese, daüs in denselben

IHedpel mi Erlernnng der hohem Wiftenscbaften aaf Aoademien

vorbereitet werden. Nebst diesen aber anch diese, dafs diejenigen,

welche in gerimgem Diensten, zu Dorfspredigem und Schnllehrem

anf den Dörfern sotten gebraucht werden, allhier den nOthigen lo

Unterricht finden, sowie endl. auch Skr jene gesorgt wird, welche

das Vermögen nicht haben, anf Aoademien in gehen und doch

etwas grflndlichee und znUtaiglichee lernen wollen, um küniFtighin

bei dem gemeinen Wesen, oder im Soldaten Stande zu dienen

und ihr Leben zu suchen. ia

Ii. Die Bücher, welche jene Absicht zu erreichen, nach der ver-

schiedenen Elalsification der Gymnasiasten zum Unterrichte be-

stimmt worden sind.

1. Gottscheds Vorübungen zur 13. VerscliiedeiK» ant^^reslatiniclass.

Dichtkunst als C. Jul. Caesar, Terent., Ater (?) »
2. Vorübungen zur (h'ut^^chen Rhe- Justimif, Ovidins, fücoro. Gur-

torik, ein eigend's dazu ansgear- tius, Virgilius, Muret, Erasmus

hdtetes Uanuscript womit ver- Boterd., Horatius Flaccus.

bnnden wird 14. Freyeri fascicnlus Poematum.

S. Felbigers Brie&teller. 15. Darios Mathematic. »

4. Freyers Oratorische Tabellen. 16. — Tia ad veritatem.

5. Teutsch Bechenfamst. 17. — Jus Natuiae et Gentium.

6. Emeeti initia Bhetorica. 18. ^ Philosophische Sittenlehre.

7. SchrOckhii historia universalis. 19. Heckers 01auben*slehren.

8. Geographia. Sart Comp. Theol. dogm. ao

9. 70 Interpretes T. Test. 21. Mttller's Sittenlehre Jesu.

10. Kot. Test, graece. 22. Anfimg'sgr. 2ur Homilia ein

11. Biblia hebiaica. eigenes Mannscript.

12. Bau Anftng^B Grflnde zur hebr. 23. Anfkng'sgr. zat Hermeneutic ein

Gramm. Auszug aus Baumgarten. »

Anmerkung: Aui^erUem werden die Discipel auch im Deklamieren

geübt.

JXL Die Lehiart und Ordnung in welcher diese Bftcher behandelt

werden.

xni 2
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A. In Ansehung der 3ten^ d. i. der poetifichen Klafise. Für dieso

sind folgende Vorlesungen bestimmt.

1. £ine Theologische Vorlesung über Heckers Glaubenslehren, und

zwar über beide Oompendia das kleine und grofse, welche beide

h in 2 Jahren erläutert werden. Jede Woche 6 Stunden, Mondtag,

Dienstag, Mittwoch, Donnerstn'^^ und Freytag. Früh von 6—7.

2. Eine poetische Vorlesnng von 7—8 über Gottscheds Yorftbiingen,

wobei wdchentl. eine deutsche und lat: nach Hanse zu machen

aufgegeben wird ; diese Vorlesung wiid an TOTgenannten Tagen

10 gehalten, aoAeidem Mithroch, weil an dieaem Tag eine poetiaehe

Aibeit ez tempoie Ton den Diseipeln gemacht wiid im Beiaein

des Lehrefs, der den Schwachen mit Bath an die Hand geht

Anm. In Anaehang dieser nnd noch an enfllilenden Iiztempoial-

Afbeiten ist tberhanpt an merken, dab seUnge nach geuidigter

tt Stunde geeammelt nnd in einem besondem ESstchen Ins anm
folgenden Mittwoch, znm Bector in Yerwahrong gebracht werden.

3. Eine Vorlesnng von 8—9, 4 Stunden die Woche, Mondtag, Dienstag

Donnerstag nnd Frejtag, denn am Ifittwoch ist anch hier eine

Arbeit ans dem Stegreü^ in welcher nach nnd nach renchiedene

M leichte Schiiftsteller als: Caesar, Terentins, Jnstinns, Ovidü libii

tristinni, Fastorom et ex ponto, imd Cicero epist. ad £un. WOdkent-

lieh wild eine Arbeit nach Hause mitgegeben.

4» Eine Yorleeong von 9—10 über die Vorübungen zur Deutschen

Rhetorik nebst Felbigers Briefsteller. 4 Stunden die Woche, am

s& Mittwoch ist auch hier L.ibor ex temp.

Wöchentlich wird auch hier eine Arbeit aufgegeben,

ü. Eine Vorlesung von 10—11 über Joseph Teutsch Rechenkunst

5 Stunden die Woche, hauptsäclilich für diejenigen, welche

nicht Gelehrte zu werden Hoffnung haben, sondern nur jene pe-

w ringem Bedingungen erwarten, davon bei der Absicht gehandelt

worden.

6. Eine Vorlesune^ von 1—2 Nachmittag über das griech. neue Test

eelesen, ubersetzt und nach der Gramm, resolviert wird.

7. Eine Vorlemng vm 2—3 über Scliröckhs Universalgeschichte, womit

u am Freytag jiMl* r Woclie die Geographie aitemirt.

Anm. Anstatt der Siebenbürgischen Historie pflegt auch

wechselweise Freyers üniversalhistorie oder die Philosophische

Sittenlehre nach dem Darios gelesen zu werden.

B. In Ansehung der 2ten oder Bhetorischen KUtse. Ffir dieae

m sind folgende Vorlesungen bestimmt:

1, Die nämliche Theologische Vorlesung über den Hecker T. 6—7,

wie bei der 3tea Klaiae 5 Standen wöchentlich.
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2. Eine Vorlesung v. 7—8 über Freyers oratorische Tabellen. Am
Mittwoch ist auch hier lab. ex temp. Wöehentlich wird entweder

dne deutsche oder eine lateinische Arbeit naeh Hsiue angegeben.

3. Eine Vorlesung 8—9 Uber Darios Mathematik 5 Stunden die

Woehe. •

4. Eine Vorlesnng Ton 9—10 griedt und hebrfliseh Ükr die FlOTeo-

tioiee. Montag, Dienstag» Mittwoch das Hebrflische, 2 folgenden

aber das griech: über die 70 DoUmetscher.

5. Eine Yorleeong r» 10—11. 5 Standen die Woche, die 3 ersten Tkge

werden CortiuBk Oiceronis offida, und orationse selectae; Muretus lo

und Erasmus durchgelesen, die 2 folgraiden Tage werden einige

FMten, als Virg. Horai Oridii Metamorph. eben also durchge-

gangen. Bd diesem durchlesen idgt der Lehrer Schönhdt Im

Ausdruck, Er&dungen, Wendungen und dgL

6. Die Historie 2—3 wie oben. ii

C. In Ansehung der ersten oder Philosophischen Elaise ist fol-

gende Ordnung und Lehrart su bemerken.

1. Sine Vorlesung Uber den Sartorius t. 6— 7. 5 Standen die

Wedie, wo die ErUflnmg des Buch*s» deutKh gentacht, aber

lateinisch wiederholt wird. Die Beweisstellen werden ans dem so

alten Testament lateinisch, ans dem neuen aber griechisch ge-

lesen» und der Nerrus probandi geaeigt wird. Anm. In Jahras-

finst, soll dies Oompendium geendigt und mit der Theolog. Moral

abgewechselt werden.

2. Eine Vorlesnng ^on 7—8 über Eniesti initia rhetorica^ wo mehr »
praktisch, als theoretisch TerfiJiren wird, 4 Stunden die Woche,

weil auch hier Lab. ei temp. stattfindet Der Lehier zeigt an

den ausgeeuditen Beispielen die Begeln sur Beredsamkeit, und

Tergilst nicht zur üebung auch poetische Arbeiten aufzugeben.

3. Eine Vorlesung von 8—9. 5 Stunden in der Woche über Daries via »
ad veritatem.

4. Eine Vorlesung v. 10— 11 wo die Auditores, mit denen aus der

Rethorischen Klafse nacii oumero 5 einerlei Unterricht erhalten.

5. Eine Vorlesung v. 11—12 über Daries Jus ^suiurae et Gentium. Es

wird in eunm Jalii pars jg^eneralis desselben erklärt, im folgen- »
den Jahr aber Hennings Metapii^tiik erläutert.

6. Die Historie t. 2—3, mit den übrigen Kiai^en gemein.

Anmerk. 1. Sonnabend firflh 6—7 lehrt der Bektor wechselweise

ein Jahr bald Homilie bald Hermenentio.

T. 7^. werden aUe 8 Elaben nach der Beihe von ihren Lehrern im «
DeUamieren gedbt.

2*
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V. 9—10. Ist Gericht^ wo der Rektor den Vorsitz und die officiales

Scholae als censores, nach den Gesetzen, die sie bei sich haben,

die Strafen dictiren.

Anmerk. 2, Der Gursus einer jeden dieser Ela&en dauert 2 Jahra,

5 wo denn nach geschehener FrOfling die VMaetsung Yoigenommen

wird, folglich sind 6 Jahre bestimmt für den ganzen Corsnm

Gymnasiasticum. Welche länger bei dem Gymnasio bleiben, werden,

wo sie tüchtig befunden werden, von der Rhetorik und Cursorio

absolvit rt. Doch sind sie gehalten dem Rector monatl. eine deut-

10 sehe und lateinische Rede zu liefern.

nUto Die standen, welche zu einer jeden Wissenschaft ange-

wendet werden, wie auch

Vto Die Docenten in diesen 3 obern Elafeen des Uymaasiums

sind folgende.

n A. Rector Gymnasii. Dieser dociert

1. V. (>—7 Tlieol. dogm. lat: 5 Stunden die Woche.

2. V. 1—2 das griech. neue Testament 4 Stunden die Woche.

3. r. 2—3 Felmers siebenbürgische Historie 4 Standen.

B. Conreetor dociert

so 1. 6—7 Heckers Olauben^slehre 5 Stunden die Woche.

2. T. 7— 8 Emesti initia Khetorieae 5 Standen die Woche.

3. Y. 11—12 Darios Jas. Natorae et Gentiam.

C. Lect m.
Imus. V. 7—8 Oratorift über Freyers Tabellen 5 Stunden,

w 2. V. 8—9 Mathesin 5 Stunden.

3. Lection. auctorum cursoriam.

II<1»8- Lector dociert

1. V. 7—8 Die Lesung der Schriftsteller bei der Rhetorischen Klafse

5 Stunden.

» 2. y. 8—9 Danes via ad vcritatem 5 Stunden.

3. T. 9—10 Hebraica et Oraeca 5 Standen.

intiiis. Lector dociert

1. T. 8—9 Poesie 5 Standen.

2. T. 9 --10 die deutsche Rhetorik und Felbigers Brie&teller

u 5 Standen.

3. Die Arithmetik 5 Stunden.
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78

Belatio fciup. Cun^istorii A. C, de instituendis

altioribiiB studiis. 1782.

EzeeUentiBBiiiM Donüne h, Büro Oabemator Begie, Excelsoin item

B. Gabttnünm, Domini Domini Bobis Giatiosissimi! »

Iii oliaeqmiim gntiosae Exedsi Begü Onbernii oidinatioms ddt»

octobris, Bimi pioxime pnieterlapd, sab N» 7330. emanatae, qua

Angiutaiiae etiam eonfessioDi addictonm conalstom elacnbnmda pro-

poäta eat qnamtio: Qaanam optima methodo altiora stndia

inBtituenda censeret? lo

Ad praedictam qvaestioiiem hmniDime leaponsuri, non posgamuB

in Ummb operia couatitati, quin emltemiu de felidtate tempomm,

qaae fideUarimia Siiaa Ifajestatig snbditis» modeniis non minns, quam

eiae eonmdem posteritatd parat augiutisBimTis imperator, magna olim

nomina, quibus relucent historiarnm paginae, sui nominis splendore m
obUteraturus mitissimus patriae princeps. benignissime praecipiens, ut

omni reli^onis posthabito discrimiiio, deo, cui salius est de consden-

tiis judicium, eo ooncesso, succresceiis patriae Juventus ad uniformia

sanae rationis, (juae omiiibus populis atque temporibus eadem est, prin-

cipia edacatur, quo tandem felices siib augustissimo tanti principis au

sceptro Transnlvamae populi in uuitate charissimae ejusdem })atriae,

postentissimi ejusdem iTn])erii. sanrtissiiTioniTn denique eoruudein jii-

rium, sint vere beati. Beiiigiiissiine v, im mlriitatuin ilhiui sfopum,

quis introducta ea sentiendi atque «apiendi uiutormit^ite öMentnin iri

dubitntiif. nisi qm" iL'iKiraverit, ex scientinrnm puris iontibus. fractis u
praejudicioruni, (juibus obsepti erant. re]i:iL",ilis. cuilihet. cui sana est

sententia meriti, reclusis, horninum manare sapientiam, ex qua deinde

unice fluit omuis vitae felicitas. De quibus cum convictissimum Sem-

per se habuerit consistorium Lumillime subscriptum, non certe tar-

davit illod, tarn salubri admovere manus operi; verum accepta gra> m
tiosa supradtata ordinatione, statim intaUi in animom, benignisdmos

iUos intentos, omni virium contentione promovere fines.

Mox vero sub principium opeiis non leviter repressit anlimim

obviam quasi veniens consideratio angostorum, qnibns seholae nostrae

otmüBflsioniB stipatae sont, fandomm, qnibns tamon, qnasi sno funda- »
mento omnia scholanun, i^aacipnae altiornm, ei pro professoribns lai^

giora süpendia et pro bibliotiiecis, mnsaeia, reliqnaqne eindita aup-

pelleetili, a non magna in parria agi Tolint^ ditioroB fondoe ezpo-
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scentinin, innititar melioratio; ita, ut idem vix iniza saam sphaeram

poeitam esse delmerit arbitrari formationem plani de stadüa altiori-

nbua m scholis etiam quo ad imidoa longe felicioribiu aeqne appli-

cabilis.

• Accessit deinde alia gratioea ordinatio ddto 16-* augusti c. a. sab

nn» 6005, qua vi benignissimi leeeripti regii, nostrae etiam ocmtoio-

nia oonsiBtorio ixgimgitDr, nt gennina modemi Bcbolanim raarom

Status piaegieesa descriptione, planum sabjmigat, qoaliter optime ad

unifoimia prindpia patriae jurentos edacari possit? Qua superremente,

M ad meliorem spem erecti, non abs re esse potant consistoriuii,

descriptioni et ptojeetatae scbolarom inferierom meUoratiom, in qua

mdefesse quidem noetrates desadant, propter dissitom antem gymna-

doram, et consistoriojrom domeetieomm com qnibns non nJd unitis viri*

bog, opüüommqne consendone, opus agi potuit, dtom, lentins id om-

u nino proeedere debebat, snpefstraeie hoc demandatom stndiorom

altiomm optime tradandonun planmn.

Qnibns quidem argnmentis longiorem istius idattonis moiam hn-

miUime excusare, et d forte jnsto bieder et ampntata quad appareat^

ejus eoanitationis, qmm intia praeecriptos a neeesdtate noe contineie

SP debnerimns limites, graüosam rogare Teniam ea qna est obserrantia^

enizissime quidem sustinemus.

Ante vero, quam ox ipso scientiarum, qui nativus eas intercedit,

nexu, earuiulem sibi invicem subordiiiMti» u. iil et quomudo a nostris,

nostro quidem judicio, tractari debeant, suo quaeque loco. suo quue-

S5 libet tempore ostendamus. praemunere liceat nonnulla, quibus vel reii-

qua nituntur, vel quae sequentihus lucem sunt aspersura: et

lo quidem ratione trMnurisiürum ipsoTum, in quibns altioribus

etiam discipliuis iigenda toret sedes, et propter fundi penuriam; et ut

eo frequentiores sint professonim cathedrae, unnm alt in 8 gymna-
ao sium nostrae confessionis studiosis sufficere posse, non abs' ratione

censemii'^. ex (juinque Ulis Ijcaeis in gremio nostratinm exiateutibos

faciilimc eliLzeTidiim.

Cibinium designamus et propter spatiosum satis scholae aedifi-

cium, largiores, saltem praeceteris fundos, majorem studentium aflluen-

15 tiaro, meliorem denique eorundem conunorandi subsistentiam ; ad quod

littcrarum studiosi, in scholis dbi domesticis quod ad humaniom bene

instrncti, pro altiorum scientiarum studio forent ablegandi, facta tamen

dispositione, nt et in inferioribus iUis sdiolis, absolutis rite bomanitatie

studüs, adolescentibus, quibns et res sna angostior domi, altins qnod-

40 dam freqnentare negat lycaeum et meta proposita est propior, quippe

qni ad munera tantum scholastica^ Tel ecclesiasti a inferiora ambienda

sese praeparant^ reetor Ijcaei, ex philosopbia theoretiGa logicam nsnm
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rationis in invenienda et dijadir^Tula veritute ostendeutem, mathenui-

ticas insuper quasdam discipHiias lu rleijat.

'2<i Quod ad numerum docentiuiü altiores illa^^ «rieTitias profiten-

tium, eas propter fiindi iterum inupiam, non plus quiuque subjectis

in delecto pro altioribus etiam studiis gjmnasio docendas tradi posse «

singulas: theologiae mmimm, philosopiiiae, philologiae,

matheseos et physioee, jurinm denique professori; ezqnibas yel

j1lri1l]l^«lpllilologiaepirateoripro altenitrius animi inclinatione, cognita-

que et perspecta per eos, quoium id interest, habilitate, kistoria dooenda

doferator. Consistoriom praelegendae ejus spartam, pro modemo rei lo

nortrae litterariae statu, in a^uncto sub finem istins repraesentalioiufl

uchftinatft, philologiaa professori adsignavit Minor autem iste, quam

6X ipw nMtnünm voto deaderwetur pro tradandis alttoiibus profss-

sormn mmmm,
SüorOiuJibflt eanudem tribns intordiu hoiis eatliediam suam t5

aaeendaudi imponit üMMentitem.

Qoimi anim omma ea^ qnae nib nomma altiomm stodiomm oom«

pladi solsot doctrinamm oljeota» aa mio eonmdem omiaso, mn ipsom

dotrinae eorpns matfliim eTMomm nt et manepm, inier qoinque tantom

aabjeeta aabdiiidi delmeinit; tempna deinda atadiomm, cui justoa »
pnadflfimendiis eat eoraoa, rattone diaeentiiim ultra atatatom tenniniun

um dt protrahandaa, ne eos, dam adantiam aliqnam abaolvorimt,

ddwe cognatae ejoadam andiandaa oooaaio adsit, Tel prioris anditaa

oUÜTio, Tal postarioria aodiandae daaidia capiat; fervor deinde ju-

venilium animorum, ne longiore mora algeat, praecaveri nusquam satis u
possit, eam nostratium professoribus imponere tenemur legem, nt tribus

quotidie horis publice profiteri obligentur. lisdem ex rationibus, in

discentes, ut piu ratione collegionim, quibus pro aptitudine mate-

riarum tractandanim vel iutegri amii vol semestralis tantum praedefiiiitus

est cursus, raro quiuque, ut pluiimum sex de die horis, publica^ m

praeiectiones excipiant, obligatio cadit. Quo vero facto, ad quodcunque

vitae genus studiosorum quis 8ese applicare velit, cursum studiorum

suonim gymnasticorura ita eum absolvere posse, ut tricnnio timmoy

üijiuia ad se facit'ritia non audire tantum, verum et repetere maxime

utilia, neque uti;i audiiiune comprehendi possibilia; quadriennio vero ^
absoluto ea oinnia et audire et insecuta repetitione recoquere etiam

valeat, ex subjuiicto jamque citato sohemate videre est. Np vpro

4^0 Studiosi juvenes vana et minus fundata ad litterarum studia

inclinatione capti, vel praedilectione parentum ad ea destinati, invita

Minerva in scholis aut perdant tempus, ad stodia non facti, aut vero 40

otio litterali ad explendas suas libidines, quo non se solum, sad et

eomüitoiifla, quoe in sociatatam diasoiutaa vitae pertralumt^ non laro
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perdere soknt, in pessimam partem abutantur: eos, qoi humanitetds

studia absolvenut adolescentes, non nisi rigoroso de eomm profectibas

praegresso examine, ob oculosque positis habilitatis suae spedmiiiibiis,

itaeque anteactae testimonüs, ad altiora esse adndttendos censemus.

ft His enim aimia, quibiis ei hnmanioribus eicedere solet scholastica

javentas, periculam non est, qnod tarda tantum natora, pro hebete et

ad litteramm stadia crassa nlmis sit reputanda; neqae tantum adolevit

aetas, qnod ei, qui ad olteriora stadia proseqaenda visos fiieiit in-

habilis, ad aliam vitae rationem ineundam piaereptom sit jnveiktatia

10 suae tempus. Qnandoqaidem

5to pro diTersa, quam quilibet stadentinm propositam dbi habet,

studiomm suorom meta, conditiODis, statnsqne soi divern ratione, in-

gemi imo, animique fiicultatitm, qnibus a natura dotatoa quiaqne est»

respecta habito, mnlta cura et drcnrnspeetioDe institaeDdns alt soien-

u tiarnm, quibns hic atque ille imbue&dtts sit, delictas; ne, quod non

raro accidere solet, üs, qnae maxime ad rem suam fadnnt, postbabitiSf

in üs oecupetar, olenmque, nt ajnnt^ et operam perdat adolesc^

quonmi oognitione vel carere absque mnlto dispendio potnisset: non

sane ipsis stadentibus committendnm esse remur, qualia et quorom

30 professonun collegia frequentare yelint. Quam poiro, aretissimo qnam-

qtuun nextt inter se conjunetae sint seientiae^ rnntanmque quo con-

tineantur, inter eas intercedat cognationis Tineultun, ea tamen sit

äingularum natura atque conditio, nt aliae aliis facem quasi praeferant

atque ancillentur, ad sapientiae veritatisque lucem recta via manuducant

ai aliae, suimiiki liic ituis. posteraque primis iniscere et periculosum in-

^uiiiis et extni oiniiem tViiL-tuiii esse, cuilibet, cui solidae eruditionis

penetralia scrutüri licuit, est in coniperto. Nec itaquc vel ex hoc

etiam fundamento inclinationi studentiutn atque voluutati perinitteu-

dum esse arbitiainiir, quid prius, quid posterius absolvere velint,

ao Teruin in eo toti a dispositione protessurum, quorum seria sit et dili-

gens in oidinem studiorum, in quü)iis quanta in uulla re magis ordo

est aiiiiiia rerum, inspeutio i)i'n(leant et dirigautur. Et nuin

G'-^> just^j, de quo jairi sermo fuit, urdine, a litterarum biudiu.sis

studia tracteutur et ad pernoseendum, quanti sint eorundem profectus,

ib utruin calcaria aliis addeuda, num alii sponte curreiites ad conti-

nuandum in studiis ardorem, just^nnique studia sua urgeiidi metliodum

sint praemonendi, faciunt exaniina publifp iustituta. Est vero et alia

maxima eorundem utilitas, ut nimiruiu in iisdeni scientiae, quam

praeterito anno vel semestri audiver;mt, perspiciant Universum am-

40 bitum, habeautque eandem quasi in nuce. Ex variis itaque bis ratio-

nibus, absolute quotannis studiorum cursu, in publice loco, pro frequente

concione, praesentibus saltem onmibus gymnasionun curatoribus et
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modentorilras eiamiiia forent iiistituenda, in quibos anteactae bium

diligentiae, qni ea excelluenmt, praemia metant, inertes vero, segidores-

qne laudis et gloriae ad eoa Imitandoe ezdtentar stimidiB.

Nihil diligentiae juTeniliom animonim atqne in stadiis alacritati

magia ofBcare, ^nam iners otimn, omnes In edncationis opere constitati &

«ipertiim habent et exploratam. Si enim cudendnm est ferrnm dnm
eandet; neqne xelo ardorique adolescentom, quo fenmtnr in litteras,

dandum est irfos algendi tempns, Temm continiut et non intermpta

eieidtatione, d nen inflammandm magis in omnilras absqae discrimine

(annt enim femntes sponte, in quibns cantione opus, ne effenreant) lo

mnlia tarnen cnia ardor alendns esi Vidimns adolesoentes optime

indolia, post longios otinm frigides ad littenumm stadia lediisse, quod

in eümactericis hiaoe juventatis annis, in qaibns ab uno extremoram

ad alind facillime incünat naton, nemo mirabitiir. Quid, quod bomini

mbil agendo mala agere diseanl His quamqoam ita eomparatis, ex- u
perientia tamen identidem docemnr, dandum esse juvenilibns ammis

relaxationis tempus, ne arcus, dam nimis continnoqne tenditur,

frangatnr.

Quare

Tino Vacationes a litteraiuiii stndiis indulgendas otiiniiio esse ea- ao

rundem studiosi?, maximuitere iiiducimnr: eas autem ita esse coinpa-

randas, ne niinia -un proliiitate officiant ma^is, (juam (juideiu prusint,

8ed ut brevi otio respirent juveniles animi. mox eo alacriores ad Musas

redituri. Ex qualibet ponro re tantuiu ( (nuraodi trahero. <iuantum ex

eadem rp^lumiat, prudenli> est. l)nando itaque et varationes ita in- 26

stitiü itrtjc |Mi--iiit, ut "-ttidiosa Juventus, niissis urbibus, Musanim

sedibus, ruri nun tantum recreari, sed etiam oeconomiae campest ri

praetire studere valeat, optime eaedeni inense julio et augusto, ut et

octobrij quibus agrestis ferret labor, loreut institueudae.

Apud gyninasia nostrae eont'essinnis adbnc fuit in usu. ut canicu- 90

larium tempore quatuor, vindemiarum autem tribus septimanis, tenipo-

ribus denique trium festorum ut dicuntur solemniorum, nonnullis

iteram diebns vacaverint. Quantum quidem pro ratione allata nostris

gufßcere visom fait» in quo autera absque ulla contradictioue, luben-

tes aliis nosmet, si aliad quid stataeretor, nos sumus confoimaturi. »
Batione deniqae

8^0 librorun soholasticonun, in praelectionibus publicis pro fim-

damento ponendornm, non eandem esse altiorum, qnae est humanio-

mm oonditionem, neqne id pati philosophiae libertat^m, quae si libera

non Sit, nolla est» nt sni stadio «lystema, ad quod principia conformet» 40

piaescribatar, condstoriom qnidem oenserat; eos itaqne judioio pro-

üBseemm fore committendoe, piaedietis ex rationibns indndtnr; qni
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vero noi) nisi communi« ato cum suis consistoriis consilio, vel si ita

Visum fuerit, ipsios Excelsi Gubernii auct^^ritate, praeprmiis in jtiri-

dids, intervt^nieute, adoptare novos aadeant libros piaeloctioiiibas

publicis destinatos.

Uis ita praemissis, quae rationes utplurimiuii domesticae schola-

mm nostne confessioDis praa&n jusserant, propios accedimus ad

metam, disdplinas ipsas atqae sdentias, quas altiomm Domine complao-

tendas esse dudmiu adumbratari, dispertom mox ordinem, quo ad

jnstae methodi legas eas tradendas eaae opmanuT, ostensiiri. Altiorea

10 aatem eas dlcendae putamus disciplinas, ad easqne pertinere omnes

US et Bingalae» qaae intelleotam ita instruunt, ut rerom at^ne olgeo-

(omm nuodme soiibiUiim Bystematicaiii efficiant oogiiitionem. Qnanim

rero nounnllae Tel sjatama Bdeatiaram ipsum eonstitaiuit^ yA Teio

ad illnd oonstitaendmn, ipaaemet amüiaina, pnqwiant idqne ittuatnnt

ift Latisrime itaqne patet qmdem aUäonun stadiomm eampns; qTqm

tarnen ab antiqinaaiiiuB temporibvB im inter eniditoa Bit leoeptom,

ai sab altioriboa qnaitaor illae sie dictae fiumltatee oomprebendantiir:

philoflopbia, Tiimirnm, jurispriideiitia, theologia et medi-

oina; phfloBopbia anb ae cemprehendente omne phüologiae, maiiieeeoa

M et phjraioee» vt et biatoriae atodium, eidem inbaereie eoneeptoi lib^

Et qqamqiiam noatrae confosBioiiia aeholae in bia atadioaes adole-

aeentes non ita inatrnara Taleant^ ut aint ommbw niimeiia absoloti,

cum Me non nnlTenitatia, majorem diBoentinm freqnentiam et mnlto

etiam m^ram doeentlam, aive piefeaBornm munerom, ampliora item

sa adminicnla desiderantia; aed gjmnastonmi tantiim babeatmr latio: alioa

tarnen ad utilia patriae aemtia olim ferenda abaolvent, alioB ad pro-

ferenda sua stndia ad universitates exteras optime praeparabuni Qui-

bus posterioribus, medicinae studiosos omnes, juris vero et theologiae

illüs, qui aiiipliuia quondam officia sperarites, scientiae, cui se vuvent,

ao ipsa sanctuaria bcruUiri desiderant. Nisi itaque ins aperta iiiiuieat

exteronim celsiores Musarum sedes aileundi via, periculum eöt, ne

gravem uostratium cultura patiatur jacturani.

Ita vero i)ro nostro quidem concipiendi modo sese ezcipit staden-

dorum nezus at/pie nrdo. ut

8A Qnando jain excesserunt ex hüTiianiUtis scholis studiosi juvenes,

imbuti iis, quae ad humanitütein laciuiit. calleiitcsiiue eruditas illas,

sine quibus omne cum eruditi'^, antiquions non minus, quam recen-

tioris aevi commercium irritum ledditur, lin^'a'«. illud Studium smI altiora

vocati non abjiciant, verum eo rrairig elevent, quo magis in auctori-

40 bus, quo« adhuc manibus triverunt, philosophiae principiis imbuti, jam

non tantum puiitatem atque eieganüam lingvae, sed ipsam eorundem

aapientiam goatare ^laia lioeat; ex notione denique oi^nalibet aeholae
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^ulofiophicae Metanim, qoam singnli seqwiti sunt, verum atqae genid-

Bimi diefconon ab ipos enieie Taleant senBom. Qaod eom

Philologia ])raestet, pt'culiarem eidein vi i)raecij)uain in no.^tran

confessionis gymnasiis demandaiuiis sjjartam. eidern adsigii.inte.s litte-

raturae stüdiuni, quo latissime patet ejui> ainbitus, dividentes eam in

antiquani et novam. Ex antiqiiioriR litteraturae penetralibus promat

scripta latinorum purae aetatis et graecnniin, qui jam latinis exem-

plaria, quae imit^ntur, praebuerunt. pro liinpidissiiiiis itaque doctrinae

atque sapientiae, ex quil'us tot regioiium. atque aetatum populi hause-

nint, «sunt lulteiiiti tdiitÜMi-^, ad quos r* ] tf ;Hfendi3m est, nisi emtam ab

aliis polare velis aqiuuu. Non vero legen^ln tantum etcursoria explicatione

antiquorom, in antiqua litteratura exerceaiitur ejn«<IPTn «tndiosi. Terum et

imitatinnp porundem stili(|no proprii u«u. idque hic taut<j uiagis. quo iiia-

gis maturioribus jam annis ex philosuphiae et historiae, verae ita(iue sa-

pientiae thesauris, sibi redusis, magis magisque recludendis, quid t alamus

excipiat^ animus depromere valeat, quod olim in schulis poöticis et rhetori-

eis propter materiae ad scribendum penuriam non nisi aegerrime succes-

Sit Qnum porro felicisdmo nostro iato, nostra hac aetate eo progiessa sit

lux sdentianim, at in oris Europae occidentalibus et borealibns tanta

piraeclara elnxennt ingeniai, ut in omni eruditionis genere novi ceita-

men inire cum antiquis non reformident: cum litteratora antiqua non

negUgentiori certe studio conjnngator litteratura nova, qnae modemo-

rum gennanoTum, gallomm, et n per notitiam lingoanun fieri possit,

«t italorom atque anglonim scripta rerolvat» ne, qnod in multis re-

prehenditor, antiqoitatia amatores in nostra tempora rimnB et iigurii

et ingiati. Qnibna certe leoentioribns puta, id debemna, qnod elegantio-

ram scientianun thaoria in Bjstema atqne adeo ad solida et dilncidata

prindpia redncta nt» quam aestheticam hodie dicimne, aliam piae se

ferentem fadem, qnam qnae ipds Aristotelis et postea Horalai temporibna

emditla anidt Quam qni in anccnm, nt ignnt^ et sangninem con-

eitit^ boni gaatns non tantnm habebit abetractae, abetnuas dixerim

r^golas; Terom ad sabtiliorem emn sensattoms gradum tendetor m-
tend €jnadem senras moderamen, nt in artibns atqne edentiia, tota-

qne bominnm Tita, quid dt pulcmm, quid decens, quid conforme,

couTeniens et congruum eentire Taleat ac pergustare.

Ad antiquitatis Studium ebreae, non exdusa qoidem chaldaicae,

arabicae et syriacae linguae quadam notitia, pertinere quis negavit?

Cum vero ejus litteratura neqne dt possibilis uno illo codice veteris

Testamenti, üngna bac populorum antiquisdma Scripte existente; ejua

pneterea Studium cum antiquitatum judaicamm cognitione unice theo-

kgw reapictat et bamm lingnaram Studium et textus ejuadem axe-
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gesin et ipsas illas antiqni israelitanim status moromque doctarinam

theolop^ii^ eorumque demandamus professoribus.

Magis ex re visum est, litterariam historiam quid inde ab

hominum memoria in orbe erudito notabile acciderit, ipsae scientiae

6 qoos habuerint ortus, quos progressus, quae fata, a quibus popalis, ad

qnas migravcrint gentes, quonam hodie stent apud has illasque loco;

nomina denique Boa, qui illustre«? eraditione viri scriptis suis aut fac-

tis posteritati commendann(s docentem, adscribere philologiae piofesaori.

Philosophiam eam esse vitae magistnun, cui excessi ex epbe-

Hl bis adolescentes magis Yocnm, quam renun cognitione adhoc imbuti,

ita ad fideles nuuras tradantur, ut ea maiiudiicat eos ad onmium re-

mm dilttcidam cogoitionem, et enm, (qnod per aetatem neqae fieri

alitor potoit) sensus eomm et imaginatio in bamanitatis acholis magis

fiierit eicalia, animae yiribus ad matmitaiem accedentibtu, intellectus

1« ad sapientiam confoimetnT. Docet Tero ea in seientia qnadam quasi

praepaiatoria ad philosophiam, regalas, intellecta et ratione bene

ntendi, qiiae propterea logica, siTO rationem instroens disdpliiiA ab

astiquissimis nmicupata, non spiDOsas Dectat coBseqnentias, neqae ad

eonfondendofl alioe argomontonim tricis dt occnpata, sed sit via ad

fo Teritatem. Abstrahlt methaphjsica generalissima principia renim,

datqne sui cultoribus habitun, de omnibus, per natnrae rerom nni-

versitatem obTonientibiis objectis, ex ipsis eorundem nolioiiibiis elicere

veritatem. Quibus principiis rite posifcis, ea adplicat ad eus quidem

generatim spectatnm in ontologia; simplex in monadologia;

25 simplex in pneumatolugia; spiritum infinitum in theolo>,'ia natu-

rali; liominuin animas in psychologia: entia imn spontanea compo-

sita in somatoloj^ ia ; lioiuiii nexuin medianicum in iiiocliiinolot,' ia:

universi hujus mundi macliinam in cosmolocria. \on pro hoiiiini-

bus eorundemque necessititibuf facta est pliilosophia, quae in univer-

ao salissimis tantum intellectuiu occupat, pnncipia vero ad lioiiiinuiii vi-

tam. eam felicem at(jue beatara reddendaui non applicat; illud phi-

losopliiae the oret icae : practicae lioc est negotium. Quae itaque

hominum voluntatein et artione-; irubernans. in virtutis tramite ad

ver im eos ducit feliritatem, ostendens, quid sit per ipsam naturam in

»5 actiuuibus hominum utile *'t honestum, aequum aut iniqimm, justiim

aut injustum, quibu.sque aeternis et inviolabilibus aequitati«: et inju-

stitiae salns humana supt>rstnicta sit le^bus. si speetentur homines

inter se, vel extra omnem societatis nexum, rel veru in nexu sociali,

majorum aut minorum societatum, ipsoque eo, qui inter majores illa^^,

40 a seque invicem non dependentes, qualis est inter gentes, intercedit

nexu, in doctrina juris naturalis unlTersalis, jure denique

gentium et publice aniversali. Ostenso eo, quid per omnem
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ntun dt fiKnendimi? quid omütendnm? si ad lationis priacipia m-
gtitni debeat; quomodo per lim hominnin legibus natnrae nrtäs-

fleri poesit, docet philoiophia moralie, dve ethica, qnae in

Tirtatis eieroitio ad BatiB&dendniD offidis stüe, ad vitam itaque mano»

didt temqirillam yereque beatam. In qua quidem ethica, d applica- »

tive, ut debebat, doceator, eimnl continentar pnndpia utilia enm ho-

mlmbas ineondi oommeroia, eonunqne connectioDe ad Boarn eahitem

nteiidi, quae politica alioqnia spedatim docet, eni yero separatim

tiaetaadae snpenedemiis, ejus stndiam Tel lectioni BtadJeeorum, quippe

qni in ipea etiiica prindpiis paedem generalioriboe jam sont imbnti, lo

privatae, Tel exteiia nniTeidtatibiiB oommittentes.

Qoia Tero ab edncatione hominom ab inctuiabiilis, tota eonun

pendet vita; ampliores sperandos esse putaremus fructus, si cum monim
phüosophia pecnliaris conjimgatur tractatio paedap^o^iae. (juae absolutis

eUücae piaelectinnibus in eodein anni cursu, separaLiui l'oret praelegenda. n

Omnis philosopliiae, prout jam desoripta est et theoreticae et

practicae praelectio professori adsignatur pliilosophiae.

Pliüosopham (recedaiiius ad metaphysicae theoreticaiii i)liilosopliiae

partem) snperiora tantuui sapere, in spectilationibusque solum deam-

bulare non decet, nisi ea co<:noscere, quae supra nos, in iis vero, quae so

ante ittdrs sunt, ignorans esse velit. Descendat itaque ab iis, quae

sunt fxiia ta physica, ad pliysica ipsa, in mundoque boo aspectabili

et corporeo suo a dei sapientia et benignitate sibi adsignato domici-

lio non sit peregrinus, quod pbysica eum seu naturae scientia do-

cebit. Quam aatem in cognitione natnrae reruni dignostendae veniant js

quantitates et qualitates atque vires : mathematica scientia ut cum

studio phy<nco eo^jiiiigatiir, necesse est. Qoia vero mathesis et aliam

praestat utilitatem, quod nerape tradendonim conoeptna atqae demon-

gtrationes non ex abetraotis tantum deduoat ideis, Temm eas ob Odi-

los ponendo, sensibus etiam conspicnas reddat; eam cum primo statim »
pldloeopbiae studio conjungendam esse bonae methodus ratio svadet.

Eam mensurare quantitates vel contiguas, Tel discretas, has in aritb-

methica, illas in geometria, cui trigonometriajungitur; eam

diTidi ab eruditis in puram ei applleatam non est quodplnribns

ostendamns. Ynam est hic monendnm nobis Tenit, retnlisse nos» pro w
angustis, qnibns ciromnecribimiir, Undtibiis, matheseos applicatae no-

InHores partes, qnae in qnamplniimis schoüs separatim tradi solent:

mechanicam, bydrostatieam, bydranlicam, aftrometriam,

opticam, astronomiam, geographiam matbematicam,
chronologiam, gnomonicam, arcbitecturammilitarem et «
eirilem, ut et py robolioam et pyrotechnicam ad eondem

mafheseos applioatae oonom. Dabitor antem üs, qui pro Titae, qnam
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initiiri sunt ratione, in hac aut illa matiieseos applicatae parte magis

exerceri enpinnt, occasio, privatis horis, apad eundem pablicam ma-

tfaeseos prof(BSBorem, in his ilUs^e nominatanim sdeiitiaziun pecolia-

riter iniibnnari, coi ad tales usus (emn id non adeo freqiiaiiter aocl*

6 detX mosaea, iiutrumfluta mailieniatica contincntia patebant

Adolescentibns in mathematldg sdentiis bene praeparatü ad pby-

sicas patieat aditiu, easqne tbeoretieam et ezperlmentalem.
Qnia vero male de oorponun firibus jndicarait pbjaieee rtadiod,

ipsa eonindem notitia destiinti, totom ipeis phjsleQm, siTe nakurae

le regnmn aaimale, vegetabile et minerale ob ocolos ponat bistoria

naturalis, quae, nt in cbarissimam banc noetram patriam, cni in

omni nominatornm natnrae regnorom tot tantaeqne afflnzenmt gaaae,

prae aliis ezotids, qnae bistoiia naturalis aüoquin cnriosa magis, qoam
ntilia nnndinari solet,attendat»eamque penitins scmtetur^babemnainvotis.

16 Phjsica ad corpus bnmanom ^plicata dat artem medieam. ISam

nostrae confessionis gjmnasia capere non posse, vel aagnstlore saltem

sao ambitn, superias sao loco jam est declaratum. Quia tarnen per-

tractatis physicae principiis, eonindem ad corporis huinani salutem

tutandain. docentium qiiippe, quemnam reruni iliaruin maxime natu-

20 ralium, aeris praeprimis et aquae, ciborum deinde vel noxionim vel

conducibilimn usus, in vitain et sanitatem habeat influxum, applica-

tio est lat illiiua, cuinindum autem exinde redundaDs, in omni vitae

genere amplissimnm
; quia porro eadem principia in vita commnni,

rebusque oecononiicis et domesticis toto fere die applicantur: ut phy-

35 sices cursu ad finem properante, brevis diaeteticae, ita et compendiariae

scientiae cameralis et oeconomicae tractatio, alternative quotannis ei-

dem adnectatur, maximo et publieo et privato usui futurum esse opinamur.

Matheseos purae et applicatae. physiees utriusqne cthistoriae naturalis

praelectio ad officia professoris mathematuTii et physices pertinet.

w> Principia juris naturalis omnibus in Universum hominibus

easdcm, universalia itaque nimis, quam ut obviis omnibus in casibus,

specificisque nexum, quibus involvimus determinationibus, quid sit

justum aut injustum aequa lance determinare valeant in bonüniun

societatibus, diversisque in quas coalaennt civitatibus, per proprias

M et essentiales sibi modonun diTenitates^ magis sunt determinatae, ita

nt positivis legibus, in civitatom nexu pnblico aeqre ac privato, ci-

Tili et ecclesiastico, publica salus dnnmque felicitas sit temperata,

sarta ac tecta. Juris itaque Studium pnblici, patrii, item civi-

lis et eccleBiaetici, nt in nostrae confessionis etiam sebolis apnd

M adoleeoentes» piaeoipne ad politioam statom amplectendam seee piae»

paiantes, pnblioe promOTeator, necessitas fagitare Tidetiir. Qnnm autem

in patriae legibns, ileqne qnae nationi mumcijMles eont» skatatis, om-
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Des omnino eins fon oooapaiites eiprimi ntiqnaqpam potaerint, ipsae

iiiqiiA dtrtae hae patriae UgM, latiBsime per muTanam Eaiopaiii pa-

tflütOniB Bomaiii imperii proTüidis, in qnibnB altiaamias nlnqiiB et

* legBB remanae egere ladieea» ande ipsom natam «ese Tidetar ptoTer-

Iniim: Erena monarcliiaBomaiia lioropam per leges dominatiur Borna: s

jus eiTile Bomanvm in talibns in Boibsidimn Toeare piaedpiint^

in eo non poseamne noetros paii esse peregrinos. Has antem pabUei,

pabrü, dvilis et ecderiastiei, romani item juris piaeleddones, oonceno

Jure oatnmli phüoeophiae professori, jvriiim profeB84»i demandamna.

üt mo nbenima qnamria et profnndieBima eraditione ezenltoni, lo

sola meditatieiie, Teritatisque abstnetione eapientem evadere poese

merito dnMtanms, nM aecedat experientia et prupria et aliomm; ita

eeite mamidiiceiida eet etadiosa jarentos, nt sapientiae doctrinam ad

Titam applicare, ipeo remm usa assvefiai, ne scholae, sed vitae dis-

cat. Attendant itaque in casus hominum vicissitudinesque reruiii, ;in- u
tiquissimonira tempomm memoriam revolvant, priscique, recciitiuris

et moderni aevi memorabilia pemoscant. Quae omnia historia in

memorandorum factomm enarratione occupata, ut praestat: sie ea per

omne scientiae, s ij itutiae veraeque virtntis Studium, quasi veriiiti?m

praelucens, unde decauüitae ejus laudes, quod ea sit testis tPTnponuii, 20

main^tra vitae, lux veritatis, nuncia vetustatis. ita erit quusi insper-

genda. ut adolesceutes in quocunque stu iiurum genere constituti,

hiätoriae Studium nunquam aT)jiciant, verum in id, vel praeter has uti-

litate?, qua? praestat et amoenissimum indesinenter incurabant. Inda-

g^ri autem hie universalem a comlito mundo, modornorum 35

regnunim et statuum, patriae praeprimis historiam non est,

quod multis dicamus: ejus praelegendae spartam pro rationibus do-

mesticis philologiae professori in nostrae ooniessioms scbolia in

demandatnm, eapia jam monitum eet

Universum hnncee altionun scientiarum, qnas nostrae confessionis m
scholae capiunt neznm, easque tradendi ordinem, mifleifl theologieie

studiis, de quibus ex instituto hic loci nihil, advolutum, flaepeqne d-
tatom exhibet schema. Qnibos Jogi Teneratiottie onlta perBeveramiie

Excellentiae Vestrae

Excekiqne Begii Gubeniii u
Cibinii, die deeembrie, 1782.

himdllinii serri

Consistorimn Angoetanae

C!onteiam addiotomm

Miehael t. Huttemmp. 40

Pra<>se8.

Job. Michael Soterius mp.
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Ad ByBtema A. <X addlotoram.

A. 1783.

Si systema stadiornm altionim, a T. Consistorio A. C. addic-torum

elaboratom pro generali norma, ad cujus ductam sablimiorea illae

altionim nomine yenientes diieiplinae, in ptlria doceri debeant, habea- s

tar: mulia omnino in eodem forent desideranda. Tlieologiam enim,

pUloBOphiam, Jos, maihenn cum phjsica, historiam imo et extensom

phüologias Studium, non nisi uni subjecto eingnla doceri tradere, ita

nt Omnibus bisce nominatis doctrinae eapitibus non plus qdnque prae-

figantor, ea profitentee magistri, vix snfficere ad manuducendam omnem m
sine discrimine stndioeam juTentutem, in amplissimo harum scien-

tiamm eampo, qois est^ qui non videat?

Ex hac autem profeesorum publicomm paudtate, si, quod fleri

omnino debebat, sererissime adstringantur, ad emetiendam statuto tem^

pore sui stndii cnrsnm enasd difflcultatem pecnliares nonnuUas seientias ii

sdentianmi magis ramos, peculiaribus horis, peculiarique annui ant

semestralis temporia curmi publice absolvere. Unde non potuisse,

exempli caussa astronomiae, aut opticae, seu gnoinonicae etc. etc. snum

ex in (Ii pablicae praelectionis cursum, verum ea.s disciplinas, ut ad

mathesin adplicatum pertineiit«^rJ, in ea scientia sibi doraestica, prae- >o

scribi tradendas, diftid«'n<limi non est. Aliis minoriä momeuti, quae

mereri fors potuissent, missutii fiictis.

Quod si vero V. Consi>tni lum in boc mo elaborato ditrito quasi

n>oiistra^it metam. ad quam, pro viriuni .suaruin iiMilulo, habito prae-

primis angustiae fundoruni suorum respectu coiitendat; ex t-copi sui 25

praedefinito puncto, hoc suum sjstema aestimandum esse aequitas

suadere videtur.

Kon euim liabetur in eodem paucissimorum. aut unius tantum

alt^riusque studentiurn ratio; verum respicitur eorum quorum prae-

valens magis est numerus status atque conditio. Si cnim medidnae ao

Studiosi onmes, juris vero et theologiae cultorum ii tantum, qui ad

potbn quondam eedesiastid aut politici ordinis munia amplectenda

sese praeparant (qnomm certe paudssimus est in eorum cursu studen-

tiurn nostratinm, numems) ad unversitates exieras, pro colligendis

sdentiamm, quibus imbui oupiuut divitiis ablegentur, poterunt^ tenui »
meo quidem judido ii, in gymnasio, quäle Y. Consistorium projectavit

optlme praeparari, ad studia sua nlterius proferenda. Beliquos aotem

stndiosos qoamplnrimos, fere non omnes, dummodo accedat^ quae

parari nuUo negotio potest^ opportonitas, privatis horis, in hac illave

sdentia, pro sua, quam qdsque dbi praefigit stndiorum suorum pro- m
Dte «MMbaiftMMtoMidMB 8«lm1ordiiiag«B » S
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priora meta, ad (]uuinquam exliauriendara jam jacta sunt in praelectio-

nibus publicis furidamenta, absolvere studiorum suoruni cursum, in

tali gymnasio rite posse niihi quidein videtur. Neque verendiim erit

id, quod in celebrioribus ipsis Germaniae universitatibns accidere

b nonnunquam deprebendimus, ut cathedra cujusdam prufesioris, ^»ropter

paucissiinos arti suae studentes, f?it auditoribuB vacua.

Quibus ita cousideratis, ex universo scientiarum ambitu, quas in

essentiali, quo se invicem excipiunt nexu, V. Consisturium in lioc suo

piano proposuit docendas, aliquam eaniodem aut deücieüdam — aat

10 superracaDeani esse non video.

Saminatis itaque iusce momeDtis, in quibus cardo rei vertitiur,

mram saperesse videtur pensitandum, ad extemam studiosomm in A.

coofesBioiiis gremio felicius abbiDC instituandorum formam spectans,

gymnasium nimirum, in quo altiora ista, a suis ea docere publice con-

1» stätutis professoiibtts tradantur, quod optant; sufficare sibi deelaiant

nnum; pro eoque eondendo designant Cibinium. Ad qaonun primum:

nam mereatur patriae populna huic confessioni addictos, ut nnum
sattem saoram gymnaaioruiB, ad eum peTfeetionis gradum, qualis ia

bocce sni consistorii piano projectatns %st, eleretor, judieio alionun

tv Meuras Gonunitto; ad alterom: ai habeator raapectus numeri studeDtinm

altiora qaoianms frequentiam, nnum gymnasimn altius omninm ded-

deriis sufifecturum fore, non dubito; pro eo deniqne, quod CibiniiiUnd

condendom Bit, militare videntur argumenta in ipso piano proposita

satis superque.
» Müller m. p.

Ego quidem gjmnaaium Cibiniense ante aliarum dvitatum

Augustanae eonfesdonis religionem profitentium gysmaaia praecellen-

tiam mereri nitro agnosco, iUudque velut pro tradendis altloribns

scientiis magis upportunum, eligendum constitnendumque esse nullus

M dissentio; quia vero ex aliis etiam ejusdem confessionis gymnasiis,

omni tempore utiles ad j riiK ;pis et patriae scrvitia, hodie atque olim

prodiis.se virus, mciderna aeijue ac prisca testetur oxjterientia, cüiistaret

etiam, non aeqiialia oniuiuiu studentiuiu parentibus suppetere media,

liberos siios in adultiori aetat« jam constitutos, extra domestica gyra-

»4 naäio, talia praesertim, quae a inetiupolitano Cibiniensi gymnasio lonirius

dissita habentur. necessariis suuiptibus interteneudi, illas disciplinas,

easque philosopliiae partes, quae in aliis gvmna>iis bueadu-^que doeeri

consveverunt, porro (|uo(|ue in illis doeeri tradique posse ac debere

existimarem. Quemadniüdum autera optandum magis quam speran-

*o dum Sit, gymnasia Transylvanica et proiative gymnasium etiam Cibi-

niense primarium, hac adbuc actate et tempestaie, usquedura docentes

primioribtts providebuutui salarüa, ad eum perfectioniä gradum fore
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eisurrectura, ut celebriores exoticas academias et universitates, pro

Laurieinia consummata m omnibus doctrinalibaa et doctriuae facul-

tatibu^H eiuiiiliuue, adire necesse non sit futurum, ita interea etiam

omni couatu eo eniiendum enl, ju- res literaria, sub exiguis etiam

modernis subsidiis, faventioribus autein dehinc augusti iraperatoris et »

artium promotoris auspiciis, magis ma^sqne efflorescat, tirmioraque

et ampliora in dies capiat incrpmeTita Co»*terum qnod ad ipsam

elaburati systeniati*; intrinsecam et extrni.seeam formalitatem et mate-

haütatem atUnet, uon est, quid ulterius reüei tendnm mihi oecurrat.

Steph. de Hanneiiheim m. p. u>

A

R Rescriptuia de coiicertatioiie iiistitnenda

ad iutroduceudam studionim umlbrmitatem

dd. 28 Apr. 1784.

ReUta sollt Nobis ea, quae Vos Onbernium Nostrnm Regium circa

Scholarum tarn Altiorum quam humaniorum in Charo Nostro Magno

Transsilvaniae Principatu regulationem. iiitroducendaraque ibidem apud

diver>;as Religionea studiorum unitormitatem, nec qou difficultates per

Augustanae et Helveticae Confessionum consistoria eatenus oppositas »
medio binorum, sub ]ö Jan. a. c. Altissitno Oonspectui Nostro siibmis-

saruui intormatioTieTn bumillinie repraesenta^itiB: Quibus ppiiitius ru-

minatis univerForntn Argnmentorum per antelata Consistoria in me-

dium adductoru.m molem ita comparatam invenimus, nt ex illis nuUo

modo deduci possit. introdueendam apud oiiines Heligiones reeeptas n
studiurum uniformitatem aut Legibus patrii« aut Diplomatibus Benigne

eoiMiessis, aut publicis tractaiibus adversari, reliqoa vero, quae de prae-

^ Dem AJctt liegt noch folgoide Notii M:
A. im im Pro conngmndis Totis.

Ad sjstPTna evangelicornm.

i^uoni&m p«r dirersas seniitas ad eundem scopum penreniri potest, hanc quo-

qae, qoM in hoo ij^temate proponitur, boDAm eiM non nagftvnint Beticere tarnen

Tix poiiln, tyitema boe aon ewa ita conoeptum, proat urai «t oonsTctndo Auttria-

canm ditionnm mcoid fert.

MÄrtonfi m. p.
Ophiioni haie nceado

Esitoiliiij m. p.

Tideatar opiuiu mea
id 'Snm C. Tekid m. p.

MD qood olunoTMin «tt, adliMMO ita^ c^Jnioni

C. EszttthAii m. p.

3*
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jadiciis, si feriae et Libri Cafholicorum Scholastici, ipsaque etiam

stodionun argumenta, divisio item illorom, et deoique temporia distri-

bfttio ad Scholas eonmdem applicarentur in ipsos rednndatajiB ad-

fenintur, levi opera superari, diversaque dirersarum religionnm Tota

5 facile conciliari poteruut. Quemadmodura ant^m R«ligionis ipsoram

Libertatem, illibatam Semper conservari vuluiuus; ita lieni^e juberaus,

ut iis, quae Dogmatica sunt, apud quamvis Religionem intacte relictis,

diversa eamndem Religionnm vota vüs Gubemium Nostnim Kegium

pro ea, quam ubertim contestati estis, reruni gerendarum dexteritate,

10 ita conciliari adlaboretis. quo studiorum uniformitas jam in tota

Monarcbia cum fructu intnuhieta in Magno quoque Trauäailvaniae

PriDcipatu pari cum fructu introducatur.

üt autem instituenda votorum couciliatio eo certiorem nanciscatur

successum, intentusque scopus eo facilius obtineri pos^it, eeneralia

IS quaedam Principia Agenda inveninius. (juae Vobis in operationum Ves-

trarum serie normae directivae loco deservitura in sequentibos clementer

TOta reddimus, et quidem:

lo. Scientias cum Religiooe nihil commune habere, ibi vero, nbi

de interna ilUua constitutione, seu Dogmati eis agitur, diapo»
90 sitiones deaaper faciendas cuilibet parti in salvo re-

linguendas esse, per has tarnen oniformitatem in docendo impe-

diii nec posse, nec debere, quia

2do. Umformitas, seu institatio, aut traditio Scientiamm in genere

consideretor, saa in specie institntionia distribatio idate ad n6ce«itft>

M tem cujuslibet statoa, sea denique nonna ipsa, objecta, ant ordo do-

cendi in tratininm summantor, proficoa erit, imo necessaria.

Stio. Ordo antem hic, si prent esae debet^ optimns faerit, univer-

salem Ascensum assequetur, qni nihil est aliud, quam uniformitas.

4to. Cum itaque uniformitas nonniri ex praevio, ac praocognitum

w Optimum ordinem consensu enasoi possit^ consequens est, in proposlto

quovis ordine notionem iUius ordinis, qui optimns est, praecedere,

hocque cognito communem animorum consensom sequi debere.

6^* Notionem haue in Magno Transsilvaniae Principatu dedderari

vel mde patet, quod Morma Regia pro optima ad introdncendum or-

M dinem cognita non sit Tariisque ex parte Ai^nstanae et Helveticae

Confessioni addictomm factis objectionibus ansam praebuerit

6*®. Cum autem hoc animomm dissensiones et quae inde sequu-

tat» sunt, plus quam oportebat, exaggeratae objectiones non aliter se-

curiu.-^, üjajorique cum cmolumento tolli possint, <^uam per communem

40 cointelligentiam, ad quam ünitarii quaque quartam utpote in Traus-

silvauia Religionem Lege receptam facientes adbibeudi eront: Hiuc

benigne jubemus,
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Frimu, ut per denoininanda ex quatuor Keligionibus individua

apta et in Re Litteraria probe versata concertatio instituatur
;

hujus

autem Coocertaüoüis erit ea io deliberationem stimmere, ad re-

movenda in re stndiorum ob^tacula facere poUrunt Et quam obsta-

cula haec du|>li( i> sint generis, et Tai Supremam in Be littenuria di- i

lactionem, Ordinein,<et Dooentium coDatitiitionQm concenuait, vel vero

komm effectuationeiii laspiciaiit^ primomque boram taoqnam ad Sum-

mom Prindpis Ins, at poMatis plenitiidinem pertinaat^ proinde deli-

Varationi memoratae concartatioiiis liavd qnaqaatn «abjaeeat, binc eadem

oonoeiiatio altanim solnmmoda in trutimom assnmmet^ «ad nac qnoad »

illnd dalibantionas naa ao extandet»

a. an SchoLae Tnmlafl^ oppidanaa, CiTitatanses, et Prindpalaft

erigendae nnt? Tamm fid solum disqairet, qnomodo et nbi Ulae

proxime eam dnrabiliiata introduci et joxta oommunem methodnm

statuDunari posrint? m

b. nee qvoad Scbolas Latinae een Ojrmnasia objactom dolibeia-

tionn erit, quot Glassee flgendae, et quid docendäm dt» Temm qnot
ejosmodi Gjmnana et nbi eonititoi debeant, qualesve Libri Scbo-

lastici relate ad praescripta objecta adbibendi sint?

c. in Scholis Altioribus in eo conveniendum erit, ut illae ad »
unain eandcmque methodum reducantur, et Theologia excepta quoad

reliquas scientiaa ubique aequalis ordo observetur.

See und 0. Üt autem haec eo lacilius complementum sortiantur

immediatam jjui i dncendi methodo et ratiune, inspectionem pro va-

riptatfi Heligiuuuin cuju.slibet Heliijionis a.sM(>cli.s relinquendara clemeuttär »

deeernimus, ea tarnen sub praccautiune, ut Vobis (iul)ernio Nostro Re-

gio Personam Principis repraesentanti supremanique super omnium

Kaligionum iSfholis inspectionem babituro, juxta modalitatem ubique

receptain desuper Informationes statis tcmporihns submittantur.

Tertio. Electionem Doceiitium pariter ipsis cnjnslibet Religio- lo

nis Asseclis benigne reUnquimus, ea tarnen Lege, ut tales ad docen-

dain electi praevie per Vos Oubernium nostrum Regium confirmentur.

Quarte. Ferias juita osum in universis Ditionibus Nostris re-

ceptnm ngulari, et nqnidem illae cum primis apnd Protestantes ni-

miae esee referantur, restringi benigne volumus, qnod eo facilius asse^ »
qni jtn^'-e clementer coofidimus, cnm alioquin per nuperam Helveticae

Conf. addictorum generalem vSynodnm cautum fuerit, ut illis solum

Condonandi facultas concedatur, qui ad Ministerium ficclesiasticum ad-

q»iiant, generaliter vero in Sebolis altioribus drca Festa eolemniom

dnomm bebdomadamm feriae ooncessae habeantur atque per boc tem- «
poris interrallnm stndiod illi parocbis velnt hacteniis, ita impoeteram

qaoque snbddio esse possini
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Qninto. Fundorum porro administrationem apud ipsas a Ca-

tholica diversas Eeligiones benigne relinquendam statuimiis, ea tarnen

Lege, ut de proventibus, qualiter impensi sintF vobis annuatim re-

monstrationes exhibeant. pro revisione, pone&disqiie si qwie oocanereiit

i reflezionibos £xactoratui ProvinoiaU transponendas.

Haec sunt principia, qiiae pro fatara concertationis instituendae

operationum directione cjnosurae locn praescribenda invenimus, atqne

hie ita eonstitutis, d instructio in Re Beligionis com Institatione seien-

tlaram non commiscebitor, freqoentatio ommum Scholanim abaqn«

10 discrimine Beligioamn, qusmprimitm nova docendi methodns fiimio-

res dgerit radices semoribusqne divenamm Beligionnm hominam

tnentes imboentar principils, promiBciie in Scbolis latinis indnlgeri

potent, ita tameii, ut iostitatio üi religioriB ad dies dominicoe et

festos tnmaferatnr, 1 qnod nec detrimentiun nee difficoltatem affarret

1» Porro benigne mandamns, ut ad assequendam votoram oonciliatioiiem

eidem Goncertationi mixtae nonna Begia proponatnr, ita tarnen, nt

illa hac oGcasione in ea solnm parte pro basi operationis eondderetnr,

in qna oontenta in iUa rolate ad varios statns iastitationiB divisio ei

objeetomm ad rem Litteraiiam pertinentinm Qrdo jnzta nniformitatem

M ubiqne receptam obserranda yenit.

Caeterum, quod Individoa ad Concertaüonem banc adhibenda at-

tinet, eorundem delectum Vobis ea ratione concredendum invenimus,

nt idonea ex omnibus Heligionibus rectaque cogitandi ratione praedita

eligatis, quibus Professores quoque aut Kectores (i) mnasiorum adjun-

8» gendi eruiit.

Vestrum pruinde Gwbernii Nostri Kegii erit, ad procurandnm

praedeclaratae Clfimentissimae intentionis Nostrae roiaplfineiitum con-

grua aetati suo b>co disponere effectumque concertationis hujn-^ omnibns

viribus adinaturare, *'t si partes roramuni consensn convenire non

so possent, t/otum hocce negotium in Consilin Vestro in maturam Delihe-

rationem assumere et obstacula, qnae ne fors sese exserereot tollere, at-

qne desuper informationem, mimeris omnibus absolutam motivisque et

rationibus instmctam Altefato Conspectui Nostro submittere. In reli-

qno etc. etc.

SS Josepbns m. p. C. Carolas Pilffy nt p.

Ad mandatum Sacrae Caesareo - Regiae

Majestatis proprium

Josephus Donath m. p.

' Randbemerkung des Abschreibers: NB. alia dielt Norma r^a. Vielleicht

schwebte ihm die Bestimmung auf S. 44 vor: Dieä Doniinici et Festi ab «Iiis pu-

blidt literarnm neTcitaUoDibtt« Uhm bis praeeipne dicandi.
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B.

ProtOQollum

CoDcertttioiiis Littaniiae q?ataor io Magno TnuidlT8DiM Fiinci-

pata Lege reoeptsroni Beligionom, GomiBsarüB per E. R Qubeniium

denominatis constitatae. f

Sessio celebrata d. 6> Julii A. 1784 snb Praesidio IHastrissimi

Domini Comitis Adami Toleki de Szek, S. C. Ii, Majestatis Camerarii

et loci. Gomitatus Dobocensis

Supremi Comitis.

Assidentibus lo

E parte Catholicornm

lUodtrissimo Domino L. B. Antonio Josika de Branitska lacl. Gomi-

tatus ZarandicDsis Administratore,

lüustrissimo Domino Gomite Joanne Mikes de Zabola Incl. Tabulae n

Begiae Supernum. Assessore,

Be?erendo Donniiu Kmerico Cserei de N. Ajta in Ljcaeo Claudiopoiitaoo

Histudae Eoclesiasticae Professore, et

Bev. Domino Jo«ppho Eder infehoris Ciassiä humanitatis in Gjmnasio

Cibin. Prolesäore. »

E parte Aag. Confess. addiei

Spectabil. ac Magf. Domino Job. Friederico de Bosenfeld Göns. Gibin. Prov.

Prudente et rircumspecto Mich. Brants Senatore Cibin.

Clarissimo Domino Joanne Rotli, Gymnasii Coron. Rectore et

Clarissimo Domino Josepho Bruckner Oymnas. Gibin. Gon-Bectore. u

B parte HeWet. Conf. addiei

Dlustrissimo Domino L. B. Samuele Kemouy jun. de M. Gy erö Monostor.

Clarissimo Domino Josepho Kovats, Collegii N. Enjedieusis ßectore,

Philo.-^ophiae ut et Matheseo^ Professore, et

Clarissimu Domino Grp£rorio Kis, Gjninasii üdvarhelyiensis Bectore jo

et Tbeologiae Prote^sore.

E parte ünitariornm.

Spectabiii ac Mnjrnifiro Domino Francisco Petritjevitch Horväth de

Sz6plak lü M. Transilvaniae Principatu Ecclesiarum ünitariornm

Curatore et Consistorii Praeside, l»

Spectabiii Domino Saniucle Sarossi de Poka.

Clarissimo Domino Stephauo Läzär Philosophiae Doctore, Collegii'

Claudiopol. Beet. ibid. Mathes. Prof. Ordin. et

Bev. Domino Adamo Almusi iücclesiae Claudiop. Miuislro.
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Acinario

Perillustri Domino Jos. Lenard Ind. Cancellar. Prov. Tnusilvaniae

Scriba et Juratus Notarius.

Nr. 1. Legitur grattosum Decretum Gaberniale d. 22<^ Junii 1784

ft sab Nn>4817 oxaratum, qvo mediante superius nominati Comusarii

ad diem 4tum MeDsis Julii Cibimum comparere jubentur, et una iis-

dem mandatur: Ut proposita aibi Korma Begia in Schölls GattioUds

introdneta, eandem in mutaa concertatione iu ductu Clementisdmi

Suae Majestatis Sacratis.-:imae Rescripti Regii in maturain assumant

10 deliberationem, circa quae eadem deraissara suam E. R. Guböiuio de-

promant opiDionem.

Cond: Comissarii Alti^simo jussui et E. R. Gubernii Mandatis

satislacere studebunt.

Nro -2. Le;,ntur Clementissimum Suae Sacratissimae Miijestatis d.

15 28» ApriN a. e. ?ub N'"'' Auliro 719. Guberniali 4817 C()imui.>sioni.s

Litterariue U». t'.\:ir.ituin lü'srn]>tiim fv'uniim rjvu nu'iliante praecipitur:

üt e qvatuor Lege rcccptis Rt'lii^qoiiihus Cuiiiissarii ad introducendam

in Magno hoc Transilvaniae Prindpatu stndiorurn uniformitatem

,

mutuam intcr sese instituant coDcertatiooein, eamque gratioso £. E.

10 Oubernii substernant conspectui.

Cond: Qvum observetur, »Sacratissimam Suam Majestatem pro

Altissima Siia potcstaie Supremam in re litteraria directionem, ordinem

et docentium con>ititutionem sibi reservasse: immediatam vero saper

docendi ratione et metbodo inspectioncm, docentium electionem, fun-

M dorum administrationem, pro variotate Religionum, cujuslibet Iteligioiiis

asseolis ea lege reliqvisse, ut £. R Oabemium Supremam hamm
Scbolarum Inspectionem habeat, hacqne in parte £adem Altefata con-

certationem band institai praedpiat» hinc Consessas hnjus operationis

objecta e praecitato Benignissimo Beseripto Regio, seqaentia esse

M colligantur:

Primo Scholae triviales, oppidanae, Civitatenses et principales,

qvomodo, et abi cum durabilitate introdnci et juxta commanem

Metbodum statuminari possint?

Secnndo: Qroad Scholas latinas, qoot Gymnasia et abi oonsti-

s» taenda veniant? qnalesre libri scholastici relata ad praescripta studiomm

objecta adhibendi sint?

Tertio: Üt quoad Scholas altiores in eo conreniatur, nt illae ad

nnam eandemqae Methodum redacantur, et Theologia excepta, q?oad

reliqvas Scientias aeqvalis ubiqne ordo obserretur.

40 His itaque Punetis Altissime stabilitis in mutuam concertationem

assumtis, qvoad punctum 1«»«» determinatur : üt individua
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cujusvis Religionis pro futuris Sessionibus loca, ubi Scliolae triviales,

oppiiiaii 1'. (Mvitaton<:es, et principales et qvomodo erigendae essent,

suani "le{*i ttiiiaiiL upiaiuüi in, ut hnc: rntione, pru (iivemtate locoruni

et circuin^tantiarum loca Altissimaf imeiitinni coiignienter fijri, qvo-

modo item et qvalit^jr statuniinaii dclx-aiit, uekTtninari possint. i

Qvoaii punctum 2^^"^: Intuitu 0\ iniia>ioriim seu scliolarum lati-

nanim. qtiihusnum in locis stabilioniiae veniant, paritor deterrainatur,

ut individua cujusvis Reliizionis, qvibusnain in locis Scliolac hae figrndaB

essent, pro futuris Seseiionibus suam pariter deproinant opinionem,

Elenchum aoque Libronim in cajuscunque BaligioDis GjrmDafflu hac- ">

teniis tract^torum scripto tenns exhibituri.

Qvoad tertium punctum: Pro introduceoda stabiliendaqa«

relate, ad altiores Scientias (juita Altissimam Intentionem) uoa

eademque methodo summe proßcuum immo neceesarium judicatam

est, ut Individoa ctgnms ReligioDts in concreto, vel singillatim de u
Objeotis, Libria, Ordine, at tempore tradendamm altiomm wsientlanim

suam scripto tenus adferant opinionem, ut hao Batione mos in Serie

operationis diTerritas Opinionum udo qrm obtutu pervideri, conciliaii,

ooaretari poesit

Anno Eodem d. 7. Julii celebratur seasio sub Praesidio Praelau- w
dati niust Domini Comitis^

Asflidentibna iisdem Assessoribus.

Nro 3»>o. In Conformitate Rcnigni<>inii Rescripti Regii Norma

Regia proponitur, in eadi^nique parte perlegitur. in rjva scilicet Insti-

tntionis Divisio. objectoruroque ad rem Litterariam pertinentium s&

Ordo pertractautur.

N'ro4to Anteacta, coram I. Comissione Litteraria ab aliquot retro

Annis in hac Materia agitata, ad bonorificam Illustris<«imi D. Comitis

Praesidie, ad Tit. Dominum Rpgistratorem Oubernialem super ex-

bibitione earum factam reqvisitionem, ex Archivo Gubemiali extradita, m
eoncertationi praesenti exhibentur.

Cond: Anteacta, concertatioDi receoter proposita, per extensum

eo fine praelegantur, ut superiue memoratae exhibendae opiniones, eo

fadliua depromi, moz adaptari, et secundum altissimam intentionem,

ad ünifomiiatem reduci possint n

Anno eodem die 8va et 9»« Julii horis tintum antemeridianis,

die vero 10 »i« horis tarn ante, qvam postmeridianis Seasiones cele-

brantur.

Sub Praesidio Eodem. iisdemque Assossoribus assideritibus.

Nro 5 to. Hae sessiones in eüectum conclusi sessionis proxime prae- «o

codentis, anieactis praeiegendis insumuntur.
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Nro Gto. Rea>i;umitur in ordinp objectum operatiunis stabilito punc-

tumfjiip 1. Sab N«"" Protor: 2" juxtaque ibideTn appasitum conclösuni,

exhibentur ad hoc objectum opiniones a Domlais Cammissariis et

qaidem Ia Parte Catholic. Seqventia: etc. etc.

5 Assessores vero triam reliqvarum Beligionum ratione Scholarum

Trivialiam iiiiiformit«r sese declarant seqveotibus: Canonibus aotiqvi-

Mimisqae eorandem Constitutionibus sancitam etatutumque esse, ut in

Omnibus eorundem Ecclcsiis in Magno hoc Principatu existentibns,

Pastoribus Lndimagistris vel Cantoribos provisis, Scholae Triviales

10 habeantnr, et qvod memoratie his LndimagistriB sen CSantoribus, immo
Pastoribus qvoque ab Officio iocambat Suocrescentem aetatem docere

et institaera. Unde pronissiimtiD qvoqne est Conseetariuni, qvat

Ecclesias tot etiam Scholas apad Eosdem haben debere, ri tarnen

haec eorandem ratione Trimliom Scholarom facta declaratio Saperio-

u ribne adaeqvata minas videretar individnaUsque specificatio exigeretor,

tantam sibi temporis benigne indnlgeri flagitant^ qvoad SpeeificatioBem

hanc IndiYidnalem per sua qrisqne Consistoria a Dioecesen Senioribns

et Decanis (qvibos scilicet illae penitias cognltae sant) obtinere po-

terant, tandem eandem qvo dispositi ftierint, exhibituri.

» Conclnsam. Cum loea in Blencho per Dominos commtssarios

Cath. exhibito, expressa Altissiroo Bescripto mediante stabilita jam

habeant, in Disqnisitionem venire haud posse, commiiDi Consensn

judicatur. Quoad praeviam autein triurn Religionuiii Declarationem,

singuli eaudem ut publica« notorietati et Circumstantiis declarantium

>» congruara 8uo loco relinqueudam esse censuerunt. Principales vero

Bcliolas pro iiionioratis tribus relisnonibus distinctim eligenda esse in

sequentibus i^>cl^ statuitur: Fogaras etc.

Pro A. C. addictif:

Cibinii, Coronae, Mediae, Schaesburgi, Bi:>tritzii, Claudiopoli,

M Sabösi, Saxopoli.

Nro 7mo. Stabilitis hac ratione Scholarum Locis, Domini Comrais-

sarii Acatholiri sese declarant, semet Methodi Srliolis Catholicis prae-

scriptae, ut et Librorum ibidem tradi solitonitn, exi^ifuam aut majori

ex parte nullam omnino Notitiam habere, cumque Sua Majestas Sacra-

» tissima Uberam coivis parti Beligionis suae exercitium permittendo,

incumbat pariter coivis parti sedulo in id invigilare, ne tenerioris

saae ßeligionis Puerorum animi. contrariis a sua Religione Prineipiis

imbuantur : hinc iidem Domini Ck^mmissarii Acatholici clementissimae

optimi Principis Intention! promovendae sese omnem operani adhibituros

^ fore sancte spondendo, medio hujus Protocolli, tantum sibi temporis

a Sacratissima Sua Majestate benigne indulgeri petunt, qvo sibi tarn

Mcthodum in Scholis Catholicis introductjm penitiu« inspicere, qvam
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Hbros ibidem tradi solitos pervoWere licoat, ut hac ratione ea qvae

Ion eiemplificatkniibitt, ant alia qaaTis ratione BeUgioni aat aliis

oorom CifeamstantUs praejttdidosa in üadem occnmreDt pemoscere

valeani» ab bisqae et sindÜbiu tarn Methode ipsa qTam libris limitatis,

Altissiinae InteDtioni qvaatimi penee ipeoe est satiBfieret. *

CoBclitSQm: Pendebit ab AltiasiiDa snae M^Jestatis Sacra-

tiaeimae deeisione.

Anno Eodem d. 18 Jnlii oelebratar Seesio sab Praeddio Eodem,

AaoedentibnB liedem AiseBwribas.

Nn>S. Beaasumitar in Oidine Objectom operatioolB stabilitom, »

pnnctamqae 2<n" nib Nnmero Protoeollari 2^ juxtaqae ibidem appo>

ätam Coodiuam, eibibentar dedderatae ad hoc Objecttim Opiniones.

CoBelnsnnL Perleetis Ordine opinionibns apnd CSathoIicos pTO

Gymnasiis fignntur loca sequentia: etc. etc.

Pro A. C. addicHs Gjmnasia fiu'untur: i»

CibiDium 1 In Iiis altiores ücleotiae conjunctae sunt cum Scholis

Corona J latinis et Principalibus.

Media, Schapshnrirum. Bistriziura.

Singula vpio haer Loca vel ex npressaria et commoda ju<li-

cantur, qvod eadem i^itiis et Opportunit.i> cnjuflibet Reli^rionis Asse- »

clanun, niimpni-;. et }»ropingvita'' et conse((venter ipsa ratio Parentum

oeconomica stuninopere cornmendare vidpantiir,

Kro 0«». Exhibentur Catali>i^i Librurum manualiuin in Gymnasiis

cuju«:vis Keliirioois tradi solitorum in conseqventiam CoDclusi Sessioois

Im Piincti »

Conciusam: Si qvidem in aprico sit, magnum bonae institu-

tionis momentum po^^ituTn esse in libromm ad discendum versandumque

proponendornm delectu, ad accnratlorem antem delectom, penitioremqae

cognitionem otium et diutamiorem temporis moram, ut reteres cum

novis, boni cum melioribns conferri comportarique, et ex plurimis »
optimi deligi po«sint; porro cum libro^ in Catalogis exhibitis annotatoa,

imiu^ religionis asseclae alterius religioni» membris obtrndere nec

possint nec velint, et qvod infttiandum non est, singuloe libroe sin-

gtdis Oonoertationis AeBessoribos snfficienter band oognitos esse» qvia

bonis meliores tarn in antiquissima ünlrersitate Viennenei, qvam in ts

aliis Academüs ae ünirersitatibns ingennae edncationi accommoda-

tissimi, recentioribnsqne temporibns vario idiomate in hone flnem

elaborati reperiantnr: hinc praemissas operatlones, et nt concertatio

baec intime nosceret» de q^ihns jadicium latnm esset, et qnod pinres

habere posset^ e qvibns optimum eligeret, ipsa rei natura postulare «»

videtar, nt tam de necessario temporis intervallo qvam de Clemen-

tissima in libris Vienna aliisqne locis adferendis annuentia et anzilio,
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deniisse interpeüert^ sustineat. Qvo facto tarn Altissimae Inteutioiii

(ad Unifürniitatem (juuad iibros successive in omnibus Scholis intxo-

ducendam) obsecundatinn. qvam publicae educationis rationibus con-

4 sultutn iri confiditur. Interea tarnen in eo generatim convenitur:

\mo Ut studiose exqvirantur deliganfcurque libri communis Sclio-

lasücae juventutis institutioni deservitnri succo dt sapore pro habitu

praweDtis eaeculi litterati pleni, ad exercendam memoriam, aocuendum

Ingenium, formanda jadicia, atque ad obtinendam rerum scitu neces-

10 sariamm sy^tematacam cogoitioDem, ut et boni gostus notionem et

directionem accomodati.

24)o Ut qvum Ubri, in q^ibus incidenter licet, vel exemplnm ali-

qnod vel dictum alicoi e receptis in Oliaro hoc TransilvaDiae Princi-

pata religioiiibus offensivum aut qvocuQque modo praejndiciosom

ift occureret^ facile attimos hominnm dissoeiare posaent, immo fora eos,

qvibus teoerior est conscientia, a Stadiis'parentes Tutoresque a libero-

mm Scholis tradendonim cura et Sollicitadine aTooarent; qvod ipsam

ob praemissas et similes caussas evenire, band abs re oogitatar ;
siqri-

dem sea praejudicatae id tribnatar opiniooi, seu ingenuo veri amplec»

» tendi studio, certum exploratumque sit, charam et instar pupillae

protegendam suam cnique videri religionem, connatnmque esse, liberos

in eadem educandi desiderium, hinc ut uullus ejusmodi Uber propo-

natur, statuitur.

3»io Ut serio adtendatur porro in hoc negotio in genere ad statum

J!k Patriae, ne nimi^ ad libros coinparaiidn- expensis vel impure^ .^int

panperculi discentes, s»'u eoniiu paienteü ac tutores vel multorum res

familiäres plus a»'(|V(> atteraiitur.

Ain denique. «iMUfc tani Iii libri in Catalogis exliiliiti, qvam aliunde

aftereudi. \nAn tempori> intci valln iiiipotrato, perlegerentur, exciitoren-

3« tnrqTiP, nu*Iinr»'> (.'litjt'roiitur. v»'l aliqva ciiiii ratione Statui Priiicipatus

iiujus accuiimiudandi, vel ex alio idiomate in latinam aut Nationalem

lingvam transforendi, sicqne finibus intenti*« adaptati typis impressi

Scholis umuibus unifonniter proponentur lihros hactenus u>itato8 in

Scholis cujuslibct reli^nnni>. ac interea juxta eos iosütutionis nego-

9& tium continuandum procurandumque esse.

Anno Eodem diebus 14« 15» et !()« Julii

Sessiones celebrantur

Sub Praesidio ebdem, assidentibus iisdem

Assessoribus.

40 Nro lOno. Beassuniitur in ordine operationis stabilito objectum

punctumque dfinm snh Nro Protocollari 2<)o utpote, (]vomodo Scholae

altiores ad unam eandemque metbodum reduci, et Theologia excepta
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qvoad reliquas scientias ubinup aoi^vali? i>ii\o observari possit? cujus

occasione exliibentur (|vo<^ue memoratae ia hoc objecto desideratae

Partium opinioiiis.

Conclusum. Exhibitis upiiiionihus in mutiia roncertatione uitro

citroque pen^itatis, qvoad di':('i]iliuarum altioram methodam juxta *

sequentia coalitum eat et quideiu:

Imnm de Moribus.

Qvod de moribus cam Moderatornm tum discipuloram io Noimae

Regiae Parte alten dictam fuit, id orooe huc ita est tratufereDdum,

nt disciplinam suam omnes non ad ostentationem scientiae sed ad i«

legem vitae referant, intendantque studium virtutis cum studio sapien-

tiae, rie siimil ati^ue educti qvasi e cunabulis Gymuasioriiiu atque

Philüsopliiae traditi fueriut juvenes iu filu^aiu liceutiam prolapsi, jus

omne fasque egressi ac obliti videantur, artemque vitae professi tur-

piter deliuquant in vita. u

2do De ordine et ratione Studioram altiorom nniverse^

Sereiiores qoaeqne ennt diedpUnae arctissimo inter se Tincnlo oogna-

tioneqae contmentar ita, ut altera alten facem anteferai Hic itaqne in

tradendiB jnxta dieoendisqne iis abs dubio ordo tenendus est; qvi peuitine

ex ipea disciplinanim natura efflorescit^ niri rudi aliqva et iudigOBta so

mole cognitionnm obmendae potius eint mentes disceutium qTam

exeolendae. A quo qTidem ordine magna fleret aberratio, d aut in

eursu sen pfailosophico seu juridieo ad ordioaria Oollegia exdpienda

non omnes adstringantnr, aut üs ad fiicultat«m juridicam trans-

eundi potestas iieret, qvi de exacto universo Philosopliiae curriculo »
industriam legitimis testimoniis non probavissent. Jam vero qvain in

dücendo et discendo rationem, sou Doctores seu discipuli adhibere do-

beant, non est multis (oniineinoranduin. Pertiuet id vel iuprimis ad

officium Prufessorum, in bi:> esse ma^'istros, neque Doctor censendus

esset, qvi hac in re j)raeceptis etiainnum indigeret. Id aut«m, qvod »o

adhnc qvidem ab aliqvibus cum laude praestitum fuit, conniiuni (jein-

Cf*p^ u.su recipieiiduHi erit, ut Suphistica illa, et antiqvis verbnrum

t-rliij]s coüüata doceiidi methodns a Lycaeis rele^^etur, adhibeatnr(|ve

ejus vice, Socratica disserendi iiorma, cujus exempla e Tusculanis

M. Tnllii qvaesticmibus prnpnni possunt, quaf ipsas propius etiam t»

imitari li< e1)it, si expiicata argumenta discipulis tradantur ex Herme-

nevticae let^ibus deducenda, et ab adversariis vindicanda. Quibus

qvidem couimentationibus, si lima Doctoris ar rcsserit, atque ita modus

cogitata sua reete explicandi fuerit commoDstratus, mnlto ntilius ju-

Tentus yacabit, qvam ediscendis redtandisque servili plane labore Aucto- «>

riapaginis. Sed jam de siDgulis ex Ordine GoUegiis est agendnm. Itaque:

Digitized by



46 Di« liebenbiligiMli- tlehtiMh«!! 8dral«rdiiungen 3

SHo Argumenta ordinaria Professoris Pbilologiae

et Historiarom.

Amoenlssima j)riinujn Pliilolo^nae et Hi-toriarimi studia ita in

Ljcaeis itert'oleiula suut, ut qvidqvid in stmliis humaiiiUtis adoles-

5 centes, inde a prima aetate sparsuiii et extra iiexuni collegere in uuum
corpus cogatur, certisque legibus iDiiexuin inatunoribus jam aiinis, et

subcetis priore doctrina in^eniis .sistatur. Itaque primi anni Philo-

sophis Auctores cumGraeci tum Latini explicahiintur, iiqiie putis-

simuin. qvi praeter Lingvae elegantiain. antiqvitatuiu etiam enarratio-

10 nein > ninplectuntur aut earum salttjm uberius explanandara occasionem

Offerent. Alterius vero anni Philosoph ici alumnis Historia Vniver-

salis praelegenda est, non ea, qvac universam rerum omnium ab orbe

condito ge?tarum enarrationem meram contineat; sed qvae Historiam

generis humani aut unius Populi nexu nationali explanet, et qvemad-

16 modum priores eventus futurorum semina continere soleiit, ita nexam,

qvo ista cum iüis devincta faerint» indicet. Sed oeque vetori Historiae

ita inhaerendum, ut non potior temporis pars reeensendae Historiae

recentiori relinqvatur : Huic enimvero majori studio insiatenduni, qvod

et utilitatis plus habet et delectatioDis^ fere, at eamrn PTovinciamm

M cognitioDe libentios oceupamur, quae propiorem nobis, atqve eamm,

qYae maximo a nobis interTallo Bunt dlsjimcta. Denique ad fadendum

temporis compendium superfliils trids Chronol<^ci9, crisique itiaiii

supMTsedeiidmii, atque potius el^gantisdma, qvae passim se Offerent,

praertantiBaimamm nrtatum ezemplaria, adcuratiiis eront explicanda.

» 4to Argumenta ordinaria Professoris Philosopiiiae.

figressae e Mnsis amoetdoribns et ad interioia Sapientiae adjrta

properanti jiiTentati ooonrrit Artinm Domina Philoeophia. Ciyus pri-

miun Historia Litteraria ita enarranda, nt qvam humaoae simol

mentiB Historiam, artinm ac Sdentiaram ortas, progressiones, vicissi-

ao tadines, nnaqne viroe de genere hnmano jam praeclare meritos, nno

obtntn viderint auditores, intelligant niminim, qvantom iis debeant,

qvi ipsis facem ad uberiora praetulissent et non sna modo systemata

aestiment, eoque coece contemnant, qvae cujusmodi sunt ignorant.

Atque historicam istam recensionem excipient iani ipsae pracceptiones

ti Logicae. Seqveudiim hic est lüud filum Naturae, quo cognitione auimi

huiuiiiuni informantur et evolvTintnr. Plaque hic Doctrinae capita explicaa-

da, a qvibus omiiis deinceps 1 iitorematum atque Problematum certitudo

suspensa est. Ipsae vero mentis Immanae opiniones ita enint exploran-

dae, ut non ad frivolas Scholarum subtilitates, sed ad habendum in

40 leliqvis discipliuis Vsom in^tltutio referatur. Has inter, primam
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offert Metaphy.^ica. multiplex oiininun et nondinn It'^'es pas«a rerum

coguitiu. (jvae a pnina aetate aniinuiii Mibiit per viam Anal)se(w a

singularibus ad universalia, inde ad i])sa possibilia traducetur. lu

qvibus subiiide iiexus ^eneralcs rite iuventus ad existentia eitendet,

ab Iiis ad r»^rum ^'euera, species et individua deprehonsas veritates *

justo disciinüne adplicabit. E Dei hoiniuumque, inutuique inter

utrumque nerus consideratione officium hominis prouo alveo derivatur,

in Philosophia Practica, ita explanandum, ut latissime ostendatur,

qvo nnt omnia bcne vivondi recieqoe faciendi consilia referenda:

qrid seqvitiur natoa nt Sommum in lebns eipetendia, qvid fogiat it

ni «ztremmn malorum?

In qvo Tel idciroo ampUiia se dilfündet Profe:<sor, qvod aliqoi

Anditoree, pnlcherrinia haee de moribaa pnacepta» alia in facoltate

andititri non «int.

Atqne haee qmdem ab eodem ProfesBore Phjloeopbiae ita tracta- u
buitor, nt primi aoni Pbylo^opbia^ praeter Hiatoriam Pbylosopbiae,

Logiea et Metapbysica; secnodi aoni Anditoribns antem n^losopbia

Pkietica eiplicetQr.

5to Argumenta ordinaria ProfesBoris Matheseos.

Tantum semptr apud omnes Matheseos pretium fuit, ut Platouis *>

Judicio. Geometriae ignari. ab ingressu Acadeniiaf^ an orentur. Et vero,

qvum ceterarum disciplinaium fructus, in UaU potisMiinim se exspr*>t: in

ista, vel ipsum dij^ccn', niaximis cum emolnmentis non esse eonjuiirtnin

Don po^sit. Ha»M' l i' iinii philosophici cursu ita traetabitur, ut anno 1«

Ahthmetica, Algebra. Geometria, Trigonometria Plana et Spli.ierira: m
anno autem altero Meohauica» Geograph, et Ghronolog. mathematica

addiscatur.

6^ Argumenta ordinaria Professoris Pbyeicae.

Collegia Phynca in dnas partes partinntnr, alteram Üstoricam, dog-

maticam alteram. In bistorica, anni Ii auditoribns tria regna natarae ita lo

explanabontur, ut cum universe domesticonim prae caeteris babenda sit

ratio tum potiasimnm minerarum, q^arum bic maximus eet usus, Tel

inprimis adcurata fiat ezplicatio, gradnque snbinde ad dogmaticam

Physicae partem focto, ex historica legum naturalium cognitione erutae

Leges cum generales, tum singulares corporum; secundi anui Phjlo- »
sopbia tradentur et experimentis confirmentur. Atqre ita^ e quatuor

Professoribus duo cuivis qTotidie collegia tradenda, qvatnor cuiTis dis-

cipulo excipfenda injungnntur nt Tab. 1 docebit ad calcem adnexa.

7ino Argumenta Eitraordinaria: iis« qui praecellentibus ingenii

dotibus ad faciendos uberiores in scientiiä progressus, comparati suut i«

nibü CDUiino ad legendos, qroad ejus fieri potest nbecrimae industriae
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fructus (leesse (\phet. Hiuiua praeter ordinaria coUegioram argumenta

habebunt et alia, et tjuideni:

Professor PhyloFopliiae tradet horis, qvibu3 ab ordinariis praelec-

tionibus vacatio fuerit, Aestheticara, quae disciplina tarn arcto nexu

cum Psychologia devincta est» ut juie suo Corona Pliylosophiae ea

dici possii.

Professor! Matheseos ampüssimas se aperit disciplinnrum Mathe-

maticarum campus, in quo ejus excurrere cum singulari fruetu industria

poesit. I>eliget autem vel inprimis partes ea^ ^^;ltheseos adplicatae,

t« quae ex ordine praelectie snperfuerint, quihus, si exclasus tempore non

fuerit, addet Calcolum infinitonim.

Architectofae antem cnm civilis tarn militaris, cujus tantus et in vita

hnmana usus« praedpnam rationem habebit» nisi forte alicnbi singnUiris

pro hac disciplina existat magister, qvi eam, uti et Mechanicam opifleum

Ii gratia, idiomate ?eniaculo profiteatur.

Jam porro patria hiyus nomine ea est conditio, nt omnes prope

fiusultates tanc areessantur. Nemo itaqne erit Phylosophiae studiosns,

qui sdentiam istam colendi mris sine loculento detrimento ignorare

possit Frofessori itaque Ptiysicae isthnc negoUi dabitnr, nt doctrinam

» de cultnra agrorum, vitiam, pratoram, fodinaram et pecornm, itemque

de rernm praereatarum cum et oonservatione, quam nniverse Oeeono-

miam msticaro adpellarnnt, anditoritos expUcet, qui ad haue scientiam

animum adpnlerint. Idem Tero et eam partem^ tnendae valetudinis

pertractabit. quam diaeteticam nominare consvevimus.

» Donitjue Professor Philolo^iae et Historine ea pro oollegiis extni-

ordinariis ar^'iimenta desumet, quae subsifli.ui.i ^lIlt Hi-toriae, Diplo-

matiam i)uta. Spli ragist. et Herald, et rem numariam. Qvaecunque enim

in Historiis sunt ambigua, iure horum lide dirimuntur.

gvo De Argumentis Cnrsus Jnridiei.

» Juris fOC justitiae vinculo connectae soeietates Kt'<qve publieae

qvam certum ac indubitatum, tarn eravis ad publicaui feiicitatoin est

momenti, quo majore conatu ac industria Prae^idibns Seientiarum

enitendum est, ut ii, quos emenso Phylosophiae curriculo, aut finimus,

ant ipsH nascendi conditio ad gerendam alifjvando Rempublicam vocat,

** Jurisprudeutiae disciplinis, quam diligentissime inibuaiitur, nihilque

omnino desit, quo utilissimi olim Regi et Reipublicae formentur ministri.

£tsi autem ambitus scientiarum, qvae ad prudentinin juris rcvocantor,

latissime pertineat, tamen qvoniam inLyoaois fundamentaduntaxatsnper-

stmendo deinceps aedificio paria statuenda sunt, hujus qvoque cursnm

40 qTemadmodum Philosophiae biennio concludere et ita in qvatuor Pro-

fessores distribnere vianm est, ut cujus ex aeqvo hina in dies singulos
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CoUegia ordinaria cuivis auditori (|vatuor liorae Lectionis publicae

excipiendae ubtingaat, ut e se<iveiitibus et Tabula 2'^'^ subjecta videre licet.

9uü Argumenta Prufessoris juris communis.
Si in jurispnidentia etiam ut in cat'teris qvibusque institutionibus

ordo aliqvis atque uexus teneiidus est, de m est ageudum loco principe, i

qvid sit homini tributum natura, cujus muneris colendi efficiendique

caussa nati, atque in lucem editi simus, qvae dt ooi^unetio hominum,

qvae naturalis societa^ inter ipsos, his eoim eiplioatis, fons Legnm
et juris inveniri patest.

Primum itaque jus ülud, qvod Naturae dicitnr, tum Publicum w
Universale et GtoDtiam explicandiim «t^ primi anni anditoribus a

Profe^re Juris communis tum rero anno altero ad perfdctam iUad

Pnbliei piivatiqae yuia eiemplar Institntiones juris CinUs gradns

fiet; Don tarnen ante» q^am adporita d at fieri assolet, Histom piae-

Düttatar. Demqne ediscetv notita historica Status poUtIci eanun ii

provineianim, qvae vel olim cum GloriosisBimis Pzmdpibns nostris,

Tel hodie eum Augusta Domo Gaesareo-Begia neium aliqTom habent

et communionem.

lOno Argumenta Professoris Juris Patrii
Postulat genuina Legum patrisrum intelügentia soientias qTasdam u

sniisidiarias easque momenti matlmi et latissime patentis utOitatis.

Simul hae Historiae cum Fkitriae tum Juris patrii, ut Legnm liistoriam

genentim, fontes ae oecasiones eamndem, eognoscat ante qTilibet»

qyam ad ipsam Legnm interpretationem aecesseiit. Historieam istam

institutionem excipere primo adhuc anno debet Joris Patrii Pablid is

explanatio, ex qvo nimirum omnos Patriae filii intellegunt, (jvantis

ipsi singnlariter officiis Summo Principi sint codiiixi. Altero deinde

anno Juri Patrio privato operam dabuüt Jurisprudeutiue alunmi, ex

qvo, qvid sit in qvavis caussa sancitum Legibus plenisäinie cognoscant.

Seqvetur Juris Criminalis institutio, ac extremnm exponetur ratio »
justitiae in tribunalibus administranda«. derdarahuntur varii procedendi

modi, notabitur singiilari'« Styli jam usu recepti ratio, explicabnntur

principia scopo Judiciurum, qvi in celeri Controversiae deHmtione

Situs est) vei respondentia vel ad versa.

llmo Argumenta Professoris Juris ecclesiastici. n
Juris Canonici notitia iis poti!??imum. qvi passim Fori utriusque

caussas tuendas suscipiunt, deesse minime potest. Itaque primo auno

praeter Historiam Juris istius Jus ipsum ecclesiasticum Publicum et Pri-

vati pars, anno autem altero reliqvum ita pertractabitur, ut genuina ab

Apoer^rphis, perpetua censura secemantur, ex optima Legum interprete «
eonsevetudine ülnstrentor, ac deoique ratio in eanssis spiritualibus

procedendi commonstretor.

Ute MmfcSiflMih'^ltihtiiwto» 8«hMlorilttaBgtii t 4
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12mo Arpiiinenta Professorin Politiae er 8ei entiarum
Cameralium. Qvema'lmodiim Patria iiostra peculiari <:;iu(lot Jure

publico et particulari, ita etiam plurimura dissidet institutis politicis

a caeteris Nationibus. Ex qvo elucet, singularem etiam hic esse debere,

> qvoad higasniMli scientias institutioiieiii, ut auditorps in bac qvoqiae

parte non yagam aliqvam sed ppmliarem et liuic Patriae conformem

coDseqventor eraditiünem. Pro £Bciiiori autem ibajus scientiae intelli-

gentia tanqvam subsidium qvodam praevium piaemittenda erit arti-

fieiorum, opificionim, manufactnramm, et fabricanim cognitio. Et tum

» eodem anno primo Politiae, anno yero aecmido Commerdi et xei

aerariae Institationes habebantur. Praeter qvae ab eodem Doetore

horis extraoidinarüs Jus Cambü et doctrina calcnli CameraHs docebitnr.

IStio Styli germamci, cojos fundamenta per Olasaee hnmanitatta

jacta stuit, perpoliendi cm Professoram alicui commendabitor, nt ad

1» negotia etiian pablica hoc idiomate adminietranda jnventosinetltiuitar.

14^ Atqve baee est methodns, qvae in tradendie juxta atqae dis-

cendis altiorie indaginis discipnlie rationibus Patriae aooomodatisnina

et ad statnendam ubiqae oniformitatem oportaniasima viea est, oon-

stitotae Benigno Angustissimi Principis Mandate Goncertationis litte-

» rariae. Cujus membra singula operam se datmra humiUime recipiunt,

ut simul atque huie Studiorum Noimae Altisdmae Toluntatis oonflr-

matio accesserit^ ea nbiqne qvoad ejus celeriter et accnrate fieri poterit

introducatur. Qvum tarnen in Cursu Juridico ar)?umenta per qvatuor

Professore«! distribiita sint, id vero (si maxime omnibus placeat)

tw tarnen ut liuuc qvidein res sunt, defectu fundi sutlicienti.s apud oinnes

fieri non possit, commuDibns item suflra^is argumenta Cursus juridici

inter dim? Professores distribnta fueniut, ut exhibet Tabula 3ij».

Qvae omnia in ampliore hac deductione praerecensita in Conspectu

hoc subnectendo uno obtutii conspicientur, uti sunt secundum Profes-

w sores et Cursus annuos distributa:

Imo Pbilologiae Professor tradet:

PrImo anno

Litteraturam Latinam et Graecam cum cognatis antiqvitatibus.

Seeundo anno
» Historiam Universalem.

In lectionibus extraordinanis intra biennium: Diplomaticam, Spbra-

gisticam, Heraldioam, et rem numariam.

liäo Phiiosophiae Professor tradet:

Imo anno

M Historiam philosophicam, Logicam et Metaphisicsm.
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Udo anno
Practicam philusopliiain per omnes suas partes.

In lectionibus extraordioariis: Aestheticam.

mtio Matheseos Professor tradet:
Imo anno •

Partes Matbeseos parae, Aiühinetioain, Algebram» Qeometriam, Tri-

gonometriam, et SectioiuM conicas.

anDO
Ftotes Matbeeeos applicatae, MeehaaicaTn, Oeographiam, Chronologiam,

Mathemattcam. m

Iii lectioinbiis eitraordinarüs: reliqvas Matheseos applicatae partes,

qya in Phjsica yoI parciiu traduntar, vel non attingantiir, caknlnm

inSmiesiinaleiii, seu differentialem et integralem, arobitectnram item

civilem et miUtarem, nbi in hac Ordinarius non est Professor.

IVto Phjsicae Professor tradet; it

Imo anno
Historiam naturalem.

nmo anno
Fliysieam tarn theoreticam, qvam experimentalem.

In lectionibus eitraordinarüs: Oeoonomiam rändern et Diaetetieam. «
y«o Dieeiplina ad facnltatem juridieam referri solita

per qvatnor Professores dlstnbnntiir seqventi modo:

a. Professor Juris eommnnis tradet
Imo anno

Jus natnxae et Oentium, Jos pnblicmn nniversale. ti

Udo anno
Historiam Juris CiviUs, Institationes Juris Civilis, Notitiam Statos

Politici diversomm regnonun et populorum.

b. Professor Juris patrii:

Imo anno ta

Historiam Patriae et Juris patrii, Jus patrium publicum.

IN© anno
Juü patrium privalum, Crimiuale et Praxiu fori seeularis.

c. Professor Juris ecclesiastici
Inio anno I5

Jus publicum ecoleaiasticum cum ])artc juris privati.

Udo anno
Continuationem juris ecclesiastici privati et Prazin fori ecclesiastici.

d. Professor Seientiarnm Cameraliam
Imo anno «o

Historiam Opificiorum, mannfactorarom et fabricamm, Politiam sea

$oli}Ci)IDiffaif<^ft.

4*
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TT<lo anno
Scientiam Commercii et rei aeranao.

Extiaordin. : Jus Cambii et Doctrinam Calculi Cameraiis.

Hae eaedem disciplinae juridioae distribantur per duos Profes&ores

« hoc modo:

A. Professor Juris communis
Anno Imo

Ordinarie: Jus Natorae et Gentium, Jos Pablicum UniTorsale,

Noütiam Status politici Begnorum et popolomm diversorom.

to Anno

Historiam Juris Civilis et Institutiunes Juris Civilis, Jus Canoni-

cum et Ecclesiusticum, Protestantium pro Protostantibus.

Extraordinarie : Jus Cambii, Notitiam Opiticiorum, Manuiactura-

rum, et fabricarum.

u B. Professor Juris patrii

Anno Ino

Ordinarie: Historiam Patriae et Juris Patrii,

Notitiam Status poHtici Hungariae et TransllYaniae.

Anno Udo

10 Jus privatum Patriae etCriminale, Politiam, seuPolizeywissenddiaft

Extraordinarie: Scientiam Commercii, et rei aerariae, Doctrinam

Calculi Cameraiis.

His accedit Styli germanici uberius perpoliendi cura uui Pro-

fessoriim concredeiida.

so Qvod taudem attinet ad libiuä inaiuiales, relate ad praedeclaiaüi

Studionim argumenta necessarios: nulla in Ältefato Rescrijito Ii. eoium

occurrit mentio, unde iieutiqvam eosdera ubivis recipiendi libros

manuales obligatio iinponi. «jvin (jvos (jvisque voluerit, iibere eligendi

libertas concedit colliVritur. Qvodsi tarnen praeter oranem Concer-

80 tatiouiö praesenti:? opinionem, de Iis etiam statuenUum aliqvid foret;

unanimi voto haec composita est scntentia

:

Qvod quum abiinde constet, libroruin alios aliis esse inoliores, vel

qvoad modnm ac methodum tradendi, vel qvoad majorem, qva utenduni

est, accurationem : dein hos qvidem, horum discipulorum, ilios illorum

u captui esse accommodatiores, prout nimirum brevius vel proliiius,

simpliciori Tel comptiori Stylo de materia substrata eiponnnt; docen-

tium qvoque genio, ez ejusdem argumenti libris pluribus, unum prae

aliis arridere solere: o cti ultum unanimi opinione videtnr, Docentibus

Bingulis relinqTi, darique übertatem, prudenter et proinde eligendi

40 Ubrom manualem, electum cum praescitu Supremi, oui immediate

snbsunt, Oonsistorii, adsumendi ac in suas Scholas introdacendi, prent
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hoc ipfum obtinet in celeberrimis passim Academiis ac Universitatibus,

in qTibns non modo cujusUbet fikcaltatas Professori integra est facoltas,

manualem pro suo jndicio asnimendi, sed saepe in una eademqne

Aeademia diversi idem argnmeatiim tractanies diverf^os adhibeDt libroB.

Atque hoc est annexum iUios in sentiendo cogitando docendoque s

libertatis, qra omnes artes ac 80ioiitiaa aloBtar et augescunt. Stante

etemm higusmodi iostitato, cum sapponatnr» talos semper deligi Do-

centea» qvi pio eo, ac par est^ mteUigmit rem a se tmdendam, prae-

snmi meritissime potest, qvod Tel confidant, Tel eligant libram, qvem

ament ipei et disdpolis commendent AlioqviD dum inrito foiaaxi u
proponitcir über ntendos, nmic in serendo emiesaa moz aliter pro sao

Jndicio materias coordinando, snbordinando, Tel Bolidins demonstrando,

Terbo, corrigendo Tel refutando mnltam iemporis perit» band edgao

discentinm impedimento, neque hiqaemodi malo lege nlla saiis obTiam

iri po986 Tidetor, propterea qvod omnibns eadem de qTOTis objecto u

sentire impossibile sit: nnde Tel in materüs ipsis exponendie, dis-

ponendis, Tel in üsdem demonatrandis aliam alii inennt viam* Aeoedit

ad haec, qvod mnlia inter Stodiomm altiomm argumenta reoentioris

nnt inTcnti, nondum secondom saas Partes excolta dednctaqae, evol-

venda vero interjecto plenins et explicatiiis; sed et ea, qoae ab antiqvis m
Tetro temporibus in nsu et vigore sunt, pro temporum viribus mutata

forma nova(jue veste induta prodeant : qvin iiovis qvoque iuventis

subinde au^eantur; oport«*t autein doci3iit«3s tompori ita servire, ut

geniü litterati saeculi se accomodont, nisi discentinm aniraos novitatis

amore capi solitos, taedio conipleie. et sibi dpsidiae notam innrere a»

velint. Qvas ob rationes libertati optimus libros deligendi. addondnm,

et inter Docentium officia ponendum esse videtur, ut Ii Historiae

Litterariae curiosi diligenter observont libros in pnblicam lucem pro-

deuntes, et ubi vetcribus novi praesiintiores occurerent, lios cnm

praescitn suorum superiorum in .Sciiolas introducere ei discentibus lo

habendi utendique ropiam facere contondant. Neque existimatur,

hoc facto, illam qvae benigne intenditur, saluti communi proiicuam

nnifonnitatem iaedi. Ejus etenim tinis est, ingenua juventutis edacatio

et litterarum haud impedito cursu progressus; sperandum vero, immo
confidendom est, huic late obsecmidatam iri, cum et discentinm, ti

alionim qTidem tarditati, aliomm cnriodtati et docentiom gnstni

aatisfiet.

Nro Uno Exhibent D. D. CJatholici Protocolloque inferri petunt

Beflezionem sequentem: Cum Sacratissima Sna M%)estas in B. Be-

eeiipto dd. 28. April a. c. eam politicae ac Oeconomicae Scholarum «»

admiirifltrationia intionem ac fonnam Clementissime praescribere dignata

foarit^ ui raprema qTidem in re Mtterana directio, Teint Jus Mi^estati
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inhaerens ad Suinmum Pnncipein ac Ejus nomine ad hoc R. Gubernium

pertineat, immediata vero super docendi methodo ac ratione, Inspectio,

Docentium electio, atque fundorum administratio cujusvis religionis

asseclis ac respectiye Supremis eorum Consistoriis relinqTatar, hioc

s influxu liominum ab saa alienam religionem profltentium careat: con-

formiter ad haec etiam Ässemres Catholici eam Begiae Clementiae

gratiam humillimis praecibus de genu supplices exorant, ut apud ipsos

qyoque immediate iis in rebus inspectio ejusmodi tribaoali oommitatur,

q7od e Catholieae religionis membris dontaiat eonateti, qvodque res et

1» negotia totius Oommiinitatis Boni.-OaÜholicae absqae influxn nlliiu

alterius BeHgionis sea procnrare, seu ad R. Gubenuam refeire poasit.

Conelueum.

Cum Sacraiisnma Sua Migestas bane suam Clementiam omnibns

religionibns aeqvaliter benigne impertiri dignata fnerit, aeqnmi videri

M ipsoe etiam Dominos Catholieos bac Soa MiOBstatis dementia uti

fimiqne posse. Omnes pro tanta antem optimi Prineipis aeqvitate et

dementia proftmdiaamaa et aetemas haberi gratiaa.

Hro i2ino Assessores a parte Hel?eticae et A. C. addictoram ac

ümtarionim ad Saoratiasimam Suam Majertatem eonfugere medio bujua

so protocoUi Biistinent, Clementiam Alte&tae Snae MajestatiB implorantes

demississime, ut qvae apnd D. D. R. Catholieos mensibus Septembri

et Octobri habentur feriae, illae aeqvalis temporis intervallo duraturac

sibi Benigne concedantur liabendae per duas qvidem Septimanas Mense

Octobri, diutius vero paulluluiii por qviiKiuo vidolicet aut 6. hebdo-

fh madas, Mensibus Julio et Augusto ex rationibus seqventibus : t^via

dictis statim mensibus ob aestuantem calorem coUecta in unum multi-

tudo haud telicitor animos cum atteutioue lixa ad stiidia advert<>re

potest; dein parent«es non plel)eae duntaxat eonditionis, sed et liberio-

ris prosupiae homines auxiliis liberorum suorum, iervente id temporis

>o rustica oeconomia indigent: tum <|via nervum rerura in hac Proviucia

constituat usus Oeconomiae agrestis e re hujusque esse \idetur, ut

Scholastici qvoque in ea se exerceant. Accodit ad haoc. qvod prao-

sentiscere liceat, plerosque parentes ex necessitate liberos suos men-

sibus aestivis Scholis educturos fore, unde statutis feriis autumnalibus

3A quadrimestrem evasoram esse a studiis cessationem
; q7od tanto magis

metaendnm videtur, qnia apud eos Scholastici propriis parentumqne

snmtibns alantur potissimiun. Denique iidem prout hactenus usitatnm

habudnmt diebns Meroorii et Sabbathi a hora 2^ pomeridiana ad

5um usqup pariter pomeridianam lelaiationem a studiis dare suis

4» Scbolastiois, eundem morem porro qToque relinqvi potius, qvam

totom diem JoTis feiiando tranamittendum ordinari hnmmilüme im-

Digitized by Google



55

ploraTit seqventibus inducti rationibns: qvia bis per Septimanam

recurrens recreatio intra justos temporis terminos temj)erata et gratior

est studiosae Juventuti et utilior. Praeterea breviori sub temporis

decuraa liagistri facilius singulos discipulos sub oculis et custodia

habere possunt ; cum contra eft si totom diem laiati Stadiis laboreque »

Scbolastico transmittant, metus Semper subesse debeat, ne Soperioram

atlentioni multi se subdacant, nere ad distractiones animis corpori-

busque noiias delabantar aegre forsan ad viam reducendi. Sed et

felicior studiorum progressus id svadere videtor; brevi etenim temporis

inierrallo disjjimctl labores fmVm resnmtintar, diuturnior yero oes- m
saldo reddit taediosum ad eos reditum. In eensnm deniqne hinc Teniie

potest» qYod qvotidie inter prandendi discendiqae honun, immo alias

qTOqoe qvidpjam temporis refodilatioiii soleat indnlgeri.

Oonclusum.
Praemissorum argumentorum Sacratissimam Majestatem benignissi- u

mam reflexinnom habituram f«>rt'. humillime jjpcratur.

13ti<' D. D. Assessores ninun iae Keligioni addicti exhibent de-

claiation^in et respectivo petitionem in haec verba: Commissarii a

parte Beligiuui ünitariat' addirtoruiii illu-tr. huic Conuertiitioiii litterariae

assidentes Caes.-Regiam Sacratissimaiii Majestatis' Clenientiain ere^a *)

comTnunifatem unitariam benignissime propensain honiagiali devotione

de genu exosi-iilando et recolendo, siqvidnm mm ob brevitatem termini

ad crjinj)arendinn pro 4 Julii a. c. piaotixi tum ex eo, qvod anteacta

in hoc substrato hactenus absque interventu ünitarionim tractata sibi

ad usque hanc ConcortnHonem, Consistorio vito i))>i)ruin etianiimm »
ignota fnisseiit «>t *^ss*mt. tum denique ob coniinunicatioiiejn jam prae-

laudati B. Kescripti Kegii, qvam etiam Normae Kegiac pro Schölls

Catholicis introductae et typis datae non ante qvam öt« mensis et

anni proxime faioram hic Cibinii obtentam, a Communitate Con-

sistoriove ipsonim Bnllam instractionem pro objectis illustr. bujus Con- »
certationis necessariis accipere potunrint hinc, si q?ae rationes et re-

flenones Statui praesenti Religioni Uoitariae applicabUes intentoqae

Sacratissimae Suae Majestati Altissimo Bcopo deserviturae ez parte

ejosdem Baligionis Daitariae in Concertationo depromptaqae ibidem

opinione emansissent» et dein recurrerent, easdem ad competentes In* »
stantias ac medio eamm ad Angustissimimi etiam B. Glementiae thro-

mm snbmittendi fecnltatom medio ProtooolU hnjus demissifldme

sapplicant
Conclasum.

Hanc D. D. Unitariorum humilimam petitionem, altefirtae Snae «
M%|eetatis dementissimis Ordinatiombas non contrariari» neq?e esse

cor non omni com doyotione eidem possit repiaesentarL

Digitized by



56 Die siebenbüigisch - •ftchsischen Schulordnungen 2

In ha^r omnia unanimi consensu etc. äubscribunt e quatuor Bell-

giombus etc. ut supra.

C

Protooollum

t Oonoertaiionis Littorariae, e quataor in Magno Transilvaniae Princi-

pata Lege raceptarnm Beligionnm Assessoribtis, per Ezoebnm B.

Gabemiom denominaüa constitatae.

Sesslo oelebrata Die 18« Mensis Septembr. Anno 1784.

Snb Praesidio

ti» Illnstrissimi Domini 8. B. J. Comitis Adamt Teleki de Sz^k, Sacrae

Cae8areo>Begiae Mijestatie Cameraril, et J. Oomitatys Dobooensis

Snpr. Comitis, Adsidentibos

i\ jKirte Ca t Ii ü Ii cor um
Illustrissimo D. L. Barone Antonio Josika de firanyicska Socretario

u Guberniali

Illustrissimo D. Com. Joanne Mikes de Zaboia, J. Tabolae Begiae

Assessore Supemumerario

Beverendo Domino Emerico Csorei de N. Ajta in Licaeo Olandio-

politano Historiae Ecclesiasticae Professore. et

» Bererendo Domino Jesepho Eder, inferioris Classis hnmanitatis in

Ojmnado Cibiniensi Professor».

a parte Helyet. Oonfess. addietor.

Illustrissimo Domino L. Barone Samuele juniore Kem^ny de Magyar-

Gyerö Mouostor.

v> Clarissiiii ' Domino Ju.-tpho Koväcs Collegii N. Enyediensis ßectore,

Philosophiae et M^tlip<*vw Profoäjüore, et

darissimo Domino Giegoriu Kiss, Gymnasii Udvarlieljensis Bectore

et Tlieologiae Frofessore.

a parte Angnst Confess. Addietor.

» Magnifico Domino Joanne Friderico de Bosenfeldt Gonsnle Clbiniensi

Prad. ae circmnsp. Domino Miehaele Brantscb Senatore Cibiniensi

Clarissimo Domino Joanne Both Gymnasii Coronensis Bectore, et

darissimo Domino Josepho Bmckner Gymnasii Cibiniensis Conrectore.

a parte Unitariornm.

» Spectabiii ac Magnifico Domino Francisco F. Honrath de Ssöplak,

Ecciesiamm in M. Transilvaniae Prinoipatu Unitariornm anpremo

Curatore.

Spectabiii Domino Samnele Siroei de Poka
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Ciarisdino Domino Stephane Läzär A. A. L. L. et Philosophiae Doctore,

CoUegii Claudiopolitaai Bectore ibidemque Profesaore Matkeseos

ordinario, et

BeToreodo Domino Adamo Almasi EcclesiAe ClAadiopolitanae Minigtio.

Artiuino t

JoMpho Lenart Ganeellista Guberniili.

Ino Legitar Gratiosum Deeretum Qabenuale sub 26^ Atigusti

a. c. Nroque 6724. emanatum, quo relate ad praescripta Stadiorum

objecta, olecüo inter librOB cujnsris Beligionis jam receptos institm,

Opinioque desuper Excelso B. Oaboniio submitti jubetur. lo

Gonclnsttm.

Idbri muniales, in quoa praasens CoDeaitatio Littaiaria sub carm

opeiationis suaa, inter caetera proposita sibi momenta anteeedenter

adverterat, dnplids erant ordinis. Alü Altionun; alii yero latioaram

Scholarum naibns applioandi. Qnoad istoa, faenltate libros mannales u

eligendi Professoribns ex mente Concertationis salva relicta, qnoad

posteiiona ordinis libn» opinabatnr Goncertatio: hos prent iidem in-

tentis nniformitatis finibua plus, vel minus conrenientee invenirentur,

rectpiendos; emendandos; utilioresque alüs non tarn utilibus post-

babitis praeeligendos venire ; defectui vero optimoruni libromm manu- k
alium. libris ex exteris quoque üniversitatibus adferendis subvenire

debere; Opinione Concertationis, quoad posterioris ordinis libros lata,

per Excelsum quoque K. GuberiiiUüi suo ut coUigi potest loco relicta,

reliquuiu jam cdt, ut ad posterioris ordinis librorum elüctionum, aut

accomodationem, vel si necefsum videbitur substitutionem, suas curas, n

et cogitationes praesens cunvertat concertatio.

Horum intuitu qii> iu;ti]üioduni aiitem 8ub cursu praevia« opera-

tionis Concertatio nou deerat, mutuain iibronun manualium in Scholis

receptorum Coniniunirationeni. quoad omnia in genere Stndionim

Scholis latinis propriorum argumenta Dominis Asgessoribns eo fine in- lo

timare. ut communicandis libris per Dominos Assessorcs sub tempore

ab operationibus praesentis Concertationis vacuo, in ea, quae cuique

est commoditatoi et otio in privato per-et evolutis debito quivis Do-

nünorum Asseasornm ad recenslonem jam cominimicatomm Iibronun

apparatn, mox coram Concertatione compareat. Ita jam nunc, ubi u
ordinis lege secom ferente ad argumenta studiorum enucleanda, et

per arngnla con^^idcranda deventnm est, conmiodum coneertationi visum

luit, Pominis Assessoribus intimare: ut cum inter argumenta studio-

rum littetam Soholis latiniB propria, Studium Grammaticae primum

teaeat locum, eas, quas quisque eomm relate ad communicatas soenm

Giammaticaa in privato fecit aniraadTeisioneB in jnstnm et oohae-
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rentem urdinein rediictas intra aliquot ad hoc opus conficiendum

suffecturorum, hocque fiiie interruptis tantisper urdinariLi Couccrta-

tationis operationibus, soli huic operi destinandonim dierum intervallo

Concertationi exhibiant. Quo ita e ] n. exbibitis Grammaticis, censoria

» attentione rpcensiti?, illain taüdem si quae usui Schokrum accomo-

datissima mpeiiretur Grammaticam, reliquis sepositis olicrere : vel iu

casum, milhim e praeexistentibus Gramraatices ehüneutis cuüti-

miandis juxta eorum duetum Scholasticis studiis proöcuum invenire-

tui. de alia, usui Scholarum accomodatione substitiietida in medium

10 consulere possit Concertatio.

Die 17« Septembris semo celebratur sub praesidio praelaadato

Adsidentibas eisdem D.D. AesessoriboB.

2. In consequentiam Conclusi sub Sessione proxima lati exhibont

Domini Assessores, suas, quas relate adcomniuiiit atas secum Grainma-

i& ticas, in cursu recensionis in private adornaveraut reflexiuues. Quae

dum in publiro A<!sp<;5r»ruiii cousessu per- et rele^untur; cum recen-

sitis AuctoribiH combinantur; ubi e rc uberius erat explanantur ac

Domiiii AssesMUfs desuper ab utiiiique audiuntur. angustia temporis

desideratae electioQis complemeutum impedieote iuterimale taiidem fit

» Conolusam.

Bffectnm Altissimae Yolantatis in hac parte ad proiimam asque

Sesraonem diferri.

3. Illustrissimus Dominus Comes FtaeseB Concertationis proponit:

in conformitate prioris, quoad Examen librorum Scholasticorum in
' M privato per D. D. Assessores instttuendum £scti Intiaiati, sibi, ad

ocyorem operatioDum, qaae Coacertatiom iostant finem, commoduni)

immo necessarium videri; ut D.D. Assessores interea, qaoqne, donec

in stabilienda qnadam Orammatiea conTentam foerit de Bheiborica

qiioque prae alüs commendative in Scholas introduoenda cogitent; et

M hoc flne singali Assessorum eam, quae cuiqne usibus Scholamm com-

modior videbitur Bhetoricam aliis Assessoribos, easdem in privato

examinaturis invicem exhibeant; quo ita praeparamentis hisce priT&to

labore confectis, Concertatio in deloetu Uberius tandem venari ope-

rarique possii

11 Conelasnm.

Desiderio lUujjtrissimi Comitis Praesidis» Alu.^.^jinae voluntati sco-

poque pi aesentis concertationis conformi, Domiui Assessores satisfacere

adnitentur.

Die i8^« Septembris Sessio celebratur sub Praesidio quo autea.

40 Adsidenübus üsdem D.D. Assessoribus.
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4. Reassumitur in effectum Conclusi hesterni Questiu: Quod ex

pluribus per diversarum Religionum Assessores in?icem communicatis,

et jam etiam recensitis Qrammatiees latinae elementis, osui Scholamm

aocominodatiiis et id eas introducendam aif

C 0 n <; 1 u s u m. »

Inter Taria, qoae per Dominus ConcertatioDis Aaaeasores ad recen-

sendom mutuo comnoicata fiierant, et mox praesenti qaoqae Concer-

tationi exhibita exstitenint Grammaticae latinae elementa, seu illa

qiiae in Sckolis receptanim Religionum Trannhanicis haedum vign-

erant, seu yero, qnae apad exteras nationes in uau praesenti vero lo

Coneertatieni oognita ftienint, considerentor; qaemadmodum nnlla est

Grammatiea, qnae adseitis ad manndicationem profeasoribna ac Ma-

gistris in ante yersatis, et fonnandae jnyentuti idoneia^ cum nsu ad-

hiberi non poesit; ita parte ex adversa, nnlla talis qnoque comperitnr,

qnae desideratae in singalis sui partibns peifectionis Giadnm assecnta, u
omnibns nnmeris abeolntissin» videretnr, Allis enim prolixa prae-

eeptomm Grammaticorum expodtione; Tel snperflna Divisionnm sub^

diTisiene, ant teiminomm Philosoph iae propriomm praematnra in

Gnunmatieam introductione jarennm mentes obmentibus, igniculosqoe

indnstriae Tel snlFocantibns; vel saltem aetemnm Gfanunatieae taedioxn i»

üsdem ingenerantibus ; aliis vero per vias, quas sectatae sunt com-,

pendiarias, in sterilem et jejunam tradendae artis methodum delaben-

tibus, vix una et altera erat, quae servatis modiocritatis legibus attt'in-

l>erataque praecepturuiii ingeuiis adolescontum acc-omodatoriiin tra-

ditione, cum, quem debebat impendendae per Scholasti( (»s industriae m ,

fructom polliceretur. Concentratum praeceptonim in sua loca bene

digestorura eonimque mmlerata manu dispositoruin unünem, in duabus

Schelleriana nemp«! et Herbipolitana seu Virzburgensi Grammaticis

iüveüiebat cuncertatio : ex quo tarnen prior aliunde laudiö niatrnae, et

viri de re litteraria optinie raeriti summo utjiniin' dignis.simum opus, »
mn^U Rd institutionem, quam ad discendum eomparatum esse existi-

mabatur; posteriorem cujus titulus e'^t: L ;i t p i n i sc Ii e Sprach-
kunst, zum Gebrauch der W irzburgischen Schulen.

Zweite und verbesserte Auflage. Bamberg und Würz-
burg 1775. usibus Scholarum accomodatiorem, eam tamen non u
nisi in iis, qnae statim adnotatae sunt partibus aoeomodatam in Scholas

introducendam invenit concertatio.

lao Ut Grammaticae baecce Genoanioo idiomate oonacripta in

Temaculam transfcratur.

2do Errores in lingua Germanica ProTindales, e. e. fOrohten et 4t

alü» 81 qui ocenrerint, emendentar.
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3tio FiArtia 2^ CapM 6to Catalogas AdTerbiamm: Loci, Temporis,

ceteris praemittatnr.

4^0 Idem faciendum Capite T»«© Conjiictionibus.

5to Pag. ö<) Praeterita quorundam Verborum sub N^o 1 —5 enu-

» merantur, et statim P^. 57. eorundem supina seor?im adponuntur:

üt itaque praeterita cum Supinis sab eosdem N^o« locdotur, disceatibas

prout facilius ita coDsaltins quoqne videri.

6^ Pag. 159. Regula IW^* ia daas separetnr, quarum prior Ad-

jactivorum cum auia Subatantivis; posterior Pronominam Belativorom

1» cum substantiris conTenientiam exponat

7nio In Conyenieutiae Sjntazi coustractio Fronominum; Mei, Tui,

Sui, Nostri, Vestri omissa addatar.

8^o Primae tantum lineae conficiendarum epistolarum famillarlum

hic tradantur, uberioribus conscribendai um Epistolarum praeceptis ad

14 Rhetoriram aliunde etiain ])ertinentibii?.

9ho 81 quae alibi etiam Kegulae, aut observationeä scitu uecessariae

omissae, aut non satis distinetae eipressae fuissent, illae pro judicio

eorum, quibua opus emendatioiiis committetar, addantor; suppleantor;

aut plenius exponaDtur.

M \0mo Cum Grammaticae liuic nuUum Vocabolarium additum ait;

Vocabulariuin yero Schellen in hoc librorum genere, aetati et captui

adolescentum prae aliis commodatissimum videatur; illud, cui titulus

est: Schellers kleines lateinisches Wörterbueh Leipaig
bei Caspar Fritsch 1780. Qrammaticae huio in nnum seu dis-

M tinctum, ut emtoribns fUerit moz visum volumen compingendun, ad-

jiciator, additis vooum bungaricis, iisque genuinis signiflcatlombus.

llmoProinfimaGrammatieesGlaaBe Fri derlei Gedickii liber

latinus usibus Juventutis Scbolasticae Begni Hnngariae
aceomodatuB. Posonii editus, fabulis in eodem eontentis omissia

so imprimatur, locoqne omissarum Tabulamm Phaedri &bn]ae tradantur.

Die 20t* Septembris Sessio celebratnr

Sub Prae^idio praelandato

Adäideotibus quibuä autea.

5to Keassuniitur in con.sequentiani propositionis ])er Illustrissimum

M D. Com. Praesidcm sub proxima Öessione facta, subsecutique eorum

Conclu.si, Quaestio: Qualis e praexisteutibus Rhetoricis ingenio et

captui Adolescentum Rhetorices studio in Schölls latinis ?ese appli-

caiitium ita accomodata sit; ut studiis juxta Praecepta in eadera tradlta

continuatls, absque dispendio temporis exspectata industria adoles*

4ö centum foeuore compensetur.
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Conclusam.

Recentioribus ad comunicatas invicem Rhetoricas per D.D. Asses-

sores factis in communi consessu perloctis et accuratius pensatis, ratio

tradendae aitis ad nicthodi leges exacta, prao(>f'|<tonimqae justo ordine

et cmgma ingenio adolescentum quftntitate traditomm expositio Kheto- •

ricam Viftnneiisein, niin^ titulus est: Institationes ad Kloquen-
tiam ad usmii Scholarum Austriacarnm pars priorVien-

Dae piae aliiB oomendare tideatar. Nihilominas, cum in eadem qQoq[ae

qnaedam, caeteroqnio neceesaria, prolixo Teiboram appanta tradaatar

piaecepta; eiemplonua porro ad ftcilitationem addactoram: major »

liie ibiqaa ae neceaBariam foret eongeries addatur; aliM Tero magis

paica ae opoiteret in tradendia Artis praeceptis oomperiainr; denique

<|Qoqiie in methodo sab- et coordinandoinm hie et ibi pancia tarnen

in loeis praeceptomm, esset adbnc, quod ab eadem desideretnr. Hinc

eandem Bhetoricam nt nt soa lande et pro nsn Scholarum digna, u

relate tarnen ad praenotata momenta, nani Scbolamm Transilvanieamm

aQQ<miodandam inTenit Concertatio. Quo itaqne indesideratae aeeomo-

daüonis opere et secnriori et celeriori pede progredi ano tempore

poBsit; Dominia Asaessoribna Intimatom extitit, nt momenta illa, in

qnibns accomodatio suscipienda ridetur, quilibet Dominor. Assessonun

in private sigillatim connotet Concerüitionique exliibeat; ut ita iis in

Consessu coinbinatis, in quibus capitibus et in quantum accomodatio

aduruaiida veniat? figi. stabilirique pos«it.

6tö Exhibentur quoad artem Poeticam varii per Domiuos Asaessores

Auetores, cum ii^, quos quisque eorum relate ad commuDicatos secum ^

Auetores adornaverant Reflectioiubus.

Conclnanm.

Cum Poßseos in suo ambitu consideratae naturain non tantum

crudus iste ad versus conficiendos Habitus, sod illa pra^priinis, quae

veteribuäs quoque Puetis rüos prae versuum suoruin facilitate hunores so

coneiliavit inventionum Qualitas eanim porro vivida. vel pru rei natura

tristis, ac interduni formidanda, vel etiam abüininanda applicatio ali-

solvat: hos vero oinnes et singulos characteres praeter Esclienbiir<^ianam

üiam cujus Titulus est : Entwurf e i n e r T h e o r i o und Litte-

ratur der schönen Wissenschaften, zur Grundlage bei m
Vorlesung. VonJohan Joachim Eschenburg Berlin und
Stettin 1783 bis pag. 204 vom Anfange, vix alia inter ea,

qnae Concertationi cognita sunt in tanto compendio in se compiectatnr.

Com praeterea memoratus hisce Eschenburgii liber, id qnoqne qnod

in Artibus et Scientiis liberalibus pulcrum, elegana, omatomque sit «
in pecnliari ano traetatn sub titulo Aestethicae de studio breviflsime
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exposuerit: Hinc eandem hac sola cum niutatione praeli*;endam invenit

Concertaüu, ut sicubi exempla Artem Poeticam latiiiaui illuütratura,

in eadem vel deficerent, vel parcius ac requireretur allata forent, iisdem

occasione aiioptationis in juata quantitate lucupletetur.

I Porro: ( uni sine Mythologiae, Antiquitatiim item tarn Graeoarum

quam Romaiiaium levi saltein praegustatione, inutilis ille. qui in Stu-

dium Poeseos impeuditus labor fieret, ad hos quoque apparatu.s prucu-

raudüS Concertatio animum et curas advertit. Et cum in hoc quoque

studionim ^encre insii^niem praelaudatus Esclicnburg in suo, quod modo

10 statim doclarando intitulavit opere, de rc littcraria gloriam eu quoque

nomine mereatur; quod sola Mythologiae traditione non contentus,

ejusdem Genesin et Progressum etiam quantum per brevitatem operis

fieri poteret, lucide exposuerit; ipsosque le^^cntes ad fontes per indi-

cationes distinctas inviaverit: Hinc laadandos hasce Viri snmiui in

1* Mythologiam Antiquitates item graecam et Bomaoam curas, ut ut

primas in hoc studiorum genere lineas, in eo, quem Handbuch der

klassischen Litteratur nominare placuit et qui Berolini etStettini

apud Fridericam Nicolai 1783 prodiit libro a Pag: 534 contentas pro

ScholiB prae alüe commendat Concertatio, nna cntn ipea Arte Pol^tica

* in latinnm transfereodas.

Die 22^ Septembris Seado oelebrainr

Sub Fraesidio qao antea

Adsidentibas iisdem.

7mo Exhibentur per D.D. Assessores in consequentiam conchisi sub

N proxima sessione lati Beflexiones relate ad momenta in Khetorica

Yiemiensi adcomodanda concinnatae.

Gonclagum.
AnimadverHionibiiB Dominomm Assessorum invicem et cum Bhe*

torica Yiennenai combinatis, modus et momenta accomodatiouiB, in

30 quae Concertatio consensit, sunt sequentia:

Im« Ut cum sola Bhetorica demta Chrestomatia 345. paginis con-

stans, justo majoris sit molis, ea contrahatur, et in minus Tolnmen

mittatur, babita ubique perspicuitatis et puritatis ratione.

2^0 Divisiones ac subdivisiones, ceu disceiitibus molestae, ubi-

36 cunque rei natura permittit evitentui, vel parce admodum adhibeautur.

3tio Ordo argumentonim in hac Bhetorica obvins ecquidem servari

potest numero tarnen Capituiii paragraphorumque minime inhaereatur,

verom quae aliciibi in plura Cajtita aut paragraphos divisa sunt pau-

cioribus compreliendi poterunt, et vice versa, (juae paucioribus para-

m grapliis exposita inveniuntur, si argumenti pretium postulet^ pluribus

pertractari debebuut.
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Exemplum seminatae, perspicuae tamen exposiiionis eorom qiud

per Auctorem i)roli.xius tradita eraut, sequens dabit coarctatio.

Elocutio definitur aTnllio: idoneoruin Terborum et

Sententiarum ad res inventas afcomudatio.

An not. Haec ipsa def in i tio Ostend it. n at u r a 1 i o rd i n e »

inter partesEloqueniiae, Elocutiouemprimaninonesse,
sed inrentionem: verum, quoniam Adolescentulis In-

yentio fere difficilior est; ab £lociitioiii8 praeceptia-

nibus multoram magni nominis Praeceptornm ezemplo
ordiri placuit it

His lineolis omne id, quod duabus prioribus fere integris Auctoris

Paginis continetar eihaustum habetur. Continiiato itaqae hunc vel

simUem in modnm coareiatioms opere, molea ipsa manente perapicuitate

dacnscat oportet

4^ Praecepta ubiqne breviter, clave tarnen et perspicuc propo- m
nantar; ezemplis vero ez anreae aetatia seriptoribns desnmendia haad

paroe illnstrentur; dcabi aatem plnribns exemplis praeceptum quoddam

iUnstratain fiiisset, nno saltem eoque luculentiore per extengum inserto,

caetera per accuratara citationem indicentur.

5'«> Ad Pa<^r 33 ad 56 ita agitur de Doctrina Periodorura, ut post lo

generalia quaedam, tangatur statim divisio Periodorum in Reguläres

et Irreguläres generibusque tarn harum quam illarum expositis,

isde tandem transeatur ad divisionem in Simplices et Compo-
sitas, barumque indolem et Constitutionera : Ast vero naturae rei,

adeo atqne discentium captui accomodatlus est^ ut primo de Divisione «
Periodonim in Simplices et Compositas agatur; indoles et constitutio

utriusque explicetur, et qnidem modis et fontibos dilatationis et Amp]i->

ficationis paulo uberias ac in praesenti libro fit declarandis.

Necessaiium porro est Qsam qaoque conoectendi particalarum ut

fedi Tomka Szäszld in soa Periodologia, comonstrare, ac etiam de »
fnndamento et nonna distingaendi Periodnm agere; deniqne de ipsis

qaoqne distinctioiiiim signis seu interpunctatione fosiiu hoc looo et

explicatioB ae in ipea Orammatiea traetare.

6*0 Ad Pag. 154. post Cap. Vtom quod de praeexercitamentis Oratoriis

tractat de diversis mudis et raiit<iiibus conscribendanim Epistolarum »
tarn Famüiarium quam Eiaboratiorum justo et moderato modo ei oidine

agatur.

8vo Assumitur momentum, utrum integri Auetores Classici, vel

selecta hinc indeque ex iisdem Capita, Adolescentibus Studio lingnae

Latinae operam navataiis ad Tersandom tradantar. lo
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ConclosQiii.

Momentis cum re ipsius natura et circumstantiis patriae oombi*

natis necessarium Concertationi visum fuit, ut prae inanibus Profes-

sonim ac discentiuni lulfgii Auctores Classici in futuruiu lelinquaiiLur,

ft per eos quidem pro judicio euruiii ducendi, per lioc voro diurua noc-

tumaque mann ex consilio Profe?«sorum ac Magistrorum versandi, eo

tarnen modo, ut in iis Schölls, in <{uibu:H desiderati Classici Auctores in-

tegri praeslo sunt, vel in posterura quoque tales procurari possunt, in ex-

ponendis tradendisque Auetoribus Classicis, servatiä in sua integritate

10 eorum libris, procedatur; ubi vero necessarii Auctores integri vel noa

adessent, vel procurari non pdssent in iis Scholis ad defectum huncce

supplendum Chrestomatlna per Chompre concinnata, et cum titulo: Se-

lectae Sermonis latini Exeraplaria e Scriptoribus probatis-

simis excerpta A.P.Chompr6. In üsum studiosae Juven-
u tutis ditioQum Austriacarum recusa Vol. 1 Vindobonae

177 7. adita usui Adolescentum omissa Sulpitü Severi Histoiia de

Religione adaptetur.

9oo lUustrissimus D. Com. Praeses proponit : Adminiculis ad Lin-

guae Latinae Studium et culturam necessarüs jam indicatis; ordinis

M ratio jam secum fert, ut ad Linguae Graecae stadiam descendatur.

Neeessarium proinde Eidem praetitalato Domino Com. Fraesidi videri

nt in hoc quoque studii genere in elecüone Gnunmaticae prae alüs

magis absolutae, ad modum in electione Grammaticae latinae procedatur

observatum, eaque, quae prae aliis Adolescentiae studio Graecae Linguae

» se se daturae utilis, et tarn quoad perspicuitatem, quam concinnitatem

praestantior InTeniatur Grammatica habita desuper per Dominos Asses-

Bores praevia cointelUgentia, adomandisque si necessum fnerit mutuis

ad eommunicandas Orammaticas reflexionibus eligatnr.

Coucluöum.
w Volupe sibi ducunt Domini Assessores desiderio Illustrissimi Domini

Com. Praesidis se se conformare, commodisque studiosae adolescentiae,

qoantum iu ipsis situm est deferre.

Die 23*«* Septembr. Sessio celebratur Sub Praesidio

praelaudato Adsidentibus quibus autea.

M lOmo Jnxta Seriem eorum Argumentorum, quae prae objectis Stu-

diorum Scholis propriorum Latinis proposiU sunt, assumitur Historia

Patriae, quove manuuli duce in hac discenda t^ronibus progrediendum

esset? de eo agitur.

Cond usum,

Ä Cum relat^ ad Divisionem hi>turiarum in Norma Regia propositam,

Dulli hiyusque Libri ingenio Adolescentum accomodati inveniantur:
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sed porro in online quocjue tradendaram historiarum, historiam uni-

versaleni. liujus vel alterius He^'ni Historiae praemittendarn ex eo

opiiietur (Joncertatio; quoil, queniadinodum eos. qui his praeparamentis

historifif? instructi. ad Auetores Graecos et Latinos volvendos Animum
adpiüerunt, amplos ex iis fnictus sumsisse; ita parte ex adversa, hac •

histoiiae cognitione destitutos, in intelligendis Aactohbiu palpitasse

plus quam compertum sit. Cui porro cum id quoque accedat; quod

complttres humaaiorum Stadiosi exacto cum ipsis humanitatis Classibus

etiam cursa Scholastico, neces^aria hac anteactonun cognitiane, nisi in

his Classibus eadem praelibassent in aeternnin caritari enent. His **

ex rationibiis Historiam universaleni, eam tarnen temporis, et in-

geniomm qoibits tradetar rationibus aooomodatam, st per extremos

quasi apices ad nostra usqae tompora dednctam, Historiae patiias

praemittondam; samque cum in hoc Anctorum Historiam muTsnalsm

eaptoi Adolsseentom adtempeiantinm genero SdurOckios prineipsm nt u

sdtor hncnsqne locnm teneat^ ad dnctum ejusdsm, üs qnae Beligioni

cmdam piaejudieiosa vel ofoDsiva fierent omissis, tradendam; haeoque

praemissa, historiam tandem Patriae, nsqae eo, donec mannaUs qnidam

Uber, pro hamm etiam Classinm Alnmnis aceomodains prodierit» juxta

Anetozem, ez Profeesormn et Magistroram jndido eligendmn moz vero lo

concinna qnadam et perspicua in quam Tota littoratonim Patriae Civinm

eunt opella in hoc genere prodennte, ad dnctom ejus adnectendam

ezistimat Gonceitatio.

11MO Studii historiae tarn universalis, quam Patriae, quautum in

defectu libr^rum manualiuni potfrat rationibihs, ubi consultum fuisset, u
devontum taiidL'in est ad ip.suni (jieoy:raj»hiae Studium, ceu historiae

indivulsum Comitem, et relate ad manualem in hoc studio versandum,

sequens latum est

Conclusum.
Prout historia et Geograpliia alt-era alteri facem praebendo. mutua so

inter <e Affinitate junguutur, ita fatum quüqiie quod in defecto ido-

neoruni pro aetate in his Scliolis succrc^centt' iibrorum manualium

experiuntur, iisdem commune est. Ne tamen ob defeetum manualis,

tanti subsidii, Aactorura et historiae eyplanatione necesj-ario jun^endi,

jacturam ipsa Adole«!centia faciat, defectui luiic eo modo siibveniendura 35

existimavit Concertatio; ut usque eo, donec certa quaedam communem

applaosum meritura, in usu Scholarum adomaretur Geographia, ductui

compendii Bäschingiani Prof, et Magistri insistant institutiones soas,

pro judicio et prudentia eomm apparatoi discenttam tonniori vel locu-

pletiori obtempeiaturi nnamque Matliematicam quoque Geographiam, «o

ad manuductionem ejusdem Buschingii jnxta modulum ingenii discen-

tinm sibi comissorum traditari.
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Die 24 Septombr. sessio eelebratar sub praesidio praelaudato

Adsidentibus quibus antea.

12"i'> Assumitur Quaestio in ordine pertractandanim in bis Schölls

äcieutiarum obvt'iiiens: quales iibri relate ad Aritbmeticam et Geome-

* triam adoptandi venireut?

Conclusum.
Id hos floes cum titulo Liber : Institutiones AritbmeMcao in a$um

OjinTiasionim per M. Transilvaniae Principatum Claudiopoli editns

adoptandus censctur. eo tamen modo, ut eidem eleinenta Qeometriae

10 et Aigebrae ex libro cujus titulus est: Elementa Aritbmeticae, Qeome-

triae et Aigebrae in usum Scholarnm Austriacarum Yindobonae Anoo

1780 iy^9 impressns addantar.

13mo In eflfectum sab Nro 9no Gondusi facti reassumitar Quaestio;

quoad Qrammaticaiii Graecam aliis praestantiorem motam, ad quam
» Domini Assessores suas in cursu Bevisionis vamrum Grammaticanim

faotas animadversiones exhibent, unaiuquo de Anctoribus quoque Qraeeis

in Schoüs tradeiidia in medium consulnnt.

Conclusum.
Animadverf^ionibus praeexhibitis in Cousessu perlectis ac combinatis

M in eo convenientibus ; ut inter duas usui Scholaram accomodatiores

Viennensem nempe et Hallensern Grammaticas, quarum illa Viennac

haec vero Hnlae prodiit, vix aliqua essentialis in tradendis artia

praeceptis ditVerentia data quoque Opera inveniri posset: visum est

Concertationi liberam duabos, quamcunqae pro arbitrio suo eligeodi,

n eaque in Schölls atendi facultatem Professoribus et Magistiis salyam

relinquere.

Quoad Auetores vero Graecos, ad Analogiam facti jam superius

relate ad Auetores classicos latinos Gonclusi statutnm est; nt tantummodo

in casum defectus integrorum Auctorum Graecorum» Chrestomathiae

w Grammaticae GraecaeViennensi praedeclaiatae adjecta in Schölls uteretur.

14to niustriasimus D. Comes Praeses proponlt: praeter ea, quae

Coneertatio pro objectis operationis suae hucusque habuit, et quas prout

poteratetiamsuperavit studiorum Argumenta, summe utile necessarium-

que sibi videri Adolescentiam reruin etiam Naturalium eognitione pro

95 ingenii eoram modulo imbuer(\ et quo in lioc quoque studio dux ipsis

quem st'queutur iiou deesset, de müüuali quodam huiu üui accomo-

datissimo cogitare.

Cond US u m.

Cum inter ea, quae recentn»ii> aevi litterati iudustriae suam

40 culturam, et existimulionem debentistudia, historiae Naturalis ob aniplas

et eximias suas quas tarn in vita communi, quam in altioribus scieutiis
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praebet utilitates, majoris nomiuis et honoris jam hodie sit quam ut

ejus cognitione vel Adolescentes in Scholis formandi penitus carere

possint: hinc concertatio quoque in providas ülustrissimi Domini

Com. Fnmidis, in hoc studii non miiras vtilis quam jacundi genus,

foimandamqiie in eo adolMcentiam enras, non tantum siiapte inclinat, •

MCl Ott etiam promoTendu e re sna esse existimat et in hunc finem

lilinini, qni inscribitar: Untorricht in der Naturgeschichta
snm Gebrauch der Jugend Brefslau 1776 in Ternacalam

tmafeTondam pro nsn haram Scholanun ita adoptat; at cnm Tran-

sÜTama, nndtomm et praedpnomm natnrae prodnctomm praeser- »
tim in Begno Minenli partnmaea mater rit occasione transktionia

opdlae hnjna in lingnam Temacnhun prodnota illa, et aedes aea

pntria eonim oidine qnantom eondnnitas operis patitnr Bjatematko

oervaia Anotoria methodo ob oculoa ponantur.

15im> lUnstriarimna D. Com. Piaeaas proponit« com libri per u
concertationan atabilitt ex opinione ejnadem partim in Temaenlnm aut

laÜnnm aeimonem tnmaforflndi, paitun vero naiboa Scholamm acoo-

modandi veniant Tiden ribi de negotio quoque tranalationja et aeco-

modationis meliori qno fieri potent modo, abaqne tarnen Beligionia

aticnjns mokitia, Tel qnali diapendio peificiendo hie loci Conoertationi m
agendam TMtire.

Conclasnm.
Negotium hocce translationis et accomudationis librorum stabilitoruin

Excel. R. Gubemio medio Imjus Protocolli demisse repraesentetur ea

cum liuiiiillima Coucertationis opinione: ut cum Ciaudiopolim frcquentior

vironim litterat<.>rum e singulis roceptis Relif^ionibus ibidem praesentium

Concurmis prac aliis locis in ]mnc finem commendet, congruum Con-

certationi videretur e receptarum quatuor Religionum viris litteratis

( l:iu(liopoli commorantibus viros in re litterari;\ versatissimo?, singu-

hiriniKjue triam laiinae nompe Gennanicae et Vernaculae linguarum so

pentissimos medio con< < i lu ntium Consisturiorum ad operis hujus

confectionem denominare; quorum tandem fieret, libros aecomodandos

et praoscriptum jam per concortationem moclum u?ibus Scholanim

consiliis et viribus communicatis accomodare; eos qui in latinum vel

yemaculam transferendi Teniont, ampntatis omnibus hnic Tel iUi lingnae si

pecaliariboa Idiotismis, genio et natoiae linguae in quam transferentor

tarn genuine, ut nihil in toto opere prodeat unde libn adomatae ex

alio idiomate translationis aigoi possint confonnare; deniqne nnlla

Hbronim transferendomm Tel aecomodandomm mentione, in libris jam

aemal translatis vel accomodatis iketa, hoc minus f&üs translati, yel «
aecomodati libri in prae&tione qnae alinnde etiam nnlla addenda est,

reoenaitis qnemTis libmm priori titulo omisso hunc vel huio aimilem,
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qui pxpmpli causa hnc ponatur modum inscribere: Granimatica
liht t 1 ica etcet: usui Scliolarum TransilTani Carum acco-

modata seu iu usus earum adomata.

16to D. I>. Assessores Catholici et Augustanae Confe^j^ioiii addicti

fi proponunt: Id erat in SchoHs latinis adhuc quibusdain usurpatum,

ut qui Cla«?sium alicui Praeceptor datus est, ei uni et Sermonis latirii

et caeteroruni aiLnimmtorum tractatio incumberet: itaque adolescentes

ab eodem artem Klietoricam juxta at<)ue Poeticam; linguas Latinam,

Oraecam, Germanicam et Hungaricam; Uistoriam deinde, Geographiam,

to Mjthologiam, Aritbmeticam et Geometriam doceadi essent. Hoc tanto

Argumentorum numero, tantaqne varietate visum est membris con-

certationis hujus litterariae, ex parte Gatholioomm et Aogustanae

Goofessioni addictoram deputatis satios fotnnim, si quaedam materiae

in quibas Professonini singalos ezeellere, etad qiias ipsa animi inductione

II magis fern videbitar, uni tradantor, per omnes Glesses diversis boris

pertractandae; ex quo duplex nimimm utilitas efloreseet, altera dooentinm

diecentium altera, nam ii, si qmdem in nno argnmento mens eomm
tota laborque versabitur, fleri nnllo paeto potest, quin in eo genere

maximas fiunant progreesiones, atque ita Adolescentes eoe nbiqne

so Dootoies nanciscantur; qui sint in ea arte, quam profitentur Magistri.

Quid quod perpetua iUa Praeceptorum per boras sucoedentium Tarietaa,

ad prohibendum a discentium animis fostidium augendamque discendi

aviditatem plurimum sit momenti habitnra* At vero intendere disdplinae

momm lationem habere, id negotii singulo daii poterit cui Glassia

u alicujus cura singularis fiierit oommendata. Itaque in exemplo:

Professomm aliquis eos, qui ad superiorem Glassem Huraanitatis

pertinuerint adolescentes. Arte Khet^^rices instituet. eorundemque mores

muderabitur; <cd ab eodem praeterea, luigu.t Graeca, aut Ilistoiu ;iut

quüdvis aliud Argumeiituruiii genus per omnes Classes docebitur,

30 quemadijiudum id quibusdam in Scholis non sine maxiiuiä emoluiuentis

jam usu receptum est.

C 0 n c 1 u s um.

tum Domini Helveticae Confessioni addictoram ac Unitariorum

Assessores. eo, quod declarata haec methodus, rationihus eorum Oeco-

«ft nomicis et constitutioni Scholarum apud eo«? praeexistenti conformis

non sit, incon<inItis concernentibus suis Consistoriis propositioni huic

se se subscriliere non pos'^'e declaraut: ('oneertationi quoque relate

ad hoc momeotum quidpiam figere vel determinare integrum visum

non fuit.

40 i7mo Incidit mentio in Gonsequentiam Conclusi sub 12^* Julii

a. c. in cursu operationis praesentis Concertationis antecendenter exacta

facti, de Methodo et Libris normalibus.
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Co nein? um.

D. D. Assessiiros Catholici rclate ad hoc ptim tum declaraDt: So

<e momento huic immittere ex eo nun posse; quod pluribus jam Altissimis

Hegiis Rescriptis apud ipsos tarn methodus Normalip, quam libri intro-

docti habeaniur, et etiam B. Rescnptnm Regium Concertationem hanc i

pnecipieos methodum Scholas Norraalis et librus Normales objectum

CoDoertationis hujus haud constituere ipsis videatur, in Terbis: Sed
nee quoad illud Concertatio scilicet, deliberationes suas eo

eztendet: An Scholae triviales, oppidanae, Civitatenses

et principales erigendae sint? Ternm id solam disquiret» lo

qaomodo et ubi illae, proiime cum darabilitate introduci,

et Jnzta commanem methodum statuminari possint?

D. D. HeWeticae et Augnstanae ConfesfiioDibits addictoram ae

ünitarionmi vero Aeseeeoree dicnnt : non tanttim qnidem se sibi ramere;

nt integram illam methodam Normalem sab examen nimc vocare i»

audeaDt» Temm miesia caeteris, dao tantnm pro hie et dodc habere

momenta; qooram prioa Libros normales, posterius Ten» ipsam

methodam normalem concemit.

1. Qnoad prias: Libros ita ut nunc sunt applicari non posse

aaserant e sequenttbus ratiombns: s»

]mo Qaod libri Normales illi qnoqne, quibns institiitio Religionis

non intendebatur, complura contineant Religionum, quas ij>si profitentur,

principiis contraria. Quorum exemplum praebent pauca e conipluribus

similibus exccrpta, liicjue loco testimoniorum adnexa decerpta e. c.

(a) Schulgesetze für die Kinder der Dorfschulen aa

in den k. k. Staaten. Wien 1777.

pag. 3. 5. 6. Sic müssen an nichts anders als an (rott, an seine

lieben Heiligen, und auf das ^'cdenken was auf dem Altare bej der

heiligen Messe gescliielit. FAc.

pag. 6. a. Schüler müssen mit aufgehobenea Handln und wenigstens so

nach der Wandlung und bei dem Ausgesetzten hochwürdigsten

Guthe auf den Knien ilire (iebethe verrichten.

pag. G h. Die Kleinen müssen mit einem Rosenkranz — ^
versehen seyn.

pag. 6. c. Sie müssen für ihre Landes Obrigkeit^ für das Beste u
der katholischen Kirche beten.

pag. 7.a. Der heiligen Messe sollen sie mit Andacht bei«

wohnen etc.

b) A.B.C. oder Namenbüchlein sam Qebrauch der

Schnlen in den k. k. Staaten. Herrmannstadt, bei Martin 4t

Hochmeister 1782.

pag. 12. Der englische Gmls:
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Gegrüsset seyst du Maria, voll der Gnaden, der

Herr ist mit dir. 'Im bist gebenedeiet unter den Wei-
bern, und i^obonedeiet ist die Frucht deines Leibes,

Jesus. Heilige Maria Mutter Gottes, bitt für uns. uns

i arme Sünder, jetzt uod in der Stunde unsres Abster-

bens. Amen.
' pag. 14. Die fönf Gebothe der Kirchen:

1. Du sollst die ansgeseteten Feyrtage halten.

2. Da sollst die heilige Messe an bestimmten Sonn- und Feyer-

10 tagen mit gehfihrender Ehrfiircht horen, und den Gottes-

Dienst besuehen.

3. Da sollst die gebothenen Fasttage halten, als: die vierzehn-

tägige Fasten; die Qwatemherseiten, und etliche geordnete

Feyerabende; auch am Freitage und Samsttage dich vom
1» Fleischessen enthalten.

4. Du sollst deine Sünden dem verordneten Priester jahrlich

zum wenigsten emiu.il beichten, und um die österliche Zeit

das hochwürdigste Sacrament des Altars empfangen.

5. Du sollst an verbothenen Zeiten keine Hochzeit halten.

fo pag. U. Die sieben heilige Sacramente: 1. Die Taufe. 2. Die

Firmang. 3. Das Sacrament des Altars. 4. Die Boise. 5* Die letite

Gelang. 6. Die Priesterweyhe. 7. Die £he.

e) Lesehach für Schfiler der teatschen Schalen in

den h. k. Staaten. Zweiter Theil, bestehend in der An-
is leitung derBechtschaffenheit Herrmanntadt, bey Mart
Hochmeister.

pag. 6S—86. Exstant omniA loca Biblica ad dnctam versioius

Valgatae in Gennanicum transUita, qoae tarnen ioca paed hanim Be-

ligionom Semper ex alia versione addiscore solent

M» pag. 84. 1. nnmeratur integer Catalogos Cleri B. CSatholici, Cleri

ero ipsorum nulla fit mentio.

pag. 88. 5. Occurrunt propositiones fors ne pueris Catholicis

quidem jirobandae: Die (Geistlichen), welche ihrem Stande gemäfs

leben, erbauen durch ihre Frömmigkeit durcli Ausübung der schwersten

w Tugenden, und einer Strenge, welche den heutigen Weichlingen wo

nicht unerträglich, doch übertrieben vorzukommen pilegt sie

zeigen, dafs es denenjenigen, die nur w- ll» n. sehr möglich sey die

Tugenden auszuüben, dazu uns die lieligiou sowohl theils verbindeti

theils ermuntert.

4» 2<io Quod alii libri principia religioms Catholioae ex institato

docentis^ intollerantia semina in paeronim animis spargani
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a) Der grofse Katechismus mit Frapen und Ant-

worten, samt der vollständigea Einleitung. Wien 1780.

pag. 43. Frage: giebt es mehr als eine wahre Kirche?

Antwort: Es Ist nnr eine wahre Kirohe, außer welcher keine

Seeligkeit m hoffen ist »

I»ag. 60.3. Was begehren wir in der ersten Bitte des Vater

ünsers?

Antwort 3.: Dafs sein heiligster Namen niemab weder durch

Kezerey nnd Irrglanben, noch durch entheiliget werde.

pag. 90. Was sind Obrigkeiten und Vorgesetzte ihren Unter- lo

gebenen schuldig?

Antwort: besonders aber sind sie schuldig, ihre Unter-

thanen bey der wahren Religion zu erhalten.

pag. 1G3. Fra<re: ist der Ehestand notwendig?

Antwort: Dti Ehestand i.-<t überhaupt zur Fortpflanzung des i5

menschlichen Geschlechts notliw. iMlig, nicht aber iur jeden Mensclirii

insbesondre, denn der ledige Stand ist für einzelne Personen voll-

kommener.

b) Katechetische Betrachtungen nach der Ord-
nung der Materien, wie solche in dem, ^fir die k. k. so

Staaten orgeschriebenen Katechismus vorkommen snm
Gebrauche Jener Personen, welche die Glaubenswahr-
beiten, und Lebens Pflichten der heil. BOathoHschen
Kirchen, sich leicht und rthrend bekannt zu machen
befliefsen sind. Wien 1778. »

pag. 1G3. Ist das Weltlehen wohl etwas ander«, nh eine un-

aufhörliche Skliiwerey? Und die Stande in der Welt, in welchen

man die meiste Freyheit zu geniefsen glaubt, ^ind eben diejenigen,

in welchen man die schwersten Ketten schlt»|)])t: tresetzt. es wiircn

auch goldne Ketten, so sind es doch immer Ketten, und zwar desto j»o

schwerer. Sehet die Hofleutlie. die Soldaten, die Ehelichen an, von

wie viel eigensinnigen und unbilligen Herrn und Knechten hängen

diese nicht ab. Was kostet es die Eigenliebe nicht, sich am Hofe

TO behaupten; im Soldaten Stande in die Hohe zu kommen, und im

Ehestände ruhig zu leben, und sehr oft erreicht man in diesen Standen »
mit dem allerstrengsten Oeliorsam dennoch seine Absicht nicht. Allein

wenn ich um deinetwillen HErr Jesu meinen Willen verläugne, und

um diese Verlttugnung recht sicher zu stellen mich einem geistlichen

Obern durch das Qelübde des Gehonams verpflichte etc.

In nostra Fatria ubi ad amplectendum Statnm mititarem, ad »
vitam etiam Coxgugalem, inflammandi potius, quam ab ea deterrendi
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sunt iLOmineSy talia et Similia hvjus generis didsse nostro quidem

jadicio nocebit.

pag. 69. Nein! ich beneide niemanden mehr um die Worte:

Dnrehlancht, Majestäl, ExsellenK, Hochgebohren, mir

f ist genug nnd ich weifs ea nicht au aehätzen, dafe ich ans Gott ge-

bohren bin.

pag. 137. Wenn man die eitlen Ehren fahren Ififst um
die ewige Krone zu erhaschen? und wenn den Annen im

Geiste das Himmelreich zugehört, was wird denn den Reichen werden?

10 Ach! Du hast schon ewige Wiilirheit! ein schreckliches Wehe über

sie ausgesprochen: W^ehe eucli Reichen.

pa?. 181. O wahre Weisen! die ihr um (•liri>tli(h zu leben und

seelig zu werden, die Welt verlftöset und euch in die Dunckel-

heit der Klöster verberget.

15 pag. 33. Ich will mich bey dem Feuer meiner l»iiin»tigen lie-

giorden nach dir verzehren und als ein Schlachtopfer der Liebe dir

rauchen.

Voces cassae, aut si quid significent rationis et Beligionifi priu-

cipüs contradicentes Denique

» 3o Quod aliqui libri usui et captni puerorum in Scholis Tran-

silvanicis praepnmis trivialibus accomodati non videntur, prout ex ad-

jectis Iiis statim CitationibuB et Exemplis patebit:

a) Anleitung zur Rechenkunst etc. Krater Theil,

für Landschalen and die niedrigsten Klassen der Stadt-

M schalen. Herrmanstadt bey Martin Hochmeister,

pag. 41.42. b.ce. mensarae flnidornm.

Ein Fab hält 10 Eimer, ein Eimer 40 Maals et arridoram:

Math (?), Mezen, Schocken, Mftndel, Schilling, paeris Aostria-

cis, non rero nostris familiäres sunt.

» b) A.B.C. oder Namen Büchlein. Herrmanstadt
bey Mari Hochmeister 1782.

pag. 16. Gebeth Tor der Schale.

Komm heiliger Geist, erftUle die Herzen deiner GUabigen and

enzttnde in ihnen das Feuer deiner Liebe, der da die Volker aller

a» Zungen in Ewigkeit des Glanbens Yersammelt hast.

Quoad methodnm ipsam dicnnt:

iUarn per Tabellarem, Litteralero, et Cathecheticanu qaae ipsi propria

est, et per omnes libros singulasque. prorsus disciplinas se diffundit

institutionis rationem, ita comi*aratam esse; ut in primis institutionis

40 annis Auditores in admirationem rajiiat. nhi de diversissimis objectis

doctis et pueruruiii niptum longe sui)erantes ab ii;? audiant respon-

siones, raox vero aduitiori taudem aelate, ad nuUum prorsus in vita

Digitized by Google



73

communi usum vocari poasii, caro eadem Mechanica tota qnanta con-

structa, eradito ut ajant PedaDtismo commodissima suppeditat fiilcra.

üode methodo knie normali, illam omnibus in edacationis opere ver-

satto Tins probatam Socraticam mcthodnm, nbi non proot hie obser-

ator, ad eandem normam omne formatur ingenium, sed per propriaa •

Praeceptoris quaestiones, pro intellectu cqjosvis pneii aocomodatas,

oGcaaio praebitar pnero, proprias suaa de objectis pertoustatis ideas decla-

randi, praeferendam etiam venire ei opiniooe eomm non abe re ridetur.

Praemissonim itaque intuitu petunt Domini Praedeclaratamm

triam Beligionam Asseesores haa eonim in libros normalee metho- »

diunqae eandem &ctas hnmillimas reAeclionee, medio hnjns ProtocolU

suae MajesUti Saeratissimae demisse submitti, eo cum humilUmo ad

eandem AlÜsgimam Majestatem directo petito; nt si ea fbret Sacra-

tissimae !<iiae Majestatis Altissima yolantas, nt normalis baeece He-

thodns iu Scholas eorum quoque introducatur, difficnltatibns tarn i*

contra libros quam methodum per eof. per modum tantum exem-

ploruin, et paucis hie humilliine (k'clarati< beni^'ne «•onsideratis, libros

(ie principiis Reli^ionis non trartaiites, oneudicula tarnen erga Beli-

^iones Domiiiui üiii Assessorum in se se continentes, ab Iiis limandos;

de Reiigionis principiis agentes vero ad leges diviiiae prorsus, quae «»

nojstri Seculi Gloriae relicta erat, et siib ^'birioso suae Majestatis

bdciatis.-iniae Regimino norrr»' cdopit tolerantiae attemperandos ; alios

aiitem >iaiui patriae h<<u convenieiites. circuinstaiitiis 'jiisdem confor-

111 iml"^; ipsani deuique methodum praemis^^o modo immutandam cle-

iiientf r iiiduigere; et de mediis in hos fines obtinendos necessariis «»

benigne disponere dignetur.

18vo D D, As^sessores Augustanae Confessioni addicti protocoUo

inferendam exhibent declarationem, et respectivp InmülHnKnu peti-

tionem in haec verba: Omnes hae ad promovendam stu(iit»ruTn per

miignum Transilvaniae Principatum uniformitatem operatioui's, pro

coutestando in exsequendis omnibus Altissimis Ordination! biis

giali nosjtr«» Zelo summa cum promtitudine et animi ( atidoro a üobia

sunt elucubratae, neutiquam vero ex convictione, ut universam Yvaiac

sfcadüi €X Altissimo nutu pertractandi methodum ipsi etiaxn e«ec\-\x\

^
dare aoetris viribus fisi, nee pantos sentiamus. üsqne ac\eo emm^

fandorura sopina penuria pressi, ut nec pro Schölls Nationali^^s^ ^^^^
« TabeUa fondationum jam Jam Altassimo conspectui /"'^^^^T^^ ^
ippiurebit Incnlentiseime, multo itaque minus pro latim^

^T^vvtÄ-
altioribUÄ sufBeiant fhndati nuUnm amplius in terris, nisi ^'^^ •
fifisntiMima Sacratissimae suae Majestatia dementia habeiuu.* ^

Praesens ProtocoUum in pubUco consessu
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Tabellae ad nimieniin Protocolli 10.

TabeUa L
Auuo priori Abuo altere

Ante meridiem ' Ante meridiem

Professor Philologiae
Litteratofrai Gneeam et Latinum

Professor Physieae
Pbysie. Theoret. et eiperiroentalem

Professor Philosophlae
Hletoriam Philosophiae, Logieam et

Me.taphysicam

Professor Hatheseos
Median. Geopraph. et Chronologiam

matbematicam

P > t T!i n r i (1 i e m Post nipritlie ni

Professor Physieae
HistoriHtii Naturalem

Professor Philosophiae
Philnsophiam Practicam

Professor Matheseos
Aritbmct. AlRebr., (jpi>ni« friam,

TriKononi. et Sect. Couicas

Professor i'hÜ«»logiue

Historiam Tnlvmalem

Tab. IL
kam I A» n

Ante m eridiem Ante meridiem
Prof. Juris commrinis

Jus naturae Publicum Vaiversale «t

Oentimn

Prof. Juris eommunis Boelesiastici

Aliquam partem Joris Ganonid privat!

Prof. Jtiris Patril
Hist. Patria«' et Juris Pafrii ae Jos

Patriae Publicum

Prof. Politiae et Seienttarnm
Caiiii rarum

Scientiam Commercii et Rei aerariae

post Meridiem post Meridiem
Prot Juris Eeetesiastici

ffist. Juris Cauoi). o( Jus publ. Canonienm
cum jiiirtt» pnvati

lastittttio Juris civilis eam Historia et
notiiia status politid divenomm

reguorum

Prof. Politiae et Scieatiarum
Cameramm

Uist. ni)ini uiii et Maiiufacfurarum et

i'abricarum, ac PoUtiam

Prot Juris Patrii

Jos patrinm, Criminale, et praiin fori

secularis

Tab. HL

Au* I Anwn
Prof. Juris communis

ordiuarie tradet Jus Naturae pt frontium
ac Publ. Vuiversale, item Notit. status

poUtici diversorum regnomni

Prof. Juris i^atrii

ordiuarie taraetabit Jos privatum Patriae
et Oriminale ac Politiam

Prof. Juris Patrii
ordiuarie tradet Histor. Patriae'. \ titiam

Status politici Regnorum Uuuganae et

Transsilvaniae

Prof. Juris CommuDis
Exjdanaltit ordiuarie Jus civile secundnm

Institution, cum Historia ejus et Jus
Canonicum

Eltraordinarie Professor Juris communis tractahit Jus Cambii et Opificiomm.
Prof. Joris Patrii Praiin stili forensis, et doctnuam Caloiüi Cameralis
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Schaei^burger Frufungsorduuug von 1789.

Qnod ftUx fltUBtunqoa altl

Anno 1789 diebus Junii occasione publici exarainis aestivi Prae-

ceptores Gymna<ii Scliaessburgensis specimiiiu diligentiae et profectuum »

discipulorum suorum sequenti ordiue propooent: sciiicet

15*« Junii horis ant^meridfanis

VIU— IX aliquot quaestioues ex Theoiogia in specie de beneticiis

geueri humano per Christum partis, movebit Rector, adita

IX~X brevi repetitione capitis praeliminans d« ideis et piopositioiii- u

hoB ai IfOgioa.

X—XI examan liiatoriae unifenalis induuibit Gonractor, demqne

XI''Xn Classia profactas tradat CoUa1»orator ü^w.

Horis pomaridianifl

II — III ex Arithmetica et Geometria Bector ii

III— IV historia patriae Conrector

IV—V Geographia — Lector — quisqae com diadpulis suis speciman

exigaom est prolatanu.

y--yi Classu et

VI—TU — IVt» eninaii htqos diel elandeDt »

16*« JuDÜ horis antemeridiaDiB

VIU— IX Grammaticale lingrae hebraicae et graecae inchoabit Beetor

IX— X Theolügiae minoris momenta i^uaedam repetet Lector

X— XI Specimiaa quaedam Bhetomm et Foetarum Conrector

XI — XII SjrDtaxistarum vero Extraordinarius proponent» quae omnia u
sequitoT breria oratio a stadioeo togato proponenda.

Quod reliquum est, ad hunc puldicum actum omnes bonarum

litterarum patrouos atque oultores obsequiose ac decenter iuTitamus.

Bector m« p.
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kSyiiode in Birthäliii, Nov. 1789.

lY. Sitzaug« 5. Not.

Nach ;j:lii(:klich beseitigtem Rechnungswesen ertjCnen des Herrn

> Prast's Hncliwürdpn unter abermaliger brünstiger Anrufung; des Höchsten

die^e Sitzung' init (ifui ['herLranjf zum zweyten Hauptartikt-l der vur-

j^ose/ten Synodalverhand lungfii der nähern gemeinxdiaftliehen Erkun-

digung des Zustandes unsrer Kirchen und Schulen und forrlern alle

gegenwartige Vorsteher der zur Siebenbürgiscii Evang. Kirche gekOrigeu

*o Diözöse eben so liebreich als ernstlich auf

A. Das Kirchenwesen . . . betreffend . . .

Von dem Kirchenwesen wendet sich der Herr Präses

H. Zum Schulwesen, als dem lezten Gegenstände der diefsmaligen

Synodal -Vt'rhaiidlungen und erkläret: daf!^ sich auch hier so viele

I* und beträchtliche Mängel allenthalben zu bemerken darbieten,

dais eine baldige und standhafte Abstelluns; derselben eine ebenso

wohlthätige Handlung für das Sachsenvolk seyn würde, als sie

den Unternehmern derselben Segen und Ehre bringen mülste.

Die Sache würde daher, besonders weil auch das obberührte ver-

M ehrnngswcirdige Ikukenthalische Schreiben dieselbe empfiehlet,

einer ausgebreiteten Unterredung und üeberlegung wohl höchst

wdrdig seyn; allein solange

1. bey denen St&dtisehen Schulen nnd Gymnasien die bisher un-

überwindlich gewesene Schwierigkeiten nicht gehoben werden könnten:

9 a, Mangel an Mitteln, gute und bestehende Lehier mit hinlänglichen

und ihren Bemfthnngen entsprechenden Gehalten ansustellen, b, un-

zulängliches Ansehen der Schulinspectoren, sowohl Lehrlinge als Lehrer,

und diese besonders in dem Falle, da sie hier oder da die ihnen

bestimmten Besoldungen entweder gar nicht oder sehr unrichtig er-

«0 halten, in die Schranken ihrer Schuldigkeiten zu weisen.

2. Bey denen Land- und Dorfe-Schulen aber denen einreükenden

maochfiütigen ihrem Befeten grade entgegenlaufenden Neuerungen,

nicht kräftiger Einhalt gethan werde: da thdls die Gemeinden und

deren Ältesten nicht nur den von ieher bestandenen Schnllohn der

» Rectoren eigenmächtig verringern, sondern so nach auch mit Hinten-

ansetzung derer Pfarrer und ihrer diei'sfalls entscheidenden Einsichten,

Leute zu Schulmeistern anzustellen beginnen, nicht die zur wesent-

lichen Absicht etwas taugen, sondern um geringem Lohn zu dienen
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entschlossen sind, theils aber eine und andere Politische Stellen und

Subalternbeamten in denen Löbl. Comit<iten zum Nachtheil des denen

Orts -Pfarrern bisher natürlich zugekommenou Schulinspectorats die

Bauren in diesem Frevel unterstützen, ja selber Schulrectores anstellen

— und endlich das Landvolk nicht dahin gebracht werden könne, ihre i

Kinder etwas länger ak eben die etliche Wintermonathe über zur

Schule sn schicken, kOnne von Seiten des geistlielien Standes wohl

wenig oder gar nichts inm Aufnehmen sonderlich der Landschulen er-

wirket oder beigetragen werden; dagegen mufse hier der Weltliche

Staad sein Ansehen und seine Kräfte so gut als immer möglich som w
Beeten des so wichtigen Schulwesens yerwenden und zu Terwenden

nngegangen werden.

Die Herrn Bejsitur gaben diesem Vortrag ihren gameu Beyfall, und

znm Beweis der in die bisherigen Gerechieamen der Geistlichen Schnl-

inspectoren auf dem Lande geschehenden nachtheiligen Eingrife von ii

Dor&lenten und Conutatsbeamten erschien n. a. die Büktritxer Ab-

geordneten, da(s der Szent-GJorgjer Schulmeister ohne Vorwissen und

Einwilligung des dasigen Pfiurrers in^eheim mit der Gemeinde um
einen geringem SchuUohn als der von Alters her vestgesezt gewesene,

contrahiret habe und als darauf das Büstritser Kapitel auf eigne An* »
Ordnung des Herrn Superintendenten, diesen durch Schleichwege in das

Schulamt eingedrungenen Henschen zu amoviren beschlossen, um da-

durch fthnlichen Terderblichen Nachschritten vonubeugen, so habe das

lobl. Thordenser Officiolat dd. 7, Mftrz 1. J. Nr. 552 von demselben

angelaufen, gradezu befohlen, dafs erwehnter Bector mit dem Ter- i»

ringerten SchuUohn wieder in das Amt eingesetzet und beybelialten

werden sollte.

82

Articuli diaetales anni 1791.

AjÜanlUB LV. m

Be Templis, Tnrribus, Campanis ut et Fundis Paro-
chialibns internis inde ab emanatione Diplomatis Leo-
poldini ademptis, in statu moderne relinquendis, refun-

dendisque quibusdam Religionibus jam appromissis et

adjuiiicatisBonificationibus. tl

Ad conciliandam perpetuam fraterni amoris, et fiduciao Harmoniam

stabiiiendamque per hoc publicam Patriae Tranquillitatein, benigne

annuente Sua M^jestate, commuui ätatttum voto statutum est: Dt
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Templa, lurres, Campanae ac Fundi interni parochiales prae mauibus

iliarum Keli^^onum reliii([iiantur, in qiiarum possessorio actu reperiantur,

solutis illiü, quae nonnulüs Eelinrionibus jam appromissae vel adjudi-

catae et necdum eiöOlut.ie essent. Fn)niücatiüiiibus; simul cum decla-

» ratione, quod non obstante Dlspo^itiullP Articuli 7 Approb. Const. Part, I.

Tit. I. milli abhinc receptarum Relmioinnii alterius Templa autTuires

Fundosque Parorhiale:^ quocninjue sub Titulo adiTiiero. et occupare un-

quam liceat, liberumque sit singuiarum quatu i lieiigiunum P^cdesiis,

earumque Patronis ubicunqiie, in Liberia scilicet Kegiis Civitatibus,

10 Urbibiis et Oppidis, Villis item et Possessionibus, nc aliis quibiis-

cunque Locis, Sacras aedes, Tiirrcs atque Scholas a b s q u e ii 1 1 o i m -

pediraento exstrui facere, prout vigore praesentis Articuli singularum

Religionum Status assecurantur, quod in moderDO per singuks quatuor

Religiones acta possessorum, ac in futurum etiam qaovis tempore libeie

u exstruendonun Temploröm, Torriam, Campanarum, Caemeteriorum,

CoUegioram et Gymnasioram nsa Bimqnaoi tnrbabimtur.

» derer, in denen Teutschen Dorfs-Schulen eines Ehr-
würdigen Hermannstädter Capituls vorzunehmenden
treu und fleifsig abzuwartenden verschiedenen Unter-
weisungen, darinnen anf^'-ezt'iL'et wird, in welchen Din^^en, mit

Wi ll lit>r Bücher Gebrauch, aut weiciie Weise, und in welcher Zeit und

u Stunden die liebe Jagend von ihren Lehrern unterwiesen werden soll.

Gestellet von —
1 Die Jugend ist zu nnterweiBen: im

I. Lesen nach der hoeh-teutschen und derer Siebenbürger Sachsen

Mundart

» 2. Im Scbreiben

3. In denen Ornndstflcken des Christenthnms in unveränderter

Augsb. BekSntnis begriefenen Glaubens

4. In denen Lebens anr Gottseeligkeit und Ehrbarkeit gehörigen

Hegeln

t» 5. In denen Biblischen Geschichten des A. und N. Testaments

6. Im Rechnen

7. In der Vocal- und Instrumental Music

83
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n. Die Bücher, die hiehei zu brauchen, sinU folgende:

1. Das Teui<»che AHC Buch

2. Das HeniiiuistMltische kleine und grofse Gesangbuch

3. Der kleiiu' ivaieciiisiniis D. M. Lutheia

4. Christoph AUbrecät Loseckens Zergliederter Catechiamus» ge- i

druckt in Ristritz 1763

5. Juh. Huibners zweymal zwcvTindtüntzig aulserlesenp Biblische

Historien uns dem Alt«n und Neuen Testament, gedruckt in CrunsUdt

1762 und in lÜstritz 1762

6. Erbauliches Uandbachlein vor Kinder, gedruckt in üermaB- lo

Stadt 1737.

7. Das gedruckte Einmaleios.

m. Die Weisen wie die Jugend m unterrichten ist:

1. Wie im Lesen, Schreiben, Catechisiren zu handeln sey, das

wird gezeiget in Christoph Allbrecht Löseckens zergliederten Gate- »»

chismo. In der demselben angehängten deutlichen Anweisung und

Ünterriclit, wie ein Schulmeister sein Anil erbaulieh verrichten soll.

2. In denen Biblischen Geschichten, ist zu iindtn: In der Vor-

rede, die Joii iim Huebner seinen Biblischen Historien vorgesetzet hat.

IV. Die Tag und Stunden, da iegliches abgehandelt soll werden. ^

A, Insgemein

a, aller Tage Arbeit

1 Anfan«: ist mit AMesung de?^ Catalogi, Anmerkung derer Ab-

wesenden, Singen und iieten zu machen.

a, vor i^ittag t»

«. Singe man:

I. am Montag das Lied p. 31 1 im Erbaulichen Haudb&chlein

n. an denen übrigen Tagen das Lied p. 119 im erbanlichen

HandbOdildn*

ß. Bete man:

I, am Montag das Gebet p. 12S im eri>anlichen Handbflehlein

II, an denen ttbrigen Tagen die Gebete p. 138 nnd p. 140 ibid.

b, Naeh Mittag:

Singe man

alle Tage das Lied p. 116 oder 123 oder 121 im Erbaulichen st

Handbüchlein.

ßj Bete man das Gebet p. 137 ibid.

2, Beschlttfs ist wie der Anfang zu macheu; nemlich

a, vor Mittag

Siuge man das Lied p. US ibid. m
ß, Bete mau das Gebet p. 135.
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B, Nach Mittacr

«, Singe man das Lied p. 118 ibid.

ß. Bete man das Gebet p. 138 ibid.

b. Alle di's Schul -KTsen werde mit Beten

« ff. angefangen p. Hb im Erbaulichen UuiKibüchlein

ß. beschlossen p. 146 ibid.

NB: Hierbey mapr man sich auch nur eines einigen Reimleins

oder Spruchs bedienen, von denen die im Erbaulichen üaadbüchleio

angesetzet sind denen Gebeten vor und nach dem Efsen.

M C. So sollen auch alle Tage auf den Abend, naoh Lautung der

Bet- Glocken die eogenandte preces gehalten werden. In welchen ist

L SU singen das Lied p. 121 im Erbaulichen Handbüchlein

IL zu beten das Gebet p. 143 ibid.

III. zu wiederholen die swey Morgends und Abends denen

M Kindern aufgegebene sogenandte Lateiner.

Nli. Bey allem Singen und IJetcu aber haben die SchullialLt-r

zu beobacliten: was p. 125 und p. 126 des zergliederten Catechismi

denenselben zur Anweisung betrefTend vorgemelte Sachen aufgesctzet

worden.

w \\. Insonderlieit aber sind die Unterhchte also eiuzutheilen, dafs

die Kinder unterwiesen werden Am
a. Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag in einerlei Sachen,

nemlich

9. vor Mittag, von acht bis neun ür in der Erkiintnis derer

» Buchstaben, dem Buchstabiren und Lesen, da sie denn auch

das ihnen auswendig zu lernen aufgegebene aufragen sollen;

Ton neun bis zehn Ur werde gegefsen;

von sehn bis eilf Ur werde der Catechismus ausgeleget,

darauf gesungen, gebetet, das Latein gelemet und die Schul

30 geendet.

0. Nach Mittag von xwolf ür bis eins werde geschrieben,

von ein bis swey ür werde verreichtet, was morgends von

acht bis neun ür vorgenommen worden» ausgenommen das

Lesen, denn in dieser Stunde die Legenten vom Oantore in

w der Music zu unterweisea sind;

von swej bis drey ür wird gegeben,

von drey bis vier ür sind die biblische Historien abzu-

handeln.

NB: vor und nach Abhandlung derer Hiblischen Historien bediene

40 man sich derer Gebetlein, die in der Vorrede derer Bibl. Historien

des Joh. Hübners angetrofi'en werden.
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b. Äm Mittwoch, Sonnabend

M. vor Mittag von acht Ur bis neun ist das an denen Torigen

beyden Tagen auswendig gelernte und hergesagte za wieder-

holen und abermal auswendig herzueagen, dameben aber

auch das, was an denen flbrigen Tagen Torgenomen worden, •

Torzunehmen;

ton neun bis zehn elton die Kinder,

von zehn bis eilf Ür werde das an denen beiden nächst

vorher gegangenen Tagen in der Erklftnmg des Catechismi

abgehandelte wiederholet, darauf gesungen, gebetet; die beyde »

an denen nechst vorhergegangenen Tagen erlernte Iiateiner

abermals hergesaget und also ein Ende dieser vor-Mittags-

Scbulen gemacht

lÖ. Nach Mittai; von zvvulf ür bis zwey Fr soll man rechnen.

von zwey bis drey Ur werde am Mittwoch gegeben, am w

Sonnabend die Vesper besuchet,

von drey bis vir ür sind zn erklaren und einzufjchjlrfen die

hundert nöthif^e Sitten Kegeln für Kinder, welclic p. 242 sequ.

im erbaulichen Handbüchlein vorkommen, daraus gesungen,

gebetet und die Schul geendet. m

Am Sonnabend nach gehaltener Vesper werde Gericht gehalten

und diejenige, die in der verloffenen Woche etwas besonder bOses

gethan wirdig abzustraffen.

Nach geendeter Schule am Sonnabend sdllen die Scholaren ins-

ge^ammt im lieyseyn des Oruani-ten einen (leneral Cantum halten, »

welches auch am Mittwoch vor Abend insonderheit im Winter ge-

schehen wird.

C. An denen heiligen Sonn- und Feyertftgen sind die Kinder

männlichen Geschlechts vornehmlich, im Sonuner und im Winter

darzn anzuhalten, daCs sie in die Kirchen und Schulen vor und nach so

Mittag ia kommen mögen. Da dieselbe denn, die Evangelien und

Episteln zu lesen auch auswendig zu lernen haben. Der Schul-

balter aber gemeldete biblische Texte denenselben unter der Predigt

in der Schulen erklären soll. Werden an diesen Tagen die Kinder-

lehren mit der erwachsenen lugend gehalten, so sollen auch die u
Kinder des Catechismi Erklärungen von ihren Lehrern anhören.

An letzt »gemeldeten Tafren liaben auch die Scholaren mit dem

Olganisten nach dem Mittag-Essen vor der Vesper Cantum zu halten.

PI« «tobenbSvstadi'tldwIsciMB Schuloribiiuigsa t t>
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84

Neue Bchul-Ordümig für die Laudschuleu der

Sachsen in dem Burzenländer Distiict

von

• dem hiesigen L. Consistorio Domestico geprüft nnd eingeftihrt

Anno 1791 im Jänner.

L Vorenjmenmgen.

1. Alle Kinder oline Ausnahme, Knaben und Mftdehen, mttfien

höchstens im üGuiften Jahr ihres Alters den Anfimg machen in die

Schale za gehen.

10 2. Die Kinder müssen so lange fort&hren in die Schule zu gehen

bis sie das unentbehrliche im Christenthnm geüasset haben, fertig

lesen und was die Knaben betriflft auch gut schreiben und rechnen

können.

8. Weil kein Knab vor dem 15. Jahr, und kein Mädchen vor

IS dem 14. Jahr (autser dem ftufsersten Nothfalle) zum heiUg^ Abend-

mahl zugelassen wird: so ergibt sich hieraus die Nothwendigkdt, die

Kinder so lange in die Schale zu schicken, bis sie von demPfkrrer,

ohne dessen Wissen und Willen niemand sein Kind aus der Schale

herauszunehmen befugt sein soll, zur Vorbereitung zum heiligen Abend-

s» mahl können angenommen werden.

4. Die Schulen nelimen aller Orten ihren Anfang nach Galli

[16. Okt.], werden Sonntag nach deni^jelben von der Kanzel angesagt,

und alle Kinder begeben sich Montags darauf in die gehörige Schule.

5. Alle Schul tahige Kinder, das heifst alle Kinder vom 5. Jalire

M an, bis zur Zeit, da «ie von der Schule freisresprochen werden, f'ind

verbunden den Schul lolm zu bezahlen, sie mögen in die Schule koiiiiuen

oder nicltt. Nichts als eine fortdauernde Krankheit, kann von dieser

Verbindlichkeit los machen. Alle Eltern, welche ihre Kinder von der

Scliuie zurückhalten, und deswegen auch Nichts zahlen wollen, müssen

M durch die i)rtsobngkeit auf gemaclite Anzeige der Schullehrer, zu

dieser Pflicht gerichtlich angehalten und zu zalilen genöthigt werden.

6. Die Schulen dauern bis Ostern ununterbrochen f"rt, und sollen

nur diejenigen Kinder entlassen werden, welche zur Bestellung des

Ackerbaues ihren Eltern unentbehrlich sind.

35 7. Diejenigen Kinder, die bei der Feld- und Hanswirthschaft ent-

behrlich sind, sollen auch nach Ostern bis zur Erudte in die Schule

SU gehen gehalten sein, wo sodann im JuUns» Augustus, September
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bis Galli der Scliulimterricht ausgesetzt werden kann, damit auch die

Lehrer Zeit ^'iMviiinen. ihre Feldfrüchtp einsamineln zu könodD. Für

die Sommer Sclmlen zahlt jedes Kind Wüeheiiili< h d 2.

8. Am Sonntage im Sommer versammeln sich alle im Ort befind-

lichen Schulknaben zur Zeit der Betstunde in der grösseren Knaben- §

schule und sagen, nach vorhergegangenem kurzen Gebete einem ihrer

Lelirer, die gewöhnliche Lection auf. Wenn in die Vesper gelüutet

wird, so kommen de mit ihrem Lehrer in guter Ordnung zur Kirche.

Die Mädchen versammeln sich aber nach der Vesper in der Madchen-

schule und sagen ihrem Lehrer die Lection auf. Dankbare Eltern lo

werden sich ihrer Pflicht erinnern und für diese Müliewaltung ihrem

Schallehrer dann nnd wann einen guten Willen zu beweisen haben.

9. Das von jedem Schulkiode för die Wintermonate zu besahlende

Schulgeld soll bestehen in Ufl. 1.20, mit Ansschlnls des Holzes nnd der

gewöhnlichen Sabatalien. Jene Ufl. 1.20, wovon nichts darf abgezogen i«

werden, wenn ein Kind entweder nicht bey dem An&nge der Schnle

sich in derselben einfindet, oder vor Ostern dieselbe verlfiist, sollen

anf dreimal erlegt werden, nemlich: in der Woche zwischen dem 1.

nnd 2. Advents-Sonntage 4 40, zum neuen Jahre ^ 40 und zu An-

lang des Märzes ^ 40. Für die Austreibung der bei jedem Termine »
znrfickgebliebenen Bestanzen dieses Schullohnes werden die Beamte

au sorgen haben. An solchen Orten, wo die Eltern der Kinder bisher

Holz zugeftthret haben; sind sie anf Verlangen der Lehrer dieses auch

ferner zu thun verbunden. An dem vestgesetzten Schullohn aber sollen

^ 48 für das Hok nachgelassen nnd in Geld 4 72 fftr die Winter- n
monate bezahltwerden, folglich an jedem vorher bestimmten Termin d 24.

10. Da der Vortheil, welcher aus dem Schulunterricht erwächst,

überhaupt auf Seiten des Staates und absoiiderlich jeder respectiven

Gemeinde sich bclindet ; und je zuweilen es sich Zutrift, dafs Eltern

oder Vormünder zu arm i>ind, als dafs sie das erforderliclie Schulgeld *>

entrichten könnten: so wird in solchem Falle für derley arme Kinder

der Schullohn nothwendie: aus der Gemein -Calsa entrichtet werden

müssen; um so mehr, da man nicht einsieht, aus welchem Grunde

ein Scliullehrer bei seinen ohnehin geringen Einkünften mit Grutuiten

bebürdet wenlen konnte. Über die Unvermoijenlu'it das Schulgeld zu »
bezahlen, hat der Ortspfarrer sammt den Ueumten zu erkennen.

11. In jeder Schule muss ein Sehuleatalogus «gehalten werden,

worinnen die Schulkinder nach folgenden Jiubriken bezeichnet werden:

1) Ihre Vor- und Familien -Namen. 2) Ihr Alter. 3) Des Vaters

oder der Mutter Namen mit beigefügter Haus -Nummer. 4) Die Zeit *o

der Aufnahme in die Schule. 5) Fleifs oder Nachlässigkeit im Lernen.

6) Versäumniiise der Schule. 7) Fähigkeit. 8) Sitten und Aufführung.
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Eiuen zweiten Catalogum muls der Lehrer halten, worauf blos

die Namen der iunder vorfjezeichnet sind, welcher bey dem Anfang

der Schule vorgelesen wird, damit man die ausgebliebenen Kinder

bemerken könne. Der erste Catalog wird nur dem Pfarrer bei seinem

8 wöchentlichen Schulbesuche vorgelegt: sonach auch denen Tit.HErm

Schuh isitatoren. bey der jährlich zu unternehmenden Schulvisitation.

12. Da auf die BesdiatVenheit und das Verhalten des Schullehrers

beinahe alles ankomrut, wenn der Zweck des Schul - Unterrichtes glück-

lich soll erreicht werden: so wird nothwendig sein:

10 a. daf«f jeder zn bestellende Schullehrer die zum Unterricht der

Kinder ertVirderliche Tüchtigkeit habe: folglich. Kr tlieils hin-

längliche Erkenntnifs' in den Dingen besitze, darinnen Er die ihm an-

zuvertrauenden Kinder nnt^^rrichten soll ; theils auch, bey Tugend und

Frömmigkeit die Fähigkeit habe, das, was er weifs, den Kindern deutlich

I» vorzutragen: damit auf solche Weise die Kinder zu brauchbaren Mitr

gliedern des bürgerlichen Lebens und auch zn rechtschaffenen frommen

Christen gebildet werden mögen.

b. dafs £r sich, nach der ihm gegebenen Anweisung pünktlich

lichte, und ohne Vorwissen and Einwilligung aeineB Inspektors nicht

M das geringste darin abändern möge.

c. dajjs £r zur Vorschriftmäfsigen Zeit die Schule anfange und

endige, von den Kindern, wfllirend der Schule sich nicht entferne, auch

keines derselben su seinen Hansdiensten gebrauche; zum Schul-Ünter-

licht sich gehörig vorbereite und den redlichsten Fleils und die ge-

w naneste OewiÜBenhaftigkeit im ünterrichte anwende.

d. dafe Er eine Temünftige Schulzucht beobachte; die fehlenden

Kinder liebreich zurecht weise, mit EinfiQtigen nnd Blöden Nachsicht

habe, nur die muthwilligen, ungehorsamen, boshaften Kinder bestrafe;

Jedoch auch diese nicht barbarisch, sondern gleich einem vernünftigen

M Yater behandle.

e. Ein Schnllehrer, der sich in Beobachtung der ihtia hier vor*

geschiiebenen Pflichten nachlftlsig erweiset, mufs von seinem Pastore

mrechte gewiesen werden. Qibt er denselben nicht Qehör, so wird

dieses dem HErm Decano gemeldet^ der denselben emstlich erinnert;

u folgt er auch diesem nicht: so wird er bei der nächsten Aogarie vor

dem Capital vorgefordert und cognita causa seines Schuldienstes ohne

weiteres entlassen, und ein besserer an seiner Stelle gesetzt.

13. Da in allen sächsischen Ortschaften des liurzenlandes aufser

Wolkendorf, Kothbach und Nuf>bach, die Anzahl der Knaben so grofs

40 ist, dafs sie niciii luglich in einer Schule beisammen sein können; aufser-

dem aber auch die grülsereu Knaben nur im Winter die Schule

ordentlich besuchen können, mithin selbige im Lernen gar schlecht
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foitzakommeii pflegen: als hat man ftlrohinn, aufser den benannten

3 Oitern, an allen übrigen Ortschaften des Districts, zwo von

einander Töllig al^eeonderte Knabensehalen xa errichten; davon

die erste der kletnem Knaben der Cantor, die zweite der grOlseren

Knaben, der Bector des Orts zo besorgen haben wird. Man ist verBicheri» «

dalSs auf diese Weise das Zunehmen der Knaben an nOthiger Erkenntnis

und an guten Sitten weit kennbarer sein wird, als nach der bisher

gewöhnlichen Einrichtung; da kleine und grofse Knaben in einer

Schule beisammen, von zween verschiedenen Lehrern zugleich in ver-

schiedenen Lehr -Gegenständen unterrichtet worden, denn nach der w
oben angezeigten Abtheilnng der Knaben hat

1. Jeder Lehrer seine besondere Schule und enbpfängt auch das

ganze Schulgeld von derselben.

2. Wird die Anzahl der Schfiler in einer und eben derselben Schule

vermindert i»

3. Wird ein Lehrer vom andern im Schulhalten nicht gestört.

4. Haben die in einer Schule befindlichen Kinder fast immer

Beschäftigung, und hören nichts, was nicht auch für sie begreiflich

wäre. Mithin ist die.-io Scliuleinrichtimg biMpifiner für lehrende und

lernende, sie ist auch weit zwi'ck mäßiger und dalier vun jedem ver- ao

niiaftigen Manne zu billigen und anzunehmen. Hieruus folgt aber auch:

5. dafs die Rectores der Dorfsschulen künftighin mit der Dorfs-

schreiberei sich nicht mehr heschaftiuen können, sondern den Unter-

richt der ihnen anvertrauten Rcliulkiniler gewissenhaft abwarten müssen.

Wenn von den Schullehrern einer in eine Krankheit verfallen sollte. Ji

«o kann des<?en Stelle rlurch Niemand besser, als durch den Prediger

des Ortes versehen werden. Wegen der Belohnung für diese Stell-

vertrettung haben beide sich mit einander einzuverstehen.

14. Alle sächsische Dorfsschulen im Burzenlande müssen einerley

Vorschrift und Anweisung für die Lehrer und einerley Bücher für »
die Kinder haben.

15. Jeder Pfarrer als ordentlicher Inspector seiner Gemeine und

der in derselben befindlichen Schulen, lülst sich die Aufsicht über

diese best«'n8 empfohlen seyn; besucht sie fieilsig; bemerkt sorgfältig,

ob die Lehrer ihrer Pflicht nachkommen, weiset sie zurecht und sorget »
dafür, dafs sowohl beim Unterrichte, als auch bei der Schulzacht,

alles nach der gegebenen Instruction geschehe.

16. Alle Jahre wird gegen das £nde des Winters vom HErrn

Dechant des Oapitels, oder einem bestellten Vicario in Gesellschaft

eines andren Fratris Gapitnlarls eine Yialtatioii aller dieser Schulen 4o

Torgenommen; dabei eine SchuUdaase nach der andern voigelassen;

was bis dahin in derselben abgehandelt worden angehdrt; die Ver*
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fahningsart der Lehrer lieim Unterrichte unfl «owohl ihr als auch der

Kinder Fleifs und Keniitiiissn. auch Aufführuni: und Verhalten, genau

erforschet werden. Die Fhü-igen und Gehorsamen werden gelobt und

aufgemuntert; dagerjen die fragen und Ungehorsamen bestraft, und

ft zur Ho?iserung auf die Zukunft emstlich angehalten werden. Der frater

capitularis wird bei dieser Gelegenheit in sein Diarium alles <!ehriftlich

anmerken, und über die ganze Scliulvisitation ein richtiges Protokoll

führen; damit man bei jeder künftigen Visitation wissen könne, ob

die etwa bei Lehrern oder Kindern bemerkten and gerügten Fehler

10 abgelegt worden, oder nicht: auch in dem nlUibsten Capitulnrconvent,

den nöthigen Gebrauch davon machen zu können. Die Schulvisitatores

werden jedesmal auf die Parochie einkehren; die Unkosten werden

dem Pastori aus der Gemein «Gassa boniflcirt^ auch die Vorspanne

wird von den Doifschaften gegeben werden. Die Ältesten der Gemeine,

u Richter, Hannen, Wortmann, Kirchenväter nebst ein Paar Altschafts-

mttnnem, mftssen der Schulviaitation mit beiwohnen, und wenn zum

Besten der Schule gute VorschUige gemacht werden, selbige auszu-

führen beflielsen sein.

17. In der Woche vor dem ersten Advents- Sonntage kann nach

» vorhergegangener Prüfung der Knaben in der kleinem Knaben Schule

ihre Vorxflckung in die grüfsere Schule, vom Pfarrer am füglichsten

geschehen.

18. Die zur Fastenzeit an manchen Orten gewöhnliche Compelit

fiUlt weg, und es lernen die Kinder, wie sonst in der Schule. Die-

11 Jenigen Knaben aber welche die Fragstüeke an den Fasten Sonntftgm

in der Kirche aufzusagen pflegen, müfsen dieselben wöchentlich ein

paarmal in der Schule aufsagen, um von dem Lehrer die ndthige

Anweisung zu bekommen, wie sie dieselbigen auch au den Sonntagen

in der Kirche hersagen sollen.

to n. Die Einriolitung

der verschiedenen Schulklassen selbst.

Hier sind zu bemerken

M IHe KnabeBsehnleik

1. die erste Knabenschule.
1» A. die Absicht derselben.

Weil die Erkenntnils der Wahrheit und wahre christliche Frömmig-

keit, die Absicht aller Christen.schulen .sein muf?:. Lesen. Schreiben,

Bechnen und die Hauptlehren des Glaubens, der .Sittenlehre der Christen

aber die Mittel sind, wodurch jene Absicht erreicht werden mufs: so

M folgt ganz richtig, dafs die Absicht der ersten oder tUementar- Schule
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keine andere als diese se^n könne, nemlich: dafs die Kinder,
iiut den, zum Lesen, Schreiben, Rechnen und zur Erkennt-

DÜs der christlichen Glaubens- «.Sittenlehre erforder-

lichen Elementen oder An fiin^^sj^ rüiiden l.ekannt ^'e-

macht werden miiisen. Au^» dieser Absicht Üielsen nun mittelbar: »

B. Die Lehrge^enstinde dieser Schule.

a. Kenntnifs der gedruckten Deutschen und lateinischen Buchstaben

insgemein

b. das Ruchstabieren

c. das: Lesen i«

d. die Erlernung des kleinen Catechismiis ohne Auslegiinp

e. die Erlernung kurzer Lehr- und Sittensprüche aus der Bibel

f. die Kenntnilä der Zahlen

g. die Kenntoils der geschriebenen deutschen und lateinischen Bach-

staben u

h. die leichtesten biblischen Historien neuen Testamentes aas Hüh-

ners Sanunlong.

C. Die Bücher und Blatter aus welchen die

Kinder unterrichtet werden.

a. die zu Kronstadt gedruckte greise Bachstaben-Tabelle t»

b. das kleine gedruckte abc Blat

c. das kleine neu eingerichtete abc Büchel

d. das grfifsere ABC Bach mit Catechismos» Fragstftcken and Sitten-

bach in einem Bande.

D. Die Methode, nach welcher im Unterrichte
sa verfahren ist

8. Beym Unteiricht sor Baebstabeii-Kenntm& soU der Lehrer also

Terfahren:

Er hangt die greise Bnchstaben Tabelle an die Wand, and zeigt

den Anfängern mit einem langen Stäbchen den ersten von den groftea w
Bachstaben, spricht denselben lant aas nnd UUst bald einen Knaben,

bald alle nuammen laut nachsprechen. Auf diese Weise macht ers

auch mit den übrigen Bachstaben, jedoch soll er in einer Lection

nicht mehr als zwey, 3, höchsten.« 4 Buchstaben vor/eigen, und diese

bald vor. bald rückwärts, bald aulstsr der Ordnung so oft durchfragen, sj

bis die Kinder diese Reilie der Buchet iIm ii, volkommen von einander

unterscheiden und wohl aussprechen kuuuen. In der folgenden Lection

widerhohlt der Lehrer die gelernten Buchstaben und wenn die Kiuder

sie wohl kennen, so nimmt er die nächstl'olgende fieihe darzu, und
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dnrehfiragt sie so laoge bis ihnen beide Reihen bekannt sind. In der

dritten Lection und in den - folgenden Terfiibrt er auf eben dieselbe

Weise bis txtm Ende.

Wenn die Kinder die groA^en Buchstaben aufser der Ordnung

» genau kennen; so nimmt der Lehrer die kleinen Buclistaben vor; nach-

lier die ^TtUsern un<l kleinern Fractar-Biichstabeu und verfährt «lurch-

geliends iiacli obiger Art, mit Widerliolen des Gelernten, mit vur und

rückwärts Fragen, bis die ganze Tabelle jtsdein Kiml." bekannt ist, —
Nun nimmt der Lehrer das kkiiiü abc Blatt, welches jed«*r Antaiigtir

I« auf einem Täfelchen aii^n'klebt bekömmt und macht den Kindern die

Buchstaben auch auf deinfjelbpii recht bekannt, dals sie ohne sich

lange zu besiinnen, dieselben ohne Ordnung hersagen können.

89. Beym Buchftnbiercn, kann nach folgender Art vorgegangen

werden. Jedes Kind, welches zum Buehstabieren anijP'^tellt wird, hat

15 sein kleines a be Buch in der Hand, mit aufgeschlagener erster 8ylben-

seite. -- Nun j^pricht der Lehrer selbst, die Bnehstaben der ersten

Sylbe nacheinander, dann auch die ganze Sylbe deutlich den Kindern

vor, indem jedes Kind in seinem Büchel aufmerkt; hernach läfst er

die Kinder die nämliche Sylbe auf einmal laut nachsprechen. Also

» macht Ers mit der ersten Zeile der Sylben. Ist diese Zeile aus: so

laüst er einen der fähigsten Knaben, ebendieselbe Zeile, den übrigen

Buchstabier-Knaben vorsprechen und die andern nachreden. Dieses

läfst er alle nacheinander mit der besagten ersten Zeile thun. Können

sie alle die Sylben dieser ersten Zeile wohl aussprechen, so geht der

Lehrer zur folgenden Zeile und verMrt wie oben : also auch bei den

Übrigen, doch also, dafs er die schon gelernten Zeilen stets widerhole,

bis sie einige Fertigkeit im Buchstabieren erlangen.

Kach dieser Art mufs das ganse abc Büchel durchgearbeitet und

widerhohlt werden. Sind die Kinder soweit gekommen, daA sie die

1« Buchstaben und Sylben rein und deutlich aussprechen können, so kann

der Lehrer anstatt seiner bald diesen, bald jenen Buchstabierknaben

Torsyllabisiren, und die übrigen nachsprechen lassen. Auch kann nur

ein Enabe laut syllabisiren und die übrigen heimlich aufmerken. Nur

mufs der Lehrer unvermuthet bald diesen, bald jenen auffordern, um
» die Knaben aufmerksam zu machen.

Anmerkung. In mehrsylbigen Wörtern dürfen die ersten Syl-

ben nicht nachgeholet, sondern nur nach der Beihe fortgesprochen

werden.

Qf. Beym Lesen, wozu hier der Anümg gemacht wird, ist folgon-

40 des die Methode: Die Kinder haben das kleine abc Buch zur Hand,

der Lehrer macht den Anfang ihnen aus demselben die Sylben vor-

zulesen und so weiter durchs ganze Buch also: dafs Er:
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a. Nur S)' Ibenweise vorlese, Z.K. Va - ter — uu - ser —
der — du — bist — im Him - mel u. s. w. durchs ganze Buch. Sind

die Knaben auf diese Art hinllnijlicli jjeübt worden: so liefst Er

b. Ganze Wurte zu>:ainnieii ihnen vor. Z. E. Vater, unser.

Wobey zu bemerken, dafs die letzteji Sylben der Wörter zwar deut- »

lieh ausgesprochen, aber nicht hart und plump ausgesprochen werden

sollen.

25. Die Zahlen >elireibt der Lehrer an die Tafel und verfährt

dabei, wie oben bey dem Buchstaben Unterricht gezeigt worden.

@. Die biblischen Historien, davon das Venaichnils gleich folgen i

wird, lieM der Lehrer selbst deutlich und langsam vor, und sagt die

darinnen enthaltene Geschichte and Lehre den Kindern, mit ihnen

FeretüBdlichen Worten; fragt nun eins and das andere, und forscht

was sie etwa daraus behalten und verstanden haben. Zu dieeem Ge-

brauche konnten nachefceheiide biblische Historien dienlich sein: m m

dem Neuen Testament als Nnmero: 1—7. 12. U. 19. 81. 31 34. 40.

41. 46. 48. 50. 51.

9. Der kleine Gatechismns ohne Auslegung mnb den Kindern

einigennalsen verstfindMeh gemacht und nach und nach zum söge»

nannten Latein gegeben werden; der Lehrer Yerfi&hrt wie bej den s»

biblischen' Historien.

Die Sprüche, deren Verzeichnifs zu seiner Zeit jedem Lehrer

der kleinen Knabenschule wird mitgetheilt werden, müssen auch noth-

dürftig erläutert und zum Latein gegeben werden.

Anmerkung. Man ist versichert, jeder Pfarrer wird seinem »
Schulhalter die nöthige Anweisung geben: wie die Sprüche und

biblischen Historien den Kindern aufs möglichste verständlich gemacht

werden können.

Die teutsch und lateinisch geschriebenen Buchstaben, welche

auf das letzte SchuQahr diesw Knabenclasse Terschoben werden müssen, w
kann man auf folgende Art beibringen:

Man nimmt zuerst die teutschen Buchstaben tot, zeichnet mit

wei&er Kreide an einer schwanen Tafel die Grundstriche, dann die

daraus entstehenden Buchstaben nach der Reihe vor, doch verfithrt

man auch hier nur nach obiger Art, wie bei der Kenntnis der ge- t»

druckten Buchstaben erinnert worden, Schritt vor Schritt Sind die

Knaben mit den teutschen Buchstaben genugsam bekannt, so nimmt

man auch die lateinischen vor und verfilhrt auf gleiche Art.

Anmerkung. Die geschriebenen Buchstaben müssen den Kin-

dern in (lie.>ier Klas.Ne bekannt ^'emacht werden, weil sie in der folgen- «0

den Kidsae zum Schreiben angefüiirt werden sollen.
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E. Die Vertheilung der Lehrgegenstftnde ist folgende:

a. Vormittag.

An MoDd- Diensi- Doimers- nnd Freitflgen yon 7—8 gleieb nach

der Kirche betet der Lehrer oder ein verstiliidiger Knab den Morgen-

* sogen nnd das Y.U. fein langsam vor. Hierauf baobstabieren die

Knaben, wie Pagina 88 gezeigt worden. Sodann werden die kleinsten

Knaben auf der Buchstaben Tabelle geübt.

Von 8— 9 wird 1) nach vorhergegangenem Tischgebete den

Kindern erlaubt eine 4tel Stunde etwas zu efsen und in Hof zu sjehen.

M Dann werden 2) die abc Knaben vorgenommen mit den iiiielciien,

3) Lesen die gröfsem Knaben einzelne vSylben.

Von 0— 10 lernen die kleinsten Knaben an der Tabelle. Hernach

wird der Catechismus erklärt, gelernt und aufgesagt. Nach ver-

richtetem Gebet« gehen die Kinder Paarweise aus der Schule und

Ii der Lelirer sieht auf ilir Verhalten auf der Gasse, um die Unordent-

lichen zur Rede setzen zu können.

Am Mittwoch von 1—8. Wie an den übrigen Tagen.

Von 8—9. Kach genofsenem Frülibrot, wie sonst, wird eine

biblische Historie wie Pagina 89 Nr. ©. gezeigt worden, abgehandelt.

•» Von 9— 10. Lesen die grölsern Knaben die Wörter zu.samraen-

hängend, etwa eme halbe Stunde: sodann werden die Lateiner aus

dem Cat«chismns, die Rie Donnerstag bis Dienstag auswendig gelernt

hatten, wiederholet und die Schule wie sonst beschlossen.

Am Sonnabend von 7—8. Wie an den übrigen Tagen.

» Von 8—9. Wie Mittwoch.

Von 9—10. Werden die Knaben mit den abc Täfelchen geübt.

Darauf wiederholen sie die Sprüche, die sie die Woche hindurch

Nachmittag zum Latein gelernt hatten und gehen wie sonst nach

Hanse.
» b. Nachmittag.

Am Mond- Dienst- Donners- und Freitag. Von 12—1. Lesen die

Knaben anfänglich SyIbenweise und darauf das nemliche Stück wider

in ganzen Wörtern wie Pagina 88. Littera C nro. a b gezeigt worden.

Von 1—2. Lernen die abc Kinder im Tafelohen, dann auch die

» an der Tabelle.

Von 2—3 wird eine 4^1 Stunde das Vesperbrodt genofsen und

wer es bedarf^ geht in Hof. Darauf werden die Buchstabier Knaben

im Kleinen abc Buch geübt

Von 3—4. Lernen die Anfitaiger an der Tabelle nnd darauf buch-

M stabierendie grölsern imgrolmn ABCBueh. Endlich wird ein Sprach

erklürt, F^kgina 89 nro. und gelernt. Hierauf wird die Schule mit

Gebet bescMoBsen.
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Mittwoch ist keine S» liult\ damil theiU die Lehrer einige Er-

liülung und Zeit kabfn. ihro häuslichen Geschäfte abzuwarten, theil»

auch die Kloider uu*i S( Imhe der Kiiitler an diesem Nachmittage

ohne Scliulvpi aiimnirs in<»gen ausgebe-^eit werden k«>nnen.

Anmerkung. Fallt die Woche ein Feiertag ein, so wird Schule

gehalten, wie an einem andern Nauhiuittijg.

Sonnabend von 12—1. Lernen die grOfseni Knaben die ge-

schriebenen Buchstaben kennen.

Von 1—2. Werden die Kleinen an der Tabelle unterrichtet, und

allen werden zum Be>chlufse aus dem Sittenbuche die Regeln erklärt, i«

wie sie sich in der Kirche zu verhalten haben. Darauf gehen diejenigen,

welchen es nicht zn kalt ist, mit dem Lehrer in guter Ordnung in die

Kirche und mich geendigter Kirche nach Hause.

2. Die zwote Knabenschule, (vid. papf. B5.)

A. Die Absicht dieser Schule besteht darinnen; dafg die Kinder i»

in derselben so weit gebracht werden, dafs sie brauchbare Bürger und

fromme Christen seien. Hierzu ist folgendes notliwendig. Sie mflssen

gut und fertig lesen, scbreiben, rechnen; und in den Glaubens- und

Sittenlehren der Christen wohl unterrichtet werden.

B. Die Lehrgegen stände folgen aus derAbsicht und sind also: »
8. ObungimLesen, b. Übung im Schreiben, c. ÜbungimBeehnen.

d. Beligiona-Ünterridii

G. Die Bilcher.

a. Das grölsere abc*Buch. b. Das neue Testament nebst Psalter

undSiraeh. c. Hflbners biblische Historien, d. Joseph TeutschBechen- i»

kunst und e. das neue KronstftdterGesangbuch, (d. und e. filr die Lehrer.)

D. Die Lehrart oder Methode zum Unterricht.

a. im Lesen. Der Lehrer lieftt zuerst aus dem bestimmten Buche

ein Stttcfc laut, deutlich und auf die ünteracheidungszeichan den

Kindern vor, alsdann läfst er einen Ton den filhigem Knaben daa »
nftmliche Stfick widerholt Torlesen; dann auch von einem Schwachem

dasselbe thun. Um die Kinder in steter Aufmerksamkeit zu erhalten,

inufs er bald hier, bald dort ein Kind zuai Lesen autTordern. Begeht

ein Kind im Lesen einen Fehler: so läfst er ötill hallen, und das

Kind durch Buchstabieren sich zurecht helfen. »»

b. Bev m Schreiben hat der Lehrer auf folgendes zu merken:

a. In Betreff der Anfänijf er. Diesen mnfs er in ihrer Gegen-

wart die Grundstriche der Buclistaben vorzeichnen, unei wenn .sie diese

wohl machen koiiiien. so fort auch die leichtesten Buchstaben, bis zu

den schweren; dann nimmt er leichte kurze Sylben, dann schwerere; 4o

dann ganze leichte Woite. d:inn schwerere: dann ganze Zeilen u. s. w.

bis sie 80 weit kommen, dal^ sie etwas in die Feder dicüertes, auch
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wohl ans eigenem Kopfe etwas gut schreiben können. £he die Kinder

wirklich edireiben, lässt man sie eine Weile, mit der Feder ohne Dinte

anf den Torgezeichneten Grundstrichen und Buchstaben hemmfahren,

damit die ZQge derselben ihrer Hand etwas bekannt werden, b. In

i RetrelT der gröfsem, hat der Lehrer absonderlich darauf zn sehen, dafs

er sie jj^ewöhne nach und nach ohne Striche, gerade zu schreihen und

dafs er ihnen den Zuschnitt der Sehreil)redern zeige. Überhaupt nmfs

man von Anfang die Kinder angewoimen, dafs sie das Vorgeschriebene

genau betrachten und richtig nachzuzahlen suchen: auch dafs sie sich

10 eine bequeme Stellung des Leibes angewtihueu und Hände und Papier

nicht mit Dinte beflecken, sondern reinlich halten.

Die Correctur umfs vor den Augen des Kindes untet iiuinin> n werden,

c. Beim Rechnen. Verfahrt der Lehrer nach Josephs Teutschs

Anweisung.

it d. beim Heligions-Ünterrirht mufs man sich allermöglichen

Deutlichkeit befleifsigen; das Erklärte oft durt lilratren; und sich den

Inhalt von den Kindern mit eignen Worten sa<^'en Inf^ten; auch die

vorgetragenen Wahrheiten durcli l)iblische Exempel zu erläutern suchen.

E. Die Vertheilung der Lehrgegenstände.
» Anmerkung. Die gröfsern Knaben müssen um 5 Uhr früh in

der Schule sein. Es wird daher dem Pforten-Hüter aufgetragen an

jedem Schultage um 4 Uhr zu läuten, damit die Kinder aufistehen

und bis 5 Uhr zur Schule kommen k6nnen. Also:

Von 5-6 Uhr wird

u 1) Nachdem der Catalogus vori: 'le en worden, ein Lied gesungen.

Der Lehrer oder ein geschulter Knab liefst vor; dann singt alles

nach. Zwo Wochen hindurch wird ein und eben dasselbe Lied ge-

sangen, damit Melodie und Lied den Kindern wohl bekannt werde.

2) Nach dem Qesang wird gebetet Der Lehrer oder ein fertiger Knab
to betet Tor, alle andern merken fein andfichtig anf. Nach dem Gebete,

welches der Pfarrer der Fähigkeit der Kinder gemftlb einrichten und

mitthellen wird, beten alle Kinder dasY. ü. 3) Lielbt ein Knab einen

Psalm deutlich und laut vor, indem die andern antmerken. ZwoWochen

hindurch wird ebenderselbe Psalm gelesen, bis die Kinder ihn aus-

SS wendig hersagen können. Zu diesem Gebrauche werden von den

kfirzeeten und lehrreichsten folgende bestimmt: Psalm 1. 3. 4. 5. 6. 7.

auf 2mal 8. 13. Ii. 15. 19. 23. 24. 25. auf 2mal, 27. 32. 33. 34. anf

2mal, 37 T. 1—9. 38 T. 41. 42. 46. 47. 51. auf 2mal, 53. 62.

67. 73. anf 2mal, 82. 84. 90. 91. 92. 100. 103. auf 2mal, 116. 121.

M 126. 127. 128. 130. 139. anf 2mal, 148. 146. 148. 4) Bleibt noch

Zeit übrig: so wird den Kindern die Ordnung der bilflischen Bftcbn

nach und nach bekannt gemacht; auch werden sie im Au&chlagen geübt.

Digitized by Google



Kea« Schul- Urdnung für di4e Landschulen in dem ilurzeuläuder Disthct 9^

Von f>— 7 Wird Kirche gelialten. dahin tJphen die Piilpeti<t<>Ti mit,

die ubrigeü bleiben unter der Aufsicht eines oder /w»Mf>r Aulnierker

in der Seliule. und lesen nach dt r Reihe ein Uau|>t?tUck aus dem
Catechismus, bis di« Kirche xu Ende ist

Von 7—8. Und zwar: §

a. Montag und Dienstag. 1) Krkl.iriing des Catechi)?raus

Lutheri sainmt der Auslegung nach angezeigter Methode pag. 92.

littera d. Wobei der zergliederte und erklärte Catechismus gebraucht

werde. Dies dauert hy drey Viertel auf 8te. 2) Die Kinder beten,

efseo und gehen in den Hof bis achte. u
b. Donnerstag undFreitag. Werden anstatt des CatechisnWB

Hübners biblische Historien alten und neuen Te>tannentes nach obiger

Art erlüärt und angewandt. Dann eisen die Kinder und geben in Hof

wie gewöhnlich bis Bte.

Anmerkung. Catechismus und Historie werden in der Mutter- ii

Bprache gelesen und esUürt.

Von 8—10 Montag und Donnerstag. Wird im neuen

Testamente teutsch gelesen. Hat dies bis 9 Uhr gedauert: so lesen

die sehwflchem Knaben im grossem ab c- Buch und die übrigen merken

«nf. Endlich lernen sie insgesammt aus dem Catechismus mit der m
Auslegung ein Stftek auswendig und sagen es au£ Die Schule wird

mit Gesang und Gebet beschlofsen. Die Kinder gehen in Ordnung

nach Haus und der Lehrer sieht ihnen nach.

Nachmittag.

Von \2—2. Nach dem Gebete schreiben di« Knaben nach der »

Anweisung pag. 91. Dann eisen gie und gehen wie sonst in den Hof.

Von 2—3. Lesen die Knaben wie Vormittag.

Von 3—4 wird ein biblischer Spruch erklfirt, durchgefragt, aus-

wendig gelernt, aufgesagt, mit Gesang und Gebet beschlossen, dann

wird nochmals der Gatalog yerlesen, und die Kinder gehen ordentlich »
unter der Au&icht des Lehrers nach Hause.

Anmerkung. In Absicht auf die biblischen Sprüche, wird eine

Süsche Spruchsammlung veranstaltet Eine f&r die kleinsten, die

Zwote far etwas grössere Kinder, welche allenfoUs auch werden ge-

druckt werden können; die dritte fttr die gröfsten Kinder, werden »
die FVonianische Gmndsprüche und Artikel sein können.

Am Mitt w oc h.

Von 5- 6. Wie sonst. Von 6 - 7 Kirche wie sonst.

Von 7— 8 liuchstabieren die Kinder und zwar die Ältesten im

neuen Testamente ; die Jüngsten im grolsen abc-Buch, dann gehen ^

sie in den Hof.
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Von 8—9 Rechnen die Kinder, nach ihren verschiedenen Ab-

tlieilungen, theils an der Tafel, theils in ihre Rechenbücher.

Von 9— 10. Wird das bittenbucii erkhirt und die Kinder ii

die vormittägigen Wochen-Lateiner zur Wiederholung anf. Das übrige

wie sonst. Nachmittag ist frei, aus Ursache pag. 91 oben.

Sonnabend.

Von 5—6 Wie sonst Von 6-^7 Kirche* Unter derselben thnn

die Kinder wie an den übrigen Tagen. Ton 7—8 wie am Mittwoch

von 8—9 wie am Mittwoch. Von 9—10 Wiederholen sie die nach-

mittägigen Lateiner der ganzen Woche. Der Beschlaft der Schale ist

der gewöhnliche.

Nachmittag.
Von 12—2. Lesen die Kinder das Sonntag&«Evangeliam etliche

mal darch, dann wird das Einmal Eins durch gefragt. Das heilst';

die Schwächeren sagen es nach der Ordnung theils vor, theils rück-

wärts; die Qeübtem werden zerstreat gefragt, dann gehen die, welche

gate Kleidang haben, mit dem Lehrer in die Kirche, nachdem ihnen

vorhergesagt worden, wie sie sich in der Kirche anständig zu yerhalten

haben. Am Sonntag im Sommer siehe pag. 83 nro. 8.

2 IHe nddMnsaiae vld. p«». 86.

Anmerkung. Wie sehr wäre es zu wünschen, daft an volk-

reichen Orten zwo dieser Schulen unterhalten werden könnten, aus

Mangel .nii 4ten Lehrer nur müfseu die Madchen aüe, grosse und

kleine in eine Seliule liehen. Wir merken bei der Mädchenschule

A. Ihre Absicht. Diese ist gut lesen, singen und christlichen

Beligions Unterricht.

B, Die Bücher, a) Die grofse Tabelle, b) Das kleine abc-

Täfelchen. c) das kleine ab c- Buch, d) das grössere, e) das neue

Testament, f) das Gesangbuch.

r. Die Methode oder Lehrart ist wie bev den Knaben.

D. Die Vertheilong der Qegenstände kann folgendermaüsen ge-

schehen.

9. Am Mond- Dienst Donners- nnd Freitag.

Vormittag.

Von 5—6 1) Wird ein Lied gesungen nach Art, wie pag. 92 bei

der OTi^fsern Knaben>i lialu bemerkt worden. 2) wird gebetet, nach

ebi inla-H[b>t angezeigt« 1 Art. 3. Liefst puw< von den groiseiD Mädclien

(denn die kleinen kumriie:i nur nach der Kirche in die Schule) eiiu i)

Psalm, vun den pag. 92 bezeichneten, laut und deutlicli vor. 4) Sagen

sie das zu Hause gelernte »Sonntags Evaugelium auf am Montag:
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Dien 8 [tag] nnd Mittwoch werden ihnen die Bücher der heiligen

Schrift bekannt gemacht; Donnerstag, Freitag und Sonnabend
wird der Catechismog Lathen nach LOeekens Cateohismiu erklAri und

dorebgefiragt.

Yon 6—7 ist Kirche. Unter derselben lesen sie nnter der Aofsicht •

zwoer Aufmerkerinnen, alle Tage ein Haoptstttck des CaAechitmiu nadi

der Beihe durch.

Von 7—8 erstlich Lesen die grOfieren Madehen im neuen

Teetament teatsch, wie die Knaben, nicht wie sie sitEen» sondorn bald

dies bald ein anders Ittdehen. Zweitens Lesen die andern Mftdchen »
im grOsserm abo-Bach tentsofa.

Ton 8—10. 1) Essen die Kinder und gehen in den Hof bis ein

4tal avf 9. 2) Buchstabiren die Kinder wie pag: 88 gesagt worden

im abc 8) Werden die abc- Kinder an der TMielle und auf dem

Tilelchen gefibl. 4) Lernen sie aus dem Catechismus ein kfinlich u

erUsrtes und ausgefragtes Latein. 5) Der Lehrer singt und betet mit

den Kindern sum Beschlub. Dann gehen dieselben fein ordentlich

wie die Knaben nach Hause.

Nachmittag.

Von 12—2. 1) Wird der vormittflgige Faalm gelesen. Darauf lo

2) Lesen die Ältesten liidchen im neuen Testament in der Mutter*

spräche. 3) Lesen die kleineren Mädchen im abc -Buch teutsch.

4) Die Kinder etsen und gehen in den Hof.

Von 2—4. 1) wird von den Buchstabir-Kinderii buchstiibiert.

2) Lernen die abc- Kinder die Buchstaben dann kennen, a) die »
Grofsern Sprüelie zum Latein, b) die Kleinern, auch kürzere Sprüche

uud ^agen sie aut, daiju wird die Schule wie gewöhnlich beschlossen.

8. Am Mittwoch.

Vormittag.

Ton 5—6. Wie an den flbrigen Tagen. m
Von 7—8 Buchstabieren alle die es können im grolbem abc-

Buch, dann essen sie und geben in den Hof.

Von 8—10. 1) Erklärung einer biblischen Historie, nach eben

der Art wie bejr der zweiten Knabenschule erinnert worden. 2) Die

QrOberen lernen die Zahlen oder Ziffern und werden im Spruch und u
Uederaufschlagen geflbt 3) Sagen sie die in den.Vormittagen ge-

lernten Lateiner auf. Der BeschlulB ist wie sonst. Nachmittag ist

nicht Schule, aus Ursache pag. 91.

S. Am Sonnabend.
Vormittag. u

Von 5 -6. Wie an den ftbrigen Tagen.
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9

Von 7—S. Wird der Oaterhismuü Lutheri nach Löseken kürzlich

erklärt und durcligefragt, <l;irauf ossen die Kinder und gelien in Hof.

Von 8—10. ]) Wird eine biblische Historie erklart wie ara

Mittwoch. 2) Wf't dHn die Sittenregeln erklart. 3) Sagen sie die Nach-

5 mittag die W« ! he hindurch gelernter Lateiner auf; der BeschluTs ifit

wie gewülmlich.

Nachmittag,

Von 12— 2. Lesen die gröisem Mädchen das Sonntags Evangelium,

damit sie es desto richtiger lernen können. 2) Die kleinern Mädchen

10 sagen eine Lecüon. 3) Alle werden im Einmal Eins geübt, die

bis zum Lesen vorgerückt sind. Zur Ve>})er gehen in guter Ordnung

mit dem Lehrer, welche gute Kleider iiahen, and nach derselben

gehen sie fein sittsam nach Hause.

Nachdem vorstehende Schulordnung für die I^urzenländische Land-

» schale in der am 20sten Jan. 1791 abgehaltenen Sitzung des hiesigen

Domestikal-Consistoriams Öffentlich verlesen, geprüft und zweckmäfsig

befanden worden; so wird selbige begnehmigt and beschlossen, dafis

solche in sämmtlichen hiesigen Landschalen ohnverzfiglich eingeffihrt

and pünktlich befolgt werden solle. Sign. Cronstadt den 20. Janaar 1791.

s» Das Consistoriom Domeaticam

durch Samuel Tartier, Senator und Actaar.

85

Synode in Birthälm, Januar 1793.

15. Januar.

n IL Beverendissimus dominus supcrintendens orditor exponere

agenda sjnodi hujus generalissimae ordine sequenti:

Quarte: In tanta messe defectum Operariorum obsenrari, Bev.

Praeses propouit; Siquidem raro inveniantur Diaconi etRect-ores apti.

Inter paucissimos enim ministeria Ecclesiastica et Scholastica in pagis

30 ambientes difficilem esse delectum.

As.serunt oinne.^ Clar. Decani: Se idem aniraadvertisse. Quare

inspicienduin. ut defectui huic occuratur. Stat igifnr sententiu ünuiimn

in eo: ut prinio omnium Domini Pastore.s lülig. iiti frequentatione et

Visitatione Schelarum ruraliuni. eapaces ad studia pueros observent,

u übservato.s blande instigent, parentibus svadeant, ut ad (Jymnasia

proinoveant, et si sumtus qui)ni<dam defuerint: signiücandum, dari

in üymnasii?, praei)rimif ( Hjiiueii.^i ad vietnm facilitandum media.

Opuleutiores vero admoneantur, ne datam promovendi Suos occaBiouem
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dimitterpnt. patriae et Suis consulttiri. In conntihiendis l)iaconis et

Bectoribus Gymnaj^iastorum prae reliqiii? habend;! 'n o'^se rationem;

Diaconos ad Ordinationem non es'^e mittendos. nisi Specimina Suo

Decano exhibuerint pro re nata sufticientia, secus rejectionem Can-

didati ab ordinatione Clar. Decani ne aegre ferant. Ipsnm eoiin Album *

Ordinatomm dare Exempla Sapinae ignorantiaA nnim alteriiUTe ad

Diaconatmn mangorati.

Diter cansas defectiu Itonomm SciLolarinm tecensetor etiam, quod

ui nommllis locis Beetoribns a Didaetro Suo amiiio detialu, imo Bectona

seae offerre pro immiiiuto stipendio aoleant »

Concluditur: A Salariis Rectorum antiquitus fixis ne hilum

quidem detrahere licet, ne ea cum Lenipore adeo vilescant, ut raelioris

conditionis hoinines Kectoratuni anibire tlocci habeant. Abusibus re-

medendis, m I »»^canus se imn esse parem sentiat, referat ad Super-

intendenten!, qni intervenit'iite Consistorio Generali, imo si necessitas

flagitaverit. Excelsi etiani Regii Gubemii anctDiitatc curabit, ut

legibus patriae desnper constitutis, Ordinatioiii(|ue Guberniali d.d.

8. Jan. IT'.Kl nro 39 emanatae atque praecipienti, ne Rentorum Salaria

imminuantur, tiat satis. Ne vero Rectores ipsi de amputato Salario

com pagensibus contrahere possint: Leges fioctoratum ambiendi sae- to

pisaime iteratae roTOcentiir in memoriam.

Qninto: A docentibas ad docendi methodum progreditur Bot.

Flaeral, eamqae Catechatieam toto ex aoimo nrget^ materiamqne haue

altiiu repetii, proponaodoque pergit: Penvasom nbi easef meihodiim

hanc dooeadi popalum utilissimam fore, captoi plurimomm maxime »
commodam: qnara acriter Catechiaationi ineumbendiim, qua« saapius

eondombiu pnblida a Yiria omni laude dignis praelata eBsei Se

raro aimtil obaerraaae, a plurimia CateehiBatiouibas non satia iaibui

temporis, quippe in usom jam abiisse non laudandam, ut demtis

Dominicis diebns tempore hyemali, iisque, quibus aestivali tempore so

fanera incidunt, vel etiam poenitentialibus, ut et tempore messis et

autumni, vix decem vel minus supere^sent horae huic instituto desti-

natae. Constituenduiu igiair liAuui uliquem temporis terminum, iütra

quem catechisationes Inommisse celebrentur.

Assnmitur propositio haec salutari?? a Clar. Decanis, omTiesrjiio in 35

eo conveniunt: Ommno plus dilif,'entiae, plus temporis informationi

Catecheticae tribuendura. a modoque in posterum legis instar habeatur:

A Dominica Quasimodogeniti ad I mam usque Dominicam Adventus

inommisse celebrentur Catechisationes, exceptis 4 Septimanis tempore

messis, dnabus item mense Octobri, üb in locis, quibus Tiodemiaa «
auditorea detinent. Clar. Domini Decani prospiciant, ut ab hae noima
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nemo in futurum di- edere audeat sub animadveisioiie. Subsidia autem

ad Catechisin TT;;mii([ucentia et qnaenam ?int potiora, et qua via com-

paranda? Diaconis et Rectoribus in Visitatione Ecclesiastica ostea-

sorum Se fore, promittit Be?er. Praesas.

• 86

Synode in BirtMlm, September 1795.

Sessio If 21. September.

OL In mentem mocari vult Ber. Dominiu Superintandens Ganones

Synodales, tenninnm, SchoUs ambiendi, fixam deteminaoteB, imo et

1» transgressoribns homm canonum poenam eertam determinari. Siqndem

varia mnltaqae in exqnirendis pro muneiibuB Seliolastids pagomm
ezinde enasci olMierTareninir bcommoda, quod Bectores ante Festom

Bartholomaei de Beotorata Jam oeiti facti sint

BenoTatnr itaqne Canon ille antiqTns, tenore CfijxiB Seholaribns

u nollatenns Ucitiun esto, ante qvindenam Festom Bartholomaei proxime

praecedentem sdioh» ambiendi. Statoitnr insuper, nt pastor ante hnne

tenninnm mnnns aliquod Seliolasticiim poUidtoa, a 0ecano suo hfl.

10, Decanoe vero, hanc poenam non ax^^s a Superintendente liiL

20 pnoiator.

M Qoa ocoasrione meminit Clar. CondepntatnsEoidensis: tenninnm

cambiendi Scholares, festom Nativitatie Domini, esse incommodnm eit

non raro in praejudicium juventotis scholasticae vergentem; Seholanmi

quippe Docent^s, qui se non mansuros esse sciant, ut plurimum di-

noidiam liyemem in infornianda iuventute esse negligentes.

tt lUucescit qvidem veritas mrtae observationis ; ad qvam tarnen

Rev. Praeses regorit: Cum in uuivuisa Natione tempus famulitia cam-

biendi idem et incomin Hlum satis sit, nequc tarnen mutetur, rationes

eum tcrminum retinendi sme dubio altlus esse fixas, in eo forte : quod

hyemis tempore agrestibus ex praegressa messe et vindemiis ali jiiid

ao aeris aflluxerit, ad facilius exsolveinliiin fanmlitiis suis mercedem. Quae

ratio cum in exsolvenda stipe Rectorum etiam locum liabere videatur,

trituratisque proxime fnigibus circa Nativitatis Festnm comraodius,

buam alio quovis tempore conferri possit: nihil hac in re temere e

immutandnm, committi tarnen ulteriori Yentilationi, si alius terminas

M nemini Yel damno vei aggravio cedens inveniri possit.

Digitized by Google



Synode in Biiih&lm, September 1795

,

99

X. ToUendnm Rev. Dominus Fraeses urget abusism. quo(i Scholaris

subalternus a Rectore jam condtictus, si in statione Scliolastica meliorare

se possit, ut exempli uratia ab hoc in Collaboratorem, ab alio. in

Cantorem coDdacatur, id rite üeri, subsequensque pactum prius tollere

pntetur. i

Conclüditnr: Quoniam pacta sunt servanda ; Scholaribus sub-

alterms aemel conductis, etiam si se nwliorare possint^ licitom haad

esto, aliam cum alio Bectore inire pactionem, ezcepto easu, qaoad

Ministeriom Eeclesiasticiim qnis vocotnr.

Sessio II, 22. September. lo

IL Occanone mentionis Scholariom psgensiiioi monet Clar. Decanos

Ciliiiiieiiris: Consoltum fore, d Domini Pastores in eos mvigilent, ne

tempns aastiTale terant otio. Ad qaod aTenincaBdam igitnr ipais in*

jnngeiidiim esse, nt Tel aliqoid discant et memoriae mandeat Tel aliqnid

describant Tel aliis ntilibus negotüs tempus impendant u

Qnod ut fiat concludittir, vaniqne Libri Scholastid et ad legendtim

et ad deseribendttm eommendantor.

87

Unmaisgebiiclier Yorbclilag

zu einer vortheilhaftereu Emrichtimg des »

Hennannstadter Evangelischen Kirchen* und

Schulwesens (1796—97).

Gegenwärtiger unmafsgeblicher Entwurf hat die Absicht eine Ein-

ricbtung des Hermannstadter Evangelischen Kirchen- und Schulwesens

an die Hand zu geben, bei welcher m
I. das dienende Personale durch verbefserte Besoldungen nach

den gegenwartig bef^tehenden Fundis in den Stand gesetzt werde, er-

spriefslichere Dienste zu leisten:

n. jedes Individuum nach seinen Fähigkeiten am zweckmaüsigsten

zum gemeinen Nutzen verwendet und beschäftiget werde; w
ni den unvermeidlichen Schwierigkeiten, die aus dem be-

schränkten Fundus entstehen, auf das vortheilhafteste begegnet werde.

Die Yollständigkeit des Entwurfes fordert noch, dafs gezeiget werde:
7*
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IV. was für Yerfugoogen eine solche neue Einrichtuug uoth-

wendig mache; uud

y. nach welcher Einleitung die Einfähning TonnDehinen w&re.

Ale Grundlage dieses Entwurfes dienet die Darstellimg des gegen-

i wSrtigen Znstandes des Hermannstädter Kirchen- und Schnlwesens in

den angeschlossenen Tabellen A und B, welche die individuellen Be-

soldungen und Dienste der Prediger und der Schullehrer zeigen.

Mit diesen Tabellen verbindet man folgende Bemerkungen:

I. Es ist aui&llend, dafs bei dem eingeschränkten Fundus ein

10 so zahlreiches Personale angestellt ist Dabei bemerkt man anf der

einen Seite, dafs bei dem Schuldienste in den unteren Classen sich

ein unl&ngbarer Hangel ergiebt, indem es schlechterdings unmöglich

ist, dafs Bin Lehrer die übermäfsige Anzahl von 150 bis 180 Kindern

übersehen, geschweige denn unterrichten könne. Dieser unglückliche

15 Mann mufs mehr Zuclitmeister als Lehrer sejn; und daiaas entstehet

der unheilbare Naelitheil für die Kinder, dafs bei den meisten der

Eintritt in die Schule auch Abscheu dagegen erwecket. Auf der

andern Seite könnten bei den Diensten des Ministeriums wohl einige

Stellen in Erspaiuug gebracht werden; indem die drei jüngsten bei

8« drn kleinen Kirchen angestellten Prediger doch aufser der sonntäg-

litlii-n rre'ii*ji und ein paar wöchentlichen Frühbetstuuden keine

Dienstgesehaüe haben. Denn die Aiishülte bei der Communion ist,

etwa den Grün Donnprstag ausgenommen, mehr gelegentliche als noth-

wendige Theilnehmung.

» H. Einige gegenwärtig bestehende Dienstleistungen der Prediger

sind wirklich fibeillüfsig. Die wöchentlichen Frflhbetstnnden in der

Laubenkirche könnten ganz faglich eingestellt werden; da fitoftig

Schritte davon in der geräumigen Hauptkirche zur selbigen Stunde

auf einem ruhigeren Platze Qcttesdienst gehalten wird. Von den

so Predigten in der Hauptkirche könnte ebenfalls die ohnehin wenig be-

suchte Mittwochspredigt ohne allen Schaden der Erbauung untei^

hldben, und an ihrer Statt lieber eine Betstunde, so wie am Frei*

tage, angeordnet werden. So wflre es auch zu wünschen, dab zur

Ehre des protestantischen Gottesdienstes der Pomp der Fest Höch-

st messen nicht mehr unter den Dienstm eyangelischer Prediger mit

an1Qs[efUirt werden mäfee.

ITT. Ran^r und Besoldung bestimmen einen der Kirche und

Schule Grleich nachtheiligen Befurderungszug. Die academischen Can-

didaten rücken durcii acht Stellen aus dem Collegium der Schullehrer

io in das Ministerium, worin sie ebenfalls acht Stellen durchzulaufen
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haben, bis sie in der Ordnung zu der Pfarrervorsorgung ^'elangen. Dieser

Cursus umfal'st beilaußg eine Periode von 10 bis 15 Dien^itjalii t ti.

In Rücksicht auf da.s Alter der Individuen fällt diese Dienstperiode

bei den meisten in die Zeit vuni 24 bis zum 40 Jahre, das lieil'^t, in die

schönsten und muntersten Jahr^ de^; Lelien< Man sollte davon mit »

Recht die gröfsten Vortheile fiir die Cultur der Wissenschaften und

für die geistvolle Besorgung des Kirchen- und Schuldienstes erwarten.

Aber diese Vortheile werden neben andern Ursachen auch durch die

ünstätigkeit der Dienststellen grolsentheils vernichtet. Jeder mufs

ProfefsordieDste leisten, ohne IM* ksirlit, ob er Lust oder Talente daza »
besitatet. Dieses bringt gruiseu Nacitiheil. Wer nicht gerade zum

Schulmann geei^et ist, für den wäre es vortheilhafier, ohne Zer*

etrennng im Schuldienste vom Anfimge gleich an seiner Prediger- und

Pfarrerbildung zu arbeiten, und durch die Dienstanstellnng selbst auf

einen bestimmten erreichbaren Zweck geffihrt zu werden. Mancher i»

ehrliche Mann würde dann nicht Credit und Zeit Terlieren, ehe er in

den ihm angemelsenen Wirkungskreis versetzt würde. Mittelm&fsige

Leute würden weniger Schaden stiften und ftr sich selbst weniger in

Oefohr seyn ganz unbrauchbar zu werden. Diejenigen, die aus Wahl
und Neigung und mit den gehörigen Eigenschaften versehen in den so

Schuldienst träten, würden dadurch eine längere Wirkungszeit ei^

halten und gute Einrichtungen befestigen helfen. Nur müßte man
dafür sorgen, da6 die Beschäftigung in dem Schuldienste von den

Kachtheilen befreit würden, die jetzt darauf liegen, und man müMe
die Sehttllehrer mit den in dem Bang und dem Dienstalter gleichen u
Predigern auch in der Besoldung und in der Beförderung gleich

stellen.

rV. Man kann doch füfrlich nicht genaue Dienste fordern, wenn

man den Individuen nieht einmal so viel giebt, dafs sie wohnen, essen

und sich kleiden können. Wenn der Dienst nun gar eine gelehrte ao

Bestimmung in sich schliefst, woher soll man das nehmen, was das

Studieren erfordert? Gewöhnlich sind bei der Rückkehr von der

Fniversität alle Hülf^quellen scliun erschöpft. Was hat man noch

übrig, wenn man den Schuld ifii>t antritt? Wie niederseiiiapend und

für den Dienst naclitheilig i&t die Lage, in die man sich sehr bald M
versetzt fühlt. In der Nothwendigkeit, Freunde und Verwandte nun

ganz auszusaugen, und sich in Schulden auf sein ganzes Leben zu

vergraben, oder zu arbeiten, dafs man sicli gar nicht recht besinnen

kann und bei aller Arbeit dennoch Mangel zu leiden, verliert man

den Muth zum Studieren, man bleibt zurück in den Fortschritten des m
Zeitalters — und darf man es denn dem im Stadtdienste verarmten
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und verschuldeten Pfarrer so hoch anrechnen, wenn er sich es nicht

mehr zutraut, literarische Verdienste in Anspruch zu nehmen?

V. Besonders ist auch des Cantors Lage traurig; und um so

vini trauriger, da seine Pfarrersbefbrderung gewöhnlieh im ftuisersteii

» Grade prec&r und mit Schwierigkeiten verbanden ist

VI. Dafe die Jüngsten SchnUehrer ihren Gehalt von den Leichen-

b^gleitongen ziehen, ist ebenso demüthigend ala ungerecht Da de

eigentlich gar nichts dabei zu ibnn haben, so ist es ein wahrer Zeit-

verlust filr sie und ihre Schiller. Ungerecht aber ist es schon des-

M wegen die Begleitung der Schullehrer neben dem Cantor nnd 12 bis

18 Seminaristen zu fordern, weil man Überhaupt dafür und Ar die

Leichenmotette nicht mehr als zwei Gulden bezahlt.

VIT. Die Classen des Gymnasiums erfordern doch nicht cr^radezu

alle academische Lelirer. AVürden, wo es angeht, 8eniinari&h n an-

15 gestellet, so könnten die Benelicien der Seminaristen selbst: "Woinrnng,

Holz, Convict, Theilnahme an den Schuldivisionen die Stelle der Sa-

hirien vprtn'ten. Auf diese Art könnte dem Fundus doch einige Er-

leichterung verschatVt und derselbe dadurch in der That vergröfsert

werden. Dazu käme noch der Vortheil, dafs die Seminaristen nach

so ihrer Tauglichkeit ausgewählt, und die Classen um so viel besser be-

setzt, und unter strengerer Aufsicht gehalten werden könnten. Selbst

das wäre für einen neuen Gewinn zu achten, dafs die Seminaristen

nach vollendetem Schulcursus die Grammatik repetieren mülsten und

die Universität etwas si)äter und in gesetzteren Jahren besuchen würden;

t» welches nach der Erfahrung aller, bei welchen der Zuüall dieses bisher

bewirkt hat, von augenscheinlichem Nutzen ist

ym. Noch kommt zu erinnern, da& bei dem Gymnasium eine

der nothwendigsten Anstalten fehlt; eine Anstalt zu Bildung der

Dorfsprediger und Dorfsschulmeister. Man hat zwar für diejenigen,

so die von den Dörfern kommen und wieder auf die Dörfer gehen, eine

grammaticalische und eine humiletisthe Classe; aber in keiner von

beiden wird gelehrt, w;is den Predigern und Dorfsuiiulmeistern so

notbig ist, nämlich: Pädagogik und populäre Exegese. Gleichwohl

hätte man doch die schönste Gelegenheit, durch Verwendung in der

3ä unteren oder so genannten kleinen Classe die Seminaristen zu brauch-

baren Dorfsschulmeistern und Dorfspredigern abzuricliten : und damit

würde es auch möglich durch Abtheilun^if dieser ungeheuren Classe

für den ersten Unterricht der Kinder selbst besser zu sorgen, als es

bisher geschehen. Aber um diesen Zweck zu erreichen, müfste ein

40 einsichtsvoller geübter Padagi>ge die Leituntr der Lehrübungen in den

Elementarclossen übemeiuueu, und den Seminaristen ordentlichen
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Unterricht ertheilen, wie man Schule zu halten habe. Der Vortheil,

der aus einer solchen Anstalt ftir die Dorfsschulen erwachsen müläte,

ist gar nicht zu bezweifeln.

IX. Sollte man nicht aach zur Verbesserung der Mädchenschalen

etwas wesentliches thun, wenn man sie in eine nähere Yerblndong .

»

mit den Anstalten der Hanptschule eetste? Die weitere Aasführnng

dieser Frage sey vor der Hand einem besonderen Anfsatse Aber die

Midehensehnlen Yorhehalten; indessen sej es erlaubt» in Beriehong

auf jene TolUtindigere Abhandlung hier die blähende Antwort einst-

weilen anzunehmen. m

Auf diese Bemerkungen gründet sich der ganz natArUehe und

ein&che YorscUag ,,da8 Ministeilum so wohl als das academische

Sehullebrercollegium im Personale zu Termindem ; die Dienstleistungen

durch zweckmäfsige Vertheilung zu erleichtem und zu befördern;

Salarien so einzurichton, dafs kein Scliullehrer Ursache habe, die i»

Predigerstellen alle von unten auf durchzuwandern; und die Semi-

naristen zu Hülfe nehmen, so weit es nur thunlich ist."

Die indi\iduelle Vorstellung eines auf diesen Vorschlag gegrün-

deten Dienst- und Salarienstandes geben die beigeschlossenen Tabellen

C und I); deren Richtigkeit in Ab-if-ht der Aufnahme und Verthei-

long des Fundus und dar Dienstpflichten die vergleichenden Tabellen

£ und F bewähren.

Mit diesen Tabellen verbindet man folgende Erläuterungen:

1. Das Ministerium wird auf drei ältere Prediger (Ordinarios)

and drei jüngere (Adiunctos) gesetzt. Jene sind die Sonntagsprediger 35

in den drei sogenannten kleinen Kirchen. Diese, die Adjuncten, sind

Mondtags^ Vesper- und Frühprediger an der Hauptkirche.

n. Die Mittwocfaspredigt wird in eine ordentliche Betstunde ver-

wandelt und die Wochenbetstunde in der Laubenkirche, und Mondtag

auegenommen, auch in der Klosterkirche werden eingestellt; so können ao

alle wesentlichen Dienste ohne die Collisionen, die Jetzt so oft ein-

treten, besorgt werden.

in. Die Festpredigten in der Hauptkirche lägen Vormittags dem

Rector und Conrector, Nachmittags den beiden jüngsten Profefsoren

ob. Die Donnerstagspredigten in der Hauptkirche wurden, den Keotor, v,

Conrector und die beiden jüngsten Profefsoren ausgenommen, wechsel-

weise von den Predigern und Profefsoren nacli der Reihe verrichtet,

IV. Diese Einrichtung der Kirchendienst^» hat u » -h aufserdem den

Vortheil, dafs die Dienste, die am meisten Erfahrung und Ansehen

brauchen, den ältern Predigern, diejenigen hingegen, wo es mehr auf *o
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Beobachtung vorgeschriebeaer Ordnungen ankommt» den Jüngern an-

gewiesen sind.

V. Der Studtprediger ist des Stadtpfarrers ordentlicher Vicarius;

in langwierigen Krankheiten des Stadtpfarrers werden die Sonntags-

5 predigten in der Hauptkirche nach der Heilie von den Ordinarien und

nach Unist;inden am h vom Rector und Cuurector versehen. Im Nuth-

falle suppliren in der Hauptkirche in der Sonntagsvesper die Candi-

daten und jüngsten Profefsoren. In den übrigen Kirchen ist es schon

eingeführt sich zur Aushälfe der Seininaristen zu bedienen.

10 YI. Dafs die lit'soldungen der Ordinarien verbessert werden, fallt

in die Augen, und eben so sehr, dafs die Lage der Adjunkten, so

wohl in Beziehung auf Gehalt als auf den Dienst, vortheilhaiter sey,

als bei der gegenwartig bestehenden Einrichtung.

VII. Eector, Conrector und sechs academische Profefsoren reichen

11 nicht nur zu, den nöthigen Unterricht in den theologischen, pbilo-

sopliischen, humanistischen und in der syntactischen Classe zugeben;

sondern es ist auch möglich ein Schulmeisterseminarium einzurichten,

welches ebenso wie die Hemamistttdter Mftdchenachttlen onter Au^
ticht und Leitung stände.

» VIII. Namentlich kdnnte der Bector, wenn eine seiner wissensehaft-

liehen Lehntonden einem andern Lehrer tbertragen würde, unter der

Oberinspection des Herrn Stadtpfairers die Leitung des gesammten

Schulwesens and dann insbesondere auch des Schulmeisterseminarinms

nnd der Madcbenschnlen f&bren.

» IX. Die Leichenbegleitungen der jüngsten Profelsoren konnten, als

ganz zwecklos, abkommen, und zur Verbesserung des Cantors w&re es

billig und recht» ihm die gewöhnliche Leichengebtthr ganz zu über-

lassen. Sollte er ja etwas abgeben, so hätten die Seminaristen den

nächsten Anspruch darauf, aber dann müfsten sie mit gleichem Fug
10 und Becbt auch dem Gantor den jetzt unentgeltilichen Unterricht im

Singen bezahlen. So könnte man dem Cantor zur Aufinunterang auch

an den hohen Festen den Ducaten für die Festmusik anweisen, den

jetzt der Stadtprediger für das Hochamt erhält; und sollte ja die

Hochamtsceremonie beibehalten werden, so könnte sie unentgeltlich

ib von den eben zur Communion gehörigen Predigern verrichtet werden.

X. Den grammaticalischen Unterricht der vom Dorfe hereinge-

kommenen Seminaristen hatte der Präfectus zu besorgen. Die Granmia-

tisten und Rudimentistenclasse bestellten zwei Togati. Die kleine Classe

erhielte in drei oder au<.'h vier Abtkeiluugen eben so viel Präceptores.

io So nähmen 6 oder 7 Sf^ninaristen an diesem öffentlichen Unterru hfce

Theil, denen man nocii den Orator als Supplenten in den Grnmmatical-

classen beizalüen könnte. Die Besoldung dieser wiirde ganz aus den
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Gtfiülen und Beiuficieii das Semiiiariuiiui Aosgemittelt» und dadoreh

dem Fundus telbst ein« olTenlMue Brkiditerung verschafft.

XI. Die Malarien bestimmen den Befrtrderungszug auf pine Art,

wobei alle Nachtheile der gegeuwärtitren Einrichtung we^fialien. Die

erste Anstellung {jeschiihe nach Erfurdernils der UnisUnde und nach s

der Fähigkeit des Candidaten entweder bei der Kirclie oder bei der

Schule. Den Kang bestimmte ordentlich, wie jetzt, die succesive Auf-

atellang. Die Beförderungen in das Ordinariat richteten sich nach dem

Bai^ 80, dafs der älteste Adjunkt nur dann einträte, wenn er den

Rang vor dem ältesten Profefsor hatte. Die übrigen Beförderungen »
blieben ordentlich bei demjenigen Collegium, in welchem eine Stelle

aeant geworden. Aber Grundsatz müfste es bleiben, dafs niemand, es

sey denn zur Strafe, durch seine Beförderung oder durch seinen Ober-

tritt in das verwandte CoUegium zurftckgesetzt werden könne; so wie

freiwilliges Verweilen in einer Station dem Bange und der kflnlEtigen u
Beförderung nicht nachtheilig werden sollte.

Xn. Dem Conreetor mfllUe, wenn es sein Bang mit sich bringt,

die Candidation zur Stadtpredigerstelle, so wie zur Bectorstelle, und

nach Umstanden auch zu Pfarrerswahlen zugestanden werden.

XIII. Um allen mögliclien. auch den entfernteren Streitigkeiten »

auszuweichen, ist es nöthig auch den gegenseitigen Rang dieser beiden

Collegien zu bestimmen. Am rathsamsten scheinet es zu sein, für alle

Falle, wo eine Frage dieser Art aufgeworfen werden könnte, festzu-

setzen, dafs Prediger und SchuUehrer nur ein Collegium, das vereinigte

Kirchen- und Schul-Collegium ausmachen, und dafs Verstofse in cere- »
monieller Beobachtung des persönlichen Banges keine rechtliche Folgen

nach sich ziehen können.

Schwierigkeiten können sich fiberaU hervorthun, auch, wo man
sie am wenigsten Termuthet. Rechtlichen Einwendungen scheinet der

gegenwärtige Vorschlag von keiner Seite ausgesetzt zu sejn. Bei einer »
geänderten Vertheilnng des gegenwärtigen Fundus hfttten nur die för

ausdrfleklich benannte SteUen gestifteten Legate eine Schwierigkeit

hervorbringen können, aber diese ist Termieden worden, da die LegaU

denjenigen wirklich zufallen, welchen sie benannt sind. Die Zutliisse

der Allodialcasse unterliegen die^^en Einschränkungen nicht, und von 3*

dem Kechte der Herrn Supremorum Patronorum, die individuelle Ver-

theilung zweckmaüiiger zu bestimmen, kann doch wohl keine Frage

sejn. Träte sie aber gegen Vermuthen wirklich ein, so mül'ste die

Darstellung der Vortheile dieses Vorschlages alle, die dazu zu reden

hätten, dafür bestimmen. Nur im äufi^ersien Falle könnte man die «
Zuflucht nehmen zu FormalitllteQ und Einrichtungen, die durch Um-
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W9gß dahin führten, wohin man eigentlich immer auf gerader Strabe

gehen su können wünschen muia.

In Ansehung der Aafsem Verhältnisse unterstehet man sieh nur

im Allgemeinen diesen Vorschlag, wenn er gebilligt und angenommen

i zu werden das Glfick hätte, der hohen Protection Eines Löblichen

Consistoriums an emj^ehlen, und der liinleitung zu Ansflihmng des»

selben durchaus nicht vorzugreifen.

In Ansehung der innern Verhältnisse hat die unmittelbare Aus-

führung und Vestsetzung desselben keinen Anstand, wp.nn (liejenigen

i(i Individuen, die bis zu ihrem Eintritt in das Ordiii.uhil dabej u^^en-

wartig verlieren dürften, aus den iiiimittclbareü Krsparungeu schadlos

gehalten würden. Die Candidaten. deren Anstellung um etwas später

erfolgt, verlieren gar nichts, indem sie gleich mit einem Gehalte an-

gestellt werden, der belualie so grof-^ ist, als der gegenwartige Gehalt

la der drei untersten Promotions.->ielifn. Zu melirerer Sicherheit konnte

indessen das Löbl. Consistorium eine Zusammentretung einiger sach-

kundiger Prediger und Schullehrer veranlassen, um diesen Entwurf

und die Modalit^it in Ansehung der rechtliclien Ansprüclie nach Mafs-

gabe der als Basis dazu entworfenen Tabelle G bei den nächsten

so Promotionen zu allgemeiner ZuMedenbeit zu prüfen und zu untersuchen.
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I

Individueller Ausweis über den gegenwärtigen Dienst- und

DicDststeikü

aus der AUoilialcaBäe

:

A II Rene

Tfrnrtttnnf YergntoDK Legat«:
^Tohirctll.

klinftp

:

.lux andoni

Hhf. kr 11 kr fl kr Ü kr tl kr n kr tl kr

Ml der gruf»«u

TO 17 30 24 III 80 149 50 33 20 13

Kircfa

hau F

30

rn-

2. Hiftewochpirth
<lip'rand«r0«ipt-
kirclie.

4t 40 10 30 52 10 t; m

Mondtaj^siire-

digcrau durUäupt-
bifdio.

n 40 10 :>2 10 6 30 ISO

4. Sonntaps Y©H-
perprf flifj<;r an dw
Uanptkirche.

M ff

41
JA40 10 SO

ILA
52 10 6 30 180

5, Snnntatrsfr»})- >

Prediger an der .

Haapudrdie.

41

1

40 10 30 • 52 10 6 30 96 40 •

^. Klo&tm>redi-

,

iTf'r an derKloster-
Jdrche.

50 10 30 16 76 30 :)7

}^vT Kr
«llT Ii

ten, dl

dl« P-

trug
(irh

• fl)r

radi

1

7. Spitalisprrdi-

gei an der äpitjils-

kirefae. t

* • 63 20

des, lusn
dnrehMK
BirhtinAn-

wardcb

140

»II« i

du« isa
mtm mm
ZMln-
baoM 10

8. Laubenpredi-
ijPT an derLauben-
kircbe.

41 40 10 30 iL' 61 10 66 40 i5|-
.iii«4aaiiü-

iiiiiMnftili

duK mal
V,rii»ii nr

\. Nennen
kirrhe riri-

QiHintar

Summe 328 20 80 30 52 460 50 403 20 520 178 80
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Tabelk A.

SaUrien«tand der Hermannstädter Evangelischen Prediger

T
Dienste

Ii

196

kr

40

im mkü»

186

dl

91

80

30,

10

808

kr

10

and
W«lnwic

188 10
UU<1

I

18.^ 4(1

188 40
II n J

I

.^0156
and

30 174

IlTl J

m3 ,
2U

W«biimf

lö5 ! 60

,

1. Woohontlif Ji am I tnniifrstag eine Frmiigt,

zur Krtstetizfif aurU nui Moiitnc' oine. 2. wöehent-
lich Lf iiiu! B*>irhto uri<l ('oiiiiiiuiLion. 3. Sonntag
OoUesdieost iin it«thh»a8. 4.Weihiuuilit«ii, OstAm
Qiid PfliigBt«ti 6t» HochAmi 5. Im 8omm«r Boim«
tm: Narliiiiittrtjj ('hristt'Tilt'hre mif den unvnrhfi-

rati^iteu UiUtdworkibur«ieli«ii. ti. l)Ms VicMiat in

Kiaokheit odor Abwesenheit de» 8tMU|ifuMn.

I Wiichf'DtücL nm
MittPwiicheD eiiio

Predigt :

1. \\ iirh*>ntlirh am
MondUure einel're

digt:

1. Wiirhcnflirli in

i\cT S<itintJi^''svesp(>r

t ine fredigt:

2. wix'lientlich 7,w*»ymal

!; htp und ( 'idniiiunion.

a. Aeeistoos b«; dem
Hoebamte «n den hohen
Kosten.

4. im Sommer Sonntag
N;irhmitt«« ('}irist#>nlphre.

h. Dionst dfn Kran-
keu, Leicfit'iiprndi^-tou,

TravoiigeiU Taufen, Vor-
sepTTiimpen, WochenveqMr-

,
botstunden.

I. Wöchentlich Sountafrs in der Friihkirchp

oine rr<>di^4 und dmoebeu dient er wie die vori-

gt>n, Aus^'enomroen den Beicbtitiihl.

1. Wncheutlicfi Sonntag' Voniiittae ein«» Pre-

digt^ ftir Fasten?.*-!! auch in der wocho fiiae

Fa.sten}>redipt, Sountaj; eine Vesperbet.Htnnde.

2. MoütAg uuJ Mittwucli eine Frühbcfätuudc.

3. .\tuihüUie bei der Oommnnion in der Haupt>
kirche.

1. Wcichentlich Sonntag Voniiittaq eine Pre-

digt; zur iiuiteuteit auch in der Woche eine

Fa<(t^npn>digt. 2. Ifittwoeh eme FrQbbetetnnde.
3. Stolardienst im Sjiitale. 4. Suüjitatr Gidtes-

dieust iiu Zucbtluiuse. 6. AutihUile be^ der Coin-

fonnion in der Hauptkircbe.

wie der KJosterprodiger.

sieben
1101 1662 40
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Individueller Auswels Uber den gegenwärtigen Dienst- und

1

DieDststellen

aus der Allodialcasse: a ü B e n e

Moll- 1

MM de»
1

KtrcbeD-
,

Ton dto 1

Ijeietten

beflKuOtc

Aus
der a«kBl-

II kr
1

11

'

kr
'

11 kr| fl kr' fl kr fl kr

1. Bector 100 17 :K)

i

U7 30

i

1

220 25 33
1

10

S. Caunctor too — — 107

1

1

1

246 • • 1 30

S. Erster I/ector 41 40 7 • • 48 40 ».;('> • 14 .50

4. Zweifer Lector . 41 40 7 * 48 40 »iß • 14 50

5. Dritter I^ector 41 40 48 40 14 50

Ü. Vierter Lectur 41 40 i m 40 « « 14 50

7. Krater Oolkbo-
xator

40 .'iO 7 • 47 50 * • " 50

8. Zw«itor CoUbp
bontor

40 50 7 47 50 14 50

9. Erster Extra-

ordinarius

3 30 * 3 30 12 30 8 10

lU. /tweiter Juxira-

ordiiuriut

• 30 • 3 30 12 S 10

11. Cautor 16 40 • 28 40 . 50 • 8 10

12. Pr&fectas « « • « 26 40 24

13. Seuiur 13 20 • • 13 20 • 24

,470
1

Ii

i20 |30
12 570 r 30 100 1% 10

Die Schulcasse 1

Der Scliul-Cuetuü ]

Ites

6ä
1

•

50

•

' 50

1
G3

i j
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Tabelle B.

SAlarientland des Hermannttidter EvangeUsohen GyrnnMiuim

fielen

TTTlr"
Im Wfi-ili«:

eo 1
—

;

in naton

33

50

50

in natura,

ah Togatus

in iii^^a,

Somme Dienste

347 90

uu(i

WohnoDg

354 :«)

111)4

WohDungj

80

80

80

50

')()

.')0

14 I .')()

14

^^0

20

58

50

40

40

10

129

129

Ö2

68

94

81

30

40

40

l. h'hrt iiU t^rstf^r rrofefsor des (iym-

uautiümi täglich drey Stuntleu. 2. führt

di« Diieetion der gum Scbvl«; »o-

wohl dM eig0ntUch«n GyiimMinQU «It

der iintfrn rias.sen und dann inahe-

sondr*» d'w Dirt-rtion des i^eminariuma.

3. be&yrgt mit dem Courectur Suan-

tügf den doppelten, im Bommer aogar

dreifaeh«n Sehdgottoidwnet

1. lehrt all Profebor tIfUeh drej

Stuodeo. 2. Iit der Gehälfe und Bapp*

It'ut dos liortiiffl in der Dirortion des

Gjmnanams und de» Öeminahonis.

1. Tfrlcr \c}irt als Pwlefstor droy

Stunden fä^'ltch. 2. Sonnfafr Nadiinittag

im Sumiiter h<^Ifeu hie be) der Chriäten-

l'dire in der Kirchs und besorgen die

diristenlshre in der Schale. 8. 8ia

snppli'prpn nach Erfordprnifs die lltsm

l'rediger au der grolsen Kirche.

lO
I

1. Joth^T If'lirt als Prof^'fsor tätlich

J

3 StuiidtMi 2. Si«' Iw^'N'iten den Loichon-

lü / zug btsy den gugemuaiten rredigUtkhen.

50

H4 30:; »4 30

57 , .jO 71 . iO

1. Er beso^ den Kireheogcsang

und die Kirehenmnsik. 3. f&hrei das

Chor hi.'i den Procefnionen der Predigt-

leirhon. 3. diri-^'^irt die wöchentlichen

Sinfjiiliun^en in der Soluilo.

l. Kr iiifoniiirt die Kuditneiit isten-

cU«tie tttglicli drej und ';| Stunde mit der

•onntigigen Ghriitenlehre. 3. er besorgt

die innere Oeconomie des Seoiinarituns.

Er informiert die ElementArdasse

(gegenw. 180 Kinder) tigi 4 Stunden

mit der sonntSgL Christenlehre.

127 40

!

fiear U15 20

1

Am 10

Woldnuigen
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Individueller Entwurf eines eventuellen Salarlenttindet für

alarienstand der Prediger:

Wohütttig
Ulis lipr Mu dm ;lü^l^!r^v^l-

tige

ItM kUnfl* i

l. Ordinär«

ordentL Süniita^sjire-

digw im Bpitftle

$. Klo8tatin«dig«r

3. lAubeiiprediger

II. Adiuncti

1. Montftgsprediger
1 der OMptldrelie

3. Somitegfvesper-
Prediger an der
liauptkirchc

•fl fl kr

i

11

40

26 30

I

3. Sonatagsfrühpre-
i'

'JG

diger an der Eaiipt-
,

kirche

30

213
I
lü

fflr dm

liiirrr u. t.

d. .Spiteia

pr<'dic«r
benaant.

66 .40

121) 41 1 20
MM dt^m Ton ilt irt

nuxi .tiihl. tUtin

auch (lor

KrlraK «ler

HHchsi* in

dorSpitali-
kirrho

124 1 20
utkI der Kr
tra>r der
lUlchno in

der Klo

20

in natur»

in nntom

aii-i dem imdd.T Kr

Hflcl)»r in

ti«;r l.nu-

80
Ton Lei-
eben asd
Keleh-
dioUbt

73 30

dienst

73 80
von di-ra

Kirchoa-

iu uatura

in natum

Siuiuue 9i( 377
j

20

i

140
1

. j20
j

. Mb« 1130 20
Wobnmgvn

II. « Woh
11 1 UUIW«B

In ttatan

124 20 in nntin

fl

377 ,30
and

221
,

nd
SO

211
UOil

l:^
i

.

Wobanat

100

100
und
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IM iNnraniiiiMiiiN cvMQOiiionBii rrBQigor uno «wiiiiiioiirBr

Salarienatand der ScbuUehrer

Tiiischp

Lehrer

Rector !|
1^''^

Conrector , 160

.in- .ä.T

IfiO

Zweiter
|;

Profefsor 100

11 jkr

I

i

ISO

100

Profc fsorD lOe

Fünfter
Profefsorii 84

84

100

iUO

50

60

'2U

V*ot4 «1
;iriil. r

fl kr

'20

SO

37 30

11. Semi
naristen-

I

jParifoiituB:

Gramma-

.

15

15

15

40

40

40 75

24

12

12

33 50

33 50

;w ,60

83 |20

in
'l

I

natura
ji
-lG5u.W

DAtnra

keine

88 :iO

;iir« «It'tn

AI

- Uli« ii(»m

K irrlu'ii

bAiiruii<iiiii

m
uauira

250

350

150

150

100

100

and
WolHMnit

im Se-

mi- 45 50

nari- 45 ÖO

um 20

Stimme ! 988
,
40

,
717 ! äO 135

L_LU_
214 ,50, 1(X> 36 ,30 drei Wob-i 2224 30
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114 Die siebenbürgisch - sächsischen Schulordnungen 2

Individiieiler Entwurf eines eventuellen DienttitHides fOr das

Prediger-Diensie

L Stadtpradi-

g«r:

n. Klosterpre-

diger.

m. Lauben-

prediger.

IV. Erster Ad-

junkt oder

Montagipi»-

diger,

V. Zweiter Ad-

junkl oder

Frfihpredi-

g«r.

1. EHue Predigt Sonntags Yomüttags in der Spitalskirdie.

2. In seiner R<-ihe alle Viertey«hre eine Predigt un Doumz-
•tag in der Uauptkircbe.

3. Iq der Fastenzeit die Donnerstags Passionspredigt in der

OmptUrehe;
4. Sonntags Gottesdienst im Rathanse;

5. In der Wocho Mittwoch Früh pine Betstunde im Spitzle;

6. Wöchentlich zweimal Beichte und Communion;

7. ImSommmdMGIiriftinldiMmitdenHandwttrinbniMih«;

S. ÜB ICrwUiat »dir AbwMenliiit dM StadtpCuMn dio

Yieuifttsdienste;

1. Eine PrediVf Sonntag Vonnittag in der IQosteridtelie;

und Nachmittag Betstunde:

2. In der Reihe alle Vierteljahr die Donuerstagspredi^t in

der HMiptUrdie;

3. 4. Wöchentlich 2 mal Beichte und Comnranion;

5. Den Kelch und lA'ichendienst mit «ÜMt Bastwoohe in

einer dreiwöchentlichen Periode;

6. In der Rastwoche die Yorzjlhlung und Consoenlion bei

der Gommonion ood nnberoTdentlidie Oopniatiott;

7. Im Sommer in der HupttireiM die Ghiiatenklil« mit

den heurathsrnfifsigon M&dchen;

1. und 2. wie der Klosterprediger;

3. In der Fastenzeit die Mittwochspassionspredigt in der

Imben-Kirdiei

4. 5, 6, wie der Klosterprediger;

7. Sountaps und Mittwoch«; Gottesdienst im Znchthause;

8. Im Sommer die Christenlehre mit den jungen MMchen
in der Uauptkirche;

1. Eine Predigt Montags Früh in der Hauptkirche

;

5. Wie der Kloeteiprediger;

8. Kelch und Leichendienst and Coneeention wie der Kloster^

predi^pr nach 5 nnd 6.

4. Im Sonmier bei der Christenlehre Supplent der Ordinarien*

1. Eine Predigt Sonntags i-ruh lu der iiaupt±irche;

3. Wie d«r Kloeterprediger;

3. Adsistenz bei der Communion in der Hauptkirche

;

4. Mittwochs und Donneretag nnd Freitags die Frfihbet-

stunde in der Hauptkirche;

5. Den Kirchendienst in der Hauptkirche in Besorgung des

Yeaper, der Tanfe, der Gopnlattonen, abwediielnd mit dem dritten

Adjunkt.

Zur Factenaeit die Mittwocliapaasionspiedigt in der

taläkirche.

7. Ln Sommer Chrietenlelire ndt den Üienstmidehen in der

XanbenUrehe;
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TabeUe D.

HernMnntttdter Evangeliiohe Klrohen- und Sohulpertoiiale.

Prediger-Dienst«

TL Dritter Ad-

jrnict oder

Yeapeipredi-

1. Eine Predigt in der Sonatigi Yetp« la d«r BMpttfrdM;
2. wie der Klost^rprediper:

3. In der Fastenxeit die Mittwochs PAsnonspredigt in der

Kloeteridrcbe;

4. MtmOitg, IBttiRMh und DauMnteg die

in der Klosterkirche;

5. Adsistenx bei der Conunonion in der HaaptkinhA;

6. Kircbendieait wie der IL A4}imkt nach 5}

Schuldienete

IL Gonreetor.

HI—VL Vier

Frofelsoren.

"Vn~Vni. IHe

iwei jüng-

sten Profe-

IX. D«rCaiitor.

X. Der Ftftfee-

ZIa.Xn.Zwei
Seminaristen.

Xm —XTT.

Drei bis vier

Seminaristen.

1. Die Profefsur der Theologie und der Historie in 2 Shinden.

2. Die Leitung: des gesamten Schulwesens und insbesondre

des Schnlseminariums and der Mädchenschulen;

S. BMoignng des SebolgotteidieiislM mit dm Comelor;
4. Yomittags Feitpmdjgtai In d«r HanpfUidift mit dtm

Conrector.

1. Die Profefsur der Philosophie in 2 Stunden und der

griechischen Sprache in der oberen Klasse 1 Stunde;

5. Tieutet imd HfiUii das Baetort in Leitna^ des BdrahrNeu;
3. Besorgung des Schnlgottesdienstes mit dem Bectar;

4. Yocinittagt FMt|imdigten in dior UvqitkisdM mtt dm
Rector.

Jeder: 1. eine iiomanit&tsclaäse und eine Kebenstunde i^Math.

Pysik, Geographie, Griechische Sprache) zusammen drei Stunden;

5. In dar B«ih« alte tkrtel Jahre dia DwmMftogipwdigt
in dar Bmptkirdhe;

1. Drei tägliche T^hrstunden (Syntax und untere Üliaola»

gische Classe. dnitsche Rhetorik und Raalaehula);

2. Wie die iibrigen Profe£soren;

ft. Taapaifastpredigtan bi dar HiMipti±r«iIia$

4. Aushilfe der Yesperpredigten in NothfUIen;

5. Catechisation in der Kireha mit dan LaiiijQngan in dar

Schule mit den Sjntaxisien.

Die gewöloüioben Chordienste und in der Schule Unterricht

im Singen.

Orammttiaal md Sadmtanieht der Tom Dorfe

den BaninMiitanf

Lelirvr dar Grammatisten und

Lehxar der Abthailaigan der

8

«
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116 Die siebenbürgisch - s&chsischen Bchulordaungen 2

Summaiteher Ausweis des Jiihrliolieii Ertrags der Fundorum, tus

und Sohuilehrer zu-

1 ebuMlnf
Fttttai

»•iii/olncn

Ii

11 kr
1 1

" ü kr

L Die Stadt Ällodiak^^üe gibt:

1. Salaricii lür iliis Miiiish-riitin . . •

2. Ifol/.vor^ütuiif,' für dassi'lbo ...
3. Fruchtvergiltuug l'ur (Li^i^elW . .

4. SaUrien fBr die Schullehier . . .

.X Holzvorfi-uran^ mr di.-'solhcii . . .

fi. Krndit vfr^^fif un^' für <{ii>S'^Ujf ii . .

7. I nirlit verteilt iiiij: für <!eu UoetUS .

1
so

lt2

476

80

12

•20

:-!0

20

30

i

40

IL Dio JvirclhMi Ai-rariiiicass.' <:iti(

:

dem Btadtprvdiger fl 149* M
dem Kli>sti'rproili»,'cT '.'7 • 'AO

«lern !Sjtitalpr('rii<,'cr (i:» 20

(It^m I,aii1ion]ir*'iii^'-'T (if" ' iO

2. Uübüuaimto Lr-yatc, wuvua «Jütli^U!«

die vier Prediger an der Hauptldrche

fi 26

die Sehnllehrer 691 * SO 717

1

•iO

|30 1094 50

V. I>or RoicliUstiibl riuulit l>^ilftufi|f

VI. Die iSlola tr.'iirt !)oilrtiifit>:

1. L«?ichot) II. Kf'lrlic

120

20

m
m
1 }T

fl

•

\

!

120

SO

in:i

;^7 1

Vn. Die Leicfaea tragen beUSolig

2. dfin Rf^efor

^. den Kxtraordiaarien

50

26
2.->

•

100

VI II. I»ü- Sf}iiilcii.-<so </M

XL XaturalgcjQuis

1. des Iteetora vom Backhaus ....
S. des rrafeetaa vom BacUiaofl und

3. dett öeuior vom Bacidiaui» u. Cuuvkt

2:»

13

€0

j

.'(3

33

10

30

05!

13

127
'

10

1

30

1

1

40 r>o

UiUii kuliUlieu Uoob ü Hftü&lmltimgMWfihnting^tl.

1

1
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TibeU« E.

mlohoiii dio Silirion d6r HorminntttdtBr EvMiQ6lltohon PradlQflf

MMiiengflselzt tM

•iOMlM
1

T«.I!Ü-

Po«t«n
i' i II ^ ^' i

!<•(
mratnc

11 kr U BX
1

kr
1.1^ .rvT.r ..

Awfcar jUniiiiii ^InlkiMii Ertrag, W9leb«r bestehet in Cadu

Mildm YondÜiv noch aogetnigen, ohne ander-

vrfHr vkUflkifat mO^Jchen TerttesMningen rmn-

1. fiir eiiion Spmiii;irist<'ii riiip ^^lrtinIl

13

)2 fünf rVinTittfBt*llflti im Wi^rfhi* von 104 117 10 117 10

cuua Also der gutue Li i rüg ist 311(1 .

Km aifoid«ni die angetragenen Besoldungen

1130

2224 80 3354 50

Wird nun vi>ii rlt^r Suiiihk' ganten Eiirages ab-

- gesogen diese öomine .V)

S'i hlt'ibf ein K»^st 61 10

iiaü welcLiout nicht uur

die snm Salarienetand«

(ItT I.f-hrcT 'iii^'cn-i-hin^te

Friicljt v-'rL'iitiiiijj-ilps'^c !ml-

Ootus «Tscrzt -vvir'l mit bO

souderu auch auf zuHilli-

ge TergQtang nnd Remn-
iirriitiniirti ulirig- bleiben

fJix die Schulcasse 1

1

10 10 10

wo aodaim der Ttr-sf verschwindet und die Qebnhr mit

dem Erträge ganz bedeckt ist
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118 Die siebenbürgiBch-B&chsischen Scholordnongen 2

Vergletohender Aiisweit Ober iBe gogamvirtig b0stali8itii>

gegenwärtig

beatebend

kflnfUig

ugetoigeB

SonUgs Gotte«dieu8t in der Uauptkirche:

IMhPrediger AdLn
StftdtDfarrer StadtofaRW

luv urvsi juu|^~

ten Prediger Fk«diger

•116 JrMulgW AAStwocnniir

A.eicn-

FirfthDrediirar

Vesperpred.

Ordin.111 Adi.m
itt der Klosterkirche: Frohpredigt . . einer der Ord.n

jüngsten Fre-
diger

idem idem

in der Laube&kiiche: Fiühpredigt . . der jüngste Ord.m
Pndigw
idem idem

der 2jünfi:ste

Prediger
Stadtored.

der 2 jüng- (MLin
ste Frediger

Stadtpred. stadtpred.

Wochengottesdieiut in der Hauptkirclie : Moutags- Ordin.II Adi.i

IGttwodtopNdigt in BttatniidA tir> Oid.1 AdLn
imnd<^lt

alle Stadt- Adi.II

prediger nach d. Reihe
abwcchsehid
mit den

Profeborai

eia Ordin. Adi.II

«n Oidin. AdL n et m
abwechselnd

Im Spitsl IDttwoehlMlrtinidt • • • . Spitalpred. Stadtpred.

in ]• r Klosterkirdie Monteg, Iftttwodi KL Prediger Adim
B«Utunde

in der Laubenkirche Montag u. Mitt- lAub. Fred. i&Ut weg

im ZnehtfaMue ICttwodii Betotunde . ^jiteil^pnd. Lanhenpred.

Digitized by Google
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TabeU«

und künftig angetragene Bettettung der Pred^dientte

tfinftif?

IMneiMOnl aogeuragen

FiMtespndVglaa in Am BmiptldnlM Moadtif . . . Btedtprod* Adil
Stadtpred. Stadtpred.

in der Spitalskirche Mittwoch . . • . Spitahjired. Adi .II

in der Klost«rkircha Mittwoch .... Klusterpred. Ädi.UI
III UOl XiMUWU&lcvtJlV JlUvVWVVU • • • • Chi TTT

8tokrdi«Dste: fieiehto Domuntag imd Somiabeiid Stadtpred. n. die drei Ord.
HL Ordi.

Mie Best, Keldli-

Früh 11 Vaa-

p6rpnd.

ivircnen- nwwwownier
wörhner

T^ichnii nnil KaIcK . ....... Aif iIfpi Ord. zwAi Ord
n. Frfihpred. n. Adi. I

ein Ord. oder Adi.n

derFrähored. et III

•UlSOrOrUcutllCIlc VyUpUialluU • • . • • fUUikn OvflnHr

IfitOfhfaition mit den Han(iwerk^;burschea .... Stadtpred. Stadtpred.

heurÄthsmäfsi^^nu Mädchen ..... Ord. n Ord.n
Ord-m Ord.111

leittor AdLI
mit deo DfiiiBtmftgden ....... T^iiibMipMd. Adi n
mit den guu kleinen Middieii . . • Fifikpwdiger ein M&dehea-

lehrer

«bi IiB«tor ProtVTelVI

niMMind der Bchnl-

meister

iuidid.BflIlM Beetor imd
Conrecfor

ein CoUab. Prof.VvelM

Donnentag» AushilCtpredigten .... ein erbetener nach d. Reihe

Leetor oder Pwf.i—nr
GoUaborator

ein erbetener auf Ersuch

CoUaborator ProtVvelVl
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TalMUe O.

I.

StatoB pemonallB Q/ymnasH Oibiiiiaiuila

Professor es

1. Bector; docet

10—U Theologiara in clause superiori;

1—3 HaCheein;

5—6 HistoriMD.

Conrector; docet.

8—9 Rhetoricam üi classe selecto;

GiMca et Hebnüca;
4—5 PbiloeopbUun in elame tnperiori.

8. Lector, I (Herbert) doeet

}
Propedentica Styli et Poeaeoe.

1—3 Phjakam et Hbtoriam nnhuslem.

4« Lector II (A. Kiscli) doeet

10— Ii] EloniPTita notiitnuin roathornntiranim
]

^irarninatisfu.«. To-

2—3 > et phjsicarum, quorum vsus est in : gau s n r-
i x i>a<fo

4—5 I Tita ciuili
j
adueua&,öj oUxistas.

5. Leetor in (Ars) doeet

j-
Khetoricani praeceptis traditam.

11 — 12 Gpographiam.

6. Lector IV ( .Selm der) docet

8-f>

2

<)
I

^ j Huiiiüeticaiii cum exegesi populari

10— n Thi'olngiam populärem.

7. CuUaborator I (Binder) docet

Izl } ^^'^

11— 12 Graeca

8. Collaborator II (Capesius) docet

P^S }

4—5 mülosophitm popnlMrem.

IL Präceptores.

1. Fräceptor I idemque Praefectus d«>cet

9 1

I
Onunmaticein Togates reeeiw et gago «duenas;

(Dendler) 2. Praeoeptor II docet

OSchnetw) 8. Piteoeptor III doeet

7*' —9 ]

I
Grammatica«' Latinae Hudimenta;

(GottechUng) 4. Praecoptor lY docet

2 ^ I
Uiainmaticae Latinae Element«;
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i^Uenning) 5. Praec«ptor V adest

g 9 >

o _ 3 f
t^'lementahis, qui l«gendo uperain iiauaat.

(Th«U U) 6. Praeceptor VI adest

8-9
_2 I

Panndii, qui in digiiosoaidis tt ooIlig«iidii litoria luMvant.

7. FkiMeptor VII doert

8-9
_3 j «08, qoi Latinii aMneBt

n.

Oursua studionun.

1. Triuialis; pagensibni praeseriptus.

StadSnm I Grunnui'

tica

8 9. 1-2.

TlMologia popalaris

10-11.
Geo>

graphia

11—12

Sehola

realis

2-3

Hiatoria

5-6

SUdiom Ii Homi

letica

8-9.

Thcologia Popularis

10-11.

< 1 i>ii -

11—12

Pliysira

vel Ma-

tbem.

1-»

Hist.

5-6

SUdinm III

toratus

publicus

8-9. 2-3.

10-11.
G«o-

graphia

11—12

Physica

Tf'l Ma-

thein.

1— 2

PhUo-

Bopbia

popularis

4-6

Uistoria

5-6

II. Academicus.

Stadittm I Propae-

deutica

8^9. 2- 3.

Theol.

popul.

10—11

0«o*

graphia

11—12

1 Phjsica

1-2
Hittozia

5-6

SUdiam U Poesis

8-9. 2-3.

Theol.

popal.

10—11
graphia

11-12

Phy«?.

1-2
Historia

5—

6

Stadiam UI Rhfltoriea

8-9.

Theol.

raper.

10-U

Qneca
U-12

Mathefis

1-8
Philo».

popoL

4— 5

Hiatoria

5—6

SUdiam IV Praxis

Rhetoric.

8-9. 2-3.

Thc.l.

super.

10-11

Graeca

11-12 1— 2

Philos.

super.

4-5

Historia

5-6

SUdiam V Pneeep-

toratns

publicus

7-9. 1-8.

Theol.

enper.

10-U

Hebnic
11-13

Fhiloi.

Buper.

4-5

Hiai
5-6
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88

Strafbestimmungen

am Kioustädter Gymnasium aus dem

18. Jahrhundert.

5 Leges SclLolasticae

flecnndiim qnas Gymnasii nostri Ofifleiftles, in Judieio publico Censorum

mim«ro fangentes, enivis delicto schoUstico meritam sanni lata Seil-

teniia determinare publica auctoritate jubentor.

L Ratione Studiorum habita.

10 A. Studiorum suorum rationeTn sno solms arbitratu ordinäre,

Icctionpsque vel iuscio vel invito D. Rectore aat frequentare aat negli"

gere neias esto, uotanduin est d. 50.

B. Lcctiones Bonuna diligentia firequentantor, mnletabitnr itaque

1} Lectionem non antieipata Bectoris venia negligens . . d. 5.

tft 2) Senns i. e. posi qoadrantem horae primum, non obstante

impedimento legitimo se conferens ad Lectiones d. 2.

3) OiTiisso aut ineptiente animo iu Lectione praesens . . d. 10.

aut alia poena pro ratione inoptiarum.

4) Pensum edisceudum non tenens ........ d. 10.

90 6) Lectionem qnocnnqne modo torbans . . . . d. 5. aut 10.

6) Lectionem non impetrata Praeceptoris praeeentis venia

deserens d. 5.

7) Jossa praeparatione neglecta ad lectiones accedens . . d. 15.

8) Lectionem leefitime non repetens d. 15.

» 9) Sine librn necessario, cujus copia denegata non est, ad

lectionem venieus d. 2.

10) Qnae notari jnbentnr non notana d. 2.

11} Ganiendo ee alioeqne impediena d. 2 aat 10.

12) Natu, gestibus, risu et qnocnnqne modo alio attentionis

neceeeariae defectnm indieans d. 2 ant 10.

C. Exercitia demaudata jusso tempore non praestare nefas esto,

animadvertendum d. 15.
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Strafbestimmun^en am Kronsfädter Oyrnnasium aus dem 18. Jahrh. 123

D. Commilitonum .<tudia in museis strepitando, cursitan'1<\ blato-

rando, vociferando, aut (juocunquc alio hkhIo turbantes muitautur

d. 10 aut 15. Eo referuntur etiara:

n) Horis pal>liGu in aliomm Museu haerentes .... d. 2.

b) Horis Tespertmis condliabuU post visitata miisea sine justa i

xitioiie adenntes d. 10.

Classes inferiores frequentuitiiim com iis^ qui leetiones frequentani,

omnimn remrn par est ratio.

II. Ratio ne sacrorum FuntTuin, Prucumque liabil.i.

A. Sacra publica qaaeeimqiie dobito e( «nimi et corporis hAbiio lo

peragontor. Mnltabitur ita^e

a) Non jnsto ordine, tempore, looo, nnlla impediente legitima

causa templam Ingrediens, ingressnsqne non decenter stans d. 5.

IntempestiTe abeqne venia abiens e genenüiasiims d. 15, e gene-

ralibiu d. 5, e spedalibns d. 10 mnltabltor. u

b) Alind qnam qnod publice agitor agens d. 8, aut pro rei ratione

plnribns.

c) Garriendo, ridendo, rixando, minusque decente gesta alios

Offendens d. 10. aut pluribus.

d) Frofana vel faciens vel legeus d. 5. aut pluribus. lo

e) Sacra nondum finita sine venia deserens d. 5.

f) Finitis sacris non jnsto ordine ac loco templo egressos d. 5.

g) Sacra negleeta generalia d. 10, generalissima d. 50, specialia

d. 80, et baec mera n^ligentia eadem bebdomada negleeta primo die

simplo, seenndo die dnplo, tertio triplo etc. notantor. »
Hora snplicationis d. 10, maftnmm (!) d. 10.

Homm item spedalinm saeromm et fnnemm gmtia, nisi alins

vioem negligentis gerat, nnnqnam yenia impetrari potest.

B. Funeribus decente modo quisque adesto. Multabitur itaquc:

a) Sine cantionuin fanebrium Libellu in funus prodiens can- so

tumque in funeribus generaiibus iDtermittens poenam dabit d. 5, in

specialibus d 10.

b) In funeie non jnsto loco incedens et stans d. 5.

c) Rixando aut quaeunque alia ratione <tudioso bumauitatis in-

digna faciens d. 15. aut pro rei ratione pluribus. u
d) latempestire absque venia abiens a generalibtts 5. e specialibus

d. 2ö.

e) Justo serius accedens ad funera generalia d. 2. ad spedalia d. 5.

f) Funera generalia negligens d. 10 spedalia d. 30.
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C. Preces matutiuus et vespertinois negligens d. 2., eas vero modo

illegitiniü jit^rantn^ d. 5. aut pro rei ratione plures. Quo referuntur:

aa) Dato precum niatntinaruni iuvocationis signo iu Porta stantesd. 2.

bb) i*!onn^ insjredit iitt > d. 2.

5 (^ui vent ad iijvoc.itiijüem in postrema eantiunis stroplia advolant,

ad j)r('ces vero vp^pertinas, post linitam «tropham secuüdam accedunt,

ii ab Observatoribus velut absentes sunt notandi.

cc) Maturius justo precibus egressi d. 2.

dd) Dato precuin vespertiuarum sigoo ante portam aut in coe-

10 meterio commorantes d. 2.

ee) Cantui in precibus vespertinis non e quoUbet arbitratu suo

inclioando et oontinuando, sed ab ofiiciali vel seniore quodam dirigendo

legitime non concinentes d. 2>
'

ff) Libros cantionum ad manns non habentes vel cantu abstinentes d.2.

u gg) Loenm designatum ac coivis convenienton non occupantes

aut temere mutantes d. 2.

hh) Oarriendo aut qaocnnqne modo precibus indigno fadentes

d. 5, aut pro rei ratione pluribus.

ii) Quisque Gymnasii nostri alumnonim libello descriptas notis

» musicis cantionum modulationes continente instructus sit, necesse est,

quo in precibus yespertinis sacrisque publicis uti queat.

m. Ratione reliquarum rerum scholasticarum habita.

Quod attiaet ad

A. Mores et alia ad vitae rationem pertinentia. Mores ho-

tt nestos atque decoros, negligentes vel inhonestum indecommque ausi,

pro rei divensa ratione multantor.

1) Magistratus justa non colens reverentia üfl. 1 aut pluribus.

2) Doctores quoeunque modo ofTendens d. dO. aut pluribus.

3) Crjninasii Rectori dicto non audic^ns üfl. 1 aut pluribus.

ao 4) Coetu? sfliolastici < )t'li(.'ialibuf*, 8enioribus. DecuriDiiibus, Oeco-

nomis' moiiL'utibus non oliteraperans aut ore elTrenato respondens d. 25.

aut pro rei ratione pluribus.

5) Senioribos Condiscipulis aliisque bonestioribus detecto capite

adsurgendo, aliaque ratione usitata debitum honorem non habens d. 5.

si 6) Yitulando aut quaecunque puerili modo faciens, quae studiosnm

literarum minus omant d. 10.

7) Puerorum modo. Auditorio, ordine ne^lecto egrediens d. 6.

8) Hori> publicis. non iupetrata venia, schola eiieus d. 10.

CompotatioQlbuä vacaus \Jfl 1.
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10) Post clau-a< portas, emU^o dam nuutio, Cauponas salutan^

d. 50. CüiiM iiii um t'iul^'in esto poenn.

11) In cauponis alioque loco pubiico compotatorum gregem au-

gens Utl. 1.

1'2) Ebrius in publicum prodiens Uli. I. •

13) Obscoena loquens aut faciens UÜ. 1-

14) Alea^ chartis lusorüs aut quacanque arta ludicra tempus per-

dens d. 15.

15) Fumum tabaci i. sine justa Rectori veniae impetrandae oavsa

demonstrata ratione in schola aut accepta etiam venia, extra museum »
hauriens d. 10 aut pluribur.

16) Musei munditiem negligens d. 5.

17) Museum, aedes scholasticas et circa easdem loca eordibus

foedans d* 50.

18) Aedifido scholastico, menns sedilibus, spondis, seris, davibus, m

fomadbus, fenestrisque publids damnum infereOB, ee foitnito coDtigit,

danmnm reparato, si petulantia aut malitia intercedente insuper d. 25

multator.

19) Museum clausum comilltouis abseutis, insdo saltem Officiali

ingressus d. 25. n
20) Bern qnamconque absente, aut insoio poesessore, aut quacuaque

praetexta causa aufferens d. 50.

21) Furtum comilitoni faden?, praeter restitutam PoeseBsori rem

sublatun, prima vice multator Ufl. 1 aut degradatione. Iteratnm furti

fiidnus in Judido private judicator, ut et furtum extra aedes Oym- »
nadi factum.

22) Damnum comiUtoui aut ouicnnque illatum resarcitor, aut pe*

tulaata aut dolus interoedens nunquam infra 25 multator.

23) Famam alicujus quocunque modo laedens d. 50.

24) Commodum suum alterius incommodo augere studens d. 25. »
25) Rixas ferens, rixantesquo d, 25 aut pro rei ratione pluribuf.

26) Con.sertis manibus contendentes <1. 2"). auctor vero rixamiu,

et qui prior ad vira pro^ressus est, duplo aut Iripio. Si quid graviua

evenerit, causa in judicio privato agitor.

27) Coniilitimem Tna]i<;ne feriens, vel lapide petens Uli. 1. m
2^) Execrationihus etlronataiii lint,'uain exercens Ufl. 1.

29) Visitatio nes^'h'cta prima (.nulonatur, altera d. 2. notetur, tribus

plures eadem hebilomad»' sinr aiiticipat^i vpiiia neglectae d. 5. notantor;

popt horam decimnm ad scli olani rtdiens aut extra Schokni peruoetans,

multator prima vice ejtisdeni seinestri« d. 75. altera vice duplo ante «
seqtiens Judicium persiolvendis, tertia vice triplo (|U(m|iic ante sequens

Judicium persolvendo, quarta vice degradatione aut poena corporali.
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30) VisiUtio niatutina prima d. 4. notatur, altera 8, terüa 16,

quaila d. H'2. quiiita (j4.

31) Visitantera Rectürem obseratis foribus excludentes d. 50. quod

quo facilus ovitari possit, nemo in Museo praesens obseratas liabe^

6 fores, d. 25 alioquin multaior.

82) a. Nocto aedibns schola^ticis clam egressuB prima irice ejus-

dem sein*' tii<^ Ufl. 1 altera vice Utl. 3.

32j b. iSegiecta corporis vestiumque munditie in publicum pro-

diens d. 15.

M Duo Judicia continua serie negligeus d. 15.

34) Comilitoni dissoluto, rerum suarum non curioso, soWendo

impari, inscio Kectore nemo mutuam det pecuniani; quae neelecta

liac lege data fuerit ea nun creclitori .sed fisco studiosorum solvitur.

35) üniversis Gymnasii nostri civibus interdictum est, Bectoris

i> venia non impretata valedicentes concentu mosioo et comitata pro-

seqni Hanc transgresn multantor Ufl. 1.

B. Vestitum.

1) Sine to^a, aat eadem toga non ab humeris more oonsreto

pendente in urbe quoconque tempore diano Tenia Bectoria non im-

» petrata versatus d. 25.

2) Togatus bacnlo armatus in urbe ambulans d. 25, tempore ves-

perlino liiemali vero recta io domom patemam, Tel inde in scholam

ecipionem ordinarium nanu tenendo abiens d. 5.

3) Capite sola mitmla aut cuculo donnitorio tecio, alioqne Testitni

n Bcholaslieo minus congniente pileo mmuto extia aadiom eeholastieanim

limina prodiens» Tel t^pore hlberno in lectionibns pnblicia data dete-

gendi capitb Tenia, sedens d. 10.

4) Sine Teste qnadam ordinaria item discalceatis solisque crepidis

mnnitis pedibos in aream interdia prodiene d. 5.

» 5} DiecinGtas in lectioniboB pnblicia ant extia aades scholastieas

Tenans d* d5.

6) Capillis, eaUmistro, pectine, aut quoeimqoe alio non natnnli

modo tortis etnltam adfectans elegantiam d. 3.

7) In Teatita alioqne oniata pecnliari quid consTetndini echolMiicaa

H nrnras oonTeniens e. gr. flonim faacicalos petaso, Tel oingnlo praeiizoa

nsnrpans, Tel annnlos in digitis gestans d. 5.

C. Consemndam in aedibns scbolasticis et eoemeterio ttanqnili-

taiem avertendaqne pericnla publica. Multantor

1) Museorum fores justo vehementius pulsantes d. 5.

2) Incondito clamore aiit strepitn ricinos turbans d. 10. lioris

publicis et post vi&itationem d. 25

'ö) Justo alüore voce aUquem provocans d. 5.
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4) Instrumentis musicis durantibus sacris publicis, precibiis, horis

publicis ac vespertinis. post clausa^ portas canentes d. 15.

5) Durante viüitatione januas pulsantes, dijjcurrentes, strepitum

aat turbam quamcunque tacientes d. 10.

6) Visitation!? tempore in area versantibus vi^itatio et, nisi de »

praesentia sua eertioreiu lecerint oeconomum, nox notatur ab Oeco-

nomo, in Judido deinde d. 10 nutanda,

7) Post clausas purta« in coemeterio versautes ant porta sibi re-

deuntibos per Oeconomum aperta. patente porta ulterius commorautes,

atque ipse Oeconomus eam muram ferens d. 5. lo

8) Ard entern candelam uudam vel iistulam tabacariam in aream aut

pavimentum snperins feren««, sive ignem qaocuDqiie modo negligeus

ant dissipans in aedificio Hil. 1.

9) Peregrinos inscio Rectore aut hoc absente, inscio Offieiali Bec-

tori deinde significaturo in Schola noctu retinens d. 50. u

10) Orto, quod Dem aTortat, in urbe aut suborbiis incendio te-

mfire a Schola diseedens neqaa looo pTiMscripio praesto existens d. 25.

ezceptis CoTonensibus.

D. Latina loquendi exercitium.

1) Germanica lingra colloqnentibas Gymnasii nostri alomnis, n
nbieunque locorom in nrbe, ittburbiis, agris, hortis etc. Signa nsitata

2) Signifeiü piimo die, quo Bignnm aoceperunt, ordinana a

aeribrä poena asngnator: nempe tam hora matutina 10 qnam hora vwper-

tina 8-Ta d. 1. At signnm ulterins retinentibne alteto die atqne ae- u
qoentibiiB diebns daplnm d. 2.

S) Sigmferi qaoüescnnqne gennanice loquuntar duplo mnltantor.

4) SignifeTO Scribam de alienaio signo ceitiorem non faciente Om-

nibus interea piaeteritie diebns eignorum poena notator.

5) Signum ri oblatom alg'icientee praeter oomparatnm noTum Big* m
nmn d. 5 mnltantor.

6) Idtee signomm eaosa ab ortae Officialibus diecntiantor, qui

frsade eigimm Jure ae merito sibi oblatom evitare conatne est^ molta-

tor dtatns d. 5.

7) Scribae omnes et singulos, quibns cnrrente hebdomade Tendi- «
tum fuit Signum in Scheda consignatos Beetori ante Judicium se-

quens exhibeant, pecuuiamque a signiferis exeunte hebdomade exac-

tam Praefecto aut Oratori reddaut.

E. Officia publica.

1) Officium publicum e. c. Oeconomi, Decurionis, Observatoris 40

neglectorimi Scribarum etc. neglectum aut omisso aoimo, vel male

fide praestitum notator d. 25.
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*2) Lectoris, explunitoris vi suscitetoris ofüciuin ne^rlfictnm d. 10.

Observatio. Tria aut pro temporis ratione quatuor signa hoc

mode versahimtur:

1- um habebunt st/li cultioiis et Logices studiosi et Togati et

i Clilamidati.

2- um viTsabitur iiiter illos. qni OrntoriaTii et Matliesin frequenUuit.

3 - um inter eos, pui lectionem poeticam et stj^lutu germanicum

frequentant.

4 - um tandem inter eos, qai classes inferiores, utpote Graiamaticam

u» et syntacticam irequeutant.

Additao d. 3. Juni 1820 Leg«is publicae.

1) Studioaus togatas vestibus civilibus indutos vel diamo vel

Tespertino tempore extra cancellos coemcterii progrediens panitiir

Bfl. 1 . et si Officialis vel centurio, vel decario fuerit Rfl. 2.

^ 2) Officittm observatoris ordinis generalis neglectam pnnitur, si

ordinarium tempus fuerit, d. 50; si yero extraordinariom, in qno templa

generaUssima habentar, fifl. 1.

Die 13 Maji 1822.

10 1) Offidales majores, Praefectns niminim et Orator simol enm
Centarione per hebdomades altematim qnoiidie ter, ante meridiem»

post meridiem, et post clansam Portam omnia in Gymnasio cnbicula

posthao Tisitent et seqnenti mane Beetori scriptam Obeerratorem

aferant, in quo notatnm sit, qnid qnovis tempore contra ordinem

M animadTerterint^ et quos inprimls tempore vespertino in alienis cameris

repererint.

2) 8i ordinarios Tel lectionnm Tel samronim et fiuenim Tel Pre-

cum obserrator offlcia notationis ipse satisfacere non potaerit, eum
quem sni loco constitnerit, inferius in obeerratore adnotet.

» 3) Yinum extra tempus prandii Tel coenae in Gymnaaiam Tel

ferro, Tel ferendnm cnrare illicitum esto, et transgressores d. 60 toI,

st Tinum crematum cujuscanque generis sit, duplo puniendi.
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•

80

Entwurf

zur Salaririmg der hiesigen [Mediascher]

Herrn Kirchendiener und Schullehrer

und zwar »

I. Bey Kirche
1. Don bejden ftlteni Predigern anlBer den Stolar-GtobQhren 80Bfl. kr.

2. Don Jungem weil er keine Stolar-Qebflhr besieket 70 ,

3. Dem Oigaaieteii 70 ^

i. Dem Gantor 80 « u»

5. Den 4 Thumem jedem a Bfl. 30 120 «

6. Dem Glöckner 25 «

7. Zwejr Mftdchen-Lehrern a M. 30 £0 ^

8. Dem Calcans 6 „ 40

9. Dem Discantisten 8 „ 20 ts

Zusanmien 520 „ —
Wenn nun hierin die Interefsen. so die Kirchen Cupitaiien jährlich

abwerfen, abgerechnet mit Hfl 79 .. -P,), So kinnc nach dem ohnmafs-

cfeblichen Yurschlai,' der Comm umtat aoDOcli aus dem Decimatur-

Fuud zu entrichten Bfl. 440 kr. 31. so

n. Also bey der Schule
1. Dem Rector 166 Bfl. 40

2. Dem Conrector 120 „

3. Den bejden Lectoribus 200 ,

4. Dem Colaboratori li^o et 3^» jedem Bfl. 50 auüser dem n
Didactro 100 »

5. Dem Colaboratori IVt« aufser dem Didactro 60 „

6. Dem Colaboratori dito Vto a Bfl. 70 jedem 140 ^

7. Führ 24 Klaftern Höh a Bfl. 2 zur Heitzung des Audi-

torium und Klassen auf der Schule allwo die Unter- »
lidite ertheilet werden 48 «

Zusammen 834 „ 40

Nachdem nun Tiele Kinder und Jünglinge, aus den Stuhle-

Qrteehaften, ihren weitem Unterricht auf dem hiesigen Gymnasio

nebst ihren Wohnungen, dem Backhäuser Brod, und den sogenannten u
Gnaden Coqninen unentgeltlich erhalten, auch last alle auf den Stuhls

Um ikibMBblfflhBh^lAsliielMD •ehulordmingn S 9
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Ortschaften, erfodeliche untere Kirchendiener als da sind Prediger,

Notariell, Schulmeister, und dergleichen sieh ihre dieis&llige Kennt-

nüs, in dieser Stadtschule erworben; so würde e<; vielleicht nicht

unbillig seyn, wenn zur Bezahlung der Schullehrer Salarien nach dem

s Tom Allhöchst. Hoff angenommenen Malästab Vs aus der Stuhls Gasse

yerabfolget werden dOrfle mit Bfl. 278 kr. ISVa. Diese von obigen

abgeschlagen, so bleiben von der Stadt Gasse zu tragen Bfl. 598

kr. 26*/s. HieTon die Intrelken von Jenen Gapitalien, welche eigentlich

zur Besoldung der Schullehrer vermfig dem selbstigen Willen der

u Legatariornm bestimmt sind, abgerechnet mit Bfl. 281 kr. 37 ~ So

hfttte die Stadt Gasse annoeh tu tragen Bfl. 824 kr. 49*/s. Wogegen

die TermOg Yoraolsgeechicktem Auftweife, des gesammten Eirdien-

nnd SchiÜTennOgens, in den 4 leaten Poeten, sich nach dem ange-

nonmienen 6jährigen Ihirchschnitt ergebene Kirchen Einkünfte, in

it Bfl. 198 kr. 12 zur Bestreitong der übrigen münderen Schnl und

Kirchen Beparaturen, in wieweit solche zureichen emporbleiben.

Zur Ünterstutzunp dieses von der hiesigen Stadt - Communität

Allemnterthänigst beigefügten ohnmafsgeblichen ?]ntAvurfs unterfangen

wir uns eine kurze Erleitenmg unseres Schulwesens in aller Unter-

» tbanigkeii bey zu fügen.

Das hiesige Gymnasium ist gleich den übrigen stidtischen Schul«

anstalten in unsrer Nation also eingerichtet; da^ für alle Menschen-

Gattungen von dem Kinde bis zom reiffiBnden Jüngling nicht nur für

diejenigen, welche dem eigentlichen gelehrten Stande zu Militair,

M polytischen, sowohl geistlichen Ämtern sich widmen wollen, sondern

auch für alle Glessen des bessern, mittlem und niedrigsten stftdtischea

und ländlichen Bttrgerstaades gesorgt ist^ und zweckmaCnger Untere

ridit zu den nOthigsten Kenntnissen eriheilt wird. Und das die bi£i-

hftrige Einrichtung gut und der Absicht gemäfis sey, zeiget der Brfolg

w und die Erfahrung. Da ancli aus dieser Scliule solche Jünglinge er-

wachsen sind, die dem Jiürgerstaiide zur Zierde gereicht, und in dem

Gemeinwesen, ansehnliche politische und geistliche Ämt i. und selbst

Milit^iirDienste höhem und niedem ßangs mit Kuhm und Khre be-

kleidet haben.

H Das Gymnasium besteht denmach dem angeseigten weit nnifassen-

den Zwecke gemüb ans yerschiedenen nnd besonders zwey Hanbt-

Abtheilen.

' Schreibfehler: Nonarien.

Danelbe wird hier nicht nutgetbeilt Dae gesemto Kirchen- nnd Schul*

TennSgen beMgt damach in angelegten Kapitalien 8169 ILM kr.
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A. Zu der ersten gehören wieder zwo Classen.

a. in der ersten CJM6e befinden sich diejenigen Jünglinge, welche

4«n eigentlichen Wissenschaft Fadie gewidmet sind, nm entweder

don politischen oder geistlichen Stande Yorbareitei ta werden und die

dazu erfoderliche allgemeine Erkenntnifs zu erlangen. Die Lehrgegen- »

stände für diese sind 1) Poesie, 2) Rhetoric, 3) theoretische und prak-

tiselie Pldloeoplue, in Mcksioht anf ihre Aniaogsgründe, 4) Matheaia,

5) griecluMhe nnd heVriiBche Spnoiie, nebmlich ftr die, welohe Theo-

logie etndieien, 6) dogmetieehe Theologie ftr eben dieeelbeo, 7) all-

geneiiie nnd vaterUndiiehe polytieohe Geachiohte, Eirehen-Oeschichte, i«

nebet S) Qeegnphie;

b. In der 2ten Clatse befinden sieh Di^enigen bereits erwaehsene

Jflnglinge von 16 bis 18 Jahren, welche von den Landschulen mit

sehr gerinpfen Vorkenntnissen, auf das Gyninasiuin kommen, in der

Absicht zu Bedienstunjjen bey Dorfgemeinden, Diaconen, iSchul-Meist^TU n

und Notarien tüchtig' m machen, diesem Zweck gemäfe sind die Lehr-

gegenstände folgende: l) Schön- und Rechtschreiben, 2) deutsche Styl-

üebungen und schriftliche Aufsäze in Briefen und andern bürgerlichen

Handlungen als Schuldscheine, Kauffbriefen, Memorialen n. d. e , 3)

populäre Dogmatic, in der Theologie mit Moral verbunden, 4) Hrnii- so

ietie, 5) nf^sdiichte und Geo^'iajiliir. welche sie gemeiniglich mit den

Studierenden der ersten Classe emplangen.

B. Za der iwejten Abiheflnng, in welcher eich alle Knaben, von

dem Eintritt in der Schnle mit 6 oder 7 Jahren biä ins 18te und

14te Jahr ihres Alters befinden, deren Anzahl nemlich Stadtkinder, »
md Ton denen Stohk-Ortschaften, welche sich auf 200 erstreken, sind

5 Classen, swey ftr diejenigen, welche blofii deutsch, nnd 8 ftr die-

jenigen, welche neben andern nOthigen Kenntnissen, zugleich die latei*

nische Sprache erlernen.

a. Die deutsche Classe betreffend, so werden in der ersten von so

unten die Kinder im Anfang, im Buchstabenkennen, und in dem Sjlben

zusammen sezen, dann im Lesen und etwas im Schreiben unterrichtet,

gehen darauf, wenn sie auf die lateinische Sprache verzieht thun, in

die zweyte Classe über, empfangen da weitem Unterricht, im Recht-

lesen, Recht und schdn Schreiben, Rechnen, in schriftlichen Aufsätzen, »
Briefen und andern bürgerlichen Handlongen, in der Religion nnd

etwas in der Qesohichte nebst Geographie; zu dieser Schale kommen
Kinder, aus dem mittlem, oder niedem, und ftrmsten Bürgern, welche

dann bei dem Au^tt zur Erleninng eines gemeinen Handwerks bfliger-

liehen Qewerbes ftbergehen.

9*
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b. Der lateinisclien Classen sind 3 nelimlich, der rudimentischen,

Gramatisten und Syntaxisten, in welchen die Kinder nach ihrem Alter,

und Fähigkeiten, neben der lateiniichen Sprache ragleich in andern

nötigen Kenntnissen, als der Religion, Caligraphie und Ortographie,

s Arithmetic, Geograpiiie und schriftlichen Aufsäzen unterrichtet werden.

In diesen Classen werden nicht nur solche Kinder, welche sich dem
eigentliehen wissenschaftlichen und polytischen, auch geistlichen Stande,

sondern auch die des bessern und wohlbabendeni Bflrgerstandee widmen

wollen, enogen, welebe dann aus diesen Schulen an Kiknsiteni, Hand-
u> Inngs-, Gewerb- und Oeconomie tbergehen.

Da in diesen 5 Classen, in dererjeder 20—40 nnd mehrere Kinder

beysanmien sind, ftnf Lehrer nnomgftnglich erfodert werden, nnd an-

gestellet sind, so bleiben für die obem Sdralen nnd Hanptabtheilnng,

nnr viere übrjg, deren ieder des Tages 8 Lehrstanden, der Bector aber,

u nebst diesen ihm obliegenden Lehrstanden die Direction aller Stadien

anter der Obsorge und besondem Aaisidit des Stadt- Pfarrers xa

ftlhren hatt.

Die iedennalige Anstellung zu Schul-Lehrem, geschieht allemal

ans den Accademisten, welche nach Vollendung ihrer Studien, Ton

» ausUtndischen hohen Schulen zorfik kehren, dabei sie ordentlicher

weise von den nntera Classen zu dienen anfangen mülsen, dann weiter

fortrfiken, and in diesen Schuldiensten 10—12 oft auch mehrere Jahre

zubringen, bis sie endlich hier, zu Predigern oder Diaconen aii unserer

Stadt Kirche, und zulezt zu Parrochien befördert werden.

I. 00

Uibersicht der Geschäfte in den Classen und

übrigen Lehrstunden des Hermannstadter

Gynmiisiuins A. Conf. (1801).

1—3. Die Elementarclasiie, die kleine und grosse Kudimentisten-

30 classe heginnen den Schulunterricht, jene im Le«<en, diese im de-

cliniren und conjugiren und werden von Studenten besorgt.

4. Vorkonntnilse zur lateinischen Sprache werden in der Gram-
matistenclaspe vorzüglich was den Bau, die Bildung und die

Flexion der Wörter betrittt. melir begründet und erweitert; auch die

85 leichtere und schon aus der Vergleichung mit der Muttersprache sich

ergebenden Verbindungen der Wörter gezeigt. Handböcher sind *
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Gedickes lüteinisches Lesebuch, der veibe>:5:erte Donat, u. s. w. Der

Lehrer ist Herr Petrus Phleps Colhiborator III.

5. Die Syntaxisten werden nacli Kei^rpln (der Graiiiinaiik) an-

gc^\ic^ou die Wörter in Sentenfen zu verbinden. Haudbuciier sind:

Alberti Molnär Oraminati<^a latina, Phaedrusund Gedicke's latei- »

nischn^ Lesebuch. Lehrer H. Samuel Capesius, Loctor L
Grammatisten und Syntaxisten werden iu den sogenannten Real-

stunden in Sacbkenntni&en, im Rechnen, in der Geographie, und
Historie, in der Naturgeschichte und Technologie (der Lehre von der

Benützung der Natorprodncte bei Handwerken und Künsten) theils t»

unterrichtet, theils zu einem vollständigeren Unterrichte vorbereitet

Der Lehrer der Bealstunde bei den Syntaxisten ist H. Johann Ars
Collaborator I., bei den Grammatiston H. J. Georg Fandert Lector HI.

AaSm dem werden die Syntaziston wOchentiich 2 Standen im Zeichnen

ontenichtot^ dietoal vom ChlamjdateD ?. Steinbnrg. Beligion wird u
in allen genannten Clanen Yorgetrageo.

6. In der Propedevtik (der ehemals so genannten kleinen Poesie,

aoeh Periodologie) lernen die Sehttler die Yerbindnng mehrerer Sen-

tensen za einem Gänsen; den Periodenban, die Metrik (die Ennst

Wörter aaoh der Lftnge nnd Efine der Silben in Verse zn verbinden) »
oder die Prosodie: dabei die Mjthobgie oder OOtterlehre. Handbücher

sind: Fisoheri Historiae selectae, OWdii Metamorphoses ete. Lehrer

H. Joseph Kerne Ii Leetorlt. üntenicht 2 Standen täglich.

7. Poetik. Anleitung zu der eigentiiehen Diehtknnst Erklärung

und Beartfaeihing der Torzfiglichsten deutschen nnd latoinischen m
Dichter. Eigene Versuche, mit vorzüglicher Bücksicfat auf die lateinwehe

Sprache. Virgil und Horaz werden abwechselnd erklärt und nach

Eschenburgs Anleitung zu den schönen Kuii-trii und Wissenschaften

werden die Grundsätze der Dichtkunst vorgetragen; alles mit vorzüg-

licher Bücksicht auf die Bildung des Geschmacks. Der Lehrer ist *>

H. Simon Conrad Lector IV. Unterricht 2 Stunden täglich.

8. Rhetorik. Grofscre Aufsiltze iu Prosa, Grundsätze des Styls

überhaupt und der Kedtkuust insbesondere, beschäftigen den Schüler.

Orationen des Cicero, die Hücher de offlciis und andere Stücke latei-

nischer Pr >s;ii-ten werden erklärt um! die Vor«'')iriften nach Eschpn- s»

bürg und Ernesti vorgetragen. Im Peroriren üben sieb die Schüler

dieser, wie auch der zwei vorigen und der folgenden Classe. Lehrer

H. Johann Arz Gollabor. I. Unterricht 2 Stunden täglich. —
9. Rhetorica selecta. Weitere Fortsetzung des Unterrichtes

und der Uebungen in prosaischen Aufsätzen, der Bildung und Ver- «
feinerong des Styls und des Geschmacks. Erklärung der römischen

klassischen Literatur und Antiquitäten. Bücher £rnesti loitia Bhe-
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toricae, Eschenburg, Llvius, Cicero etc. Lehrer H. Joseph Brenner

Collab. IV. 2 Stunden täglich. —
10. Logik, die Wissenschaft der ßegeln, Ht^rnfie, Urtheile und

Schlüsse zu bilden, aucii ein aus mehreren Sätzen bestehendes (ranze

s aufzuführen. Die Schüler der beiden rhetorischen Classen und einige

der Homiletik besuchen diese .Stunde. Die Logik wird vom H. Con-

rektor Johann Binder über lateinische Dictaten nach Kiesewetter

in ebendieser Sprache vorgetragen; 1 Stunde t&glich.

11. In einer anderen philosophischen Stunde, weiden die

M Grandlagen unseres Wissens überhaupt untersucht. Wissenschafts-

lehre und Metaphysik abwechselnd mit dem Naturrecht (oder der

Lehre dessen, was vor dem Richterstiüil der Vemonft recht ist) und

der philosophischen Moral (der Lehre dessen, was die Vemunffc als

Pflicht gebietet) vorgetragen. Die Präoeptoren der Clanen Nr. 1—3
u und die Schüler dar Bhatmica eelecta hdren diesen Unterricht 1 Sfenade

tSgUch. Der Lehrer ist H. Martm Ars, Bector: tragt dieikmal Natur-

recht Tor.

Die bisherigen Ahtheilnngen geltm fUr eigene Classen neben

welchen der Schiller doch ancfa andere noch besucht nüadich:

» 1. Geographie, politische, phjrsikalischc und matiMmatiache

Kenntnifs der Erdkugel und TorsflgUch des TaterlaDdes. Jetrt wird

nur die erste vorgetragen und die andere werden dem Lehrer der

Physik und der Mathematik flberlassen. Geographie wird vonOglich

Ton den Schülern der Fropedevtik, der Poetik und aolchen besucht^

» welche noch nicht griechisch lernen oder nie lernen wollen. H. Sim<m

Conrad Lect IT. giebt den ünteiiicht 1 Stande tftglich nach Gas*

pari's ersten Cursus.

2. Historie allgemeine und vaterländische abwechselnd. Der

ganze Cöetus besucht sie 1 Stunde täglich. Handbücher sind iSchröckh,

ao Felmer prinuu lineae hist. Transsilv: und diefsmal Wenck's Ent-

wurf der Geschichte der Oesterreichischen Staaten. Lehrer H. Martin

Arz Rector.

3— 4. Zwei griechische Olasseo welche nach ab^iolvirter Geo-

graphie besiu'ht werden. Handbücher Gedicke's Griechisches Lese-

K bucil und Xenophons Ojropädie. Lehrer H. Joseph Kenzeli Lector II.

und H. Joseph Brenner Collab. IV.

5. Physik oder Naturlehre; die Lehre von den Gesetzen und

allgemeinen ^Eigenschaften der Körperwelt, mit den besonderen, einiger

vorzüglichen K6r[»er, der Elektricität, des Lichtes, des Feuers u. s. f.

M iu Verbindung mit den Grundzügen der Chemie oder der Lehre von

der Zerlegung der Körper in ihre Hestandtheile und ihrer Zusammen-

setzung. Der Cursus der Physik and Chemie wechselt ab mit der
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NainrgeschieliU oder besser Natarbesckreibnng; ntmlich der

IGaeralieii, des Pflansen- imd des Tldendchs, nach ihren Ketm-

leicben. Haiidbflcher sind Klftgels Katurlebre und der dritte Leit-

fiiden zum Schulmiterrichte nach Funke's technologisclur Natur-

geschichte. Unterricht taglich 1 Stunde. Lehrer H. Johami Binder s

Conrector.

6. Mathematik oder Grölsonlehre, nach Carstens Auszug aus

den Anfanj^i^ränden und dem Lehrbegriff der mathematischen Wissen-

schuften. Jeder Student hpsucht die Mathematik und die Phj-^ik ent-

weder abwechselnd oder zugleich. 1 Stunde taglich. Lehrer H. Johann lo

Binder Conrector. —
7. Populäre Theolopie nach Focks Anleitung zur grundlichen

Erkenntnils der christlichen Religion wird den Schülern der Propä-

devtik und Poetik wie auch den letzten Abtheilungen dieses Ver-

leichmi^es von H. Samuel Bachner C!ollab. III täglich 1 Stunde Tor- n
getragen.

8. Theologie in wissenschaftlicher Form, und zwar sowohl Dog-
mati k oder das System der Glaubenslehren der christlichen Beligion,

als derselben theoretischen Theil mit der Geschichte der Dogmen

verbunden ; als auch die christliche theologische Moral, d. b. das 8j- m
stem der Vorschriften der christlieben Beligion f&r unser Handeln

als der practiscbe Theil derselben. H. Bector Martin Ars trfigt die

I>ogmatäk nach Doederlein*s Summa Institutionis tbeologi Christian!

ed. 5. Die Moral nach Schmids Lehrbuch den Scbfilem Ton Nr. 8

aufVirts 1 Stunde täglich latamisch yot. m
Außer diesen giebt es für diejenigen welche von den Dörfern

schon erwachsen auf das Gymnasium kommen und daher in keine

Hauptclasse passen, vier andere Lehrstunden, nilmBch:

1. Seminarii grammatica. Sie lernen darin deutsche Aufsätze ver-

fertigen, etwas latein. decliniren, conjugiren und flbersetaen. Lehrer so

H. Daniel Binder Prafect des Ck>etus, unteirichtet täglich 2 Stunden.

2. Seminarii syntactica. Die lateinischen üebungen der vorigen,

beschäftigen auch diese Classe; dabei werden die SchtUer zu der Syn-

tax angeführt und, wenn es gut geht, in die Propädevtik promovirt.

Lehrer H. Bach n er Collab. IIL unterrichtet täglich 1 Stunde. m
3- Seminarii realis. Rechnen. Aufsätze (Briefe, Quittungen u. s. w.)

etwa^j Natuigt!?,chichte, Vorbereitung zu der Physik u. s. w. Die

Schüler der zwei vorigen ('lassen besuchen diese gemeinschaftlich.

1 Stunde taglich. Lehrer der vorige.

4. Seminarii homiletica. Weil von den Schülern der genannten 4o

Classen nur die geschickt^ereu soweit kommen, dafs sie in die latei-

nische Khetorik nut Nutzen gehen kennen, so trägt man den übrigen
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30) Visitatio matutina prima d. 4. uotatur, altera 8, tertia 16,

quarta d. 32, quiiita CA.

31) Visitantera Rectoreni ubseratis foribus excludentes d. 50. quod

quo facilus evitari possit, nemo in Museo praesens obseratas liabeat

s fores, d. 25 aliuquin multator.

32) a. Nocto aedibus scholasticis dam egressus prima vice ejus-

dem semestris Ufl. 1 altera vice Ufl. 3.

82) b. Neglecta corporis vesüumqae mimditie in publicum pro-

dieu.s d. 15.

10 Duo Judii'ia cuntinua serie ne*:liL'f>ns d. 15.

34) Cuinilitoni dissoluto, rerum suarum non curioso, solvendo

impari, inscio Rectore nemo mutuam det pecnniam; quae neglecta

lue lege data fuerit ea non creditori sed fisco studioFdium solvitur.

35) Universis Gyraiiasii nostri civibus interdictum est, Bectoris

u venia noa impretata valedicentes concentu musioo et oomitatu pro-

sequi. Hanc transgressi maltantor Uil. 1.

B. Vestitum.

1) Sine toga, aut eadem toga non ab hmneris more consveto

pendente in urbe quocnnqne tempore dinrno venia Bectoiis non im-

» petrata versatus d. 25.

2) Togatus bacalo armatus in urbe ambolans d. 25, tempore vee»

pertino hiemali vero recta in domum patemam, vel inde in scholam

ecipionem ordinarium mann tenendo abiens d. 5.

3) Capite sola mitmla ant enculo donnitorio teeto, alioque Teatitoi

s^olastieo minus eongraente pilra mnnito eitra aedinm eeholasticarttm

limina prodiens, Tel tempore hibemo in leoüonibne publicis data dete-

gendi capitis venia^ sedens d. 10.

4) Sine Teste qoadam ordinaria item diacalceatis solisqne erepidis

mnnitis pedibns in aream interdin prodiens d. 5.

5) Discinetae in leetionibns pnblieis ant extra aedee seholastices

Tersans d. 35.

6) Capillis, oalamistro, pectine, ant qaoconqoe alio non natonli

modo tertis stoltam adfectens elegantiam d. 3.

7) In Testitn alioque omatn pecnliari qnid eonsretiidini flcholastiGae

M minns oonTeniens e. gr. flomm fiieciciilos petaeo, Tel dmgnlo praeflzos

nsnrpans, Tel annnlos in digitis gestans d. 5.

G. Conserrandam in aedibna sdiolastieis et coemeteiio tranquiU-

tatem avertendaque pericola publica. Hnltantor

1) Museorum fores justo vehementius pulsantes d. 5.

2) Iiicondito clamore aut strepitu viciuos turbans d. 10. horis

publicis et ])ost vi-^itatjuiiein d. 25

3) Justo alüoie s oce aiiquem provocaus d. 5.
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4) Instrumentis niusicis durantibus sacris publicis, precibus» horis

pablicis ac vespertinis, post claufa? portas canente«? fi 15.

5) Durant** vis-itatione januas pulsaotes, discuireutes, strepitum

ant turbam quimicunque facieiites d. 10.

f?) Visitatinnis temport' in area versantibii«? vi-itatio et, iiisi de &

praesentia sua certiorem fecerint oeconomum, noz ootator ab Oeco>

nomo, in Judicio deinde d. 10 notanda,

7) Post claosas portas in coemeterio versantes aat porta sibi re-

denntilms per OecoBomiuB aperta^ patente porta ulterins commorantes»

atque ipse Oeconotnns eam moram ferens d. 5. it

8) Ardentem candelam nndam vel fiatulam tabacariam in aream ant

paTimentum superius ferens, sive ignem qnocunqae modo negligena

mt dissipans in aedificio Bifl. 1.

9) Peregrinos inscio Rectore aut hoc absente, inscio Offioiaii Beo-

fcori deinde sigBifi<»tiiro in Schola noctu retineos d. 50. »

10) Orto, qnod Dens aTertai» in nrbe aut snbnrbüs ineendio te-

mere • Schola disoedens neque loco praeecripto praesto existens d. 25.

exeeptis Ooronensibas.

D. Latina loqnendl ezerdtium.

1) Gennanica lingra eolloqnentibns Qjmnasii nostri alnmnis, m
Dbioonqne looomm in nrbe, tnbnrbiis, agria, hortis etc. ngna ositata

da&ior.

2) Signiferis primo die, quo Signum aeoeperunt, ordinaria a

scribis poena assignator: nempe tarn hora matutiua 10 quam bora veaper-

tina 8*Ta d. 1. At Signum ulterioa retinentibua altero die atque se- n
quentibus diebns dnplum d. 2.

3) Signlferi quotiescnnque germanice loqunntur duplo multantor.

4) Signifero Soribam de alienaio signo certiorem non fiunente om*

nibus fnterea piaeteritis diebns signomm poena notator.

5) Signum si oblatum abjicientes praeter comparatum novum sig> m
num d. 5 multantor.

6) Lites signorurn causa ab ortae Ol'tifialibiis discutiantor, qui

fraude signum jure ac merito sibi ablatum evitare conatus est, maiu-

tor citatus d. 5.

7) Scribac omnes et siiigulos, quibiis currente hebdomade veiidi- i»

tum fuit Signum in Sdieda consignalus Kectori ante Judicium se-

quens exhibeant, pticuuiamque a signiferis eieunte hebdomade exac-

tarn Praefecto aut Oratori reddant.

E. Officia publica.

1) Officium publicum e. c. Oeconomi, Decurionis, Observatoiis 4«

neglectorum Scribarum etc. uegiectum aut omisso auimo, vel male

fide praestitum notator d. 25.
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2) Lectuii.s, cxplonitoris et suscitatoris officium neglectum d. 10.

Observatio. Tria aut pro temporis ratione quatuor signa hoc

mode versabuntur:

1- nm iiabebunt stjli cultioris et Logices studiosi et Togati et

Chlamidati.

2- um versabitur inter illcs. (jui Oratoriam et Mathesiu frequentant.

3 - um inter eos, pul lectiouem poeticam et stylutu germamcum
frequentant.

4 - um taudem iut«r eos, qui classes inferiores, utpote Qrammaticam

10 et sjmtacticam firequentant

Additae d. 3. Juui 1820 Legfts publicae.

1) Studiosus togatuä vastibus civilibus indutas vel diuroo vel

Tespertino tempore extra cancellos coemeterii progrediens panitur

M. 1 . et si OfÜcialis vel centurio, vel decmio fiierit Rfl. 2.

1* 2) Officium observatoris ordinis generalis neglectum pnnitiur, si

ordinarium tempus fuerit. d. 50; si vero eztraoidinarinm, in quo templa

generalissima habentur, Bfl. 1.

Die 13 Maji 1822.

m 1) Offlciales majores, Ptaefectus nimirum et Orator simnl cum

Gentnrione per hebdomades altematim quotidie ter, ante meridiem,

post meiidiem, et post clansam Portam omnia in Ojmnasio cabienla

posthae visitent et seqnenti mane Beetori scriptam Obserratorem

aferant, in quo notatom sit» quid qoovia tempore contra ordinem

s» animadverterint^ et qnos inprimis tempore vespertino in alienis eameris

repererint.

2) Si Ordinarius vel lectionnm Tel saeromm et ftmemm Tel Pre*

cum obeenrator offida notationis ipse satisfaeere non potaerit, enm

quem sni loco constitnerit, inferius in obserratore adnotet

M» 8) Vinnm extra tempus pnmdii vel coenae in G^mnasinm vel

ferro, Tel ferendnm curare illidtum esto, et transgressores d. 60 Tel,

si Tinum erematum ci\juscuiii|ue generis sit, duplo puniendi*
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89

£Qtwuri'

zar Salarii uug der hiesigen [Mediascher]

Uemi Kirchendiener und ächuUehrer

uud zwar »

I. Bej der Kirche
1. Den beyden ftitem Predigeni anfter den Stolur-Oebtthren 80Bfl. kr.

2. Dem Jfingaro weil er keine StoUr-OeblUir besiehet 70 ,

3. Dem Organisten 70 ^

4. Dem Gantor 80 »

5. Den 4 Tlnmieni jedem a Bfl. 80 180 ,

6. Dem 6l9ckner 25 ,

1, Zwej Madchen -Lehrern a Bfl. 30 60 »

8. Dem Calcane 6 „ 40

9. Dem Diecantisten 8 ^ 20 »

Zusammen 520 „ —
Wenn iiuu hierin die Interef^en, so die Kirchen Capitalien jährlich

abwerfen, abgerechnet mit Rfl. 79 „ 29, So käme nach dem olniraafs-

geblichen Vorschlag der Communität annoch aus dem Decimatur-

Fond zu entrichten M. 440 kr. 31. w

II. Also bejf der Schule
1. Dem Rector 166 Bfl. 40

2. Dem Conrector 120 „

3. Den bejdon Lectoribu«! 200 «

4. Dem Colaboratori Udo et 3tio jedem Bfl. 50 aulser dem h
Didactro 100 „

5. Dem Colaboratori IV t« aufser dem Didactro 60 ^

6. Dem Colaboratori Imo dito Vto a Rfl. 70 jedem 140 »

7. Führ 24 Klaftern Hol* a Bfl. 2 zur Heitzung des Audi-

torium nnd Klassen auf der Schule allwo die Unter- ao

richte ertheilet werden 48 .

Zusammen 834 , 40

Nachdem nun viele Kinder und Jünglinge, aus den Stuhls-

Ortschaften, ihren weitem Unterricht auf dem hiesigen Oymnasio

nebst ihren Wohnungen, dem Backhäuser Brod, und den sogenannten st

Onaden Coquinen unentgeltlich erhalten, auch fiist alle auf den Stuhls

Ma MtrablffiMilMielfiiichMi Belml«r4iiiiii|aB t
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Ortschaften, erfodeliche untere Kirchendiener als da sind Prediger,

Kotarien, Schulmeister, und deiglaicheo sich ihre dieüsfällige Kennt-

nifs, in dieser Stadtschule erworben; so würde es vielleicht nicht

unbillig seyn, wenn zur Besahlong der Schullehrer Salarien nach dem

• Tom Allhöchst. Hoff angenommenen Mafsstab Vs aus der Stuhls Casse

Tenbfolget werden dürfte mit M. 278 kr. ISVi. Diese von obigen

abgeschlagen, so bleiben von der Stadt Casse zu tragen Bfl. 558

kr. 26*/t. Hievon die üitretai von jenen Gapitalieo, welche eigentlieh

zar Besoldung der Schnllehrer vermOg dem Belbstigen Willen der

10 Legatariorom bestimmt sind, abgerechnet mit Bfl. 231 kr. 87 — So

hätte die Stadt Casse annoch ni tragen Bfl. 824 kr. 4^lt. Wogegen

die TermOg Toranlsgeeehicktem Anfsweifi« des gesammten Eiidien-

nnd SchnlvermOgens, in den 4 leiten Posten, sieh nach dem ange-

nommenen 6jflhrigen Durchschnitt ergebene Kirchen Einkfinfte, in

u Bfl. 193 kr. 12 zur Bestreitang der fibrigen mflnderen Schal nnd

Kirchen Beparatoren, in wieweit solche snreicheo emporbleiben.

Zur Unterstützung r1if>ses von der liie^ij: ii Stadt -Communität

Allerunterthanigst bei^j:elu^nen ohnmafsgeblichen Entwurfs unterfangen

wir uns eine kurze Erloiterung unseres Schulwesens in aller Unter-

st» thiloigkeit bejr zu fugen.

Das hiesige Gymnasium ist gleich den fibrigen stAdtisehen Schnl-

anstalten in nnsrer Nation also eingerichtet; da6 für alle Menschen-

Oattangen von dem Kinde bis inm reiflimden Jüngling nicht nur f&r

diejenigen, weldie dem eigentlichen gelehrten Stande zu Hilitair,

u poljtischen, sowohl geistlichen Ämtern sich widmen wollen, sondern

auch für alle Cbssen des bessern, mittlem und niedrigsten stftdtisehen

nnd Ifindlichen Bfirgerstandes gesorgt ist, und zweckm&läiger ünte>

rieht zu den nothigsten Kenntnissen ertheilt wird. Und das die bifi»-

hörige Einrichtung gut und der Absicht gemftb sej, zeiget der Erfolg

» und die Erfthrung. Da auch aus dieser Schule solche JüngUnge er-

wachsen sind, die dem Bürgerstande zur Zierde gereicht, und in dem

Gemeinwesen, ansehnli(;he politische und geistliehe Ämter, und selbst

Militair-Dienste höhern und iiiederu iiaügs mit Euhm und Ekre be-

kleidet haben.

u Das Gymnasium besteht denmach dem angezeigten weit umfassen-

den Zwecke gemiUs aus Terschiedeuen und besonders zwey Haubt-

Abtheilen.

' Schreibfehler: Nunarien.

D«n«lb6 wird hier nicht mi^Cheilt. Dm gVMiuto Siieh«B' nsd Schul-

Y«niiBg«ii betrigt dttiiMh in «iig«l«gtea Ka|>ltiüit& 84^ fl. 56 kr.
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A. Zu der ersten gelioreu wieder zwu Classen.

m, in der ersten Classe befinden nch diejenigen Jünglinge, welche

doni eigentüclittii winanschaft Fadie gewidmet sind, um entweder

dam polytischen oder geistlichen Stande vorboreitet la werden und die

dam erfoderlicbe aUgemeine ErkenntoilB zu erlangen. Die Lehrgegen- •

ittndAfllr dieae nnd l)PoeBie» 3)Bhetorio, 3) ttteoretiiehe uid prak-

tische Fhlloeepliie, in BAolaieht auf ihre Ao&ngfgrflnde, 4) Mitiieeu,

5) grieeluecbe md helirtiiclie Spnushe, nehmlioh f&r die, welcibe Theo-

legie etndieren, 6) dogmaiudia Theologie Ar eben dieeelbeii, 7} all-

gsmeijie imd akrllndlBche polytisehe Qeechiehte, Kirchen-Geschichte» w
nebefe S) Geographie;

b. In der 2ten Classe befinden sich Diejenigen bereits erwachsene

Junglinge von 16 bis 18 Jaliren, welche von den Landschulen mit

sehr geringen \ lukenntnissen, auf das GjiiiiiaMuiii kommen, in der

Absicht zu Bedienstungen bey Dorfgemeinden, Diaconen. Schul-Meistern u

und Isutarien tüchtig zn machen, diesem Zweck gemais sind die Lehr-

gegenstände folgende: 1) Schon- und Rechtschreiben, 2) deutsche Styl-

üebungen und schriftliche Aufsäze in Briefen und andern bürgerlichen

Handlungen als Schuldscheine, Kauffbriefen, Memorialeu u. d. g., 3)

populäre Dogmatic, in der TheoloLM»' mit Moral verbunden, 4 H mi- so

letic, [)) Treschichte und Geographie, welche bie gememiglich mit den

Studierenden der ersten Classe empfangOD.

B. Zu der swejten Abtheilmig, in welcher sich alle Knaben, von

dem Eintritt in der Schule mit 6 oder 7 Jahren bi& ins 18te und

14te Jahr ihres Alters befinden, deren Anzahl nemlich Stadtkinder, »
nnd Ton denen StnUs-Ortschaften, welche sich anf 300 erstreken, sind .

5 Glassen, zwey Ar diejenigen, welche blofs deutsch, und 3 für die-

jenigen, welche neben andern nöthigen Kenntnissen, zugleich die latei-

nische Sprache erlernen.

a. Die deutsche Classe betreffend, so werden in der ersten von lo

unten die Kinder im Anfang, im Buchstabenkennen, und in dem Svlben

zusarjuiieii sezen, dann im Lesen und etwas im Schreiben unterrichtet,

gehen (iarauf, wenn sie auf die lateinische Sprache verzieht thun, in

die zweyte Classe über, empfangen da weitem Unterricht, im Recht-

lesen, Recht und schön Schreiben, Rechnen, in schriftlichen Aufsätzen, u
Briefen und andern bürgerlichen Handlungen, in der Religion und
etwas in der Geschichte nebst Geographie; zu dieser Schule kommen
Kinder, aus dem mittlem, oder niedein, und Ärmsten Bürgern, welche

dann bei dem Austritt zur Erlenrang eines gemeinen Handwerks bikrger-

liehen Gewerbes 4beigehen. «
9*
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b. Der lateinischen Classcn sind 3 nehmlich, der rudimentischen.

Gramatisten und Öyntaxisten, in welchen die Kinder nach ihrem Alter,

und Fähigkeiten, neben der lateinischen Sprache zugleich in andern

nötigen Kenntnissen, als der Religion, Caligraphie und Ortographie,

5 Arithmetic, GeogiapMe und schriftlichen Aufsäzen unterrichtet werden.

In diesen Classen werden nicht nur solche Kinder, welche sich dem

eigentlichen wissenschafUicheii und polytischen, auch geistlichen Stande,

sondern auch die des beseem und wohlhabendem Bürgerstandes widmen

wollen, ereogen, welche dann aus diesen Schulen xu Kflnstleni, Hand-
' to lungs-, Oewerb- und Oeconomie (Lbeigehen.

Da in diesen 5 Ckeaen, in derer jeder 30—40 und mehrere Kinder

beysammen sind, fünf Lehrer nnnmgftnglich etfoderl werden, nnd an-

gertellet aind, so bleiben für die obem Schulen und Hanptabtheilnng,

nur viere flbrig, deren ieder des Tages 3 Lehratunden, der Bector aber,

II nebst diesen ihm obliegenden Lehistunden die Direction aller Stadial

unter der Obeorge und beaondem Aufsicht des Stadt-Pfimrers zu

führen hatt.

Die iedermalige Anstellung ku Schul-Lehrem, geschieht allemal

aus den Accademisten, welche nach Vollendung ihrer Studien, von

» auslfindischen hohen Schalen zurük kehren, dabei sie ordentlicher

weise von den untern Glassen in dienen anfangen mü&en, dann weiter

fortrfiken, und in diesen Schuldiensten 10—12 oft auch mehrere Jahre

zubringen, bis sie endlich hier, zu Predigern oder Diaeonen an unserer

Stadt Kirche, und zulezt zu Farrochien befördert werden.

fs 90

Uibersicht der Geschäfte in den Glassen und

übrigen Lekätundeu deis ilermannstädter

Gymiitüsiuins A. Conf. (1801).

1— 3. Die E lernentarclasse, die kleine und grosse Endimentisten-

30 classe beginneu den Schulunterricht, jene im Lesen, diese im de-

cliniren und conjugiren und werden von Studenten besorjj^t.

4. Vorkenntnifse zur lateinischen Sprache werden in der G-ram-

matistenclasse vorzüglich was den Bau, die Bildung und die

Flexion der TVnrter betriÜt, mehr begründet und erweitert; auch die

»5 leichtere und schon aus der Vergleichung mit der Muttersprache sich

ergebenden Verbindungen der Wörter gezeigt Handbücher sind -
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Gedickes lateinisches Lesebuch, der verbesserte Donat, u. s. w. Der

Lehrer ist Herr Petrus Phleps Collaborator III.

5. Die Syntaxisten werden nach Kegeln (der Grammatik) an-

gewiesen die Wörter in SeuieDEen zu verbinden. Handbücher sind:

Alberti Molnär Graramatioa latina, Phaedrusund Gedicke^s lafcei- »

jüsches Lesebuch. Lehrer H. bariincl ('apedusi, Lector l.

Grammatisteu und Syntaxisteu werden in den sogenannten Beal-
standen in Sachkenntnifsen, im Rechnen, in der Geographie, und

Historie, in der Naturgeschichte und Technolog^ (der Lehre von der

Benützung der Naturprodncte bei Handwerken und Künsten) theils lo

unterrichtet, theils zu einem vollständigeren Unterrichte vorbereitet

Der Lelirer der Bealstunde bei den Syntaxisten ist H. Johann Ars
Collaborator L, bei den GrammafeiBton H. J. Georg Fandert Lector III.

Aiüser dem werden die Sjnteiiston wOchenflleh 2 Standen im Zeichnen

onterrichtet, dielkmal vom CUamydaten r. Steinbarg. Beligion wird u
in allen genannten Classen Torgetragen.

6. In der Propedevtak (der ehemals so genannten klemen Poesie,

auch Periodologie) leinen die Schfiler die Yerbindang mehrerer Sen-

tenien ta einem Gänsen; den Periodenbao, die Metrik (die Ennst

WUrtar naeh der Lange nnd Kflise der Silben in Yerse m erbinden) »
oder die Prosodie: dabei die Mythologie oder GOttorlefare. Handbücher

sind: Fischeri Historiae eelectae, Ovidii Metamorphoees eto. Lehrer

H. Joseph Kens e Ii Lector IL Untorricht 2 Standen täglich.

7. Poetik. Anleitottg zu der eigentlichen Dichtkonst ErkUnmg
und Benrtheilung der Torzüglichsten dentschen and latoinisohen ti

Dichter. Eigene Versuche, mit vorzflgUcher Bttcksicht auf die lateinische

Sprache. Virgil und Horaz werden abwechselnd erklart und nach

Eschenburg? Anleitung zu den schuüen Künsten und Wissenschaften

werden die Grundsatze der Dichtkunst vorgetragen; alles nut vorzüg-

licher Bücksicht auf die Bildung des Geschmacks. Der Lehrer ist »
H. Simon Conrad Lector IV. Unterriclit 2 Stunden taglich.

8. Rhetorik. Grftfsere Aufsätze in Prosa, Grundsätze des St vis

überhaupt und der Bedekunst insbesondere, lieschäftigen den Scliüler.

Orationen des Cieeru. die Hücher de oflleiis und andere ötucke latei-

!ii-i'}ier Pro-ai^t» [i werden erklart und die Yorsf-hriften nach Eschen- »
bürg und Ernesti vorgetragen. Tin Perorireu üben sich die Schüler

dieser, wie auch der zwei vorig* ri und der folgenden Classe. Lelirer

H. Johann Arz Collabor. L Unterricht 2 Stunden täglich. —
9. Rhetorica selecta. Weitere Fortsetzung des Unterrichtes

und der Uebungen in prosaischen Aufsätzen, der Bildung und Ver- «>

feinerung des Styls und des Geschmacks. Erklärung der römischen

klassischen Literatar and Antiquitäten. Bächer Eraesti loitia Bhe*

Digitized bv



134 Die siebenbiirgisch • sächsischen Schulordnungea 2

toricae, Eschenburg, Li vius, Cicero etc. Lehrer H. Joseph Brenner

CoUab. YV. 2 Stunden täglich. —
10. Logik, die Wissenschaft der ikgeln, Begriffe, ürtheile und

Schlüsse zu bilden, auch ein aus mehreren Sätzen bestehendes Ganze

i aufzuführen. Die Schüler der be iden rhetorischen Classen und einige

der Homiletik besuclien diese Stmi le. Die Logik wird vom H. Con-

rektor Johann Binder über lateinische Dictaten nach Kiesewetter

in ebendieser Sprache vorgetraj^en: 1 Stunde täglich.

11. In einer anderen philosophischen Stunde, werden die

u» Onmdlagen unseres Wissens überhaupt untersucht. Wissenschafts-

lehre und Metaphysik abwechselnd mit dem Naturrecht (oder der

Lehre dessen, was vor dem Bichterstuhl der Vemaoft recht ist) und

der philosophischen Moral (der Lehre dessen, was die Vernunft als

Pflicht gebietet) vorgetragen. IMe Priceptoren der Classen Nr. 1—3
M und die Schüler der Rhetorlca selecta hören diesen Unterricht 1 Stunde

tügUclL Der Lehrer ist H. Martin Ars, Beetor: tragt dielsmal Natur-

recht vor.

Die Msherigen Abtheilnngen gelten Ar «igene CltsBen neben

welchen der Schüler doch auch andere noch besadit ntttnEch:

10 1. Geographie, politische, phjrsikaliBche und mathematfache

Kenntnis der Erdkagel nnd TonfigUch des Yaterlaadea. Jetrt wird

nnr die erste vorgetragen und die andere werden dem Lehrer der

Physik nnd der Mathematik ftberlassen. Qeognqphie wird TOisQglioh

von den Schülern der Propedevtik, der Poetik und solchen besucht^

si welche noch nicht griechisch lernen oder nie lernen wollen. H. Simon

Conrad Lect IV. giebt den Unterricht 1 Stnnde tiglich nach Gas-

pari^s ersten Cursus.

2. Historie allgemeine und Taterländische abwediselnd. Der

ganze Cöetos besucht sie 1 Stunde täglich. Handbttcher sind SchrOckh,

30 Felmer primae lineae hist. Transsilv: und diefsmal Wenck's Ent-

wurf der Geschichte der Oesterreichischen Staaten. Lehrer H. Martin

Arz liector.

3— 4. Zwei griechische Classen welche nach absoivirt^r Geo-

graphie besucht werden. Handbücher Gedicke 's Griechisches Lese-

M buch und Xonophons Cvropüdie. Lehrer H. Joseph Kenze Ii Lector II.

und H. Jo-eph Brenner CttUab. IV.

5. Pby<=ik oder Naturlehre; die Lehre von den Gesetzen und

aUgemeinen Ligenschaften der Körperwelt, mit den besonderen, einiger

vorzuprlichen Körper, der Elektricität, des Lk lites, des Feuers u. s. f.

40 in Verbinduncr mit den Grundzüq'en der Chemie oder der Lehre von

der Zerlegung der Körper in ihre Hestandtheile und ihrer Zusammen-

setzung. Der Curaus der Ph>äik und Chemie wechselt ab mit der
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Naturgescliichte oder besser Naturbeschreibung; ntmlich der

Ifiiienlien, des Pflaaten- und des Thisneichs, naoh ihren Kenn-

zeichen. Handbfteher sind Klügele Naturlehre and der dritte Leit-

faden zum Schulunterrichte nach Funke's technologischer Natur-

geschichte. Unterricht t«iglicii 1 Stunde. Lehrer H. Johann Binder »

Conrector.

6. Mathematik oder Gröfsen lehre, nach Carstens Aaszug aus

den Anfanir-i^i uiuleii uml dem LehrbegriflF der mathematischen Wissen-

srhalien der Student besucht die Mathematik und die Physik ent-

weder abw Lciiselnd oder zugleich. 1 Stunde t&glich. Lehrer H. Johann lo

Binder Conrector. —
7 Pf^pulüre Theulü^ne nach Kocks Anleitung zur grünfllichen

Erkenntnifs der christlichen Religion wird den Schülern der Propä-

devtlk und Poetik wie auch den letzten Abtheilungen dieses Ver-

a«ichmlaee von H. Samael Bachner CoUab. UI taglich 1 Stunde vor- u

getr^en.

8. Theologie in wissenschaftlicher Form, und zwar sowohl Dog-

mati k oder das System der Glaubenslehren der christlichen Religion,

nie derselben theoretischen Theil mit der Geschichte der Dogmen

verbunden; als auch die christliche theologische Moral» d. h. das Sj- »
stein der Yorsebriften der christlichen Religion für unser Handeln

als der practiscbe Theil derselben. H. Bector ICartin Ars trflgt die

Dogmatik nach Doederlein*s Summa Ihstitationis theologi christiani

ed. 5. Die Moral nach Schmids Lehrbuch den Schülern Ton Nr. 8

anArirts 1 Stunde täglich lateinisch vor. u
Aulser diesen giebt es fftr diejenigen welche von den Dörfern

schon erwachsen auf das Gymnasium kommen und daher in keine

Hanptclasse passen, vier andere Lehrstnnden, nilmlich:

1. Seminarii grammatica. Sie lernen darin deutsche Au&fttie ver^

fertigen, etwas latein. decliniren, conjugiren und übersetien. Lehrer a»

H.Daniel Binder Prftfect des Coetus, uoterrichtet tfiglieh 2 Stunden.

2. Seminarii syntactica. Die lateinischen üebungen der vorigen,

besehftflagen auch diese Classe; dabei werden die SchlUer zu der Syn-

tai angeführt und, wenn es gut gtdit. in die Propfldeytik promovirt.

Lehrer H. Bach n er CoUab. III. uriterri* htet täglich 1 Stunde. n
3. Seminarii realis. Rechnen. Aufsatze (Briefe, Quittungen u. s, w.)

etwas Naturgeschichte, Vorbereitung zu der Physik u. s. w. Die

Schüler der zwei vorigen CUassen besuchen diese gemeinschaftlich.

1 Stunde täglich. Lelirer der vorige.

4. Seminarii homiletica. Weil von den Schülern der genannten *o

Claj^sen nur die geschickteren soweit kommen, dais sie m die latei-

nische Rhetorik mit Nutzen gehen kennen, so trügt man den übrigen
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in der Homiletik die (U utsche, Tonüglich die geistliche Bedekonst

vor; erklärt ihnen die Pehkopen, läfet sie geistliche Reden machen

und deklamiren. Lehrer H. J. Georg Fand er t Lect III witerriehtet

taglich 2 Standen nach Niemeyer's Handhncfae. Ao&ftr diesen Be-

» sehsftigungen geben die meisten Professoren und Studenten Privat-

Unterricht, jene Erwachsenen nnd Kindern, diese blole Kindern, theils

in den genannten Qegenstflnden, theils in andern s. B. im Zeichnen,

in neneren Sprachen n. s. w. Die Kinder von der Grammatisten

Classe exclosive abwärts haben zu Privatlehiera meistentheils, su

M öffentlichen bloJs Studenten.

91

Tabellarische Übersicht

der auf Verordnung' des Löbl. Repser Evang-el. Konsistoriums

unterm 17. Septemb. des J. 1805 stattgehabten neuen Klassan-

18 eiutheilung der uftmintllnlien hiesigen. Sohulknaben.

Die sämmtUchen Bopser Schullcnaben treten ihren Elementar-

unterricht

I. beim Camponator, oder in der sogenannten vierten

Classe an.

a) Sehnlknrs: Die Zeit ihres Hio^eyns bestimmt eigentlich

30 die Fähigkeit der Kinder allein; indessen wird derselbe im Durch-

schnitte auf zwei Jahre gesetzt.

b) Schulbücher: aa) Lei (Ilt Anleitung zur teutschen Buch-

stahenkenntnifs, zum AiilaHLrc im Syllabiren und Lesen, ge-

brauche der Lehrer auch fei iierhin: Die Leipziger Lesemaschine, nach

j.s der zu selbiger gehurenden handschriftlichen, sowoül als in-

sonderheit der gedruckten Pohlmannischen Anweisung, bb) bei der

Anleitung zur lateinischen Buchstabenkenntnife: Die Kronstädter

^ Etwa« über die Bestiininiing und den Gebnuich der iiir R^n Knabni-

Schule gehörigen A H rmasi liine 1799.

" Versufl) einer )iriik1i'=;i}i. .\nwpi<!iiiii: für Schullehrer, Hofmeister und Äel-

tern, weiche ihren Z6gling«'ii und Kinflern auf eine leichte, angenehme Weise uad
in knntw Zeit zur Buchstsbonk^nntnifs. sar Fertigkeit im Rvehatabtren nnd Lesen

verhelfen und zugleich ihren Ver8tiind bilden soUiw* firliingea b. Palm ISOL 8.
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ABCmMchlne. oe) ein ABCbuch mit ieatechem uod Uteiniscbein

Drucke.

c) Lehrge^^enst&nde: aa) teutsch- and lateioische BuiMaben-

keuutni£s. bb) Syllabiren. cc) Lesen.

Diejenigen Kinder dieser Cliisse, welche sowohl mit teutBchem als »

auch mit lateinischem Drucke lesen können und dabei

A. Bürger oder Handwerker zu werden Willens sind, werden dann

II. in die Gollaborator« oder dritte teutsche Classe

versetit

a) Schulkurs: Zwei Jahre.
*

b) Schulbficberf aa) im ereten Jahre: Schulbuch für An-

fänger im Lesen und Denken. Hermannstadt bei Barth 1802. bb) im

zweiten Jahre: — o) 8cbalbuch f&r Anfänger etc. ß) Der lEleine

Lftther. Katecbiinrafl.

c} Lehrgegenstände: aa) flir den ersten Knie: u

1. Berichtigung und Verrollkommnung des Lesens; 2. Anfangs-

grtlnde der tentschen Sprache; 3. Erste Anleitung zam Schreiben;

4. Erste Anleitung zum Kopfrechnen,

bb) für den zweiten Kurs:

1. Fnrtsezung des Leseunterrichts: 2. Erklärung und Auswendig- »
lemung des Katechismus; 3. Fortsetzung des teutschen Sprachunter-

richts; 4. Fortsetzung des Schreibens bis zu teutschen und lateinischen

Vorschriften; 5. Fortsetzung des Kechnens bis zu den 4 Speciebus mit

nnbenannten Zahlen: n. Anfangsgründe der Naturgeschichte.

So Torbereitet and unterwiesen werden dieee Kinder »

III. in die Conrector- oder zweite teutsche Klasse

promoviert.

a) Schnlknrs: Zwei Jahre.

b) Schulbdcher: aa) im ersten Jahre: — a) DerneneHer-

mannstftdter Donai fi) der kl. Lnther. Katechism. m
bb) im zweiten Jahre:

' Entweder das Kronstildter (ABC buch, oder erster UntemVht im Lesenlemen

*\f>T tpiitschen nnd lateinischen Sprache. Zum Gebrauch der Schulen in Burzenland,

entworfen von L. J. Marienbur^, Kxouutadt 1805, 8) bis zur 36. Seite; oder das

Tortrefihche Nahmeubüchlein für die K. K. NoimaUchulen.

Ton diMMH llngat eingefillirteii Boche kun hier nur die Anleitmig gar

teutschen Spiaehe benutit und folglich iu Hinkunft die Anleitung zur lateinischen

weggelnHKpn werden, bis man et dereinst mit einem entsprechenderen dtesfl&lHgen

Lesebuche umtauschen darf.
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a) Das neue Testament, ß) Das SprachbUehlein.

c) Lehrgegenstttnde: aa) für den ersten Knrs:

1. Eigentl. tentsehe Grammatik und Orthographie, nach dem

Donat; 2. Fortees. Erklärung und Answendiglernung des Katech.;

» 3. üebung im Dictandoschreiben ; 4. Uebung im ßechnen mit be-

nannten Zahlen: 5. Fortsezung der Katurgesch.

bbj iur den zweiten Kurs:

1. Bibellesen mit kurzen fnichtbaren Erklärungen; 2. Erklärung

und Auswendiglemung des Spruchbüclilein?: 3. Anweicung zu schriftl.

10 Aufsätzen als: Briefen, Oljligationen, Quittungen, Attestaten, Verdien.st-

zetteln. Memorialen und Hofbrieten; 4. Fortsetzimg des Reclmens mit

benannten Zahlen; 5. Unterricht in der Natuit^eschichte des Menschen.

Den Beschlufs ihres Schulunterriclites machen diese Kinder

IV. in der Rektor- oder ersten teutschen C lasse,

i» a) Schulkurs: Zwei Jalire. b) Schulbüciier: aa) im eisten

Jahre: — a) Das neue Testament ß) Das Fiagebüchlein.

bb) im zweiten Jahre:

Die ungriscke Grammatik (Meliböi ungr. Sprachmeiater. 8. Aufl.

Pressburg und Pest 1800. 8.)

so a) L eh rgegen stände: aa) für den ersten Kars:

1. Fortgesetztes Bibellesen und Erklären; 2. Zusammenhängender

Keligionsnnterricht nach dem Fragebüchlein; 3. Anleitung zu Ver-

fertigung eigener schriftl. Aufetttse; 4. Anleitoi^ zu Konto-ZinstabeUen

und dergl. Rechnungen; 5. Anleitung in der Geographie im AU-
» gemeinen.

bb) für den zweiten Kurs:

1. Fortsetzung der Anleitnng zu eigenen Aufisfttzen; 2. Fort-

setzung der Anleitung im Bechnen, Bogel de Tri und d^l.; 3. Fort-

setzung der Anleitung in der Geographie, mit besonderer Anwendung
M auf Siebenburgen; 4. Unterricht in der G^hichte:

a) im Allgemeinen, fi) in der Geschichte des Vaterlandes und

der s&ehsischen Nation.

5. Unterricht in der ungrischen Sprache.

' Die Stelle dor bisherigeu mitunter zweckwidrig' cüni|)ilirten absonderlichea

Büchelchen dieser Art* kann vor der Hand, entweder der, dem Schulbuche (IIb)

mg^&Dgt« L«itf«d«n sam «nten BeligionBantorriciite in einer Beilie biblischer

Sparfiche. oder der Anhnnpr im Fohimaunischen (fol^. Anm.) Frag«bOchleiii Tflrtreteil.

— (• Näch.stens wird diesem wiVhti^'on B< iiirfnirs von Hermamittedt am aibge-

holfen werden, bemerkt. hier7u der Herausgeber Hochmeister.)

* Aus diesem weiland berühmten Büchlein (Q. 6. FuhriiiaDUä Ordnung des

Udls, d«n ESufUtigen and Kindem nun Besten in Fng nad Antw. gefuset nnd
mit Sprficben der H. Schrift bewährt) das vorjetzt blos nm Kosten und O^räusch

m Terhtlten, hoiI»t'li;i!fcD wird, ma^; dor T.pbrfr ntir das erklären und iu den Re-

ligionsunterricht aufuehuien, was — für seine Kinder taugt.
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B. Diejenigen, welche eigentlich studieren wollen, werden, da ihre

Anzahl sehr klein ist, den drei teutschen Classen, jedoch so zu-

getheilt, d.ifs sie ilirer künftigen Bestimmung gemafs, auch mit ge-

lehrten Vuikeiintiiiösen in Privjitstunden, beschäftiget werden.

C. Ausser dieser Ciasseneintheilung geniessen Nro. II, IH und IV s

auch einen gemeinschaftlichen Unterricht

a) TOB elmeinen Lehrern und swar

aa) vom Bektor Jeden Hontag, Dienstag, Donnerstag und Frei-

tag, vor Anfimg der Öffentlichen Schnlstnnden in der Religion:

Morgenpreces. ja

bb) Tom Gonrector:

a) Jeden Montag, Dienstag, Donnerstag nnd Freitag, nach Been-

digung der ÖfTentUchen Bchnlstunden, in der Beligionageschichte:

Abeodjireces.

ß) jeden Sonntag nach der FrthkiiGhe, in der Erklärung der u
ETangelien.

oc] Tom Gollaborator Jeden llittirocfa und Sonnabend l^ach-

mittags Ton 1 bis 8 Uhr in der HOflichkeits- und Gesund

•

heitelehre.

dd) Yom Cantor in der Musik, jedoch immer ausser den öffent- ao

liehen Schulstunden und so dafs

«) die Classen Nro. Ü, III. IV zusammen nur in gei.>jtli('hen Lieder-

melodien, — hingegen ß) der Discantist. nebst einigtn uiuireu Mit-

gehilfen, in eigentlicher, besonders, Vokalmusik zu üben sind.

b) Von allen Lehrern zusammen wird besorgt: »

aa) die Recitirung der Evangelien am Sonntage Vor- nnd der

Epi^t^ln Nachmittags, bb) Das Judieium, nach vorant,'e])tlogener Kon-

ferenz der Lehrer. — a) Den Sommer hindurch, jeden Sonntag nach

der Vesper, ß) Den Winter hindurch, jeden Sonnabend nach der

Morgenschule. *^

U^meluer Ueberblick

1. Der Iiehrgegenstände der teutschen Classen:

1. Lesen. — 2. Schreiben, teuUsch nnd lateinisch. — 3. Kechncn. —
4. Religion. — 5. Religionsgeschichte. — 6. Höflichkeitslehre. — 7.

Gesundheitslehre. — 8. Geographie. — 9. Naturgeschichte. — 10. Ge- n
schichte. — 11. Ungarische Sprache. — 12. Musik.

n. Des gemeinsehaftL Unterrichtes:

1. Religion. — 2. Religionsgeschichte. — 3. Höflichkeitslehre. —
4. Gesundheitslehre. — 5. Erklärung der Evangeiiea. — 6. Musik.
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m. Derjenigen Schulbücher, deren sich Lehrer gift^tentheils aus

der hiesigen Schulbibliothek, und Lehrlinge aus eigenem Ankauf

vorletzt SU bedienen haben.

a) Bttcher für Lehrer:

* 1. Pöhlmanns Anweisung. S. 136*'.

2. Pöhlniamis praktische Anweisung, Kindern die ersten Anfangs-

gründe der Rechenkunst auf eine anscliauliche, den Verstand in

Thatiiigk«nt spzonde und leichte Weise beizubringen. Erstes Bändchen.

Erlangen 1804. 8.

w 3. Christlicher Relipionsuntorricht, nach Anleitung des

Katech. Lutheri für die Bedürfnisse unserer Zeiten, vedasset von

M. J. G. Lindner, Erfurt 1794. 8.

Auch D. Luthers kl. Katechismus mit Anmerkungen in Absicht

au£s thätige Christenthum. Zum Gebrauche fiär SchuUehrer. Neu-

• u Buppin 1801. 8.

4. Beligionsgeschichte für Kinder von D. J. G. Rosenmüller.

Sechste verbesserte Au ^: Hildburghausen. Hanisch 1791. 8.

5. Lehren der Höflichkeit, des Wohlstandes und der

Gesundheit — von Emesti. Augsburg 1791. 8.

» 6. Gesundheitslehre flir die Jugend» nebst einigen Flda-

gogisehen Winken. Hermannstadt 1804. 8.

7. Versuch einer Erdbeschreibung des GrolsiÜrstenthums

Siebenbürgen« von M. Lebrecht 2. Aufl. Hermannstadt 1804. 8.

8. Pöhlmanns pract. Anweisung: wie lehrt man Kinder
» im Buche der Natur lesen? oder: Sokratische Unterhaltungen

eines Lehrers mit seinen Schülern über Gegenstände der Natur. Erstes

Bftndch. mit 10 Eupfert. Erlangen 1802. 2te8 BündcL mit 17 Kupfert

ibid. 1803. 3tes Bftndch. mit 7 Kupfert ibid. 1804. 8.

9. Eathechetische Erklärung und Unterhaltung über die Sonn^

w und Festtags-Evangelien von S. J. Bamann. 1— 5tes Bftndchen.

Leipz. 1793^94. 8.

10. Anweisung zum Briefschreiben und zur zweokmftssigen Ab-

fassung anderer im gesellschaftlichen und bürgerlichen Leben nöthiger

Aufsätze. Hermannsi 1802. 8.

» b) Für Kinder:

1. Schulbuch für Anfanger etc. — 2. Liithprs Katechis-

mus. — 3. Donat. — 4. Testament. — 5. Frag- und öpruchbüch-

lein. — 6. üngr. Grammatik.
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92

Eotwurf einer neuen Einrichtung der

Kroufitadt^r Evaugelischeu Kuubeu-Schuleu

den 5. May 1812.

*

Vorbericht. *

Wenn man in dem Dachstehenden Entwnrf einer Teiftnderten

Einriehtiuig der Krooetlldter er. Knaben* Schulen einige Hilngel, die

man in der bisherigen Einrichtong bemerkt zu haben gegkubt, ani

dem W^e zu rftumen gesucht hat, so ist dieser Entwurf zugleich in

anderer Hinsicht ein Werk der Noth und des Dranges der ümstinde. m
Demi bei dem dermaligen gänzlichen Mangel an academischen Lehrern,

wodurch die Adjunkten-Stellen besetzt werden könnten und dem ün-

TeimOgeD der Herrn Collen in die Lftnge tAglich sieben Stunden

ünterricht zu erftheilen, wfirden nach der bisherigen Schul-Vei^

faboiüg die A^junktoren durch Gymnasiasten besetzt werden müssen, u

Da aber diese bisher schon die vier untersten Klassen zu Tersehen

gehabt und in jeder derselben, ausj^renomraen die Elementar- Schule,

bisher vor und nach Mittag' t'iglich 3 Stunden Unterricht gegeben

worden ist, so würden, wenn die erwähnte Schul- Verfaf«ung auch in

Zukunft bestehen sollte, künftig taglich 85 Stunden von Studenten »

versehen werden müssen, und diese Zahl der Stunden durch die zu

Zeiten unvermeidlichen Bestellungen der Herrn CoUegen noch ver-

mehrt werden. Es ist offenbar, daf- diei^ lucht nur bei dem geringen

Personalst-and des (ivnmasiuras unmöglich ist. sondern auch wenn es

mofjlieh wäre, nicht ohne den gröfsten Na<;htheil beides der Schul- »
kinder und der studierenden Jugend und ohne die gröfsten Si^iiwierig-

keiten bei der Vertheilung der Lectionen geseliehen kann: weswegen

man denn auch auf Mittel hat denken müssen, den erw.ihnten

Schwierigkeiten abzuhelfen. £s haben diese Mittel vor jetzt nirgends

wo anders als in der Vermindenmg der Anzahl beider,' der Stunden *»

des täglichen Unterrichtes und der Schalklassen gesucht werden

können, indem man aber dieselben anzuwenden beflissen gewesen ist,

hat man den Zweck des Unterrichtes auf das feeteste ins Auge zu

fassen, das Wesentliche von dem Entbehrlichen zu unterscheiden und

80 dem Fehler zu entgehen gesucht^ wonach zu viele Qegenstttnde zu- si

tammengedrangt, und dem nohrendigsten Abbruch geschehen wflre.
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lu wie fem man dulnd seine Absicht erreicht, und den P^rfordemissen

einer guten Schul -Einrichtung entsprochen hat; überlal'st man ruhig

der Beurtheilung einsichtsvoller Kenner des Schulwesens und der Er-

fahrunpr, die dartiher entscheiden wird, wie hinge auch diese Ein-

t riclituog bestehen und wenn sie einer andern bessern Platz machen

wird. —

Ente •iar Elen«Btar*MiK

Der Ort, da. wo bisher die erste Schule gewesen ist

Die Lehrer Gymnasiasten,

i« Unterrichtsstunden wöchentlich 20, nämlich tätlich von

8—10 und von 2— 4, aulser Mittwoch und iSonnabeud, wo dei Nach-

mittag frei bleibt.

Der Zweck: ziemlich fertiges Lesen, so dafs die Wörter in Sel-

ben getheilt werden und Kenntnifs der 9 Zahlzeichen. —
u Gegenstande des Unterrichtes: Buchstaben -Kenntnifs und

zwar des gedruckten und geschriebenen deutschen und lateinischen,

wöchentlich Stunden 10, SyUabieren 6, Lesen des Latoimscheii und

Deutschen, Qedrockten 4.

Verth ei 1 u II IT der Gegenstände.

» Montag 8— 0 Syliabieren im Deutschen, 9—10 Ruchstaben und

Zahlenkenntnifs im Deutschen, 2—3 lat. Syllabir-Üebung, 3—4 Buch-

staben und Zahlenkenntnifs im Lateinischen.

Dienstag 8—9 wie Montag, 9— 10 wie Montag, 2—3 lat.

Lese-Uebung, 3— 4 Buchstaben und Zahlenkenntnifi? im Latein.

» Mittwoch 8—9 Leseühungen im Deutschen mit Abtheiluug der

Sjrlben. 9— 10 Deutsche Buchstaben -Kenntnifs.

Donnerstag 8—9 Sylabir-Uebung im Deutschen, 9—10 Buch-

staben -Kenntnifs im Deutschen 2—3 Sjlabir-Uebong im Lateinischen,

3—4 Latein-Buchstaben-Kenntnifr.

30 Freitag 8—9 Deutsche Leseftbung, 9—10 Buchstaben und

Zahlenkenntnüs im Deutsehen, 2—8 Leteln: Sylabir-Debnng, 3—4
Buchstaben und Zahlenhenntnila im Lateinischen.

Sonnabend 8—9 Leeefibung im Deutschen mit abgetheilten

Sylben, 9— 10 Deutsche Buchstaben Kenntniss.

«i Lehrbuch, das EronstAdter ABC-Buch.

Anmerkung. Hit vieler Vorsicht ausgewählte Sprflchelchen

dürften in dieser Klasse den Kindern vielleicht nicht ohne Nutien

zum Schlüsse des ünterrichtes, so wie es ehedem gewdhnlich war» hurs

erklftrt und eingeprägt werden.

I* nnd QeschrielMmai, spit« «n^eitriehaL
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Zw«lto Mal«.

Der Ort 4a, wo bisher im Klöckuer üof die 2. Klasse g&:

wesen ist.

Die Lehrer Gymnasiasten.

ünte r richt!^<?tunden wöchentlich 20. so wie bei der I.Klasse, i

Der Zweck. Ziemlich fertiges Lesen ohne Ahtlieilun^ der Sjlben

nach dem Unterscheidungszeichen, das Aussprechen der Zahlen von

10— 9999. Vorübungen im Rechnen, so dafe die Kinder vor und

rückwärts zählen, zuerst ohne Auslassung einer Zahl, dann so, dafs

zuerst im auf- and ahwiirtszählen eine Zahl ausbleibt, dann mehrere

und mehrere kleine Zahlen zu einander im Ko])fe addirt oder Ton

einander eubtrahirt werden. An&ng im Schreiben, bis dahin, dafe sie

Sjlben nuammenzasetzen anfiwgen.

Die Lehrgegenstände: Sjllsbieren, Buchstabieren und Lesen

mit abgetbeiJten Sjlben wöchenf^ch Standen 8, Deutsches-Lesen 6, i»

Lateudsehes-Lesen 4, Geschriebenes 1, Schreiben 4, Bechenflbangen 2.

Die Vertheilnng der LehrgegenstAnde.

Montag 8—9 Deutsches Lesen, 9—10 Lateinisches Lesen,

3— 4 Syllabiren, Bnchstabiren und Lesen mit Abtheilong der Sjlben

im Deutschen. »
Dienstag. Wie Montag.

Mittwoch 8—9 Deutsches Lesen, 9— 10 Rechenübung.

Donnerstag 8— 9 Deutsches Lesen. 9—10 Sdireiben, 2— ;^ Lat.

Lesen, 3—4 Syllab. Buchstabieren und Lesen mit abgetheilten Selben

im Lateinischen. ts

Freitag 8—9 Wie Donnerstag, it— 10 Ebenfalls, 2— 3KbenfaUs,

3— 4 neliiiiig im Lesen des Geschriebenen.

Sonnabend 8— 9 Deutsdies Lesen, 9—10 KecheiiübufiL'.

Lelirbüch. [)a8 Kronstadter A b C - Buch nebst dem Katechis-

mus und das Colloquium. M
Anmerkung. Auch hier dürfteu nach MiiiAg kleine iiiprüche

aufgegeben werden können.

Dritte Skhuie.

Der Ort da, wo jetzt die 3. Klasse ist.

Die Lehrer Oyrnnasiasten. »
Unterrichtsstunden wöchentlich 20, so wie in der Ersten.

Der Zweck. Höhere Fertigkeit im Lesen des Deutschen und

Lateinischen, fernere Uebungen im Schreiben und Bechnen. Vof^

Übungen im Decliniren und Conjugiren.
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Gegenstände. Deut<rlie^ Lesen wöchentlich Stunden 4, La-

teinisches 2, Schieitjt'n 4, Rechnen nämlich die Numeratiou, Addition,

Subtraction 4, Deciiuatioiis- und Coz^ugatiood-Uebimgeii 6.

Vertheilung der Gegenstände.

» MoDtig 8—9 Deutsches Lesen, 9—10 Cunj. und Declinai-

Uebnng, 2^8 Bechnen, 3^4 Schreiben.

Dienstag 8^9 Deutsches Lesen, 9^10 Coig. und Deelinat-

Oebung, 2— 3 Rechnen, 3—4 Schreiben.

Mittwoch 8—9 Latein. Lesen, 9— 10 Conj. und DecL-üebung.

10 Donnerstag. Wie Montag.

Freitag. Wie Montapr,

Sonnabend 8—10 Wie Mittwoch.

Lehrbücher. Der Katechismus, die Grammatik in beiden

Theilen und das Testament.

u Anmerkung. £8 dürften auch in dieser Klasse vor Mittag

immer kurse Sprüche mit Vortheil erklärt^ in dem OedAchtnüii ein-

geprägt werden.

TlerteSdiale.

Der Ort. wo sie bisher war.

» Der Lehrer dn Academicus.

Die Ansahl der Stunden wöchentlich 26 nemlieh tou

7^10 und Ton 2^4, doch konmien die Kinder nach Mittsg schon

1 Uhr in die Schule, um die Pensa unter einander zu redtieren.

Die Zwecke: Die Kinder im Lesen und Schreiben weiter zu

M führen, in der Beligion bis tum VerdAndnifi des Teitea des Kate-

chismus und im Rechnen mit unbenannten und benannten Zahlen bis

zur Hultiplication mit benannten Zahlen zu bringen, sie die vorzüg-

lichsten Gesetze ihrer Muttersprache kennen zu lehren, zur Verferti-

gung schriftlicher Aufsätze vorzubereiten und mit der Naturge.^^chichte

90 und den Kegeln einer vernünftigen Gesundlieitspflege bekannt zu

machen.

Gegenstände des; Unterrichts. Religionsunterricht wöchentlich

Stunden 4, Lesen hochdeutsch 4, Schreiben 4, Redmen mit unbe-

nannten und benannten Zahlen bis zur Multiplication mit benannten

M Zahlen 4, Naturgeschichte 4, Gesundheitslehre 2, Deutsche Sprach-

lehre ganz 80 wie die Lateinische in den lateinischen Schulen be-

handelt wird, Zusammensetzung tou Sätzen und Perioden, Ortho-

graphie 4.
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Verth eilung der (regeiist;in de.

Montag 7—8 Bibl. Historie. 8—9 Deutsch und saclisist h Lesen,

9—10 deutsche Grammatik nämlich Deel. Conj. Motion. Comparat.

Resolution. Zusammensetzung von Sätzen und Perioden, Orthographie,

1—2 Recitation, 2—3 Rechnen, 3—4 Naturgeschichte. »

Dienstag 7— 8 Bibl. Historie, 8

—

d hochdeutsch und sächsisch

Leaen, 9—10 Pract. Deutsche Grammatik, wie Montag, 1—2 itecita-

tion, 2—3 Rechnen, 3—4 Naturgeschichte.

Mittwoch 7-8 Deutsche Grammatik wie Montag von 9— 10,

S—9 Scbmben, 9—10 Lesen hochdeutsch und sächsisch.

Donnerstag 7—8 ErklArung des Textes der 3 ersten und der hihi.

Stellen der 2 letzten Haaptstflcke des Katechismus, 8—9 Schreiben,

9—10 Lesen, 1—2 Becitation, 2—3 Bechnen, 3—4 Katurgeschichte.

Freitag 7—8 Eatechiamns ErUftrang, 8—9 Sdireiben, 9—10
Gesimdheitslehie, 1—2 Bepitation, 2—3 Bechnen, 3—4 Natorge- »

Bchichte.

Sonnabend 7—8 Deutsche Grammatik wie Montag von 9->10,

8—9 Schreiben, 9—10 Gesondhettslehre.

Lehrbflcher. Das Neue Testament, der Katechismus, Biblische

Bnfthlnngen, Marienburgs kleine Sprachlehre, bis etwas zweckmftsigeres »
zu haben ist, Hofinana Naturlehre in Naturgeschichte, Fausts Ge-

aundheitskatechismas.

Anmerkungen. 1. Der Unterricht tungt Morgens mit Gebet

und Gesang an. 2. Neun Uhr gehen die Kinder hOrhstens auf

10 Miiiuten in Hof. 3. Weim die Kinder nacli Mittag 1 Uhr tn- «s

sammenkunimen, ordnen sie sicli, vei lt^ n ilen Oatalog und recitiren

da^ ilinen aus der Grammatik oder >vnA: wuher aufge_M tu niv Sie

beobachten dabei die Ordnung, diifü immer drei und drei ^ich ein- •

ander aufmerken, nämlich wenn z. B. 21 Schüler in der Schule sind,

immer der 1. mit dem 8. und 15., der 2. mit dem 9. und 16., der 3. 3o

mit dem 10. und 17. — In jeder Schule hängt in dieser Absicht

schon eine fertige Tabelle, worin für jede Zahl der Schüler im Vor-

aus berechnet ist, welche sich einander aufzumerken haben und die

Immer nach dem Cataiogns verlesen wird. —

Hille Sehale» t»

Der Ort, wo jetat die V. Klasse ist.

l>er Lehrer ein Academicus.

Die Anzahl der Stunden wöchentlich 26, nämlich von 7— 10

und Ton 2—4. doch kommen die Kinder nach Mittag schon 1 ühr zu-

sammen, um die Fensa unter einander zu recitireo. ^

Di« iMMMbl^lMh'tlcbtliielMB SchatordaaBfn t 10
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Zwecke. Die Schüler in der Beligioa bis zar Tollstibidigen

Eenntoift des Eatechismos und im deutschen Lesen wie anch im

Schreiben und Rechnen bis zur möglichsten yoUkommenheit in bringen,

ihnen eine Anleitung zur Verfertigung schriftlicher Aufsitze zu geben

und sie in der Geographie, vaterländischen Oeechichte und Naturlehre

und bfirgerlieher Banknnst und Technologie, so weit als es angeht»

zu unterrichten.

Die Gegenstände des Unterrichtes. Iieligionslehre

wöchentliche Stunden 4, Deutsch Lesen 4, Schreiben 4, Rechnen 3,

w Anleitung zur AbfüL-ang ^chriftl. Aufsätze 4, Geographie und 6e-

schiclite abwechselnd 3, Naturgeschichte, Naturlehre und bürgerliche

Baukunst 3, Judicium 1.

Tertheilnng der Gegenstände.

Montag 7—8 Bibl. Geschichte), 8-—9 Deutsch und sächsisch Lesen,

1» 9—10 Anleitung zur Abfafsung schriftl. ' Aufsätze, 1—2 Recitation,

2— 3 Schreiben, 3—4 im Sommer kurze Wiederholung der Natur-

geschichte, und dann ausführlicher die Naturlehre und im Winter die

bürgerliche Baukunst und etwas von der Geometrie und Mechauic

nach Veith.

» Dienstag 7—8 Erklärung des Katechismus, 8—9 hochdeutsch und

Sächsich Lesen, 9-10 Anleitung zu Au&Atzen, 1—2 Recitation, 2-3
Schreiben, 3—4 Rechnen.

Mittwoch 7-8 Erklärung des Katechismus, 8—9 deutsch und

sächsisch Lesen, 9—10 Geographie und Geschichte.

M Donnerstag 7—8 Geographie und Geschichte, 8—9 deutsch und

sächsisch Lesen, 9— 10 Naturgeschichte, Naturlehre und Baukunst ab>

wechselnd wie Montag Ton 3—4^ 1—2 Becitation, 2—3 Schreiben,

3— 4 Rechnen.

Freitag 7-^ Geographie und Geschichte, 8—9 Anleitung zu

M schriftlichen Anfsätsen, 9 -10 Katotgeschichte, Naturlehre- und Bau-

kunst wie Donnerstag, 1—2 Becitation, 2—3 Schreiben, 3—4 Rechnen.

Sonnabend 7—8 Erklärung der Evangelien und der Epistel ab-

wechselnd, 8—9 Anleitung zu schriftliehen Aufsätzen, 9—10 Judicium.

Lehrbücher: Die Bibel, der Eatechismus, die biblischen Ei^

IS Zählungen, Hoftnans Naturlehre, Fftbris Geographie, Marienburgs

kleine siebenbttrgische Geschichte, Veith Katiiematik ffir Bflrger-

schulen.

Anmerkungen. 1. Der Unterricht fibigt Morgens mit Gebet

und Gesang an. 2. Neun Uhr gehen die Kinder höchstens auf 10 Mi-

4» nuten in Hof. 3. Wenn dk Kinder nach Mittag 1 ühr susammen

kommen, ordnen sie sich, rerlesen den Oatalogus und recitieren das
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ihDeii aus der Omnmatik oder sonet woher au^gsegebene, nflndich wem
I. B. 21 Scbfller «in der Schale sind, immer der Erste mit dem 8. and

15. (a. 8. w. wie bei Klasse 17.)

Seelute oder niedrigste Latein -ISchile.

Der Ort da, WO bisher die 7. Klasse war. »

Der Lehrer ein Aoademicns.

ünterriehtsstnnden, wdchenflich 26, nftmlich von 7^10 and

on 2—4 Uhr. 0ie SehtOer iKanmen jedoch sehan 1 ühr msammen,

am die Pensa in Abwesenheit des Lehrers nnter einsnder zu recitiren.

Zwecke: höhere Fertigkeit im hochdeutsch and lateinisch Lesen,

Schreiben, Rechnen, Conjugieren und Declinieren, Bekanntschaft mit der

lateinischen Sprache. ?o weit als der erste Theil der Grammatik

reicht und eini<,'e Uebuiig im l'fbfTset/.en, Rf ligionskenntnift.

Gegenstände. Deutsch und lateinisch Lesen wöchentliche

Stunden 4, Schreiben 4, Rechnen, nämlich Wiederholung des Vor- '»

(gehenden, dann die Multiplicatiou und Division mit unhenannt^n und

Addition und Subtraction mit benannten Zahlen Cnniiigation und

Declination besonder«^ der Pronnminum und anomab'u Zeitw<^rter,

Motion und Comparation der Adject. 3, Fraklisrhe und mitunter auch

theoretische Erklärung des I. Theils der lateinix lien Grammatik, oder

der Resolution in» Latein ß. Uebersetzung der Uebungsstücke in der

Grammatik 4, Religions- Unterricht 2. Summa 26 Stunden.

Vertheilnng der Gegenstande.

Montag 7—8 Deutsch und sächsisch Lesen, 8—9 Resolution, 9- K)

Conjug. und Declination, 1—2 Recitation des Angegebenen, 2—3 »
Uebersetzung aus der Grammatik, 3—4 Schreiben.

Dienstag 7—8 Deutsch und sächsisch Lesen, 8—9 Resolution,

9—10 Rechnen, 1—2 Becitation, 2^3 Uebersetzung aas der Gram-

matik, 3—4 Schreiben.

Mittwoch 7—8 Biblische Geschichte, 8—9 Besolntion, 9-10 to

Conjng. 'ond Declination.

Donnerstag 7—8 Deutsch nnd sächsisch Lesen, 8—9 Besolntion,

9—10 Bechnen, 1—2 Becitation, 2--8 üebersetmng ans der Grammatik,

3—4 Schreiben.

F^itag 7—8 Lateinisch Lesen, 8—9 Besolntion, 9—10 Oonjng. m
und Declination, 1—2 Becitation, 2—3 Uebersetzung aus der Gram-
matik, 8—4 Schieiben.

Sonnabend 7—8 Biblische Geschichte, 8-9 Besolntion, 9-<10

Bechnen.

10*
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Lehrbücher. Das Neue Testament, die beiden Theile der

Grammatik, die biblischen Erzählung, n.

Anmerkungen. 1. Wenn die Kinder u. s. w. [siehe Anmer-

kungen bei Klasse IV.] 2. Die Schüler geben nur Vormittag um
» 9 Uhr höchstens auf 10 Minuten in den Hof.

Siebente 8chiile.

De r 0 r t da, WO jetzt die 6. Schule im oberen KifühengfisseheD ist

Der Lehrer ein Academicus.

Unterrichtsstunden wöchentlich 26, nämlich von 7— 10 und

10 2—4. Die Schüler kommen jedoch nach Mittag schon 1 Uhr in die

Schule, am die Pensa unter einander zu recitiren.

Zwecke. Die Sehfller im Latein mit den Regeln der Yerbindnng

der Worter bekannt zu machen und weitere UeberaetKungen antii-

stellen, den Beligtons- und Bechennnterricht fortKneetsen, das Orie-

11 chische anzufangen nnd einnileiten. —
Gegenst&nde. Beligiona-Ünterricht wöchentliche Standen 8,

Rechnen mit benannten Zahlen and Brüchen 8« Construction nnd

damit verbnndene praktische, mitonter sooh theoretische ErkUrong

des 2. Theiles der Grammatik nebst Wiederholong des Ersten 6,

» Uebersetnmg ans dem Latein ins Deatsche 5, tTebersetsang ans dem

Deutschen ins Lateinische 4, das Griechische, nftmlich Lesen, Deel, and

Conjug. der regehnflssigen Wörter 8, Einigemale wiederholtes curso-

risches Durchlesen eines kleinen Stacks des Orbis 1, Jndidom 1.

Somma 26.

M Yertheilnng der Gegenstande.

Montag 7—8 Construction oder practische Erklärung des 2. Theils

der Grammatik, 8—9 Uebersetzung aus dem Latein. 9-10 Rechnung,

1- 2 Recitatiüu, 2—3 Uebersetzung aus dem Deutschen, S—^j^i das

Griechische, ^/44—4 Wiederholtes Durchlesen eines kleinen Stücks

30 im Orbis.

Dienstag 7- 8 Construction, 8- 9 Uebersetzung aus dem Latein,

9—10 Rechnung, 1-2 Recitation, 2—8 Üeber?tet7ung aus dem Deut^

sollen, 3—3^/4 das Griechische, */44— 4 Wiederholtes Lesen eines

kleinen Stücks aus dem Orbis.

II Mittwoch 7- 8 Bibl. Geschichte, 8- 9 Construction, 9—10 Ueber-

setzung ans dorn Latein.

Donnerstag wie Montag.

Freitag 7—8 Erklärung des Katechismus, 8—9 Construction,

9—10 Uebersetzung aus dem Latein, 1—2 Recitation, 2—3 üeber-

40 Setzung aus dem Deutschen, 8—^/44 das Griechische, %4—4 wie

Dienstag.
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Soniii^henii 7— 8 Erklärung des ilaUsgliiiimus, 8—9 Coostruction,

9—10 Judicium.

Lehrbücher: Die Bibel, der Katechismus, die biblischen Er-

zählungen, Gedickes lateinisches und griechisches Lesebuch, die latei-

nuche und griechische Grammatik. Dörings 1. Theil, der Orbis pictns. •

AnmerkaDgen. 1. Der Cuterrieht filogt Morgens immer mit

Gebet und Gesang an.

2. Neun Uhr gehen die Kinder 10 Minuten in Hof.

B. So wie die Anmerkang bei der Klasse IV.

AAle Male. is •

Der Ort da» wo jetst die 8. Classe ist.

Der Lehrer ein Aeademicns.

Die Anxahl der Standen wöchentlich 26 nemlieh täglich

TOD 7—tO und von 2--4. Die Seht^ler kommen jedoch nach Mittag

schon 1 ühr in die Schule und recitiren einander die Pensa. »

Die Zwecke. Fortsetzung des Religions- ind Bechen - Unter-

richtes, lateinische Sprachkenntnils so weit, dafs sie die (rrainmatic

Tollkommen inne haben und leichte Klassiker übersetzen k(jnnen;

Griechische Sprachkenntnils bis zur Endigung der Lehre von den

Fartibus Orationis. Einleitung des geographisnhen Unterrichts. *
Gegenstände. Religinn>lt'hre wöchentliche Stunden 3, Con-

struction mit besonderer Rücksidit auf die Syntax 4, üebersetzung

aus dem Latein 4, lieber«etzun^' aus dem Deutschen 4. Lateinische

Prosodie 1, das Grieclüsche verbundeu mit T-etuT^etzun^^en 3, Geo-

graphie 2, Rechnen bis zur möglichsten Vulikümmeuheit in allen «

Arten desselben 3. Wieder Ii Ii es cursorisches Durchlesen eines kleinen

Stücks aus dem Orbis 1, Judicium 1. Summa 26.

Yertheilung der Gegenstände.

Montag 7— 8 Constructiun im Latein, 8 -9 Uebersetzunj^^ aus dem

Latein, 9—10 Rechnen. 1—2 liecitation, 2—3 üebersetzung' aus dem »
Deutschen, 3

—

^j^A das Griechische, ^4'^ — ^ Cursorisches wiederholtes

Durchlesen eines kleinen Stücks aus dem Orbis.

Dienstag 7 8 Construction, sonst wie Montag.

Mittwoch 7-8 Biblische Geschichte, 8-9 Geographie, 9—10
Lat. Prosodie. »

Donnerstag 7—8 Construction. 8—9 Uebersotaung aus Latein,

9—10 Rechnen, 1—2 Recitation, 2—3 üebersetzung aus dem Deut-

schen, 3— '' 44 das Griechische, ^j^A- 4 Lesen des Orbis wie Montag.

Freitag 7—8 Katechismus Erklärung, 8 -9 Construction, 9—10
Uebersetsung aus dem Latein, 1—2 Recitation, 2—3 Üebersetzung m
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aus dem Deutschen, Z—^j^i das Örieclüsche, ^/^i—4 Lesen des Orbis

wie Montag.

Sonnabend 7—8 Beligionsunterricht oder Katechismus- Erkliüiuig,

8—*9 Geographie, 9— 10 Judidoin.

i Lehrbücher. Die Bibel zum Au&chlagen und Lernen der

Sprüche, der Caiechismns, die biblischen Erzilhlnngen. Der Ckimelins.

Qedikes griechisehefl Lesebuch, die latein. und griechische Grammatik,

Fabris Abrifs der Geographie. Dörings I. Theil Orbis pictus.

G(nmd-8&tee fttr alle Bebiü-KlBBHeiL ftberliaiipt.

10 1. Der Untt'iiicht {jinjjt immer pleich mit der Stunde an.

2. Die Federn werden iiidit wahrend des Unterrichts verbessert,

und so werden auch die Striche auiser der Schulzeit gezoo^en. In der

5. Schule kann der Lehrer zu be^dem Kinder, die er gehörig abge-

richtet, verwenden und in den niedrigem Schulen kann er solches in

ii Ansehung des Strich - Ziehens thon, sonst aber hat er die Federn

selber zu verbessern.

3. Die Kinder sind zum Kirchgehen fleilsig anzuhalten, und in

keinem Falle ist eine ganze Schule Ton einer gottos-diensUichen

Versanunlnng freizusprechen. Wer der Kälte oder anderer Ursachen

» wegen nicht kommen kann, wird sich entschuldigen und Erlaubnifs

erhalten auszubleiben.

4. Hit dem Bechnen mit der Feder ist immer das Kopfrechnen

zu verbinden und zwar mufs es dem Ersten nicht nur nachfolgen,

sondern auch vorangehen und dasselbe vorbereiten.

» 5. Da die Kinder in der Schule wenigere Stunden des Tatres zu-

bringen als bi.^lier. so sind sie zu Hause mehr als bisher mit Ge-

daelitnifs-üebnngen und sehriftliclien Arbeiten zu bo^^chuftigen: und

zu dieser Absicht werden ihnen taglich bis auf den tolgenden Tag

Pen'^n, die ihrem Alter und ihrer Fähigkeit aniremcssen sind, aufge-

30 geben. Die Praitarationen ki^nnen wohl auch in der 6. und 7. Schule

bei den (leülitcren im Resnhiren und Construiren statfinden. Im üeber-

setzen aber fangen sie nur in der achten Klasse bei den Geübteren an.

Bis die neue Schul - Einrichtung in Gang kömmt, sind die Lehrer

auch von 1—2 Uhr in denjenigen Schulen zugegen, wo die Schüler

S5 zu dieser Zeit zur Becitation in die Schule kommen und richten sie

ab. Spaterhin kommen sie oft und sehen nach, ob alles ordentlich

zugeht, oder machen Anordnungen, wie es in einem oder dem andern

Falle gehalten werden soll.
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Wird von Seite des LAcal-Consi-torii begnehmiget und dem Hrn

7?pctor übereehon. um diem Schuiplan mit Anfang des neuen Sciiui-

jahres einzuführen.

Kronstadt, den 10t«a May 1812,

Dai Local-Consistormm i

der A. C.

durch

Joseph Wentzel,

Sen. u. V; - not.

1 10

womach der Unterricht in der 1. Knabenschule zu Kronstadt einzu-

richten ist: Zum Gebrauch für L«'hrcr und mit Beziehung auf den

vom Kronstadter L: Local Coni:i>ionu »i*m 10. Mai 1812 genehmigten

neuen Schulplan. u

r. Der Zweck dieser Sebvle 1>e8telit nmSehst darin, die Kinder

im Lesen dee deutschen und Lateinischen Qedmkten bis dahin zu

bringen, dafs sie die Wörter in Silben abtheilen und silbenweise ziem-

lich fertig lesen kennen, dann, dafs sie die neun Zahlzeichen nebst

der Nulle kennen lernen. Zum erstem gehört nothweudig auch die so

Kenntniis der deutschen und lateinischen, kleinen und Grofsen ge-

druckten f> II ti t il en. womit jedoch auch die Kenntnifs der geschrie-

benen kleinen und ^rrofsen Buchstaben verbunden werden kann.

Mit diesem Zwecke sind aber immer zugleich die noch höheren

und wi litiL'^^ren Zwecke zu verbinden, dafs nämlich auch die Selen- 2s

kriifte des Kindes möt^lichst geweckt, gestärkt und erhöht, mithin die

Kmder im Aufmerken, Bemerken. Vert,'leichen. Unterscheiden, im

Sinne halten peüht, und aucli am Herzen soweit es ihr Alter zuläfst,

gebildet und zu guten Gesinnungen geführt werden.

IL Mit Beziehung auf diese Zwecke ist der Unterricht in der so

Elementaiscfanle auf folgende Weise eintnrichten.

• Die folgenden Bemerkungen rühren von anderer Hand her: Den 25. Sep-

tembor 1882 wird in der Gonferem Tenbredet, dafi in d«* 4. Schale, nm d«m
(ledächfnifs zu Hülfe zu krunnipn, Montag und Donnerstag die bibl. Historien und
Dienstarr nml Fr^iti:: ih'r Kat<M'hi<7iTm - orlilärt wonloii soll.

Den 3. Dezenib. 1823 wird in Hinsicht der Kaligraphie für die 7. Schule auf

Veranlassung der Schulinspection in der Conferenz verabredet, dafs Mittwoch statt

der Conitniction ton 8-^9 und Sonnslwnd nnt« dem Jndicinni tob 9^10 g«-

•dirieben werden loU.

Digitizeci l



152 Die debeobürgisch'rtolwisctliai Sebnlordniuig«!! S

A. Bey der Bncbstaben-Eenntnirs.

1. Die Kinder, wenn sie zuerst in die Scliule kommen, werden

vor allem einige Zeit darin geübt, dafs sie die Buchstaben alle rein

und riclitig aussprechen, und dann dies auch in Ansehung aller, be-

5 sonders auch schwererer Silben tluni können. Zu dem Ende sind den

Neuangekommenen einige Zeit nur die Huchstaben vorzusprechen und

die Kinder dabey anzuhalten, dafs sie dieselben deutlich und rein

nachreden. Man tliut solches zuerst mit Mehrem, bej welchen es

nöthig i:^t, dann mit wenigen und zuletzt mit wenigem. Zu lange

10 jedoch darf man sich hiemit nicht aufhalten und acht Tage ui ^^en zu

diesem Zwecke genug seyn, weil die Kinder auch späterhin immer

das was andere vorsagen, nachreden, mithin diese Übung fortsetzen. —
Um ganze Silben rein und riclitig aussprechen zu lehren, dazu dient

das, wenn die neuangekommenen Kinder zum Nachreden angehalten

u werden, während die Altern sylabiren. Bejrm Anfang des Sylabirens

kann die ganze Schule nachreden; einige Zeit nur efne Bank nach

der Andern, wieder etwas später wenigere und zwar zu fünf oder

vier und zuletzt nur Einzelne, denen es am meisten Noth thut^ be-

sonders Neue.

*> 2. Um die Kinder die Buchstaben kennen zu lehren, macht der

Lehrer mit den kleinen Bnchstaben den An&ng, befolgt die Ordnung *

und Abschnitte, in welcher dieselben in der ersten Zeile des ABO Buches,

pag. 2 und 3 neben einanderatehen und sehreibt ihnen diejenigen,

welche er ihnen eben bekannt machen will, so mit Kreide an die Tafd,

* dafs unter die deutschen die lateinischen Oedruckten und unter diese

die Oeschriebenen zu stehen kommen, auf diese Weise:

i u n m

i u n m

SO Der nachmittagige Lehrer kann die Ordnung umkehren, und die

lateinischen oben setzen. Nachdem dies geschieht, zeigt der Lehrer

den Kindern die er vor sich hat, jeden Huchstaben, sagt ihnen den

Namen und läfst sie solange nachreden, auch allenfalls die Buch-

staheri zeigen, bis sie solche kennen. Der vormittägige Lehrer richtet

sr» zwar .sein Augenmerk vorzüglich auf die Deutschen und der nach-

mittagige auf diu Lateinischen Huchst^ibeu, demohugeachtet uuterlulst
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es keiuer auch auf «iie unten.^tehenden aiifTaerksam zu machen und

erst wenn die aiiL^escliriebenen alle btikaiiut sind, gehen sie beyde zu-

gleich zu andern über, bis zu letzt das ^'anze kleine Alphabet bekannt

ist. Die an der Wand hängende Hut-hatabentafel wird zu niichst nur

zur Wiederliolung und zu dem benutzt, dals die Kinder später, wenn *

sie die kleinen Buchstaben kennen, an derselben auch die grofsen, so-

wohl deutschen als lateinischen gedruckten und geschriebenen Huch-

staben am so viel leichter keimeii lernen, weil a» unter den kleinen

stehen.

Wenn ein mahl die Beihe an die groDsen Buchstaben kommt, so »

hält sich jeder Lehrer nur an die ihm zu lehren aufgegebenen, näm-

lich der vormittägige Lehrer an die deutschen and der nachmittttgige

an die lateinischen.

Während dem Lehren und Lernen der Buchataben reden die

Kinder alle nach. — ^iglaich macht wJÜurend dem üntorrieht m dar u

Buchstaben Kenntnil^ der Lehrer die Kinder auf die Entstehong der

Buchstaben ans einander immer anftnerksam und leigt was hinmge-

setzt oder weggestrichen werden mofs, bis ein anderer Buchstabe

daraus wird. Z. B. Beim n, u, m, beim o, a, g, q etc., wie die Buch-

staben ch, sch, st» tt, y, ei, eu, ftu, ey etc., su benennen sind, «•

ist ans der pidag. Vorlesong bekannt, und in der ersten Schule schon

bisher in Ausübung gebracht worden.

Die Zahlzeidien sind wie die Buchstaben su behandeln, auf die

Taftl an schreiben und so von dem vor^ und nachndtt&gigen Lehrer

n lehren. »

3. Das Sylabiren betreffend; so ist davon das Buchstabiren zu

unterscheiden, weyl beim ersten aus den Buchstaben die Sylben zu-

sammengesetzt, beim letzteren dagegen aus den Selben die Buchstaben

gefunden werden.

Beydes ist in den zum Sylabiren bestimmten Stunden zu treiben ; w

mit beyden sind aber auch in derselben Stunde zuerst Übungen olme

Buch anzustellen, ehe sie solches im Ruche thun. In der Syllabir-

Stunde ist dann folgende Ordnuntr zu bw»bachten.

a) Der Lehrer spricht Buclislaben v r aiid die Kinder bald alle,

bald eine ganze Bank, bald etliche, bald einer und im letztern Fall »

besonders die üugeübtern, selbst diejenigen nicht ausgenommen, welche

noch nur die Buchstaben kennen lernen, sprechen die Sylben aus.

Natürlich steigt dabei der Lehrer vom Leichtem zum Schwerem und

fügt nach und nach zu einer Sylbe immer mehrere hinzu, B. tu,

tun, tunk, tunkt, sa, san, sang, etc. — Oft kehrt er es aber auch um «
und geht vom Schwerern zum Leichtern zurück, so dafe er immer

einen Buchstaben weglafet. Zur Abwechslung und zu seiner Brleichte-
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rung kann er auch einen Knaben aus dem offenen Buche die Buch-

staben der daselbst abgedruckten Sylben hersagen, und die Übrigen,

die da9 Bin h ni( lit vor sich haben, in seiner Gegenwart die Selben

aussprechen lassen.

» b. Die Kinder schlagen das I^uch auf und alle, die bis zum SjUa-

bircn gekommen sind, nebst denen, wel'']i»^ <( li<m lesen können, sprecbeo

die Buchstaben zugleich laut aus und darauf auch die daraus ent-

stehenden Sjlben. Der Lehrer aber sorgt, dafs es richtig geschieht

und sudit das singende des Tones auf das möglichste zu verhüten.

10 Wenn solches alle einige Minuten gethan haben, so thut es eine Bank

YoU und dann thun es weniger und zuletzt nur eioselne, besonders

aber wieder die Schwächsten. Der Lehrer hat dabey wieder die Ab-

wechselung zu gebrauchen, dafs er die Kinder erst aus dem ABC Buch

dann syllabiren lä&t^ wo die Sylben schon abgetheilt sind, — nehmlioh

u von Seite 4—11, nachher aber auch da, wo die Sylben ohne Abthei-

lung KU Wörtern verbunden sind, — bei welcher Gelegenheit er seinen

Schftlem auch den Unterschied zwischen Vocalen, Doppellanten (Diph-

tongen) und Konsonanten und die Hauptregeln der Abtheilnng der

Sylben bekannt macht

so c. Den vorher angeflkhrten SylUbir-üebungen folgt die Übung im
Buchstabieren nicht nur als eine vortreffliche Verstandes-Übung,

sondern auch als ein Yorbereitongs^Mittel zum richtigen Schreiben.

Zuerst spricht dabei der Lehrer Sylben vor, so dal^ die

Kinder Anfangs alle zugleich, dann weniger und zuletzt nur Ein-

» zelne, besonders die Schwachem die darin enthaltenen Buchstaben

sagen, dann läfst er solches zu Zeiten zu seiner Erholung auch

einen Knaben aus dem Buche thun.

lu beyden Fällen wird bnld und liiiufiger vom einfacheren zum

zusammengesetzteren, /. B. von Tro, zu Trop und Tropf vorwärts,

30 bald aber seltener vom zusammengesetzteren zum einfacheren, z. B.

von Tropf zu Tro]) und Tro abwärts [gegangen].

4. Das Lehren wird auf die<e Weise geübt, dafs die Kinder zu-

erst die Buc}ist,al>en, so wie es bey ilein Sylhibiren geschieht, jedoch

etwas leis und dann immer leiser aussprechen, bis sie zuletzt gar

a^ nicht gehört, endlich sie selbst sich dessen, dafs sie es thnn. nicht

einmal hewuPst werden. Auf die Übungen im ABC Buche da. wo die

Sylben abgetheilt sind, folgen wieder auch diesem Stücke, wie heim

Buchstabieren, üebnngen im ABO Buche da, wo keine Sylben-Abthei-

lung zu finden ist, nämlich ABC Buch p. 12 mit beständiger Wieder-

«0 holung der Regeln der Sylben-Abtheilang.

5. Die kurzen den Kitidern aufzugebenden Sprüche werden so

behandelt) dafs sie entweder zuerst den Worten nach erklärt und
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dann durch Beispiele erläutert, zuletzt aber den Kiodern so oft vor-

gesagt werden, bis sie dieselben auswendig wissen, oder aber so,

dafs man ihnen entweder eine wahre oder erdichtete Geschichte er*

zählt und den Sinn und Inhalt des Spruches znletzt, ohne dals man
denselben dem Oedachtnisse einzupifigen sacht, ans der erafthlten »

Geaebichte herleitet

Ein Beispiel der ersten Art der Behandlung wäre bei dem
Sprach: Die Sflnde ist der Leute Verderben, wenn der Lehrer den

ändern den Sprach etliche Male vorsegte, dann fragte: Was ist nach

diesem Sprach die Sfinde? wessen Verderben oder ünglfick ist die u»

Sünde oder das Böse, das man thut? und dann zuletsEt sagte: Nicht

wahr, wenn man stiehlt und betrflgt oder su viel trinkt, Branndwein

und Wein, da thnt man ja Sflnde, und gestera schlug man einen der

gestohlen hatte, heute sah ich einen wie ein Vieh betrunken, auf der

Gasse liegen, hatte man ihn nicht ins Haus getragen, so wäre er bey- is

nahe erfroren. Nicht wahr, auch an dUsm Leuten sah man es, dals

die Sflnde der Leute Verderben ist.

Ein Beispiel der zweiten Art der Bohandlunp wiire bei

dem Spruch: Unreclit Gut hilft uicht, wenn der Lehrer zu den Kindern

spräche: hört lieben Kinder, gestern schlug man einen Wallachen auf »

dem Markte erbärmlich. Vielleicht habt ihr auch etwas davon ver-

nommen. Er hatte gestohlen. Hatte er sich da gerechtes oder un-

rechtes Gut erwnrbfn? Bekam ihm dieses gut oder nicht? Nein, un-

gerechtes Gut htkuiiimt einem nicht uwt und es ist kein Segen und

Gluck damit verbunden, darum merkt emli auch den Spruch: »
Unrecht Gut hilft nicht.

Schlufs - Anmerkung.

1. Der Unterricht in der Schule ist immer nach dem Schlag

der Uhr mit Gebet anzufangen und zwar spricht der Lehrer das

Gebet nach den hinten im Katechismus stehenden kürzesten Formeln »
selbst vor.

2. Die Schule wird im Ganzen weder Vor- noch Nachmitttag in

Hof gelassen.

3. Es ist dem Lehrer verboten die Kinder zu schlagen oder irgend

wohin einzusperren oder herumzusclücken. »
4. Der Lehrer darf ohne Vorwissen und Genelunigung des Bektors

unter keinem Verwände Geld- oder sonstige Aufschlage auf die Kinder

machen.
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8

Histimotion

wonach der Unterricht in der 3t«n Knahenfichule m Kronstadt einzu-

richten ist, nun Gebranch fär die Lehrer nnd mit Beziehung auf den
i Tom Rronstadter L. LocaUConsistorio den 10t«o Mai 1812 genehmigten

neuen Schulplan.

I. Die in dieser Schule tu erreichenden Zwecke bestehen:

a) lu einer höhern FeitiErkeit im richtigen und verständlichen

Lesen des Deutschon und Lutt^inischen.

w b) In einer grülaern üebunpr im Schreiben und Rechnen, so dafs

die Kinder im Schreiben so weit t^eführt werden, dafs sie Vor-

schriften nnclizeiclmen, dip aus Zeilen begehen, und solches mit so

vieler Genauigkeit thun konneu, als nur immer mö^dicli. und im
Rechnen, in der Numeratinn. Addition, Subtraction und wo mörr-

i( lieh auch in der Miiltipliciition und Division mit unbenannten Zahlen

vollkommen geübt sind, und

c) In Declinations- nnd Conjugations-Üebungen als Vorübungen

zur fernem Erlernung der lateinischen Sprache, und als Präfimg der

Fähigkeiten und Neigungen der Kinder zum weitern Studium, so da&
» die Kinder die regelmafsigen Declinationen und Coigngationen nicht

nur der in der Grammatik befindlichen Nominum und Verborum,

sondern auch anderer solcher Wr)rter, die nach denselben Declinationen

nnd Conjugationen gehen, vollkommen inne haben. Mit diesen Zwecken

sind aber auch hier die höhern Zwecke der Entwickelung und Aus-

» bildung der Geistes- Kräfte nnd der moralischen Bildung des Kindes

nicht nur zu verbinde, sondeni Jene noch Torznsetsen, und eines

Theües alles zu yerhfiten, wodurch das Nachdenken gehindert und die

im Kinde aufkeimende Geisteskraft, besonders die Aufinerksamkeit^

das Nachdenken, und das Gedfichtnis geweckt und weiter geftbt

» werden kann.

IL Die zu diesen Zwecken führendeMethode mag bey den
einzelnen dieser Schule angewiesenen Gegenständen

folgende seyn:

A. Bejm Lesen.

M 1. Beim Anfang der Lehrstunden dürfen die Kinder nicht mit

dem Finger im Buche zeigen, wo sie lesen, damit sie desto besser

aufmerken mögen, und erst, wenn sie zu ermüden anfangen, wird

ihnen dieses erlaubt.
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2. Die Kinder lesen nie nach der Ordnung, in welcher sie neben

einander sitzen, sondern werden einzeln vom Lehrer da/u aufgefordert,

w y jedoch der Lehrer immer eine Ordnung beachten kann, die der

Schüler nicht weifs. damit sie alle znm Lesen liommen.

3. Zuweilen lesen atich niebrt're 7n>arnmen. •

4. Beim Lesen sorjjt der Lehrer so sehr er nur kann, dafs jedes

Unterscheidungszeichen jj;enau beobachtet, der Ton auf die gehörij^en

Wörter und Silben gt'ltnrt, und der gewöhnliche Siny^ton verhütet

werde. Er liefst daher oft selbst vor. und lalst die Schüler nachleben.

Oft lafst er aueli Schwächere wiederholen, was die Geübtem schon w

besser gelesen haben, und sieht überhaupt immer noch Dicht so sehr

auf das Schnell-Lesen, als auf das Gut-Lesen.

5. Wie beym Lesen des Deutschen, so macht der Lehrer auch

bejr dem Lesen des Lateinischen immer den Schülern die Regeln der

Aussprache der einzelnen Buchstaben in der Verbindung bekannt, worin u
sie sich befinden, und sagt ihnen t, B., dafs st^ 8p, wie seht und schp,

e im lateinschen vor a, o und u so auch vor einem Conaonanten and

am Ende eines Wortes wie ein K sonst aber wie Z ausgesproohen

wffirde. Dafe das J und I im lateinischen vor reinen Vocalen wie ein

jod zu lesen und als ein Consonant zu beobachten, und U und T »
glelehfidls oft mit einander verwechselt und das U besonders in der

Mitte der Worter oft statt eines V und das Y dagegen besonders am
Anfange der Wörter oft statt eines ü geseta^ endlieh das qu oft wie

q oft aber auch wie qn gelesen wird. Man sehe nach in der Grammatik

die Begehl pag. 4. VI »

B. Beym Schreiben.

1. Der Lehrer verbeftert die Federn immer su Hause, so dafs er

in der Schule keine Zeit damit zuaubriDgen hat DelSsgleichen UUst

er aulker der Schulzeit von Kindern, die er dazu abgerichtet hat, die

nOüiigen Linien in die Schreibbücher ziehn, und zwar so viele, dafs lo

der Schfller damit genug habe. Um Beschwerden zu verhüten, sind

mehrere Kinder zum Linienziehn abzurichten, und dann ist unter

ihnen eine Abwechslung zu treffen.

2. Die Vorschriften werden durch dazu bestimmte Kinder ausge-

theilt, wobey jedoch ebenfalls immer eine Abwechselung zu treffen ist. u
3. Der Lehrer sorgt,, dafs die Kinder grade sitzen, die Federn

ordentlich halten, die S( hreihhücher grade vor sich liegen haben.

4. Der Lehrer ist immer hinter den Kindern, sieht nach, wie sie

schreiben, verlifl" ert ihre Fehler. Jedes Selireibbuch mufs einen Kand

haben, darauf (Iie i'orrecturen geschrieben werden. Zugleich sind aber 40

auch mitten in der Schrift, da wo es nOthig ist, Gorrecturen anzu-
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bringen, damit die Kinder die begangenen Fehler desto besser ein-

sehn mögen.

5. Bey Kindern, die in der genauen Zdohnimg der OmndstriGhe

noch nicht die erforderücbe üebnng nnd Fertigkeit besitzen, ist immer

» mit diesen wieder anznfongen nnd fortmfahren, bis sie dieselbe er-

langt haben, und ftberhanpt ist darauf zu sehn, dafs die Kinder lang-

sam uud gut schreiben, auch nie weiter gefuhrt werden, bis sie

im vorhergehenden nicht zur möglichäten VuUkommeiilieit gebracht

worden sind.

10 6. Jedes Kind mufg im Schreibbach ein Löschblatt und um das

Buch einen Umschlag haben.

7. Der Lehrer besor«]^ die Dinte seihst, und kann in Absicht auf

den Schreibunwrricht heyAiitaiii: tmf .s jeden halben Jahres v»>n jedem

Kinde 6 Groschen und 8 t'edeni, und zur Anschaffung der notliigeii

>* Kreide 2 Groschen erheben, den l^itzten Groschen bekommt der er<te

Lehrer der Prazeptoren in die Himde, der dann auch für die Kreide

sorget.

C. Beymßcchuen.
1. Der Lelirer sucht seinen Schülern auch in dieser Schule das

» Gesetz des Zahlen -Systems, dafs nämlich eine Zahl nm eine Stelle

links weiter gerückt, immer 10 mal mehr als in der vorigen Stelle be-

deutet, so deuilidi und anschaulich zu machen, als es ihm inmier

nur möglich igt, und dafselbe im GedUchtnis der Kinder zu erhalten.

2. Er steigt dabei in der Numeration bis zu gröfsern Zahlen hin-

auf, und begnügt sich nicht mehr blos damit, dafe die Kinder ange-

schriebene Zahlen aussprechen, sondern l&fst sie auch selbst Zahlen,

die er ihnen vorsagt, anschreiben.

8. Die in der roiigen Schule schon ange&ngenen Beehenflbungen

im Kopfe, werden hier mit den Kindern so fortgesetst, dab dieselben,

M ehe sie die Additi<ni und Subtraction auf dem Papiere oder auf der

Schreibtafel machen, immer merst Addition und Subtraction im Kopfe

rechnen, auch sorgt er dafür, dafs ihnen bey diesen Beehenflbungen

die vielen Yortheile beym Addieren, die es giebt, bekannt und gelAufig

werden. Z.E. 10 H- 5» 15. 20 -h 5s 25. 80+ 5= 85 ete. 7+ a= 10.

» 17H-8«20.27-h8=80etc.5-|-5=10.10-h5«»l5. 15h-5= 20.

20 H- 5 « 25 etc. 10 + 10 » 20. 20 *h 10 » 80. 80 + 10 40.

40 H- 10 » 50 etc. 8 H- 9 17. 17 + 9 « 26. 26 + 9 » 85.

85 + 9 = 44. 9 -h 8 = 17. 24 -h 8 = 82. 48 -h 8 « 56 etc.

(10 — 5 = 5.) (20 — 5 «= 15.) (30 — 5 = 25.) (35 — 5 = 80) etc.

4. Zur Erläuterung der Gesetze der Addition und Subtraction

lafst der Lehrer die Kinder mehrere Beispiele dieser Art im Kopfe

ausrechnen. Gesetzt dein Vater hat in 3 Kästen Geld. In einem sind
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12 BfL 15 kr., im «ndem 27 Rfl. 34 kr. and im 3ten 9 Bfl. 7 kr. — wie

Tide sind das znsanmien? Deine Matter hat 3 Stück Bändel, wovon

das eine 2 und ^
^ Elle, das andere 1 Elle und das 3»« 1% Ellen

lang ift. wie viele Kilon und viertel ,-ind das zusumim-n? Gesetzt man

hätte dir zum Juiuiuarkt 2 ivÜ. ;iü kr. geschenkt, und du h^ittest da- »

von 1 litl. Ii kr. verilian. wie viel wäre dir noch übrii: ^ehlieben?

Das Kind wird dun Ii si>lehe Beyspiele selbst darauf geführt, dafs uur

einerley zu einander addirt und von einandt r «^ubtrahirt werden könne,

und warum dabey immer beym kleinem im/ufariLren ist, lernt mitbin

auch darin die Gründe der Additians-Begeln leicht verstehen und 10

einsehen.

5. Erst nach vielen Febnnfren dieser ^Vrl wird der Anfanj? mit

dem Keclmen mit der Feder gemacht, wobei immer ein Knabe an der

Tafel rechnet, und die übrigen solches auf den Sehreibtafeln thun,

auch den Kindern die Reuimongs-Begeln nebst ihren Uründen deut- 1»

lieh vorgetragen werden.

6. Es werden die Bechenübungeo einer jeden Speeles so lang

fortgesetzt, bis diese Speeles vollkommen eingeübt ist, auch werden

damit immer weitere Kopfrechnungen verbunden,

7. Die Probe der Addition wird nur gelehrt und gemacht, wenn »

der Unterricht anch in der Sul>tra( tion schon vollendet ist, auch wird

den Kindern gesagt, dafs die Probe nichts nothwendiges isi

8. Ehe die Kinder das Ein mal Eins auswendig lernen, mOlsen

sie solches nnter der Anleitung des Lehrers in der Schule selbst er-

finden, damit sie Wilsen, was es damit fOr eine Bewandnifs hat, auch »
im Hemoriran deaselhen in der Schule schon einigermaßen geübt

weiden.

9. Dem achriftlichen Rechnen nach den Begeln der Mnltiplication

gehen Ähnliche üehnngen im Kopfrechnen nach dieser Bechenspecies

vorher und swar immer mit benannten Zahlen, zuerst von einerley »

dann von mehrerley Arten, ao, dafs auch hier die Regeln des schrift-

lichen Rechnens spftterhin von den Knaben leicht eingesehn, auch

wohl seihet erfanden werden kennen. Der Lehrer fragt dabei t. B.

dn bist 8 Jahre alt, wie alt ist der, der dreimal so alt ist, wie da?

Du hast 9 kr., wie Tiel besitat ein 5 mal Reicherer? Da hast jetait »
1 Rü. 36 kr., wie viel hättest du, wenn da noch einmal so Tiel hattest?

wie viel, wenn da 7 mal so viel besafsest? Ein Stein wiegt 4 u und

9 Loth, wie viel würde er wiegen, wenn er 7 mal schwerer wäre?

Sechs Knaben theüen 18 Aepfel auf, wie viel bekommt einer?

— — — 7Kfl. ^ — — — —

?
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Sechs Knaben theilen 14 Aepfel auf, wie viel bekommt einer?

— — — 4 — 30 kr. — — — — ?

5 — — 20 Bogen Papier — — — ?

7 — — 34 RH 54 kr. — — — — ?

i Das Rind kommt hiebei von selbst dahin, dafs es einsieht, wanun

bey der Multiplioation Ton unten und dagegen bey der Division von

oben aagefimgen, warum ferner bei der Division der Rest zum folgen-

den genommen, unr! bey der Multiplioation die Zehner immer dem
folgenden zngo7.:ihlt werden müfsen etc. Siehe Biermanns Leitfaden

t« beim Unterricht im Beclmen, Iter Theil, welches Buek in der Biblio*

thek zu haben ist ^

D. Die Decliiiütions- und Conjuga tions-Uebungea sind

auf folgende Weise anzustellen:

1. Es werden den Kindern zuerst die Wörter des Singulsn und
u Plunds, Nominativus, Genitivns, Datim, AcensatiTus, VoeatiYUB nnd

AblatiTus an die Tafel geschrieben nnd so oft von ihnen gemdnsehafb*

lieh gelesen, bis sie dieselben auswendig wifeen. — Der Lehrer hat

dabey därauf zu sehen, dais dieselben immer richtig ausgesprochen

werden.

so 2. Nachdem die Kinder die angef&biten Worter ins Gedächtnifs

gefafst haben, schreibt er ihnen auch die Endungen der 1^» Deelina-

tion so an die Tafel, dafs er denselben zugleich ein Wort vorsetzt,

etwa auf die Weise:

mens - a mens - ae mens - ae mens • am etc.

» und spricht zu den Kindern, wenn der Kominativus der DecU-

nation mensa hat, so hat der GeB^tivus mensae. Die Endung oder der

letzte Bachstabe des Wortes ist dann in der Iten Declination im Nomi-

nativus a, im Gen.: ae etc., beim Yoc. sagt der Lehrer den Kindem,

dafe dieser immer wie der NonünatiTus ist Beym Pluralis sagt der

so Lehrer den Kindern, dafs derselbe immer Hehreres, der Singnlaris

hingegen immer nur eins bedeute. Beim Dat. Flur., dalb er immer

mit dem Abi. einerley sey. Und nachdem er auf solche Weise die

ganze It* Declinalaon nach ihren Endungen durchgegangen ist, fragt

er dann die Kinder, was man die Endungen nenne? Ton wie vielen

si im Sing, und Flur, ditf Bede sey? Womit der Abi. und Daiplur.

fibereinkommen und welches die Endungen aller Casus seyen? UUkt

auch zugleich mensa nach diesen Endungen etlichemal decliniren und

thut da&elbe mit andern Wörtern, die ebenliüls an die Ttfel ge-

schrieben werden, so lange W die 1«« Declination vollkommen ein*

M geflbt ist.
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3. Während die erwähnten Uehunt,'t'n mit (h'ii Kindern ai!e*'<tellt

werden, werden ihnen nach und nach ilie Endungen der erstm lit'cl.,

dann folfrende Heireln aus der Grammatik zum Memoriren aul'gegeben:

p. 23. Vvm Numero der Numerus etc., bis die Fische.

p. 25. Von den Casibus, Es gibt 6 Casus bis Ablativus. »

p. 26. Von der Declination. 2. Der Voc. bis Nominativus.

p. 26. , ^ „ 8. „ Datr. „ Endung.

4. Mit der zweiten Declination wird auf dieselbe Weise verfahren,

wie mit der ersten, mit dem Unterschied, dsSs den Kindern bey dem

ersten Neutrum der Unterschied der W6rter in Ansehung des Ge- lo

schlechte im Allgemeinen nur so bekannt ?ema( ht wird, dafo man
ihnen sagt, im Deats(hen setze man Tor die Mascuiina der, vor die

Foenunina die, vor die Mentoidas, woran man übrigens im Lateini-

schen das Qenns erkenne, das wQrden sie spftterhiu er&hren and his
'

dahin werde man es ihnen nöthigenfalls immer sagen, nur aoUten sie m

ea sich merken, dals bej den Neutris der Nom. Acc. nnd Voc. im

Sing, imd Plnr. sieh immer gleich sind, und im Rur. immer a haben,

anf dafs, wenn der Nom. Sing, os habe, der Voc. Sing, immer e habe.

Nachher wird ordentlich fort declinirt, und bey jedem Torkommoiden

Kentro oder Worte, das sich anf os endigtv werden die vorai^efllhrten ao

Bemerkungen wiederholt. Auch während der Uebung dieser 2^ Decli-

nation weiden den Kindern die Endungen derselben und nachher

folgende Begeln mm memoriren aufgegeben:

p. 15. 1. Man hat ein dreifaches Oe sohle cht etc. bis Neutrum,

p. 27. 3. 0ie Neutra haben etc. bis im Plur. auf a. »
p. 30. 3. Der Yoc. ist wie der Nom. nur os hat e.

5. Die 3te, 4to nnd 5*« Deel, erfordern ganz dieselbe Behandlung

wie die Torhergehenden und haben keine braondem Regeln, die dem

Qedflehtnis der Kinder jetzt noch einzuprägen wären. Nur mttisten

dabei die bej der 2t«n Ded. erlernten Begeln, den Kindern oft wieder* »
holt werden.

6. Nachdem die Deel, auf die angeführte Weise geübt sind, werden

die Subfltani mit A^ject zuerst aus der nehmlichen, dann aus einer

andern DecUnation rerbunden, und anf solche Weise die Declinations»

Uebungen fortgesetat. u
7. Ehe bei den Kindern mit den 4 regelmHfsigen Conjugationen

der Anfang gemacht wird, lernen sie, dafs nur solche Wörter conju-

girt werden, vor welche man im Deutsclien ich, du. er, wir, ilir, sie,

setzen kann, und fassen sie die Wörter Form. Act. und Form. Pass,

Modus Indic. Imperativ, et Tempus pra<'>ens, imperfectum, perfectum, 4o

plusquamperfectum, et futurum ins Gedächtnis, »laim läfst man sie

sogleich das Hülfswort sum, ich bin, lernen und die Composita ab-

J>ie •ieb«Dbiir9l»cti.»licluUeben Scliiiior<i<iiui(«n i 11
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sum, desum etc. nur prosum nicht darnacli coiijUL'Upn, auch durch

öfteres Vorsagen wenigstens einen Theil deijselben sciiun in der Schule

memoriren.

8. Die 4 regelmärsigen CoDjugationen lehrt man die Kinder so,

« daJts man ihnen zuerst sagt, wie alle Tempora von Praesens, Perfectum,

Snpinam und Infinitivus, hergeleitet werden können, so wie in der

Grammatik geschehen ist, in jeder Conjogation den Conjunctiv mit

dem Indicativ verbindet^ die Endungen an die Tafel setzt, das zu con-

jngirende Wort hinrafflgt, jedem Tempos die Formation TOianschtckt

V» nnd dann conjngiren lä&t auf die Weise:

IndicatiTus.

Fmei. Sing. Am - o, ich liebe.

»0, da liebst.— »t, «r li«!>t

IS Pliir. — •anuB, \nr lieb«ii.

atis, ihr liebet.

— -aot, sie lieben.

Imperfectum wird gemacht Yom Prae.<i.

Ind. 0 wird Tervsndelt in *b«ni.

10 Sing. Am-abMU, ich liebte.

abas, lichtest.

abat, er liebte.

Flur. Am-abMODOt, wir li«T)t«B.

- -nlwtia, Ar liebtet

n -- -abut, sie liebten.

etc. etc.

Co njnncÜTQs.

Pnes.8ing. Am - em. ich mf^chte lieben.

— -ea« du möchtest lieben.

^ -et, «r möchte lieben.

Plnr. Am - emus, wir möchten lieben.

etis, ihr niöcbfi t lieben.

— - eut, sie niachteii lieben.

Imperfectum Siug. wird gemacht v. l'raes.

Ind. o wird Ttrwaoddt in «rem.

Siag. Am««mn, ich würde Ueben.

ares, du würdest lieben.

— -aret, er würde lieb^

— -aretis, ihr würdet Ueben«

— -arent, sie

etc. etc.

Nachdem das Activum auf diese Weise durchgelehrt ist, so kann

beydes der Ind. und Coiij. auch für sich allein durchconjugirt, auch

können beydes die Endungen und die Paradigmata den Kindern zu

«) Hause zu lernen aulgegeben, und so durch das Passiv uin und alle

4 Conjugationen fortgefahren werden, dafs immer, wenn da-^ Act. von

anio gelernt worden ist, mehrere Verba durchconjugirt weiden, die

auch nach der U«q Conjugation gehen, und dai's dasselbe auch bey

dem Pass. und den übrigen Conjugationen geschieht.

s» 9. Wenn aUe 4 Conjng. anf die ang^ebene Welse behandelt sind,

so wird den Kindern beygebracht» wie es am Infinitivo erkannt werden

kann, lu welcher Coijagation die Yerba gehören. Auch werden die

Deponentia nachgeholt^ die Begriffe von Aotivis, Kentris, und Deponen-

tibus beygebracht und xnletst alle 4 Coijug. bald eine, bald die an-

40 den, ohne bestunmte Ordnung, ja suweÜen 4 Worter zugleich, wo-

von jedes in eine besondere Conjugation geht, so durohcoxjugirt, dab

von allen, alle die Tempora Ind. Act. etc. etc. in die Quere gesagt

werden.
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10. Zwischen dem Ooigogiren werden laweilen auch die Declina-

tionen wiederholt, dafs sie nicht in Vergefsenheit geratheu. Es bleiben

auch alle Wortor (Up declinirt und conjujErirt werden bis zum Sclilu&e

der Stunde au Jei Tafel stehen, wo man die Kiader sie nebst ihrer

Bedeutung lesen und zuletzt, naclidem man sie ihnen einigemale Tor- *

gesagt hat, recitiren Ufst, damit sie auf solche Weise nach and nach

einige Copia Verborum bekommen.

E. Ihe kurzen den Kindern aufzuirelM iiil. n Spruche werden so

behandelt, dafs sie entweder zuerst den Worten nach erklärt und dann

durch Beyspiele erläutert, zuletzt aber den Kindern so oft voi^esagt w

werden, bis sie dieselben ausw» litli!,' wissen, oder aber so, dafs man
ihnen entweder eine wahre o lcr erdichtete Geschichte erzählt und

den Sinn und Inhalt des Spruches zuletzt, ehe man denselben dem

Gedächtnifs derselben einzuprägen sucht, aus der erzaiilten Geschichte

herleitet. Ein Rejspiel der ersten Art der Behandlung wäre bey dem u

Spruch: „die Sünde ist der Leute Verderben," wenn der Lehrer den

Kindern den Spruch etliche mal v-.rsagte, dann fnigte: „Was ist nach,

diesem Spruch die Sünde oder das B5se. das man thut?* und dann

zuletzt sagte: „Nicht wahr, wenn man stielilt und betrögt, oder gar zu

viel Wein und fitandwein trinkt, da thut man Sünde, und gestern ^
schlug man einen der gestohlen hatte, heute sah ich einen wie ein

Vieh betrunken auf der Gafse liegen, b&tte man ihn nicht in's Hau«

hineingetragen, so wSfe er bejnahe erfroren. Nicht wahr, auch an

diesen Leuten sah man es, dafs die Sünde der Leute Verderben ist.**

Ein Beyspiel der 2^«» Art der Behandlung wäre bey dem Spruch : n
«Unrecht Gut hilft nicht, wenn der Lehrer zu den Kindern spriehe:

,,HOret libbe Kinder, gestern schlug man einen Walacben anf dem
Markte erbttnnlioh, Tielleicht habt ihr auch etwaa davon Temommen,

er hatte gestohlen. Hatte er sich da gerechtes oder nngereefatee Gut

erworben? Bekam ihm dies gnt oder nicht? Nein, ungerechtes Out »
kttkommt einem nicht gut und es ist kein Segen nnd Glftck damit

Terbunden, darum merket auf diesen Spruch: «Unrecht Gut hilft nicht*

Schlus-Anmerkungen.

1. Der Unterricht ftngt mit dem Schlag der Uhr und cwir immer
mit Gebet an, so wie er sich auch auf diese Weise endigi Der si

Lehrer spricht dabej selbst das Gebet nach den im Katechismus be>

Ibidlichen Formeln ans.

2. Die Schule wird fernerhin weder Vor" noch Nachmittag im
Ganzen in Hof gelaben.

11*
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3. Es ist dem Lehrer verboten die Rinder zu selilagen, oder

irgendwo einzusperren, oder in eine andere Schule zurückzuseken,

oder herum zu schlucken.

4. Der Lehrer darf oline Voi Wilsen und Genelimi<j:une fle^ Kectore

i unter l^eiuem Vorwand Geld oder sonstige Aufschläge aul die Kinder

machen.

Vormittag. Montag, Dienstag, DoDnersiag und Freitag Ton

8—9 Deutsch Lesen, von 9—10 decliniren und conjugiren.

Nachmittag. Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag od
!• 2-— 3 Schönschreiben, von 3—4 Rechnen.

Mittwoch und Sonnabend Vormittag von S—9 Lateiniach Lesen,

von 9—10 deoUniien und eotgugiren.

3

Instniotion

Ii wonach der Untenielit in der sechsten Knabenschule einzurichten

kt; »im Oebranch Ar die Lehier mit Beziehnng anf den vom L.

Looal-Consistorio den 10. Mai 1812 genehmigten nenen Schnlplan.

L Die Zwecke derselben sind;

a. Höhere Fertigkeit im Lesen dee Deatschen und Lateinischen.

» b. Dieselbe Fertigkeit im Schreiben.

c. Dieselbe Fertigkeit im Rechnen, so dals die Kinder von der

Mnltiplication mit imbenamiten Zahlen bis zur MnltipUcation mit be-

nannten Zahlen, oder wo möglich bis fiber die benannten Zahlen

hinüber geführt werden.

» d. Vollkonunenere Fertigkeit im Decliniren, Moviren, CTomporiren

und Conjugiren nicht nur der regelmäfsigen, sondern auch der un-

regelmttMgen und defeetiven Wörter.

e. Eine vollständige Bekanntschaft mit dem ersten Theile der

Grammatik, so dafs die SchUer den gröfsten Theil derselben henu*

» sagen wissen.

f. Einige copia Yocabulorum und Uebung im üebersetun.

g. Einige Kenntnifs der Beligione- und Sittenlehre.

IL Die Methode, welche bei der Behandlung
der zur Erreichung dieser Absichten angewiesenen

u Gegenstttnde zu betrachten ist, kann folgende sein:

A. Beym Lese), sowohl des Deutschen als Lateinischen.

L Die Schüler lesen nicht der Beihe nach, in welcher sie sitzen,

sondm 9Q wie sie vom Lehrer aufgefordert werden.
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2. Neben der richtigen Abtheilung der Worte nach den ünter-

.«cheidungszeichen wird in diei>er Schule auch auf Fertigkeit und

WohlUnt gesehen und der Lehrer sorgt daher, dass die Schüler den

Letztem genau beobachten und die Silben und Wörter richtig be-

tonen. Sie lernen solches, wenn ihnen das, was sie fehlerhaft lesen, •

besser Torgelesen wird, nnd sie solches so oft wiederhohlen mttssen,

bis sie es gut gelesen haben.

B. Beym Sehreiben.

a. Ffir die Federn wird ein eitjenes Lädchen gehalten, worin sie

aufbewahrt werden, üebrigens bringt jeder Schüler beym Anfang w
jedes Semesters etliche Federn und der Lehrer schneidet und ver-

bessert dieselben aur-er der Srlmlzeit.

b. Unter der Schrei bsLuiide ertheilt der Lehrer den Schülern

zuweilen Unterricht über die Eigenschatteu einer gut zugeschnittenen

Feder und lehrt sie, wie sie sich selbst Federn schneiden und ver- n
bessern.

(*. Jeder Schüler hat am Schreibbuch einen Band für die

Correcturen.

d. Der Lehrer hat es um so mehr für seine Pflicht zu halten,

darauf zu dringen, dafs die Kinder grade sitzen, das Papier grade

Tor sich liegen haben, die Federn ordentlich halten ond allen FleiDs

im Schreiben anwenden, auch hat er die Fehler seiner Schüler um
soviel sorgfältiger zu verbessern, weil seine Schule unter den Latei-

nischen die Letzte ist, worin die Kinder nach Vorschriften schreiben,

und weil unsern Schulen allgemein der Vorwurf gemacht wird, dais m
darin die Kinder nicht schön schreiben lernen.

e. Die Dinte besorgt in der Schule der Lehier und die Schiller

tragen dasu hall^ahrig etwas zusammen.

C. Beym Rechnen.

a. Wenn der Lehrer die Numeration und wenigstens die zwei ao

ersten 8])eci»'s der Rechnuii*: mit iinbeuannten Zalilen als bekannt

und ein;j:eübt vorau-^etzen kann, so liat er dieselben doch ebenfalls .

tleirsig zu wi»*der]i(dilen, das noch Fehlende zu ergänzen und be-

sonders darauf zu ^ehen. dafs seine Schüler die Bechnungsregeln

niclit nur wis'^cn. .sondern auch verstohn. ii

lt. Eine Jede Rechnungsart, die die Schüler lernen sollen, müssen

dieselben zuerst im Kopfe und zwar an heyspielen üben, die im ge-

meinen Leben vorkommen. Es werden auch diese Rechen-Uebungen

im Kopfe auch späterhin, wenn die Kinder mit der Feder oder dem
Griffel rechnen, mitunter immer fortgesetzt, ohne dafs sie eben eine «
besondere Stunde wegnehmen.
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c. Za jeder neuen Reehimngsart, die die Schüler lernen sollen,

weiden denselben die dabey zn beobachtenden Begeln deaüioh, be-

stimmt und nach ihren Gründen angegeben. Das Letztere nemlich:

insoweit, als die Kinder diese Gründe fasi^en können. Es wäre ein

» Fehler, wenn sich der Lehrer bej £ntwickelang derselben in die

Tiefen der Mathematik verliehren sollte. — Man vergleiche hiebei:

Biennann's Leitfaden bey dem Unterrichte im Bechnen fOr Lebrer 1.

nnd 2. Theü ans der Sc^nlbibliotbek.

D. Bejm Dediniren, Moviren, Compariien, Coi^jagiien.

» 1. Das Decliniren und Coniiicniren der regelmäsfifjen Wörkr

bringen die Schüler aus der dritten Schule mit; hier wird es nur

weiter geübt und es werden zu bef'serer üebung mehrere Wörter

zusammengesetzt. Es würde ein Fehler sejn, wenn diese Zusammen-

setzungen zu weit gehen sollten.

ti '2. Be\m Moviren und Compariren werden den Schülern die

Kegeln desselben beigebracht und zum Memoriren aufgegeben. Auch

sind natürlich die Motionen und Comparationen immer auch mit

Declinationen verbunden.

3. Ein Uauptgegenstand bleiben für die Declinations- und Con-

N jngationsstunden die von der Begel abweichenden Wörter, mithin

auch die Verba defectiva, weswegen während der Conjugation der-

selben den Kindern zugleich die Begeln erklärt und zum Lernen auf-

gegeben werden, welche Wörter z. B. in der dritten Declination im

Aocosativ im und im Ablativ i, oder e und i haben etc. etc.

s> 4* Von jeder Declinations- und Conjngations- Stunde bis rar

andern, wird den Schfilem abwechselnd zuerst eine Declination, dann

eine Coigitgation zn schreiben aufgegeben, aber dabey aueh darauf

gesehn, dafs das zu Schreibende nicht mehr als höchstens zwo Quart-

seiten betrage, aber auch mit demselben Fleifs geschrieben sei, ala

M wenn es nach Vorschriften geschrieben wftre. Was nicht mit Fleifs

und Genauigkeit geschrieben ist, wird ausgestrichen und muls anders

geschrieben werden.

£. Der grammaticalische Unterricht ist:

!. ganz practisch. d. i. die Kinder resolviren wie bisher und

» lernen es Eines dem Andern ah, zu welchem Kedetheil das Eine oder

Andere Wort gehört und in welchem Genus, Numenis, Casus ein

Nomen, oder in welcher Form, Modus, Tempus, Numerus und Person

ein Verbum stellt. >Nohey immer die grummaticalischen Begeln auf-

geschlagen und hergesagt werden.
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2. Dabey geht der Lehrer nach und nach und zwar tätlich einen

kleinen Abschnitt des \. Theils, dasjenige ausj?enommen. wa^» in Decli-

nations- und Conjugations-Stunden vorgenommen wird, mit den Kin-

dern durch, erklärt ihnen denselben, läfst das P>klärte von ihnen

auswendig lernen und richtet diese ErklänmL'en so ein, dafs er mit »

jedem Semester mit dem i. TUeil der Urammutik ganz iertig wird.

F. Das üebersetzen der in der Scheller'schen Grammatik hinten

beygefügten üehuni^sstücke geschieht:

1. Roviel mötrlit li nach den Wurten und der Lehrer sieht nur

darauf, dafs die Kin ier Alles verstehn und dafs der deutschen Sprache lo

keine Gewalt angethan wird. Auf Schönheit des deutschen Aufl-

drackes kann hier noch nicht Rücksicht iretu^mmen werden.

2. Die bisherige Gewohnheit, dafs, wenn ein Abschnitt übersetzt

nnd geübt war, derselbe zuletzt nochmals durchgegangen und gesagt

wurde, welches Wort mit einem groisen oder kleinen Buchstaben an- i»

gefimgen werden soll, und wo eine Viro^el, ein Punkt etc. za setzen

sey, ist gut, und kann auch feroerhin beobachtet werden.

3. Die übersetzten üebnngsstttoke können den Kindern anfangs

nar zum Theü, späterhin auch ganz zum Memoriren angegeben

werden. — Daran, dafs sich die Kinder auf das Uebersetseo pTaepa- to

rieren, kann in dieser Sehnle noch nieht gedacht werden.

G. Die Beligions- und Sittenlehre wird so behandelt:

1. Dab ihre Lehren an die Ublischen ErOhlnngen angeknüpft

werden.

9. Die fiehandlong dieser Enihlungen ist ftbrigens auf der Bttok- ti

Seite des Tittelblattes beygedruokt, wonach ddi denn der Lehrer

richten kann.

IL Die schriftlichen Ausarbeitungen und Memorier-Uebangen

gehen in folgender Ordnung fort:

Montag bringen die Kinder vor Mittag eine am Freitag auf- lo

gegebene Conjugation oder DecUnation in die Schule, die ihnen 9

Uhr corrigirt wird, und nach Mittag recitiren sie 1 Uhr einen über-

setzten Abschnitt aus den Scheller'schen Uebungsstücken und 2 Uhr

corrigieren sie eine am Freitag aufgegebene Uebersetiung eines Theils

dieser Uebungsstflcke. if

Dienstag redtiren die Schüler nach Mittag einen Abschnitt

aus der Grammatik, der ihnen Montag aufgegeben worden ist, und

2 ühr corrigiren sie eine üebersetzung aus den Scheller'schen Uebungs-

stücken, die ihnen gleichfalls Moutog aufgegeben ward.
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Mittwoch hringen die Kinder eine ihnen am Montag anfge-

gebene Conjugation oder Declination in die Schule, die ihnen 9 Uhr

coirigirt wird.

Donnerstag recitiren die Kinder 1 Uhr den am Dienstag über-

s setzten Absrhnitt aus den üebuni?9«tftcken der Grammatik und 2 Uhr

corrigiren sie die sehriftlichen Uebersetzimgeii dieses Abschnittes.

Freitag bringen die Kinder Tor Mittag eine ihnen am Mittwoch

anfgegebene Dedination oder Conjogation in die Schnle, die ihnen

9 Uhr corrigirt wird, nnd nach Mittag recitiren sie nicht nur 1 Uhr
w die ihnen am Donnerstag aufgegebenen Regeln aus der Grammatik,

sondern sie corrigiren anch eine Uebersetanng ans den 8cheUer*8chen

Uebnngsstucken, die ihnen am Donnerstag aufgegeben ward.

Schlnfs-Anmerkungen.

1. Der Unterricht fingt immer gleich mit der Stunde an, aniser

^ 9 Uhr, wo die Kinder mit dem Stundenschlag auf 10 Minuten in

Hof gehen. Nachmittag gehen die Kinder nicht in Hof

2. Da die Kinder ternerhiü weni^jer Zeit als bislier in der iSclmle

zubringen, fnlpflich auch zu Hause mehrere Zeit übrig haben, so

werden sie auch mehr als bisher mit Arbeiten und Memoriren be-

*> 8chäfti|,'t. wobey aber doch auch bey den Pens^is darauf zu sehen ist,

dafs sie niclit überladen werden. Es wird dabey immer da, wo es

nöthit,' ist, ein Unterschied zwischen den Altern und Geübtem und

Neuern, Stärkern und Schwachem gemacht.

3. Die Kinder werden fleilsig zur Besuchung des Öffentlichen

u Gottesdienstes angehalten nnd es werden die Versftumnisse der Vespern

am Sonnabend, sowie des Singeus, der Betstunde, des Examens und

der Vesper am Sonntage notirt. — Nie wird auch der Schule im

Gänsen eine Kirche geschenkt, sondern diejenigen, welche am Kirchen-

gehen gehindert werden, sind gehalten, sich zu^ entschuldigen.

s» 4. Die Schule wird jedesmal mit Gebet eröffnet und geschlossen.

Vertheilung der Gegenstftnde.

Montag. 7—8 deutsch und sächsisch Lesen. 8—9 Resohition,

9—10 Conjugation und Üeclinatinn, 1-2 Hecitation, 2—3 Übersetzung

aus dem Latein, 3 — 4 Calligraphie und Orthograghie.

S5 Dienstag. 7—8 Wie Montag, 8—9 Eesolution, 9—10 Rechnen,

1—2 Becitation, 2—3 Übersetzung aus dem Latein, 3—4 Calligraphie.

Mittwoch. 7—8 Biblische Geschichte, 8—9 Besolution, 9—10
Cotyugatioil und Declination.
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Donnerstag. 7—8 deutsch und sachsiüt'h Lesen, 8—9 Reso-

lution, y- 10 H^chneD, 1—2 Itecitation, 2—3 Übersetzung, 3—4
Calligrapliie.

Frey tag. 7—8 Latein Lesen, 8—9 Resolution, y— 10 (>)nju-

gation und DecUnation, 1—2 Becitatioo, 2—3 Uebersetzung, 3—4 ^

Cailigraphie.

Sonnabend. 7—8 Biblische Üeschiciite, ö-9 Resolution, 9—10
Keclmen.

Lehrbücher: das K. TeütameDt, Schellers Grammatik. Bib-

lische £rzfthlang6iL lo

4

Instruction

wonach der Unterriclit in der sec listen Knabenschule einzurichten

ist, zum Gebrauch für die Lehrer mit Beziehung auf den vom L.

Local-CoDsistorio genehmigten neuen Schalplan. Im September, 1825. u

Tertheilnng der Gegenstände.

Montag. 6—7 Gesang, Gebet. Katechismus, 7—8 Resolution,

8—9 Hochdeutsch Leeen im Neuen Testament^ 9^10 Cailigraphie,

1—2 Übersetzung aiu dem Latein, 2—3 Erklärung der grammatik.

Begeln, 3—4 Beebnen. m
Dienstag. 6—7 Wie Hontag, 7—8 Ebenfalls, 8—9 EbenfoUs,

«9—10 Eben&lls, 1—2 Eben&lls, 2—3 Geographie, 3—4 Rechnen.

Mittwoch. 6—7 Wie Montag, 7—8 Lateinische Leseflbung,

8—9 Declinai, Mot., Comp., Conjog., 9—10 Orthographie.

Donnere tag. 6—7 Gesang, Gebet, Biblische Geschichte, 7—8 u
Besolntion, 8—9 Sflcheisch Lesen im N. Testament, 9--10 Cailigraphie,

1—2 Übersetaong aas dem Latein, 2—3 Erklftmng der grammatik.

Begeln, 3—4 Bechnen.

Frejrtag. 6—7 Wie Donnerstag, ?'--8 Ebenfalls, 8—9 Ebenfalls,

9—10 EbenfaUs, 1—2 Ebenfalls, 2—3 Geographie, 3—4 Bechnen. w
Sonnabend. 6—7 Wie Donnerstag, 7—8 Jndidnm and Fragen

des 1X1, 8-9 Declination, Motion, Conjagation, Comparation, 9-10
Orthographie.

AnmerkuDg.

1. Der Kateebismoa-tTttterricht erstreckt sich Aber den gansen m
Katechismus, die Haustafel mit Begriffen.

2. Die biblische Historie erzählt die Geschichte des A. T. von

David bis Christus.
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3. Die Erkläning der Grammatik erklärt neben den Regeln des

eth} niologisclien Theils auch die wichtigsten Regeln der Construction,

beydes aber nur in-owcit, als sie hier gefafst und behalten werden

können, dabey werden in der Schule nach diesen Kegeln an der

» Tiifel Beyspiele aus<^earl)ritet. auch wird der deutsche Inlialt zu

solchen Beyspieleii den Kindern in die Feder dictiert, mit ilinen

übersetzt und üioen dann nach Hause zum schriftlichen Uebersetzen

aufgegeben.

4. Das Rechnen wird bis zur Division mit ungleichartip^en Zahlen

10 an scliwpron Beyspielen geübt, und die Addition und iSubtraction mit

Brüchen mitgenommen.

5. Die Oeorrraphie ist nm-h nur Vorhereituns^ zur Geographie

nach „Büscliings Vorbereitung"* und erklart die in der Wissenschaft

vorkommenden Begrifl'e nebst den leichtern Lehren der phjrsischen

u Geographie.

6. Die Orthographie setzt den in der 4. Schule aiigefimgenen und

ertheilten Unterricht fort und wird mehr praktisch betrieben.

7. Die Resolution hat halbjährig vom Einfachen anzufangen und

sich beim Fortschreiten in der Erklärung der grammatikalischen

I» Begeln immer mehr zu ervoUständigen.

8. Die Becitationen und Oorrecturen sind mit den Gegenständen,

wozu sie gehören, zu verbinden.

5

Instruotion

» wornach der Unterricht in der 8. Knaben -Schule einzurichten ist;

zum Gebrauch für die Lehrer und mit Beziehung auf den vom L.

LocaUConsistoiio den 10. May 1812 genehmigten neuen Schulpkn.

L Die Zwecke dieser Schule sind:

a. Fortsetzung des Beligions-Ünterrichtes nach Anleitung des ganzen

M Lutherisehen Katechismus und der bibl. Erzählungen.

b. Fortsetzung des Bechenunterrichtes bis zur möglichsten Voll-

konimenheit^ so weit diese nemüch in Schulen zu erreichen ist.

e. Von der lateimsohen Grammatik sollen die Schüler in dieser

Schale mit denjenigen Abschnitten, welche im IL Theil zwischen

M Seite 163 und 232 (249 - 310 der neuen Grammatic) befindlich sind,

vertraut gemacht werden, und sich in dieselben einüben; doch ist

auch vieles nachzuholen, wjjs <lpn Schülern aus den vorhergehenden

Schulen noch zu erlernen übiiy blieben ist. —
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d. Kerti^'keit inderüeberf^etznnj^. die so weit geht, dafs der Schüler,

der diese Schule absc^lvirt hat, leichte kteinisch geschriebene Stücke

für sich allein verstehen kann. —
e. Eine solche Kenntniis der griechischen Sprache, die bis über die

Partes Orationis hinausreicht, und wie sie die Kinder in der lateinischen »

Sprache besitzen, welche aus der 6. in die 7. Klasse promonrt werden. —
f. Mittheüimg des geogrsphisohen Unterrichts. —

Tl. Die in Bezieliuner auf die

vorangeiülirten Zwecke dienlichste Metliode dürfte folgende seyn:

A. Beim BeligionBunterrichtw ^

a. Die beliebtesten Erzählangen werden nach der Anweisung be-

handelt, die auf der Rflckseite des Tittelblattes dem Bflchlein vor-

gedmckt ist —
b. Bei der Katechismns-Erklftrung hält sich der Lehrer blos an den

Katechismus ) mit Beseitigung des Förster und jedes anderen u

Handbuches, dessen man sich m bedienen pflegt Er ist zofitieden,

wenn die Schfller den Text und die lutherische ErklArung dee-

selben Torstehen, erlAutert das darin enthaltene mit Beispielen aus

der Bibel und ans dem gemeinen Leben, beweiset m mit wenigen

aber deutlichen Bibelstellen und macht die nöthij^en Anwendungen, m
Alles andere überläM er dem weitem Uiitcrri< ht. der den Schülern

auf dem Gymnasium oder den Kuntirmanten vom Prediger ertheilt

wird. — Es versteht .sich übnVenf? von selbst, das?: die Haustafel auch

unter diejenigen Stücke gehört, womit der Lehrer seine Schüler

beschäftigt »

B. Beim Bechennnterricht, wosu die Schfller wenigstens

dieUebung bis zur Mnltiplication mit Brüchen in dieser

Schule mit sich bringen.

1. Bei jeder Rechnungsart und Rechen-Regel werden die Schüler,

ehe ihnen dieselbe bekannt gemacht wird, zuerst in vielen leichten ao

Beispielen, die zu dieser Re^rel gehören, und die sie im Kopfe

ausrechnen müssen, darauf j^eführt, dass sie selbst auf die Regel

kommen. Z. B. Hei der Addition mit Brüchen spricht man zu den

Kindern, naciidem man ihnen die Natur der Brüche und des Zählers

und Nenners erklärt hat: Ihr wifst Kinder, dafs man jetzt Früchte as

liefern mufs. und dafs in einem Viertel lf> Maas sind. Der wie-

vielte Theil ist dann ein Mass, oder wie wir sagen, ein 8^«! von einem

4tei? Antwort: der Ißte. Lc lirer: Gesetzt nun. man hätte einem

Commissarius hit'rlh-r '•'iß dorthin * und wieder doriliin Waitzen

gebracht. Wieviel hatte er zusammenbekommen ? Au twort: ^/i«. *o

Digitized b



172 iJie siebenbür^sch- BÄcbsischen Scbulurdnungcn 2

Lehrer: das sind wie viel 4t*i. Antwort:! iind*i$. Lehrer: H;ibt

ihr. indem ihr zusammenzahlet., mit ilen Nennern ir<,'tiri(l eine Ver-

änderung vorgenommen? Autwort: nein. Lehrer: \vomit denn?

Autwort: mit den Zählern. Lehrer: welche? Antwort: wir

5 haben sie adirt Lehrer: seht, fo .idirt man immer nur die Zuhler,

wenn man Brüche addieren will, di»' Einerlei Kenner haben. Wie

aber, wenn jemand von euch zerschnittenes Papier vor sicli liegen

hatte und zwar d halbe Böfren. H Quart-Blatter und 12 Oktav-IUatter.

Wieviel Bögen wären dies? Antwort: 7*2 Bögen. Lehrer: wie

10 hast Du das ausgerechnet? Antwort: Ich berechnete, dass in 9 halben

Bögen 4 ganze und 1 halber in 6 Quart-Blättem wieder ein ^mzer

und Vt nad in 12 Octav-Blattem 1* 3 enthalten seyen, und rechnete

nun die ganzen und die halben Bö^^^ti zusammen. Zuletzt machte

ich aus den herausgekommenen halben Bögen wieder ganze, und

11 rechnete sie zu den vorigen. — Lehrer: Lidern du aber an die

Quart- and Oktav-Bliitter gingst und sie zu den halben Bögen

rechnen wolltest, warum sagtest du nicht 6 Qoartblätter machen

1 Bogen and 2 Quartbl&tter und 12 OktaT-Blätter machen einen

Bogen und 4 S^o-BlAtter? Antwort: weil ich vorhin halbe Bögen

*» hatte und sonst nicht hätte zasammenx&hlen können. Lehrer: Vt und

wieder V« sind das Brüche von einerlei oder verschiedenerlei Benennung?

Antwort: von einerlei. Lehrer: Nur welche Brache kann man denn

addieren. Antwort: welche von einerleiBenennung sind. Lehrer: wie?

Antwort: man addirt die Zähler. Bei den übrigen Rechnungsarten macht

u man es ebenso, und die Schüler finden dabei selbst den Weg, den sie

zu gehen haben. Die Regel de tri scheint wohl mehreres voraus zu

setzen, welches den Kindern nicht auf diese Weise begreiflich

gemacht werden kann; es findet jedoch auch hier dasselbe Ver-

ehren statt, nur mufs man vom Leichtesten, den Anfang machen,

» und so zum schwerem hinau^igen, denn, wenn man den Schüler

fragt, du weifet es, dafs dein Vater, als er letzthin Zocker kaufte,

fär 2 Pfund 50 Groschen gab, nimm nun an, er hätte heute noch

einmal, zweimal, dreimal so viel, aber nur die Hälfte weniger gekauft.

Wieviel Geld hat er da ausgeben müssen? So wird der Schüler

» wegen der Antwort in keiner Verlegenheit seyn, und wenn man die

Uebungen fortsetzt, so wird er nicht nur mehr Fertigkeit im Rechnen

bekommen, sondern auch zuletzt selbst auf die Regel kommen, wonach

er rechnet und die Gründe von allem einsehn, ohne dafs man ihn in

die Tiefen dor Mathematik hiiieingefülirt hat.

40 2. \\ enn nach den beschriebenen Vorübungen das Kopfrechnen

auch den fenieren Unterricht, so wie e.< nothig ist, begleitet: so braucht

es keiue besondere Stunde weg zu nelaueu^ .sondern kauu aui besten
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mit dem Rechnen an der Tafel Terbunden werden, wird sich dann

aber auch mehr an die P'afsungskraft und das Bedürfhir? der Schüler

anschmiegen. Es muls dalier dabei der behut!!amste und eher zu

langsame als zu rasche Furtschritt vom Leichteren zum Schwereren

beobachtet werden. Auch ist es uothig. dafs die Beispiele aus dem &

gemeinen Leben genommen werden.

3. Die Verschiedenheit der Schüler wird 2 Klassen oder Ab-

theihmyen derselben im Rechnen üulliii,' niaclu-n. von welcher immer

nur eine au der Tafel rechnet. Die andere Alitlieilunij oder Klasse

beschält iirt sich dann mit der Aiiflf»^ung snlcher Beisj)iele. die ihnen lo

der Lehrer selbst im Vuraus zum Ausrechneu Lneht. Au( h vnn der-

jenigen Klas?p aber, wtdt he eben an der Tafel <,'eül>t wini. ist inuner

nur ein Schüler an der Tafel und die rbriu'en, die Schwächeren etwa

aufgenommen, rechnen auf ihren Schreibtafeiu nach, was der eine an

der grofsen Tafel vorrechnet. ii

4. Zu Ende einer jeden Rechenstunde werden den Schülern Bey-

spiele aufgegeben, um sie zu Hause auszuarbeiten und den folj^'enden

Tag verbessert, Bey den Geübtem können die Aufgaben zu-

weilen, und besonders, wenn Ferien eintreten, in weitläuftigere

Rechnungen, Z. B. Mühlen-Rechnungen bestehen, wozu aber natürlich m
den Schülern die Data gegeben werden müssen. Man sehe über den

Bechenunterricht Biermans Leitfaden beim Bechen*
Unterricht f&r Lehrer, 2 Theile.

C. Beim grammaticalischen Unterricht.

1. Auf die für diese Schule angewiesenen Abschnitte aus der Qram- »
matic werden, wie es in den niedrigem Schulen mit den Übrigen

geschehen ist, vorzflglich practisch, aber so behandelt, dafs der Lehrer

die 8dilller wfthrend dem Censtmiren und in den dazu bestimmten

Stunden, die in diesen Abschnitten enthaltenen Sprachregeln aufsagen

llist »
2. Zugleich wird aber tflglich der Beihe nach, wie diese Begeln auf

einander folgen, ein kleiner Theil derselben erklärt und denSchtUem

zu memorieren au^egeben.

3. Wenn der Lehrer finden sollte, dafs etwas ron den yorher-

gehenden Theilen der Granunatik nicht ganz gefafst oder vielleicht w

ergessen sein sollte, so holt er auch dieses nach und tefst es die

Sehttler memorieren, so da& die Schiller, wenn sie die 8. Klasse ver^

lassen, eine ollkommene Bekanntschaft mit der Grammatio auili

Gymnasium bringen.

4. Der Tier&che Anhang von S. 225—232, flOi-^ZiO der neuen 4o

Grammatic gehört unter die zu erklärenden Gegenstände. Besonders
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werden die Versus memoriales 8. 228, 805 der neuen Qnunmatic über-

setzt und memoriri

5. Die Begeln von der Qualität der Sjlben und der Vfirs-Eunfit

bleiben der f&r die Frosodoie bestimmten Stunde vorbehAlten, in welcher

s sie gelegentlich erklart und angewendet werden.

D. Beim üebersetzen

a. aus dem Lateinischen ist

1. die Obersetzung immer noch mehr wörtlich als frei, doch so, dafs

der Qenius der deutschen Sprache, schon mehr als in der 7. Klasse

to berttcksichtigt wird.

2. Es werden die cur Erleuterung dienenden unentbehrlichsten

historischen und antiquarischen Bemerkungen beigefügt, und besonders

wird die Qeechiehte der im Cornelius vorkommenden berfihmten Mftn-

ner nach der Chronologie, so wie es angeht, mit einander Terbnnden.

» 3. Jede üebersetzung wird so oft wiederholt, bis sie jeder auf-

merksame Sehfller sich hat einprigm können.

4. Der Lehrer sucht mit dem Cornelius in einem Jahre m Ende

tu kommen.

b. Aus dem Deutschen.

M 1. Das Latein, in weiches die üebersetzung jsreschiplit. ist nicht

nur den Begeln der Rection. sondern auch den übrigen Hegeln der

Verbindung der Wörter, oder einer richtigen Syntax angemeäseu

und rein.

2. Der Lehrer sorgt dafür, daff? die Schüler, die im Doeriug

M unten angesetzten Phrasen nicht nur heriesen, sondern auch verstehn,

und erklärt ihnen dieselben.

3. Die Schüler müssen alles, was aus dem Deutschen ins Latei-

nische übersetzt worden ist, dem Gedächtnis zu Hanse ?o einprägen,

dafs sie zu der ihnen dafür bestimmten Zeit das Lateiniselie im

M Doering sndecken und die Uebersetsung auf diese Weise ohne Anstofs

hersage kdnnen.

E. Im Griechischen wird in der 8. Klasse

1. der Anfang mit Resolution gemacht und damit die Erklirung

der griechischen Grammatik auf die Weise Terbunden, dafe täglich,

Ii wenn das Griechische im Schnlpbme vorkommt, neben der Besolution

einige Begeln erklttrt und den Kindern zum Auswendiglernen auf-

gegeben werden.

2. Dabei werden die Declinationen, Motionen, Comparationen

und Coi|}ugationen beständig fortgeübt und zu den regelmilsigen

Digitized by Google



Instniction zum Kronstldter Entwurf ron 181S 175

Conjugatioueu werdeu noch die Contracta Verba in lii und Anomala

gelernt.

3. Ein Stück, welches durchresoIvuL iat, wird immer sogleich

l&bersetzt.

F. Der Unterricht in der Geographie erfordert

1. die Erkiunui«ir von so manchen Dingen, deren Namen dabei

vorkommen, und den Schülern bekannt zu seyn scheinen, ob sie es

gleich nicht sind. Z. R. was eine Hau]itstadt» ein Kreis, ein Comitat

ist, und was ruun Produkte nennt u. s. w.

2. Dafs dem Schuler die Namen der Dinge so ins Gedüchtnifs

geprägt werden, dais er sie nie vergüst und daher öfters Wieder-

holung diei^er Namen.

3. Anschauliche Erkenntnis, und daher entweder Karten oder

Zeidinung an der Tafel. Am besten ist beides mit einander ver-

banden.

4. Dals mau dabei von seinem Vaterland und Wohnort zu den

übrigen Ländern, als vom Bekannten zum Unbekannten ausgeht und

sich mit dem Yaterlande, als dem nothwendigaten, am meisten be-

schäftige.

5. Dafii man, obgleich das T.(-!irl)uch den entgegengesetzten Weg
geht, wenigstens beim Vaterland das Einzelne dem Allgemeinen Toraus-

scfaicke und zuerst von den einzelnen Gegenständen, dann von den

gröfsern Abtheilungen und zuletzt Ton den Gränzen und der Grftfse

des Landes nebst der Zahl seiner Einwohner rede. Die Lelire vom

Globus und alles was von der mathemati-^( lien Geographie im

Lehrbnohe steht, mui's auf jeden Fall bei den Kindern in der Geographie

zuletzt abgehandelt werden.

6. Da(b alles das weggelassen werde, was den Kindern uuTer-

ständlich ist und ihr Alter auf heine Weise interessieren kann, wohin

besonders die bis ins kleine gebenden politischen Abtheilungen und

Merkwürdigkeiten von Städten gehören, wovon sieb Kinder keinen

BegrilT machen können. Man lese über den Unterricht in der
Geographie: Oaspari: Über den methodischen Unterricht
in der Geographie, welches Buch in der Schulbibliotbek
befindlieb ist.

7. Der Lehrer hat übrigens darauf zu sehen, dals er mit dem
ganzen geographischen Unterricht in einem Jahr zu Ende kömmt

G. In Anschauung der schriftlichen Ausarbeitungen
und Recitationen

ist folgende Ordnung zu bemerken:

Di«
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Montag.
a. Ausarbeitungen werden in die Schule gebracht 1. Eine Über*

Setzung aus dem Lateinischen vom Freitag wird corrigirt, 8 Uhr.

2. Eine Bechenarbeit vom Donnerstag wird corrigirt, 9 ühr. 3. Eine

s Obersetzong aus dem DOring vom Freitag wird corrigirt, 2 übr.

b. Becitationen werden aufgesagt. 1. Ans dem Döring, was Donners-

tag und Freitag übersetzt worden ist, mit zugedecktem Latein, 1 Uhr.

2. Aus der griechischen Oranunatic vom Freitag, 1 ühr. 3. Aus dem

Katechismus, was Freitag und Sonnabend erklart wordeu ist, 1 Uhr.

10 I ) i 0 n s t ;i ^'

.

a. Ausarbeit iiiigt^M werden in die Schule gebracht. 1. Eine Über-

setzung aus dem Lateinischen vom Montag wird corrigirt, 8 Uhr,

2. Eine D(>iin<<-Üebersetzung wird corrigirt, 2 ühr.

b. Recitationcn. 1. Aas dem Cornelius, was Montag über;:etzt

15 worden ist. Bey Novitzen auch weniger, 1 ühr. 2. Aus der lateinischen

Gnumnatic vom Montag wird corrigirt, 1 ühr.

Mittwoch.
Nichts.

Donnerstag.
M a. Ausarbeitungen. 1. Eine Obersetzung aus dem lateinischen vom

Dienstag wird corrigirt« 8 ühr. 2. Eine Übersetzung aus dem deutschen

vom Dienstag wird corrigirt, 2 Ühr. 3. Sine Bechenarbeit, 9 ühr.

b. Bedtationen werden aufgesagt. 1. Aus dem Döring, was Mon-

tag und Dienstag übersetzt ist, 1 Uhr. 2. Aus der griechischen

» Grammatic vom Dienstag, 1 Uhr.

Freitag.

a. Ausarbeitungen werden corrigirt. 1. P^ine Übersetzung aus dem

Latein vom Donnerstag, 8 Uhr. 2. Eine Döring - Uebersetzuug vom

Donnerstag 2 ühr.

» b. Becitationen wertlen aufgesagt. 1. Aus dem Cornelius wie Don-

nerstag übersetzt worden ist, 1 Uhr, 2, Aus der lateinischen Gram-

matik wie Donnerstag, 1 Uhr.

Sonnabend.
Wird 9 Uhr dasjenige, was die Woche hindurch ans dem Orbis

» gelesen worden ist, so recitirt, daTs zuerst das Deutsche, nachher aber

das Lateinische zugedeckt wird.

Schluls-Anmerkungen.

l. Der Unterricht filngt jmmer gleich mit der Stunde an, auCwr

9 ühr, wo die Kinder mit dem Stunden -Schlag auf 10 Minuten in Hof

40 gehen. Nachmitbig gehen die Kinder nicht in den Hof. ^
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2. Da die Kinder fenu'rhiii wemgür Zeit, als bisher, m der Schule

zubringen, folglich auch m Hause aiehrere Zeit übrig haben, so werden

sie mehr, als bisher mit Arbeiten und Memorieren beschäftiget, wo-

bejr aber doch aucli bei den Pensis zu sehen ist, dafs sie nicht über-

laden werden. Es wird immer dabei da. wo es nuthig ist, ein Unter- *

schied zwischen den Altem und Neuern, burkern und Schwächem

gemacht.

3. Die Kinder werden fleilsig zur Ik'suchung des oirentlichen

Gottesdienstes angehalten, es werden die Versitumnisse der Vesper

am Sonnabend *owie des Singens, des Examens, der Betstunde und der »

Vesper am 8unntaL'e notirt. Nie wird aiu h der bcimle im Ganzen

eine Kirche (beschenkt, sondern diejeniL^rii, welclie am Kirchengeheu

gehindert werden, sind gehalten sich zu entscliiiMii,'en.

4. Die Schule wird jedesmal mit Gebet eroftnet und geschlossen.

Des Morgens werden auch etliche Strophen aus einem Liede gesungen,

wobey der Lehrer den Gesang leitet.

Montag 7—8 Uhr Construction,.8— i) üebersetzung aus dem Latein,

9—10 Rechnen, 1—2 Recitation und Technologie, 2-3 üebersetzung

aus dem Deutschen, 3—3^ 4 Griechische Sprache, '/44—4 Cursorisckes »
wiederholtes Dorohleeen eines Ueinen Stücks aas dem Orbis.

Dienstag 7—^9 GoBstmction, 8—9 Üebenetnmg ans dem Latein,

9—10 Beefanen, 1—2 Becitation nnd Technologie, 2—S üebersetrang

ans dem Deatschen, 8

—

t*U das Griechische, '/44<-4 Adagia.

Mittwoch 7—8 bibL Enahlungen, 8—9 Geographie, 9—10 Lat m
Prosodie.

Donnerstag 7—8 Construction, 8—9 L'ebersetzung aus dem Latein,

9—10 Rechnen, 1—2 Recitation und Technologie, 2—3 Üebersetzung

aus dem Deutschen, 3-3^* das Griechische, S'/«—4 Adagia.

Freitag 7—8 Katechismus Erklärung, 8—9 Construction, 9—10 jo

üebersetzung aus dem Latein, 1—2 Recitation und Technologie, 2—

3

üebersetzong aus dem Deutschen, 3—3^« das Griechische, 3'/4-—

4

Adagia.

Sonnabend 7—8 Katechismus Erklärung, 8—9 Geographie, 9 bis

10 Judicium. »

Lehrbücher: Die Bibel zum Aufichlagen und Lernen der

Sprfiche, der Katechismus Lutheri, die bibl. Enfthlungen, der Corne-

lius Nepos, Fbaedri fabnlae Isopicae. Gedikes griechisches Lesebuch.

Sehellers latein. Grammatie. Hallische griechische Grammatic. Fäbris

kurzer Abrifi der Geogr^hie. Dörings I enisus; Geschriebene Adi^a. m

Vertheilung der Lehr-Geg' c n s tii n d e.

12

Digitized by Google



178 Die siebenbürgiseh-sAchiiseheii Schulordnungen 2

6

für die YHIto EnalMiiUasse auf Antrag des L. Loeal-Eonnetoriiims,

die Anzahl der taglichen Lehrstanden zu vennindeni, entworfen und

f mit Genehmigung des Tit. Herrn Stadtpfarrers und Schulinepeetors

Christoph t. Greissing Tom 2. Januar 1837 eingeführt

Yertheilunff der Lehrgegenst&nde.

Montag 7—8 Katecliisiiius, 8—9 Uebersetzung aus dem Cornelius

oder Phädrus. 9—10 Geographie und Geschichte, 1—2 Erklärung der

10 grammatischen Begeln, 2—3 Uebersetzung aus dem Deutschen,

3—4 Kechnen.

Dienstag 7—8 Cunstruction. 8—9 üebersetzung aus dem Corne-

lius oder Phadrus, y— 10 Geograpliie oder üeschichte, l—2 Prosodie,

2—3 üebersetzung aus dem Deutschen, 3—4 Rechnen.

IS Mittwoch 7— 8 Construction, 8—9 üebersetzung aus dem Corne-

lius oder Phadrus, 9—10 Geograpliie oder Geschichte.

Donnerstag 7—8 Katechismus, 8—9 üebersetzung aus dem Cor-

nelius oder Phädrus, 9—10 Griechisch, 1—2 Erklärung der gram.

B^eln, 2—3 üebersetzung aus dem Deutschen, 3^4 Bechnen.

so Freitag 7—8 Construction, 8—9 üebersetzung aus Cornelius oder

Phädrus, 9—10 Griechisch, 1—2 Prosodie^ 2—3 Üebersetzung aus dem

Deutschen, 3—4 Bechnen.

Sonnabend 7—S Katechismus, 8—9 Beeitation und Judicium,

9—10 Griechisch.

M Anmerkungen.

1. Die Schule irird morgens mit Gesang und Gebet erl^ffiiet und

jedesmal auch mit Gebet geschlossen.

8. Bei ErUftning der Hauptstftcke kann man jetat etwas tiefer

eingehen, als in den Torigen Schulen, theils wegen des gereifteren

10 Alters der Schfller,' tfaeils auch, weil dieser üntenicht hier wöchent-

lich 3 mal ertheilt wird.

4* Wiewohl auch in dieser Schule die üebersetsung ins Deutsche

so ^el mOgÜch wortlich sein muili, so mu& msa doch auch den Ge-

nius der deutschen Sprache mehr als in den Tcrhergehenden Schulen

» berflcfcslchtigen. Sowohl die deutschen als auch die latein. üeber-

seteongen, werden den folgenden Tag nachdem sie von den SohUera

niedergeschrieben werden sind, durdigesehen. Der Lehrer mnlb mit

dem Phadms und Ckimelios in 3 Jahren fertig zu werden trachten.

Sine onieoiieche Wiederholung des aus dem kteiniseheii Uebenebten,
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wenn man mit einem groisern Abschnitt ferti«^' geworden ist, und zu

der sich die Srhülpr sorgfaltig vorbereiten müssen, um damit nicht

viele StimdeD zu verlieren, wird gowif?; reichlichen Nutzen stiften.

4. Im Constmieren sollen die Schüler dieser Klasse zur völligen

Festigkeit gelangen, uod es werden hier unter den der Beihe nach i

aufzugebenden und auch in dieser Klasse zu erklärender grammatica-

lischer Begeln auch diejimigen erklärt und com Lernen aufgegeben,

welche in der 7*««» Classe noch für zu schwierig erkannt wurden; so

dafo der Schaler dieser Klasse in eine völlige Bekanntschaft mit der

Grammatic gesetzt sei. lo

5. Mit der Erklärung und pnctischen üebung der grammatischen

Regeln, wobei man den Schülern auch wöchentlich 1 oder 2 Mal Bei-

^ele zur Arbeit aufgibt, und die nnn etwas schwieriger als in der

vorigen Klasse eingerichtet sein können, muh man es gleichfalls genau

nehmen, damit die Schüler durch Einübung auch der schwereren u

Begeln mit dem Qenins der lateinischen Sprache desto vertranter

erdeo.

6. Im QfieeUedieii eoUen die Schüler so weit gebraeht werden,

dafs sie lesen, dedüdmi, moviren, compariren Qnd die legehnüftigen

Verha eeiyi^eren können. »
7. Die allgemeine Qeognphie wird im Wintersemester nnd die

eUgemeine Oesehiebte, die das wissenswerteste aus Bredow ent^t»

wird im Sommersemeeter gelehrt

8. Im Bedienuntenieht werden die bisher erlernten Bechnnngen

wiedeiliolt^ sodann die Begel de tri, Oesellschaftsrechnung, Allegatione- s»

und Kettemecbnong gelehrt nnd die Schflier mfissen in der practi-

sehen Bechenkunst anf eine den Geist anregende, den leeren Mechanis-

mus 00 viel möglich Tenneidende Art» so weit als möglich geffthrt

werden.

9. In die Becitations-Stunde am Sonnabend wird das die Woche a»

hindurch ans dem Cornelius oder Phadrus übersetzte, und Jeden folgen-

den Tag redtirte theils sur besseren üebung des Gedächtniftes, theils

auch zur Beförderung der Erlernung der lateinischen Sprache, neuerdings

im ZnaammenhADge redtiri

10. 5 oder 10 Minuten vor 9 nnd ebensoviele Minuten vor ti

S ühi werden die Kinder auf 10 Minuten bis rar Ankunft dee Ad-

junetm In Hof gdaassn.

11. Bei eintretendem Wechsel der Lehrer mufs jedesmal auch

der Adjunct mit der bestehenden Instruction bekannt gemacht werden,

damit durch genaue Kenntnifs des Zieles, das jeder Schule gesetzt ist, «
sich dieselben desto erfolgreicher einander vorarbeiten und gegenseitig

unterstützen.

12*
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93

&y-£iuderische Neuordnung in SchaeMurg

(1813).

Verzeiclinifs der Lehrer, der Zöglinge und der Classen, in welche

die samuitliche Schuljugend au dem Ew. Gymnasium zu Schaefsburg

im Jahre 1813 bei Gelegenheit der öffentlichen Prüfung emgetheilt

war, nebst einer Anzeige der verschiedenen Lelirgegenstande derselben.

I. Verzeichnifs der Lehrer. II. Verzeichnüs der Zögünge.

III. Verzeichnilä der Classen.

III. Verzeichnifs der Classen

1. der Niedem

Namen der GImmb Lehngegenstinde nebet Angabe der Lehrbftdier

1. Bndimentisteik 1. Religionsunterricht, nach dem kleineu Luth. Katechs.

2. Bttcbstabenkenninifs; nach dem lat. Hochmeiiter

ABC.
3. Byllabirait nach EbendemseUMn

4. Lesen, nach Ebendemselben

5. Buchstahenkcnntnirs, SjUabiren und Leeen der devfe-

scheu Sprache nach dem neueren Scholdonat.

6. Ente etymologische Uebnngwi der dentichen oad
lateinieehen Sprache, nach Ebendemielben.

7. Anleitung zum Rechnen.

8. Erste Anleitung und Uebung im Schreiben.

2. Qn«rteaer 1. Religionsgesclddite t&t Kinder, nadi BoraunfUler,

9. Ausgabe, Leipzig 1806.

2. Sittenlehre für Kinder, nach Campe, Erlangen 1804.

8. Verstandesübungen, iiarh Thieme, erste Nahrung

für den gesunden MenschenverBtaud, b. Autl., Leipzig 1803.

Fragen an Kinder Ton den Zilrdier gdehrtoi GwmIi.

4. Naturgeschiolite» naoh Raf^ 7. AvU, TfiUngen ISQB»

Funkes Kitpfertafeln.

5. Deutsche Sprachlehre, nadi dem 1. TheU des

Schnldonat.

6. BeehHeeen.

7. Rechtachreiben.

8. Schönschreiben, nach J II. Rusterholz. kurze und

gründliche Anweisung der Kmder in kurzer Zeit und auf

eine raunt Wwee adiflii sehreiben m Muen. Zlbkh 1306.

9. AnfimgegiOnde der lat ^laehe^ nach Moinar.
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Naatön der Classen Lehrgegenat&Dde uebht Angabe der Lehrbücher

10. A, B, C der Anschauung, oder AnBchauuugdklire

d«r MMbTMlilltaifw.

11. Kopfnehaoii baldet «teh PattakitTs Etonartag»

bfldwni, BMoberg md WInb. 1805w

8. TertiaiMr 1. R»ligioiitiint«rri«ht, nach dem Lttiieb. KateebJnntti

1779. Hiemit wer !»-» von dem Lehrer in Verbindung ge-

setzt: H^-nkf^'s Geschichte der cliristl. Ht liL'im 1806 imd
Seilers kleine ReformationsgeKflnchto Krlun^en 1791.

2. Sittenlehre (abwechselnd) nach Saliutanns Erstem

Unterricht in der Sitteolelire fflr Kinder Schnepfenilial I8Q8

nnd Prdiz's Summarium der Sittenlehre Hamburg 1803.

3. Naturgeschichte, nach Kaff ßüffon und Funke,

(zur Berichtigung der Gedick. Bruchstücke nothwendig)

4. G«ographi6 im Allgem. nadi lUfl^ blalli nm illr die

Vnterlftnd. vonubereiten.

5. Etjinolo^'isrlie nud ('•'berswiingsftbimgwi nadi IfoU

nar und Crcdickos lat. Lesebuch.

6. Kechtttclu-eibeUf besonders nach Dictirübungen und

Corelct

7. Schönschreiben, nach eignen yorsrhriften*

H. l^pr-hn^-n, dio 4 Si.f'cies mit benannten Zahlen.

U. Leseübungen, sowohl im Deutschen (vonugL das

N. T.:) als nach im I^taiaisdien.

10. DiiputiiUbnniren nach den ftbcaneiten Abaehnitten

«na Gedielte lat Leaebnch.

1. Beligioaamiterriebt, nadi dem LAneb. Kateeh.

8. Taterlindiadie Geogimjdna» naoh Iiebiecht

Ansgabe.

3. Syntaktische Uebungen, nach Bröders und Molnara

lat. Sprachlehre.

4. UebereetsoBfiflbQngen MU dem Lai in das dentidw
nach Com. Nepos und aus dem deutschen in da« Latei-

nische. Nach J. W. Döring's Anleitung 1. nnd 2. Gmana.
Jena und Leipsig 1804 und spftter.

5. Gedlchtnilaftbnngen dnvdi Aaiwendiglemen be-

stimmter Absehnitte ane den TenehiedoMn Lehigegen-

atindon.

H. Deutscher Ht^l nach eitreuer Anweisung.

7. Rechtschreibekunst nach Anleitung des Lehrers.

8. Scböneebreibekanit nach eignen Torw^ften.
0. Roi htiL ti, die Spedea der Brüche, Begel da Tri imd

Gesellächaftsregel.

10. Disputirübungen, nach wiUkührlich gewählten Ab-

admftten» ana dem Comelina Nepoa. Der ajntaduelie Cnr-

«iid halb)ihrig angefangen and geendigt

An jedem Sonn- und Festtage versammein sich die niedem Classen, mit Aus-

addnla der RodimentiateD, nach der Frfthkirehe in dem grofaen Hörsaale dea

Gjmnasiama, wo daa Evangefinni von den Lehrern dieser Glaasen, «eldie in diesem

Oeechlfte nach dem Bange wechseln, erklirt wird.
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3. der Hohem.

Namen der daeeen Lehqi«g*o*^^ Mbet Angabe der LehiUdMr

Torleemigeii ffti

die sftmmtlichen
Classen:

1. Dofisnatik

1. H51ierttr BeUgioneantenridit naeli DMeiMia Conp.
mit fort^ehenrler Hinweisang auf die Symbol. Bücher. Zu

diesem Zweeke werden von d^m T.ehrer noch benüttt:

Auguste Sjstem der christl. l>ogmatik nach dem Lehrb^;rüle

der Latfa. K]l«h^ Leipzig 1809. SttadUna Lehrimeh der

Dogmatik. Reinhards Vorlefongen der Do^matik etc.

2. Erklänin^' «Icr Augsbnr^^ischen Conf« s-imisabschnitte.

3. Kurze Einleitung in die einzelnen Bücher des Neuen
Bundes nach D. Joh. Leonh. Hug's, Tübingen 1806.

4. Dispntirfibimgien, lat. fiber mitgethellte Slae dea

Lehrers. Der ezeto Torfanag lafe dentach und die Wieder-

holung lat.

% Oesdiieht«

-

1. Weltgeschichte, nach SchröUia Goupeadhnn; die

neoeste nacb Eichliorns Schrift n

2. VatorländiHclie («eschichte, nach dem Ton Ed« Ter*

mehrten Feluiehechen i^ouipend.

I. Classe der
Frincipisten

1. Et^ymologie

1. E^ynelogtache Uelmagen naeh dem fidmldeiiat nnd
Molnar.

2. Uebersetsungsftbungen« nach Gedike Ut Lehrbucbe.

3. SehQnaehreiben nadi YorsdirifteB.

3. ReUgionslehie 1. Vortrag <ler Religionsiehre und

2. Catechetische Uebungen, nach Niemejers Lehrbneh

etc. HaDe 1808.

3. Periodologie 1. Elemente der deutschen Sprache, und

3. Anleitung «um deutschen Stjl und den gemeinen

Anfafttaen nach einem Leitfiiden für Lduende nnd Ler-

nende Jo. Sam. HeinsiuB, Leipzig 1796.

3. Uebnng im Arbeiten nach der vorgetrap-onen Theorie.

4. Hebung im Rechnen, in den gewuhniichen Beoh-

nungsarten dei gemeinen LAnM, nndi der eignen Weirang
dea Lehren.

4. Geographie Fmnügliche bürgerliche, nach Adam Christ. Gasparis

Ldubndi der Erdbesclveilrang, Erster Cnrana. Adite AnH.,

Weimar 180«! (zweimal die Woche statt der griech. Stunde),

n. CUeee der
SjntaxiateB

]. Sjntas

1. Halbilhriger ayntaeBeelier Cnnrea mit hinrekhenden

Beispielen beleuchtet, n u h T?r' I^r lat. Sprachlehre, womit

jedaneit die Molnamohe £egel als Mnemoniken Terbonden

wird.

3. Uebersanngen ana dem Lat. nadi GoneL Kepoe.

iL Veberaeanngen ana dem Dentiehen, beld nacb Dd-
ring, bald nach eignen Dictaten. — Die Abwechsehng gn*

aehieht, um Einförmigkeit im Styl in vermeideD*

2. Beligionsunterrieht

3. Periodologie

4. Geographie

siehe die Classe der Prinzipisten

siehe die Classe der Prinyipicffn

siehe die Classe der Pruuipistea
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NaoMB GlaaMS Lduqgügfnfttode nebit Angabe der LebrUclMr

nL Glsii« der
Poettttt

1. Po«ti0

1. Theorie und

S. Metnk. Beides nach Heften des Lehrers, worin

sowohl auf die vonüpl. Slterc als auch neuere SehrifteteUnr

dieses Faches, genaue Kücksicht genommen wird.

S. Mythologie naeh Homer und Haeiod etUlrt.

4. Uebaeetiiingifllbiiiigai mne dem itMdi Ofid,

Tirgil und Horas.

5. Uebnngen im Arb«it<>n.

6. Uebongen in der Delilamatiou.

3. llAllMIlMtik 1. Arithmetik nach Kberts Untenrdeuiig elo.

2. Algebra nach Shnilien (??)

ä. Geometrie, theoretisch und praktiBch nach Ebert.

4. Trigonometrie nach Ebert.

S. GiiMh. Spmdie 1. Ktymologische und ejntaetieehe Debnafsa imdi

der Hallischen Grammatic.

2. Uebenetsong tue dem Qrieehitehea luuik Gedikee

Leeebnoh mid dem K. T.

4. ria'-if» (1er

Uhetoreu

1. Bbetorik

1. Theorie.

2. UebenetxoDgen.

8. IfonstUidie und wftehentlicbe Arbeiten.

4. Uebnngen im DedtamlieB*

8. Pbjsik 1. Angewandte Mathematik.

9. Physik nach dem Lehrbndi rm Friea, Jen* 1806.

3. PhUosuj^lüe 1. Allgem. Einleitung in die Philosophie.

2. Logik.

8. Theoiotiiehe Phfloaophie.

4. Practisehe Philosophie, bee. Sittenlehre, Beehteldure.
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94

Die Yisitationsartikel von 1818.

I. Ordnung des Evangelischen Lehramtes.

1. Zu dem Lehramt einer SY. Gemeinde gehören alle zur Besor-

» gung des Gottesdienstes und des Öffentlichen Unterrichtes in der Kirche

und Schule desselben berufene und angestellte Personen: Pfarrer,

Prediger, Schulmeister und Schullehrer . .

.

2. Alle zu dem Lehramt geliörigen Personen sind nicht nur zu

treuer Amtsführung, soiulorn auch zu einem ansUiiiilij,'eu, da.- heilst:

10 christlichen, unsträflichen, unimstöfsigen Lebenswandel verpflichtet.

42. Der Pfarrer soll auf die Schule fleifsig Sorge tragen, die

Arbeiten derselben leiten und sich in der beständigen Kenntnifä ihres

Zustandes erhalten,

43. Nach Mafsgahe dos Taufprotokolls soll der Pfarrer darauf

15 Acht haben, dals die schulfähigen Kinder, Knaben und Mädchen, von

den Eltern in die Schule {beschickt werden. Es ist seine Pflicht, nach-

lässige Eltern, selbst durch Mitwirkung der Ohricrlveit, dazu zu ver-

halten, dafs sie ihre Kinder in die Schule scIm k mi. Auch hat er für

die öffentliche üntei.Stützung mittelloser Kinder sich zu verwenden.

M 44. Der Pfinrer *-oll die Schullehrer zur Befolgung der ihnen

vorgeschriebenen Schul -Instruction verhalten. Er soll sie darüber

prüfen und belehren, auch überhaupt zum Studieren aufmuntern und

darin unterstützen.

45. Durch öftere Schulbesuche und fortgehende Einsicht der

34 Schulregister und Schularbeiten mufs der Pfurrer sich von dem Schul-

fleifse überzeugen, und sich in den Stand setzen, durch zweckmäfsigen

Bath und üilfe, den Unterricht und die Bildung der Jugend zu be>

fördern.

46. üeber die Schulzucht hat der Pfarrer vorzüglich zu wachen,

10 dafs sie nicht vernachlässigt werde, aber auch nicht in Härte und

Hifshandlung der Kinder ausarte.

47. Der Pfarrer soll su heqnemer Zeit das jährliche öffentliche

Schul - Examen veranstalten.

48. Die in der Schuleinrichtung bemerkten Fehler und Gebrechen

u soll der Pfarrer dem Dechanten anzeigen, damit dieser sie dem Domes-

tical- Consistoriam vorlege und ihre Yerhesserong einleite. Zu dem
Ende müssen auch die Schullehrer angeAviesen werden, ihre Erfahningen,

Bemerkungen und Vorschläge dem Pfarrer bekannt zu machen.
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49. Der Pfarrer soll die Schuldiener auch rar ordentlichen Be-

» sorgun^ des Kirchendienstes iiacii der in der Gemeinde getroffenen

EinrichLung. folglich auch zur tleifisigen Vorbereitung dazu, zu

üebnngen und Proben anhalten, und besonders bedacht sein, durcli

die Hilfe der Schullehrer, den Kirchengesang des Volks zu bilde». »

50. Der Pfarrer soll die Schulleute in den Schulferien, zu Ver-

hütung des Müfsiggangs, mit Schreiben und Scbulstudieu beschäftigen,

darauf sehen, dafs die, die noch auf keinem Gymnasium studirt

haben, sich dazu vorbereiten mögen,

fil. I-Sin der Verzebntung in der Ernte und Weinlese hat der »•

Pfarrer das K>'i'lit, •ich der Hilfe der Schul hute zu bedienen, aber

aufserdem darf er ihnen weder hausliche Dienste anliegen, noch sie

mit VerFäumung der Schule auf Reisen mitnehmen.

52. Auf den T.ebenswandel und die AufTührung der Sclmlleute

soll der Pfarrer ein wachsames Au^'e haben, und den Schulmeister »

besonders dafür verantwortlich machen, dafs er in der Schule keine

Unordnungen oder Ausschweifungen dulde und auch die Vergehungen

seiner Subalternen aiifser der Schule, dem Pflirrer ohne Rückhalt melde.

53. Vergehungen der St^huUeute, welche durch Ermahnung und

Verweis nicht abgethan werden können, mufs der Pfarrer bei dem »
Dechanten melden, damit das Capitulargericht die Ungehorsamen und

Wüstlinge durch angemessene Strafen züchtigen lasse.

107. Die Schullehrer sind dem Pfarrer untergeordnet und dem*

selben in Dienst- and Disciplinarsachen Gehorsam, durchaus aber

Achtung schuldig. ti

108. Der Schulmeister ist das Haupt der Schule. Unter ihm

stehn die übrigen Scimllehrer, und sie sind ihm im Dienste nnd in

der Disciplin Gehorsam, durchaus aber Achtung schuldig.

109. Die Landschulmeister sollen besonders darauf beflissen sein,

zu ihren Gehilfen im Schuldienste Leute von Brauchbarkeit nnd un- »
bescholtener Aufführung mit des Pfarrers Genehmigung anzustellen.

110. Die Schullehrer sollen unter der Aufsicht des Sehalmeisters

nnd unter der Leitung des Pfarrers ihre angewiesenen Schularbeiten

und Kirchendienste ordentlidi und fleifsig Terrichten.

111. Ohne £rlaubnifs des Pfarrers darf kein Schullehrer verreisen, »
nnd auch über die Zeit der Erlaubnifs nicht ausbleiben.

112. Der Schulmeister soll nach der ihm gegebenen Vorschrift

nicht nur seines eigenen Dienstes wahrnehmen, sondern auch die

Abiigeo Lehrer anhalten, ihre Schuldigkeit gleichfalls zu thun.

113. Jedem Lehrer weiset der Schulmeister nach der festgesetzen «
Schulordnung und mit Einstimmung des Fforrers seine Olasse und

Jeder Claase ihre Schüler an. •
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114. Jeder Lehrer soll in seiner Classe den ünterrieht seiner

Schüler nach der Instmction znr bestimmten Zeit heeoigen.

115. Der Schulmeister hat daranf zu sehn, daTs in jeder Classe

über das VerFäumnifs der Schüler und über ihre Aufführung genau

* Rep^ster geführt, auch wöcheutlithe Prubearbßiten geliefert werden.

Diese und jene soll er am Ende der Woche dem Pfarrer zur Einsicht

und Beurtheilunt: vurleiren.

116. Die Schullehrer sollen iiire Instructionen fleifsig studiren,

damit sie selbige recht verstehn und geliürig befolgen mögen. Der

10 Pfarrer hat sie darüber von Zeit zu Zeit zu prüfen, und zurechte zu

weisen.

117. Die Schulzucht soll nicht sowohl durch Harte als durch

Genauigkeit «»o behandelt werden, dafs die inut)r>\ illii,'en Uebertreter

der Schulgesetze ohne Parteilichkeit und gewUs, aber nicht ftber-

ti mäi^ig gestr:iH werden.

118. Bei den Schulbesuchen des Pfarrers sollen die Schularbeiten

ihreu ordentlichen Gang fortgehn, und es soll dabei nichts zum
Scheine geschehn.

119. Zum Schlüsse der Woche sollen die Kinder classenweise

auf dem Pfarrhofe erscheinen, damit der Pi airer sie in Augenschein

nehme und durch Phinnerungen und ^Ermunterungen zum fleiJs und

zu guten Sitten anhalte.

120. Das Schul -Examen soll zu einer bequemen Zeit nach des

Pfarrers Anordnung gehalten und die Vorsteher der Qemeinde sollen

u dazu von den Schullelirern eingeladen werden. Ueberdiefs muis jedea>

mann freien Zutritt dazu haben.

121. Der Schulmeister soll die in der Besorgung der Schul-

geschäfte entdeckten Mangel dem Pfarrer unverhohlen anzeigen. Auch

Verbesserungen der Instruction darf und soll er an die Hand geben;

M aber ändern soll er nichts ohne' höhere Genehmigung.

122. Die SchuUeute sollen in den freien Stunden und blonden
in den Ferien fleifsig studiren. den Rath des Pfarrers dazu erbitten

und befolgen, und die von demselben zu dieeer Absiebt ao^gfegebenea

Arbeiten verrichten.

35 123. Der Schulmeister soll die Schulleute anhalten, in den fireien

Stunden sich auf die folgende Schule Tonubereitsiiy und das NOfhige

Toizoarbeiten.

124. Die SchuUeute soUen die ihnen aufgetragenen Küchen-

dienste ordentlich, das heifst: zur rechten Zeit und nach Yonohnft
« Terrichten.

125. Die Leitung und Verbesserung des Kizehengesaagee sollen

sie sich angelegsn sein lassen.
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126. Insbesondere sollen sie sich zu der Kirchenmusik sowohl

durch musikalische Uebungen bilden, als durch vorläufige Proben an-

schicken, auch die Adjuvanten, wo dergleichen bestehn, dazu anhalten.

127. Die Schullehrer sollen an den ihnen ant^ewiesenen Tagen

und so oft sie von dem Pfarrer dazu bestellt werden, predigen. Sie »

sind schuldig ihre Predigten dem Pfarrer zeitig genug zor Cengur

Torzulegen.

128. In den Gemeinden, wo nur ein Prediger besteht, hat bei

d^^n Erkrankung oder andern gütigoi Abhaltangen der Scliulroeister

drasen Stelle auf der Kanzel zu vertreten; es wäre denn, dafs der lo

PCmer die Dienste selbst vmichtete. Bei dem Wochengottesdienste

mag auch der Cantor dasn verwendet werden. Jedoch alles ohne

Naehtiieü der Schule.

129. Die Sehnllehrer soUen rieh in aUen Stacken dem Ffener

unierChAnig beweisen, nnd sich keiner Falschheit oder Bosheit gegen n
deneelhen schnldig madien. Wenn de dem Pfimr seine gehührende

Ehre geben» so wird er anch mit Tftterlicher Liebe ihnen snge-

than sein.

130. Sollte irgend Jemand von den Schnllehreren glanben, Ton

dem Pforrer mit etwas beschwert worden in sein; so soll er seine »
Klagen nicht inr Vemnglimpfung seines Vorgesetzten in der Gemeinde

ansbreiten, sondern selbige bd dem Dechanten oder wenn dnrch diesen

keine Abhilfe erfolgt» bei der bdheren Behörde anbringen.

181. Eben so sollen die Sehnllehrer dem Schulmeister seine Ehre

geben und der Schulmeister soll sie gut behandeln. Bei voiftllenden u
Schwierigkeiten haben sie sich an den Pfarrer zu wenden.

132. Des Schuliüeisters hergebrachter Lohn darf von den Ge-

meinden nicht eigenmächtig herabgesetzt oder in der Verabreich ung

geschmälert werden. Sein Gedinge mit seinen Gehilfen soll er ihnen

auch redlich halten. m
133. Der S( liulmeister und «*»ine Srhul-C<i]l('gen sollen üinen un-

tadelhaften, irommen, eiirbarcu, stillen Lebenswandel führen.

134. Sie sollen den Gottesdienst in Ehren halten, nnd in ihrer

Ordnung zur Communion gehn.

18d. Vor allen Aosschweifimgen nnd allem Verdachte derselben u
sollen sie sich hüten. Sie sollen nicht Hemmlftnfer sein, anf der

Schule keine Sanf- nnd Spielgehige halten, nnd noch weniger ZSnkerden

und SehUgere&en Ml erUnben.

186. In ihrem JLubem sollen sie rieh weder dnrch sehmutiige

Eaigheit enchtllch maehen, noch eitehi Mnthwillen treiben; sondern «
wie der Ehrbarkeit so aneh der Sparsamkeit rieh befleüdgen.
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187. Gegen die Amtleute und Aeltesteu sollen sich die Schul-

lehrer bescheiden betragen, im Umgang mit jedermann friedlich sich

verhalten und in Ge.«ellschaftt'ii dui ch Saufen. lose Beden und Possen-

reifsereien «»ich nicht gerechtem Tadel aussetzen.

» 138. Den Schullehrern, die noch nicht auf einem Gymnasium

ordeiitlicii studiit haben, soll kein Kectorat übertragen werden; und

Schulieuten, welchen ihr Alter noch nicht ge«!tattet ein Gymnasium

XU beziehen, soll man nicht erlauben m heiraten.

139. Wenn der Schulmeister verheiratet ist, so soll er seine Ehe-

10 gattiu und seine Kinder ebenfalls 20. einer fironunen, ehrbaren und

stillen Aufliihrun^' verhalten.

140. Da die iSchullehrer mit den liirigen in Ansehung der Ehr-

barkeit des Lebens unter der Aufsicht dos Pfarrers etehn ; so sind sie

die Weisungen und Erinnerungen des Pfarrers auch in diesen Stttoken

11 anzunehmen und zu befolgen schuldig.

Hl. Hat der Schulmeister Landwirthsehaft:, so mag er sie treiben,

jedoch ohne Nachtheil des Schuldienstes. In der Schule darf durch-

aus nicht Branntwein gebrannt werden. Auch der Jagd soUen mak

die Scliullelirer enthalten.

» 142. Bei der Verzehntung in der Ernte und in der Weinlese sind

die Schullehrer nach den Capitular- Gesetzen verbunden dem Pfarrer

an die Hand zu gehn. Bei den Gefälligkeiten, zu denen sie sich

aufserdem herbeilassen dürften, seil der Schuldienst durchaus nicht

leiden.

ti 143. Die Lehrer in den f&r sieh bestehenden Blädchenschulen gind

£ur Beobachtung aller obigen, die Schulleute Oberhaupt betreffenden

Vorschriften verbunden.

144. Die Studenten in den Gymnasien stehen bei den in den

Schulgesetzen ihnen angewiesenen Kirchen- und Schuldiensten su-

to nächst unter der Aufsicht des Bectors.

145. In so weit der Organist an dein Gottesdienst und an dem

Unterrichte der Kinder Theil nimmt, hat er die den SchuUentoi

darüber Torgeschriebenen Puncto zur Richtschnur zu nehmen.

14$. Wo die Kflsterdienste durch besondere Glöckner (Camper

M natores, Ostiarios) bestellt werden, da sind diese zu ihren Terrich-

tungen bei dem Gottesdienste dem Ffiirrer untergeordnet; aber für die

Besorgung der Kirche, der Glocken und der ihnen auTertrauten Ge-

rfttfaschaften, wie auch ihrer Wohnungen, sind sie den Kirchenvftiem

verantworüich. Wenn sie zum geistlichen Stande gehören, so stehn

M sie eben so, wie die SchuUeute, in Ansehung ihres Lebenswandels

unter der Aufsieht des P&rrers und des Dechanten.
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95

Plan zur Verbefseruiig des Schulwesens der

Augsburgischen ConfeMons Verwandten in

Siebenbürgen.

(YolkssclialplaD v. D. Neugeboren, 1821.) •

Die in der sächsischen Nation bestellenden 8chulanstalten der

Augsburgischen Confef^ions-Verwandten sind folgende

:

Gymnasien: zu üernuuuistadt» Kronstadti ScMCsburg, Mediasch

und Bistritz.

Lateinische G r a m m a t i c a l s c Ii u 1 e n : bei jedem Gymnasium, lo

und aufserdem für sich bestebend zu Müblbach, Groüsscbeuk, Beps,

Broos und Regen.

Volksschulen: bei jeder Gemeinde; bei den Gymnasien und

lateinischen Schulen in Verbindung mit diesen, aufserdem für sich

bestehend; in den Städten als Schulen der Vor^tadter, Mädchenschulen; i*

in jedem Markte und Dorfe als Knabenschaien, MädcheDschuleii, ver-

einigte Knaben- und Mädchenschulen.

Die erste EinrichtUDg dieser Schulanstalten ist das Werk jeder

Gemeinde für sich gewesen. Die geistlichen und weltlichen Vorsteher

der Gemeinden haben gleich bei fiinf&famng der Reformation auf »
Schulen gedacht und Anstalten darzu gemacht. In den StAdten hat

num den Gymnasien schon in den ältesten Zeiten Gesetze gegeben

und ihren Wirkungskreis vorgezeichnet^ späterhin hat man bestimmte

Instructionen mit Stundenvertheilnng und Vorschrift der Methode ein-

gefühlt Die Entwürfe darzu waren gewöhnlich das Werk der Pfarrer ts

und das mit der weltlichen Obrigkeit in GenUUsheit der vaterländi-

schen Gesetze gepflogene Einvernehmen^ gab diesen Einrichtungen Kraft

und Giltigkeit. Die Inspection fühlte der Pfarrer, dem die Leitung

des Ganzen und fölglich auch die Anordnung solcher Verbesserungen,

die mit dem angenommenen System sich vereinbaren Helsen, heim- m
gestellt blieb. In den Volksschulen der Markte und Dörfer machten

die F&rrer die Einrichtung und f&hrten die Au^cht^ jeder für sich

nach seinem besten Wissen und Gevifsen. Die Gemeinde war su-

firieden, dals die Schule im Gange war. Mancher Pfarrer mochte es

auch dabei bewenden lassen, dals der Schulmeister zu den gesetaten m
Stunden Schule hielt, ohne sieh zu bekümmern, nach welcher Methode

Digitized by Google



190 Die siebenbürgisdx - sAchsisdiai Scholordniuigeii 2

er ünterriclit ertheile. In den Synodul-Artikeln ward es den Dechant«n

zur Pflicht gemaclit, auf die Schuk n in ihren Capiteln zu sorgen und

fleißig darnach 2U sehen. Der Fleifs der durch diese Anstalten an-

geregt wurde, ersetzte alle Mängel der Methode, und die \S irksam-

t keit der höheren und gemeinen Schulan stalten war sichtbar. Wo es

an diesem Fleifse mangelte, wo die Wirksamkeit des Schulunterrichtes

veruüfst ward, da vertäuet hte die das Rwht des jährlichen Schul-

meisterwechsels ausübende (iemeinde die schlechten Schulleute mit

befseren und dem säum rli^^'en Pfarrer wurde von seinem Dechanteu

10 die nüthige Weisung gegeben.

Olme bestimm tt'n Vereinigungspunkt, ohne niil * i n Zusammenhang

wurden die Schulen in der sächffischen Nation gememnützißfe Anstalten

und das Schulwesen eine wichtige Angelegenheit. Man beeiferte sich

dafür in der geringsten Gemeinde, wie in der Raupt Hermannstadt,

1» der Hauer, wie die ihm in Wissenschaften und Kultur vorgehenden

htthern Stände.

In den grufseren Gymnasien wurden von Zeit zu Zeit nach den

Fortschritten des Zeitalters und den Forderungen des Zeitgeistes Ver-

besserungen vorgenommen und Erweiterungen gemacht. Neue Lehr-

» fächer wurden eingeftüirt, neue Lehrbücher zum Grunde gelegt. Eben

so waren in den Dorfsschulen einzelne Pfarrer gemeinnützig thätig

und einzelne denkende Schulmeister beeiferten sich ihre Schulen aus-

zuzeichnen. Beides veranlagte wesentliche Verbesserongen des Sohnl-

unteiriehts.

« Die Tonngehenden Verbesserungen in den gröfsem Gymoeeiea

erweckten auch bei den ttbrigen Gymnisien ein höheres Streben, an

einem Orte Nachahmung und Annahme der mit Vortheil schon Ter-

suchten nnd eingeftUirten befseren Einrichtungen: an andern Orten

AosflUinuig eigner Ideen der SeliniTorsteher oder SchuUehrer. £ben

w so ging es in den Dorfschulen.

Wenn man bei diesem Gange der Schulanstalten Zusammenhang,

Einheit der Gnmdsftise, gemeinschaftlichen Zweck, Befolgung einea

angenommenen Planes vermiliite, so war man doch thAtig, dachte g»>

meinnflttig imd wurde nfttalich.

w Dieser gemeinnttzige 8um ist in den Gymnasien seit ihrer GrOn*

dnng einheimisch nnd so rege nnd lebendig, d«& die allgemein

schlechten Salarien der Lehrer der Gymnasien nirgends ein Hinder-

nifs der wissenschafilichen Betriebsamkeit geworden sind. Die Lage

der Lehrer in den Dor&chiüen gibt mehr Bemhigong nnd Anf-

4t mnntemng.

Die Oonaistorien, die im Jahre 1754 eingefthrt wurden, nahmen

die Sorge für die Schulen in ihren Wirkungskreis, aber es handelte
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nooli immer jede«? Condstorium für sich, das Oberk n i-torium be-

schäftigte sich mehr mit der Erhaltung als mit der Leitung des

Schulwege?) <.

Dir iit ui -^tr Allerlirichst be^ehmiut« Vorschrift für die Sieben-

bürgisch-n i Mii-i-^toi i, ;! Augsl)urunscher Confefsion macht dem Uber- »

consistorium tiie .Sorge lür die l'ürtgt iiende Verbefsening und Erweite-

rung der bestehenden Schnleinri« litungon und 8chulanst;ilt«'n zur

Pflicht, und namentlich die Einfuhrung rine»? die Begrauiuug und

Unterordnung df»r Schulanstalten, Abfafsung der Instructionen als

Vorschriften zur Methode und zweckmäfsige Schulbücher bestimmen- w

den neuen Schulplancs. Dafs dieses alles, dessen Nothwendigkeit sclioa

läupt anerkannt worden, noch nicht geschehen ist, mufs man den

Zeitnmstünden zuschreiben, die auf verschiedene Art den Verbesse-

rungen der sächsischen Schulen im Wege gestanden sind. Selbst die

politischen Veränderungen, die nacheinander die sachsische Nation be- i»

troffen haben and nicht minder die Vorsicht, jede Art von Volksauf-

regung zn vermeiden, haben es räthlich gemacht, die Verbesserungen

des Schulwesens, die jede Gemeinde betreffen mülsten, auf eine

günstigere Zeit zu Terscbieben. Durch diesse Verzögerung hat man
jedoch kaum etwas verloren, wenn man dagegen den Gewinn ins der »
Benützung der seitdem in der Bearbeitung des Schulwesens gemachten

Fortschritte in Anschlag bril^.

Ein Schulplan könnte nur unter den Umstanden ganz nea sejn,

wenn er da sollte eingeführt werden, wo noch gar keine Schulanstalten

bestanden. Da in der Sächsischen Kation, wie in den Ungrischen w
Comitaten die Erangeliscben Scholen schon seit beinahe dreihundert

Jahren im Oaoge sind, so kann ein neuer, das ist: ein auf die Zeit-

bedfirfiiisse berechneter Sohulplan nur auf Verbesserung der vorhan-

denen Selmlaiistalten gehen. Die Forderungen einer solchen Verbesse-

nmg sind: «»

1. Die Tortheilbafteste Benfttcung der vorhandenen gftnstigen

Umstinde;

8, die Abstellung der bisher bemerkten Mängel und Gebrechen;

beides mit bestftndiger Hinsicht auf ein mögliches Ideal.

Dabei wird die Beförderung der guten Sache es rathsam machen, n
TOB den gewohnten Formen beiznhalten, was sich nur auf irgend eine

Weise mit den heiseren Anstalten vereinbaren lafst.

Der Begulierung der Sächsischen Schulen kommt zn Statten:

1. Das allgemeine, durch alle Stände der eigentlichen Sächsischen

Nation und selbst in den auf adeligem Gründe bestehenden Sächsi- «»

sehen Gemeinden, seit den ältesten Zeiten verbreitete rege Intresse Ar
das SehulweseoD, in Achtnng der Öffentlichen Unterrichtsanstalten, in
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der TheilnehnHing daran, in der Benützung derselben. Die ftmirte

Gemeinde hat ihre eigne Schule, und würde ihren Untergang vor sich

sehen, wenn sie die Schule müfste eingehn lassen.

2. Besonders mufs als Wirkung dieser Achtunj^ für das Schul-

5 Wesen die Gewidmung daran in lietrachtung gezogen werden; in dem

Sinne iicunlich, dafs nach dem allgemeinen Urtheile das Schulgelien

in das Leben eines jeden Sachsen, männlichen und weibücben Ge-

schlechtes gehört.

3. Es sind überall schon Schuleinrichtungen da, die Mittel und

10 Beitrüge zum Unterhalte und Belohnung der Lehrer sind bestimmt^

Schulhauser sind gebaut.

4. Die Dorfssclnilen sind, bis aul wenige Ai^uahmen, zu dieser

Absicht hinlänglich iundirt.

5. Die Fundationen der höheren Lehranstalten «^cheinoii un/.u-

1» reichend zu seyn; aber gleichwohl sind überall die (iebaude la. es

fehlt auch nicht an literarischen .\pparaten ; selbst für die Unterkunft

der Schuler hat man gesorirt. Die Gelehrtenschulen sind wirklich im

Gange und liewegung, und wirken nicht nur für höhere wissenschaft-

liche Ausbildung, sondern auch für die Volksschulen durch An'^teUen-

10 zum Unterrichte der in den Volksschulen erforderlichen Lehrer.

6. Es besteht in unsern Kirchen von ältesten Zeiten her, die in

den neuesten Pädagogischen Verbesserungsvorschlagen hochgerühmte

und empfohlene Einrichtung, dafs in der Ordnung niemand zu einem

geistlichen Amte gelangen kann, der nicht ils Lehrer in der Schule

» gedient hat. Selbst zu den niederen Kirchendiensten, zu den Dorfs-

diakonaten bahnt in der Begel die Schule den Weg. Durch diese

Verbindang des Schulwesens mit der kirchlichen Verfassung und die

Verwendung der geistlichen Candidaten zum Schuldienste, werden die

bei dem eisten Anblick höchst auffallenden Mängel der hohem Lehr-

M» anstalten ergänzt und gröfstentheils gehoben. Die Lehrer der Gym-

nasien und der lateinischen Schulen sehen in den nmimehr durch das

Allerhöchst bestätigte Candidations-Nonnativ ihnen zugesicherten

Pfarrersbef^rdeningeii den Ersatz und die Vergeltung für ihre kost-

spielige Vorbereitung, ihre mühsame DienstaDstrengnog und ihre oft

w lang geprüfte Geduld. So arbeiten unter dem Schutze der hohem

göttlichen Vorsehung ansgesuchte, geschickte, thfttige und junge

Mftnner in der schönsten Zeit ihres Lebens, in einenk den Jahren der

Jugend nllbem Alter mit Lust und Kraft in der Schule, nicht sowohl

um das unbedeutende, nirgends lureichende Salarium zu Terdienen, als

4» aus Liebe zu den Wissensehafben und zn ihrem Volke, oft im wftnnsten

GefShle der Dankbarkeit ftr ihre eigne, in diesen Anstalten erhaltene

Bildung. Sollte dieser Geist sich je aus den Sttchsischen Schulen ver-
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Heren, so konnte er durch kein anderes Mittel ersetzt werden. Dafs

übrigens die in frülieren Jahren geleisteten Schuldienst« den Pfarrer

zur Aufsicht auf die ihm untergeordnet* Schule de*^to tauglicher

machen müssen., bedarf keines Beweises. Wenn die in den Schul-

diensten geprüften Männer, mit der Zeit in Verhältnifse gesetzt werden, •

wofin ne sum gemeinen Besten ratlien sollen, so können sie aus Erfah-

rung mit Sachkenntnifs über das. was Noth ist, urtheilen; ihre Stimmen

sind immer für das Bessere. Seit mehr als 30 Jahren insbesondere ist

keine Synode gehalten worden, worin man sich nicht über Verbesse-

rung des Schulwesens besprochen, sie nicht gewünscht, sich nicht ver- »
einigt hätte, nach Zeit und Umstünden thätig darzu mitzuwirken. In

den Berathungen der Consistorial-Versammlnngen sind die geistlichen

Beisitzer jedem Wansche dieser Art entgegen gekommen.

Neben diesen Vortheilen müssen die Müngel der Bftchsischen

erang. Schalanstalten nach ihren Terschiedenen Kategorien an%e- i«

nommen und die darauf sich besiehenden Vorschlüge zn einer Tor^

besserten Einrichtung des Evang. Büchs. Schalwesens anseinander

gesetit werden.

I. Mängel und Gebrechen, welche man hie nnd da in den sftchs.

Dorfschulen bemerkt hat. 10

In einigen Dorfsschulen erscheinen folgende onlfti^bare, die

sehleonigste Abstellnng erheischende Mängel:

1. Nicht alle Schalmeister sind za dem Schaldienste tauglich und

gehörig rorbereitet. Noch mehr gilt dieses von ihren Gehilfen, den

Gantoren und Gollaboratoren. Es gibt anter den Scholmeistem an- »
wissende and angebüdete Menschen, die entweder gar in keinem Gym-
nasium studirt, oder nur kurze Zeit darin zugebracht, oder aacb bei

längerem Aufenthalte nichts gelernt haben. Ohne ihre Stadien be-

endigt, oder sich zum Dienste Torbereitet zu haben, erschleichen der-

gleichen Leute den Schaldienst, auf onerlaabten Wegen. m
Bin groDser Theil der Oantoren ist noch viel roher. Sind sie Ter-

hborathet, so ist gar alle Hoflbung der weiteren Bildung an ihnen

Terloren. Die Gollaboratoren, die Gampanatoren und Schuljungen sind

gewöhnlich unwissende, oft auch mnthwillige Menschen.

2. Die Hauptursache dieses Verderbens der Schulmeister ist die 8»

Willkür, womit die Bauern bei der alljährigen Sclmlverleihung ver-

fahren. Bestünde die Einriclitung, dafs keine Scliiümei^ter dürften an-

genommen werden, als welche ihre Studien in einem Senütiaiium

vollendet, sicli daselbst einer strengen Prüfung unterzogen, und dar-

über, die von der Direction des Seminuiiuiiis ausgestellte Adprobation 40

beigebracht luitten: so würde die Freiheit der Gemeinen ohne die

13
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niiudeste Einsrlnankuog in Vergebung ihrer Schuldienste weniger

üble Folffon liabfn.

3. Der in don saclis. GemeirideiK jeciuch mit AusMaiiiiie de? Burzeii-

länders DistricteH, übliche Wf'( hsel der Schuüehrer ist den Lehran-

s stalten nachtheilijj: noch ^Tufser wird der Naehtheil dadurch, daTs

dieser Wechsel cborist) zur Uii/eit bestimmt, als vorgenommen wird.

Es liifst sif'h vertlieidi<j;en, dafs die SrliuMienste nicht ganz beständig

sind, aber öfterer und willkülirlirher Wechsel macht die Lage guter

Schuüehrer kümmorlicb und drückend, nnd der davon unzertrennliche

10 Wechsel der Subalternen oder Gehilfen im Schuldienste verdirbt auch

diese. Wer alle daraus entstehenden Unordnungen kennt, mufs

wünschen, dafs man selten und nie ohne Ursache wechsle. Dafs aber

nach hergebrachter Gewohnheit der Wechsel im Anunst bestimmt

wird und zu Weihnachten erfolgt, schadet offenbar dadurch, dafs der

15 zum Abzüge sich anschickende Schulmeister zerstreut und gegen die

Schule, die er bald verlassen soll, gleichgültig wird, folglich der Vor-

theil des nuten Anfanges und der besten Zeit in den Monaten Norember

and Dezember für die Schule gröfstentheils verloren geht.

4. Dafs der Schulmeister seine Scholaren sich für willkührlichen

«» Lohn dingt, taugt auch nicht. Der Lohn der Cantoren und Discantisten

wird durch die ihnen nachstrebenden Schulmeister bis zar Ungebühr

erhöht, und die Subordination im Dienste leidet darunter.

5. In vielen Schulen kommen Knaben und Mädchen zueammen.

Wenn man auch nich.ts übertreiben will, bo ist der gemeinsehaltliche

M Schulbesuch beider.Geschlechter doch immer ein grober pildagogisoher

Verstofs gegen Kultur und Sittlichkeit.

6. Instructionen und Schulgesetee fehlen in den meisten Schulen.

Wo auch Stundenvertheilungen eingeführt sind, da wird doch keine

Anweisung zur Methode gegeben. Man Termifst in dem Sehulunter-

w richte wichtige und wesentliche Gegenstände der gemeinen VoUn-

kultur. Der Unterricht hat keinen regen Fortgang; er wird ohne

Leben und Geist ertheilt Es wird beiweitem mehr Zeit in Unthfttig-

heit» als auf die Erwerbung nötzlicher Fertigkeiten und heilsamer

Kenntnifse yerwandt Der Unterricht ist nicht gehörig in abgegrenzte

Kurse abgetheilt Aus dieser Ursache wird besonders im Beligions-

unterrichte, wie viele Zeit auch darauf gewandt wird, die gewünschte

Absicht nicht erreicht» dafs die Schule der Kirche vorarbeite, und

darauf vorbereite. Die Lieder, deren Gebrauch bei unserm Gottes-

dienste besonders wichtig ist, werden ohne Verstand gelernt und ge-

« ßungen. Übungen des Verstandes, des UrtheOes und der Venranft

wcrdoi mit dem übrigen Unterrichte nicht verbunden, und selbst das

Gedächtnifs wird mehr gemartert als zweckm&lsig beschäftigt, und
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darch methodische fiehandluiig gestärkt Der äufsere Anstand der

Kinder wird Dicht genug beachtet. Von den meisten Schulmeistern

wird eine zu rohe, dem kindliehen Alter nicht angemessene IHsoiplin

angewandt.

7. In den wenigsten Scholen sind zweckmäfsige und gute Bücher,

die man doch leicht haben kann, eingeführt. Die Trägheit und Stumpf-

heit der unwissenden Schnlmeiater, denen das Schlechteste gut genug

ist, wenn mir ihre Beijaemliehkeit nicht gestio wird, ist gemein^

echiiUich und verdient ab ein Terderbliches Schnlgebrechen gerttget

in werden*

8. Anch am Apparate rar ünterstfttziyig nnd rar Yersiuüichnng

des ünterriciites fehlt ee in den Dorfsschiden beinahe fiberall.

9. Weder kennen die Lehrer die ra ihrer eignen Fortbildung

dienenden Bücher, noch besitMn sie solche, noch benfltzen sie die-

selben.

10. Die Aufsicht fiber die Schulen wird nicht nach festen all-

gemeinbeliebten und angenommenen Orunds&tun geführt. Eben daran

fohlt es auch bei der Einsieht» welche die Vorsteher und Mitglieder

der Gemeinde davon nehmen sollen oder wollen.

Diese Ifflngel müssen bei Verbeesernng der Sttehsischen Dorft-

aefaulen beachtet* und durch eine in allen ihren Theilen ausgebildete

Testgegründete, rasammenhangende Einrichtung gehoben werden. Ein

Yorschlag darra wird in Folgendem gegeben.

n. Torschlag su besserar Einrichtung der sftchsischen Dorfs-

schulen.

I, Der ante Gegenstand ist die Bestellung des Schul-
meisters. Es wSre nicht rathsam den Gemeinden das bisher aus-

geübte Recht der Besetzung ihrer Schulen entziehen zu wollen. Aber

den durch die Erfahrung veroffenbarten schädlichen Mifsbränchen zu

steuern und der Willkühr Schranken zu setzen ist wohlthätig und

nothwendig. Es ist der Natur der Sache angemessen, dafs nur der

als Schulmeister angestellt werden solle, der die zur Leitung und Be-

sorgung einer Schule erforderlichen Eigenschaften beisitzt. Da die Ge-

meinden dieses üicht beurtheilen können, so müssen sie sich an das

Urtheil der Sachverständigen halten und von diesem geleitet den

Schuldienst dem dazu tüchtigen Manne verleihen. Zum Schulmeister-

dienste darf also nur der zugelassen werden, der sich durch statt-

hafte Zeugnisse ausweisen kann, dafs er seinen Studicncursus vollendet

habe und bei der von der Direction des Schullehrer- Seminariums

vorgenommenen Prüfung zum Schulmeisterdienötc uugUch befunden

worden sei.

13*

Digitized



196 Die sicboobürgisch - sächsischen SohulordnuDgea 2

Es miils demnach bei jedem Gymnasium ein bclmilehrer vSeiuiua-

rium eiiiLrericlitot und zu der zwpcknijUsigen Bildung tüchtiger Laad-

schullelircr Aii'^talt geinaclit werden.

Die hohe ( iubernialverordnung vom 17. Januar 1790 bestätigt

5 die MitwirkuHL'' des- Pfarrers bei Annalime des Sclmlmeisters also

zwar, dals die Gemeinde ihm keinen Seliulmeister wider .meinen Willen

aiifdrinffen könne. Die Art naeb weh lier der Pfarrer sich dabei mit

den lupra-entant-en der Gemeinde in das Kinvernehmen setzen soll,

bestimmt der 8^« Abschnitt der Tn«tnirtion für die Ort.<eonsi5tr»rien.

»0 Kbcn die nnfrezogene Verordnunt; der hoben Landes.^telle ver-

bietet dtn (Gemeinden die eigenmächtige Herabsetzung des Sehul-

lohne.s; wie denn auch durch die neueste, den 30. Junius 1820 unt«r

der Zahl •2240 von allerhöchsten Orten erflos.sene, unter der Guber-

nialzahl herausgegebenen Verordnung die Beibehaltung des bis-

1» her an jedem Oitc üblichen Schullohnes, vestge^etzt wird.

Die Saohsisclien Gemeinden haben gegenwfirtig die Freiheit ihre

Schulmeister zu wechseln. Dieser Wechsel kann nur insoweit ver-

theidigt Averden. als er das schonendeste Mittel einer zweckmäfsigen

Schulbestellung ist. Alior der jälirliehe Wechsel ist ofienbar den

ao Schulen naditli eilig. Es müTste die Einleitung getroffen werden, dafs

der Schulmeisterdienst wenigstens auf vier na<'heinander folgende Jahre

verliehen würde, und selbst nach dem Verfluft dieser Zeit sollte man
ohne triftige Ursache nicht wechseln; am wenigsten, wenn bei dem
Wechsel nichts gewonnen wflre.

w So wie der SchulmeisteT die Freiheit hat, durch die Annahme

anderer Schuldienste seine Lage zu verbessern, so hat gleichermaßen

die Gemeinde die Freiheit, wenn sie mit dem Schalmeister nicht m-
frieden ist, oder eines bessern habhaft werden kann, einverstftndUch

mit dem Pfarrer, dem Schulmeister den Dienst aufzukündigen. Zu der

N förmlichen Aufkündigung wird der 24. August bestimmt, also xwar,

dalä es für eine stillschweigende YerUlngerung der IMenstzeit auf neue

vier Jahre anzusehen ist, wenn die Aufkündigung an diesem Tage von

keiner Seite erfolgt. Zur neuen Schulverleihung oder förmlichen Be-

stftttigung des beibehaltenen Schulmeisters wird der 29. September

» und zum Antritt des Dienstes der 1. November bestimmt

Aufserordentlich wird der Schuldienst im Laufe des Jahres durch

den Tod des Schulmeisters oder durch seine Beförderung zum Predigt-

amte, oder durch Beseitigung desselben erledigt In diesem Falle

wird die Besetzung der Schule alsogleich in derselben Ordnung, wie

4» bei dem ordentlichen Wechsel vorgenommen. Wenn der Best der

vieijfthrigen Dienstzeit nur einige Monate betrSgt; so bezieht sich die

Bestellung des Schulmeisters gleich auf die folgenden vier Jahre. Ist
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hiDgegeü noch die giOHwn Hälfte nirflcke, so gilt sie Mos bis zam

Sehhifii dieser bestimmten Jahre. Der Schullohn wird zwischen dem

aostretenden und nen eintretenden Seiiulraeister, also getheilt, dafs

auf jeden der sechs Winterriioiiat*' '
ig und auf einen Sommermonat Vi«

des St-hu Holl lies irerecliüet werden. i

Die zur Bestreitung des Kirchen- und Schuldienstes erfurderiichen

Gehilfen: Cantor, Culluburutur, l'ainp.inator, Schuljungen aufzusuchen,

liegt dem Schulmeister ob. Ej^ mü.>sen unbescholtene und zu dem

Dienste braui libare Leute sein und mit Geneliiuii;ung des Pfarrers an-

genommen werden. Hat der Cantur seinen Scliulcursua in einem Se- lo

minarium schon ^'t hori^' l»eendigt und die Prüfung mit Adprobation

überstanden, su Iii es desto bes<;er. (iewohnlich wird es der Fall nicht

sevn. Man mufs sich al>?dann damit bf'gnü<:en. tials man durch Zeug-

nisse und unmittelbare Prül'un^' sich davon ver>ichere, er werde seinen

Dienst verf^eh^n können, und sich durch Fleil's und Ühune ausl»i! n. a

Zu seinem Lolm wird ihm der dritte Theil des tresamnileu Schullonnes

ausgeworfen, wogegen er zu allen Lasten des Schulmeisters nai Ii dem-

selben Verhältnifse aus dem Ganzen bezogenen DrittUeiles beizu-

steuern verpflichtet ist.

Des Cantors Dienste bestehen, aulser den täglichen und sonntäp:- »
liehen Kircliendiensten, in der Hilfe bei dem Unterrichte der Scbul-

jngend nach den weiterhin folgenden Vorschriften.

Auf gleiche Art bestellt der Schulmeister auch die übrigen in

der Schule herkömmlichermafsen eingeführten Schuldiener, den Col-

laborator, Campanator, IMscantisteD, welche Dienste in .den meisten ts

Schulen vereinzelt, in einigen zwischen zwei Subjecten vertheilt sind.

Ihr Lohn wird durch willkührliches Gedinge mit dem Schulmeister

bestimmt, und besteht gewöhnlich in Kost, Kleidung, etwas Geld,

dann in dem ihnen zu ertheilenden Unterrichte. Ihre Vnrpflichtung

ist Hiifeleistimg in der Kirche und Schule nach des Schulmeisters «>

ÄDweisong.

Der Schuljunge ist eigentlich der Schuldiener und mufs als

solcher sich nicht nur sur Besorgung des Schuhiminers, der Geräth-

schaften und des Lehrapparates verstehen, sondern dem Schulmeister

andi httusliche Dienste leisten. Dagegen ist er berechtiget von dem w
Schulmeister auch besondetn Unterricht zur Vorbereitung auf das

Semioarium in tftglichen Unterrichtsstunden zu fordern.

Wo für die Mädchen ein eigner ans besondenn Fond dotirter

Lehrer besteht, da wird er auf gleiche Weise wie der Schnlmdster,

vom F&rrer und den Vorstehern der Gemeinde bestellt. Man hat da- m
bei darauf zu sehen, dafis er die erforderlichen Fertigkeiten im Lesen,

Schreiben, Beohnen, Kenntnilse in der Beligion und Gesundheitslehre
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und Gescliicklichkeit im Unterrichte besitze. In der Eegel soll er ver-

heuratliet und seine Ehefrau im Stande seyn, den Mädchen in den für

sie gehörigen weiblichen Arbeiten ünterricht zu ^eben.

Haben der Sehulraeist^T und Madchenlehrer ihren Schulcnrsus in

i einem Gymnasium ^^eliuritr vollendet, und werden sie zu Führung

eines geistlichen Amtes tüchtig erfunden : so st^ht ihnen der Weg zu

solchen Hofurderungen ofTen. Die Gehilfen aber müssen sich erst durch

ihre Schulstudien in ein«'m Seminarium bihlen und darüb»^r ausweisen,

elie sie zu Schuluieisteru cder üorfpredigern bef(Srdert werden mc^ea*

w Darum darf ihnen hinfort nicht gestattet werden zu heurathen.

Nebt-n dem Kindemnterriehte besorgen die Schuileute auch den

Gesang und die Musik in der Kirche. Dem Schulmeister liegen auch

Predigten ob, theils an eignen ihm angewiesenen Tagen, zu seiner

Übimg und Empfehlung für künftige Ihdorderung in das Predigtamt,

15 theils als Aushilfe in Nothföllen sowohl für den Prediger als für den

Pfarrer.

Aufser dem Fleifs in allen diesen Amtsgeschäften und d^ dasa

gehörigen Subordination, wird von dem Schulmeister wie von seinen

Gehilfen eine anständige, unbescholtene, untadelhafte, ordentliche

w Aufführung gefordert; wie solche in den Visitationsartikdln auseinander

gesetzt ist.

II. Der zweite Gegenstand ist die Bestimmung der Gegenstände

des Schulunterrichtes, zuvörderst für die Kinder, dann auch für die,

der fernem Ausbildung und Vorbereitung für das Seminahum oder

IS Gymnasium bedürftigen Gehilfen.

Den Kindern müssen alle gemeinnütEige Kenntnisse und Fertig-

keiten beigebracht werden, wotou sie in ihrem Stande Gebrauch

machen können, um als yerstSndige, gute, luüriedene MenschsB zu

leben, sich als brauehbare Staatsbürger tu erweisen und die Gesehlfte

w ihres Gewerbes und ihrer Wirthscfaaft mit Vortheil zu treiben.

Dahin geboren:

a. Lesen;

b. Schreiben;

c. Bechnen;

» d. Beligion und Sittlichkeit;

e. Singen;

f. Übungen des Gedachioisses uud der Denkkraft^ der

Aufinerksamkeit^ des Verstandes, des ürtheües, der

Vernunft, der Terstfindigen und anstftndigen Bede.

«> g. Ab&sBung zweckmA&iger Aufttttro nach den Bedttrfiiissen

des Landmannes;

h. Populäre Mefskunst und Berechnung des Flficheninhalts

;

Digitized by Google



Flui war TaMunng d«i Sehalweeeiii in Siebenlifingeii 1821 199

i. PopDlare Keniitnifs des Mensdien nach Leib und Seele

mid Oeeundheitslefare;

L Populflre Eenntmis der Katur, der Welt im Grossen,

der einzelnen Körper, der einzelnen Erftfbe;

1. Die nöthigen Gnmdsätze der Ökonomie und Technologie; a

m. Populäre Eentnilse des in dem Kreise des Landmannes

geltenden Rechtes;

n. PopolAre Kenntnifo des Vaterlandes nach seinen Bewoh-

nern und Prodncten und der wichtigsten EreignlGse

der TaterlAndischen Oeschichte, so wie der Weltge- w

schichte in bibliticher Besiehnng.

T)a die Ssehsisrhen Laiidlt'ute «rewolmf sind ihre Kinder vom

6. bis zum 14. Jahre (die MadfluTi Ms zum 12.) in die Sehule fliehen

zu lassen, so haben die Kinder Zeit *jenu^' dieses alles bei verstan-

diger Anwendung einer auf den Stufenganir der Fört«cbritte des Unter- n

richtes berechneten, den Gegenständen und den Lehrlin<,'en antre-

messenen Methode in zweckmü^ifrer Abgrenzung der Lehrcurse und

schicklichen Stundenvertheilung zu lernen. Dafs man dabei die Sphäre

der Bedürfnisse aus der Empfänglichkeit des Landmannes in keinem

St&cke überschreiten darf, versteht sich von seihst »

Die stufenweisen Fortschritte in den hergezählten EenntmliBen

and Fertigkeiten laben sich also bestimmen:

a. im Lesen:

Bnehstabenkenntnüs

;

SjUabiren;

Lesen der Wörter;

Lesen im Zusammenhange;

richtig;

deutlich

;

mit Sinn;

mit Vortrag.

80

b. im Selireiben

:

Kalligrapliie

der iiuchstaben,

Wörter,

Zeilen,

Satze,

Seiten der einzelnen

fortlaufenden mit Beobachtung

der S} mmetrie,

der Schrift,

40
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des Inhaltes,

Orthographie

der Buchstaben nach der Äusprache

der Abstammiuig

» dem Gebrauche,

der Versalien

Fertigkeit in beiden

aasgebildet im Dictandoschreiben.

c. im Bechnen:

u» Zählen und Vergleichen

die Species mit unbenannten gamten Zahlen

benannten und unbenanntan Brflcfaen

benannten Zahlen

Verhältnifsrechnungeu

;

1» Rechnungsführungen

;

d. in der I\('litJ:ion

:

Erster Leitfaden;

Glaubenslehre;

Sittenlehre

;

•» Gebrauch der Bibel:

Vorbereitung

Lesen der Geschichte;

der Lehren

Gebrauch des (Gesangbuches

» des Catechismus;

Benätzung der Übung des Gottesdienstes

b. im Singen: Xiröhenlieder

Volkslieder

Fignrirter Gesang nnd Fortgang

so Sur Musik

f. in der Ausbildung des Gedächtnisses der Denkkraft der

Bede;

in Behandlung aller Gegenstände des ünterridites;

im besondem eigens darau&ielenden Übungen

M in Anreden und Antworten;

g. in der Abfassung einiger Aufsätze nach Formulahen;

nach freiem aber (tr(K'ntli(liein Vortrage.

h — n. in gemeinnützigen KenntoiTsen gelegentliche Mit-

theilungen

;

4» geordneter Inbegriff sämmtliclier für die Landleute

gehöriger Kenutnü'se.
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Diew Abstufung der Fortschritte in den eioBelnfio Gegenstftoden

des Schulunterrichtes mufs för jeden die Methode an die Hand geben.

Aber die lieachtung der Eigenheiten des fortschreitenden kindlichen

Alters mufs damit verbunden werden, um über die Methode des

Schulunterrichtes in allen seinen Theilen und Perioden Vorschriften »

lu geben. Überhaupt mufs die Methode überall gewählt werden,

welche die Kinder nach dem Maafs ihrer Seelenivulte m die ^rofste

Thätigkeit setzt. Sie mufs so viel möglich — heuristisch se^n, damit

die Kinder, durch das Interesse der Erliüduuf? und Selbstthätigkeit

aufgemuntert. >kh jeden Unterricht desto leichter aneignen. Alle w

Mif^braurlie, die der Unverstand und die Faulheit der Lehrer iü die

Schulen gebracht liat. wobei so viele Zeit ungenützt verloren geht,

müssen vertilget werden.

Zum Lesenlernen muls die Lautinethode und der Gebrauch

der beweglichen buchstabentafeln (die Leipzi^'er LcseTna?^cliine) ein- n

geführt werden. Nach dieser Methode lernen die Kinder zusammen

an der Wand die kleinen deutschen Druckbuchstaben kennen und aus-

sprechen; zuerst die Selbstlauter, Umlaute und Doppellaute, dann

die damit in einfachen Sylben verbundenen, erst vor- dann nachge-

setzten Mitlauter mit methodisch nach einander angebrachten Ab- m

änderungen der renchiedenen Selbstlauter, weiter die verbundenen

Mitunter vor und nach den Selbstlautern und folglich die auf solche

Art entstandenen einsylbigcn ^Vr.rter. Der Lehrer fulpt dabei dem

in dem neuen Abcbuche vuu 1797 gegebenen Leitfaden und ordnet

seinen Unterricht darnach. So lange aber die Kinder noch nicht »
fertig lesen können, brauchen sie das Buch nur darzu, dafs sie darin

die an der A^ and aufgestellten Buchstaben, Sylben und Wörter auf-

sadhen und nachweisen, welches ilmen beinahe nur ein Spiel, aber

eine sehr wirksame Untersttttzong und Wiederholu2ig des Unterrichtes

isL Es wird aar Anfinuntening der Kinder diesen, die ansgespro- »
ebenen Werter ihnen gleich in die Säebs. Mundart au Übereetien,

oder solche von ihnen ftbenetsen zu lassen und die Sachen ihnen

aothdfbrftig zn erkUren.

Bei dem Unterrichte in der Bucfastabenkenntnüs ist es der Fas-

simgskraft der Kinder ' am angemessensten, sie auf charakteristische »
Merkmale der einzelnen Buchstaben anftnerksam m machen. Ihnen

von jedem Buchstaben Tollstflndige Beschreibungen zu geben, wflrde

ohne Nutzen seyn, das Qedfichtnüs beschweren und die Anwendung

da?0D den noch ungeübten Verstand verwirren.

Die bewegliche Wandfibel, oder die einzeln nach der Jedesmaligen »
Absicht gewählten und zusammen gestellten Buchstabentafeln, sind

den Buchstaben und Sjrlbentabellen delswegen vorzuziehen, weil nach
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der beschriebenen Methode das Kind dabei auf einmal nnr wenig und

immer nur die nöthigen Buchstaben vor rieh rieht, folglich seine

Aufmerksamkeit darauf heftet und sich immer mit etwas Nenem und

damit ganz beschäftigt. Die Tabellen hinfregen, welche die voU-

5 ständigen Alphabete und eine Menge Sylbeii auf einmal darstellen,

zt'rstrüuun die Kinder und machen sie muthlos: aucdi verfallt man

dabei leicht in mechanisches Auswendiglernen. Dafs übrigens auf

diese Art an dem Unterrichte des Lehrers mehr Kinder auf einmal

und in gröfserm Maafse Theil nehmen können, und dafs die natür-

10 liehe Lebhaftigkeit nnd Munterkeit der Kinder das Geschäfte unt-er-

stützen mn fs. fallt in dit; Augen. Auch der den Kindern eigne Nach-

ahmungstrieb wird dabei freies Spiel finden und den Unterricht er-

leichtern.

Bei einer grofsen Anzahl Kinder kann eine oder mehrere Ab-

is theilunsren derselben einem oder mehreren Gehilfen übergeben werden,

die nach dieser Methode jeder an seiner Wand das vom Schulmeister

gegebene Muster nachahmen und deren Arbeiten roü demselben mit

einem Bück iibersehen werden können.

Haben es die Kinder so weit gebracht dafs sie einsjlhige Worter

Jo fertig lesen können, so lehrt man sie auf gleiche Weise die After-

Yocale und Afterconsonanten und die Bezeichnung der gedehnten und

geschärften Selben kennen. Darauf folgen die üblichen Namen der

Oonsonanten» die Ordnung des Alphabets und die Kenntnifs der Ver-

salien. Dann erst geht man mit Beibehaltung des Unterrichtes an

» der Wand zu den vielsylbigen Wörtern über. Man lehrt die Kinder

erst die mit abgetheilten SvIIhh d argestellten Wörter lesen, dann die

Wörter in Sylben nach den dem Lehrer aus der Anleitung zur deut-

sehen Sprache bekannten Kegeln abtheilen. Um die Kinder nicht zu

dem gedankenlosen Lesen zu gewöhnen, wfihle man nach Anleitung

w des neuen Abcbnohes Anfangs einselne Substantive, Namen TOn

Dingen, die man zeigen, worüber man sprechen kann. Man lasse

diese Wörter gleich in die sächsische Mundart übersetzen, und gebe

wenn es nöthig ist, eine Erklfimng ?on der Sache.

Wenn das Lesen soweit im Gange ist^ d&Is die Kinder jedes

91 Wort ohne Anstofe lesen können, so geht man zu dem Gebrauche des

Buches ttber. Bas ABOBuch ist das erste Buch im Schulonterrichte;

es enthalt auCser den Buchstaben und Sylben Kamen der Dinge in

30 Tersikeln, Eigenschaften der Dinge, kleine Anmerkungen tou Zeit

und Ort; Ahnliche Wörter; die ersten Vorbildungen der Conjugution

und Declination; Denksprttcho und Gebete, alles mit Ausnahme der

letzten Seite mit abgetheilten Sylben.
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Zunächst ist dieses Büchlein bestimmt, (ials die Kindfr darin

sollen lesen lernen. Man lasse sie auf einmal nur einen Veri^ikei oder

Abschnitt lesen. Di^» Geübtem lesen zuerst, jeder einzeln, die schwä-

chern zuletzt. Man sieht dabei auf Richtigkeit und Deutlichkeit der

Aussprache. Zum Sehhi??e wird der V^T^ikfl (.der Abschnitt von t

allen zusammen laut aber t^ehoriu' acceutuirt ausgesproc lien. Hei deiu

Zusammenlesen sorge man darauf, dafs Monotonie und falsche Aus-

sprache keine Sprachverderberei nach sich ziehen.

Jeder Abschnitt, den die Kinder ordentlich gelesen haben, wird

för den Verstaod uod das Gedächtnifs bearbeitet. Wo der Geschlechts- lo

oder Gattungsname nicht voraosteht, da fraj^t man um den gemein-

schaftlichen Namen, der im gelesenen Versikel benannten Dinge. Die

ein7rlnen Namen läfst man die Kinder in die sächsische Mundart

übersetzen. Man sucht die ausgebliebenen IHoge derselben Art auf,

und läfst ihre Namen von den Kindern an iler Wand aufstellen, t»

li«D bildet die mehrere Zahl derselben. Man Msi jeden Yersikel

answendig lernen.

Die Eigenschaften der Dinge bearbeitet man auf gleiche Weise

dahin, dafe man in jeder Zosammensetning und in jedem Satze das

SnbatanÜfnm und das AdjeetiTnm unterscheidet und ähnliche Zu» »
SMumenseteimgen und Sfttie bildet Die Eigenschaften gnter und

bOeer Kinder kann man auch in sittlichen Belehrungen benfltien.

Von den mancherlei Anmerkungen l&Ist man die Kinder jeden

Yers einaeln auswendig lernen.

Die fthnlichen Wörter erkUrt man den Kindein, indem man den m

üntersehied der Bedentang nach der Yerechiedenheit der dabei ge-

brauchten Bnchsteben und der genauen richtigen Aussprache angibt.

Die Übefsetaing in die sSchslsche Mundart erleichtert diese Erklfimng

aoanehmend. Man kann cn dieser nütztichen Übnng wöchentlich

einen Tag bestimmen und va den im Buche gegebenen Wörtern noch n
mehr andere, deren eine Menge übrig ist» an&uchen und hinzusetzen.

Die Yorfibungen der Conjugation und Declination kann man auch

ohne Anwendung der grammatikalischen Kunsteusdracke treiben; jene

nach der im Buche Torgebildeten ünterscheidung der Zeilen und Per-

Bonen, diese als Antworten auf die den Casus bestimmenden Fragen. »

Die analogisehen Nachbildungen andrer Zeit und Nennwörter, regel-

mft&iger und abweichender gewähren den Kindern eine leichte und

lehneiche Beschäftigung des Yerstandee und Oedflchtni&es. Die

Deotapraehe weiden anlker dem Gebrauch zu LesetLbongen als täg-

liche Denksprflohe benutzt, womit die Kinder ans der Schule ent- m
lassen werden und welche sie als Losung in die Schule wieder zurAck-

bringen.
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Die Gebete dienen znr aehalmiUsigen QewOliniuig an anfinerk-

sames und Terständigee Beten.

Die ferneren Übungen im Lesen bestehen darin, da£s den Kindern

dentsche Schrift, dann lateinfseher Druck und lateinische Schrift,

* beides in deutscher Sprache vorgelegt wird, dafs sie zur Aufmerksam-

keit anf den Inhalt des Gelesenen und endlich dafs sie zu einem an-

ständigen, verständigen und gefälligen Vortrag angeleitet und gewöhnt

werden. Daneben werden Verstand und Uedachtniis damit beschäftigt,

dafs sie 1. das Gelesene mit ihren eignen Worten wiederliolen, 2. von

w dem luhult desselben nac h der Ordnung seiner Hauptheile einen Aus-

zug geben; 3. dasselbe auswendig lernen.

Zu dem Ende werden ihnen theils nacheinander Bnoher zu eigner

Anschafl'ung angewiesen, tlieils werden ihnen aus dem Schulapparate

Bücher gemeinnützigen Inhalts mittretheilt, die sie in der Sclsule mit

M dem Lehrer lesen mf^gen. aber schlechterdings nicht nach Hause

nehmen dürfen. In erster Hinsicht I,1fst man aufeinander lolgen das

SchulbiK h die Auswahl biblischer Erzählungen, das Kirchengesang-

buch, die iiibel. Zu der zweiten Klasse gehören vorzüglich: Th le-

rn es erste Nahrung für den gesunden „Menschenverstand'*. Wilmsen
30 deut-cher Kinderfreund und .Tunkers Handbuch gemeinnütziger

Kenntnisse für Volksschulen. Diese drei Bücher sollen in allen Schulen

in mehreren Exemplaren vorräthig seyn. Auch könnte man das Sitten-

buch von Campe noch darzu setzen.

Der Inhalt des Schulbuches ist sehr manöhfältig, und dient nicht

M nur zur Übung itu Lesen, sondern auch zur Entwicklung sittlicher

üegrili'e in den karaen und gröfsern Denksprüchen und in den Er-

Jählungen; zur Grundlage der Keligion in dem Abschnitte von Gott^

nnd in der Auswahl biblischer Sprüche: zur Übun'_' des Nachdenkens

in den Sprttohwörtern und Rüthsein: zu Mittheilung der ersten Ver-

as keuntnisse von dem Menschen, der Eule, den Thieren, Pflanzen und

Mineralien, von der wechselseitigen Hilfe der Menschen im gesell-

schai fliehen Leben, von der Zeit, den Zahlen, dem Maafs, Gewicht

und Geld, in abgesonderten Abschnitten, womit man sehr leicht die

übereinstimmenden Abschnitte der Lesebficher von Thieme und Wilm-

1» sen und einen sehr fruchtbaren Bealunterricht verbinden kann. Das

mit hiteinischen Buchstaben gedruckte Etwas ausi der Naturgeschichte

dient zur Leseftbung im lateinischen Drucke. —
Bei dem Lesen der Lieder des Kirchengesangbuches mnJa vor*

zllglieh darauf Bedacht genommeii werden, ilah man die Kinder mit

M dem Geiste der dichterischen Darstellungen und mit dem Sinne der dich-

terischen Ausdrücke bekannt mache. Aus der Bibel w&blt man nach

Anleitung der kleinen Zerrennerschen Scbulbibel die fGUr Kinder ver>
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stäiKllichsten Krz;i)ilun;;t'n, Psalmeii und Lf^hrsprüfhe aus und gewohnt

die Kinder ebonfalh an d;is Vfrstandnils der Deukun^'-art und Sprache

der in der Bibel unser Zeitalter an<5prechenden Vorwelt. In Knnan-

irelung ganzer Bibeln mag man sich mit dem neuen Testamente be-

gnügen. »

Mit Wilmsen und Junker mair man Leonhards Lehrbuch,

welches bei einer neuen Auflfige durch sorirfältiire Umarbeitung' der

Vollkommenheit näher gebracht werden mufs, in Beziehung auf vater-

Undische Geographie, Naturkenntnifs und Gesächichte verbinden.

Die schwerste Leseaufgabe ist, aus dem deutschen Buche, sichdgch w
zu lesen. Da man darzu keine allgemeine Segeln geben kann, wer-

nach man sich in der Aussprache der einzelnen Vocale und Conso-

nanten zu richten hatte, so bleibt nur das einzige Mittel flbrig, jedes

Wort in die sachsische Mundart zu übersetzen. Darum soll man die

Kinder sächsisch -jw ! > <^>n nur dann erst anhalten, wenn sie deutsch lesen u
können. Sächsisch die Kinder syllabiren zu lassen, ist ein offenbarer

Verstofs. Da man nur durch lange Übung dnrzu gelangen kann, fertig

nnd richtig sftchsisch zu lesen, so mu& in jeder Lesestande ein Theil

der Zeit darauf rerwandt werden.

Dieses wftre fir eine gemeine Volksschale, die ganze Laufbahn »
der Leseftbungen in einer Zeit von 6 bis 8 Jahren.

Die Methode des Unterrichtes im Schreiben mufs ebenfalls tou

vielen Unarten gereinigt werden, die in den Schalen dabei eingeii&en

sind und den gewftnschten Fortgang dieser nftizlichen Fertigkeit

hemmen. Zn einer ordentlichen Schrift ist zweierlei erforderlich, »
Begelmftftigkeit und gefillliges Ansehen der Schiiftzfige, und richtige

Wahl der Bachstaben. In den Schalen mufe Kalligraphie und Ortho-

graphie getrieben werden. Zur Kalligraphie gehört ein, an regelm&fttige

Züge gewohntes Auge und eine gehorsame Hand. Beide müssen darzu

gebildet werden, jenes durch TerstAndiges Anschauen, dieses durch m
Üetdrige Darstellung regelmAllriger Schrift. Aber die Erkenntnifs der

Begel ist das Werk des Aber geftUige Formen reflectirettden Ver-

Standes. Das ist die Grundlage aller Kalligraphie. Sie mufs ausgehen

Ton der richtigen Zeichnung und Stellung der Orundstriche und wird

ollendet in der Zusammensetznng der daraus gebildeten Schriftzeichen »
zu Wörtern, Zeilen und Seiten.

NatOrlich muJb man dann damit anfangen, dafs man die Grand-»

striche rein und Test, und jede Clasae derselben in der gehörigen

gleichen Hohe und Neigung zeichnen lehre. Man moTs, ohne den

Lehrling mit Kreidezeichnungen anzuhalten, ihm gleich die Feder in «
die Hand geben. Schon mit dem ersten Anfange gewöhne man die

Kinder an eine freie Stellung des Leibes, zur Schonung der Brust
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und der Augen, und leichter Bewegung der rechten Hand, und an

eine bequeme Lage des Papiere au sicherer Haltung der geraden Linie

und des Winkels der Grundstriche. Genaue Torbildungen und anhal-

tende Übung in der regebn&Tsigen Darstellung der Grundstriche sind

i die einzigen Mittel, es darin zur Vollkommenheit zu bringen* Von

allen dabei Yenuchten Erleichterongsmitteln ist nur einzig der zarte

Bleirifs der Linie, worauf die Buchstaben stehen, snlftlkig. Selbst die

^raUele, zwischen welchen die Schrift eingezwängt wird, ist schäd-

lich, mit Nutzen kann sie nur nach der Schrift gezogen werden, um
10 die begangenen Fehler augenscheinlich zu machen.

Die Bildung der Buchstaben aus den Grundstrichen wird man

mit Vortheil an der Wand im Grofien zeigen, wenn die daizu. er-

fürdpiiiclit'ii 'rafokhen mit Schriftbuchstaben vorliaiidon sind. Wenn
das MusUa auf^'estellt ist, halto der Lehrer die Kinder zum Nach-

I* zeichnen an, wobei er ihnen durch sein Beispiel zeigt, wie sie sich

dabei benehmen müssen, und ihren Versuchen zu Hilfe kommt.

Ordentliche geschriebene Vorschriften verdienen den Vorzug vor

den iu Kupfer gestochenen. Nacii diesen sollen der Lehrer und seine

Gehilfen ihre Schriftzii^e ausbihien und vervollkommnen; aber den

ao Kindern schreibe man vor. Die Vorschrift wird bei guter Mufse mit

allem Fleifse verfertigt und bo>teht für den eiAcu Anfang am be-

quemsten in einer Z«'!le auf einem .SUeifen von «^i ukem und feinf^m

rai)iere. liei einem hinlänglichen Vurrath solcher Vorschriftszeileu

erspart man viele Zeit, und die Vorschrift bleibt sich hei allem

» Wechsel der Zettel immer gleich. So legt man den Kindern erst

Zeilen einzelner Buchstaben kleiner und Versalien vor, dann anein-

ander gezogene Buchstaben in allen Verbindungen, ferner Wörter und

Sätze und zuletzt ganze Seiten. In allen dier^en Vorschriften mufs die

gehörige Gränze jedes Buchstaben, der Zwischenraum zwischen den

•B Wörtern und bei ganzen Blattern, die angemessene Weite der Zeilen

nach den gefalligsten Verhältnifsen genau gehalten werden. Schnörkel

und ausfahrende Züge gehören, nicht in die Schreibschule; man über-

lasse sie den Schreibekünstlem.

Wenn die Schreibeschüler in der deutschen Schrift zu einiger

M Fertigkeit gelangt sind, und die Hand an bestimmte veste Schrifteiige

gewöhnt haben, dann nehme man auch die lateinische Schrift vor, und

lehre und übe dieselbe auf gleiche Art nach ihrem eignen Charakter.

Beide Schriftarten zugleich zu lernen, ist nicht rathsam.

Übrigens werden hier noch einige Erinnerungen ihren Plati finden.

«» Vor allen Dingen muA der Schulmeister auf gutes Schreibmateriale

für gehörige Besahlnng sorgen, als nimlicb Papier, Dinte und Federn.

Letxtere mufs er so lange suschneiden, bis die Kinder es selbst su
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thim im Staode ^'\m\ : über :iuch alsdann mufs er darzu Anweisung

geben, und auf ordfiitlichcn Zuschnitt tlorselhcn Acht haben. Das

Format der calligTaplii>rli< ri Schreibebucher .-« i lür dio Anfau^'or Octav,

in der Folge Q«er-qn;irt. Auf Sauhorkeit der Srliipibebüeher mufs

bestmdre Sorgfalt L'^tiatrcn wonloiu i Mim ^ülien t^ie biä zur n;1c)iston »

Prüfung in der Sclmle aufbewahrt \'
- iden. Zu Hanne zu <(hre;ii '!i

gebe man den S» hülom nichts auf, bis in den letzten Curs, wo diesoa

alädann aucli Ljex hehen ma;,^

Die calligraphischen Vur.sehrifton sollen zugleich Muster der Kecht-

schreibunfif seyn. Es müssen aber ni(;ht>? de«*toweuiger auch eii:np, be- ">

sondere orthographische Übungen nach den Grundsätzen der in den

Grarnnjaticalschulen eingeführten ersten Anleitung zur deut-

sciieii Sprache, vorgenommen werden. Zur Übung im Gebrauohe

der Versalien kann man Blatter, wo alles mit kleinen Buchstaben ge-

schrieben ist, mit gehörig eingerückten Versalien abschreiben lassen, i*

Zur Übung in richtiger Wahl der Huclistiben nach Aussprache, Ab-

leitung und Gobnuch dient da.^ I)i< tandoschreiben, wenn Durchsicht

und Verbessmmtr darzu kommt, hei der Dict^itur kann man zu Be-

merkung d«r Kegeln, deren Gebrauch seltener ist, absichtlich Gelegen-

heit machen. Anfanirs dictirt man einzelne, ähnlich lautende Wörter, so

deren verschiedene Bedeutungen man auch wohl in kurzen Sätzen

andeutet* In der Folge wählt mau zum Inhalte der dictirien Auf-

gaben aus Junkers Handbuch die in Abschnitten von mittelmaf iger

IiSage vorgetragene gemeinnützigen Kenntnifse oder Stücke, aus Wilm-

sens deutschen Kinderfreunde. Diese Abschnitte geben mit nach und «
nach Handbftcher sur populären Kenntnüs der Naturgesehichte und

Naturlehre, des Himmels und der Erde, der Anthro]»ologie und 6e-

sondheitslehre, der Bechenkunst und Feldmefskunst Sehr leicht kann

die auf Ähnliche Art bearbeitete erb- und vaterländische Qeographie,

Natnigeschichte und Gommerzialkenntnifs, Einiges aus der Sieben- «»

bürgiaohen Geschichte und das Nothige aus den sflchs. Gesetzen hin-

nigefflgt werden. Wenn die Kinder die corrigirten Dictate rein zu

schreiben angehalten werden, worzu das Octavformat das bequemste

ist; 80 verfertiget sich jeder ein ihm in der Folge ausnehmend n&tz-

liches Handbuch gemeinnütziger EenntniÜse. m
Mitunter wird den Geübtem aufgegeben nach dem Sächsischen

Dictando zu schreiben. Bei den Schreibau^aben mufs auch auf den

liehtigea Gebrauch der Unterscheidungszeichen gesehen werden.

Das Bechnen mufs gleich in den ersten Schulunterricht ein-

treten« Der Anfang ist Zählen und Vergleichung der Zahlen. Zur »
Anschauung der Zahlen sind Punkte zweekmäfsiger als Striche. Man
kann sie leichter überschauen, und sie sind einfachere Bilder der
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reinen Einheit. Kindern mügcii Bolinen oder Kukurutzkömer die

Zalilenkunde noch anscliaulicher niiifhen. Wenn sie die er«st^ Decade

an den Fint^ern iihzahleii gelernt haben man sie Körner zählen

im Fort>ehritte von Eins zn Eins und suluii in den aneinander ge-

!• reilit^^n Deraden bis Hundert. Dann paarweise von Dr^i zu Drei^

deeaderiwcise zu Dutzenden zu Orten und zuletzt ]iundert\\ei?-e. Ohne

mit kunstmafsiger Bearbeitung jeder einzelnen Zahl «lie Zeit zu ver-

schwenden, lehre man die Schüler in einigen l^eisjuelen und Übungen

jede Zahl nm den einfachen und zehnfachen zusammensetzen oder die

»0 Zahlenverhaltnifse anschauen. Dieser erste Unterricht im Zählen kann

den Kindern beinahe zum Spiele gemarht werden.

Auf das Zahlen folgt die Verp:leic'hung der Zahlen, welche grolser,

welche kleiner sei. Diese Übung ist eben so nothwendig ah leidit,

sie führt auf Unterschied und Summe, Vielfaches und Theilung. Die

Übungen in richtiger und fertiger Angabe dieser Zahlenverhältnifse

beschäftigen die Kinder nützlich und angenehm, wenn man dabei die

Gränze der Kindischen Fassangskraft nicht überschreitet ; sie sind der

Grund des Kopfrechnens, welches man weit genug treiben kann, ehe

man an der Tafel oder auf dem Papier zu rechnen anfängt.

«> Das Zitrern^chreiben lernen die Kinder am leichtesten mit der

Buchstabenschrift, wenn jede Vorschrift nach der Reihe niimf^rirt

wird. Wenn die Kinder die einfachen Ziffern schreiben können, lehrt

man sie die Zahlen von 10—100 schreiben, nnd nnr dann erst schreitet

man im ktlnsÜieben Nnmeration, tum. Aussprechen und Schreiben grofser

tt Zahlen. Das Einmaleins läfet man die Kinder dureh eigne Anschannng

erfinden und anzeichnen. AbkürKungen in der DarsteUnng zeigt man

ihnen, wenn ihnen der Gebrauch schon einigeimafsen bekannt ist

Aller Unterricht im Rechnen mit ZüTem wird an der Tafel er-

theüt Der Lehrer gibt die Begeln einer jeden Speeles in den Formeln

m des in den Gymnasien eingefiUurten mathematischen Lehrbuches an.

in den Volksschulen mnls das Hechnen als Kunst gelehrt werden.

Wissenschaftliche Scharfe gehört in eine höhere ünterrichtsanstalt.

Um die Kunst lehren zu können, müssen aber die Lehrer die Wissen*

Schaft besitzen.

u Was der Lehrer an die Tafel anschrieb oder anschreiben lielb,

sehreiben die Schüler in ihrem Bechenbüchlein nach. Auf jedes an

der Tafel gegebene Muster, folgen Aufgaben, die bei jeder einzelnen

Spedes so lange fortgesetzt werden, bis die Schüler alle darin ein-

geübt sind.

« So schreitet man fort von den ganzen Zahlen zu den Brüchen,

dann zu der Rechnung mit benannten Zahlen und zu den Verhftltnib-

rechnungen.
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Die Anwendunv,' der Hechonkjiiist auf Fülinini: tmd Stellung einer

Rechnung über Einnahme und Ausgabe und auf Revision solcher

Kt'chnungen ist das Ziel der populären Rechenkunst und wird nach

den vorgelegten Mustern der Rechnungstagebücher und rubricirten Rech-

Dungen von den darzu geschickten Schülern durch Abschrift und Nach- »

ahinung, dann auch durch Durchsicht und Bemängelung vorgelegter

BechnuDgen Tersodit und geftbt und durch des Jjehrers Bevuion

ToUendet.

Die Beligion mufs in der Schule als Unterricht und als Übung

getrieben werden. Der Unterricht im Christenthume ist auch Unter- «•

rieht in der Sittlichkeit. Der Landmann kennt die Sittlichkeit nur

als Qottseligkeit. Wenn man für diese arbeitet, so nimmt der gesunde

Menschenverstand gerne, wie die Belehrungen der hOh«ren Offenbarung,

ae die Qebote einer göttlichen Oesetzgebimg an. Bew&hret der Beligions-

Unterricht in Erzeugung christlicher Tugenden seine Wirksamkeit, so n
ist damit auch för die Sittlichkeit alles gethan. Der üntenicht in

dar Beligion fibigt an mit der Erlernung und dem Verstände der bibli-

schen Sprüche, welche als ein Leit&den sum ersten Unterrichte in

der Beligion dem Schulbuche zum Schiufa beigefügt sind. Diese

Sprüche liUkt man die Kinder, welche lesen können, nacheinander »
lesen, cur Leetion auswendig lernen, und erklärt sie ihnen, in den.

daran bestimmten Stunden, wobei man an den schicklichen Orten die

von Gott handelnden Abschnitte des Schulbuches einsehaltet, deren

poetische SteHen auch auswendig gelernt werden.

Damit Terbindet man femer die biblischen Erzahlungmi der in »
den Schulen eingeffthrten Auswahl, nach der dabei befindlichen An-

weisung zum Qebranche des Bftchleins. Zugleich wird das erste Haupt-

stAck des Gatechismiis gelernt und erklart und der Unterricht mit den

auf jedes Gebot sich besiehenden, den Kindern schon bekannten Sprfldien

unterstfltsct. m
Nach dieser y<»rberatung schreitet man zum Gebrauch des Spruch^

buehes, oder der biblisch-christlichen Glaubens- und Sittenlehre, deren

Sitze mit den darunter gesetzten biblischen Sprüchen gelesen^ erklftrt

und auswendig gelernt werden. Dieser Unterricht wird drei aufein-

ander folgende Jahre also fortgesetzt, dals im ersten Jahre die bibli- *»

sehen Sprüche allein, im zweiten Jahre mit den darüber stehenden

Sätzen, im Dritten mit hitizugefügten Liederversen aus dem Kirchen-

gesantrhuch gelernt werden.

Driijiit verbindet man im ersten Jahre dieses Unterrichtes die

Geschichte des Lebens Jesu, aus dem Evangelium des Lucas und das «>

zweite Hauptstück lies Cateclii-mus mit Wiederholuiiür <\v< ersten. Im

zweiten Jahre liest man aus der P.ibel die GeschichtM izalilungen des

u
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alten Testamentes nach der Auswahl der biblisrheu Historien von

RausfhPTibusch mit Erklariiiij^'Pn und Nutzaiiweii liiriK* n J^^ch ebfin des-

selben Muster und das dritte Hauptstück des Cateeliismus und Wii^der-

holunjof der beiden ersten. Im dritten Jahre liest man aus der Bibel

» die lehrreichsten Stellen des alten Testamentes nach einer verständigen

Auswahl und aus dem neuen Testamente die Reden Jesu und die

Apostelgeschichte sammt ausgcT\ alilti ii Stücken der apostolisclien Briefe.

Daneben werden die drei ersten Haupistücke des (^atpchismus wider-

holt und die übrigen hin^nircfniTt, gelesen, erklärt und gelernt. Mit

»0 diesem so eingeleiteten Unterricht fahrt man noch das folgende Jahr

fort, da man dann Zeit gewinnt, im Catechismus auch die Haustafel

abzuhandeln, eine kurze moralische Einleitung in die heilige Schrift

und den Unterricht über die Lutherische Reformation hinzuzufügen.

Aller dieser Unterricht wird auf solche Weise ertheilt, dafs die

15 Schüler in der biblischen Glaubens» und Sittenlehre die Sätze und

biblischen Sprfiche lesen, sie in der sHchs. Mundart widerholen, durch

katechetische Fragen auf den Inhalt der Sprüche aufmerksam gemacht

und zur Erkenntnifs der Verbindung der Lehrsätze mit den ange-

führten biblischen Stellen angeleitet werden. Die biblischen Historien

M werden von den Schülern gelesen, die Enfthlungen werden von ihnen

mit ihren eignen Worten wiederholt, dann nach Bemerkung der in

histotiaoher und moralischer Hinsicht fonOgUehsten Umstttnde Tom
Lehrer erläutert und unter seiner Leitung und mit seinen ErgSn-

sungen und Bezichtigungen von dsn Sehfllem beurtheOt. Di« Nuti^

n anwendungen hinsuBofttgen bleibt dem Lehrer ftberlassen.

Der Gateehiamus-Ünterricht mulk sieh auf den Unterricht in der

Glaabeii9> und Sittenlehre beriehen, und durch passende Anregung und

Widerholung der aue jenem Unterrichte bekannten in das Qedlditnills

gerufenen LehisAtae und biblischen Stellen kitechetiadi gemacht

M werden. Nach geendigten Schuljahren wird auch in der Kirche die

Arbeit des Gatecheten bei der erwachsenen Jugend, welche in der

Sdnile 80 unterrichtet worden, einen besseren Fortgang haben. Aber das

in der Ftetenseit an vielen Orten noch ttbliche Gompletorium (nach

einer verdorbenen Aussprache die Cempelit) ist Or den Beligionsunter*

» licht von keinem Nutsen, wird den oft sdilecht bekleideten Kindern

bei der strengen Jahresxeit an der Gesundheit nachtheilig und ist

auch als wahre Schulversäumnib sduldUch. Aus diesen Ursachen mub
dasselbe tberall eingestellt werden. Dagegen mag die Gewtdmheit

wählend der Fastenzeit in den Sonntagsvespem durch iwei Knaben

M den Catechismus hersagen m lassen, als eine Anstalt^ den Inhalt des

CatecihiBmus der Gemeinde im Gedflchtnift an erhaltm, in ihrem Be-

stände bleiben.
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N(m;Ii gehört zum Religionsunterrichte die Erklärung der Evan-

gelien und Episteln nmi überhaupt der Texte, über welche gepredigt

wird. Wenn man den Srhulmeister den foleenden Tacr anhiüt, von

dem Inhalt und der Ordnung der Predigt lu ( iK iischuit zu geben, so

ist di* .>eb eine trettliche Vorübuni: /ur kralligen Benützung der Pre- s

digten, weklie das vorzüglichste ^>tack des Eyaogelischeu Üotbes-

diensies ausmacht.

Da der Evangelische GoitesdieDSt den Qebnmch des Eirchengesang^

bndies jedem Uiigliede der Oemeisde notinrendig machte so muls die

Behnle darauf Torberaüen. Das geschieht durch das yeisUndige Lesen m
und Avswendigleinen der Lieder; tod dem Gesänge wird besondres

gehandelt werden. Wenn die Kinder fertig lesen k&nnen nnd das

Sehnlbneh durchgearbeitet haben, gebe man ihnen das Gesangbuch in

die Hlnde nnd mache sie mit den fOr sie au^gewShlten Liedern be-

haani Das Au&uchen der Lieder nach den Seiten und der Lieder- u
lahl erfordert einige Übung: doch kommt man damit bald zu Ende.

Auch lernen die Kinder nichts leichter, als die Abtheilung der Vers-

leilen nach dem Sylbemnafbe, durch Hilfe der Beime. Vorher aber

mftssen die Schfller die Lieder nach der Gedankenperiode lesen lernen,

alsdann erst folge das Lesen nach dem Reime. Mehr Mühe und »
Übung kostet es, die in den Liedern vorkommenden dichterischen Vor-

stellungen und Ausdrücke verständlich zu machen, und die Kinder zu

gewöhnen iii der poetischen Einkleidung, die Lehren der Religion

deutlich zu erkennen. Zu dem Ende mufs man mit den Schülern

fleifsig Lieder lesen und sie mit zweckmäl'sigen Erklärungen der darin u
herrschenden Sprache erläutern. Neben diesem verstäniiigen Lesen

halte man die Kinder an, die vorzüglichsten Lieder und Liederverse

auswendig zu lernen. Daran werden sie sich einen wahren Schatz des

Gedächtnisses sammeln Durch den Gebrauch guter Lieder kann man
alle Theile des Religionsunterrichtes kraftig unterstützen. so

Die in die Schule gehörigen Beligionsflbungen smd Gebet und

Gesang. Es ist Ten jeher gewöhnlich gewesen, daft der Schulunterricht

Vormittag und Nadmuttag damit ange&ngen hat^ und beschlossen

weiden. Diese gute Ordnung muls man beibehalten. Aber das Gebet

anb nach Xnhatt nnd Ausdruck erbaulich und Terstflndlioh sein und n
mit Andacht und Anstand Terrichtet werden. Gleiches gilt yom
Gesang, in so weit dabei ebeniUls Inhalt, Ausdruck nnd Anstand in

Betrachtung kommt Die Schule soD eben sowohl durch sorgfältige

Wahl der GebetsfiirmeUi und der Lieder den religiösen Geschmack

büden, als duieh Avfinerkssmkeit nnd Gewöhnung Anstand in die »
V<4]nritten einfthren.
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. IMe Bildung des Volksgesanges wird durch Ueu kirchlichen Ge-

brauch ein notwendiges Stück des Schulunterrichtes. Aber auch an

sich verdient die Bildung dos Vulksgesanges als Mittel zur Volkskultur

die Aufmerksamkeit der Schule, und gehört in den Kreis ihrer Be-

5 schäftigungen. Die Melodien der Kirchenlieder müssen in der Schule

gelernt werden. Das mufs ordentlich gescheheo, damit wildes Geschrei

und Milstoiie den (xesang nicht entstellen.

Nur auf diese Art kann ein hnsserer Kirchengesang einj.i führt

werden. Fortschreitend vom Leichten zum Schweren, vom Einlachen

10 zum Zusammengesetzten wird in der Schule jede Woche eine Melodie

von dem Wochenpsalm gelernt, woraus zum Anfange und Schlüsse

der Schulstunden ein Vers gesungen wird, wobei der Cautor der

ordentliche Vorsänger und Gesangführer ist.. So vielen Kindern, als

man nur kann, giebt man Anweisung die Melodie ans den Noten zu

11 singen. Die geschickteren übt man in dem vierstimmigen Choral-

gcsange; alle aber gewöhnt man an den sanfteren Gesang mit halber

Stimme.

Aulserdem mufs der Schulmeister aufmerksam auf die Kinder,

Knaben und Mädchen sejrn, welche schöne Stimmen, feines Gehör und

ao Anlagen zur Mnsik haben, um sie tm figurierten Kirchenmiisik abzu-

richten.

Selbst Volkslieder sollen aus der Schule durch die Jugend unter

das Volk gebracht werden, aber nur mit kluger Auswahl anständiger

und bei aller Munterkeit unanstöfsiger Texte und regelm&Isiger Gesangs-

ts weisen. Aus dem Mildheimischen Liederbuche mag man einzelne

Lieder wählen und mitt heilen, aber das ganze Buch darf man den

Kindern nicht in die. Hand gehen.

Übung des Gedächtnisses und der Denkkraft soll der ganze

Schulunterricht von Anfang bis zu Ende seyn. So oft man einen Ab-
w schnitt gelesen und das Geschäfte des Lesens berichtiget hat; muüs

man die Schäler über das Gelesene, sowohl nach dem Wortventande,

als nach der Saehkenntnils prüfen. Von dem Wortrentanda Tttdobert

man sich durdi die Übersetsung in.die sftchslsche Mundart. Die Saeh*

kenntniCs, wenigstens die logische Kenntnils des Gelesenen, wird durch

w angemessene Fragen erforscht und nach EifordemiDs ergftntzt Was
nur der Mühe wert ist^ liUst man die Schiller on Wort zu Wort
auswendig lernen. Was weniger Genauigkeit in den Formeln heischt,

wird durch freie, auf VoUstttndigkeit und Ordnung berechnete Wieder*

holnng dem Gedfiehtnisse eingeprägt.

M Aber auch besondere Übungen ma& man anstellen. Obnngen des

Gedächtnisses sind Aufgaben zu schnellem Fassen und vestem Behalten.

Nicht nur das tägliche Pensum (Lection) und der Denkspruch
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(Dinulsion; dient zu dieser Absicht, sondern auch Aufgaben, denen

auf der Stelle Genütje treleistet weiden muis, wobei man <]ie Solinler

anwei<fM luul- Ii. AituitcM dv> iiedfichtnisses durch den Verstand,

durch die Ordnung der v i züglichsten W.>rter und Anfangsbuchstaben

der Wörter durch Sylbenniafs und Reim, durch die Aufmerksamkeit i

auf Anfan«:^, Mitte, Ende und die einj^epaf^ten Zwischontheile, durch

Real- und rausalverbindiingen (h'r Thcile, durch willkürlich verstärktes

Ergreifen zufalliger Umstände der Zahlen, besonders Jahreszahlen, der

Übungen u. s. w. zu unten>tützen. Auch Übungen des Erümerns müssen

auf gleiche Weise vorgenommen und durch Anweisung zu Benutxong lo

der associirten Ideen metliodisch gemacht werden. Diesen Übungen

giebt man bald die Form der Unterredun^ren, bald veranlafst man sie

durch Fragen, deren hriftliche Antwort verlangt wird, bald durch

das Hersagen, bald durch das Niederschreiben ehemals gelernter Stttcke,

oder geh&rter und gesehener Dinge. u
Ebenso werden die Übungen des Denkens als eigne Arbeiten ge-

trieben. Aufmerksamkeit auf das, was ist und geschieht, kann als eine

eigene Aufgabe behandelt werden, Vergleichen nnd Unterscheiden,

Stellung der Einzelnen unter das gemeinscbaftUche Geechlecht, Anf*

soehen der unter ein höheres Geschlecht gehörigen, unter einem gemein- »
samen Namen begriffenen Einseinen,Henl&hlung der Theile eines Oanien,

genaue Beobachtung der Ordnung und des Zusammenhanges der Theile

eines Ganaen, Ergttuongen und Erweiterungen vorgelegter Yerzeioh-

nisse dieser Art, z» B. aus dem ABC-Buche, aus dem Schnlbnehe,

ans andern BQehem, aus diktirten Stflcken. Zur Uebung des ürtheils u
Ifl&t man au gegebenen Subjecten schickliche Prädikate, tu Prftdikaten

sdhickliehe Öubjeete suchen; gegebene Urtheüe prOft man. Yenlodert

BM durch ümkehrungen, man giebt ihnen durch Erweiterungen, Ein-

schnnknngen, Bedingungen u. s. w. neue Gestalten und bestimmt dann

ihre Wahrheit und ihren Werth. Der Lehrer mu(b bei Ldtung dieser ao

Übungen ftr sich Fertigkat im Gebrauche der logischen Kat^orien

besitien und anwenden, aber die Schüler bleiben immer in der Gränze

des gemeinen MensehenTorstandes. und erfiihren gar nichts von dem
wissenschaftlichen Kunstfiwhwerke. Ebenso werden die Schlösse be-

arbeitet durch Angabe der richtigen Schlulsfolge aus gegebenen m
Vordersätzen, durch Aufsuchung eines oder beider VordersKtse au einer

gegebenoi ScMuftfolge, durch Bildung unmittelbarer Sehlnfefolgen

;

durch Erfindung möglicher SchluTsfolgen zu einem einzigen Vorder^

Satze, durch Anwendung des bedingten und des wechselnden Schlusses.

Zu allen diesen t'bun^'en gehört weiter nichts als Aufmerksamkeit und «
gemeiner Menschenverstand ; aber dem Lehrer wird Gewandtheit in

der ächulgerechten bjUogiätik düuui sehr wohd zu iStatteu kommen.
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Die Foim dieser DenkQlrangeii wird eben&Ug abweduelnd bald

Gespräch, bald schrifUiclie Aufgabe und Beaotwortang sein. Wenn
man sie mit dem Lesen in Verbindung setzen will so ist es ratsam,

die Leseübungen nicht dadurch zu unterbrechen, weil dadurch die

i Aufmerksamkeit zerstreut würde, sondern vielmehr nach geendigter

Lesestunde dieses Gescliafte vorzunehmen, oder es auf einen folgenden

Tag, wo man das Lesen wiederholt, verlegen.

Die Abfassung eigner Aufsätze beruht auf den Fortschritten im

Denken. Wer nichts denkt, komint nicht in den Fall, seine Gedanken

10 scliriftlich mitzutheilen, wer nicht richtig und ordentlich denkt, kann

weder zuverlafsig noch verstandlieli schreiben 8t''lbst boi dem Ge-

brauche der Formularien für di-' iii dtii (idscliatten des gesellschaft-

lichen Lebens vorfallenden Schreibereien kann man dt s Denkens nicht

entbehren, denn sonst kommen gedankenlf se Substitutiom n und Acco-

is mofiition«'n zum Vorschein. Immerhin muls man mit tlro Formularien

anfangen, aber auch auiser den nach Formularien pingferirbteten

Schuldvcrschreibuni^en, Auszügeln und Quittungen kommt in:m auch

in die Nothwendigkeit Ikiefe zu schreiben, Bitt-^* hrilten, Klagen, Be-

richte abzufassen, worzu man höchstens f^r den Anfang und Schlafs

so Formeln brauchen kann. Darum mufs man in der Schale, selbst in

der Landschule lernen, seine Gedanken selbst aufzusetzen.

Es kommt dabei darauf an, dafs der Schüler nach Dictaten fertig

orthographisch schreiben könne, dafs er einen Satz mit Worten aos-

zudrflcken und diese Worte gleichsam nach eignem Dictiren zu schreiben

M wifse; endlich, daCs er seine Not oder seine Wünsche in logisch ver-

Imndenen Sfttzen, nach Erfordernifs der Sache mit Gründen anterstütit,

zusammen zu fafsen verstehe. Die Anleitang, die man in der Schule

sa der Fertigkeit des schriftliehen Aufsatzes geben kann, besteht dem-

nach darin, daft man die Schüler anhalte, einzelne Sfttze deutlich zu

w denken, bestimmt sich darflber anszudrflcken, das Ganze gehörig zu

yerblnden. Man dbe die dazu fähigen SehlUer in der Bildung einzelner

Sitze in ihrer reinsten und edelsten DarsteUung, in ihrer zweck*

mafsigen Zusammenstellung, Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit, Bescheiden^

heit sind sittliche Forderungen Ton nicht geringem Werte und eheuso

» wesentlich als Deutlichkeit und Besthnmtfaeit Diese üehnngen kOmien

durch Unterredungen zwar vorbereitet aber nur durch schriftliche

Arbeiten getrieben und durch Terstftndige Beurteünng und Verbes-

serung vollendet werden. Der Lehrer mag durch rhetorisches Studium

sich gebildet haben und durch diese Bildung sich selbst seine Arbeit

« erleichtem; aber die Schiller mfissen auch in diesem Sticke in der

Grflnse des gemeinen Henschenverstandes und der Bedflrfiiisse des

bürgerlichen Lebens zurückgehalten werden.
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AUte flbrigMi, oben toh h—n anftwuhlten, guneimittiiig«! Keiml-

nüse kmimi mdit beswr gelelirt werden, a]s dab man die sa jeder

Abtheüuig gehörigen Aofiitn ia «Junkers Handbuch* oder ^Wilm-

eeoB*' deatsehem Kinderfremide Butodo aehreiben und nach BeTuion

und Cerreeter pnriairen Ufst^ und dann die daians erwaeheenen Hand* •

bfleUeln mm Grunde dee weitem sflehliehen Unterrichtes legi Die

Kenatniase, die aieh auf daa Yaterhuid beliehen, mOaaen nach dam
Mnster dee Jvnkeriaehen Haadbiidiea beaibdtei weiden, wenn man
Leonhardts Lelurbuoh TorUieilhaft bentttMn kann. Meftkunst, Flächen-

berechnimg und die Wiiinmgen der einfachen Hebezeuge müssen durch i9

practische Handanlegung, Versuche, Arbeiten erlernt werden. Die

Kenntnifs des Menschen und der natürliche Körper wird durch An-

schauung der N;itiir selbst und brauchbarer Abbildungen; die Keiint-

nifs der natürlichen Kraite durch Erfjihrungen und Experimente; die

Geaundheitslehre durch Uinweisung auf Beispiele: die Kenntnifs des n

Weitalls und der vaterländischen Oeograpiue durch Betrachtung des

Himmels, durch eine Erdkugel, durch Land karten; die Elemente der

biblischen und vaterländischen Geschichtskunde durch chronologische

T;ilit'llpn unterstützt. Alles dieses muf^ einfach mitgetheilt ohne

AN'eitschwüiiigkeit erläutert, durch AVidc rhuluiiü: dem Gedachtiii-se ein- ao

geprägt und in den eignen, geschriebenen puri:>irten Handhui hern für

künftigen Gebrauch aufbewahrt werden. Diese Kenntnisse werden

nicht durcheinander ohne Ordnung initgetheilt, sondern man läfst sie

nach einander ?o folgen, wie '^ie durch die bereits erworbenen Kennt-

nisse vorbereitet worden. Jedem Jalirgange theilt man so viel davon »
zu, dafs in dem ganzen Zeiträume seines Schullebens jeder Lehrling

mit allen bekannt wird. Nach der Beligionskenntnifs sind die noth-

wendigsten : Kenntnifs der natürlichen Kräfte und Dinge, der mensch-

lichen Natur und die Gesondheitalehre.

Die den Mädchen nötigen gemeinnützigen Kenntnisse sind: Kennt- m
nifs des Menschen nach Seele and Leib, Kenntnifs der natürlichen

Kräfte und ihre Wirkungen auf den menschlichen Leib; Gesundheits-

lp}irp: einige Kenntnifs des Calenders. Ihre MeJsknnst beschränkt sich

auf Elle und die in der Hauswirthschaft vorkommenden Maafse.

Mit Anwendung der für jeden einzelnen Gegenstand des Schul- u
üntenichtM Torgeschriebenen beeondem Methode mufs für den ge-

ammian Scfaalmiteiiioht im Allgemeinen die Methode beobachtet

werden, daft Jede Arbeit Jeder einzelnen Stande immer vollendet

werde. Damm mala Jede Leaeflbnng aich damit endigen, dab Jeder

SehlQer die LeaeanjQgabe richtig und fertig leae. Die achwiohem nnd «

langaamem Kftpfe tfaole man ihren geftbtem und geachicfctem Came-

laden rar y<Nrberdtang auf die künftige Schale so, au welchem Oe-
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echftfte sie sich in der Schule vor der Sdmlseit einfindep mOsMa.

Keine anfgege^wne Arbeit darf auagesefat bleiben. Ohne hlBZOgef&gte

Strafe dringe man darauf^ da& selbige nachtrflgUch in der freien

Zwischenzeit eingebracht werde. Keine Schrift, keine Bechnnng darf

» ohne Dnrchsieht und Yerbesserong bleiben. Die erste Dnrdisicht wird

von den Schfilem selbst von dem Uniermanne eines jeden, nach .den

lauten Weisungen, die der Lehrer bd der ihm sustehenden Durehricht

und Verbesserung der Schrift des leisten üntennannee gibt, Toige»

nommen. Die zweite Durchsicht und Verbesserung mit Berufung auf

10 die ftir jeden Fall geltende Bogel ist die Arbeit des Lehrers.

Jeder ünierricht mu& wiederholt werden nicht in der Stunde,

da er gegeben wurde, sondern in der nächstfolgenden des fortgesetcten

Unterrichts in demselben Fache. Was man hat auswendig lernen

mUssen, mufs mit Genauigkeit hergesagt werden. Die flbrigen Wider*

1» holnngen müssen ordentliche und verständige Antworten auf die vor-

gelegten Fragen sein. Keine Ftage darf unbmniwortet bleiben. Äufeert

sich ein Mangel, so maSA durch Einlenkung dem Verstände, durch

Erinnerung und Nachtrag dem Gedächtnifs nachgeholfen werden. Die

schwachem Schüler müssen vorzüglich aufgeregt und in Bewegung

so gesetzt werden. Die Aiilworteri der ISchüler benützt man aueli als

Hebungen des V ortrages iu angemessenem Ausdrucke und anständiger

Bede.

Strafen und Züchtigungen dürfen zur Erweckung der Lernbegierde

und des Fleifses nie angewandt werden, denn diesen Zweck verfehlen

85 sie immer. Wirksam ist dagegen die Gegenwart, Thätigkeit, Genauig-

keit und Freundlichkeit des Lehrers und seiner Gehilfen.

Das Certiren der Schüler jeder Abtheilung hat seinen guten

Wintzen. Wo es eingeführt ist, verdient e:^ beibehalten, wo es unbe-

kannt ist, eitigetülirt tu werden. Den dabei einlaufeudeu Fehlern der

30 Zankerei und Neckerei kann und mul^ die Auäneiksamkeit des Lehrers

Einhalt tliun.

III. Der dritt43 Getrenstaud ist die Abtheilung der Lehrcurse und

der Vors( brifi zu einer der vorrreschlageneu Methode entsprechenden

Stundenvertheilung des ünterriclite^-.

« Zuvörderst müssen die Schulkinder, welche noch nicht fertig lesen

können, von denen abgetheilt werden, welche es darin zur Fertigkeit

gebracht liabeo; jene sind Anfänger, diese mag man Schüler nennen.

Man mufs diese wieder in Junge, Mittlere, Aeltere und Aelteste theilen

und sie dadurch unterscheiden, dafs die Jungen noch bei den An-

40 fangsgrönden des Schreibens stehen, die i^fittleren nach Dictator

schreiben, die Aeltern daneben in den gemeinnützigen Kenntnissen

Fortschritte gemacht haben, die Aeltesteu eigne Aufsätze machen.
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Die Madeheu kann mau auch m Antaiigenüiit'u und Schülerinuen

abtheilen. Weil sie aber in den Landschulen zum Schreiben nicht

angehalten werden, so bleibt man bei der femern Abtheilunt? dabei

stehen, dafs man die jungem von den altem unterscheidet, je nachdem

sie in dem Sehulunterriclite minder oder mehr furtgeschritten sind. s

Man kann nirgends jeder Abtheilun^ einen eignen Lehrer u'( 'n ii.

Es fehlt auch in den Sehulgemeinden an (le!e(r»>n)ieiten dar/u. Alier

man kann in Ertheilung des Unternekitus und Anweisung der Arbeiten

auf den Unterschied der Schaler Eücksieht nehmen, uud es schadet

nichts, dafc in einigen Facliern des Unterriehts die jüngem vorläufig lo

einige Begrifte von ihren küuftigen Besehäftigimgen und die altern

ciüige Rückerinnerungen an den vorhin genossenen Unterricht erhalten.

Selbst der Religionsuuterricht des spätem Oursus ist nur Erweiterang

des frühern, und Wiederholung ist bei der unter Verwendung zu

Landarbeiten heranwachsenden, eben dadurch sehr zerstreuten und u

nun Vergessen geneigten Jugend nothwendig.

Die Stundenvertheilung des taglichen Unterrichts wird einestheila

durch den Personalstand der Lehrer, andemtheils durch die Gelegen-

heit des Schulgebäudes bestimmt. In einigen Gemeinden liat man be-

sondere Mädchenschulen und eigne Mädchenlehrer. In den meisten M
fehlt diese Bequemlichkeit; weder hat man eine eigne Sohulrtabe,

noch einen besondera Lehrer för die Mädchen. In den kleinen Ge-

meinden mnls der Schulmeister allein ohne Gehilfen, mit Knaben

und Mädchen, die freilich miteinander nur eine geringe Anzahl aus-

machen. Schule halten. m
Hit Beachtong dieser Terschiedenen ümatllnde sind die beigelegten

StnndeDTertheilnngen entworfen worden. Die jeder TM)elle beigefügten

ErUlateningen enthalten die stehenden Artikel der tlgliohen Schul-

heechfiftignngeii.

Ausserdem mflaeen die Sommerscholen in Gang gebracht weiden, so

Sobald die Zeit der Feldarbeiten angeht^ nimmt jeder Landmann da-

bei seine erwachsenen Kinder za Hilfe und damit iUhrt er sie in die

beste Indnstrieschnle. Nicht nur die Knaben, sondern auch die Mfid-

cfaen, besonders in den Gegenden, wo Weinbau getrieben wird, ver-

tauschen dann die Schulatnbe mit dem Felde, Garten und Weinbau. »
Damit hDrt der Sdralbesach auf; denn am Sonntage wo Alt und Jung

Buhe und Auibiunterung nach einer schwer durcharbeiteten Woche
Terlangen, unterliegt der Schulbesuch gro&en Schwierigkeiten, und

weder hat die Feder in der Hand, noch das Denken in dem auf andre

Gegenatlnde gerichteten Sinne rechten Fortgang: auch nimmt die

Kirche die beste Zeit weg. Wenn die liandleute in die Arbeit gehen,

sind sie immer in Verlegenheit, was sie mit den kleinen Kiudem an-
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fangen sollen. Die kleinsten tragen sie mit eich, aber sechs- und eiebeii-

jährige läfst man gewöhnlich ohne Aufsicht zu Hanse, und dann ist

man vor Unfug und auch wohl vor Schaden, besonders vor Feuer,

nicht sicher. Dieses sind aber die wahren Candidaten für die Scliule,

» und sie können zu keiner bequemeren Zeit den Aufaiig zum Scliul-

gehen machen als nach Ostern. Wenn sie von Ostern bis zur Wein-

lese täglich auch nur zwei Stunden, eine vor, die andre nach Mittag

in der Schule, wo man sich mit ihnen allein beschäftigen kann, lernen,

so müssen sie bis zum Anfange des nächsten Schuljahres schon merk-

lö liclie Fortscliritte im Lesen machen. Dadurch wurden die Arbeiten

der Wintoi M liiile sehr erleichtert werden, und die Kinder wurden

sich auch an die Schule gewöhnen. Die übrige Zeit de<^ Tages könnten

sie an jemand von ihren Alters oder Gebrechlichkeit wegen zu Hause

bleibenden Anverwandten gewiesen werden.

ift Will man die Schulen auch als Industiii'M hulen wirksam machen,

so kann man in unsorm Vaterlande und unter unserm Volke kaum

eine andre Art der Industrie der Schule anweisen, als den Gartenbau,

besonders die veredelte Obstzucht. Die Schulleute haben gröfstentheils

die darzu nöthigen Kenntnifse und Geschicklichkeiten und würden,

s» was ihnen fehlt, leicht lernen. In einigen Jahren würde die veredelte

Baumzucht in der Schule einheimisch und durch Herbeischaffung und

Verbreitung guter Ob t orten nützlich werden. Die Liebe darzu, die

Geschicklichkeit in der Behandlung der Bäume und die Sorgfalt d«p

für würde sich tmter der Jugend und dem Landvolke ausbreiten.

II Daie in der Obstcultur einige sächsische Dörfer schon gegenwärtig

eine ergibige Erwerbsquelle gefunden haben, ist bekannt. Wie reich-

lieh würde sich der Garten, dm man jeder Schule in der Nähe zu-

theilte beahlen. Aber darzu müssen von der Gemeinde die Anstalten

gemacht werden. In dem Schulgarten muh eine Baumschule angelegt

N werden, wo die KemstAmmd gesogen und gepfropft werden. Die An-

weisung darzu geben die Schunehrer und leiten die darzu geschicktaii

Jungen an unter ihrer AuMcht das Fflamcen, Verseixen und Pfropfen

zu besorgen und zu üben.

So Tie! Ton dem Unterrichte der Schulkinder. Dameben mufs

I» aber auch für die dermalen ganz yemaohl&Bsigte Bildung der in den

Dorfsschulen dienenden Gehilfen des Schulunterrichtes gesorget werden.

Alles was in der Schule gelehrt wird, müssen sie nothwendig auch

lernen, nicht nur indem sie lehren, sondern indem aie besonders

unterwiesen und zu dem ünterriehte, den sie geben sollen, vorbereitet

M werden. Besonders aber soll man sie im richtigen Vortrage bei dem

Lesen und in der Galiigraphie und Orthographie üben. Zur Vorberei-

tung auf das Seminarium müssen de sich mit der grammatioaliseheii
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Kenntnifs der deutschen Sprache und den Anfangsgründen der Ln-

t^^ini ( hen bescliäftigen, decliniren, conjugiren lernen und einen mug-

lichst reichen Wortvorrath sich eia:en machen. Zur Unterhaltung lasse

man sie geographische und historische Schriften lesen. Zur Kenntnifs

der Naturgeschichte wird es dienlicli seyn, sie darzu anzuhalten, dafs &

sie für die Schule eine Sammlung der auf dem Hatfr-rt » inheiraischen

Höh- Lrd- und Steinarten anlegen, selbige zu vermehren beflissen

sein und die Orter, wo eins und das andere gefunden wird, erkundigen.

Der Pfarrer habe auf die Bildung der Schullcute, selbst auf die Fort-

bildung des Schulmeisters Acht und weise ihm zweckmafsige Be- i»

schäftigungen an. Von ihren schriftlichen Arbeiten nehme er alle

Wochen Einsioht und gebe ihnen selbst deigleichen ron Zeit zu

Zeit auf.

Sollten Knaben» besonders solche, die sich zum Schuldienste ent-

echUefoen, Terlangen zu den Lehrstunden der Soholaren zugelassen in »

werden, so mögen sie sich das als Gefälligkeit vom Schulmeister er-

bitten, oder ihn dafür belohnen. Ihm wird es immer als ein Verdiensi

angerechnet werden*

IV. Die Hilfsmittel des Schulunterrichtes sind:

1. Sebnlbficher, die den Lehrlingen mit nach und nach in die »

Binde gegeben werden. Dürer dftrfen nur wenige sein, sie bestehen

in folgenden:

ABCbuch, zu Hennannstadt 1797 gedraeht, Kleines Schulbuch

fBa Anfibiger im Lesen und Denken, Hermannstadt 1797 ; Auswahl

biblischer Enlhlnngen, Heimannstadt 1806; Biblische Sittenlehre, »

Hennannstadt 1806; Luthers Catechismus; Das Kirehengessngbuch;

Die Bibel oder wenigstens das neue Testament

Diese fttr den Schulunterricht bestimmten Bflcher sind schon seit

geraumer Zeit in Hermannstadt im Gebrauche. Ihre allgemeine Ein-

fllhrung unterliegt gar keiner Schwierigkeit, als welche die Trftgheit »
und Herienshirtigkeit unwissender Schalmeister allem bessern ent-

gegensetit.

Wenn man die alten sweckwidrigen Bflcher aus den Schulen nicht

gans Terdrilngt, so darf man von keiner gründlichen SchulTerbesserong

reden. w

2. Lesebücher, gemeinntttzigon Inhaltes, die der Schule si^e-

hören in einer hinreichenden Anzahl Exemplare in der Schule aufbe-

wahrt und zum Lesen und Abschreiben gebraucht werden. Sie be-

stehen in Folgendem:

Tkieme, erste Nahrung für den gesunden Menschenverstand; 4o

Wümsens deutscher Kinderfreund; Junkern Handbuch gememuutziger
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Kenntiiifs*! für Volksschulen; Leonliurtlts Lehrbuch zur Befoiderung

der Kenutuifs von Siebenbürgen; Cuinpes Sittenbüchlein.

3. Handbücher, die jeder Schulmeister selbst zu seinem eignen

Unterrichte sich beilegen soll:

» Nieiiitners I.flirbuch; Zerrenners 8ciiuH)ihel; Auserlesene biblische

Historien von Ransrlicnhucch; Klügeis Encyclopädie ; Funkes Natur-

geschiobte: Wiluisens [)eiikübungen.

4. Aufser den genannten Büchern gehört noch als Apparat in die

Schule:

to Das Zuhehür der Leseniaschine; Call i^'raj »bische Vorschriften för

die Lehrer; I)or<?lcirhen ein hinlSnglichor Vorrath für die Schüler;

Eine Erdkugel; Ein richtiger Zollstab; Kiru* Klalter; Line Mefskette;

Ein hölzerner Zirkel sammt Lineal: Die Landkarten von Kuropa. dem

Ostreicln?chen Staate, Ungarn, Siebenbürgen; Eine chronologische

» Tafel; Ein Wandcalender; Eine hölzerne Wanduhr.

Wo es die Umstünde erlauben, eine Elektrisirmaschine, oder

wenigstens ein Elektrophor; Ein vierstimmiges ausgesetztes Choral-

buch; Eine Sammlang der am Orte einheimischen Holzarten und

liüneralien.

» 5. Als Schulhausgerlithe wird gefordert:

Eine hinlängliche Einrichtung von Tischen und Blinken nach der

bequemsten Ordnung; Ein Schrank zur Aufbewahrung des ScliuK

apparates; Dintenfässer und Vorrath an Dinte; Eine schwarae Tafel

sammt Kreide und Schwamm.

» V. Der fünfte Gegenstand der Schuleinrichtung ist die Vest-

setsung einer guten Schulordnung. Darzu gehören folgende

Bestimmungen:

1. In Besiehung auf die Kinder.

a) In dem sidbenten, das heifist nach erftlltem sechsten Jahre

M sind die Kinder schulfthig. Früher haben sie keinen Nutzen, und

brauchen noch Pflege, die in der Schule nicht f&glich geschafft werden

kann. Sie treten in die Schale auf einen ein. Dieser wird yon

der Kanzel angekündigt, und an diesem Tage ffihrt der Ffiirrer die

Kinder als neue Schftler, feierlich zur gewöhnlichen Schulstunde in

» die Schule und übergibt sie in Gegenwart ihrer lltem dem Schul-

meister.

b) Wo keine besondere Hfidchenschule ist, kommen die Uäddien

von 1—3 Uhr nach Mittag in die Schale, die kleinem nur um 2 Uhr.

Die kleinen Knaben, welche noch nicht lesen können, kommen nur

«0 Vormittag von 8 bis 10 Uhr. Die grdfseren Knaben knmmen auf das

mit der Glocke gegebene Zeichen eine Stunde vor der Moigenkirche
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in die Schule, bereiteu sich auf den Kirchengesang vor, helfen

bei dem Gottesdienste und bleiben durnacli bis 10 Uhr in der Schule.

Nachmittag kommen sie um 4 ülir in den Religionsunterricht.

c) Wo eine M;idchen<?chuh' ist und man tol(jlirli für den Unter-

richt der Knaben nielir Zeit gewinnt, pilt die in der zweiten Beilage »

gegebene Stundenvertheilung, die sich darin unterscheidet dals die

Knaben auch Nachmittag in die Schule kommen, die kleinen von

1—2 Uhr, die gröfsern von 1—4 Ulur und dalB die Abendstunde von

4—5 Uhr wegbleibt.

d) Wo eine Mflddtenschiile besteht^ besuchen die grOlSsern Mfidchen w
Vormittag und Nachmittag die Schule, die kleinem nur nachmittag

von ^3 ühr.

e) Jede Schule wird mit Gesang und Gebet angefangen und be«>

schlössen.

i) An Sonn- und Feiertagen gehen alle SchulUnder aus der Schule, »
wo sie sich versammelt haben, in der Ordnung, paarweise, still und

mit Anstand in die Kirche. Die kleinem bleiben da bis zum Vor-

bereitungsliede, dann gehen sie wieder in die Schule, wo sie ihre an-

gemessene Beschäftigung finden. Die gröfsern Knaben und Mädchen

Wuhnen dem Gott,esdienst€ bis zu Ende bei. »

g) Die grolVern Seliüler knimnen zwar alle zugleich in die Sciiule,

ihre Heschäftigungen werden ihnen aber ihren Fähigkeiten geniale

nach den jeder Abtheilung bestiuimten Grauzen angewiesen. Dabei

erlaubt man den Jüngern dem Unterrichte der ültern beizuwohnen

und die ältera werden gebraucht den Jüngern nachzusehen und ein- »

zohelfen.

h) In eine Iiuliere Abtheilung rücken die Schüler nur auf An-

weisung des Schulmeisters vor.

i) Die Ordnung der Schüler im Sitzen und Gehen wird nach dem

FleiÜM eines Jeden bestimmt. Wer im Gertiren von emem andern w
fiberwunden wird, wechselt mit diesem seine Stelle. Wer Schläge

verwirkt hat oder wegen Unreinlichkeit aus der Schule entfernt wird,

muüs in seiner AbtheÜung unten an sitzen.

k) Jeder Schfller (nicht Anftnger) hat eine an der Wand aufge-

stellte oder angehllagte Censnrtafel, worauf sein Käme und sein Ein- »
tritt in die Schule geschrieben ist. Alle Sonntage werden diese

Tafeln in die Ordnung gesetzt, in welcher die Schüler in die Kirche

gehen. Wer eine Strafe verwirkt hat, dessen Tafel wird auf eine

Woche lang, umgewandt Wer mit Schlägen gezüchtiget worden,

dflSMU Tafel bleibt zwei, oder auch mehr Wochen umgewandt Bei ^
fortdauernder Yerschlimmemng wird die Tafel bis auf nachfolgende
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Besserung ganz weggenommen und im Schranke verschlossen. Aber

Beschimpfungen dürfen niclit duiauT geschrieben werden.

1) Zur Verwahr üug der Schreibe- und Rechenbücher wird der

erste Schüler in jeder Abtheilung als Sorger bestellt und ihm auch

ft die Aufsicht auf seine Mitschüler übertragen, dafs er die MothwiUigen

und Unreinlichen unterrede und dem Lehrer anzeige.

m) Nach geendigter Sdiule güheu die Schüler in ihrer Ordnung

reihenweise aus der Sdiule, und nur erst vor der Schulporte ver-

theilen sie sich zum Heirnj^^inge.

w n) Vor der Sclmle ist es nicht eilaiil)t zu spielen, aber nach der

Schult' wii l es den Kind rii vergönnt, wenn die Jahreszeit es zulälst,

auf dem freien Platze vor dem Sehulgebäude mit Ballschlagen oder

andern Leibesübungen sich *^ine Stunde lang auf eine sittsame Weise

zu belustigen. Die £aulen Schüler bleiben aber von solcher ErUabnils

1» ausgeschlossen.

o) In der Schule müssen die Schüler am Leibe und an den

Kleidern sauber und reinlich erscheinen, gerade stehen, sitzen, gehen,

ruhig seyn und aufmerken, die aufgegebenen Arbeiten fleifsig ver-

richten ; den Lehrern müssen sie gehorchen und ehrerbiet^ begegnen

*> und untereinander friedlich ohne Bosheit und Grobheit sich betragen,

p) Bosheiten, Gewalttbatigkeiten, Lfigen, Schelten und Fluchen,

Entwendungen, muthwillige Verderbungen der Kleider, Bücher, Schul-

geiftUuehaften und des Schulgebäudes, so auch Beschädigungen der

Banme werden scharf bestraft» damit sokher Unfug bintangehalten

» werde.

q) Die unter dem Namen des Blasiustages an den meisten Orten

gewöhnliche, unter Aufsicht der Schullehrer angestellte Lustbarkeit,

wird am schicklichsten auf den Dienstag nach Pfingsten verlegt

s) Wer ans der Selinle austritt» molk sich bei dem P&rrer mel-

» den, nnd naeh erhaltener Bewilligong sich in der Schule dankbar von

seinen Lehrern und Ifitsehfllem beurlauben.

2. In Bedehung auf die Lehrer:

a) Der An&ng des SchuQabres ist der erste Montag oder Donners-

tag nach Simon Jndä [28. Okt.] und wird nach Eifordendlii der Zeit

M von der Kansel knndgemachi Der Ffiurter fUirt die neu eintretenden

Lehrer feierlich in Gegenwart der Gemeinderorsteher in die Schule

ein, verpHichtet sie durch Einschreiben in die SchnhBoatrikel zu Fleils

und Treue, und übergibt dem Schubneister die Schulkiiider nach dem

Begister, und die SchulgerSthschaften nach dem Yeneichnisie, welches

M derselbe mit seiner Unterschrift nun ausfertiget Die Kinder ermahnt

der Fferrer zum Fleiik und Gdionam, und nimmt von einem dann
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bfsteütea und cuiLfrubten Knaben die Abdankung an. Auch wenn

keine neue Schuliehrer eintreten, eröfnet der Pfarrer nichts desto we-

niger die Scliule durch Ermahnung und Revision.

1)) In jeder Scliule soll eine Matrikel geführt werden, in welche

der Schulmeister einschreibt, 1. sich und seine Gehilfen mit ausdrück- s

licher Verpflichtung zu treuem Dienste; 2. das Verzeichniis der über-

nommenen Schulreqnisiten ; 3. das Register der Schulkinder jedes

Jahres mit Angabe ihrers Alters und ihrer Elt«rn; 4. die jährliche

PrAfung mit Bemerkung des Tages, der Gegenstinde und des Erfolges

und mit fienennang der fleiisigstoii Schüler. Die Matrikel wird bei lo

amn Pfarrer aufbewahrt.

c) Die tägliche Schulieit sollen die Lehrer also halten, dafs sie

och während derselben ron den Lehrlingen nicht entfernen und durclfc-

«tt die Kinder keinen Augenblick ohne Aafacht^ Beobachtung nnd

Beschäftigung lassen. ti

d) Der Unterricht soll zu der vorgeschriebenen Zeit und nach

der TeirgisehriebeDen JLehrart mit Enreirang alles FleiüMS ertheilt

weideiit

e) Während der Schnheit darf kein Lehrer seine Lehrlinge n
Besteifauig h&nslioher Arbeiten fenrenden. Aaber den Sdiulstnnden s»

mag er mit Bewilligong der Eltern die DiensÜeistnngen der Sehitter

annehmen.

0 Zn Ferien wird die Woche Tor Weihnachten bis nun Neiqahrs-

tage, dann die Woche vor nnd nach Oetem nnd Pfingsten, dann vier

Wichen in der Ernte nnd swei Wochen in der Weinlese gestattet m

g) Ober den Fleüb im Sdinlbeeuche nnd in den Schnlarbeiten

eines Jeden Lehrlingea, Knaben und Mädehen soll der Lehrer das

tlgüche FIeüinegiBter Ähren, welchem anch an Ende jeder Woche

daa SinfregistBr bdgeftgt wird.
*

h) Dem Ffimrer soll der Schnlmtister durch Meldungen in der «•

Confnrena, durch Vorlegung der unausgesetst ordentlich geführten

FleiHnegister, durch wöchentliche Vorstellung der Schuljugend in be-

ständiger Einsicht in den Stand und Gang der Schule erhalten.

i) Die feierliche Schulprfifiing wird Dienstag nach Ostern abge»

halten, worm der Schulmeister selbst in der ihm obliegenden Fest- »
predigt von der Kamel die Gemeinde einladet Bei der unter der

Leitung des Pfarrers abzuhaltenden Prüfung, worzu alle besondere

Vorbereitung untersagt wird, läTst der Schulmeister die Kinder nach

der Reihe von ihren Kenntnifsen und Fertigkeiten in Beantwortung

und Losuntr der in den erhaltenen Unterricht einschlagenden Fragen *o

und Aul'ga.bt'ii i'iubeii abiegeu. Er wählt die Proben und Aul'gaben,

aber auch jeder Zuhuhrer hui die Freiheit zu Irageu. Würdeu
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Fragen aufgeworfen, die nicht in den Scbulunteniclit j?ehören, so

thut er deswegen bescheidene Krinnerung. Kein Lehrling darf bei

der Prüfung übergangen werden. In dem Fleifsregister wird jedem

Vater gestattet, sich von der Aulluln ung .seiner Kinder zu überzeugen.

5 Zu V' erunglimpfung anderer Kiuder darf es nicht gemifsbraucht werden.

Es ist scliicklich, dafs der Schulmeister die Prüfung mit einer An-

rede eröffne, und dafs ein darzu eingeübter Knabe mit einer wohlge-

setzten und anständig vorgetragenen Danksagung dieselbe sclüiefse.

Die abgehaltene Prüfung mit lienierkung des Tages, der Gegenstände

><* und des Erfolges und mit Henennune der fleifsigsten Schüler wird

von dem Schulmeister in die Schulmai rikel eingetragen.

k. ]):e Schuldisciplin soll emsthaft L'ehandhabt, aber niclit über-

trieben werden. Die Strafen müssen den Vergebungen angemessen

seyn, und es darf keine Persönlicbkeit dabei vonvalten. Den Faulen

nötliige man, die zurückgebliebene ArbtMt aufserordentlicb nach/utragen,

die ausgesetzte Lection zu lernen, die überhudeite Aufgabe ordentlich

auszuführen und hisse ihm dabei keine Nachsicht widerfahren. Das

Schulversäumnifs erkundige man allsogleich und das muthwillige Ver-

säumnifs zeige man dem Pfarrer an um die Altern durch die Orts-

Obrigkeit zu ihrer Pflicht zu verhalten. UDreinliche Kinder schicke

man m gleicher Absicht zum Pfarrer. Böse, gewalttbiliage, diebische

Kinder, die scharfer Züchtigung bedürfen, verordne man ohne Auf-

schub zum Pfnrrer. der nach gehöriger Untersuchung der Vergebungen

darüber mit Weisheit erkenne und die Strafe bestimmen wird. Keine

>s Strafe vollziehe der Lohrer selbst; keine werde im Angesichte der

Mitschüler vollzogen. Hat das böse Kind Schläge verdient, so ist die

Ruthe das einzige Werkzeug, und das Mebenzinuner der Ort der Strafe,

die mit Behutsamkeit unter Aufeicht des Lehrers von einem Mit-

schfller vollzogen wird. Aller enUhrenden nnd beschimpfenden Be-

I» bandlung des stiafbareii Kindes enthalte sich der Lehrer. Bei Aos-

brflchen unzflchtiger Sittenlesigkeit vermeide man mit Klugheit und

SoigfiiU) das mit der Kundmachung verbundene Ärgemilk. Unver-

besserlich verdorbene Kinder müssen aus der Schule entfernt und in

andere Besserungsanstalten gewlesen werden.

tt 1. Die Erhaltung des SchulgebAudes, der Thfiren, Schlosser,

Fenstern, Fuisböden, Wftnde, die Beinlichkeit der Schulstnben, sowie

die Besorgung des Schulapparates und wo ein (hrten ist, auch des»

selben, liegt dem Schulmeister ob.

m. Die Sommerschule soll mit gleichem Fleifte, wie die Winter-

^ schule gehalten werden.

n. Der Kantor und die andern Gehilfen und Diener sollen immer

in allen Sdiulstnnden gegenwärtig seyn, auch wenn sie unmittelbar
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nicht nnterrichten, damit sie die Sache nnd die Lehrart lernen. Der

Cantor ist als Aufseber bei dem Schreiben und Rechnen, so wie über

Sittlichkeit und Reinlichkeit der erste Gehilfe des Schulmeisters. Der

Schulmeister soll sie täglich in den Schulgeschäften des folgenden

Tages prüfen und nntanictiten und sie la eigenen Übungen im Lesen, s

Schreiben, Keclinen und zur Vorbereitung auf das Seminarium täglich

in den dazu bestimmten Standen, Abends iber su dem Gantns and

ta den musikalischen Übungen anhalten.

0. In der Kirelie wie in der Schale ist der Cantor der ordenU

liehe OeetogflUirar. Bei der Kirehenmiisik ist der Bektor nicht nnr i*

Hetfnr, eendem ihm steht die Direction n, wenn er sie nicht dem

Gantor ftberlifti IHb Bestimmung der KifcbenUeder, sowie des Schnl-

weehenpsnlms maCs ober Ttm dem Pfiufer eingeholt werden.

pu Dieselben soll er swar frenndlicfa nnd anstftndig behandebi,

aller sie im Qehorssm Italtoi nnd genane Anfiicht Uber aie führen, u
daft sie sich einse nnbeacholtenen Lebenswandels nnd ehrbarer, ge-

fidliger Sitten befleilngen. Beichen seine Ermahnnngen nicht ans, sie

in der Oidnnng ni halteii, so soll er hei dem Ffamr üntentOtrang

nnd Abhilfe soeben.

q. Willkttrlich darf der Lehrer weder in der Methode, noch in »
der Sehnlordnnng Änderangen Tomehmfln. Aber es steht dem Schal-

meistsr fr«, Verbesserungsvorschlflge mfindlicfa nnd schriftlich dem
Ffiunrer inr Befbrderang an die Behörde Torsolegen.

r. Ans der Schals tieht der abgehende Schulmeister in der

Ordnutg nicht anders ab^ als nach anatftndiger Beurlanbnng von seinen u
Schillem nnd von dem Ortsoonsistoiinm ni^ Tersehen mit dsm von

dem Pfiffrar im Kamen des Ortseonsistoriiuna nach seinem Verdienste

ausgestellten Zeugnisse. Dasselbe beobachten die fibrigen Schaldiener.

8. Die ordentliche Aufsicht ttber die Schale jeder Gemeinde steht

dem Ortspfarrer zu. Diese besteht aufser seiner Mitwirkung zur «
Schulbestellung, der Einführung der Lehrer und Schüler, der jährlichen

Kiuffnung der Schule und der Aufbewahrung der Schulmatrikel in der

beständigen Einsicht, Beobachtung und Leitung der Schularbeiten.

Zu (lieser Absiciit faoU er zuvurderst Sorge dafür tragen, dais die

Bchulfiihigen Kiuder von den Altern oder Vonniindeni zur Schule be- »
fördert werden. Die saumseligen Altem zu entdecken soll er bei dem

Anfange der S inmerschulen das Taufregister mit dem Srhulregister

yergleichen und sie durch Ermahnungen, oder, wenn diese niclita

fruchten, durch Zuziehung des Amtes und des Inspektors zur Erfüllung

ihrer Pflichten verhalten, und den von der Mittellosigkeit der Altern «

herrührenden Hindernissen nach Mi'tglichkeit abzuhalten bedacht sein.

Mit dem Schlüsse jeder Woche werden ihm die Fleil'äregister und

Id
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schriftlichen Arbeiten vorgele^ nnd die Kinder zur Ansicht vor-

gestellt, bei welcher Gelegenheit er ihren Gesang anhört und ihren

Sufseren Anstand in Augenschein nimmt. Jeden Sonnabend hält er

mit Zuziehung: des Predij^ers mit dem Sciiulmeister eine Konferenz,

ft oder Berathung über die Bedürfnisse, Anstände und Boförderungsmittel

des Schulwesens in Beziehung auf die Scliüler und auf die Lehrer.

Ihm steht es zu, den Wocheupsalm aufzugeben, wovon die gröfsern

Knaben und Mädchen täglich einen Vers auswendig lernen und dessen

Meloflip sie sich die Woche über geläufig machen. Die Schule soll

10 er fleiisig besuchen, durch eignes Einsehen den Fori^ang der Schul-

arbeiten beobachten und prüfen, die TOigeschriebene Lehrart befitadera

und mit Rath und That überall, wo es Koth thut, zu Hilfe kommen.

Die TOD dem Schulmeister ihm angezeigten Versftunmisse und straf-

baren Vergebungen der Kinder soll der Pfarrer ungesäumt unter-

15 suchen und mit Ernst und Klugheit die nöthige Züchtigung und

Besserung anordnen. Besonders soll er die Lehrer und Lehrgehilfen

aufmuntern und leiten und zu ihrer eignen Bildung durch Aufgnbeii

und Durchsicht ihrer Arbeiten mitwirken; Vorschlfige m Besserungen

soll er annehmen, prüfen und gehorigenortes weiter vorlegen. Aueh
t» eigne Bemerkungen und VerbeBsernngsTorsciilAge vorstellig zu machen

ist er nicht nur befugt, sondern verbunden.

Die höhere Aufsicht steht dem Kreis- und dem Oberkonsistoiium

zu und wild durch die Visltstion nach der darüber bestimmten

Ordnung geftthrt. Die vorgeechriebsDe Schulordnung gilt flir die

» Mädchenschule wie fllr die Knabenschule und der Pfiurrer fthrt auf

die Hftdchenschule die gleiche Aufiricht.

Bei diesem Vorschlag zu einer verbesserten Einiicfatung der

Sllohsischen Evangelischen Dorfsdiulen ist man mit Beibehaltung der

alten vesten Grundlagen und gewohnten Formen beiliaMn gewesen den

m MAngeln abzuhelfen^ welchen diese Schulanstalten unterlagen, und

wodurch ihre Wirksamkeit gehindert wurde. Man hat nicht ein Ideal

einer vollkommenen Landschule aufsteUen, sondern blos die unter den

gegebenen Umständen mögliche Verbesserung unsennr Sehul^i nach

dem Bedttrfnisse und dem Geiste unsers Volkes, den Forderungen

u unsers Zeitalters nAher bringen wollen. Was man in der Gewalt hat,

auf das Vortheilhafteste zu nützen, war die Aufgabe, die man zu lüsea

sich vorgesetzt hatte. Möge unter dem Schutze der Vorsehung das

Gute gedeihen, das Bessere emporkommen! Mögen in folgenden Zeit«

altern unsers Volkes Fortschritte in der wahren Kultur, in gemein-

st nütziger Thätigkeit, in Sittlichkeit und Gottseligkeit siclitbar werden.
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Stundenvertlieilung

für eine Knabensohnle» wo in einem Zimmer die

Qröl'aern mit den Kleinern unterriclitet

werden.
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Erläuterungen.

Der Schalmeüter ist Lehrer der grOfeem Knaben, der Gantor Ter-

sieht den Unterricht der Kleinem. Die dem Gantor angewiesenen Ge-

schflfto sind dadurch beseicbnet^ dab sie unterzogen sind. In den

t Stunden, wo es sich thnn Ift&t^ ftbemimmt der Sehuhneister yon Zeit

zn Zeit den Unterricht der dem Gantor angewiesenen Abtheilung.

Dann ist der Gantor der An&eher der Lehrlinge bei den ihnen auf-

gegebenen Arbeiton. Der Schuljunge ist immer dem Schulmeister zur

Seite, der ihm seine Verrichtungen jedesmal nach den ÜJustandon nn-

10 weiset. In einer zahlreichen Schule werden auch geschickte Knaben,

besonders solche, die sich zum ScliulditMiste herbei zu lassen gesonnen

sind, zu Helfern und Sorgern angestellt und für ihre Mühewaltung

dadurch belolint, dufs man ihnen den Zutritt zu dem Unterrichte und

den Übungen der Schulgehilfen gestattet. Wo des Cantors Wolin-

15 Zimmer geräumig genug ist, da nimmt er die ihm angewiesene Ab-

theilung der Lehrlinge in seine Zimmer, besonders, aber der Schul-

meister soll öfters nacliselien, ob er die vortreschriebi ne Lelirart be-

folgt. Jede Schule beginnt mit Gesang und wir 1 im Ii damit besdilussen.

Zum Schlüsse wird ein Vers des Wochenjisalnies gesungen, der bis

80 zur nächsten Schulstunde ausn endig gelernt wird. Den kleinern Kindern

wird bei dem Heimgehen zur Dimifsion (Losung) ein Denkspruch, ge-

wöhnlich ein biblischer Spruch aufgegeben, den sie in der nächsten

Schulstunde statt der Lection wieder hersagen. Die Dimiüsion der

gröfsern Kinder ist der Vers des Wochenpsulms.

2s Die grofsen Jungen sagen täglich in der Nachmittagsschule eine

auswendig gelernte Lection her, die in der Vormittagschule aufgegeben

wird; um keine Zeit zu verlieren, kommen sie etwas früher zusammen.

In der Vormittagaschnle sagen sie, wenn sie aus der Kirche

kommen, den in der vorigen Nachmittagschule abgehandelten Satz mit

M dem darzu gehörigen Spruche her, am Mondtag das BraogeUum.
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Stimdenvertheilung

für eine Mädciieiibchuie, wo in eiiK^in Zimmer die

GrölBem mit den Kleinern unterrichtet

werden.
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ErUuteriing.

Im Allgemeinen befolgt der Bfädehenlehier die Grondsätza nnd

Ordnnngenf die in dem ersten Abschnitte, der ersten Beilage nnd in

dem Vorschlag snr Schalverbesserung, in den Abechnitten Ton der

ft Methode und der Schnlordnung, vorgeechfieben sind.

Die Mlldchen fangen wie die Knaben die Schule mit Gebet und

Gesang an, womit sie solche auch beschliefsen. Sie lernen ebenfiUk

täglich den Satz mit den darzu gehörigen Sprächen und sagen ihre

Lection den folgenden Tag zum Anfange der Schule her. Am Mond-

10 tag ist das Evangelium des letzten Sonntags iliie Lection. Auch werden

die kleiueiii mit eiueiu Denkspruclie entlassen, worzu man biblische

uiiii Keimsprüche wählt, welche sie »Linn in der nächsten Schule

wieder hersagen. Die DimÜäiou der grölsern Mädchen ist ein Vers

des Wochenpsalms.

1» Aus guten Ursachen ist aus dem Mädchenunterrichte das Schreiben

weg gelassen worden, nichts destoweniger steht es jedem Vater frei,

j^eine Tocliter darin unterweisen zu lassen. Wer dieses will mufs

darzu von dem Lehrer eine Privatstunde gegen besondere Bezahlung

nehmen.

SB Stundenvertheilung fflr die Sommerschulen.

In den SoTn!ner<5chulen. wejelie mit der ersten Woche mudi Ostern

anfangen und bis zur Weinlese dauern, werden täglich von 9-- 10 Uhr

die kleinen Knaben, von 2—3 Uhr die kleinen Mädchen in der Buch-

stabenkenntnil's mid dem Lesen, von dem Schulmeister und seinen

>5 Gehilfen unterrichtet Zur (Ibuncr des Gedächtnisses lernen >ic taglich

einen i)enk>])ruch oder biblischen Spruch. Mittwoch und Sonnabend

liest man ihnen eine biblische Lehrerzälilung vor, erklärt ihnen die-

selbe und läl'st sie von ihnen wiederholen. Einige einfache Gebete

werden gelernt und ordentlich zum Anfange und Schlufs der Schul-

*> stunden gebetet. In den leichten Melodien, kleiner für Kinder passen-

der Lieder, wird das GeÜUü für den Gesang und die Lust darzu angeregt.

Anhang zum Dorfsschulplan.

Von den Müdehenschulen in den Städten.

Die Mftdehenschulen und die Prfttorialschulen kOnnen nur als An-

» hang lu dem Dor&schnlplan in Betrachtung gesogen werden, da die

erstem nur Erweiterung der oben vorgesehriebenen Lehrgegenatftnde

und die andern nur Grammatical-Yorbereitnng in der lateisiadien

Sprache daizu fttr die Kinder erfordern, welche die hohem Gjmnasien

in den Städten beencben wollen*
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Weil nämlich »lie weibliche Juireiid in der Stadt zu solchen Haus-

müttern erzogen werden soll, welche als künftige Khec.iUinuen von

Gevverbsleuten, oder von Miinnern höheni Standes, ihrem Hauswesen

rorzustehen haben, so niuls neben dem ausführlichen Unterrichte der

ooeii angeführten Lehrgegensfcinde noch das Schreiben in calligraphi- *

scher und tirtli<t^'r;i{)!ii>cher BezieliunLr. die t'bung in schriftlichen Auf-

sätzen den bürgerlichen Lebenä und das Rechnen vorzüglich betrieben

werden.

Da diefs bereits durch den ununterbrochenen Hestaiid und Besuch

dieser Schulen und durch die waclisanie Oberaufsicht des jedesmaligen lo

Stadtpfarrers geschieht, ?n M zu hoffen, dafs bei der Wahl fler anzu-

stellenden Lehrer, dieselben 'lie L,Toisern Kinder vdu den kleinern

nach der in dem Dorfsschuipi^ui aog^ebenea Ordnung abgetheiit, unter-

richten werden.

Von den Pratorialschulen.

Die Prätorialschulen aber, da sie sowohl für die Erziehung der i*

gemeinen Volksjagend als auch für die Bildung der Stulilsbeamten-

Idnder Sorge tragen mflssen, unterliegen einer doppelten Einrichtung,

welcher sie sich von jeher, theils durch die Mehrzahl des Lehr-

personals, theils durch die Kenntnifs und den Eifer der Lehrer selbst

erfreut haben. Für das Eine müssen diese die Vorschriften des Dorfs- »
schulplanes, für das Andere die antenfolgenden Gymnasialschulen be-

folgen.

Da die Lehrer dieser Schalen entweder schon auf ausländischen

UniTerBitaten gebildete Mfioner, oder aof den bestehenden National-

gjTBioasien abiolTirte Studenten sind; so weiden sie nadi Besohaffen- n
heit der Menge der sich zu Oymnasien vorbereitenden Schttler ver-

pflichtet, daft der Oollaborator die Ethymologie, der Conreotor die

Grammatik imd der Bector die Sjntai der lateimscben Sprache vor-

trage und mit den Schfllem einübe.
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Sohiüplau für Gymnasieii (1823—34).

Einleitung.

Wenn bei der Einrichtung der Dorfsschulen viele Verbesserungen

5 wegen Vervollkoinninung maaclier Einrichtung und Abhilfe mancher

Mangel geschehen mnfsten ; so ist dies weniger der Fall bei dem Ent-

würfe zu einem Gymnasial-Schulplane, da diese Erzieliungsanstalten in

den sächsisciien Städten immer von Lehrern, welche sich nnf den be-

rühmtesten Universitäten Deutschlands darzu ausgebildet hatten, ge-

10 leitet worden, und }>f»';t<'indig unter der Aufsicht der Local-Consistorien

zu den höheren Studien für Theoh)gen, Juristen und Mediciner, neben

der Bilduno: brauchbarer Gewerbsleute und geschickter Künstler zur

Zufriedenheit der Volksvorsteh er gewirkt linbpn. Immer wurde das

Bessere und Geprüfte von iJeutschlands Biidungsanstalten, theils in

15 der Lehrmethode, theils in der Einführung neuer Lehrbücher bei uns

benützt, welches nach Verschiedenheit der Menge der Schüler und der

angestellten Lehrer besondem Modificirungen unterlag and auch fdrn«r-

hin diesen Umständen unterworfen bleiben mufs.

Unsere GjmnasiftD sind im eigentiichsten Verstände wahre National»

M schulen, und werden von den Kindern aus allen Familien, ohne Unter-

schied des Standes, besucht. Die folgenden Anordnungen sind dem-

nach dazu bestimmt, um allgemeine Gleichheit, und dadurch zu tM-

fördernde Vervollkommniing des Studirens auf unsern Gymnasien m,

bezwecken, nAmlich: was auf denselben, und in welcher Ordnung

s» gelehrt werden solle. Das Erstere giebt die Lehrgegenstände des Gym*

nadnms, das Anden die innere Oekonomie dieser WissensduiAen.

fiestimmung und Zweck der Gymnasien.

Die Gymnasien sind Oberhaupt eine mittlere Art von Leliran-

stalten. Sie stehen nämlich hoher, als bloe gemeine Volkssehnlen,

ao oder auch sonstige ünterrichtsaiutaltflii Ar besondre Künste und Ge-

werbe, niedriger hingegen als Lycäen, Academieo, Tereinielte Faenl-

tftten, oder aneh Alles nmfiüknde üniTersiillten. 8o wie nun der Zwedk

der Gymnasien in der formalen Ausbildung aller einaelnen geistigen

Anlagen und &flfte des Menschen und in der Ausstattung deMben
I* mit einem soldien Maalse allgemeiner EenntBÜS», als ihm sur Er»

reiehung seiner künftigen, wissenscbaftUcben, oder auch bfligerlielien

Bestimmung und zur Ffihmng seines Lebens überhaupt nefchweodig
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ist. bestehet : so begreifen die hiesigeQ GjmoasieQ eine gewissermaaDseD

dreifache Anstalt in sich, als:

1) eine Anstalt zur Bildung künttiger Lehrer in Volksschulen, in

Städten, sowohl als auf dem Lande, wie auch zur Bildung künftiger

Diener der Kirche, in den untergeordneten Ämtern derselben, be- »

sonders auf dem Lande, ein Schalmeister- und Prediger-
Seminarium.

2) eine Anstalt zur allgemeintn Büdong fttr die Zwecke dee

bftrgerlichen Lebens, eine Bürgerschule» und eine allgemeine
technologische Klasse. it

3) eine Anstellt zur Bildung künftiger Geschäftsmänner und Ge-

lehrten geistlichen und weltlichen Standes, eine gelehrte Schule.

Diese drei Anstalten trennen sich nur in den wenigen, fär die einer

jeden eigenthümlich zukommenden Kenntnifse errichteten Klassen, TOn

einsader. In Ansehung Alles fthrigen aber sind sie mit in das Qanse m

eswebt
Da Jedoch der dritte Zweck der hanptsIdilidMte, nnd auch der

ans dem Begriffe eines Gjmnaainms, als erste Erhebnng sar wissen-

sohsAJicben firkenntnils unmittelbar sich ergebende Zweck ist, so folgt

Ton selbst, dall^ er auch llberall als der Torherrschende betrachtet^ »
und daher Alles einer streng wissenschaftlichen Form unterworfen

werden mu&
Der gflgenwirtige Lehrplan f&r die Gjmnasien begreift nun su

Folge der obigen Bmtfaeilung in sich:

1) Die Angabe der in diesen Klassen Tonntragenden Wissen-

Schäften, oder die Bestimmung der LehrolQecte. 2) Die Bestimmung

der Ordnung und Verbindung, in welcher jene Wissenschaften gelehrt

werden sollen, oder dasjenige, was llberhaapt die innere Oeconomie

derselben betrUR. Der letttere Theil geht als der allgemeinere und

und kftnere ?oraus. i»

Oekonomie der Wissenschaften.

Diese Oekonomie der Lehrgegenslinde bestimmt sich nun weiter:

1) als Methode des Vortrages, oder als Behandlungsart jener Lehr-

gegenslinde.

Die Grundsätze der Methode sind theils schon allgemein bekannt, s$

und finden sich, was die einzelnen Wissenschafton betrittt. in jedem

guten Handbuche derselben nicht nur angegeben, sondern auch be-

folgt. Die durch dit^sen Lehrplan beabsichtigte Gleichheit der Methode

auf allen Gjmnasien, kauii im Allgemeinen keine andre, als die [in]

* [in] feUt im OrigiMl.
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einem zusanunenhängendeo deutlichen und gründlichen Vortrag be-

stehende, oder die sogenannte akroamatische sein, mit einzelnen

Modificiiungeii nach Beschaffenheit der Lehrgegenstände, und der be-

»ondorn Fähigkeiten der Scliüler; dann in Verbindung mit öfterer

i W i( lerholung des Vorgetragenen, bald in fragender Form, bald iu

eigenen Erzählungen der Schüler jselbst.

2) dh Ordnung der Wissenschaften, sowohl auf- nh nebenein-

ander; und zwar a. der Zeit nach. Dieses gibt die Stuinlenverthei-

lung und deren Anzahl, wobei vestgesetzt wird, für die untern Classen

10 wenigstens 2 Vor- und 2 Nachmittagsstunden, für die oberen Classen

aber wenigstens 5 Stunden taglich, welches bei jedem einzelnen Gjth-

nasium nach der Anzahl der Lehrer und der Lehrlinge, besondern

Modificirungen unterliegt, b. In Kücksicht ihrer Innern Verhiiltnifse

ist auch die Gleichartigkeit der zu gleicher Zeit anzuhörenden, dann

16 auf die gehörigen Abstufungen der aufeinander folgenden Wissen-

schaften, und endlich auf ihre letetUche Vereinigung in einem Ge-

Bammtinbegriffe Aller zu sehen.

Die unmittelbaren HilfskenntniTse sind mit ihren Hauptwissen*

Schäften in engere Verbindung zu setzen. Die Nebenwissenschaften

I» mü5:scn neben jenen, in besondem Stunden fortlaufen. Im eioxelnen,

wie im ganzen, ist ein atafenweises Fortschreiten vom Leichteren zum

Schwereren, vom Besonderen zum Allgemeinem zu beobachten. Dieses

kann nur dadurch erreicht werden, dafs besonders reichhaltige und

nothwendige Wissenschaften durch mehrere niedere Classen vertheilt^

» in die gehörige Änfeinanderfolgii und eine dnrchgtlngige Berührung

mit eiauider gebracht, und in den obsron Classen wiederum in Eines

znsammengflfafst werden. 8o haben die Sprachstudien ihren Schlulk

in einem phylologisehen Seminarium, die Naturgeschichte und Mathe^

matik in der Physik; die Geographie und die einzelnen Theile der

N Geschichte in einer allgemeinen Weltgeschichte. Alles und Jedes

endlich in der Philosophie und in der wissenschaftlichen Theologie.

Begrftniung der Wissenschaften.

8) Als Grflnxbestimmung der LehrgegenstSnde ist der Zdt-Cursus

des Studiums im Ganzen auf 12 Jahre Testgesetst, wovon natllrlieh

» die eine Hälfte den Grammatikal-Classen, die andern den humanisti-

schen, wie ancfa den philosophischen und theologischen Studien, sammt

den ihnen beigeordneten WisseoBchaften sufidlt Hiernach ergeben sich

swei gleiche Haupt-Curae, eSn Grammatikal- und ein Humanitats-

Cursus.

» Was aber das Haaft der Torzutragenden Wissenschaften betrifft,

welches den Lehr-Cnrsus giebt, so werden die dnroh mehrere Jahre
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fortgehenden Wissenschaften classen weise abgetheilt, und diese Ab-

schnitte bei den einzelnen (blassen unten angegeben. t"^berhaiipt hat

sich der Lehr-Cursus nach den Gränzen eines Gymnasiums, dann nach

respectiver Wichtigkeit der einzelnen Wissenschaften, wie auch nach

der dem Vortrage derselben einprorünmien Zeit, im Ganzen sowohl, wie i

im Einzelnen, zu richten. Daher ist es nothwendig, dafs die einen

dnieh mehrere Jahre, ja durch den ganzen Cimus iündurch fortlaafea,

einige sogar wiederholt angehört werden müssen, während andere blos

auf ein Jahr eingeschränkt werden, dann dafs den einen mehrere, den

anderen wenigere Stunden ragetheüt werden. »

Bestimmung der Lehrobjecte.

Nacli der Erledigung des letzten iiau}jtstücke.s dieses Lehrplanes,

welcher die innere Oekunomie der Lehrgegeustaude betraf, fcdgt nun

der erstere Hauptthcil defselben, der die vorzutragenden Wissen-

schaften zu bestimmen hat. u

Nach den geistigen Vermögen des Menschen, die auf Gymnasien

durch Wissenschaften gebildet werden sollen, theilen sich also auch

diese Wissenschafben selbst

1) im Allgemeinen in solclie. die sich a. auf das Erkenntnifsver-

mögen, b. auf das WillensvermögeTi beziehen. »
•2) insbesondere a. in Rücksicht des Erkenntiiiisvernii'gens in

solche, die a) das Denkvermögen, und zwar das Denken an sicli oder

die Darjstclhmg der Gedanken, ß) das AnschauungsvermOgen und das

Anscbaubare selbst zu ihrem Gegenstande haben.

b. in Klicksicht des Willensvermögens. »

Die hieher gehörenden Wissenschaften sind entweder blofse Dar-

stellung der Gesetze, oder Anweisung zum rechten Gebrauche dieses

Vermögens, und fallen der practischen Philosophie und der christ-

lichen Religionslehre anheim.

In Hinsicht des hier nicht besonders berücksichtigten, zwischen »
der Erkenntnifs nnd dem Wollen mitten inuestehenden Gefühlsver^

mi^gens, wird das zur Bildung desselben, als ttsthetischen, sittlichen

und religiösen Gefühles wesentlich Nothwendige seine Stelle in den

theoretischen nnd practischen Wissenschaften finden.

ü&terscheidnng der Hanpt- nnd Nebenclassen. u

Den ersten Rang auf Gymnasien behaupten diejenigin Wissen-

schaften, die es mit der Darstellung der Gedanken zu thun haben.

Sie geben die Hauptclassen, nach welchen alles Uebrige eiugetheilt

wird.
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Ilinen beit^cordnet sind liiejeTiiVen Wissenschaften, die auf Hie

Anschauung, die innere und iiufsere, die reine und die angewandte,

Bezug haben. Diese werden unter dem Namen der Nebenwissen-

schaften in besondem btuDden gelehrt, und machen die ^eben-

i dassen aus.

Den Beschlufs machen diejenij^en Wi8senschaften, deren Gegen-

stand das Denken selbst und das Uandelo ist. Sie machen in ihrer

Art wieder Hauptelassen aus.

Hieraus ergeben sich nun folgende bestimmtere Arten von WiaseiH

Ii Schäften, als Lehrolgecte eines Gjrmnasiums.

1. Die iiede-W issenschaften,

die es mit der Bildung der Bede, als Bede zu timn haben, wobei

auch die Spraciie, als Vehicel der Bede, immer mit fortgebildet

werden muTs. Als Mittel hiezu werden sogleich gebraucht, jene ewig

la schdnen vollendeten und in näherer Beziehnng anf uns stehenden

Master der griechischen und römischen Bede, welche, da ihr Gleist

und ihre Schönheiten nur in ihren Originalien richtig anfgefalst and

gefühlt werden können, nothwendig auch in ihren eignen Sprachen

studiert werden müssen.

M Der anf Gymnasien möglichst hdchste Ond der Vollkommenheit

in beiden Sprachen für alle Studierende, besonders aber in der la-

teinischen wird daher gefordert und wird in diesem Plan ausdrflckUch

beabeichtigt

IL Anschauungswissenschaften.

» Die Anschauangswissensehaften, oder Kenntnisse, reine sowohl als

angewandte sind: die Naturgeschichte, die Phjsik, die Mathematik,

die Geographie und die Weltgeschichte. Aber die Torzflglicfasten unter

ihnen sind wieder die Mathematik und Geschichte. Daher Alles vor-

nehmlich auf diese beiden belogen werden mnls, damit das jugendliehe

M Gemfith frOhzeitig schon mr Anschauung des gro^ Idealen, im

Baum und in der Zeit» und so zu Dem, der ttbw AUes ist» erhoben

werde.

in. Denk- oder Verstandeswissenschaften.

Die Denk- oder Verstandeswissenscfaaften, die es nut dem erken-

M nenden und tiiitigen SeelenvennOgen des Menschen zu thun haben,

sind die Philosophie, die theoretische, die practische und die geeflTen;-

harte Beligionslehre.

Httlfswissenschaften. Für mehrere dieser Wissenschaften

giebt es weiter eine Art von untergeordueten Kenntnissen, die zum

Digitized by Google



8diiilpljui für Gjmnasien 1823- U 241

richtigen Verstehen jener iiüthwf iKÜtr pind, und mit dem Namen der

Hilfswissenschai'ten bezeichnet weideu. Von der Art sind für die

ßedewissenschaften alle Arten vo« Kenntnissen des griechischen und

des römischen Zeitalters, oder die Alterthumskunde überhaupt, nament-

lich die alte Geographie, die Mythologie, die eigentlichen Antiquitäten *

und die alte Literatur; dann für die Univeraalgeschichte die Diplo>

matik und die einzelnen Staatengeschichten.

FAr das Studium der Theologie, aufser der griechischen, noch be-

sonders auch die EeimtDÜs der hebräischen Sprache, Von der sehr

groben Menge dieser Art ?on Hilfskenntnissen verdienen daher wenig- m
stens die Tonüglichsten derselben, onter den übrigen Qjmnasial-

wissent^chaften nicht nur einen Platz, sondern sie sind anch mit den

Hilfswissenschaften, denen sie zur Erläuterung dienen sollen, in ein

solches Verhiltmfs m Selsen, dafe ihre Bestimmung wirklich dadurch

enwicbt wird. u

Es folgt daher nnn die Anfitellnng der einzelnen Wissenschaften

selbst und zwar:

I. der Bedewissenschaften nach ihren Classen.

Sie awrfidlen von selbst in swei Hanptahtheilnngen; in eine ni«>

dere, nnd eine höhere. Die erste giebt den Grammaticalcnrsas, die t»

andere den HnmanitfttKnrsns.

Daher Erstlich:

der Grammaticalcnrsns. Er nmÜiJlst nach seiner gansen Daner

unter Torausseizung fleifsigen Schulbesnchens und hinlAnglidier Ta-

lente Ton Seite der Schfller, 6 Jahre, nnd xerftllt, nach der Eintfaei- »
lung der Grammatik in 8 Stadien, nimlich: 1) etymologische, dessen

Han]ytiweck die Eenntnifs der Bedetbeile überhaupt, unter Verftnde-

rung der biegsamoi insbesondere ist; 2) in das eigentüdie grammati*

calische, welches die Kenntnifs der Regeln vom Genus der lateinischen

Hauptwörter, und von den Perfectis und Supinis der Zeitwörter zum so

Zwecke hat, und 3) in das syntactisclie, dessen Hauptzweck die Kennt-

nifs der hiteinischen Wortverbindung ist. Diesen .3 Stadien geht der

Elementarunterricht, als Vorbereitung, voraus. Dem Elementarunter-

richt wird 1 Jahr, dem etymologischen Theil der Sprachlehre 2, dem

grammaticälischen wieder ein Jahr, und dem syntK tischen wieder 2 »
Jahre zugetheilt. Hieraus ergeben sich folgende 4 Hauptstufen oder

Classen des Grammaticalcursus.

Benennung seiner Classen.

1) Die Elementar-Classse, 2) die etymologische Classe, 3) die

Granmaatikal-Classe, 4) die syntactisohe Classe. «o

Dia itobvabOrilMh-alcbdMteB lMal«rdBiWfM • 16
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In aUen diesm OMseii kann die Hange der Schiller in Tolk-

reichen StÜten eine ünterabtheilnng in eine niedere nnd hdhere

ClMse nothig machen, welches aber weder auf die Lehrobjeete^ noch

anf die Daner des Qranunatical-Caniu einigen Einflnfi haben darf,

t Es würde demnach in dieeem Falle der QrammaüealrCnrBos in fol-

genden Classen absolvirt:

1) Elementar-Classe; erster CnrsQs; Glassis Elonentaiis 1.

2) Denelbsn sweiter Oursus; Classia ll^entaiia 2. oorsos.

3) Niedere e^ologische Classe; dassia elgrmologica inferior.

10 4} H(^ere etymologische Claase; Classis efymologica superior.

5) Niedere grammaticaUaohe Classe ; Classis grammatica infeiior.

6) Höhere grammatioalische Clane; Classis grammatica superior.

7) Niedere syntactische Classe; ClassiB syntactica inferior.

8) Höhere syntactische Classe; Classis syntactioa superior.

11 Die Lehrobjecte des GramTnatic;il-('ur.su.s sind: Religion und Sitten-

lehre, das Lesen und Schreiben, die lateinische Sprarlie in steter Ver-

bind iini!: mit der deutschen; und weil viele theils vor, tlieils unmittel-

bar naeli Beendigung dieses Cursus in das bürgerliche Leben über-

treten, diejenigen Realkenntnisse, die eben so zur harmoniFchen Ent-

20 wiciiiung der Seelenkräft« des Knaben geeignet, als dem Oewerbs-

stande unentbehrlieh sind. Jede dieser Cla-ssen hat nach der auch

unten, bei den Huinanitatsflassen zur leichteren Uebersicht ilirer Be-

schäftigungen, gemachten Lintheilung 1) einen theoretischen, 2) einen

pxactischen Theil. Zu dem ersten gehört:

» a. die Formenlehre der deutschen und lateinischen Sprache,

b. aligemeine Bealkenntnisse.

Zum zweiten:

a. die Einübung der Theorie durch Beispiele und Ausübung der

vorgetragenen Kegeln,

» b. solche Beschäftigungen in der Schule und zu Hause, wodurch

sowohl einzelne Seelenkräfte und Fertigkeiten, als auch mehrere m*
gleich und harmonisch geweckt und gestärkt werden.

Die Lehrmethode kann wlUirend dem ganzen Grammaticalcursus

keine andre, als die langsam und gründlich fortschreitende statariache

» sein, wie die Vorschrift for die Landschulen es anordnet

Anfstellnng der einseinen Klassen.

Die Elementarklasse. Ihr Zweck.

L Elemeotarklasse. Classis ElemenAaris. Ihr Zweck ist:

1) erste Eenntnüa a. der dentschen nnd latoinißhiHi Sprache, in

« beiden bis znr Fertigkeit im Lesen der Druck- nnd Handachriftan,
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mit Einschiulls der Etymologie in der ersten, b. Die Schreibekunst

iu beiden Sprachen und

2) Weckung aller schlummernden Seeleukr^ifte, vorzüglich des

moralisch religiösen Öiuue». Hiuiaus ergeben fich denn folgende Lehr-

objekte für die Eleraentarklas.se. a. Deutsche und Luteiuii^che Lese- i

kuMt. b. Deutsche und laieini^^che Schreibekunst, c. Religionslehre,

d. Deutätlie Ktymolosie. c Kechenkunst. f. Naturgeschichte, g. Un-

mittelbare Denk- unil Sprechübuutren überhaupt. Der Lehr-Kursua

ist ganzjährig, mit täglich weuigsteus 4 UnterriohlsötuudeD.

Ihr iheoretisclier Theü ^

1. Formenlehre.

a. Buclistabenkenntnif«!. Sylbenkenntnif!«, ZifiernkenntnilV-, An-

leitung!^ zum Lesen überhaii{>t im ersten Semester, wfichentli(-h 10 Stun-

den. Dabei wird die Wandtibel gebraucht, b. Deutsche Etymologie,

wöchentlich 2 Stunden. Das Handbuch dazu ist Splittegarbs deatsolie

Sprachlehre filr Ani^er. 6. Aufl. Halle 1817.

2. Realkenntuilse.

a. Beligions- und Sittenlelire in Beispielen und Erzählungen ms
dem eigenen Vorrate des Lehrers. Der Kurs ist ganzjährig, wöchentlich

2 Stooden. b. Rechenkunst und zwar a) blofs Zählübungen ?or- und lo

lückw&rts nach dem Eins und Eins, ß) leichte Aufgaben im Kopf-

rechnen bis zur Hälfte des £inmal Eins, immer in BetspieleiL

r) KemitDÜB des decadiscfaen SjrsteniB bis 1000. Der Km kt ganz-

jährig mit wöchentlich 4 Stunden, e. Natnigeschichte, blcs soviel, als

rar ErUitnnig des Seholbiiehes gehört» TOisttgUch mit religiöser Be- n
dehmig ohne bestimmte Stande daim, wenn im Schnlbuehe der

lateinische Abechuitt gelesen wird.

Practischer TheiL

Ihr praktischer Theil 1) Lesen dentscher und latsimseher Dmck-
nnd Handschrift, wobei Yorzllglich darauf gesehen werden soll, dab w
die Kinder das Gelesene rerstehen. Wöchentlich 8 Standen im zweiten

Semester.

Zur Übimg'des Lesens der Handschrift mag der Lehrer einzelne

Worte oder anch ganze SAtse an die TtM anschreiben und von den

Schfilem Torlosen lassen. u

2. Fkaetisehe Übungen.

a. in der Klasse a) Schreiben sowohl Kalligraphie im ersten

Semester, wöchentlich 6 Stunden ; im 2. Semester wöchentlich 4 Stunden,

16*
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ftls aueh Orthographie im 2. Semester, wöchentlich 2 Stunden; letzteres

dnrdi Yorsagung einzelner Worte, welche die Schttler ans den nöthigen

Buchstaben in gehöriger Ordnung mündlich oder schriftlich an der

Tafel, oder auch vermittelst der Lesemaschine zusammensetzen, oder

» indem sie vom Lehrer fehlerhaft geschriebene Worte verbessern.

ß) Hersagen auswendig gelernter Gebote und SiiLtJütspruche oder latei-

nischer Vokabeln. Erzählen vom Lelirer vorgetragener kurzer mora-

lischer Geschichten, theils in andern unmittelbaren Denkübungen,

Wobei der Lehrer, Krauses Versuch unmittelbarer Denkübungen, für

10 Elementarschulen, Halle 1813. vortheilhaft benutzen kann. Diesen Be-

schäftigungen werden wöchentlich 2 Stunden zugetheilt

b. zu Han^e, ^^:l t( ibon, Auswendiglernen lateinischer Vot ab^^In,

kurzer Gebete, Deukä^ruulie, deutsche Declinationen und Conjugationen

u. s. w.

I* Die Bücher, welclie der Schüler dieser Klassen benöthigt, sind:

Das Schulbuch nnd Öplittegarbs deutsche Sprachlelure für Anleger.

U. Die etymologische Classe. 1 Cursus. Ihr Zweck.

Der etymologischen Classe erster Cursus. Ihre Absicht ist : weitere

Vervollkommnung der vSchüler in denen durch den Elementarunterricht

» erlialtenen Kenntnifseii und Fertigkeiten, und Einübung der regel-

mafsigen Formen der biegsamen lateinischen Redetheile, nebst ihrer

Anwendung in den leichtesten Verbindungen der Wörter zu kurzen

Sätsen, nach den ersten fiegein der aUgemeinen Santax.

Lehrgegenstande.

11 Lehrobjecte dieser Klasse sind demnach : a. die lateinische Sprache

in steter Verbindung mit der deutschen, b. Les€kun>t. c. Schreibe-

konst d. Religionsunterricht, e. Rechenkunst, f. Naturgeschichte,

g. unmittelbare Denkübungen. Der Kurs ist ganzjährig, mit t&glich

6 Unterrichtsstunden, nämlich Vormittag von 7- -10, Kachmittag tou

» 1—4 Uhr, also 86 Stunden, wovon 14 der lateimscheii Sprache, 10 den

Bealien und 12 der Coirepeiition angetheüt weiden.

Theoretischer Theil.

Ihr theoretischer Theil: 1) Formenlehre: a. lateiiUBQhe 0eelina-

tion, Motion, Oompatation, Goigogation, mit fiinsehluis des Hilfsieit-

II Wortes snm, irOchentiich 4 Stunden.

h. Deutsche Spraehlehre.

2) Bealkenntnifee. a. Beligions* und Ktteoldure in bihlisehen

linfthlungen, und nach dem ersten HanptstQcke des lutiierimhen
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Katechismus, wöchentlich 2 Stunden, b. Rechenkunst, Nuiiioi;ition

nach dem decadisehen Zahlensystem. Additi ^i und Subtracüon mit

unbeuannten und benannten Zahlen, da,< Einmalein5, Kopfrechnen

wöchentlich '2 Stunden, c. Natnriroschirhtc mit Einsclirankuni,' auf

das Wifsenswürdigste aus dem Thierreiche, und vorzüglicher Berück- *

sichtigiiiig des Vaterlandes, wdohentUch 1 Stande.

Practischüf Theil.

Ihr praktischer Theil: 1) Übersetzen aus Jacobs lateinischem

Elementarbuch, 1 Baodohen, 1 Abth., 1 Hälfte, wöchentlich 2 Stunden.

2) Practische Übungen. »

a. Beschäftigung in der Klasse : a) Lesen lateinischer und deutscher

Druck- und Handschriften, wöchentlich 2 Stunden, ß) Schreiben

a. Kalligraphie, wOchentlidi 2 Stunden, b. Orthographie wie in der

origen Klame, nnr miifs der Schfiler schon ancb die Versalien an-

wenden lernen, wOehenflich 2 Stunden, in welcher Zelt der Lehrer m

sogleich die Orondformen aus dem zu ilbersetsenden Pensum mit ihrer

deutschen Bedeutung zu dictiren hat. y) Etymologische Analyse der

in dem zu fibersetzenden Pensum enthaltenen Form der biegsamen

Bedetheile, wdchentlich 2 Stunden, d) Übersetzung leichter vom Lehrer

vorgesagter deutscher und lateinischer Sfttze, als Imitationen des ftber* »

setzten Pensums, wöchentlich S Stunden. «) Fortsetzung der in der

Elementarklasse begonnenen unmittelbaren Denkflbungen, wöchentlich

3 Stunden.

b. zu Hause:

a) Auswendiglemen der Paradigmen der Vocabeln; des fibersetzten n
Pensums; dieses Pensum seihet; der Stammwörter der lateinischen

Spnu^e; des 1. Hauptstfickes des lutherischen Katechismus nach

Junker, und der darin enthaltenen biblischen Stellen, ß) Schriftliche

Declinationen, Motionen, Comparationen und Conjugationen. Purisirung

der au>' Jacobs Lehrbuch tibersetzten und in der Correpetitions-Stunde

corrigirten Pensen. A uiaei k ii n u'. Du das t'bersetzi'n nur d;iriii ein-

treten kann, wenn die Schüler bereits die lieu^aui;,' luteiuisdier Wörter

verstehen; so müssen die für die Analyse des zu übersetzenden Pensums

und für die Übersetzung selbst bestinimten Stunden in den ersten

zwei Monaten, theils zu Leseübungen, theils, und vorzüglich zur Ein- »

Übung der regelmäMgen Formen der lateinischen Sprache verwendet

werden.

Schulbücher.

Die Bücher, welcher die Sehüler iii dieser Klasse benothifrt «ind,

sind folgende: 1) Splittegarbs deutsche Sprachlehre; 2) Campes Sitten-
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böchldn: 3) Luthers Katecliisimi'^. nach Junkers Bcarbeitunfif; Grote-

feüds kleine lateinische Sc Inilgrainmatik Frankfurt am Main 1822.

5) Jacobs Elementarbuch der lateinischen Sprache, 1 Büch.

III. Die etymologische Klasse. Zweiter Kursus. Ihr Zweck.

9 Ilir Zwt'ck ist derselbe, wie in der ohnodie? nur dem Grade iiacl»,

von ihr uuterschiedenen, nächst vorhergehenden Klasse, nanili* Ii weitere

Vervollkommnung der Schüler in den in dem Elementarunterricht er-

haltenen Kenntnissen und Fertigkeiten, nel).st Kiniil)ungder regelmüfsigen

Formen, der biegsamen lateinischen Kedetheile und ihrer Anwendung in

10 den leichtesten Wortverbindungen auf die ersten Regeln der allgemeinen

Syntax. Die Lehrobjecte sind demnach doch theils erweitert, theils

fortgesetzt, die nämlichen, wie in der vorhergehenden Klasse. Der

Lehrkurs ist ganzjähriich, mit täglich 6 Unterrichtsstunden, also

wöchentlich 36 Stunden, wovon 14 der lateinischen Sprache, 10 den

tft Bealien und 12 der Correpetition ankommen.

Ihr theoretischer Tlieil.

1. Formenlehre. — a. Die gesarnrate regelmäfsige Flexion der

lateinischen Wörter, die Anomalien und die allgemeine und spezielle

Eintlieilung der un>n'easanien Redetheile, wöchentlich 4 Stunden. Das

so Handbuch ist die Grarumatik. — b. Fortsetzung der dentschen Sprach-

lehre, wöchentlich eine Stunde, nach Splittegarb.

2. RealkenntniDse. a, Religions- nnd Sittenlehre. — a) aus d/BEL

Leben Jesu nach Markus, welches von den Schülern vorgelesen, und

vom Lehrer practisch erläutert wird, ß) aus Luthers Catechismus

»2*^ fianptstück nach Junker, wöchentlich 2 Stunden. — h. Natur-

geeehichte mit Einschrfinkui^ auf das Merkwürdigste aus dem Pflan-

zenreiche nnd TOizfiglicbflter Ber&cksichtigang des Vaterlandes; wö-

chentlich 1 Stunde. — c. Sechenkunst Mit Wiederholung des Voi^

hergehenden, die Multiplication und Division mit onbenannten nnd

so henannten Zahlen, wöchenüich 2 Stunden.

Ihr practischer Theil.

1. üebersetzen aus Jacobs Elementarhuche, 1. Bändchen, 1. Ab-

theilung 2te Hftlite wöchentlich 2 Stunden.

2. Practisehe üebungen. a. in der Olasse.

15 a) Lesen lateinischer und deutscher Druckschriften und Hand-

schriften, wöchentlich 2 Stunden. Handbuch ist Campes Sitfcenbüch-

lein und Jacobs lateinisches FJementarbuch.

ß) Schreiben, a. Kalligraphie, wöchentlich 2 »Siunden. b. Ortho-

graphie in Verbindung mit Dictirung der lateinischen Grundformen
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m dem m fibersetzenden Fensom mit ihrer deutschen Bedentong,

wöchentlich 2 Stunden.

F^t\ molojs^sche Analyse des zu übersetzenden Peii>ums hier

imt Einschlufs der unbiefjsamen Kedetlieile, wöchentlich 2 Stunden.

S) Übersetzung leichter, vom Lehrer vorgesagte r deutscher und »

lateinischer Sätze als Imitationen des übersetzten Fensums, wöchent-

lich 2 Stunden.

e) Unmittelbare Denkübungen, wöchentlich 2 Stunden.

b. zu Hause. Diese Beschal'tigungen sind ganz denen in der

M l Ii ^gehenden Clause ähnlich. Nur werden hier statt der Priradigmen lo

(iie unbiegsaraen Redet heile auswendig gelernt. Zu den Lehrbuchern

der vorigen CUsse konmit hier noch das neue Testament.

IV. Die niedere granunati sehe C lasse.

Classis graumiaticalis inferior.

Die Absicht dieser Classe ist, nebst Fortsetzung und Erweiterung u

der allgemeinen und unentbehrlichsten Sachkeuntnirse, stetiger Fort-

achritt in der Kenntnifs der lateinischen Sprache, der Regeln jom

Qenas und der allgemeinen Santax. Ihre Lehrobjecte sind im Ganzen

dieselben wie in der Torhergehenden Cla«?se, nur das Lesen, als blo&e

Ülmog fiUlt weg tmd es treten an dessen Stelle die ersten Anümgs- so

grttnde der Geometrie.

Cursus und Stunden.

Der Curs ist hiAUjjahrlich, mit taglicli B Unterriclitsstunden. Also

wöclientlich 36 Stunden, wovon 16 dem Sprachstudium, 8 den Sach-

kenntnii'sen und 12 der Corrcpetition kommen. m

Ihr theoretischer Theil.

1. Formenlebie. Das Genna der Hauptwörter und die allge-

meine Syntax in Verbindung mit der deutschen Sprachlehre, nicht

ohne lleKsige Wiederholung aller regulfiren Formen der biegsamen

lateinischen Bedetheile, wöchentlich 6 Standen. «d

2. Bealkenntnilse. a. Beligions- und Sittenlehre, a) aus Ersah-

Inngen des alten Testamentes, nach Bauscbenhuschs hibliachen Erzäh-

lungen, ß) aus dem dritten Hauptstllcke des lutherischen Catechis-

mus, nach Junker, wöchentlich 2 Stunden.

b. Bechenkunst. Sie wird nach kurzer Wiederholung der 4. m
Speeles mit ganzen Zahlen auf die Addition und Subtrocfcion mit

Brflchen ausgedehnt^ wöchentlich 2 Stunden.

e. Natnrgesehiohte mit EinsehrftiÜLung auf das Wissenswirdigste

SM dnn IfinerainioiM, yorzüglich in Beziehung auf das Vaterland.

>!70ehenfiüeh 1 Stunde. «
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d. Qeometrisehe Vorbegriffe nur auf BeBennung nnd GoDsfanMÜon

dor Figuren beschrttulri;» wöchentlich 1 Stunde.

Ihr practischer Thoil.

1. Übersetzungen, a. aus dem Lateiiiisclien in das Deutsche aus

i Jacobs lateinischpm Elementarbuch. 1. Bändchen. 2. AbtheiluDg

1, Hälfte. Wöchentlich 2 Stunden.

b. aus dem Deutschen in da? Lateinische aus Schulzens Vor-

ubun^'en in Dörings Anleitung zum tibersetzeo aus dem Deutschen

in das Lateiuische wöchentlich 2 Stunden.

1» 2. Practische Cbiingen.

a. Beschäftigungen in der Classe

a) Schreiben und zwar Kalligra))hie. wöchentlich 2 Stunden.

ß) Analyse des zu übersetzenden Pensums, wöchentlich 2 Stunden.

y) Dictirte deutsche oder lateinische Imitationen des übersetzten

1* Pensums, welche der Schüler entweder in der Correpetitionsstunde

oder zu Hause in das lateinische und deutsche su Aberaetsen hat»

wöchentlich 2 Stunden.

d) Practische Einübung dee in jeder Woche vorgetragenen Theiles

der allgemeinen Syntax, wozu aiicli die von den Schülern selbst zu

so Hause aufgesetzten Beispiele, indem der Lehrer jedesmal die Arbeit

des Ersten in der Classe vorliest und das Fehlerhafte von den Schülern

pro loco verbessern lACst, dienen können. Wöchentiich 2 Stunden.

b. Zu Hanse.

a) Die Grundformen des zu übersetzenden Pensums nebst ihrer

tt deutschen Bedeutung werden aufge.suclit und gesclirieben.

ß) Die in der Correpetitionsstunde corrigirten Grundformen, Ver-

sionen und Imitationen werden in ein Purbüchlein calligraphisch ein-

getragen.

Lateinische Beispiele zu den erklärten syntactischen Begeln

w aufgesucht.

S) Memorirt werden die corrigirten Grundformen aus dem zu

tibersetzenden Pensum; das über>*»t7te latpini<?^'he Pensum selbst, der

Orbis pictus, die Regeln über das üenu.-. das dritte Hauptstück des

lutherischen Catechismus nacli Junker, sammt den damit verbundenen

3» biblischen Beweisstellen, einig«' \>rse aus dem den Unterricht täglich

eröffnenden geistlichen Wocheniiede.

Sehnlbaeliflr.

Die Sehüler dieser Chuse haben folgende Iiebrbttcher:

1} Die ganze Bibel, 2) CttbechismuB Luthers, nach Junker,

«» 8) Jacobs Elementarbuch 1. Bdeh. 3. Abth., 4) Aus Dörhigs Aoleitong
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zum Uebersetzen aus dem Deutschen in das Lateinische, Schulzes

"Vorübungen. 5) Orbis pictus, 6) Grotefends: Kleine lateinische Gram-

matik. 7) das ciihsUiche Gesangbooh, 8) Splittagarbs deutsclie bpracä-

lelire.

y. Höhere grammatische Clasie. •

dasns grammaticaUs saperior.

Ihr Zweck ist im Ganien derselbe, wie bei der ohnedies mir dem
Qrade nach Ton Ihr unterschiedenen vorhergehenden Classe. Ihre

Gegenstande sind, obschon erweitert nnd fortgesetsst, die nftmlichen,

nnr nimmt sie anAer denselben, noch die Begeln yon den Perfectis »
nnd Snpinis anf. Ihr Ours ist hatbjfthrig, ndt tftglich 6 Lehrstonden,

also wöchentlich 36 Standen, wovon dem Sprachstodinm 16, den

Bedien 8 und der Oonepetition 12 Standen mgetheilt werden.

Ihr theoretischer Theil.

1. Formenlehre, a. Fortsetzung der allgemeinen Syntax, ein- u
schliefslich bis zur Construction des Infinitives in Verbindung mit

der deutschen Sprachlehre.

b. Regeln über die Bildung der lateinischen Perfecta und Su-

pina. Die Formenlehre hat wöchentlich 6 Stunden.

2. Bealkenntnifse. a. Religions- und Sittenlehre, wie in der vorher- «o

gehenden Cl;^se. Das Uauptstück aas Luthers Catechismus, ge-

endiget; wöchontlich 2 Stunden.

b. Rechenkunst. Multiplication und Division der Brüche mit

vorausgeschickter Wiederholung des Vorhergehenden. Wöchentlich

2 Stunden. m
c. Naturgeschichte. Beschlufs des Merkwärdigsten aus dem Mi-

neralreiche. Wö( hent]i<'h 1 Stunde.

d. Geometrische Begriffe, wöchentlich 1 Stande.

Ihr praktischer Theil.

1) Übersetzen, a. aus dem Lateinischen in das Deutsche nach »
Jacobs Elementarbuch, 1. Bändch., 2. Abth., 2. Hälfte, wöchentlich

2 Stunden, b. aas dem Deutschen in das Lateinische. Fortsetzong ans

Schnlzes Vorübungen, wöchentlich 2 Stunden.

2) Praktische Ül nngen. a. in der Klasse, b. sn Hanse, bleiben im
Ganzen dieselben wie in der vorhergehenden Klasse, nur werden hier is

auch die Regeln von der Bildung der Perfecta and Sapina memorirt

Die Handbücher sind die ans der vorigen Klasse.

VL Niedere syntactische Klasse.

Classis sjntactica inferior.

Der Zweck dieser Klasse ist umfassende Kenntnils aller die *o

lateinische Wortverbindung betreffender üauptregeln und fernere
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Bereicherung der Öcliulei mit denjenigen Saclik tintnissen, welche

in jedem Stande unentbehrlich sind. Ihre Lehrubjecte bleiben dem-

nach mit Ausschlufs der Natur<jesc}iichte und Kalligraphie, welclie

in der Correpetitionsstuude angewiesen wird, die frühern. und erhalten

5 blofs an der Zeiehenlninst, der Geographif, iii Verbiiaiung mit einer

godr.liigteu Geschichte und der Lehre von schriftlichen Aufsätzen einen

neuen Zuwachs. Der Cun? ist günzjalirig. mit taglich 6 ünterricht??-

stunilen. wie bei den andern Klassen. wi;chentlich 36 Stunden, wovon

h; dem bprachstudium, 8 den Eealieo, und VZ der Correpetition zu-

lü getUeilt werden.

Ihr theoretischer Theü.

I) Formenlehre. FortsetsaDg nnd Beendigung der syntactiechen

Hauptregeln, in steter Yerhindung mit der deutschen Sprachlehre,

and Wiederholung der Begefai f&r das Qenus der lateinischen Hanpt-

t» Wörter nnd die Bildung der Perfecta ud Supina der ZeltirSrter,

wttchentiieh 4 Standen.

2. Healkenntnifse. a. Beligions- und Sittenlehre, a) nach Anleitung

der lehrreichsten Stellen des alten Testamentes aus Zerrenners Schulbibel,

der Keden Jesu, der Apostelgeschichte und gewalilter Abschnitte aus

>o den apostolischen Jiriefen. — ß) nach den noch übrigen Theiien des

lutherischen Catechismus von Junker, wöchentlich 2 Stunden. —
b. ]ie(henkün>t, Wiederholung der 4 Species mit benannten und un-

benannten, ganzen und gebrochenen Zahlen, einfache Begeldetri und

Gesellschaftsreclmung; wöchentlich 2 Stunden, c. Zeichenkunst, wo

»5 sie gelehrt werden kann, wöchentlich 2 Stunden, d. Vaterlandische

Geographie und Geschichte, wöchentlich 1 Stunde, e. Schriftliche

Aufsätze, abwechselnd mit Wiederholung der ElemeDtar-Geomefcrie,

wöchentlich 1 Stande.

Ihr practiseher TheiL

M 1) Ohersetzen. a. ans dem Lateinischen in das Deutsche. —
a) aus Jaoohs Elementarbnche. 2. Bftndch., 1. Abth., 1. Hälfte, wöchent-

lich 2 Stunden, ß) auserwählte Fabehi aus Phädms, wochenflich

1 Stunde. — b. aus dem Deutschen in das Lateinische, aus Dörings

Anleitung zum Uebersetaen aus dem Deutschen in das Lateinische.

M 1. Kursus, wöchentlich 2 Stunden.

2) Fractische Übungen.

a. Beschäftigung in der Klasse. — «) Dictirte Deutsche und

lateinische Imit itionen des übersetzten Pensums, wöchentlich 2 Stunden.

fij practische Einübung der erklarten sjntactischen Eegelu in liei-

«I bpieien, welche die Schüler selbst zu sammeln haben, wöchentlich
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2 Stunden. — y) Syntncti>T-]ie An;il_v-o des zu üliersetzenden Pensums

mit beständiger Hinweisung auf die in der (rrammatic enthaltenen

Begehe wöchentlich 2 Stunden. — d) Wortableitung von den auswendig-

gelernten, oder auch vom Lehrer beliebii:: aufijegebeiieii Stammwöitern

der latomischea Sprache, wöchentlich 1 Stunde.

b. zu Hause, a) Schriftlich auszuweisende Vorbereitungen auf die

m übersetzenden Pen?a und die s} ntactisclie Analyse derselben, ß) Selbst-

eifindung s( lirifili» Ii aufzusetzender Beispiele zu den zunächst erklärten

syntactiacheu Begelo. r) Eintragen der Versionen und vorzüglich der in

der Correpetitionsstunde corrigirten Imitationen in das Purbüchlein.—
&) Scshriftliclie Au&Atie nach den annächst vorgetragenen Begeln der-

selben. — f) Qedichtnileöbungen. Hierzn dienen die übersetzten latei-

nischen Pensa, die erklärten syntactischen Begeln» der Orbis pictos,

die lateinischen Stammwörter, der erklärte Abschnitt des Itttheiischen

Catechismns, das Wochenlied u. s. w.

Die Bacher för diese Klasse sind:

1) Die Bibel. 2) Der lutherische Catechismos. 8) Das Gesang-

buch. 4) Jacobs Elementarbncb, 2. Bändchen. 5) Dörings Anleitung

zum Übersetsen. 1. Cursos. 6} Die Fabeln des Phädms. 7) Grotefends

kleine lateinische Orammatic. 8) Der Orbis pictos. 9) Schellers Ueines

lateinisches Wörterbuch. 10) Leonhards Lehrbuch der Kenntnils

SiebenbfiTgens.

VIL Höhere syntactische Classe. Glassis syntactiea snpeiior.

Ihr Zweck ist umfaftende Krantnifee nicht nur aller die lateinische

Wortverbindung betreffender Hauptregeln, sondern auch ihrer gewöhn-

lichen, in der Grammatic angedeuteten Ausnahmen, und letzte Vor-

bereitung, sowohl zu den Humanitatsstudien als auch zum Übertritte in das

bürirt'ilichi! Leben. Die Getjunstandc bleiben, nur theils erweitert, und

fortgesetzt, theils wiederholt, im Ganzen dieselben, wie in der nächst

vorhergehenden Classe. von weklier sie, dem Wesen nach, nicht verschieden

ist. Der Ours ist ganzjahrisr. mit den gewöhnlichen 6 Unterrichtsstunden,

wöchentlich 3(j Stunden, in Melclie sich das Sprachstudium, die Bealien

und die Correpetitiou, in dem bislierigen VerhältnÜBe theilen.

Ihr theoretischer Theil.

1) Fonnenlehre. TJmfafM'iuie Kcuntnifs der lateinischen Syntax

mit Einschlufs der Ausnahmeu vuu den Hauptregeln, wöchentlich

4 Stunden. — 2) Kealkenntniffe. a. Religions- und Sittenlehre. Fort-

setzung und Beschlufs der Erklärung des lutherischen Catechismus,

neb?t einer kurzen Einleitung in die heilige Schrift; allgemeine Dar-

steliuug der Geschickte der Eeformation und dar Augsburgischen

Di«
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Confp<;>?ion. b. Rechenkunst. Die ühricrpn 'j-^ wnlinlirhpn Verhältnifs-

reLliimnutMi il-: Kegel de quinque, Misciiungsrechnung u. s. w. nebst

einer aligememen Kenntnifs der im österreicbisclien Kaiserstaate und

in den Naclibarstajiten des Vaterlandes üblichen Maafse, Gewichen nnd

s Münzen, und ihrer gegenseitigen Reduction, woclientlich 2 Stunden,

c. Geograpliie und Geschichte. Nach Vorausschickung des Allgemeinsten

der mathematischen, blofs die Geographie von Europa in einem all-

gemeinen Umrifse. Von der Geschichte blofs so viel al^- zum allgemeinen

Fachwerke in derselben gehört, wöchentlich 1 Stunde, d. Schriftliche

to Aufsätze. Fortsetzung and Beschlufs abwechselnd mit der Wieder-

holung des noch rückständigen Theiles der geometrischen Vorbegriffe

;

wöchentlich 1 Stunde, e. Zeichenkunst, wo sie gelehrt wird, wOohentlich

2 Standen.

Ihr practiscber Theil.

Ii 1) Übersetzen, a. Aus dem Lateinuchen in das Dentscfae a) ans

Jacobs Eiementarbnche, 2. Bändchen, 1. Abth., 2. Hälfte; wodientlich

2 Standen, ß) aas den Fabeln des Phadms wöchentlich 1 Stande,

b. aas dem Deatschen in das Lateinische nach Darings Anleitang;

2. Cnrsus, wöchentlich 2 Stunden.

a> 2) Poetische Übangen. Sie bleiben sowohl in der Klasse als aa<^

«a Hause dieselben wie in der vorhergehenden, so wie aneh die Hand-

bttcher die nämlichen sind, nar da& hier statt der vaterländischen

Geographie und Geschichte die allgemeine eintritt

Zn den Lehrbttchem kommt statt Leonhard, Fabris Abrifs der

M allgemeinen Geographie nnd Bredows das Herkwftrdigste ans der all-

gemeinen Weltgeschichte für BüTgeraeholen.

Anmerkung, Zur Hebung in der lateinischen Sprache mflisen alle

Schüler der Grammatical- und sjntactischen Klassen sowohl mit ihien

Lehrern als auch untereinander selbst unter Yestsetini^ einer Strafe

» im Übertretongsfidle, latein^h sprechen. Ausnahmen hievon kOnnen

nur die Lehrer selbst bei dem Vortrage der Bealkenntnifte den

Schülern gestatten.

2) Der Hnmanitätscnrsas.

Er nimmt von dem für die höheren Gjmnasial-Wilsenscliaften au.s-

»» gesetzten sechsjährigen Zeitraum blofs die vier ersten Jahre ein. indem

die beiden letztem den philosopliischen Studien vorbehalten bleiben,

und theilt sich, nach den zwei Haupt-Humanitäts-Wifsenschaften, als

der Poesie und der Rhet orik, in ieri poetischen und in den rhetorischen

Cursus, deren jeder zwei Jalne erhält. Der erste giebt die poetische,

40 der zweite die rhetoriache Kiatiäe.
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Da vermöge der Gleichartigkeit der Gegenstünde eine gewifse

Gleichheit auch in Ansehung der Form dieser Klassen stattfindet, so

wird es nicht undienliuh se)-u, ein allgemeines Schema derselben, und

zwar nach der Art, wie schon bei den Grammatical-Klassen geschehen

ist, nebst einigen auf alle Bezug habenden Bemerkungen voraus gehen &

zu lassen.

Jede Humanitdtä-Klässe hat also

1. Einen tliroretix'lieri,

2. £inea practiächeu Theü.

A. Der fheoretiBche Theil begreift in sich: lo

a. Die Formenlehre, welche wieder bald blofs aufsere Technik,

bald innere Kunstlehre ist. b. Einen Theil aiilii^uurischer Hiifekennt-

niise. Jene Kegeln und diese Hilfskenntnifse mäfsen in den, diesen

Klassen selbst zugehörigen Stunden vorgetragen werden, und zwar durch

alle Klassen foitiauieud, jedoch so. dafs sie andern nothwendigen la

Gegenständen niclit zu viel Zeit rguben, und was besonders die anti-

quarischen Kenntnifse betrifft, dabei nicht zu sehr in das Einzelne

eint^et'antjen werde, weil nach dem ürtheile auch neuerer Scliulmänner,

vieles davon mit mehr Nutzen hei vorkommender Gelegenheit

gebracht als im Voraus gelehrt, und auch die eigene fortgesetzte w
Leetüre zu einer immer grdlsern Erweiterung auch dieser Art von

Kenotoüaen wird.

B. Jkn pnctiwlie TheiL

Er betrifft die Anwendung und die Übnng dee Oelemten, un
fremden sowohl alsmeignen Prodncton, und einigen anderen litenrischen »
Beeehftftigangeii. Daher

«. Das Lesen claadaelter Sduifteteller, deaiMher sowohl als

lateinischer.

Die lateinisdien gehn Torans nnd habai in allen Klassen eine

gleiche wOchentUche Stondenangahl, nimlich sieben. Die Dentschen »
folgen nach, mfissen aber, wegen Mangel an Zeit^ in die ftr andere

Geguustünde bestimmten Standen Yerlegt werden.

Dem Zweck einer idealen nnd darzn vesten Bildung gemäfs, die

nur durch ein stetiges Lesen weniger, nidit aber dnrch ein desolto-

risdies Tieler Anctoren, su erreichen steht, werden einige Hauptanctoren, s»

nnd swar, damit der Styl dnieh die Poesie immer blllhend erhalten

werde, durch alle Klassen Prosaiker nnd Dichter zugleich ausgewählt,

welche dann, wenn sie nicht schon in einer Klasse geendigt werden

können, auch alle übrigen hiendurch fortlaufend gelesen werden.

Die m Hucksiclit üires materialen und ihres formalen Werthes *»

hiezu gewählten Schrittstelier sind:
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Ton dflD Prosaikern Justannf, Cornelius Nepos, Livins, Sallustiiis,

Tacüas und Gieero; von den Dichtem Ovidins, Tibullus, Yirgilius und

Horatias.

Welche, und was für Stücke dieser Auetoren in jeder Klasse be-

5 sonders zu lesen sind, wird an seinem Orte angezeigt wtideu.

Was die Art der Lectüre hclülVt, so wird zur Vermeidung der

Nachtlieile sowolil als zur Vereitiigung der Vorthcile. welche der

cursorisclieu und der sUtarischen Lesart eigen sind, der jedesmalige

Leseabschnitt nicht von Wort zu Wort und auch nicht von allen

10 Schülern der Keihe nach übersetzt, stiiulern nur erklärend und para-

phrasirend. mit öubstituiruug der . liier uud du der lateinischen Form

entsprecii enden deutschen Redensarten vom Lehrer, oder 7mt Übung

bisweilen auch vnn oineiu Schüler und zwar immer in lateiuisrher

Spruche durchgogaiigen, alsdann aber er.vt die t'lterset/ung des Ganzen,

15 und zwar ohne nochmalige Wiederholung de- lafeiiii:^chen Textes, vrm

einem oder dem andern Schüler entweder sogleich versucht oder auch

von allen zu Hause aufgesetzt. A^uf diose Weise wird man es in

kürzerer Zeit viel weiterbringen und mit der beabsiehti^'ten Durcli-

lesung der vorgeschrieb''nt'n Auetoren ohnfehlbar zu Ende kommen

30 können. Nicht weniger wird bei dieser Methode auch der Gewinn für

die lateinische Sprache viel grofser sein, weil diese Sprache nun nicht

mehr erst durch das Medium der deutsclien Sprache, wo immer nur

der deutsclie Ausdruck, als der letztere und nähere in dem Qedächt*

nifse zurückbleibt) während das lateinische Wort ganz daraus ver-

» schwindet, sondern nnmittelhar aus und durcli sich selbst erlernt

wird. Übrigens können die ausfiUu'lidien Übersetzungen von den

Schülern auch für sich gemacht werden, und sie sind daran bestinunt,

ihnen aoeh aosdrftcklich zu Frivatarbeiten atii^egehen zu werden.
m

b. Die practischen Übungen.

M Sie bestehen a) in gewissen Verrichtangen, die unter der Anleitung

des Lehrers in der Klasse seihst vorgenommen werden. Die bestimmten

Arten derselben werden an ihrem Orte Torkommen. ß) in eignen

Ausarbeitungen.

Diese bestehen der Zahl nach 1) in einer wöchentlich» an dem
» immer frei bleibenden Mittwooh zu yerfertigenden känem Arbeit

2) in einer langem zur Hälfte und zu Ende Jedes Monates einzu-

reichenden Arbeiti so zwar, dab auch die Vacanzmonate hieven nicht

ansgenommen weiden. S) in einer allwöchentlich von zwei, einen

Monat dazu vorausbestellten SchlUem zu haltenden Peroration, wo

«0 indeCa die Jedesmaligen Feroranten von einer halbmonatlichen Arbeit

befreit bleiben. Die Themata zu allen diesen Arbeiten gieht der Lehrer

Digitized by Google



SohalpliB für Ojauusiea Idifii—

M

255

auf; es müssen aber nicht leere Allgcmeinsät^e. sondern deutlich aus-

gedrückte Sätze Pein; anch kftnnen es freie Übersetzungen oder auch

efsrne Interpretirunf^en erele^enor Stücke aus d^n Aufstören sein. Die

Arbeiten werden abwechselnd iu iateinischer und in deutscher Sprache

«rfertigt. »

c. Privatbeschaftigungen der Schüler.

Sie bestehen aufser der eignen Leetüre a) in fleifsicrpr "Wieder-

holung des in der Klasse gelesenen Abschnittes; ß) in sorgtaltiger Vor-

bereitung auf das folgende Pensum, worüber sich jeder Schüler in der

Klasse auszuweisen, und zu dem Ende ein besonders Praparations- i«

büchelchen zu führen hat. In der Führung eines Excerpt^nbuches,

worin vorzügliche Stellen aus deutschen und lateimschen Schriftstellem

eingeschrieben werden. Als Mugter hiezu können dienen: Schaafs

Methodik der deutschen Stylübungen. Schulzes Ideentnagazin. d) In

dem Auswendiglernen aufgegebener Stücke, abwediselnd aus deutschen »
und lateinischen Schriftftelleni, zur Übung der Spradie und des

Oedächtnifses, mitnnter andi zu Declamatione-Obangen. Über die

liclitige Befolgung werden in der Klasse von Zeit in Zeit Proben

angesteUt.

Da das OedAchtnÜB der Sehfiler auch in den andern Klassen m
liftufig in Ansprach genommen werden wird, ao dürfte es hier in den

HanptUassen mit einer wöchentlichen Aufgabe genug sein. Aus diesem

allgemeinen AbriAe ergeben sich nun folgende Schemata ftr die einzelnen

humasistischen Klassen.

L Die poetische Klasse oder der poetische Kursus. »

Der Vortritt dieser Klasse Tor der rhetorischen wird, an&er dem all*

gemeiiien Onmde, daß die Poesiean sich schon frühem ürspninges ist, als

die spftter erst entstandene Brösa, noch besonders dadurch gerechtfertigt,

dab ftr das Tielftltigere Qedtehtnifswerk dieser Klasse das jflngere

Alter geeigneter ist^ als das spftteie, und dab überhaupt durch die »
Poesie auch der schonen Prosa nfltalich vorgearbeitet wird. Diese ihr,

nach einem nat&rliehen Bechte gebührende, und auch taat allgemein

tngeetandene Stelle vor der Rhetorik, wird ihr denn auch hier belafsen.

Sie nimmt ihrem ganzen Umfange nach zwei Jahre ein, welcher

Zeitraum bei der Erwatnint: der Wichtigkeit dieser Klasse und der »»

Mannigfaltigkeit ihrer Li'hrL'egenstande nichts weniger als zu grofs

erselieiiien wird, und wird auf solchen Gymnasien, wo die Anzahl der

Schüler fär eine Klasse zu grofs sein wird, zugleich aber auch ein

hinlängliches Lehrpersonal vorhanden ist, in zwei besondere Klassen

abgetheilt, nämlich, in die untere und höhere, oder in die niedere und «o

höhere poetische Klasse, jede für sich, mit einem ganzen Jahre.
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A. Die untere poetische Ciasee. Claasis poetlea inferior.

Ihre Bestimmung ist, die aus der syntactischen Glesse eintreten-

den Schüler mit dem äufsem Regelwerke, hauptsächlich der gebun-

denen, nebenbei auch der ungebundenen Bede, jedoch was die letztere

betrifft, blofs mit den ersten und einfachsten Grundsätzen derselben,

deren Kenntnifs auch iur die Poesie nothweudig ist, bekannt zu

machen.

Ihr Ours dauert ein J ihi . mit täglich zweistündigem Unterrichte.

Ihr theoretischer Theii und zwar

1) in Beziehung auf die Poesie.

a. die Formenlehre. Die Kenntnifs des äufsem Kunstwerkes der

Poesie als des Sylbenmafses der Versglieder bis einschliefslich auf die

dreiqrlhigen Arten derselben und dieses zwar ToUstftndig von den

Yersarten, aber blos die Kenntnifs des Distichons.

Zum Handbuche dient Grotefends gröfsere lateinische Grammatik.

In der deatsehen Vi r kunst wird TerhAltnilemafsig eben m weit ge-

gangen, nach Vofs Metrik.

Der Ours ist halbjährig nnd fällt in das erste Semester, w<)chent-

lieh 1 Stande.

b. HiUewisBenechaft: die rOmiaohe Geographie. Das Haodbaeh

ist: Schaafe Enoydopttdie der elassischen Alterihnrnskande.

Der Ours ist halbjährig, im ersten Semester wAcihentlich 1 Stunde.

2. In Beriehnng auf die Rhetorik.

a. die Formenlehre. Die ersten logieehen Gedanken and Wort-

Terknfipfüng als: die ErUftrang des Sataes, die Arten desselben and

ihre Yertoadnng zu den leiehteeten nnd einfiudiaten Perioden. Sodann

eme richtige Wortfolge nnd Interpunktionslehre, wie auch die Prae-

oepta afcyü ornati. Das Handbaeh ist die grOJkere Grotefendische

Grammatik.

Der Cors ist halbjährig im sweiten Semester, wOehentUch eine

Stonde. -

h. Die HiliMwenadiaft der Mjfthologie. Das Handbaeh ist:

8ehaa& Encyclopädie. Der Ours ist halld&hrig im tweiten Sentester,

wöchentlich 1 Stande.

Ihr pnetischer TheiL

a. Das Lesen der Antoren.

Den bereits angegebenen und allgemeinen Kegeln gemäfa, bestehen

diese in Prosaikern und Dichtem. Ihrer Leichiigiieit, diuiü, beson-
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dere bei den Prosaikern, ihres historischen, bei den Dichtern hingejfen,

theils mythologischen, tlieils mehr das Gefüfil ansprechenden Interesses

wegen, werden für diese Glosse am geeignetsten gefunden:

Von den Prosaikern:

Jnstinufl, nach dem sehr weitlAuflgen Anszuge in Jacobs Elementar^ »

buche. Comelü NepotU litae eieellentiuin imperatorum.

Von den Dichtem:

Pahtii Ovidii Nasonis Metamorphoses. Tibnlli Elegiae, mit Auswahl,

letstere besonders auch wegen der diaiiehaljschen Versart^ mit welcher

die Sehfller dieser Classe bekannt gemacht werden sollen. w

Wegen der minderen Geabtheit der Schaler dieser Classe in der

lateinischen Sprache Ist hier no<A etwas mehr auf genaue Uebersetz-

nngen su sehen.

Die deutschen Schriftsteller werden wegen Mangel an Zeit in der

Declamations- und Theorie-Vortragsstunde gelesen. Die Wahl bleibt >»

den Lehrern überlassen, wird jedoch auch auf die leichtern einge-

schränkt.

Handbuch: PuliU Anleitung der Leetüre deutscher Classiker.

b. Practisdie üebungen.

u) Solche die in der Classe an der Tafel Vürt^enommen werden. »
Sie bestehen in blofsen Einübungen des Technischen dieser Classe,

als in der Wiederherstellung auseinandergelegter Verse und Perioden»

dann in der Umbilciung der ersteren in eine regfhniirsige Prosa.

Die Stunde hiezu ist dieselbe wie für den Vortrag der Theorie,

mit welcher nämlich diese üebungen in genauer Verbindung steheo. m

ß) Eigene Ausarbeitongen.

Sie bestehen als die ersten Versuche des Schülers in der Herror-

bringuug und schrifUiehen Ver&Isung eigener Oedanken, blofs in

einigen leichtem Arten als: in Beschreibungen, Erzählungen, Briefen,

wie aneh in freien üebersetznngen einzelner Abschnitte des gelesenen so

Autors. In dem ersten Semester sind es in der Hegel nur noch pro-

saische, im zweiten abwechselnd auch poetische Arbeiten in der be-

reits angegebenen Zahl, und in lateinischer, wie in deutscher Sprache.

y) IdterArische Beschäftigungen.

Die Wiederholungen und Vorbereitungen werden, letattere mit »
den Torgeschriebenen schriflilichen Ausweisen fleifsig betrieben.

Das Ezoerptenbuch UM jetzt nur noch kleinere Stacke, wohin

auch achOne Bedensarten, Latinismen, SprfichwOrter, auch einzelne

Oit tMMMHfaeh.alaMHh« SdmloHnMm t 17
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vorzüglich schön gebaute Verse und Perioden gehören, in sich. Die

Gedächtnifsübuntfen bestehen, aufser gewählten Stellen der Autoren,

in dem Ausuendiglerüen auch der prusodisclien Regeln; zu den letz-

teren werden auch die Vacanzen benfitzt. —
Zu den DeclRiiiatinuen werden in dieser Classe auch Stücke aus

den Autoren genommen.

B. Die höhere poetische Classe. Classis poeüca superior.

Ihre B«6timmiitig ist: die Sebttler nach namnehr erlangter

Kenntmls des ftaTsem Kunstwerkes der Poesie, jetst aach in das in-

nere Wesen derselben theoretiseh und practtecli einsnfOhien, damit

ihr Geist, so wie ihre Sprache anch von dieser Seite ausgebildet

werde.

Sie hat zu ihrem Cnrse ein Jahr, mit einer Vor- und einer

Nachmittagsstonde.

Ihr theoretischer Theil.

1) Formenlehre. Die Fortseteong nnd Beendigung der in der

vorigen Classe angefangenen deutschen und lateinischen Metrie, nebst

der dazu gehörigen Rhytmik, und zwm in Rücksicht der Horazischen

Versarten nach den schon genannten LehrbOchem, sodann Uebeigang

aar eigentlichen Poetik, oder aur Theorie der Dichtangsarten, nehst

einer kurzen Geschichte der deutschen Dichtkunst Handbuch; Hein-

sins Teut und Grotefenda grOJbere Grammatik.

Der Curs ganzjidirig, eine Stunde wöchentlich.

2) Humanistische Hilföwissenschaften. a. Beendigung der Mytho-

logie. Der Curaus ist das erste Semester, 1 Stunde wöchentlich.

b. Fortsetzung der in der vorigen Classe angefimgenen römischen

Alterthumskunde, namentlich die römische Landearegierang.

CuTsus: Das zweite Semester, wöchentlich 1 Stunde.

Handbuch des schon angegebenen Schaaff.

Ihr practisoher Theü.

1) Lesen der Autoren. Lateinischer und zwar:

Dichter: Yirgilii Aeneis, Buch 1—3. Horatii carmina. Buch

1—3. Letzterer nach einer Ton dem Lehrer zu bestimmenden Ord-

nung, mit Bückacht auf die Leichtigkeit der Yersart und des Inhaltes.

Prosaiker: Lirius historiamm libri so weit als möglich.

Denteche Schriftsteller. Die Wahl wird dem Lehrer llberlassen,

doch mfiasen es jetzt schon gröfsere und schwerere Dichterwerke sein

und zwar in den Stunden, worin die Theorie der Diditnngsarten und

die Hilfswissenschaften vorgetragen werden.
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2) Practisclie Uebungen.

a. Solche die in der Classe unter der Aufsicht des Lehrers an

der Tafel vorgenommen werden, als die Wiederzusammenfügnng auf-

gelöster Horazischer Verse, Zergliederung ganzer Gedichte, und ex-

temporirte Paraphrasirung derselben in lateinischer Sprache. Die »

Stande hiezu die Lesestunde des Autors.

b. Eigene Ausarbeitungen. Sie bestehen in dieser Classe in Ver-

suchen von cn^öfserer und schwererer Art. Der SchOler muTs sich jetzt

in eine höhere Stimmung versetzen, mit mehr Anstrengung arbeiten

lernen und seinen Arbeiten mehr Schmuck und Schwung zu geben

suchen. Es müssen in der schon angegebenen Zahl und Abwechslung

deutscher und lateinischer durchaus Poetische Arbeiten sein.. Die

ersten können anch in den metrischen Uebenetzungen bestehen. Den

Nutzen, den solche poetische Arbeiten auch demjenigen gewtiiren,

der Ton der Natur nicht zum Dichter bestimmt ist, besteht darin, »

da& durch den ihm auferlegten Zwang in der Wahl der in den Vers

passenden Wörter seine Sprache bereichert und überhaupt Teredelt

wird.

e. Literarische Privat-Beschflftigungen. Die Wiederholung und

strenge Vorbereitung bleiben auch in dieser Gksse; und die letztere »

wird Torsehriflsmftßig ausgewiesen. Das Ezcerptenbuch rflckt zu

grOfseren StAoken vor.

Die wöchentlichen Qedflchtnifsanfgaben und Declamations-Übungen

bleiben auch hier, nur dafe bei den letzteren immer eigne Ausar-

beitungen zum Grunde liegen müssen. ^

11. Die rlietorist'he Classe oder der Cursus der Rhetorik.

Er umfafst, gleich der Poesie, einen zweijährigen Zeitraum, hat

ebenfalls zwei Abtheilungen, nämlich eine untere oder niedere, und

eine obere oder höhere rhetorische Classe.

A. Die untere rhetorische Classe. Classis rhetorica inferior. so

Dire Bestimmung ist die Bildung der Bede, wie sie jetzt mehr

den Zwedcsn der Vernunft, als der Phantasie dienend, schmucUoser

und gemfiijngter dahinflisist, auf Belehrung und Überzeugung des

Ventandes, und auf Anregung des Willens durch Wahrheitsgrfinde

gerichtet ist, und nicht blos in der eigentlich sogenannten Bede, son- »
dem auch in allen Arten ?on Geschlfts- Aufsätzen erfordert wird, da-

her diese Classe für die Candidsten jeden Standes gleich nothwendig

ist, und den ihr, nebst der höheren Classe angewiesenen zwe^tthrigen

Cursus, mit gleichem Bechte^ als die poetische Classe yerdient.

11*
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Ihr theontischw Theil.

1. Die Formenlehre. Derjenige Theil der rhetoriacliHii Kunst,

der die Lehre von den Perioden. Tropen und Redefiguren, iann die

Theorie der eigeutlicU sogenannten Kede, und zwar zum Hf-ten der

4 künftigen Theologen, mit Einsohlufs auch der gei:<tlichen Kede, über

welche jedoch hier nicht hinausgegangen wird, in sich fafst.

Der Cursus ist ganzjährig mit 1 Stunde wOchentiiclL Handbuch:

Schotts Entwurf einer Theorie der Beredsamkeit.

2. Humanistische Hilfswissenschaft. Die römischen Alterthümer

w und zwar Beendigung derselben. Der Cursus ist ganzjährig. 1 StUllde

wöcheuüicti. Handback: Das oben angezeigte von ^baafif.

Ihr practischer Theil.

1. Lesung der Auctoreu. Lateinischer: von den Prosaikern: Li-

vius fortgesetzt. Ciceronis oiationes selectae. Von den Dichtern: Vir-

I» gilii Aeneis. Buch 4— 7. Horatii carmina Ruch 3 — 4. Deutscher

Classiker: Die Wahl bleibt dem Lehrer überialsen, doch sollen auch

schöne Eanzelreden darzu gebraucht werden. Die Stunde hiezu, wie

in der vorigen Classe.

2. Practische Übungen, a. Solche, die unter der Aufsicht des

90 Lehrers in der Classe vorgenommen werden.

Sie bestehen in Dispositionen aufgegebener Sätze, oder der in den

Auetoren gelesenen vStücke, dann zur Tbung im Lateinsprechen in

extemporellen Rückübersetzungen gelesener prosaischer Abschnitte,

nach Vorsagung ihrer deutschen Übersetzung vom Lehrer, oder von

w einem Schüler. Ferner in lateinischen Interpretirungen des Auetors,

nach vorhergegangener Bestellung vom Lehrer. Stunden hierzu: die

theoretische Lehrstunde und die Lesestunde des Auetora.

b. Eigene Ausarbeitungen. Sie bestehen in der vorgeschriebenen

Anzahl und Abwechselung der deutseben und lateinischen Sprache, in

» schonen prosaischen Aufsätzen, in ordentlichen Heden mit Voian-

setsung der Disposition, mitunter auch in freien Übersetzungen ge-

lesener Auctorstellen.

e. Sonstige literarische Beschäftigungen. Wiederholung, strenge

TorbereituDg, Führung des Eieerptenbuches, Memoriruiigen und Per*

w orationen, bleiben wie in der yorigen Classe.

B. Die obere rhetorische Classe. Classis rhetorica superior.

Ihr Zweck ist im Ganzen derselbe, wie in der ohnedieft nur dem

Grade nach yon ihr unterschiedenen nflchst vorhergehenden Classe,

niimlich KenntniCs der Begeln, auf welchen die sch5ne prosaische

« Schreibart beruht, und die fortgesetzte Übung in dieser Schreibart
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Indp-^'^on -nll dem Schüler iimiitM in- hr erw(nt<*rtp Theorien der

WisseD^^h;i^ttui geböD, sowie sie auiscrdem einen neuen Zweig huma-

nistischex HilÜswissenschAfteD aufiiimmt.

Ihr theoretischer Theil.

1. Formenlehre. Die Lehre von den verschiedenen Arten des »

Styls, und den Formen der Rede, wie sie noch aufser der eigentlich

sogenannten Rede vorkommen z. B. die epistolische, die dialopsrhe

und die didactische Form u. s. w. Der Cursiis ist ganzjährig. 1 Stunde

wöchentlich. Handbuch, das schon angegebene von Schott.

2. Honuuiistische Hilfswissenschaft. Die römische Literatur ganz«

Der CorsuB gtBqfthng 1 Stunde wöchentlich. Handbach Schaaff.

Ihr practischer Theil.

1. Lesen der Autoren.

Lateimscher. Yen den Prosaikern: Livins fortgeeetzt; Sallustias

de bello Catilinario. Von den Dichtem: Virgilii Aeneis 8-12. Gesang, u
Horatii Satyrae und Epistolae mit Auswahl.

Deutsche Schriftsteller. Die Wahl hangt Tom Lehrer ab, doch

sollen auch geisUiche Beden dazu genommen werden. Stunden hierzu

wie in der Torigen Classe.

2. Praktische Ubui^n. »

a. Beechftftigungen in der Classe: DispositioDen aufgegebener

Säim u. 8. w. wie in der vorigen Classe.

b. Eigene Ausarbeitungen. Sie richten sich in gleicher Anzahl

und Sprachabwecbselung, wie in der vorigen Classe, in Bfii^cht

ihrer Art, nach der vorgetragenen Theorie, sind aber hauptsächlich »
ordentliche Beden.

c. Literarische Beschäftij?unpen. Sie bleiben in allem, wie in

der vorigen Classe. Das Excerpteiiluicli kann auch Dispositions-Aus-

züge, wiiJsenschaftlii lie Gegenstände und gelelirte Notizen aut'nelimen.

II. Die Denk- oder VerstaDdeswissenschaften. »

Sie nehmen in der vorausgeschickten allgemeinen Eintheilung der

Gymnasial-Wissenschaften, die dritte und letzte Stelle ein, folgen

aber hier unmittelbar nach den Redewissenscliaften. weil sie eben so,

wie diese, den Grund zur Hau})tcursus- Abtlieiluug ^'eben. in welchen

die übrigen Wissenschaften eingeordnet werden, und bestinüiien 3*

naiiientlich den letzten Cursus, von der Phihisuphie, als der Haupt-

wissenschaft in dieser Abtheilung, der philosophische Cursus genannt.
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Daher nun

ni. Der philosophische Cursiis.

Er iimfaCst die zwei letzten Jahre des ganzen oberen Gymnasial-

curaos, und ist dem gröfseren Theile» der in seinen Kreis &Uenden

Hanpir und Nebenwissenschaften nach, die Zasammenfafeung der bis-

her nur einzeln vorgetragenen Kenntnifse.

Nach den drei Hauptgegcnstanden, die ihm vorbehalten sind,

fafst er auch drei Hauptclassen in sich, als:

1) Die eigentlich philosophische Classe, von welcher als der vor-

züglichsten der ganze Cursus den Namen i'uhi t. 2; Eine philologische

Cliksse. 'Sj i)ie theologische Classe.

Der Verwand.schaft wp£»en mit dem bisherigen, und zur Ausfüh-

rung dieses Zweiges der Uymnusial-Lehrgegenstilnde wird der Anfang

nun gleich mit der zweiten der vi.ihiii i^enannten Classen gemacht,

welche aber ihrem hoiiein Staude den sie in der Reihe der huma-

riisti>r}ien 01as<!pn einnimmt, jemals, auch mit dem iiulieren Namen

eines philologischen Seminariums belegt wird. Daher nun

A: Das philol »tri« he Seminarium.

Seine Bestimmung ist, die Erhaltung und noch grössere Yervoll-

komranung der Schüler i'i len bisher erworbenen humanistischen

Kenntnif^^en und eine mehr gelehrte Anwendung dieser Kenntnifse auf

wissenschaftliche Gegenstande gcmais den nun eigentlich Wissenschaft*

liehen Stadien, die in diesem letzten Curse getrieben werden sollen.

Der Ours dauert zwei Jahre. 1 Stunde tilglich.

Ihr theoretischer Theil.

Im ersten Jahr blofs Philologie. Im zweiten Jahr kommt au&er

der Philologie noch hinzu die Encjclopftdie und deutsche Literatur,

1 Stunde wöchentlich.

Ihr practischer Theil.

1. Lesung der Autoren.

Lateinischer: Von den Prosaikern: Tadti Hbri historiarum, Cice-

ronis epistolae und opera philosophica.

Von den Dichtem: Tirgilii Georgica und Horatii Odae. Die

Auswahl der philosophischen Schriften und Briefe des Oicero bldbt

dem Lehrer fiberlassen und dieser ist nicht genöthigt immer nur einen

und denselben Cjclus zu wiederholen.

Deufeche Schriftsteller. Die Wahl liangt vom Lehrer ab, doch

müssen es vorzugsweise abliandelnde und kritische Schriften sein.
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2. Practische Übungen.

a. Eigne lateinische Interpretirunorpn Ant i ^ wozu wöchent-

lich 1 odor 2 Schäler vom Li-hrer voraus Ues tollt wenieii,

b. Verfertigung kl in r Abhandlnnsren oder Dissertationen mit

aneehfm^'teii S.ltzen zu l)isputirül)ungen in der Cla<?se, alles durrhans 0

in lateinischer Sprache. Den Gpt,'Pn'^tand der Dissertation oder we-

nigstens die Sätze ijieht der Lehrer. Die Dissertation miifs 14 Ta^'e

vor ihrer Vertheidigung fertig sein und dem Lehrer übergeben werden»

der sie sodann den Schülern der Classe zur Durchsicht und zur Vor-

bereitung auf die künftige Disputation mittheilt. Zum Disseriren "»

wird jededmal nur ein Schüler bestellt Die Disputation selbst wird

anter dem Präsidium des Lehrers nur alle 14 Tage gehalten. Sie

tritt an die Stelle der in dieser Classe aufhörenden Peroratioii. Die

Form dabei ist die syllogistische. 1 Stunde wöchentlich.

c. Andere Ausarbeitungen. Wegen der jetzt <c]nverem und w

manichfaltigem Beschäftigungen der Schüler werden diese Arbeiten

nur auf eine monatlich zu rerfertigeade herabgesetzt Ihrer Art nach

bestehen sie in fbnnlichen Beden, för Theologen auch in Kanzelreden,

in kurzen Abhandlungen, Ausztlgen aus deutschen und lateinischen

Schriftstellern, in kunen Beurtheilungen dieser Schriftsteller, in Inter- »
pretirungen schwieriger Stellen u. s. w. und werden, nach Beschaffen-

heit der Sache deutsch und lateinisch verfertiget, doch so, dafe die

aUgemein Torgeschriebene Abwechslung beider Sprachen dabei beob*

achtet wird.

d. Literarische Pri?atbeschAftigttngen. Die Wiederholungen und »
Vorbereitungen bleiben wie bisher. Das Excerptenbuch wird fortge-

setzt und die Gedächtnisübungen werden vom Lehrer bestimmt

B. Die philosophische Classe.

Sie ist bestimmt, den nunmehr gereiften' Jfingling, dessen Er-

kenntnils bisher meist nur auf äuDsere Dinge gerichtet war, oder doch 30

nur das ästhetisch Sehdne zu seinem Gegenstande hatte, auf die Be-

trachtung auch seines Innern zurflckzuf&hren und mit dem Geistigen,

das in ihm wohnt, mit dessen Vermögen und Gesetzen, und der ihm

eigenthümliehen ttbersinntichen Welt bekannt zu machen, um ihn so

auch auf das Wahre in den Dingen und in seinem eigenen Thun s»

und Lassen aufmerksam zu machen. Die Philosophie, als der Gegen-

stand dieser Olasse, ist daher nicht bloü von einem aUgemein aner-

kannten Werthe, vielmehr ist das Studium derselben für die Candi-

daten jedes Standes auch gesetzlich vorgeschrieben. Ihr Ours dauert

2 Jahre, von welchem das erste der theoretischen, das zweite der «
practischen Philosophie gewidmet ist. Daher
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EnteB Jahr:

Die theoretische Philosophie mit ihren swei HaiiptUieileD, nftmlicfa

der Logik und der Methapliyslk.

a) Die Logik. Ihr Gnrs ist halbjährig ttnd flllt ia das erste Se-

mester mit wöchentlich 5 Stunden.

b) Die Metaphysik. Ihr Cnrs ist halbjährig, fällt in das zweite

Semester mit wöchentlich 5 Stunden. Handbuch: Krugs System der

Uieoretischeu Philosophie.

Zweites Jalir.

Die practischo Thilusüpkie mit ihren zwei H:iuj)ttheilen.

a) I);is Naturrecht. Der Curs ist halbjahrig, fallt in das erste

Semester und liat wochentlicii 5 Stunden.

b) Die Moral. Der Curs ist halbjährig, föllt in das zweite Se-

raester und hat wöchentlich 5 Stunden. Handbuch: Krugs System der

practischen Philosophie.

C. Die theologische Classe.

Ihr Zweck ist, den Schülern ohne Unterschied ihrer künftigen

Bestimmung eine mehr systematische Kenntnifs der geoffenbarten

Religionslehre^ wobei der kirchli<di6 Lehrb^griff Ton selbst mit ein-

begriffen ist, zu geben, und so die blofee Temtmfterkeontoife zu er-

gänzen und zu heiligen, zugleich aber auch die Bildung der Schiller

in practischer Hinsicht zu vollenden.

Ihr Curs ist im Ganzen zweijährig und theilt aicfa nach den zwei

Hauptfeheilen der Wissenschaft selbst in zwei besondere Curse, der

Dogmatik und der theologischen Moral.

a) Die Dogmatik. Der Curs Mit in das erste Jahr und hat

wöchentlich 3 Stunden. Nach de Wettes Lehrbuch der Dogmatik.

b) Die theologische Moral. Sie folgt auf die Dogmatik im zweiten

Jahr, mit 3 Stunden wöchentlich nach de Wettes Lehrbuch der Christ^

liehen Moral.

III. Die Änschauungswissenschaft^n.

Ihre Namen sind in der obigen alljti ni' neu Eintheilung schon

angegeben worden. Sie werden in eignen Stunden rnruptragen, machen

die Nebenclas^en nus. und folgen nun nach der Ordnung der 3 Haupt-

coiie, welchen sie zugetheilt sind.

1. Stadium.

Vormittag.

1. Niedere Classe der populären Theologie. Classis theologicae popu-

laris inferior.

Ihr Zweck ist Beförderung der Beligiositftt im Glauben und im

Handeln.
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Ilir Gegenstand ist christliche Glaubens- umi iSittenlehre, mehr

in populärer uod historischer, als in streng wissenschaftlicher Form.

Dur Curs dauert zwei Jahre. 2 Stunden wöchentlich.

Zuhörer sind die öchiüer des poetischen Curaus, der Seminaristen

und der Bürger.>cliule. i

Im ersten Jahre christlielie Glaubeuslclirr. im zweiten Jahre

christliche Sittenlehn». beide nach dem Handbuche: Xieineiers Lehr-

buch für die obem Keiigionsclassen in gelehrten Schulen.

2. liUÜiemstische Yorberdtongs-CliM«.

Ihr Zweek ist die BrhaltiiDg der Yerlnndiiiig der in den Gram- 10

matical-Cksgen erlialtenen arithmeiiflehen and geometrisdien Kenni-

niüM mit der weitem Aosfühmng derselben in der eigentlichen ma-
thematischen Olasse und Vorbereitang %u dieser.

Ihr Gegenstand ist wissenschaftliche Arithmetik nnd Geometrie

m der ersten bis sur Proportionenlehre inclosive, in der zweiten bis u

rar Theorie der Parallelen eiclnsive.

Der Cursna ist sweQShrig nnd wird nicht blofs wegen d« Ken-

eintretenden, sondern anch wegen der Katur der Sache nnd der Be-

schaffenheit der Lemoiden wiederholt. WikshentUoh 3 Standen.

IHe ZnhOrer sind die Schüler der poetischen Classe, der 8e- 10

minaristen und Technologen;

im ersten Jahre, a) Der arithmetische Tlieil mit halbjahrigem

Cursus. b) Der geometrische Theil mit lialbjahrigem Cursus. beide

nach dem li.mdbuche: Krie?» Lehrbueb der reinen Mathematik lur die

übern Classen gelelirter Schulen; im zweiten Jahre: Wiederholung ^

des Vorigen.

3. Geographie.

Ihr Zweck ist anschauiicbe Kenntnifs»' der ?>riie im Ganzen

nach ilir> r l' egenwärtigen politisclien Kintbeiiimg als Vorbereitung zum

nachfolgenden Studium dpr l'niversal- und Vaterlandsgescbiclite. »
Ihr Gegenstand entbalt auch nach vorausgeschickter Geographie

jedes einzelnen Staates rin« n ümrifs seiner Geschichte, ausführlicher

bei den europ;ii.<eben. kurz bei den aufsereurojtaisrhen Staaten.

Ihr Cursus dauert zwei Jabre mit wödientlich 6 Stunden.

Zuhörer sind die Schiller der niederen und höheren poetischen u
Classe, des Seminariums und der Technologie. Lehrbuch: Fabris Ab-

rils der Geographie.

Nachmittag.

4. Niedere griechische Klasse.

Ihr Zweck ist Vorbereitung zunächst zum Verstandnisse der *o

lieiligen Schriften des alten und neuen Testamentes für den künftigen
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Theologen, dann aber auch zur Lesung der griechischen profanen

Scril>enten in jeder Art von Wissenschaften. Ihr Gepenstiind ist Kennt-

nifs des etymologischen und synthetischen Tlieilos der Sprache, nebst

Übungen im Übeidetzeu der griecliischen Auctoren.

» Anmerkimgen.

1) Die reguläreD Formen der Sprache müssen in kamt Zeit aus-

wendig gelernt werden, um alsdann sogleich zur Lectfire tibergehen

zu können.

2) Die Schttler dieser Classe haben sich zu jeder folgenden Stunde

t« lleilkig Torznbereiten und darüber schriftlich auszuweisen.

3) Die Obersetzung kann auch lateinisch gegeben werden. Der

Ours ist zweijährig, wöchentlich 4 Stunden. Zuhörer sind die Schüler

im poetischen Cursus mit Ausnahme der Seminaristen.

Lehrbücher sind: 1. Buttananns griechische Schulgrammatik.

IS 3. Jacobs Elementarbuch der griechischen Sprache L und 2. Cursus.

n. Stadium.

Vormittag.

1. Höhere Classe der populären Theologie. Classis theologiae popularis

superior.

» Ihr Zweck ist Kenntnifs der Bibel im Ganzen, und nach ihren

eiii/eluen Theilen, wie auch der alhnahligen Entmcklung und vorzüg-

liche Ausbildung der positiven Religion.

Ihr Gegeustimd \>t EinleituTisf in die heiligen Schriften des alten

und neuen Testamentes und Keligi<>n>gescliiclite.

s» Ihr Cursus ist zweijaliiig mit wöchentlich '2 Stunden. Zuhörer

sind die Schüler des Semiuariums, der ßui gerschule und des poetischen

Cursus.

I.Jahr. EinleituüL' in das alte und neue Testament. — 2. Jahr,

Beligionsgeschicbte. Handbuch: Niemeier^ Lehrbuch u. 9. f.

» 2. Klasse der populären Natur-Wissenschaft. Classis physicae popularis.

Dur Zweck ist Kenntnifs der auf der Erde vorkommenden Natur-

gegenstände. Nach ihren 3 Hauptabtheilungen und der Natur über^

haupt und ihrer Wirksamkeit zur Erweckung grolsartiger religiöser

Gefühle und Beförderung eines von abergläubischen Vorurtheilen ge-

» reinigten Glaubens.

Ihr Gegenstand sind die drei Naturreiche. Der Mensch nach

seinem Organismus; die Erde sowohl für sich, als auch in Verbindung

mit unserm Sonnensystem, und die Gesetmäfsigkeit der einzelnen

Naturerscheinungen auf die Ursache ihrer Entstehung zurückgefllhrt.

M Ihr Curaus ist zweijiihrig mit wöchentlich 3 Stunden.
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Erstes Jahr. Naturgeschichte. Lehrhnch : Fuükcä kurzer Entwurf

der Natunroschifhte zum GebraiK^h iur liüherp Schulen.

Zwe.u«-< Jahr. Populäre Physik. Lehilmi'h: Krios Lehrbuch der

Naturlehre für AufUnger. Zuhörer siu«! die Schüler des Seminariums,

der Bürgerschule und des rhetorischen Cursos. »

3. Mathematische Glasse. Classis mathematioa.

Ihr Zweck ist Kenntnis der GrO&e und Gewöhnung an ein streog

systematisches Denken.

Ihr Gegenstand sind die Anfangsgründe der gesammten reinen

Hathematik. u
Ihr Cnrsus ist zweijährig mit wöchentlich 5 Lehrstnnden. Er

theilt sich nach den Haupttheilen der Wissenschaft in den arithme-

tisclion und <:..M»n<'tri>rheii.

a. Arithmetik, Sie beginnt im ersten Semester, nach kurzer

Wiederholung der schon vorausgegangenen gemeinen RechenkuQ.il mit i»

der Buchstabenrecheukuust, und endigt mit der Aullösung unreiner

quadratischer Gleichungen.

b. Geometrie im weitc<t* n Sinne. Sie folgt in der Ordnung auf

die Arithmetik, beginnt nach kurzer Wiederholung der schon voraus-

gegangenen Lehre von der Congruenz mit der Theorie der Parallelen »
und endigt als eigentliehe Geometri«« mit der Kieisberechnuug durch

den Polygonal-! 'ah ül. als Strreometrie nadi voi hergehender ebener und

sphärischer Trigonometrie mit der Beret Imun:.' (h'r Kngel.

Zuhörer sind die Schüler des rheUtrisclieii Curaus. Lehrbuch:

Kries Lehrbuch der reinen Mathematik für die <»bern Classen ge-

lehrter Schulen. 3. Aufl. mit 179 Holzschnitten. Jena 1822.

Anmerkung. Die Schwierigkeit dieser Wissenschaft, zugleich

aber auch ihre Unerlafslichkeit in Hinsicht auf die darauf folgende

streng wissenschaftliche Physik macht eine wiederholte Anhörung der-

selben nothwendig. Sie nimmt deswegen auch das zweite Jahr des ao

rhetorischen Cursos ein.

4. Vaterlindische Gescfaichtselasse. Glaasis historiae patriae.

Ihr Zweck ist Kenntnis der Schicksale Siebenbürgens, als des

uns zunächst intressirenden Landes smn Yerständnilis seines gegen-

wärtigen Zustandes. »
Ihr Gegenstand ist diplomatische Vorkenntnifse als Einleitung,

und dann pragmatische Erzählung der Begebenheiten.

Der Cursus i«t gan/jahrig, mit wöchentlich 5 Stunden. Zuhörer

sind die Schüler des rhetorischen Cursus, des Seminariums und der

höheren Bürgerklasse. Lehrbuch: Feimeri primae liueae historiae w
Transsylvaniae.
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Kachmittag.

5. Höhere griechische Classe. Glassis Hellenica Superior.

Ihr Zweck ist Einführung der Schüler in die ausgebreitetem

Kenntnilse der schönen griechischen Literatur.

Ihr Gegenstand ist fürtgesetztc Leetüre gewalilter griechischer

Sehriftöteile r, und griechische Literatur und Alterthümer abwechselnd.

Ihr Cursus ist zweijährig mit wöchentlich 4 Lehrstunden, so dafs

der Lectiire wöchentlich 3 und dem jährlich aUernirenden Vortrage

der griechischen Literatur und Alt^rthünier wöchentlich 1 Stunde zu-

kommen. Zuhörer sind die Schüler des rhetorischen Cursus mit Aus-

nahme der Seminaristen und im zweiten Jalir der*'r. welche sich zum

Jus bestimmt haben, jedoch mit dem Ausweise, dafs es die Ältem

wünschen, die Vorgesetzen erlauben und die Schüler diese Stunde zur

Brlemung einer neuen Sprache bestimmt anwenden.

Lehrbücher: 1. Ja(u>bs griechisches ElemenUrbuch Attica nebst

den ersten Stücken des 5. Curses. 2. Scliaafls Encyclopädie der classi-

schen Alterthumskunde. 2 Bände, Magdeburg 1820, oder Matthia

Orundrifs der Geschichte der griechischen und römischen Literatur.

2. Curaus. Jena 1822.

Anmerkungen. 1. Die Interpretation geht lateinisch vor sich

und wird bisweilen zur Übung auch von einem Schüler gehalten.

2. Schriftliche Ausweisung über gehörige Pr&jNiration ist nothwendig.

m. Stadium.

Vormittag.

1. Classe der systematischen Theologie. Classis theologiae systematicae.

siehe oben im philosophischen Onrse unter C.

2. Classe der systematischen Naturlebre. Classis physicae superior.

Ihr Zweck ist wissenschaftliche Kenntnifs der durch Zahl und

Maafs iMstimmharen Gesetze der Naturwirkungen zur fortgesetiten

Übung des Denkens und zur Anwendung der theoretischen Matiiematik.

Ihr Gegenstand sind die Eigenschaften der Materie überhaupt,

wie auch der besondem HauptstoiTe nach ihren Erscheinungen und

Wirkungen.

Ihr Cursus umfafst zwei Jahre. Im ersten Jahr wöchentlieh

2 Stunden, im zweiten Jahr wöchentlich 3 Stunden. Zuhörer sind alte

Schüler des philosophischen Cursus, ohne Rücksicht auf künftige Be-

stimmung. Lehrbuch: Kries Lehrbuch der Physik für gelehrte Schulen.

3. Auflage. Jena 1821.
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3. ünivemlgeschichte.

Ihr Zweck ist zusammenhiingende Übersiclit der allgemeinen

wichtigen Weltbegebenheiten, als BeschluÜs des bisher blois theilweise

betriebenen historischen Studiums.

Ihr Gegenstand iät ilie Reihe dieser Begebenheiten selbst in einer »

gründlichen und anmuthigen Darstellung.

Ihr Cursus ist ganzjährig mit wöchentlich 5 Stunden. Zuhörer

sind ohne Ausnahme alle im letzten Jahre des philosophischen Cursus

stehenden JüngliniJ'f^ und <lie Seminaristen. Lehrbuch: Schruckiis

Lehrbuch der allgemeinen \V eltgeschicht«, fortgesetzt von Poelitz. ">

2. Auflage. Lei[>7ig 1814.

4. Uriechisches philologisches Seminarium.

Der Zweck dieser Classc ist Erhaltung der Schüler in der bisher

erlangten Kenntnifs der schönen griechischen Literatur, und letzte

Verrollkommnune m derselben zum Hehufe des fortgesetzten Privat- >»

Studiums dieser Sprache. Dann für die Tlieologeu besonders auch

Kenntnüs der Elemente der hebräischen Sprache.

Oegenstand ist: a. Lesung griechischer Autoren.

b. Die hebrilische Sprache.

Der Cursus ist zweijährig und zwar im Griechischen fortlaufend »

mit wöchentlich Z Stunden, das Hebräische mit wöchentlich 1 Stunde.

Zuhörer sind alle Schüler des philosophischen Cursus, oline Ausnahme,

bis auf das Studium der hebrflischen Sprache, welches dem Nicht-

Theologen freigestellt wird.

Lehrbücher: 1 . Buttroanns griechische Schulgrammatik. 2. Homeri n
Ilias. 3. Jacobs Elementarbuch. 4. Geseniiu hebrftische Grammatik

and Lesebuch S. Auflage. Halle 1820.

Anmerknngen. 1. Die Interpretation des Griechischen geht

lateiDiach vor sich, und wird bisireileD vor Obang auch von einem

Schüler besorgt. 2. Über Prftparation hat sich jeder Schüler sehrifb- »
lieh aiunnweiseD.

Anhang.

L Das Schullehrer-Seminarium.

Es nimmt solche Indifidnon an^ welche auf die höchste gelehrte

Bildmig Teitichten und sich nor m künftigen Schullehrem, Diakonen »
und Notarien auf dem Lande, oder auch tu. den geringem F&rrer*

stellen der evangelisehen Kirche vorbereiten wollen ond kann nicht

als ein Ar sich bestehendes, besondres Institat angesehen, sondern

mnfs, mit dem eigentlich gelehrten Gymnasium anf das engste ver-

bmiden, und nur mit einigen wenigen, ihm eigenthfimlichen Lehr- 4o

gegenstfinden ansgestatfcet werden. Die meisten Seminaristen kommen
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Ton dem Lande selbst aus den dortigen nntern Schuldiensten, und

bringen naeh dai Forderangen des bereits angenommenen Landsehnl-

planes schon einige Yorkenntnifse in der deutschen und lateinischen

Sprache, im Rechnen, Schreiben, in der Beligions- und Sittenlehre,

« und in der Musik mit Nach Befund dieser YorkenntniÜto, welche in

einer kurzen Prüfung der Ankömmli»ge durch den Rector und die

Lehrer der Sjntaxisten> und Grammatistcn-Classe in Erfahrung ge-

bracht werden, werden dieselben entweder abgewiesen, oder in die

Syntaxisten-Classe angewiesen, und erhalten daselbst unbeschadet ihrer

10 sonstigen Gerechtsame urnl Verpfliciituugen als GjiniiaHasten, mit den

übrigen Schülern der Clause gemeinschaftlich Unterrieht, uui suwuhl

ihre hiteiuische Sprachkenntnifs zu erweitern, ah auch die übrigen

dort ^getriebenen Kealv«>rkeniitiiir?e und l'buu^'eu an sieh zn bringen,

welclie zum künftigen Iruelitbaren Auhiiren der fi>UHUk»iah«irtTjige

i» uothwendig sind. 1 'hrigens sind diese gewuhiilit Ii alteren Schüler nicht

au den dortigen Zcit-Cursus gebunden, und sollen uucli Mafsgabe

ihrer Fortsehritte in der kürzesten Zeit zum Gymnasial -Unterrichte

zugelulseu werden.

Ihr Zweck ist überhaupt <,'ründliehe Ivenntnils alles de-^sen. \v;is

*> 7.nr allgemeinen Büdunir iz<'li"rt. imd was ihr künfti^ti J;,^rul lordert,

alsu noch besonder-- Kennt nils der Krzieliun<^3- und PredigerwiÄsen-

schaft, und practische Versuehe in ilenselben.

Ihr Cursus ma<? im allür^^meinen aut'sech^ Jaiire lesti^esetzt werden,

von welchen bei nieht untleifsi«?cn Subjeeten zwei Jahre den Gram-

»» matikal-, die übrigen vier Jaiire den i)piden ersten Oymnasial-

Haupt^lassnn zufallen. Ausgezeichnete Jünglinge kOnnen in weni<;er

als zwei Jahren den Grammatikalcursus beendigen, also auch früher in

den Gjnnnanalcursus eintreten. Nur der Aufenthalt auf dem Gymna-

sium kann nicht abgekürzet werden, wenn der Seminarist ordentlich

M absolviren. und zur Abiturientenprüfung, mit billiger Nachsicht bei

dem Mangel der lateinischen Sprache zugelassen wird.

Bestimmtere Lehrobjecte.

Die Lehrgegenstände der Seminaristen sind nach diesen Voraus-

setzungen dieselben mit den übrigen ersten Gramraatikal- und Gjm-
M nasialschttlem der poetischen und rhetorischen Classe, das griechische

Sprachstudium allein au^nommen. Die lateinischen poetischen

Glassenarheiten werden ihnen erla&en; aufiierdem aber werden sie in

den rhetorischen Gursus noch besonders in der Pädagogik mit ihren

beiden HauptKweigen, Didactik und Katechetik nnteriehtet, in der

M ErkUlrung der evangelischen und epistolischen Perikopen, mit besondrer

Anwendung derselben auf Bhetorik, als Homiletik, endlich in der

Digitized by Go



Sohalpkn für Gjmiuin«n 1833—34 271

Musik, welehes letztere durch die ganse Studienzeit gehet. Folglich

wire ihre Studienvertheilang folgende:

Im vorausgesetzten ersten und zweiten Jahie CJrannnatik uud

Sjutax mit allen <lnrt vorkoTiimeiulcn Realien und Übungen.

Im (iritteii und vierten Jahre auf dem Guuiia-^ium selbst die »

ganze poetische Hauptclasse und die danm verbundenen >i'ebenstudien,

als: populäre (ilaubens- und Sittenlehre, wissenschaftliehe Begründung

der Matheniatik. rit r,^Majdiie und Staatencfeschichte und Musik.

Im fünften Jahre die rhetorische Klasse und ihre Nebenstudien

nl«: 1. Die Rhetorik mit Erlafsung der lateinisehen Arbeiten. 2. hi- «o

storische Theologie. 3. Naturgeschichte und Naturlehre. 4. Psida^otrik

in ganziührii,'öu Cursen. a. Diilactik nach VVi Imsens Unterrichtäkuast.

b. Katechetik, nach Dintcrs theoretischen R4»irp]n. f). Musik.

Im seclisten Jahre ebenfalls die rhetorische Classe mit ihren

Nebenstudien als; 1. 2. 3. dieselben < ieu'en>tande wie oben. 4. Pirkht- »4

runt,' der Perikopen in ganzjüliriirpn Cursen mit Anwendung auf die

Homiletik nach Niemeyer, a. Evangelien, b. Episteln. 5. Die vater-

ländische Geschichte. 6. Musik.

Anmerkungen. In den beiden letzten Jahren sind die Semi-

naristen noch besonders unter Aufsicht zun» Unterrichte der kleinern »
Schuljugend anzuhalten, und die pädagogische Praxis immer mit der

Theorie zu v^^rhindcn. Endlich sind auch practisehe Versuche im Pre-

digen unter Leitung des Lehrers, wie es fast schon überall geschehen,

fortzosetaen, and wo sie nicht bestanden haben, hinfort anzustellen.

2. Technologische Classe. n

Diese auch nnter dem Namen der höheren Bilrgerschole, nimmt

die ans der Syntaxistenelasse promovirten Schäler aaf, welche sich

zom Gewerbsstande bestimmt haben, und eben defswegen der weitem

eigentliehen gelehrten Bildung entsagen, und beschäftiget dieselben

bis ZOT Wahl ihres kfinftigen Gewerbes mit allen den KenntniJsen, lo

welche anch einem gebildeten Prcfeesionisten znm Nutzen imd zur

Zierde gereichen. Wo, wie in Kronstadt eigentliche Bfirgerschnlen

bestehen, fiült die Errichtung dieser Classe Yon selbst weg.

Lehrobjecte.

Der Zweck dieser Classe ist aUgemeine encyclopftdische Kenntnül} ss

der Terschiedenen Gewerbe, fortgesetzte Übung in deutschen Aufsätzen,

erweiterte popuUre KenntniJä der Natnr und ihrer Gesetze und hdhere

Bildung in der Geschichte und in der Beligions- und Sittenlehre.

Die Lehrgegenstftnde derselben sind in einem zweijährigen Curse:

1. Eigentliche Technologie nach Ortloffs Beschreibung der Handwerke. i»
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2. Dentsehe Anftatie nach Dols Anleitmig su schrifUichen AnfiAtuo.

3. Zeiefanen, wo bereits eioe ZddieDsehiile stattfindet Sftmmtliehe

drei Gegenatflnde nehmen tftglich eine Stande in Ansprach und der

Gnrsoi wird ganzjährig wiederholt. Mit den übrigen Qymnasial-

schfllem besnchen die Schüler dieser Classe noch gemeinschaftlich und

Ewar:

a) mit der poetischen Classe:

a. die chzistlicfae Glaubens- mid Sittenlehre, b. Die wissenschaft-

liche Begründung der Arithmetik nnd Geometrie, c Die Geographie

und Staatengeschichte, d. (die ungrische Sprache wo sie gelehrt wird.)

b) mit der rhetorischen Chk;.se.

a. Die Naturgeschichte und Maturlehre, b. Die vateriäudische

Qeschichte.

Ihre practischen l bungen bestehen in zwei deutschen Aufsätzen

wöchentlich, welche vom Lehrer verbessert und dann rein gesohhebeu

werden.

Da nun ferner durch die Verwendung weiland Seiner Excellenz

des Freiherm v. Bruckenthal Comes Nationes Saxouicae, auf Aller-

höchste Bestätigung ein ötYentlicher Lehrer für die Erlernung der

ungrischen Sprache, und für die Kenntnifse des Sächsischen Muni-

zipal-Bechies besteht, welche beide nur bei dem Hermannstädter

Gymnasium gleichsam für die ganze Sächsisehe Nation angestellt

worden; so folgen die Studienpl&ne fär beide Wissenschaften im An-

hange.

A. üngrisches Sprachstudinm,

desseu Cursus in zwei Abtheilungen durch 9Pchs Jahre betrieben

werden, nämlich drei Jahre neben dem übrigen lateinischen Gi imiiia-

tikalcursui^ liindurch, und drei Jahre in der ersten Hälfte des G^iuua-

sialcursus.

1. Niedere angrische Classe.

Ihr Zweck ist die Brlemimg der in Siebenbürgen so nützlichen

und nothwendigen ungrischen Sprache. Ihr Gegenstand ist die erste

Kenntnifs der ungrischen Sprache, Fertigkeit im Lesen. Einübung der

Etymologie nnd Syntax dieser Sprache. Nach erlangter Fertigkeit

hierin, werden auch practische Übungen gemacht, nämlich Über-

setmngen aus dem Ungrischen in das Deutsche und endlich aus dem

Deutschen in das Ungrische. Der Cursus ist dreijährig mit wöchent-

lich 4 Standen. Zah9rer sind die Schüler der Grammatikal- and Syn-

iaxistenclasse.

Lehrbücher: 1. Ein Aosxag aas der Harton^schen Grammatik von

Keresstes. 2. Campe's Sittenbüchlein in das Ungrische ühersetct
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2. Höherp unjjrifw'he Classe.

Ihr Zweck ist fortgesetzte Ühuii<^^ der für Siebenbürgen nicht nur

im gemeinen Leben, sondern auch für ämtliche Geschäfte unumgäng-

lich nothwendigeD uDgrischeo Sprache voizüglicb fär künftige Ge-

schäftsleute. *

Lehrobjekt. Ihr Gegenstand sind Übersetzungen aus dem Un-

grischen ins Deutsche und aus dem Deutschen ins Ungrische. Von

eigentlichen wöchentlichen Ausarbeitungen, so wie Ton der Präpara-

tion werden schriftliche Ausweise p^efordert. Der Cursus ist dreijährig

mit w(}chentlich 4 Stunden. Zuiiörer sind die künftigen Geschäfts- lo

männer im ganzen poetischen und im ersten Jahre des rhetorischen

Corsns, wie auch die Schüler der hüheren Büigerolasse.

Lehrbuch: Yersneh einer ausführlichen ungrischen Sprachlehre

für Deutsche, nebst daran gehörigen Aufgaben und Übungsstücken, so

wie auch mit einem ungrischen Lesebuch von Johann y* Mirton. Wien, u

B. Juridische Classe.

Ihr Zweck ist Bekanntmachung künftiger Juristen ntit den recht-

lichen Yeihflltnil^ der Sachsen in Siebenbürgen, sowohl unter sich,

als auch in Beriehnng auf das Ganze.

Ihr Gegenstand ist: a. Das Sächsische Hunizipal-Becht b. Das m
Öffentliche Becht. Der Cursos ist aweijfthrig mit wöchentlich 4 Stunden.

Zuhörer sind alle in einen weltlichen Stand tretenden Schüler des

philoeophischen Cursus und dann die Seminaristen in einer besonderen

Stunde.

Lehrbuch: a. Albrieh Handbuch des sftchsischen Mnniripalrechtes.

Hermannstadt, b. Desselben Dictate über das öffentliche Redii u

Erläuterade Zusätze zu dem au^estellten Schulplane.

Nach allen in dem bisherigen behandelten, filr den öffentlichen

Unterricht betreffenden Einrichtungen folgen nun zunächst einige Be-

stimmungen in Absicht auf die sogenannten PriTatstunden, in welchen,

gegen ein in den unteren Glassen vesfausetzendes, in den obera hin« so

gegen you der gemeinschaftlichen Übereinkunft der Lehrer und der

Lehrlinge abhängendes Honorar, noch besondrer Unterricht ertbeflt

wird. Dieae Privatstunden sind auf unsero Gymnasien bisher schon

üblich gewesen, so wie sie auf den Gymnasien auch andrer Beligions-

parteien unter dem Kamen der Correpetitionsstnnden bekannt sind, »
Der Zweck derselben erhält seine nähere Bestimmung tou der Art

der Gegenstände, worin sie genommen werden. Er ist also, was:

Erstens die Grammatikal- und die llumnnitäts- (McT^scii be-

trifft, mehr auf das pratlisehc und auf das Pädagogische gerichtet,

liie »ii-benbilntiteb »JieliKiitckAii tltbaliMUiiiinffeu Ü ^
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und der Unter riclit in diesen Stunden, liat es mit der meJireren Ver-

deutlichung und tler tiefern Einprägung des in der öflentlichen Stunde

Vorgetragenen 7ai tJiuu, hat aber besonders die f buiig und Vervoll-

kommnung der Scliüler in der lateinischen Sprat hkenatnifs zum Zweck.

5 Der Privatlehrer hat demnach in lateinischen Classen folgende Ver-

richtungen :

1. Er stellt Wiederholungen des in der Classe Abfjehandelt^n

an und giebt seinen S( hülorn dadurch Anleitung zur Ant>l«llung auch

eigner, zweckmäfsi'^'er WiL-tieriLolungen.

10 2. Er führt die in der Classe angefangenen, aber unvollendet ge-

bliebenen practischen tlbungsstticke aus und stellt auch dit'jeiii^'en

Schüler dabei an, die vielleicht iu der Classe nicht au die Beüie ge-

kommen waren.

3. Er revidirt die Arbeiten der Schüler, mit mehr Ueuauigkeit

1» als von dem öffentlichen Lehrer geschehen konnte, und führt die von

diesem oft nur angedeuteten Verbesserungen aus.

4. Er geht das in der Classe gelesene Pensum mif eine mehr stata-

rische Weise durch und lafst sich jetzt auch ordentliche Übersetzungen

davon geben. Bleibt Zeit übrig, so lieset er noch einen besondern je-

M doch mit der Classe, worin die Schüler stehen, homogenen Autor.

Am besten wird es indessen gethan sein, wenn er den Cla-sen- Autor

beibehält, und etwa diejenigen Stücke oder Schriften desselben Autors

lieset, die in der Classe ungelesen bleiben mufsten, damit die Schüler

auf diese Weise immer ein Ganzes bekommen. Auch widmet er der

M deutschen Leetür mehr Zeit und hfllt hiezu eine eigne Stunde.

5. Ausarbeitungen, ao&er Obersetzungen und Bückttbersetzungen

werden keine aufgegeben. Ebenso keine Memorirungs-Pensa. Auch

hält der Privatlehrer keine theoietisirende Vortrüge über Poesie, Bhe-

torik u. 8. w.

M 6. Endlich ist der Privatlehrer überhaupt der nähere liter&riscfae

Freund und Rathgeber seiner Privatisten und führt eine genauere Auf-

sicht über ihre PriTatbeschttftigungen, daher er sich von diesen so-

wohl, als von der Führung des Adversariums von den Schülern

Bechenschafb geben lä&t.

Die Zeit für die Privatstunden für die Schüler der untern Classen

ist die unmittelbar nach der Classe folgende Yoimittags- nnd Nach-

mittagsstande, für die der obem Classe aber jede beliebige Freistunde.

Zweitens, was die eigentlichen Wissenschaften betrifft Der

Zweck der Privatstunden ist das tiefere Eindringen in irgend eine

40 Wissenschaft, wird aber aufser der lateimsehen Sprache, weniger

uothweuüig, da man sich in derselben auch selbst leicht forthelfen
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kann, oder znm vollkommenen Studium derselben sich auf höhere

Lehranstalteu nocli Gelegenheit findet. In allem stehen die Privat-

lehrpT unter der allgemeinen iSchuliTi<?pection. die nähere Aufsicht über

sie hat indefs der ConrvctAr. Sie lialfen ilirer crenauen Berührung

mit den Öffentliche Classeulehrem wegen, öltere Kücksprache mit s

diföen.

Das Kecht Correpetition^'-tunden zu geben, steht in allen Clausen

jedem akademischen ('riiiiiKbttii zu. Die Wahl des Privatlehrers

hängt von dem Willen der Lenienden ah; jedoch mit Befragung de>

Rectors, und der gehörigen Meldung der getroffenen Wahl bei dem- u»

selben. Verlangt ein Oandidat selbst Privatsehüler zu haben; so wendet

er sich dieserwegen bittlich um seine Empfehlung an den Rector.

In den untern Classen können auch geschickte junge Stndirende

Correpetitions- Stunden geben. Sie üben sich dadurch im Unterrichte,

statten der Lehranstalt für den darin selbst genossenen Unterricht den u
Tribut der schuldigen Dankbarkeit ab, und geniefsen durch den

Unterricht, den sie geben, sogar eine kleine Unterstätanuig. Diese e]>

halten ihre Privatdiseipel auf Ersuchen der Eltern geradezu Ton dem

Bector, der darauf sieht, dafs immer gleichartige Kinder zusammen

kommen. Wo der Pri?atiinterricht in den Unterdassen mit dem 10 .

Oifentiiclien Unterrichte in ein Oanses Tervchmoken ist, bkibt diese

Binriehtnng, nm nicht Störungen zu Tarursachen, aneb fernerhin

stehso.

SehUelalidL betreffen noch einige Anmerkungen den Stand der

Lehrer, die Bestimmung des Schuljahres und der Schulferien, dann n
die Art nnd die Zeit der FriÜungen, wie «ucfa die Promotionen und

suietit die Beligionafibungen der SdiAler und werden mit folgmdem

erttrfceri

Aiüai^iend den Stand der SchuUehrer, so sind dieee mit Aus-

nahme der Lehrer des Sftehsiscfaen Munidpal^Bechtes und der ungri- a»

sehen Sprache, wie auch einiger weniger Gehilfen in den ünterclassen,

die hier und da aus den Studiienden genommen werden müssen,

durchgängig akademische Theologisehe Candidaten, und swar so, dalk

sie, wenn die Reihe an sie kommt, aus dem Schnllehrerstande in den

Kiiehendienst TonrOcken, eine Einrichtung, die beides für die Schule si

und die Kirche unTcrkennbare Yortiieile hat und daher auch weiter

beibehalten wird.

Für die Lehrer sind jedoch folgende Regeln zu beobachten:

1) Die Verleihung der Classen geschieht nicht nach der Rang-

ordnung der Leluer, sondern nach ihrer Tauglichkeit für die einzelnen 40

Classen.

18*
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2) Es ist aneh um des Besten der Lehrer selbst willen darauf zu

sehen, dafs ein jeder derselben, aiil3»r den NebenwissenschaAen, anch

eine lateinische, oder jfriechische Classe erhalte.

3) Diejenigen Lolirer, die durcli ihre Keigun*,' und Gosfliicklich-

5 keit zu den höheren Lehrerstellen berufen sind, sind in sololie Chissen

zu setzen, wo sie Gelegenheit haben, sich zu jenen Stelleü vorzubereiten,

und sich dafür auszubilden.

4) Die in den letzten Curs fallenden Wissenschaften, sind bnmer

den zwei ersten Lehrern, nämlich dem Bector und dem Conrector zu

10 überlassen.

In Betrefl' des Scluiljahres. seine« Anfanges und seines Eiules und

dann der Diligenz- und der Vacanzzeiten wird folgendes für das Schick-

lichste erachtet.

Nach allen Betrachtungen erscheint als der schicklichste Termin

1.'. zum Antanp:en des Schuljühres die Hälfte Augusts, zur Beendigung

desselben aber die Hälfte des Monates Julius, so dafs die Zwischenzeit

zwischen beiden immer vier volle Wochen der Erntezeit beträgt.

Demnach fiele die Mitte desselben zu Anfang Febmar, und es werden

für die Emteferien vier, für die Herbstferien drei Wochen bestimmt.

. *) Die übrigen Ferien sind folgende : 1 . Drei Tage vor Weihnachten bis

zum neuen Jahre. 2. Die Charwoche bis Mittwoch nach Ostern.

3. Drei Tage vor Pfingsten und eine ganze Woche nach Pfingsten.

4. Drei Tage an den Jahrmärkten. 5. Der Mittwoch jeder Woche für

den obem Gjmnasialcursus, wegen der Wochenarbeiten der Schüler

dieses Cursus, und dann der Sonnabend Nachmittag Ton drei Uhr an,

wegen der Lehrer -Conferenz.

Den Beschlnfs des Cursus im Ganzen, oder in den einzelnen Ab-

stufungen machen die Prüfungen. Sie zeigen die Kenntnifse der

Sohüler, bestinmien ihre Fähigkeit zur Promotion, oder auch zur

ao gftnsHchen Entla&nng aus der Lehranstalt und sind daher von drei*

facher Art:

1. Die jährliche Prfifdng.

Sie tritt am Schlulse des SchnJIjahres ein, und etstreckt sich anf

alle Classen, welche nach einer von dem Becfcor m bestimmenden

SS Ordnung in dem Hörsäle des Gymnasinins erscheinen, um ihr so unter-

sogen zu werden. Alle Oegenstilnde einer CUuse unterliegen der FHl-

fung, die Hil&wissenschaften nttmlich einer mit ihren Hauptclassen

gemeinschaftlichen und eben so auch die hebriische Sprache, die

übrigen aber jede nach ihrem Kamen, einer abgesonderten.

4A Die einzelnen Fragen werden von den Schttlern durch das Leos

gezogen und diesem nach von ihnen heantwoitet, jedoch nach einem

vesteti Zusammenhang der Materie, der vom Lehrer vermittelt wird,
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nicht abor nach <]er Aufeinandertu Ige der Scbülor damit nicht Sprünefe

herauskonuneu. Den Abschnitt aus dem gelesenen Autor dt^bt der

Präses das Examena auf, und es wird dann da weiter der Keilie nach

fortgelesen.

Die Erüttnung des Examens geschieiit nacli einer passenden Musik, a

mit einer kurzen lateinischen Vorrede vorn Ke<'tor, und die theolngiacbe

dogmatische Classe ist immer die erste, weiche vorgeführt wird.

Ebenso giebt jeder Lehrer bei dem Vortritte seiner Classe in

einer ganz kurzen lateinischen Anrede eine Übersicht der abgeliandelten

Gegenstände, und beginnt dann sein Examen. Die Probearbeiten der u>

Schüler nnd das Verzeichnifs ihrer Versäumnifse werden vorgelegt«

Desgleichen auch ihr Namensverzeichnifs, Jedoch ohne die für eine

solche Publicitaet nicht geeignete Censur.

Es ist gewohnlich, dafe äberdies in einer jeden Humanitätsciasse

bei dieser Gelegenheit von einem Schüler ein Gedicht oder eine Rede u

redtirt wird. Diese löbliche Gewohnheit wird nur allgemeinen Bogel

gemacht

Um dem Examen eine grö&ere Fre^nz nnd Feierlichkeit sn

eracliaflbn, ist der Dechant des Gapitels gleich den weltlichen nnd

geistlichen SohnlTorstehem Ton dem Inspector des Gymnasiums, eigens »
und zwar zeitig genug zu demselben einsuladen, damit er auch an

die Herrn Capitukren die Einladung ergehen lalsen könne.

Den Schluts des Examens macht eine gediegene Rede eines der

ersten Schüler und darauf eine passende Musik. Zu beiden versammelt

sich die gesammte Schn\jugend des obem Gymnasial-Guisus und der n
Präses des Examens spricht sodann die feierliche Doxologie.

Der nächstfolgende Tag ist der Promotion gewidmet Diese ge-

schieht auf den Vortrag der betreffenden Lehrer durch den gemein-

schaftlichen Beschlnfs des Lehrer-CoUegiums nach bestem Wissen und

Gewissen. Einrede dawider findet nur in dem Falle statt, wenn die it

Schul-Gonferenz selbst Tielleicht zu lax wäre, und einen noch un-

reifen SchtUer begünstigen wollte.

Der Promovend mufs in Allem, besonders aber in der lateinischen

Sprache den Grad der VoUkonmienheit erreicht haben, don er in seiner

Classe erreichen soll, mit Nachsicht der 8eminari?itL'n im Latein. Die s«

ünvollküinmenlieit in einer Nebenelasse hindert aucb die Promotion

in der Hauptidasie, und auch umgekehrt, denn die Promution jnufs

in Allem gleichen Schritt halten, weil sonst in das (ranze Störung

kommen würde. Doch ist, was die Mathematik betritt, bei iler ersten

Anhörung derselben nicht so strenge hiernacb zu haniiein, w^i! die 40

im zweiten Jahre zu wiederholende Auiioruug derselbeu alles noch

gut machen kann.
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Die Promotion ist in den obern Classen durchaus nur einjährig.

In den untern Classen hingegen leidet diese Heupl eine AupiKihme

ans den unter der nun gleich lolgenden JSunmier anzugebenden

Gründen.

2. Die halbjährige Prüfung.

Sie findet und iwar am Ende der ersten H&lfte des Schuljahres

nur in der ersten ünterabtheilung der Gnunmaticalclaaso, und nur in

dem Falle statl;^ wo sich wirklich eine solche Abtfaeüung findet^ weil

hier wegen.des im Ganzen nur eii^ährigen Cuisus dieser Classe auch

haltj&hiig promoTirt werden ma&. Ebenso betrifft sie auDser der

hohem Sjntsx auch die ftbrigen abgestuften Grammatikalclassen, um
di^enigen, die vielleicht fiber den bestimmten Termin darin zurück-

bleiben mulsten, fidls sie das Versäumte eingebracht haben, nachzuholen,

weil denn doch der Lehicursus in diesen Classen nicht so scharf ab-

gemessen ist, damit sie dann wieder in ihre Ordnung kommen und

mit ihren Altersgenossen fortschreiten k&nnen.

Nicht weniger dient sie auch zur Beförderung der fleifsigem und

geschicktem Schiller, als eine ihnen gebflhrende Auszeichnung und

Geieditigkeit

Diese Frflfbng ist aber alsdann weniger feierlich und wird blofs

in der Classe, im Beisein des Schnlinspectors, des Rectors und Con^

rectors vollzogen. Die Promotion aber erfolgt nach den nämlichen

Segeln, wie oben.

In allen übrigen Classen aber ist diese halbjährige 1'ruiuiig un-

nöthig und selbst schädlich, weil der Lehr-Curs in ihnen um diese

Zeit docli niclit geeudiget ist, oder auch die halbjährig zu beendigen-

den Fächer ohnedies in dem Hauptexamen erscheinen, und weil sie

nur Zeit rauben würde. Überhaupt aber wird ein fleifsiger Schulbesuch

des Inspectors mehr nützen, als diese halbjährige Prüfung thun kann.

8. Die Abiturienten-PrOfhng.

Sie betrifft ftberhaupt die nach der Erledigung ihrer Studien von

der Schule Abgehenden. Diese sind:

a. Theologen und Juristen, wie auch künftige Medidner. Ihre

Prüfung gehört den bestehenden Consistorien- Normen zu folge, vor

das Domestical-Consistürium, und wird daher in Gegenwart dieses

Consistoriums von den zwei obersten (Tymnasiallchrern vorgenomnu'n.

Die Gegenst^inde derselben sind: die Theologie, die Plülosopliie,

die Geschichte, die Mathematik, die Physik, die hiteinische und die

griechische Philologie, für die Juristen noch das Sächsische Municipal-

Kecht, weswegen der Lehrer dieser Classe. als Examinatui darin mit

zugegen sein uiuis, dann lür die Theologen nocli die hebräische Sprache.
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Die Form des Kxamens ist die mehr frei discurrirende, als die an ge-

zogene liVagen gebundene.

Die ZulafsiuiLr zu diesem Examen han^. mit Wissen des betreft'en-

den (lyiniiJisiiil-Inspet turs, nach dem VuiJiclilag der Schul -Conferenz

und der Meldung <ler Competent<>n bei dem eri^ten weltlichen Mitgliede s

des Oonsii^toriiuiis und bei dem Cajiitels- Decliiinten, von »lein Urtheile

des ganzen Df»niestical-Consistoriums ab. und wird von diesem nach

Befund der von jedein Examinanden in dopjx'lter Sprache auszuferti-

genden Probe -Arbeit, welche zu dem Ende bei den Con^nstorial-Mitp-

gliedern zeitig genug in Umlauf zu setzen ist, entweder bewillio^t, oder w

abgeschlagen. Der Menge der Oei^enstände wef,'en, und um desto ge-

nauer dabei zu Werke gehen zu iiönnen, zugleich aber auch den Exa-

minanden Zeit zur Erholung zu lafsen, mag das Examen in zwei Acte

getheilt, und der zweite Act auf den folgenden Tag verlegt werden.

Jeder dieser Acte aber darf, besonders bei einer gröfsern Anzahl von »

Examinanden, nicht weniger als drei Stunden haben. Das weiter hie-

bet zu beobachtende ist in den Consistorial- Vorschriften bestimmt.

b. Dorfsprediger nnd Lehrer an den Trivialschalen in den Stttdten

sowohl, als auf den Ddrfem. Kein Kandidat dieses Standes darf das

Ojmnasinm vor beendigtem Curse in seinem Fache verlassen, und bei »

ihnr Anstellung mnfs immer auf die Geschicktem Bftcksicht ge-

nommen werden, wie es in den Consistorial-yorschriften, in dem

Plan fär die Landschulen und im Allerhöchsten Hofdekrete vom

11. Mai gefordert wird.

c. Die Prüfung der Lehrlinge der Bürgerschule.

Hure Prüfung gehört vor das Localcondstorium, doch mit Zuzie*

hung auch des Dechanten, und sie ist neben den übrigen Fertigkeiten,

die von ihnen verlangt werden, voraehmlich auf ihre Beligionskennt*

nüs gerichtet.

Was endlich die Beligionsfibungen der Gymnasial-Jugend betrifft, »

80 bestehen diese, in wie weit sie cum Gymnasium selbst gehören,

in folgendem: Der jedesmalige Unterricht in den Unter-Classen be-

ginnt mit der Absingimg einer Strophe aus dem wöchentlich zum Aus-

wendiglernen aufgegebenen Kirchenliede, und mit einem darauf folgen-

den kurzen Gebete, bei welchem allein der Lehrer zugegen sein mufs. sb

An den Sonntagen versammeln sich die Unterctaseen, die ganz

unterste ausgenommen, vormittag in dem Hörsaale des Gymnasiums,

wo sie abwechselnd vom Rector und Conrector, nach vorhergegangenem

Gesänge und Gebete eine practische Erklärung des Evangeliums hören

und in der Recitiruntr des Evangeliums tentirt werden. Das ganze «

wird wieder mit Gelang beschlusseu. Nachuiiliags versammelt sich
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jede AbtheiluDg in ihrer Classe, wo sie abwechaelnd katechiflirt wird

und ünterricht in der Beformatioitsgesohiohte erhält.

Die simmtlichen Schüler der Oberclaaseo hingegen haben täglich

Morgens and Abends ihre ordenfliche Betstunde. Einige Strophen ans

einem Kirchenliede werden darin choralmftfsig abgesungen; dann folgt

ein der Reihe nach von einem Schüler gesprochenes Gebet, die Ver-

li'suiig eiiios biblischen Capitels und das Ganze beschliefst die gleich-

mulsige Ab. iii<;uL^' der letzten Strophe aus dem zu Anfang g'esungenen

Liede. An den Sonntagen begeben sich eben dieselben in die Kirchen

Vor- und Naclimiitagäi, um die Führung des Gesanges bei dem öffent-

lichen Gottesdienst zu leiten.

In dem musikalischen Fache, namentlith in dem Kirchengesange

bekommen sämmtliehe Musik treibende Schüler von dem Stadt-Cantor

wöchentlich bei Musikübuni^en Unterricht.

Die Krlernung der Zeichenkunst und ueuern Sprachen wird dem

Hciiebeu eines Jeden freigestellt und gehört nicht in den öffentlichen

Gymn;i!?ial- Unterricht. Doch darf durch diese keine Störung für die

öffentlichen Vorlesun<,'en erfolgen. Die eingeführten Lehrbu licr lie-

dtirfen von Periode zu Periode einer zeitL'em;)r<eTi Revision, um mit

dem Vorrücken des Zeitalters {.jleiclien Schritt zu halten. Daher be-

hält sich das Oberconsistorium dieselbe von zehn zu zehn Jahren vor.

Jeder Schüler mufs sich befleifsigen, dafs er sich allmählig eine kleine

Handbibliothek beilege. Die Lehrer haben ihn dabei mit ihrem i^^uten

Bathe zu unterstützen, und kein Schüler darf andere, ab die mit Ge-

nehmigung der Lehrer, erhaltene Bücher lesen.

Alle Schüler des Gymnasial -Cursas müssen sowohl untereinander,

als auch mit ihren Lehrern lateinisch sprechen. Jeden Übertretungs-

fall dieses Gesetzes mab eine vom fiector zu bestimmende Strafe in*

recht weisen.

Zum Beschlüsse des Sehulplanes gehöret die Forderung: Dafe die

Allerböchst angeordneten jährlichen Schulausweise, naeb dem voige-

schriehenen Formular pfinktlich an den Decbanten abrafUiren sind,

um sodann in ihrem Wege weiter befördert an werden.
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97

8yii<Kie iu Hermaim^tadt, 15. i)'ebr. 18ii0.

De epulifl soholaTlbuB.

4. Praeses rt tert, aihi a Supr. Consistoho demandaUm e^e diiu-

cidationem trium ponctorum. *

T. . .

Il^i a decano Mild substrati ut epulae, quas cum ludimagistii pro

accepio munere scholastico tum Pastores pro üecimatione et ve( tura

frogam Commmiitaldbas praebent, iiimium quantum profusae, restrin-

gerentur, pretio redimerentur atque paratae iiule pecuniae aerariis lo

scholasiicis et ecclesiasticis inferentur. Cui puncto ab Altissima Aula

apposita est quaestio, an noQ etiain a colonis Sjrmbola ad itjusmodi

epulas exigerentar?

IU...
Goncloditur: ^

ad I . .

.

ad U. a) £palae scholares saiis restrietae sunt Ordinatione Supr.

Consisiorii, ad cvQV» tenorem quoTis tantam qnadnennio occasione

obenndonun maneram scholasticorum non totae GommnoitateB sed tan-

tam pagornm Offldalea connvio eidpiendi snnt Modo lUa Suprema »

Ordinatio uMqae in effectam deducatnr. In Capitulo Ssasz-Regnend

iilinscemodi abnaibne et excesribns inpritnis oocnrrendum esse exiati-

matnr, quod ibidem integri Indimagistninini redihts eonviviia fere eon-

eumantur, itant praeter ineptos aut perditos vix quiequam illic mnnia

acholaatica ambiat »
b) oaeterum Lndimagisiri adigi non possnnt^ ut epnlas, qoas ex Suo

ad teetificandum laetum gratomqne pro obtento monere animnm prae-

bent, pretio loant ad angendum aerarium scholasticum, nec etiam frns*

trari debent üla occasione devinciendorum sibi antistttom pagi, qaorum

opera in colligenda aonua mercede juvantur. m
c) In Districttt Coronensi, ubi noUae nnqoam epulae scholares lo-

cum babnemnt, munera vero scholastica ad dies vitae conferri aolent^

usus antiquns in fntnmm quoque obserranduis foret.

d) Epulae, qiübas pastores in mercedem laboris Dedmatores et

rectores frugum ezcipiant, nec modum excedere disgnosciintar, nec »
etiam debent ad augendum fiäoum eccläsiasticum pretio lui ; non con-

venit praeripere dbmu et mercedem mcreutibub. Quodsi autem in
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ca-ii necessitatis sponte mm Communitutes pr^mcritam laboris in deci-

mandis et cumulandis frugibns mercedem in usum publicum convertcrc

velint. tum (luidem Pastor pro epulis pecuniam praestet. itlein etiani

de epulis schulasticis dictum esto.

e) Epnias meinorat^is cum Ludim;uji<tri tum Pastores ex suo prae-

staut. Popuius nuUis prorsus s^mbuliü oueiatur.

98

Protokoll

der Commissionsverliandlungen welche (1834) in Folge Auftrags des

Hochlöbl. Oberconpistoriiiiiis Augsb. C. in Siebenbürgen über die

etwaigen Miingel und Verbefserungen des im Jahr 1823 dem Aller-

hi>cbsten Hofe unterbreiteten und im Jahr 1832 von Allerhdchsten

Orten mit der Weisung zurückgesendeten Schulplanes: bis zur ganz*

liehen Organisirnng aller Scbulen im GrofsfQrBtenthum Siebenbfligen

denselben provisoriBch einzuführen, unter dem Vorsitze des Hennann-

Städter Stadtp&rrers J. Filtsch geflofsen sind.

Einleitend auf den Schulplan stellet die unterfertigte Gommission

folgende Bemerl^ung anf

:

1) fehle es an einem revidirten und dem jetzigen Zeitgeist an-

gepafsten Codex legnm scholasticamm welcher zur DiscipHn der SohQler

und zur Sicfaerstellung der strafenden Lehrer vor Verunglimpfungen

unumgänglich nothwendig sei;

2) erfordere die Bildung der zu einem Handwerk übertretenden

Knaben, die im bfUrgerL Leben Tom Latein keinen Qebranch machen

könnten, andere Lehrg^enstftnde, die nur in einer abgesonderten

Bürgerschule erzielt werden könnten; woran es -zum grofsen Nach-

theile des Handwerkerstandes in allen sächsischen Städten aufser Kron-

stadt noch immer mangele. Die Errichtung einer solchen Bürgerschule

würde nur dann von gutem Brfolge sein, wenn die Zünfte verpflichtet

würden, keinen Lehrling ohne erforderliches Schulzeugnifs aufeudingen.

Durch die Errichtung einer abgesonderten Bürgerschule würde die

jetzt bestehende Üeberzahl an Schülern in den unteren Klassen ver-

mindert und die beiden Grammatical- und Sjntactical-Klassen jede

in eine einzige redudrt werden können;

3) fehle es gröfstentheils fülr die Mädchensdiulen in den Städten

an der aneifernden Promotion aus Einer in die Andere, wodurch,
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wofern die UfldobeiischiileD gut organisirt würden, die kostspielige

und dodi einseitige Privatendehnng wegfallen wfirde;

4) fehle es grölstentheils an einem von dem Gymnasium gänzlich

getrennten SchnUehrer-Seminarium för künftige Schulmeister und

liandprediger, wodurch der Gang der Wissenschaften für die übrigen »

Gymnasiasten bedeutend gehemmt und ilie Sitten gefiihrdtt würden;

5) erleide die Schuldisciplin und die Wissenschaft selb.^t dadurch

einen grofsen Schaden, dafs, trotz schlechter oder gur keiner Schul-

zeugnifse, schwaclie In(iivi«lii«>n zum Nacbtlieile der Fleiü>igen und

Gtesitt«ten eine An^teliiini,' erhielten; w

ii) kunne der Schulunterricht in den unteren und hölieien Klassen

nur dann von sec^ensrpichen Fol<:en se^n. wenn jeder Schüler die im

Schulplan vorgeseiirn honpn Lehrbüi htT zur Hnnd haben müsse und

wenn auch in den h^liern Klassen die Correpetitions- oder Privatsbinde

mit der öftentlielien Klasf^e in tretiauc Verbindung gebracht ini i ^io >»

Durchsicht und l orrec tur der Mittwucharbeiten, zur Hälfte dem Tri-

vatlehrer übertrai^en würde:

7) w.lren die Lehrer in (h'n untern Klassen, hesorirltT? in Her-

mannstadt nur zu drei Stunden titglich verpflichtet, wulirend der

Schulplan vier vorschreibe, diese Divergenz könne nur dadurch geholten ao

werden, wenn, wie bisher die halbe Stunde Vormittag von T'/j- 8 und

Nachmittag von 1— Uhr dem Gesang, dem Recitiren und der'

rntersnehung der Scholaren durch die Notatoren, ohne Xnspection des

Lehrers, belafsen würde; endlich

8) sei besonders der Herraannstädter Schulrector bei einer »
Gesammtschuljugend von 600 Köpfen, welche eine schwierige und zeit-

raubende Schaladministration und Polizei nöthig machten, mit drei

Vorlesungen zu sehr bebOrdet» weswegen ihm ein CoUegiom biUig

erlaliMn werden konnte.

In Betreff des Schulplanes selbst findet sich die Commiäöion zu ^

folgenden Bemerkungen veranlafst.

1) indem ersten Hauptabschnitte ^^Elementarklasse*' übersehrieben,

werde bei den Bealkenntnissen Nr. 2 litera a, es dem Lehrer über-

lassen, ans seinem eignen Yoirath Beligion und Sittenlehre in T^e\-

fiplelen nnd Enählnngen den Kindern Torzutragen, was zwar bei ge-

schickten nnd kenntniftreicheo, aber nicht bei beschränkten LieVireTn

der PWl sein dürfte. Um diesen üebelstand zu heben, schläft a\e

Gommission den deutschen Kinderfrennd, ein Lesebuch ftt VolVc*-

sehulen Ton F. P. Wilmsen vor, den der Blementarlchrer zu befolgen

habe nnd wünscht die Einführung desselben auch an die Stelle <i«8 »

Sittenbüchleins von Campe, welches im Ii. HauptiiUschnitte, am IsincXe
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der etjrmologiflchen Klasse ersten Carsus als Lehrlmch vorge-

schrielieQ sei;

2) werde die Rechenkunst Ton der etymologischen Klasse ange-

fangen durch alle untern Klassen als Lehrobject vorgeschrieben, aber

kein Kechnenbuch vorgeschlagen, nach welchem sich Lehrer und Ler-

nende zu lichten hatteii; zu diesem Ende schlägt die Commission die

sehr brauclibiire, in Wien 1828 herausgekommene Anleitung zur

Rechenkunst zum Gebnuiche der deutschen Schulen in den k. k. Staaten,

im Verlatje der k. k. Sehulbücher-Verschleifs- Administration bei

iSt. Anna in der Joliannes Gasse, mit dem Beisatze vor, dals bis zur

höhern syntactischen Klasse der erste Theil und für die höhere Syn-

tax selbst, der zweite Theil zw ij:e))rau(hen sei:

3) werde in dem Tl. Hauplabscknitte „der etymuiogi.-clien Klasse

erster Kursus"* über-' 1 i i 'ben. ganz am Ende Grotefends kl. lateinische

Sclnilgrammatik unter den Lehrbüchern autgeführt, wekdie eegen die

weit bessere kh3ine Scheller'sche iatein. Grammatik, herausgegeben von

Döring zu vertauschen und auch für die beiden syntactischen Klassen

beizubehalten sei;

4) in dem IX. Hauptabschnitte „niedere grammatische Klasse**

überschrieben, stehe ganz oben der unriciitige Satz: und es treten

an dessen Stelle die ersten Anfangsgründe der Geome-
trie, wofür der bestimmtere Ausdruck : es tritt an dessen Stelle

die Kenntnifs der geometrischen Figuren durch Zeich-

nung an der Tafel, zu substituiren sei;

6) in dem VI. Hauptabschnitte müsse im theoret. Thcilc der untern

syntactischen Klasse Nr. 2 lit. e an die Stelle: abwechselnd mit
Wiederholung der Elementargeometrie der Ausdruck:

abwechselnd mit Wiederholung der Zeichnung geo-

metrischer Figuren gesetzt werden; ebenso können im practi-

schen Theiie unter iit. E das m&fsige n. s. w. durch „biblische Sprüche**

ergänzt und von dem Nr. 8 yorgeschlagenen Orbis pictus, welcher zu-

folge Auftrags von dem Hermannst&dter Schulrector Carl Schüller be-

reits theilweise umgearbeitet sei, nur das Deutsche und Lateinische

den Kindern in die Hände gegeben und das üngrische zum Behofo

des Lehrers in der ungrischen Klasse gesondert abgedruckt werden;

6) in dem VIL Hauptabschnitte „höhere syntactische Klasse* über-

schrieben, solle die zu. Anfang vorkommende Stelle: als^auch sum
üebertritte in das bürgerliche Leben, gestrichen werden,

weil die projectirte Bürgerschule die Zöglinge schon aus der etymo-

logischen Klasse aufzunehmen habe, und statt der im practischen

Theiie Kr. 2 angegebenen Geographie von Fabri, W. Fr. Volgers Leit-

faden beim ersten Unterrichte in der Land- und Völkerkunde für
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Gymnasien. HannOTer bei Hase 1827 geeetst werden. Zu besaeni Fort-

schritten m der Geographie dnrch Änachairang, dflrfben nach der

Heinong der Conmisdon, Wandkarten in allen geograpliischen Klassen

ein dringendes Bedflriniiä sein;

7) in der Einleitung des Hnmanitäts-Cursus practisehen Theils, •

Iii 6« Nr. 2 werde eine balbmonatUehe Arbeit vorgeschlagen, die, weil

sie die Schfiler zn einem flfichtigen und obeiflAehüohen Conzept leicht

veranlagen kdnnte, billig nachgesehn werden sollte, aber dafür müfsten

die Schfiler in allen Humanitäts- Klassen verpflichtet werden, ihre

Nr. 1 nnd 2 vorgeschriebenen Mittwoch- und Monatarbeiten und Per- <•

orationen calligraphisth zu schreiben, um dadurch auch in den höhem

Klassen das Schönschreiben zu heben; zu dem i^iide düriteo die Lohrer

flüchtig geschriebene Arbeiten nicht annehmen. Um den Fleifs und das

tiefe Studium zu lieben, schlaft <lio Comminsion die hiniuhi ung eines

Curatoriums für Jede der vier Humanitat^klas'en vor. wohin die Lehrer •*

die ausge/eiclmeten Mittwoch- und Monatarbeiten und Perorationen

zu immer wahrendem Andenken diin li die Verfasser einschreiben

lassen sollten. Werde die halljuntnatiiciie Arbeit erlassen, so befreie

die Peroration von der Monatarbeit. Ancb wünscbt der Hermann-

8tädt*'r Schulrector Carl Schuller diu Abschallung der im Sebulplan

olinrlim nieht anfcfennnimt'nen, aber im Henujinnstadt üblicbcn Satur-

nularbeiten. welche Samstat: Naehmittaq' von den Scliülern der beiden

poetischen und der untern rlit titrischtn Klas<!e verfafst und bis drei

ühr ein^esclirieben wurden und an deren Stelle selihit^t derselbe die

Einführung einer Cnrrecturstunde vor, in welcher der für jede der

Mher genannten Klassen bestimmte ötteotliche Lehrer die Monat-

arbeiten kritisch recensiren solle;

8) in der nämlichen Einleitung des Humanitätscursus lit. C,

„Privatbeschäftigung der Schüler" überschrieben,, werde

unter dem Buchstaben ;', als Muster für den Lehrer Sebulze's Ideen- »»

magazin angeführt, wofür Gottfr. Herzog's Stoff zu stylistischen üebun-

gen in der Muttersprache Halle 1832 gesetzt werden könnte, ebenso

statt der im theoret. Theile der untern poetischen Klasse Nr. 1 lit. a,

ang^benen Orotefend'schen Grammatik, die Schell ei \-elie von Döring

heransgegeben, und an die Stelle der Metrik von Vofs, L. J. Dörings »

Lehre von der deutschen Prosodie für die obem Klassen in Gelehrten-

schalen. Dresden bei Arnold. 1S26;

9) schweige der Schnlplan im theoret. Theile der untern Poesie

Nr. 2 lit. a, wo die praecepta stjli omati als Lehrobject vorga<;chrieben

wfirdeo, von dem deutschen Style, der nicht vernuchläs:iigt werden »
dflrie und es schlügt daher die Commission filr den Lehrer: Herling

Grundsätse des deutschen Styls und für den Lehrling: C. Ferd. Becker
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Schulgrammaiilc der deütechen Sprache Frankfurt a. M. 1831 vor; ao»

vie füx den Lehrer zu Aufgaben Verse in Prosa und oinsiiarbeiteii,

Fr. Tr. FriedemaDD Anleitung zur Kenntnlis und Verfertigung latein.

Verae. 2. Auflage Brannsehweig, bei Lncins 1826;

» 10) in dem praetischen Theile der untern Poede weide snb. Iii a»

unter den Dichtem auch Tibulli elegiae mit Aaswahl aniQsezahlt Da
diese Auswahl dem Anstoisigen in den fibrigen Tibuirschen Gedichten

begegnen wolle, so sei za wünschen, dala diese Auswahl mit ^tgabe

der besten Catuirschen Gedichte im Drucke erscheine und den Schftlem

to in die Hände gegeben werde; die Commission erachtet es för sweek-

dienlich von den beiden vorgeschlagenen Dichtem 0?id und Tibull,

den Letzten in die Correpetitionsstunde zu verlegen, weil drei Autoreu

für die Klasse zu viel waren;

11) iu dem tlieoret. Theile der höliern poet. Klasse .-^tehe Nr. 1

15 als Handbuch fälschlich Heinsius Teutsclie statt: Ueinsius Teut;

auch werde Nr. 2 lit. h, die römische Laiuie.siegierun^ als Lehrobject

in der Altertliuiuskuiult' vorgeschlagen, welche fuglich als die schwerere

mit dem röm. Privatleben als einem für diese Klasse leichtern Gegen-

stande vertausclit und die n»in. Landcsretjierung als LeJirubject fiir die

so untere und höhere rlietoriselie Klasse ein<];eführt werden könne. Auch

dürfte nichf unzweckmai'sig seyn, unter den eignen Ausarbeitiirrjen

der li'dieren Poesie, wovon im ])raetischen Theile Nr. 2 lit. (5, Hrwah-

nuug geschehe, aucli i*rosais('he Arbeiten mit aul'zutuhreu, welciie ah*»r

nur von Zeit zu Zeit, lateinisch und deutsch abwechselnd verlaisi

tft werden sollten, damit der Kbetorik dadurch etwas vorgearbeitet wüide.

Unter den Autoron für die höhere Poesie stehe im practischen Theile

Nr. 1 Livius Historiarum libri soweit als möglich, was nur von der

ersten Decade zu verstebu und auch für die untere ühetorik beizu-

behalten sei;

J» 12) in dem theoretischen Theile der untern rhetorischen Klasse

werde Nr. 1 zum Handbuche: Schotts Entwurf neuer Theorie der Be-

redsamkeit vorgeschlagen, weil aber Schott besonders die geistliche

Beredsamkeit enthalte, so wäre Heinsius Teut vorzuziehn Tm prak-

tischen Theile Nr. 2 lit. 6, wo von den rhetor. Arbeiten die Rede sei,

» wäre es zweckdienlich die poetischen Arbeiten nicht zu übergehen,

welche so wie in der untern, so auch in der hohem rhetorischen

Klasse nur manchmal lateinisch und deutsch ahwechselnd auszuliefern

sein, um die bis dahin geleroten Metra und den hohem poetischen

Schwung nicht zu vergessen;

40 13) in dem theoretischen Theile der obern rhetorischen Klasse

stehe sub. Nr. 1 das schon erwUhnte Handbuch von Schott^ wofür

Heinsius Teut zu subittituiren sei;
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14) angefangen vom II. Hauptabsdinitte ^Denk- und Terstaades-

Wksenflchaftett" überschrielwn, sei das Schema der wissenseliaftlklien

Gegenstinde fär die swei letsten Jahre der Hamanitätsstadien nicht

dentlich genug entworfen, und die Begriffsbestininrang för die einzelnen

Unterabteilongen etwas nnUar; »

15) im m. Hauptabschnitte „philosophischer Gnrsas'' ühersehriehen,

könne suh Nr. 3 ganz am Ende, der nnpassende Name „eines philo-

log. Semlnarinms*' mit dem passendem Namen einer lateinischen Phi-

lologie Tertanscht werden;

16) im practischen Theile des philolog. Seminars oder besser: der to

lat. Philologie trot«' uiiteii sub lit. 6. die Disjsert^tion au die Stelle der

Peroration; nach dem Sinne der Commission enthebe, sowie die Pero-

ration, auch die Dissertation von der Monatarbeit. Die Fuiiii der Dis-

putation werde ebeuda>seibst als eine rein syllogistische vorgeschrieben,

welche nach der Meinung der Commission mit der Dialo^/ischen ab- n

zuwechseln habe, uni durch Lösung der ^'^iiogisti8chen Fesseln in die

Disputation mehr Leben zu brineren:

17) für das erste und zweite Jahr der philusoph. Klasse werde

sul) literis w, b, a, b, da? kostspielige Handbuch: Krugs System der

tl)eor»'t find practi«chen Philosophie vorgeschlagen, welches sich die a)

Stiidieii-iideri nicht an<rhiilVeii könnten: auf Ersuchen der Comniis>ion

erbieihe -icij der Uermaniistadter SL-hulrector Carl SchiilliT den no-

thigen Auszug daraus ileni Driieke zu überi^eben. um dadureh einem

tulilliaren Mangel auf allen (iynina-ien zu begegnen. In der theolo-

giscii. Klasse unter dem Huelistaben grols C sey statt De Wette's Dog- m
matik und Moral sab literis a und b, Miemejers Lehrbuch zu sub-

stituiren;

18) in dem dritten Hauptabschnitte „Anschauungswissenschaften"

überschrieben, wäre im ersten Stadium sowie in den folgenden der

Ausdruck: Vor- und Nachmittag zn streichen, weil die besondem »
Localitaten eine andere Stundeneintheilung nothwendig machten, und

statt der unter dem I. Stjidium Nr. 1 und dem II. Stadium Nr. 1 vor-

kommenden Aufschrift „niedere und höhere Klasse der populären Theo-

Io<,ne" wäre zu setzen in jenem „pnpuläre" und in diesem „historische

Theologie." Auch konnten von den Zuhöreren die der Bürgerschule »
ausgelassen werden;

19) in der mathematischen Klasse Nr. 3 lit a stehe: die Arith-

metik endigt mit der Auflösung unreiner quadratischer Gleichungen,

wofür der Ausdruck gesetzt werden mftsse: und endigt mit der niedem

Analysis; «>

20) in der vaterlUnd. GeschichtskUisse Nr. 4 seien zum Lehrbuch

Pelmeri primae Uneae historiae Transilvaniae vorgeschlagen, die Gom-
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misrion ffthlt wegen der gemischten Zuhörerzahl, wovon nieht alle der

latein. Sprache mächtig sind, das Bedfirftiiß einer lichtvollen Ans*

arheitung des Feliners in dentscher Sprache, sowie für die vaterlän-

dische Geographie eines gedrängten and die vorkommendoi Fehler be-

richtigenden Auszugs von Marienburgs Geographie, was durch ausge-

setzte Prämien aus dem Oberconsistorialfond leicht enielt werden

könnte

;

21) Unter dem III. Stadium Nr. 3 werde für die Universalge-

schichte als Lehrbuch : Schröckhs allgemeine Weltgeschichte aufgeführt,

welche mit Fr. Kohlrausch : chronologischer Abrifs der Weltgeschichte

zunächst für den Jugendunterricht, 9. Autlage Elberfeld bei Büschler

183*2 vertauscht werden solle. Unter dcmRelben III. Stadium müme an

die Stelle „griechisch pliilologisches Seminarium" griechische Philo-

logie gesetzt werden:

22) im Anhang Nr. 1. „Schullelirer- Seminar" überschrieben, sei

gleich anfangs die St4>llo: ^welih«' auf die höchste gelehrte Bildung

verzichten und" zu stn'ichen und es müsse das Seminar eine andere

von dem Scliulpliinf verscliiedene Einriehtunjr erhalten und dasselbe

nicht nur von d<^)ji iiymnasium getrennt, sondern auch womöglich, in

ein anderes Gebäude verb'u't werden, aus den in den einleitenden Be-

merkunL'''n Nr. 4 ^^egebenrn Grünflen; auch wfire es wegen befserer

Ptb'L'p dfr Wi'^senscliaft zu wünschen, dafs alle Hindernifse. die dem

Schuluiiterriciite durch die hautigen Leichenbegleitungen und Wochen-

kirchenbesuclie rler Togaten sich entfjegenstollten, dadurch gehoben

würden, dafs nur die Togaten des Schullehrer.seminars dazu verpflichtet

würden. Der Cursus für das Seminar dürfte nicht mehr als vier

Jahre begreifen, und nach erlangtem Absolutorium sollten die Semina-

rist^ sowie bei den Humanisten der Fall wäre, die Schule räumen,

aufser wenn eine besondere Tauglichkeit und Verwendung ihrra

weitem Aufenthalt nöthig mache: auch würde es sehr heilsam seyn,

wenn die Dorfscantoren und jeder andere, vor der Aufnahme in das

Seminarium sich über das nöthige tägliche Auskommen bei dem

Rector ausweisen müfsten, weil sie bei schreiender Armuth der Ge-

sellschaft zur Last fielen:

23) falle die höhere Bürger- oder Technologische Schule, welche

Nr. 2 angeführt werde, aus dem Schulplane ganz weg, weil nach den

einleitenden Bemerkungen Nr. 2 eine von dem Gjmnasium abgesonderte

Bürgerschule Bedürfoifs sei: es könne jedoch Niemandem, der die

Bürgerschule absoMrt habe, verwehrt werden, die Nebenklassen auf

dem Gjmnasium eu weiterer Ausbildung zu besuchen;

24) Die lit. A und B vorkommenden Klassen fftr die ungr. Sprache

und das Jus, dürften, weil sie wegen Haugel an beiioldeten Lehrern
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nicht überall erriclitet werden könnten, aus dem Schulplane weg-

fallen; wohl wäre es zu wünschen, duls auf allen üjniiici.^ien das Un-

grische gelernt und daneben auch die huuzäsische und italienische

Sprache betrieben würde:

25) unter den erläuternden Zusätzen zu dem Schulplane komme «

unter J^r. 1, 2, 3, 4, 5, die Einrichtung der Privatstunden vor; da-

mit ganz einverstanden, wünscht die Comraission nur, dafs die Privat-

lehrer verpiiichtet würden, sich streng an die Autoren der Kla.ssen zu

halten und daf^ das Vorret Iit: Correpetitionsstunden zu geben, den

schon »ni,n?stellteM Lehrprn zu-telie; die Wahl des Privatlelirers hange «o

zwar Min der ^^ ilil der Lernenden ab« jedoch mit Beobachtung der

bestehenden Schulgesetze;

26) in Hinsicht der Vakanz dürfte das Bedürfhifs der Localitiit

berücksichtigt und den Burger- und Mädchenschulen weniger Vakanz-

wnchon als den Gymnasiasten zugestanden werden; in Hinsicht der »s

Prüfung müfsten dieselben in Einklang mit den vom Allerhöclisten

Hofe vorgeschriebenen Schulzeugnissen gebracht werden, zu Folge derea

die Classification von den Fortschritten jedes Schülers in allen Wissen-

achaften nothwendig sei. Desswegen müfsten die PriUfangen der Huma-

niftoii halbjährig sejn imd erweitert werden; um jedoch dieselben ^

nioht zu sehr in die Länge zu ziehn, könnten dieselben in Lectionen

nach den verschiedenen Fächern zerfallen, so dafs in einer und der-

aelben Stunde in abgesonderten Auditorien 2— 3 Lehrgegenstände vor-

genomroeiT und jeder einzelne von den Schülern darin von dem be»

treffenden Lehrer, im Beieeyn eines oder mehrerer Coniuüssäre des t»

löbl. Domesticalconsistoriums geprüft werden künnte; dieses mache die

siitig» Einladung und Einberufung der answartigen Domestical-Consi-

storialrithe dnrch den Prftses des löbl. Domestieuns nothwendig. Diese

Prtkftuigen, toh denen die ClasBifiGation und Schnbengnisse aUiangen,

maebten ein besonders Coasistorialexamen der Abiturienten überflüssig. »
Die einxalnen Fragen können nicht wie es im Schnlplane heilst, durch

das Looe gezogen werden, wohl aber die Namen der Bespondenten.

Die PrUinng der untern Khusen könne wie bisher gehalten werden.

27) Schlie&lich wird bemerkt, dafs Schiller, die durch Krankheit

oder andere Umstftnde gehindert in einer Wissenschaft zurückgeblieben »

sind, durch FriTatstudinm das Versttumte nachholen können, worüber

sie sich durch die OlTeni^he Prüfung au legitimiren haben, und dab

das Gebet in der Historie am Sonntag vor dem Lehrer verrichtet

werden solle.

Prodec. und Stadtpfarrer Joh. Filtsch als PrSsee. Hermannstfidter De- »
canus Marian An. Bistritzer Decanus Mich. Scholtes. ünterwälder
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Decaniis Joh. Dietrieh. Senior cnp. Cibin. Joh. Bergleiter. Hermanu-

städter Schulrector Carl Schüller und Stadtprediger J. Georg Schaser

als Aktuar.

Job. Filtsch m. p., Präses der Commission.

d9

Plan zur Erriclitiniu < iiier liürgei*»ciiule

in der Sachsischen Nation,

als Zusatz zu dem beäteliendeu allgemeineu Öchulplau.

Vermöge AUerhiichstem Hof-Decret vom 14t<m Juny 1837, Hof- Zahl

2656. GubermaNZahl 7595, 1837 bestattigt.

I. Von der Nothwendigkeit einer solchen Einrichtung.

Bei umsichtiger Prüfung und Anwendung des bereits für die

Jugend der sttcbsischen Nation entworfenen, und in Folge höchsten

Hof-Decret8 Yom 29. Oktober 1831 Hofzahl 2073. 1832 mit einigen

Modificationen provisorisch eingeführten allgemeinen Schulplanes, hat

sich die Ueberzengung aufgedrungen, dafs in den Vorschriften der

Lehrgegenstftnde, auf diejenigen Knaben, welche sieh nicUl dem ge-

lehrten Stande widmen, sondetn aus der Schale zur Erlemnng einer

Kunst oder eines Handwerks Qbertreten, nicht der gehörige Bedacht

genommen, und besonders dadareh ein üebelstand belassen worden,

dafs man zum Elementar* Unterricht fftr alle Arten höherer Kennt-

niüe die Erlernung der lateinischen Sprache bestimmt, und dieser die

sogenannte Bealwissenschaft gleichsam nur untergeordnet hat

Wenn aber erwogen wird, dafs von den Jünglingen der Sftchsi-

schen Nation nur eine geringe Anzahl sich dem gelehrten Stand, oder

dem Berufe widmet der die Kenntnifs der lateinischen Sprache er^

forderlich macht, dagegen die Mehresten eine Laufbahn betreten, auf

der sie die Kunde jener todten Sprache ganz entbehren können, und

andere gemeinnützigere Kenntnifse benOthigen, so leuchtet die Notfa'^

wendigkeit von selbst ein, dafs in Berücksichtigung der Mehizah), und

um des ausgebreiteten Vortheils willen, eine verbesserte und haupt-

sflchlich dahinzweckende Schul -Einrichtung eintrete, dalk auch die-

jenigen, welche sich dem gelehrten Stande nicht ausschliefslich widmen,

statt der mühsamen, vieljahrigen, im gemeinen Leboi nutilosen Er-

lernung einer todten Sprache, in einem solchen Zeiträume ungleich
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besser auf Verstand, Herz and Sitte, und auf ihren Beruf mit ungleich

gröfserer Oemeinnützigk^it wirkende Lehrgegenstände sich aneignen

mögen.

II. Gmndlag» dieser Einrichtnng oder ElemeDttr-Unterricbt

Das Volksthum der Sachsen gründet sich auf voilkommene Oleich- s

heit und Ebenbürtigkeit aller seiner Bürger und ihrer Kiinlcr: da sich

auf dieses Grundgesetz die Einrichtunj? einer alltrcmeinen Bürffor-

schnle stützet, so folgt auch, dafs diese Schule alle Kinder ohne

Unterschied ihres elterlichen Vorzugs und Vermögens und ohne Rück-

sicht auf ihren künftigen wStand und "RaiiL^ in sich aufnehme, und so lo

lange ui sich behalte, bis der Zeitjmnkt eintritt, wo über die Wahl

eines künftigen Berufs oder Standes gewöhnlich entschieden wird.

III. Umfang dieser Einriclitung.

FxiT den gemeinschaftlichen Klementar-Unterricht werden drei

Klassen bestimmt. Jeder angehende Seliulknabe kummt in die i&

Jte, von da seiner Zeit in die 11^, und endlich in die ilBe Klasse.

Nach vollendeter IIIt«f Klasse tbeilt sich der gemeinschaftliche Unter-

richt also, dafs diejenigen, welche sich dem gelehrten Stand widmen

wollen, in die Grammatical- Klasse, diejenigen aber, welche einer

Knnst, einem Gewerbe, oder überhaupt nioht dem Gelehrtenfache sich »
hiageb&a wallen, in dia ägentliehe Bürgerschule übertreten, wo sie

bis sn dem Alter Tenraflen, welefaes zum Antritt ihres kflnflagen Be-

ruft orfbrdArt wird.

Iiehrgegenfftflnde.

Jn der It«ii Klasse, wöchentlich 22 Standen. »
1. Deutsche und lateinische Buchstabenkenntnirs. Lesen nach der

lAUtirmethode, und zwar nach der im Hauptschulplane weitwendiger

verdeutlichten Anleitung.

2. Deutliches Nachsprechen deutscher Wörter und Sätze.

3. Zlihlen, Zifterkenntnifs und Kopfrechnen. »
4. Denkübungen nach Krause.

5. Schreiben deutscher uud lateinischer Buchstaben aus Vorlege-

blättem und aus dem Munde.

6. fieligiousiebre nach Anleitung des Uauptschulplaues.

In der Ilten Klasse, wöchentlich 22 Stunden. »

1. Lesettbnngen in der deutschen Sprache, und zwar Druck- und

Handschrift, such Latein.

2. Dentsehe Deklination und Conjugation nach dem ersten Ours

der bei St. Anna in Wien erschienenen Grammatik.
19*
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3. Fortsetzungen der Schreibübungen nach lithographirten Vor-

legeblätteni und aus dem Munde des Lehrep.

4. Rechnen im Kopte und an der Talel. Das Einmaleins. Die

4 S])ezies mit unbenuaattiu Zahlen, nach dem Kechenbuch im Verlag

» bei St. Ann;i in Wien.

5. Denkübungen in kurzen Sätzen und Eedeusarten aus dem Lese-

buch. Oedächtnifsübungen.

ß. Fortgesetzter Religions- Unterricht nach Junkers Katechismus,

liiblisilie Geschichte, nach der HermannstAdter bei v. Hochmeister er-

10 schiencnen Auswahl.

7. Topographie und 8przi;il -Geschichte des Wohnortes verbunden

mit einer Einleitung in die ph/sische Geographie.

in der Illten Klassti, woclientlich 28 Stunden.

1. üngrisch lesen, decliniren und conjueiren, nach Martons Gram-

15 matik, da wo dieser Unterricht neu eingeführt wird, nach TOplers

Sprachlehre.

2. Memoiiren biblischer Sprache und Lieder aoa dem Oesang-

buche.

3. Memorinmg ongrisch-deatedier und deutsch-angiucber Y<h>

» cabeln.

4. Uebersetzung aus dem ersten Cursus des ungrischen Lesebuche

in das Deutsche, und umgekehrt. Uebersetzungen der leichtesten SitM.

5. Schön- und Bechtschreiben in beiden Sprachen.

6. Fortsetzung in der deutschen Sprachlehre, nach dem enteil

M Crurs der bei St. Anna in Wien erschienenen Grammatik.

7. Fortsetzung der Uebnngen im Rechnen überhaupt und beson-

ders mit benannten Zahlen, und Anleitung zur EenDtniTs der Brttdie.

8. Geld, MaaljB und Gewicht, Waagkunde im Yaterliuide.

9. Gesundheitslehre nach Faust's Katechismus.

90 10. Naturgeschichte, Geographie und Geschichte nach Leenhardts

Lehrbuch.

11. Geometrische Figurenseichnung.

12. FortsetKung der biblischen Geschichte, Bihelknnde, so wie

Lesung eines Bibel-Ausnigs.

» 13. Christiiche Ghubens- und Sittenlehre, nach Junker u. s. w.

14. Gesangftbungen bei Eröffnung des Unterrichts.

In der eigentlichen Bürgerschule, wöchentlich 28 Stunden.

1. Fortsetrang der ungrischen und deutsdhen Qedllchtniftflbungen.

2. Fortsetsung der Obersetrongen ans beiden und in beide Sprachen.
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3. Freie Stylübungen in beiilrii Sprachen, Geschäftestyl, nach dem

b«i St. Anna unter dem Titel: „Anleitung zu schrifUicben Autsätzen*'

erschienenen Handbuch.

4. Arithmetik bis zur Bruch- und Gesellsehafte-fiechnang ein-

sdiiielsig, mit Benützung des Schnellrechuers. »

5 Anfangsgrunde der praktischen Qeometrie nach dem Lehrbuch

bei St. Auoa.

6. Allgemeine Naturgeschichte, Geographie, Weltgeschichte mit

besondertr Berflcksichtigaog des Vaterlandes, naoh den Büchern bei

St Anna. »
7. Geld, Maals, Qewieht und Waagknnde dea geaammten Kaiser-

Staates.

8. Natnrlehre nach ihren Zweigen, baeondara tmn technischen

Gebrauch nach dem Lehrbuche bei St. Aoiul

9. Allgemeine Technologie, nach Pope. u
* 10. Bflrgerlicbe Sitten- Pflichten» und Beehtenlehia, nach Wilmsen.

IL ZeiclmikDiiBt,

12. Geeciiinaekslnldang und Gesang.

18. duUtliclie Glanben»- und Sittenlehre mit memorirten Sprächen

and Liedern. »
14. Gesobichte der cbriatliehen Beligion besonders im Vaterlande.

Es ist oben bemerkt worden, daXs diejenigen, welclie dem Ge-

lelirten^tande, oder einem die Kunde der lateinischen Sprache erfor-

dernden Berufe sich widmen wollen, aus der dritten gemeinschaftlichen

Elementarklasse in die erste Gj^mnasial- oder Grammatical- Klasse

übertreten müssen.

Der Gymnasial- Unterricht ist zwar in dem Anno 1832 proviso-

risch eingefährten Schulplan bestimmt, und in abgemessene ünter-

abtheilungen gebracht worden, allein da die mehresten Lehrgegenstände

des Elementar -Unterrichts, welche dem letzf^^rwähnten SfOmlplaTi ge- m

mäfs dem Eleiufutar- Unterricht zugewiev,'n worden waren, nuuinehr

den drei ersten Klaaseu des gemt inschaftlichen Eiementir- Unterrichts

zTi(?pwiesen worden sind, so ergiebt sii h auch die Nothweudigkeit, in

Absicht auf den Gymnasial -Unterricht folgende nähere, von denfirüheren

abweichende Bestimmungen eintret^^n zu lassen. s»

Es werden n.imlich die früher bestandenen vier Elementar- Klassen

des Gymnasial- Unterrichts, in zwei Abtheilungen zusammengezogen,

nimlich: a) in die ethymologische und b) in die syntactische Klasse.

Die Lehrgegenstiade der ethymologischen Klasse sind:

1. Vorzugsweise die lateinische Sprache, nach Jakobs lateinischem «o

Lesebuche.
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2. Fort<pt/im? des Uoterricbts in der ungrischen Sprache.

3. Zeiclierikunst..

4. Calli^raphif uinl i >rtlii>i,'r:i})hie im Deutschen und Lateinischeo.

5. Naturgeschichte und Geographie. 6, ReligioDS-UntenichL

7. Arithmetik. 8. Deutsche Sprache.

Die Dauer des ethvmologischen Cursus wird zwar auf ein Jahr

beschränkt, ist aber für diejenigen Knaben, welche nach einjährigem

Ours zum Uebertritt in dtto Sjntax nicht reif befanden werden, auf

zwei Jahre auszudehnen.

Syatactische Classe. Cursus zwei Jahre, wucheutlich 2d ätunden.

Deutsche Sprachlehre und Ungnsche Sprache

wie in der ethjmologischen Klasse ?erhanden mit freien StyIflbungen,

besonders in Geschaftsaufsätzen.

Lateinische Sprache:

a) Wiederholung der FnniH iii.'lirc. b) Svntax in zwei einjährigen

Cursen, c) Ueber.sctzung aus der lateinischen Sjuache in die Deutsche

un<l uni-^ekehrt. d) Mt tiioriren des Orbis pictus, der sjoiactiscken

Regeln und der Le>csturke.

Die Lein- und Lexd.uclier sind im Schuli)liiue für Gymnasien an-

gegeben: WDcheiillich 14 »Stunden. Schon- und Hechtsclireiben, wöchent-

lich '2 Stunden. Religionslehre in Verbindung mit Religi(Ui<geschirhte

und Ribellesen, wöchentlich 2 Stunden. Rei linen. wöchentlich 2 Stun-

den. Geometrische VorbegrifTe, wöchentlich 1 Stunde. Geographie mit

besonderer Heriicksichtigung des österreichischen Kaiserstaates ab-

wechselnd mit der Erläuterung und Memorirung der Hauptmomente,

wöchentlich 1 Stunde. Zeichnen, wöchentlich 2 Stunden.

Fernere Bemerkungen.

Nachdem der Ours der gemeinschaftlichen drei ersten Klassen der

Elementar-Schule, in den Zeitraum von vier Jahren eingetheilt» und

den einzelnen Klassen bestimmte Lehrgegenstftnde zugewiesen worden

sind, welche ohne Störung des Ganzen nicht abgeändert werden können,

so erheischt die Aufrecht«rhaltnng und Handhabung der vorgeschriebe-

nen Unterricbtsweise, und ihre Einheit, dafs die Aufnahme der schul-

pflichtigen Kinder in die erste rnterrichts- Klasse zu einer bestimmten

Zeit erfolge. Es wird dalier festge-et/,t, dafs der Eintritt iu die erste

Unterrichts- Klasse mit dem Anfang September jeden Jalires statt

Jinden und in der Regel kein Knabe aufgenommen werden soll, der

nicht das 6t^' Lebensjahr zurückgelegt hat. Gleichwie die Schüler der

dritten Klemtuaar-Klasse vor ihrer 'I rcuniing in die eigentliche liürger-

schulc lind die eiste Gnnnriiatical-i\ lasse, den Unterricht iu der ungri-
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8ch6n Sprache gsmeiiraehaftlich gonie&en, ebenso bleibt dieser Unter-

rieht, auch nach der Trennung für die Schäler beider let^ctgenannten

Klassen empor. Ein Gleicbefl iat aaeh in Bexng auf den Unterricht

im Zeichnen au beobaehten.

An jeder, dem voransgeschtcktea Plane gemäfs in StSdten und «

Blärkten einxaftthrenden künftigen Bildongs- Anstalt, ist die Anstellung

eines geeigneten Lehrers der ungrischen Sprache und eines Lehrers

der Zeichenkunst ohnerlalaliche Bedingung, am so mehr zwar, als

kein Knabe aus Dörfom oder Harkten in die eigentliche Bilrgerschule

oder in die Ckimmatical-Klasse aufgenommen werden kamt, der rieh i«

über den genofsenen Unterricht der Lehrgegenstände der 3 ersten

gemeinschaftlichen Elementar- Klassen nicht vorschriftsmäfsig aus-

weisen wird.

Die Wahl und die Ucbereiukuutt iü Bezug auf die Besoldung so-

wohl de^ anzustellenden ungrischen Lehrers als auch des Zeichen- »»

ineisters, bleibt jedem Publikum anheimgestellt. Da wo der Schul-

oder Kirchen -Fond zur Besoldung besagter Lehrer nicht hinreicht,

wird auf vorläufiges Ansuchen der Local-Consist^rien, jede Orts-

Behörde um die Erlaubnifs, die erforderlichen diefsfal litten Saiarial-

Beträge aus den öflentliclien Cii>>en bestreiten zu dürfen, hüheren

Orts einzusehreiten nicht eriiianireln. An v'uwm günstigen Erfolge

die.-*'> I>HiM lii*'ii> iis kann um so weniger gezweifelt werden, als bereits

in einigen Urten des Sachsenlandes, derlei Hesolduiigeu <nis iitVentlicheji

Cagsen von hohen Orten bewilligt und zugestanden worden sind.

"Wenn es irgendwo an der Zahl derer, zum vorgeschriebenen v>

Unterricht erforderliehen aeadeinischen Leltrer mangeln sollte, so kann

der Unterricht in der erstt-u und zweiten Klasse auch durch absol-

virte Gymnasiasten unter steter Aufsicht des Schul- Reetors besorgt,

die 3. Elementar- dann die eigentliche Bürger- Klasse aber müssen je-

doch mit acaderaisch gebildeten Männern besetzt werden. Die Be- »
soldung derselben, da, wo hinreichende Mittel vorhanden sind, ebenso

die Bestimmung des von jedem Schüler zu entrichtenden Jalirgeldes,

bleibt den Orts-Consistorien tiberla.ssen.

Alle an der Schulanstalt angestellte Lehrer, mit Einschlufs des

ungriflctien Sprach- und Zei< Iien- Meisters stehn unter den Schulge- »

setsen und unter der Üirection und Aufsicht der Schul-Inspeetion.

Um zur vollkommenen Ueberzeugung dessen zu gelangen, ob und

welche Schüler den gemeinsehattlicben Curs in den drei ersten Klassen

mit solchem Erfolge absolvirt haben, um entweder in die eigentliche

Bürger-Klasse, oder in die erste Gymnasial- oder Grammatical-Klasse «»

(ibersetat werden zu kennen, wird verordnet: Dafs bei der .in dieser

Beziehung anzasfcellenden rigorüsen Prüfung mit den Schülern besagter

Digitized by Google



296 Di« tiebenbSigiadi'tldiiiidieii Sdudordatnigan S

3ten Klasse, nebst dem Schol-Bector, aneh die Lehrer der Klanen,

wohin die Promotion erfolgen soll, zugegen sein mflssen, und in die

Bestimmung der promotionsfiüiigen Schüler EinflolS^ fu nehmen haben.

Mit diesen vorausgeschicUen, in Benig auf die Ansbildnng der

männlichen Jugend vorgeschlagenen Abänderungen und Zosfttten zu

dem Eingangs erwähnten provisorisch eingeführten allgemeinen Schal-

plan, steht nuu aber auch die Verbesserung des weiblichen Erziehungs-

weseiis in engster Verbindung.

In dieser Beziehung ist bei näherer Prüfung des bestehenden

weiblichen Unterrichts, besonders die Anmerkung zu machen, dafs es

gröfstentheils für die Mädchenschulen in den Städten an dem aneifem-

den und den bessern ünterrinht bedingenden Fortschreiten aus Einer

in die Andere fehle, wodurch bei einer guten Organisation der Mädchen-

schulen die ko.^lspielige. und docli einseitige Privaterziehung des weib-

lichen Geschleclits wegfallen wurde. Damit also auch in diesen Zweig

des allg' U iiien Unterrichts mehr Ordnung gebracht, und die der

Bildung lOrderliehe Promotion au^; einer niedern in eine höhere weib-

liche Unterrichts -Anstalt ein.:* leitet werde, ist es vorzüglich noth-

wendig, dafs in den Städten, neben der laut dem allgemeinen Schul-

plan erricliteten niedern Lehranstalt, noch eine höhere Mädchenschule

also eingerichtet werde, dals die Mädchen nach vollendetem Unter-

richt in die Erstere, in die Höhere Übergehn, und so stufenweise auch

zu höherer Kenntnife gelangen können.

Diese Erweiterung des weiblichen Unterrichts ist um so zuläfsiger

und dringender, weil die Erfahrung lehrt, dafs die Mädchen bereits

mit dem zwölften oft auch mit dem elften Jahre die niedere Mädchen-

schule Terlassen, und wenn sie des Privat -Unterrichts entbehren

mfissen, in tiefer Unkenntnifs über den Zweck ihres Daseins bleiben.

Die Aufgabe, welche dieser Schule gestellt wird, fällt mit der

Elementar -Knabenschule zusanmien, jedoch mit Ausnahme des un-

grischen Sprachunterrichts. Auf drei Klassen mit je zweijähriger

Lemzeit, werden die Lehrgegenstftnde folgendeimafsen vertheilt:

In der 1^ Klasse.

1. Deutsche und lateinische Buchstabenkenntnils. Lesen deutscher

und lateinischer Druckschrift, nach der Lauürmethode.

2. Deutliches Vachsprechen deutscher Wörter und Sätze.

3. Zählen, Zift'emkenntnifs und Kopfrechnen.

4. Denkübungen nach Krause.

5. Religions- Unterricht nach der Anleitung im Uauptplane.

Mit Gebet und Gesang wird jede Schule erOflhet
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In d«r ntw Klasse» wOehenttioh 22 Standen.

1. LeesAbuQgen in der dentseben Spnehe mit dentscher und la^

teiniieher Dnickeolirift aus Wilmsen.

2. SehreilMD dentMlier nnd lateimseber Badutaben nnd Wörter

nach Vorlegebliltteni nnd ans dem Mnnde des Lebren. t

8. Bedmeit im Kopfi» nnd an der Wel. Nnmeiiren, Addition

nnd Snbtraction, das Binmalwns.

4. Denkübungen in kanen Sätzen und Bedensarten ans dem Lese-

buche. Gedächtnifsübungen, Zeichenkunde.

5. Fortgesetzter Helikons -Unterricht nach Junkers Katechismus. «»

Biblische Gesciiiclitä mch der bei v. Hochmeister erächienenen Aus-

wahl.

6. Topographie und Spezial- Geschichte des Woiiaurts verbunden

mit populärer physischer Geograpliie.

Mit Gebet und Gesang wird jede Schule angeftingen. u

hl der Klasse^ wöchentlich 22 Standen.

1. FiHriaetrong der Lesefibnngen nach Wilmsen, dem Gtosangbuche

nnd dem neuen Testamente oder der SchnlbibeL

Memoriren biblischer Sprfiohe ans Jnnker, des Lntherischen Kate-

ehismns nnd geistlicher Lieder (auDser der Schnle als Aufgabe). »
3. Schon« nnd Bechtschreiben.

4. Ankibmg sn schriftlichen AnfiiltMn nach dem Handbnch bei

St Anna.

5. Deutsche Sprachlehre nach dem Lehrbuch bei St Anna.

6. Fortsetzung der Rechenübungen, die vier Species mit unbe- w

nanüteu und benannten Zahlen.

7. Geld, Maa£s, Gewicht und W a,agkunde.

8. Gesundheitslehre nacli Faust's Katechismus.

9. Naturgeschichte, Geographie und Geschichte des Vaterlandes,

nach dem neu zu bearbeitenden Leoiiii.üdt'schen Lehrbuche. m
10. Freies Handzeichen nach Vorlegeblüttern.

11. Fortsetzung der bibU.schen Geschichte nach Rauschenbusch.

V2. Christliche Glaubens- und Sittenlehre nach Junker, in Ver-

bindung mit dem Unterrichte über weibliche lierufspfliichten.

Mit Gebet und Gesang wird jede Schnle eröffnet »

in den Schulen soll Deutsch gesprochen, nnd anch in dieser

Spreche der Vortrag gehalten werden.

Der Schnlunterricht fUr die Madchen hat in der Begel sechs

Jahre sn danem.

Dieser Unterricht ist als eine Zwangs -Anstalt sn betrachten, dap 4»

her die £lteni solcher schnlllhigen Kinder, welche dieselbe ohne

Digitized by Google



Die siebmbiiiiKMdi-sIdiaMdim Schalordnmig«!! 3

Noth versäumen, im poUüseheii Wege zu verhalten [sind], ihre Kinder

weiblieben Oescihleebts in diese Bildungsansttlt abgeben in mOssen.

Jedodi kann die Loszählnng von dem Besuche dieser Schule aus

besonders erhebMien Ursachen von der betreffenden kirchlichen

Obrigkeit ertheüt werden.

Endlich in Bezug darauf, wem der höhere weibliche Unterricht

anvertraut werden sollte, so wird solche Bestiniuiang den einzelnen

Orts- Cüusistorion überlassen, zugleich aber auch der Wunsch beige-

fügt, dafs diu dritte Madchenschulklasse durch verheirathete Lehrer

besetzt werden möchte.

100

Vorschlag ziu* Gründung einer Bürger- oder

Gewerbschnle in Hermannstadt

mit Biicksicht auf den diesfalls liöhern Orts unterlegten allgemeinen

Plan. (18370

1. Es ist allgemein anerkannt, dafs die Bildung, welche die Jugend

dieser Stadt in den untern Gymnanal-Classen erhält, für diejenigen,

welche sich nicht dem Gelelntenst.mde, sondern einer Kunst oder

einem Gewerbe widmen wollen, sowohl überhaupt höchst mangelhaft,

als auch insbesondere dem Bedürfnifse derselben ganz und gar nicht

angemessen ist — ein Mangel, welcher hauptsächlich dadurch herbei*

geffihrt wird, dafs in den genannten Klassen, deren Kinrichtung ver-

zugsweise auf den Gelelirtenstand berechnet ist, der Erlernung der

lateinischen Sprache bei weitem der gröfste Theil der Zeit gewidmet^

und darüber andere gemeinnützige Kenntnifse, welche för Gewerbe-

treibende von der höchsten Wichtigkeit sind, notihweodig albsuselir

vemachlfifsigt werden. Eine Änderung in dieser Schnleinrichtung und

Berücksichtigung des besondem RedflrfoiH^ der Mehrxahl unserer

männlichen Schuljugend, welche sich den bürgerlichen Gewerben wid-

met, ist daher ein allgemein gefühltes Bedür&irs, und das vielfiUtig

ausgesprochene Verlangen, dafs dieses dringende Bedftrfiiils deijemgen

Klassen in der bürgerlichen Gesellschaft, von welcher unbesweÜelt ein

großer Theil des Nationalreichthums und des Kationalwohlstandes ab-

bfingt, Kweckmafeige Befriedigung finde, ist höchst gerecht

2. üm dieses Bedttrftiifs sweckmflfsig sn befriedigen, ist es un-

umgänglich nothwendig, dafs von den Unterrichtägegen^tänden filr
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künftige gewerbetreibende Bürger alle diejenigen Gegen^laiide ausge-

schieden werden, welche lediglich /.ut Vorbildung des Gelehrtenstandes

gehören, und dafs andere an deren Stelle treten, welche dem bes(m-

dem Zwecke der gewerbetreibenden Bürger entsprechen und dazu ge-

eignet sind, nicht nur frommen und gesitteten, sondern auch zu ihrem »

Geschäfte tüchtigen Bürgern iif^ erforderliche Vorbiliiung zu geben.

Diese Scheidung der ünterri<-hl>gegenstiinde ist in Klassen, welrhp

meinschaftlich von zukünftigen Oplehrt^n und zukünftigen ge\v( rht -

treibenden Huiizeni h*'-ucht wrntrii. durchaus nicht ohne den

l«j achtheil tur beide möglich. Daher ist die Errichtung einer be- u

sondern Gewerbeschule nothwendiif

3. Da sich aber das Volksthurn der Sachsen auf vollkommeno

Gleichheit und Ebenbürtigkeit aller seiner Burger und ilirer Kmder

gründet, so ist es rathsam, dafs der erste Unterricht in der öffent-

lichen Schule ohne Unterschied des älterlichen Standes und Vermögens u
und ohne BücJteicht auf den künftigen Stand und Beruf für alle

Knaben so lange gemeinschaftlich sei, bis sie die nothwendigste allge-

mein menschliche und bürgerliche Vorbildung erhalten haben, und bis

der Zeitpunkt eintritt, wo über die Wahl eines Berufes oder Standes

entschieden wird. Wenn die Grenzen des in dieser, der Normalschule n
ähnliehen, Sehale zn ertheilenden gemeinschaftlichen Elementarunter-

richtes nicht za ttige werden sollen, so sind drei Klassen, jede mit

einem Jahreskurse erforderlich, in welchen das Lesen, Sehreihen,

Bechnen, die deutsche Sprachlehre, in der höchsten Klasse

anohdle Anfangsgrunde der nngarischen Sprache, nnd eine »
dem FassnngsTermOgen der Sehfller angemessene Glaubens- und

Sittenlehre die Hauptgegenstilnde des Unterrichtes sind. In dieser

Sohule mOgen die Knaben so lange bleiben, bis sie den Forderungen

deiaelbein Qenflge geleistet haben. Nach Beendigung derselben tritt

nun die Scheidung des Unterrichtes für zukünftige Gelehrte und für »
zukünftige gewerbetreibende Bürger ein, und es folgen daher auf die

gemeinschaftliche Elementarschule zwei geschiedene Anstalten, näm-

lich die lateinische Grammatikal-Scbule und die Gewerb-
schule. Die Entscheidung darüber, ob der Schüler in die eine oder

die andere eintrete, bleibt ganz der Wahl derselben, oder seiner u
Eltern und Vormünder überlassen. Ebenso mu6 der Uebertritt aus

der einen in die andere immer freistehen.

4. Wenn die Gewerbechule, deren Gründung dieser AuiSsata in

Vorschlag bringt, ein wahrhaft nützliches, das Gedeihen und die Ver^

ToUkommnung der bürgerlichen Gewerbe, die Erhaltung und Er- m
hOhung des bürgerlichen Wohlstandes beförderndes Institut nein soll;

so sind folgende Anforderungen an dieselbe unerlulsUch

:
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ft) Die Gewerbschule muTs ihre Schüler ao lange, bis sie als Lehr-

linge in die Zfinfte eintreten, um ein Gewerbe praetieeh m erlernen,

in der Art und in dem Grade bilden, daÜb dieselben mit allen den-

jenigen EenntnÜJien und Fertigkeiten ausgerastet aus derselben tretsn,

welche dazu nttthig sind, dafs sie ein bürgerliches Gewerbe mit Leich*

tigkeit, Sicherheit und Vollkommenheit erlernen, nach Erlernung des-

selben als Christen, Hausväter und städtische Bürger achtungswerth

dasteJien, und auf das all^jemeiiie Wohl der Stadt einen heilsamen

Einfluß nehmen können, zu diesem Zwecke raufs diese Scliulü

Q. sowohl die in der Elementaisrimle begonnene allgemeine

Geistesbildung der Schüler zu einem höheren Grade der VoUkommen-

heit fortführen;

h. als auch dieselben mit den erforderlichen gemeinnützigen, dem
Gewerbestande nothwendigen Kenntnifsen aus allen denjenigen Zweigen

des Wissens, von deuen das Gedeihen städtischer Gewerbe abhängig

ist, bereichern

;

c. ja selbst eine von so vielen Gewerbetreibenden gewünschte und

bei unserer bürgerlichen Verfassung, nach welcher dieser Stand auch

«n der Leitung der öffentlichen AnL'^^legenheiten grofson Anteil nimmt,

doppelt wünschenswerthe holirro hildutiLr initi^^lich machen, und die-

jenigen, welche das Studium der zu ihrem Gewerbe gehörigen Gegen-

stande auch in einem weitern Umfange an dem vortrefnirhpn poli-

technischen Institute in Wien fortzusetzen wünschen, dazu befähigen.

b) Die Gewerbschule mufs zweitens für die Erhaltung der be-

reits gewonnenen Kenntnilke und deren Erweiterung bei den Lehr-

lingen und Gesellen sorgen, und zu diesem Ende mit einer sweck-

mäfsig eingericliteten Sonntagsschule in Verbindung stehen.

c) Die Gewerbscliule mufs femer ohne Rücksicht auf den Unter-

schied des Beligionsbekenntnifses allen denen ofien stehen, welche nach

der Verfassung unserer Stadt stadtbttrgerliche Rechte in Anspruch

nehmen dürfen, damit alle diejenigen, welche sich zur Aufnahme in

die Zünfte dieser Stadt befähigen wollen, Gelegenheit haben, sich die

dasu erforderliche Vorbildung su erwerben.

d) Die Gewerbschule mnb endlich in ein solches Verhittnüs lu

den Zünften selbst gestellt werden, daft der Aufhahme ?on unsnlAng-

lich Torgehildeten Mitgliedern in dieselben vorgebenget weide. Zu

diesem Zwecke mufi es zum Zunftgeoette erhoben weiden, da6 kein

Lehrling in einer Zunft aufgenommen werde, welcher nicht früher die

Gewerbschnle regelmftfsig besucht und sich durch gesetadicfae Zeug-

nib6 Über die Beendigung der Torgeschrlebenen LehrgegeostMnde aus-

gewiesen hat Da aber nicht Alle Zeit, Mittel und Lust haben sich

auch eine höhere Bildung, au welcher die Schule Gelegenheit dar-
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bieten soll, anzueignen, so niufs allerdinu> der Kreis der an jeden

Lehrling ohne Ausnahme zu turderndeu uothwendigen KenDtnifse ge-

nauer bestimmt werden.

5. Als Lehrgegenstflnde einer diesem Zwecke entsprechenden Ge-

werbschulp emptehlen sich folgende: »

a) lieutsi ho und unearisrh»» SprHC hkniiiie.

b) Stylistik mit bf - nderer Iieru(;ksiLiirigung des Geschflfts^tyles

mit praktischen Uebumr^'n in deutscher und ungarischer Spr.ii h»'.

c) Rechenkunst iu einer für die Gewerbschule genügenden Aus-

dehnung> mit Inbegrifl der WirthschatUlehre. »

d) Practische Geometrie.

e) Naturgeschichte.

f) Anfangsgründe der Physik und (Chemie besonders mit Berück-

nchtigung des technischen (Gebrauches.

g) allgemeine Technologie,

h) Geographie,

i) Geschichte,

k) Geld, Maafs, Gewicht und Waagkunde,

1) bürgerliche Sitten, Ffliohten und Bechtslebre,

m) Zeichenkunde, »

n) Unterricht im Singen,

o) ohristliche GUmbena- und Sittenlehre.

6. Wenn die Gewerbschule diesen Forderungen entsprechen soll,

so darf bie, besonders in dieser St-adt, wo die Zahl der Schüler nicht

unbedeutend sein kann, nicht weniger als drei Hauptclassen enthalten,

von denen

a) den beiden untern diejenigen Lehrgegen t;in le zugewiesen

werden können, deren Erlernung an jeden Lehrling /u fordern ist;

b) die dritte oder obere dagegen die weitere Ausbildung der

Schüler bezwecken, daher theils einige neue Oeeenstünde aufnehmen, so

theils die ünterrichtsgegenstiinde der beiden uuteru Klassen in er-

weitertem Umfang behandeln kann.

Dieee Lehranstalt fordert daher wenigstens drei Hauptlehrer,
und anÜBer diesen einen Beligionslehrer, wozu indessen die be-

treffenden Geistlichen jeder Konfession verwendet werden können, einen »,

Lehrer der ungarischen Sprache, einen Lehrer der Zeichen-

Knnst und einen Lehrer des Gesangs. Diese Lehrer mflssenso

gewihlt werden, dab sie dnrch ihre Tüchtigkeit den glftcklichen Er-

lbig einer so wichtigen, anf das allgemeine bürgerliche Wohl der

Stidt einen so groben Einllnlb ftbsnden Anstalt To-hOigen. Da hienn «
die gewohnliehen Stadien eines Kandidaten der Theologie nicht ans-
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reichen, so wäre es wttnsehenewerth, daß als Lehrer in der Gewerb-

sehule Httoner aogeetellt würden, welche sich gans besonders zu diesem

Lehr&che gebildet^ daher auf dem politechnischen Institut ib Wien

alle dazu nOthigen Studien beendigt hätten. Sollte dieses vielleicht

für den An&ng nicht möglich sein, so ist es doch nnnmgftnglich noth*

wendig, dafs wenigstens einer von dieeen Lehrern die genannte Be-

Migung sich erworben habe, welcher dann «ngleicfa Direktor der

<}ewerbschale sein lud die Lehrvorträge der übrigen Lehrer leiten

kann. Da Ton diesen Lehrern die Haupt-Lehrer den gesammten

üntenidit mit AnsschluTs der nngariseben Sprache, der ZeidheDkanst,

der Beligionslehre und des Gesanges, übernehmen müssen, so kann

ihnen füglich keine Zeifc dazu bleiben, durch Verwendung aufser der

Schule ihren Lebensunterhalt zu sichern. Die Besoldung derselben

mufs daher so gestellt werden, duh sie zu ihrem Unterlialte genügt.

7. Das Lücale für diese Gewerbschule fordert drei geräumige

Zimmer für die drei Hauptclassen, ein gröfseres Zininier für den

Zeichenunterricht, und zwei Zimmer für die nothwendigen physikali-

schen, chemischen, technologischen Apparate und Sammlungen, sowie

für die anzustellenden Experimente.

101

Gutachten der zu genauem Erörterung des

Antrages zur Errichtung einer juridischen

Facultat im School'se der L Sächsisclieii Na-

tion, niedergesetzten Oonunission. 1839.

Von dem Uochloblichen Ober-Consistorium mit dem Auftrage be-

ehrt den. von Hoehdemselben unterm 20. Mai 1838 Zahl 70. wegen

Errichtung einer juridischen Facultat im Schoofse der sächsischen

Nation gefafsten. und dann der Löblichen Sächsischen Nations-Üni-

verüität zur Eeherzigung mitgetheilten Antrag mit Rücksicht auf die

Voracten, näher zu erörtern und hiebei Mittel und Zw> < k it\-selben

anschaulicher darzustellen, glauben die Unterzeichneten diesem Auf-

trage dadurch vollständig zu genügen, dafs sie

1) die Ansichten der einzelnen Behörden über den erwähnten

Gegenstand, so wie dieselben in den Berichten Ml die WohlldbUcbe

NeÜons-UniTersitftt vorliegen, darstellen;
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2) die von einigen Behörden ge?en den Antrag des Hochlöblichen

Ober-Consisioriums eihübenen Bedeiiklichkeiieu uud Qegengrüude

prüfen und endlich

8) ihr eignes Gutachten über jenen Antrag und über die Art und

Weise seiner zweclLmaüsigsteu Kealisirimg abgeben. *

I. Aus den, an das HochlObl. OW-ConsistoriQm eingegangenen

Berichten der aämmtlichen aachsischen KreisbehOrden geht heiror, data

Brooa, Hfihlhach, Heimannstadt, Leschkirch und GroJäachenk mit dem

Antrage dea HchL Obercat im Weaen einveratanden, für die Errichtung

einer Jnridiachen FtoultAt im Schoo&e der Sächsischen Nation atimmen. lo

Dagegen aber Biatritz dch ganz entachieden und unbedingt dagegen

erklart hat In die Mitte zwischen diese beiden entgegengesetzten An-

sichten mflsaen die Meinungen derjenigen Behörden gestellt werden,

welche die Mängel in der bisherigen wissenschaftlichen Ausbildung

der Juristen, und die wohlthätige Absicht des Hehl. Obercat zwar an- i»

erkennen, zugleich aber auch alle Einwürfe, welche gegen den Antrag

Hochdesselben erhoben werden kannen, vorbringen, und durch das Ge-

wicht dieser Einwürfe bestimmt, entweder, wie Hepa, ihr Urtheil dar-

über mehr nur in der Art und Weise der Behandlung der Gegen-

gründe durchbli( keri lassen, als in bestimmten Worten aussprechen, »

oder über, wie Media^ch, ihre delinitive Entscheidung von der P^iii-

sicht des Organisationsplanes der beantragten juridischen Facultiit ab-

hängig maclien. oder wie Schäfsburg und Kronstadt, der Meinung sind,

es dürfte der löbliche Zweck des Hehl. Überks. durch die Anstellung

eines Professor Juris an jedem sächs. Gymnasium, (der durch die a

Verpflichtung de.s Profe««or .Juris am hermann-tatUer <i\ mnasiura, den

in Wäsarhely practicirendeu Rechtscandidaten jalirli<'li wuluend der

viermonatlichen Oeri( hl.sferien der Köni^rl. Tal» 1. Vorlesun<,'en über das

siebenb. Staatsrecht, und das fäehs. Privatreeiii in halten, weit leichter

erreicht werden, oder endlich wie Keufsmarkt. den Autrag des Hehl. 3o

Oberks. mit der Modification verwirklicht zu sehen wünschen, dafs drei

juridische Facultaten im Schoofse der Sächs. Kation, und zwar nament-

lich in Hennannstadt, Schäfsburg und Kronstadt errichtet würden.

n. So wie ana den Berichten der einzelnen Kreiabebdrden die

eben geaeichnete Yerachiedenheit ihrer Ansichten Uber den Gegenstand »
selbst aich herauaatellt; so laaaen aich auch fQr den Zweck einer &Js-

licben Oberaicht und gründlichen Prflfiing die, dem Antrage dea

Hehl. Obercat entgegengestellten Bedeoklichkeiten und £inwflrfe unter

gewiaaan allgemeinen Qeaichtapunkten zuaammenstellen. Diese Geaicbta-

punkte aind aber dadurch von aelbst gegeben, data durch Jene Bedenk- w
lichkeiten und Oegengrflnde die beabaichtigte Facultät entweder als
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eine swec^ose, und ÜberfltUsige, oder alrar in gewiner Hinsicht als

xweekwidiigi nnd aobldUeke, oder endlich als eine anaosführbare An-

stalt ehankterisirt werden soll.

Eine absolute Zwecklosigkeit der juridisclien Facultat hat nur

» Bistritz in klaren und starken Woiten beliauptet, indem e? darauf

hinweiset, dafs die in Clausenburg, MaroH-Wäsärhelj und Euyed be-

stehenden und bisher schon von den sächa. Rechts -Candidaten benützten

Üntenrichtsanstalten für ihre Ausbihlung vollkommen ausreichten. In-

dessen liegt allerdings auch der Bemerkung von Schäfsburg, Kron-

jo Stadt und Reps, dafs der fähige Candidat die Mängel des bisherigen

juridischen Unterrichtes leicht durch Privatstudien verbessern könne,

und der auf litera c des liohen Ober -Consistorial- Erlasses au die

Wohllöbliche Nation-;- Universität «ich beziehenden Entgegnung von

Kronstadt, dafs die darin auscr^iirucliene Heh;Hi]>tuiig, es werde das

IS Sachs. Privatrecht an keinem der jetzt bestehen<ien juridischen Lehr-

stühle in seiner Integrität gelehrt, nicht wahr sej, der älmliche Ge-

danke relativer Entbehrlichkeit einer neuen juridischen Facultät zum
Grunde.

Dagegen aber können es sich die Behörden von Schäfsburg, Kron-

» Stadt, Mediasch und Eeps nicht verhehlen, dafs der von dem Hl.

Obercst. gemachte Antrag, obgleich aus dem Gefühle der Mangelhaftig-

keit der bisherigen Wege juridischer Ausbildung nnd dem patriotischen

Wunsche der Verbesserung derselben hervorgegangen, doch in seinen

Folgen mehrfach schädlich werden, und so die beabsichtigte juridische

t» Facultät leicht in der Zukunft als eine zweckwidrige Anstalt da-

stehen werde. Im Wesentlidien übereinstinunend machen sie darauf

aufinerksam, dafs:

1) Durch diese Absonderung von den übrigen Nationen die bisher

dagewesene Gelegenheit der yermittelung feindseliger, durch die Ver-

10 schiedenheit der Nationalität und Yerftssung bedingter Gegensätze

zwischen Magyaren und Sachsen dnich die Gemeinschaft des Unter-

rkhtee und Lebens au&uheben oder ra müdem nnd Freundachafts-

bände zu knüpfen, die später für die Intressen der sächsischen Nation

wohlfhätig werden kennen, gans wegfalle.

» 3) Den Bechtscandidaten die Mittel zur grttndlicfaeii Erlernung

und practischen Übung der, für den Beamten unentbehrlichen uogri-

schen und lateinischen Sprache entsogen,

8), Die Stndienkostoi flir ärmere Candidaten theils durch die

grOlsere Theuerung der Lebensbedftrfiiisse in Hermannstadt, tiieils aber

» dadurch yermehrt werden wfirden, da& es ihnen dann nicht mOglieh

sein würde, ihre Subsistem durch Informationen in den Familien des

ungrisehen Adels zu finden.
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4) EiiiHk h der fiir die Dotininpr einer besondern juridischen Fa-

cult;it nothweridi^^e Aufwand für das National -Vermögen zu grofs sein

werde. Neben diesen Gegengründen äufsert Schäf55bnrg noch die

doppelte Bedenklichkeit, es werde an tüchtigen Männern zur Be-

setzung der Lehrkanzeln an der beantragten Facult^it fehlen, und diese 4

selbst werde dadurch, dafs man sie zu einer Zwangsanstalt für alle

Rechtcandidaten der Nation mache, dann um so eher herabsinken, da

die Gefahr eisee solchen innem Verfalls auch bei den vollkommensten

Instituten vermehrt werde, sobald sie allein ohne wohlthätigen Wett-

eifer mit gleichberechtigten andern Anstalten dastünden. Die letzteren

Bedenklichkeiten äufsert auch Mediasch, und besorgt aufserdem, es

solle vielleicht die Erriclitung einer besondem jnridischen Anstalt nur

die Absicht haben, die in jeder Beziehung verwerfliche CentraUsirung

aller höhervo sächsischen ünterrichtsanstalten Torzahereiten, nnd auf

indirektem Wege ins Leben zu rufen. tt

Indem die Unterfertigten nun nach geschehener Darlegung der

Yen den Yeiaehiedenen Slehsiscben KreisbdiOrden Uber den, Ton dem

Hehl. Oberes, ansgegangenen Antrag, abgegebenen ErUftrungen, an die

Prilftmg der eben an^esäbltsn Eiinwtrfe nnd Bedenklichkeiten gegen

die Errichtnng einer Juridischen Facnltat im Schoofse der Sächsischen »

Nation, geben; glauben sie die von Bistrits anfgestellte Behauptung

der dundigingigen ZwecUosigkeit der beantragten Lehranstalt, in so-

weit sieh dieselbe dsrauf stUtEt» da(s die bisherige Methode der

wissensehaWicfasn Yorbireitung der BechtocBiididaten Ittr ihren Beruf

nichts sn wflnsohen flbrig lasse, nicht weiter beschten su dfirfen. Denn t»

so sehr anch die Übrigen sächsischen Behörden in ihren Ansichten

ftber die, rflcksichtlich der juridischen Studien Tonunehmenden Aen-

demngen und einsuleitsnden Verbesserungen tou einander divergiren:

so liegt es doch Tor der Hsnd, dab ihre Einwendungen nicht sowohl

gegen das, Ton dem Hehl. O.-Const ausgesprochene Bedflrfhife einer »
notliwendigen Beformirung des juridischen Bildungsganges, als vielmehr

blob gegen das Ar jenen Zweck Torgescblagene lüttel gerichtet sind,

und dals Bistrits mit jener Ansicht ganz ^ein dasteht Kur so er- .

kUbrt es sich, dafs sechs Kreise dem Antrage des Oberkonsist. unbe-

dingt oder mit Modificationen beigetreten sind, Mediasch sein Gut- »
achten bis zur Einsicht des Organisationsplanes einer sächsischen juri-

dischen Facuität zurückiiait, Schafsburg und Kronstadt endlich, wie

oben gezciirt worden ist, andere Auskunftswego zur Ergaii/.ung der

vorhandenen Lücken und Mängel vorsclüugen. Überall begegnet uns das

gleiche Gefühl der Unzulänglichkeit des Weges, auf welchem die säch- «

sischen Kechtscandidaten bisher ihre juridische Ausbildung erhalten

haben, und wenn Kronstadt, Schäfsburg und Beps behaupteu, dalä der

20
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Fähige wohl durch Privatstadium das fehlende naohholen kOnne, und

blahar nachgeholt habe, so Sprint sich gerade in dieeer an und Ittr

sich wahren Behauptung jenes Gefthl am lantseton aus. Eine TJntai^

richtsanstalt kann filr die onmittelhareti Zwecke, die sie Terfolgt, top-

ft trefflich organisirt seyn; wie denn die ünterzeichneten dieses in Be-

ziehung auf die ungrischen Lycäen und Collegien nicht läugnen wollen,

soviel ist aber gewifs, dafs dieselbe, sobald auch der fähigste und

fleifsigsti' sachsische Ik'chtscandidat nacl» dem Austritt nu^ derselben

Lücken in seinem Wissen entdeckt, die er durch riivatstudium aus-

10 fällen mufs, für seine Zwecke nicht geuügte. Ist nun aber dieses der

Fall*, so ist es auch wahr, dafe eine tüchtige und zur Gewährung der

Natiuualintressen nothwendige Faclibildung des sächsischen Juristen,

immer davon abhiingt, ob die ökonomisclie Lage und die Dienstver-

hältnifse dem fähigen Kopfe auch jene Vollendung seines*juridischen

15 Wissens dnrch fortifesetzte Privatstudien gestatten? dafs der minder

Fähige nur halb vorbereitet in den sächsischen Stial*dien>t tritt; und

dafs also Dinge dem Zufalle preisgeget eii werden, von deren Gebiete

das regellose Walten desselben fern bleiben suJlte.

Zu ahnlichen Betrachtungen geben auch die hier beiliegenden

JK) Fragen, welche kürzlich bei der königlichen Tafel aufgestellt worden,

um sie den T^ 'cht^^candidaten au? der Mitte der sächsischen Nation

bei der Ceusur vorzulegen, Veranlassung. Sie zeigen deutlich die Ten-

denz, die Rechtscandidaten und künftigen Advokaten, welche bisher

bei der löblichen sächsischen Nations- Universität eine Prüfung zu

IS geben verpflichtet waren, von den sächsischen Behörden ganz unab-

hängig zu machen, und es mufs jedermann bei dem ersten Anblick

einleuchten, dafs diese Fragen Gegenstände von der gröfsten Wichtig-

keit betreffen, und dafs die Antworten darauf für das Wohl und Wehe

der Nation nicht ohne£influi]i bleiben werden. Was lassen sich aber

» für Antworten erwarten, wenn wir es anderen Nationen, welche nicht

nur keine genaue, sondern oft eine schiefe Ansieht von unserer Ver-

fassung haben, und in manchen Dingen mit uns rivalisieren, üher^

lassen, diese Lebensfragen zu beantworten? Ist nicht zu befttrditen,

dafs irrige Meinungen werden yerbreitet werden? woher soll unsere

M Jugend die Kenntnis hernehmen, um solche Fragen m beantworten,

deren Lösung oft auch den ftltesten Geschäftsmännern schwierig genug

sein wfirde? und ist nicht schon dieser Umstand hinlinglich, um ea

wllnschenswerth zu machen, dafs ein Lratitnt bestehe, wo unsere Jungen

Leute mit gründlichen Eenntnüsen Uber unsere Terfimng und unsere

4t Gesetie ausgerüstet werden, um solche Fragen gehörig beantworten,

dadurch auch bei der königlichen Tafel richtige Ansichten Terbreiten,
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vorkommende Einwürfe beseitigen, und siegreich aus dem Kampf mit

unseren Widersachern treten zu können?

Eine sorgfältigere lieaclihinsr verdient da^epfen die Reihe von

Gninden, aus denen eine relative Zweckwidrit,'keit und Scliiidlichkeit

der von dem Hrlil. ' »berconst. m VorschlaLr gebrachten Verbesserung »

den juridisclien Unterrichtes durch die Errichtung einer Facultät im

Schooise d^r Sächsischen Nation, hervorgehen soll. Allein so erheb-

lich auch die iin i ten derselben sind, und umf^ichti«: und behutsam

überall vorgeschritten werden iniifs, wo altherköminiiclie Institutionen

mit neuen Einrichtungen vertauscht werden sollen: so glauben die lo

Unterfertigten doch die nachstehenden Hemerkun<^en darüber machen,

mid der Erwägung des Hchi Obercoi»t. und der respectiven Behörden

mterbreiten zu müssen:

1) Eine dem friedlichen Einvernehmen zwi$:chen den drei Nationen

«nd dadurch dem eigenen Intresse der sächsisoheD Nation schädliche i»

Isolimng und TreBBiiDg der Sachsen von Magyaren und Secklem

würde jedenfalls nur dann von der Errichtung einer jnridiBChen ¥tf

cultät im Schoo&e der Nation mit Recht zu besorgen seyn, wenn eine

derartige Facultät die Anebildung der sächsischen Rechtscandidaten

ganz allein übernehmen und Tollenden sollte, und dadurch jeden Yer- »

luhr dar Söhne der Terschiedanen Nationen während ihrer Studien-

Mit mmi&glieh machte. Da mm aber nach der Anaicht der Unter*

«iahnatan, dk Nothwandighiit einer piafliiachen Ansbüdnng des

kttaftigen Jmriaten dmreh die Errichtimg einer jaridischen FaealtKt

nicht beaeitigt wird, lo bliebe auch darin noch das, Ton AUerhOchaten «
Orten genehmigte Statut anfreeht, nach welchem Jeder sitchaische

BechtaiMiididat nach ToUendaten theoretiBchen Stadien zu einem xwei-

Jifarigen pndiaohan Cnrana an der königlichen Tafel in W^iairhely

Terbonden iat, nnd in dieser Zeit können alle Yortheile jenee Zn-

aammoisaina um so sieherer erreicht werden, als dann der sächsische w
BeohtacaDdidat mit dem ToUen Bewnistsein semer Natiomditftt und

seiner Rechte and wahren Interessen im Stande sein wird Verbindnn-

gen sn suchen, nnd freondschaftliche Bedehnngen in pflegen, nicht

wie sie der ZoiSdl eben hinwirft^ sondern wie sie ein selbständiges

ürtheQ sweckmAbig erachtet u
f) Wenn angenommen wird, dafe dnrch die Errichtung einer be-

sondeni jnridiachan IVumltat in dem Sehoobe der ^hsischen Nation

dem Beciktscandidaten die MögUchkett emer gründlichen Erlemnng

der nngriaehsn nnd lateinischen Sprache entsogen werde: so rftnmen

die UnterielchneteD zwar die unumgängliche Notbwendigkeit der beiden m
genannten Sprachen für den Beruf nnd die diplomatische Stellung des

sächsischen Beamten in Siebenbürgen eben so gerne ein, als sie an*

20»
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drerseits auch den Werth des fortgesetzten lebendigen Verkehrs mit

Magyaren für die gründliche Erlernung der ungrischen Sprache, und

den wohlthätigiü Eiiiüuls eine.s in der lateinischen Sprache ertheilteu

Unterrichtes auf die Fertigkeit in dieser todten Sprache nicht ver-

4 kennen. Dabei scheint ihnen aber jener Einwurf auf Voraussetzungen

zu beruhen, welche sie für unrichtig halten. l)ahin gehört zunächst die

stillschweigend darin enthaltene Annahme, dafs auf dem bisherigen

Wege juridischer Ausbildung jenes Ziel gründlicher Erlernung der ge-

nannten Sprachen allgemein erreicht worden sey, weil es habe erreicht

werden können. Wo lipirf (]pnn also der Grund davon, dafs die sachs.

Nation so sehr wenige lieamlen zahlt, weiche der ungarischen Sprache

vollkommen machtig sind, und dals, wie Reps bemerkt hat, die Nicht-

geläufigkeit dieser Sprache auf den beiden letzten Landtagen sogar den

ausgezeichnetesten sächsischen Beamte u Hindernisse in

»6 den Weg legte? und sind denn die Resultate, welche die ungrischen

Lehranstalten in Beziehung auf die gründliche Kenntnifs der beiden

Geschäft«sprachen des Landes liefern können, wirklich unersetzlich?

Li Klausenburg auf dem Ljceum werden die Vorträge lateinisch ge-

halten, und die ungrische Sprache bleibt dem Privatstudiam der

90 Bechtscandidaten überlassen, auf dem reformirten CoUegiom ebenda-

selbst werden dieselben mdsteos in lateinischer Sprache geprflfk^ in

Wäs^rhely hingegen ziehen es die meisten Rechtscandidaten vor, nh-

statt die Öffentlichen, in ungnscher Sprache gehaltenen Toriesungen

zu besuchen, sich die Beohtswissenschaften privatim nnd zwar deutsch

si erlftntem zu lassen, und es wird von Seiten der Unterrichts -Anstalt

weder auf ein Fortsohreiten in der lateinischen, noch auf eine syste«

matisehe Erlemung der nngrischen Sprache durch irgend eine Möthi-

gnng angetragen. Und so bleibt nnn namentlich die Erlemimg der

nngriachen Sprache rein dem eignen Studium des FLeUngtn ftber^

» lassen» w&hrend der Bequemere mit den spärlichen Brocken beimkdiit,

die er zufidlig in dem ümgange anwiesen nnd welche fär sein Be-

dflrfiiifs dnrchans nicht geniigen. Wie daher jene Yoiaasasimg nn-

richtig ist^ nnd durch die tftgHche Erfthrong fiMstiacfa wiederlcgt wird;

so ist andrerseits anch die Annahme voreilig, dafe «ine im Schoote

tt der sächsischen Nation za enrichtende jnridische Facnltät für die

grfindliche Erlemung der ungrischen und lateinischsii Sprache nichts

thun werde, und nicht soviel leisten kOnne, um den Bechtecandidaten,

wenn er zum practischen Cursus nach Wäsärheljr geht» in den Stand

zu setzen, was ihm m ungrischer Sprache Toigetragen wird, au ver-

M stehen, und sich in derselben su hefestigen. Wir werden auf diesen

Gegenstand da, wo von der Oiganisatioii dieser Eaeult&t die Bede sein

wird, zurflckkommen.
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3) Wenn ferner die Vermelirung der Studienkosten für ärmere

Rechts- Can»ii(iat€n duroli die gröfsere Kostspieligkeit des Aufenthaltes

in Hermannstadt und durch die Uumoglichkeit, daselbst sich durch

Privatinforraationen dun li/uhelfen, als nothwendige Folge der Errich-

tang einer juri^ÜN'litin Facultät im Sthoofse der sachs. Nation l»ezeicli- s

net, und darauf ein Einwurf gegen den Antrag des Hehl. Oberconst.

gegründet wird; so geben die Unterzeichneten es gerne zu, dafs in der

Mitte einer armen Nation, wie denn die sächsische wirklich ist. auf

möglich sie Wohlfeilheit des Hildungsweges für iiechts-Gandidaten um
so mehr Rücksicht genommen werden müsse, als bei der äufserst ge- i«

ringen Besoldung der sachs. Kreisbeamten die Zinsen, welche das auf

ihre wissenschaftliche Ausbildung verwendete Capital trägt, sehr klein

,

und ihre ökonomischen Verhältnisse gedrückt sind, ohne dafs gic aber

gerade alle Folgerungen einräumen können, welche die einzelnen Be-

hörden an die Tliatsaohe einer vermehrten Kostspieligkeit jener Aus- u
bildung geknüpft haben. An und fÄr sich schon darf nehmlich die

Wohlfeilheit eines Unterrichtswegea, sobald höhere Gründe gegen

demn fernere Beibehaltung sprechen, nur eine secundäre Bearlitrmg

ansprechen, und diejenigen Cnterriehisanstalten, auf welchen die

BeehtB-Caadidaten ftir ihren Beruf und fftr die Gewährung natio- »
niler Intreseen nur höchet onTollständig anflgegebildet werden, er-

seheinen dem «ihren Freunde seines Volkee, wie wohlfeil sie ftbri-

geos aueh sein mOgen, als sehr fheuer und kostspielig. Kur in dem

Falle also, wo die beantragte Facultftt nichts mehr oder yielleieht

noch weniger Ar die wissenschalUiche Ausbildung der sllchsischen t»

Beehts^Candidaten leistete, als bisher geschehen ist^ wflrde mit Tol-

lem Bechte Aber die groAere KostspieUgkeit des neuen Weges Juri-

discher Ausbildung Klage geführt werden kitenen. Allein auch abge-

sehen Ton diesen Orfinden, d«ren ToUe Wahrheit die Behörden ge-

wifs sugeben werden, ist selbst die Vermehrnng Jenee Aufwandes ffir m
die Bechts^^Candidaten durch ihren Aufenthalt in Hennaiinstadt» als

dem wahrscheinlichen Sitie der angetragenen Facultftt, jedenfalls nicht

bedeutend. Das Leben in Elausenburg ist erweislich kostspieliger als

jenes in Hermannstadt; was aber Wis^helj anbelangt, so ist es eine

Frage, ob die Summe, welche ein Bechts-Candidat jalirlich braucht, si

um daselbst in leben, nicht auch Ar denselben Zweck einer frugalen

Subsistena in Hennannstadt ausrdehen werde. Die kleinem Städte

sind darum nicht immer die wohlfeilsten, und das Honorar welches

die sichsischen Hechts-Candidaten daselbst gewöhnlich zu zahlen

pflegen, um den juridischen Unterricht in lateinischer oder ungarischer io

Sprache zu erhalten, wären auch in Heruiannstadt, wo die Errichtung

der Facultat diese Ausgabe überflüssig machen würde, ein höchst be-
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deutender Beiizag zur Bestreitimg der Bedfiifidsee. Jener ganze Ein-

wurf Tersebwindet aber in den lugen der üntoneieiuieton dadofch

gänzlich, dab de nicht dazu zathen kftnnen, die beantragte juridische

Facultät zu einer Zwangeanetalt zu erheben, und dals daher auch nach

der Errichtung derselben dem ärmeren Studierenden frei gestellt

bliebe, seine juridische Ausbildung an dem Orte zu suchen, wo ihm

allgemeine Verhültiiifse und individuelle Begiinstigüügen das Leben

gerade am meisten erleichtern.

4) Zu ähnlichen Bemerkungen sehen sich die Unterzeichneten

auch durch den Einwurf veranlalst, dafs die Dotirung der Ton dem

Hehl. Oberconst. beantrs^ten Facultat die jährliche Ausgabe der Na-

tional-Cassa unverhiiltrnTsmafsig vermeliren und dadun Ii (la:^ National-

Vciiiiuy:en sciiwaclien wui lt'. üm nehmlich diesen Vorwurf der un-

verlialtnilsmafsigon Gmfse des zur Dotirung einer juridischen Facultät

in der Mitto der <afh^' Nation erforderlichen Geldbetrages gründlich

zu ])rulen, so glauben (iie ünterzeichneten die Unverhältnifsmälsigkeit

einer Ausgabe darein setzen zu müssen, dafs diese entweder das Ver-

mögen dessen, der sie maclit, an sich übersteigt, oder dafs der dadurch

zu erreichende Zweck diesen Aufwand nicht werth ist, oder aber end-

lich, dafs die Mittel für die Erreichung eines an sich nothwendigen

Zweckes entweder zweckwidrig gewählt, oder ohne Noth vervielfältigt

werden. Auf keinem von diesen drei möglichen Standpunkten der Be-

urtheiiung kann aber die Gültigkeit jenes Einwurfes eingeräumt

werden. An sich schon sehr bedeutend, ist das National -Vermögen,

selbst abgesehen davon, dafs nach richtigen Grundsätzen der National^

Ökonomie seine letzte Bestimmung nicht in die endlose Vergröfserung

durch fortwälirende Anhäufung todter Capitale gesetzt, und daher auob

eine Verwendung für wahrhaft nationale Zwecke nicht als Schwächung

desselben angesehen werden darf, zur Dotirung einer juridischen Fa-

cultät um so mehr vollkommen ausreichend, als die Kosten derselben

jedenfalls nicht so bedeutend sein wflrdmi, als sie bei denn ersten An-

blicke zu sein scheinen, dafs femer der Zweck einer gründ]i<dien

wissenschaftlichen Ausbildung der sächs. Bechts-Gandidaten für ihren

Beruf und ihre diplomatisohe Stellung ein wahrhaft nationaler und

daher auch der Erreichung durch nationalen Aufwand wflrdiger Zweck

sei, kann ebenso wenig gelttagnet werden, als es am Tage liegt, daCs

die Errichtung einer einzigen besondem Lehranstalt zur Losung jener

Aufgabe nicht als Uberflftfsige VervielfilltigQng von Mitteln und da-

bei nur in dem Falle als ein zweckwidriges Mittel angesehen werden

könnte, wenn jene Au^be entweder ihrem Wesen nach, oder aber

wegen der fehlerhaften Organisation jener Lehranstalt durch sie nioht

gelöst werden könnte.
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5) Was '«ndlieh die BadenkUohkeit anbelangt, dafe es in der Na-

tion an titehtigen lAbuMiii tor Besetoiuig der LduAioieln der ange-

tragen«! Faenltftt folden, nnd diese dalter nicht nnr gleieh anfiuigs

mangelhaft dastehen, sondern auch aafserdem dadurch, dafs die Er-

hebung derselben zu einer Zwangsanstalt den Wetteifer mit andern »

gleiclilk'rechtigten Instituten unentbelirlich mache, in sich selbst er-

achlafFeii und sinken werde: so können die Unterzeichneten die erstere

dieser beiden Besorgnisse zwar nicht theilen; sia glauben vielmehr, es

möchten wohl in der Mitte der Sachs. Nation Männer zu ündtsn sein,

welche durch Talent, Kenntnil'se. und lebendige Begeistenmj? für w

Wissen^cliaft und Vaterland geeignet wären die Lehrstellen au der

beantragten Anstalt würdig auszufüllen, dieser gleich Anfangs Credit

zu versciiaffen, und diesen Credit in demselben Verhältnif?^e zu steigom

und zu besrründen, als ihre eigne C**\\ iiultfieit in der schweren Kunst

des lJi:t*'i H'-lite« durch die fortire-rt/h' Übung uniner melir zunehmen u

müfiste. i>ie berühmtesten Lehrer aller Hoclischuleu Deut-jchlands sind

zu der Höhe, auf welcher sie bewundert dast^lien, und Hunderte von

Znhßrem um sicli versammeln, nicht zauberartig durch ihren Kuf zur

Lehrkanzel, sondern durch fortgesetzte Studien und pädagogische Kr-

falirung gelangt, und die Unterzeichneten müfsten an der natürlichen so

Befähigung oder an dem wissenschaftlichen Sinne und der moralischen

Kraft ihrer Nationalgenossen ganz verzweifeln, wenn sie annehmen

wollten, dafs ein solober Aufschwung der neuen Anstalt unter ihnen

nnmöglich sein werde. Gesetzt aber auch, jene ßedenklichkeit wäre

g^ründet, so wäre eine solche Armuth der sa« Iis. Nation an gründ- u
liehen Kennern der Rechtswissenschaften gerade der evidenteste Be-

weis von der üntauglichkeit des herkömmlichen Bildungsganges der

siehs. fiechts-Gandidaten, nnd es läge in ihr mehr eine AulTordenmg

m einer Verbesserung desselben, als eis £inwarf gegen die Errichtung

einer juridischen Facoltät. »
Zu Ähnlichen Bemerkungen gibt anch die iweite oben angefahrte

Beseignifo des nllmflhligen Yerfiüls einer zur Zwangsanstalt erhobenen

Jnridisehen Ftenltftt^ Veranlassung. Dem wohlthiitigen Einflufs des

Kebeneinandarbeatehens mehrerer gleich berechtigter Lehranstalten

und des dadurch angeregten und lebendig erhaltenen gegenseitigen »
Wetteifers auf das Gedeihen Jeder einzelnen von denselben Iftugnen

die üntendchneten gewüs nicht, und sind daher auch, abgesehen von

andern OrOnden, nicht geneigt^ die Erhebung der beantragten Juri-

disdien Facultftt zu einer Zwangsanstalt zu empfehlen. In so fem aber

in Jener laut gewordenen Besorgnifs der Oedanke mit enthalten ist, «
dab es an&er Jenem Wetteifer eines Institutes mit andern keine

weiteie Bürgschaft Ar den tüchtigen Fortbestand desselben gebe, so
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ist darin offenbar eine Behanptong «i^sertellt, welche mit allgemeinen

peychologischen Gesetien eben so sehr als mit Thatsaehen der £r-

fabnmg im Widerspruche ist Was den gewissenhaften Mann sor

Pflichterfüllung antreibt, das ist nicht die ftolsere Ehre allein, und die

Bemühung darinn andern nicht nachaustehn, und der wahre wissen<-

schaftliche Sinn macht in der Bogel die Motire derselben entbehrlieh.

Gesetat aber auch, eine Verstärkung der Triebfedern und Oarantien

sei, was wir gerne augeben, wünschenswerth und nothwendig ; ist es

denn wirklich wahr, dab eine Zwangaanstalt sie gänzUeh entbehrt?

Jede politische Behörde ist durch die Yerftssnng eine Art Zwangs-

anstalt, welcher sich diejenigen nicht entliehen können, welche ihr

untergeordnet sind, und durch die Verhältnifse sind die meisten

Schüler grade an den Besuch dieses oder jenes bestimmten Gymna-

siums gebunden. Tliuii als'o die lieliörden und die bestellenden Schul-

anstalten darum etwa ihre Scliuldigkeit weniger, weil sie wissen, dals

luun ihrem Spniche und ilireni Unterrichte nicht ausweichen kann?

Auch an einer Zwangsanstalt bleibt der Wetteifer der Lehrer unter

einander, das Bestreben nach dem Beifall der wackersten Schüler,

und nach der Zufriedenlieit der Vorgesetzten und die Bäcksicht auf

die öffentliche Meinung ein mächtiger Hebel der Thätigkeit; wer

aber für diese Motive gleichgültig ist, den wird auch der Wetteifer

mit anderen Instituten unempfänglich für seine Einwirkung finden.

Aus den so eben entwickelten (rrün li ii erscheinen denn den Unter-

fertigten die. von einzelneu Bchurdeu gegen die beantragte Errichtung

einer juridischen Facultät im Sclioorse der Sächsischen Nation, er-

hobeneu Einwürfe, wie sehr auch viele derselben berücksichtigt zu werden

verdienen, doch nicht geeignet, die Entbt In Ik hkeit odrr die Schäd-

lichkeit oder die Unmöglichkeit einer solchen Anstalt darzuthun, und

sie erklären sich mit dem Vorschlage des Hehl, überconsist. um so

mehr einverät<'mden, als sie einerseits die Ausführung desselben nicht

nur für ein, der sächs. Nation zustehendes gutes Recht, sondern sogar

für eine ehrenvolle Auläerung des edeln Gefühls nationaler Selbst-

ständigkeit erklären müssen, andrerseits aber ihnen die von Schäfs-

burg nnd Keufsmarkt, und Kronstadt in Vorschlag gebrachten Mittel

ZOT b^isem Ausbildung des Rechtscandidaten unzweckmäfsig erscheinen,

W;is nehmlich /.unachst die Anstellung eines Professors der Vater-

ländischen Rechte an jedem sächsischen Gymnasium anlangt, so können

die Unterzeichneten diesem Vorschlag so wenig beipflichten, dafs sie

vielmehr auch die Aufhebung der an dem HermannstUdter Gjnnnasinm

bestehenden juridischen Lehrkanzel wünschen.

Die M&ngel in der Ausbildung der sftcbs. Bechts-Gandidaten für

ihren Beruf liegen zu tief, als dafis sie durch einen blofii encyklopA-

Digitized by Go



GnlMlilM flb«r Enklilda« daw jniMMi FMultit 1889 313

dlsdiMi üntotricht in dem TifavUbiduelLMi Offeatiichen nnd Frival^

recht gehoben weiden kdnnten. Soll aber dieser üntenrieht vollfliAtid^

und erschöpfend sein, so nimmt er die Thftfcigkeit und das Intresee der

Gymnasiasten so sehr in Anspruch, dafs sie darüber gerade diejenigen

Wissenschaften vemachlüssigeu müssen, die den Schlufsstein ihrer s

Humauitätsbildung ausmachen sollen. Die Aufnahme der juridischen

Wissenschaften in den Kreis der Qymna-sialstudien beruht auf der

Voraussetzung, dafs das Studium derselben weder jene Reife des ür-

theils, noch aber jene Summe von philosophischen, philologischen und

historischen Kenntnifeen erfordere, welche das Gynaiasium uns ver- w

schaffen s ill. nnd dafs daher auch eine Verbindung derselben mit den

Gjninasialstudien zulalsig sei, allein wie liefse sich wohl jene Voraus-

setzung rechtfertigen? Gesetzt aber, sie warp ^i LTutiikt und die

juristischen Studien wären wirklich so beschallen, dal's ihre Erlernung

nicht den glen lien Grad der Vorbildung mit andern Wissenschaften »•

erforderte, so wurde es wohl dann zweckmäfsiger sein, die Rechts-

Candidaten früher als jetzt geschieht, mi^' dem Gymnasium zu ent-

lassen, als vorbereitende Wissenschalten und eigentliche Fachstudien

in störender Weise durch einander zu mischen, hiedurch die Heinlieit

unserer Bildnngsanstalten zu trüben, dem Nichtjuristen die zu ander- lo

weiten Studien nothwendige Zeit zu beschränken, die Studierenden

überhaupt aber an das vorlaute Ahnrtheilen über Gesetze und Staate-

einrichtungen, welche de kennen lernen, ohne ihre Gründe recht ver>

stehen zu können, zu gewöhnen, und sie durch unsere Einrichtangen

selbst niif das dem Gedeihen der wissenschaftUchen Anstalten 80 Ter* »
derbüelie Vorurtheil zu leiten, es sei wohl manches von dem, was die

Gjmnasien jetst forden, nicht nothwendig, weil man sonst wohl nicht

Gegenstände neheaeinander stellen werde, die eigentlich nach-

einander gehtoten.

Wir tadeln es, dab natnenüich in HarosvMtliely sichsische m
Stndirende, weldie ans dem Gymnasialcnre austreten, weil ihnen die

Wissenscihaft zu ernst, und die Schnldisdplin ta strenge war, mit

denen, welche jenen Cnrsns ehrenvoll absolvirt haben, anf eine nnd

dieselbe Stofe gestellt werden, nnd mit ihnen sogleich die Jnridischen

Stodien beendigen; wir sehen mit Bedanem, wie einige sächsische u
Publica bei der Anstellnng der Bechts-Candidaten die Qjmnasia^-

stndien so gar nidit beachten, dals sie widerholten Allerhöchsten Ver-

ordnungen mwieder jene unreifen Bechts-Candidaten sofort ein-

schwOren lassen, wenn sie aus VMrhely zurttckkamen, während ihre

fieükigett Cemmflitonen, weil sie den gesetnn&fsigen Weg gehen, oft «
drei bis vier Jahre später zum Ziele gelangen, und so gleichsam zur

Strafe ihrer Ansseichnung den schwächsten Individuen im Bange nach-
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gflfietzt werden. Allen diesen entmatliigenden Endieimuigen liegt ni-

letzt eine grofse Geringschätzung der joridisoheD Stadien, und das —
man darf es wohl sagen — heillose Vorurtheil zum Grunde, dals der

künftige Staatsbeamte einer vollstilndigen wissenschaftlichen Vorberei-

ft tung zu seinem Faclie gar niclit bedürfe. Ikrulit aber nicht auch der

Wunsch, die juristischen Studien mitten unter die Vorbert'itungs-

wissenschaften des (iviiinü^iums zu verlegen, auf einer älmlichtn An-

sicht, und auf unklaren Vorstellungen über die richtige Aufeinander-

beziehung und Reihenfolge von einleitenden Studien und eigentlichen

10 Facultats-Wissenschaften?

Selbst abgeselien von diesen Gec/engründen indessen, wäre die

Austellnnf» eines Profeisors der lieciitswissenschalten an jedem tiym-

nasiiim eine multiplicatio entium sine causa. Mit fünf Professoren

sollte denn, nicht etwa der gMize Zweck einer juridischen Facul-

w tät, sondern nur ein Theil desselben «Treicht werden. Ware ludit ein

solcher Aufwand unwirthschaftlich und unverhaltnifsmäfsig ? Woher

die Scliüler zu fünf juridischen Anstalten nehmen? Oder sollten viel-

leiclit auch die Nichtjuristen gezwungen werden, den juridischen Cursus

mitzumachen, damit es niemals an Zuhörern mangle? Und ist denn

» Aussicht tüchtige Profefsoren für fünf juridische Unterrichts-Anstalten

zu finden, wenn sie, nach der, von derselben Behörde, welche diese

Vervielfältigung in Vorschlag gebracht hat, geäu&erten BesorgniÜB,

nicht einmal für eine einrige geftmden werden können?

Ähnliche Bemerkungen rerinlafst auch der Vorschlag von BeulSs^

M markt, anstatt einer einzigen, drei juridische Facultäten in dem

Schoolse der sflohsischen Nation einzurichten. Niclit fortwAhrende

Sondeningen, sondern Vereinigung und Aufgeben des so Terderblichen

Separatismus und Particularismos fordert das Intresse der sächs. Nation,

und es muTs daher anch jede weitere Trennung ihrer Glieder durch

« besondere Stadieoanstalten flberall, wo eine Vennehrong Ton diesen

nicht nothwendig ist, nnbedenküeh für schädlich erkUrt werden. Ist

aber die Zahl der sftohs. Beohts-Candidsten fär eine eiofige Jniidlsohe

Facnltät durchaus nicht sa grofs, wamm drei&chen Aufwand maohen?

ohne dabei das mit erreichan zu können, was die Errichtung einer

» einagen juridischen Facultät mit bezwecken soll; nehmlieh die Pflege

des Gefühls nationaler Einheit, und des Bewuilstseyns, dals wir nach

Abstammung, Sprache» Becfaten und Freiheiteii, alle zu einem und

demselben Ganzen gehören, und dal^ der wahre sKefasische Batriotis*

mus nicht in der gegenseitigen Eifersucht der Glieder des National-

M körpers aufeinander, sondern in ihrer Bereitwilligkeit Hegt^ in Üher^

einstimmung und mit vereinten Kräften fftr die Erhaltung desselben

zu arbeiten und zu wirken.
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Was flndlkii dan von Kronstadt gemaehten Yonchlag hatrilR, so

wollen wir swar zugeben, dafe eine grflndliehe Sennint6 das sieben-

bürgischan Olbntlidian, nnd das sSehsisehan PriTitarachtes anf Jaoam

Wege enialt werden konnte. Was wir aber in dar jetzigen wissen-

scbaftUcban Ausbildung der sftohsisehen Beamten vermissen, das ist »

mehr als die todte, blolse Kenntiuls des positiven Bechtes; es sind

alle diejenigen Wissenschaften, von deren Studium in dem neun-

zehnten Jahrhundert die zweckmäfsige Verwaltung der büruerliclien

Gesellschaft, die Vermehrung des Wohlstandes der Nation und die

Abfassung zwreckmäfsiger Gesetze bedingt ist. Es liegt am Tage, dals lo

för diese Studien die von Kronstadt beantragten Mittel bei Weitem

nicht ausreichen. Auch würde es einerseits für den, bereits bei dem

Hermannstädter Gymnasium angestellten Profefsor Juris zu beschwer-

lich seyn, wenn er auch in den zu seiner Erholung be^timmt-en Ferien

ÖlieüLiiche VorleFuiigeii halten müfste: andreirfeits aber würde durch n

diesen Zwischen-« ursu< den Rechts-Oandidaten pinc neue Last auf-

erlegt, und waro kaum zu erwarten, dafs sie diese Vorlesnneen,

nachdem sie schon ein Jahr der Praxis bei der k. Tafel gewidmet

haben, gehörig würdigen und ilmen die erioiderliohe AufmerksanÜLeit

soheaken würden. »

in. Indem daher die Unterzeichneten das dringende Bodürfnils

und die hohe Zweckmäfsigkeit des von dem Hochl. Oberconst. ge-

machten Vorschlages auch ihrerseits anerkennen, können sie den

Wunsch nicht unterdrücken, dafs die Wirksamkeit der beantragten

juridischen Facultät nicht blos auf den Vortrag der eben bezeichneten n
aterlibidischen Bechte beschränkt, sondern daneben auch auf alle die-

jenigen Gegenstände ausgedehnt werden mögen, deren gründliches

Stadium den sächsischen Beamten theils durch das Verhältnifs der

Nation zu ihren Mitnationen, und ihre diplomatische Stellung,

theils aber dnreh die aligemeinen Forderungen seines Berufes noth- w
wendig wird.

Aus diesem Gesichtspunkte betrachtet, mülsto denn eine juridische

Fkoultat nach ihrem Dafürhalten drei Professoren und einen Lehrer

der nngiischen Sprache erhalten, und folgende üntarrichtegegenstftnde

in sich aufnahmen: »

1) alle positiven Beehtswissenschaften, deren gründliche Kennt-

nis dem sächsischen Beamten noi^wendig ist, also:

a. das siebenbürgische Staatsrecht,

b. das ungrische und sächsische Privatrecht in allen seinen Zweigen,

c. das lOmisaha Bechi «
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2) die Gesdiiehte Siebeubfirgeiis m dem StandpnnkCe der Ver-

fassuDg dee Landes und fleiner Naiienen nnd mit besonderer BQ^ridii

auf die Entwicklung der YerfaBsang der sSehsiBehen Natten;

3) juridisch praktische Eioübung der ungrischen Sprache;

» 4) die philosophischen Staatswissenschaften des Natoirechtes, des

Staatsrechtes und der Politik; der Nationalökonomie, Finans-, Poliiei-

and Justiz-Wissenschaft

Dabei sind sie der Meinung, dals ein zweijähriger Cursus zur Er-

lernung dieser Gegenstände nicht nur ausreichen, sondern auch durch

10 eine zweckmäfsige Organisation der juridischen Facultät die Noth-

wendigkeit eines zweijährigen practischen Cursus in Was<irhely weg-

fallen, und ein Jahr zur Erreichung des beabsichtigten Zweckes ge-

nügen werde.

Was ferner den peciuiiären Aufwand der beantragten Facultat

i& in triHt, ^0 haben die Unterzeichneten bereits ilx n ihre Überzeugung

ausgesprochen, dafs überall da, v>-o v\u \\ ichtiger Zweck erreicht werden

soll, die Frage nach der Kostbarkeit der Mittel minder wesentlich

sey, sobald es erwiesen ist, dafs das Vermögen der sächsischen Nation

auch gröfsere Ausgaben erlaube, und (hU überhaupt die H(stiinmung

so desselben gerade in der Verwendung für Nation-il-Intressen liege. Das

Gcsammtvermögen- der Nation, welches ihr im Ganzen und Allfre-

meinen gehört, sollte ^chon Yermög seiner Natur, vorzüglich solchen

Gesammtzwecken gewidmet werden, welche auf das Gemein-Wohl und

das allgemeine Beste der Mitglieder unseres Volkes einen wohlthätigen

M Binilufs haben können, und was thut uns wohl mehr Noth als Männer

zu bilden, welche nebst dem Willen, für das allgemeine Beste zu

wirken, auch mit den nöthigen Kenntnifsen dazu ausgeröstet sind.

Übrigens glauben die Unterzeichneten auch, dals der jahrliehe Bedarf

einer juridischen Facultät ans dem Nationalvermögen um so leichter

so werde gedeckt werden kennen, als durch ihre Gründung, die juridische

Profefsnr an dem Hermannstttdter Gymnasium völlig entbehrlich ge*

macht werden würde, nnd der hisherige Gehalt des FrofeCsor Joris sa

den Kosten der beantragten juridischen Faenltät Tcrwendet werden

konnte.

M Auf diese allgemeine Andeutung der Grundlage, auf welcher üirer

Ansicht nach eine juridische Facultat in dem Schoolse der sächsi-

schen Nation ruhen mttfste, glauben die UnteneiGfanetett sich gegen-

wärtig besehrttnken au mttssen. Eine vollständige Darlegung ihres

innem und lufeern Organismus ist erst dann möglich, wenn die Toi^

«0 Steher der Nation über die, für die Angabe derselben au^estellten

Prindpien entschieden haben, und die der bezeichneten Anstalt an-
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gewiesene wisseosübaftlii he Spliuren entweder als die richtige be-

stättigt, oder aber erweitert oder vereng haben werden.

Ist aber die Errichtung einer juridischen Facult«it in der Mitte

der Nation einmal beschlossen, und die Hasis derselben festgesetzt,

dann ^vun8chen die Unterzeiclmetcn, dal's die liestiinniung des Ortes

derselben, ilires Verhältnifses zu den andern Lehranstalten des Landes *

und zu der Löblichen Nations-Üniversitat, und ü^>. rhaupt alles, was

ihre innere und äufsere Einrichtung betrifft, von einer grofsern, durch

die Wahl des Oberconsistoriums aus sachverstiindigen Mannern der

verschiedenen sächsischen Kreise zusammengesetzten Commission reif-

lich erwögen, verhandelt, und entschieden werde. So sehr fühlen sie »o

die hohe Wichtigkeit des in Frage gestellten Gegenstandes, dafs sie

die umsichtigste Erörterung desselben vor der Ausführung für höchst

nothwendig erachten.

Josef Bedeus von Seharberg, k. sieb. Hofnth a. Ober-Lande»-

Cemmissair. »

Job. Jos. Botb, evang. Stadt-Pfairer in Hermannstadt

Johann Carl Sehuller, Fk'of. am Hermannstftdier evang. Gymnasium

als Actoar.

102 »

Ordo lectionuiii anno scliolastico 1838-39

in gymnasio Gibiniensi A. G. habendarum.

A. Studia humanitatis et philosophica.

Anno primo traduntor:

1. Stadia primae hnmanltatis elassis per integrem septimanam, »
exoepta die Merenrii, qpue repetitiombns et stadüs privatis desünata

esti horis et 2—8 a professore Mich. Fufs.

Compendia et anditoree dassid: Zimipt's grofse lat Grammatik;

Jakobe nnd Dörings lat Elementarbnch, 8 Blndehen; Comelü Nepotis

Titae ete.; Orldii Metaimorph. ; Blnmenlese rOm. Dichter für Oymna- »
Sien, Hemannetadt 1886; Esehenbnrgs Mytiiologie.

S, Stadia primae hellenicae elassis diebos Lnnae, Ifartis, Jovis,

Yeneris hoia 5^6 a professore Mich. Fufs.

Compendia : Batbnanns griech. Sehnlgrammatik ; Jakobe Blementar-

bueh der griech. Sprache, 1 fittadchen. ti

Digitized by Google



318 Die 8tobenMxgiieh-8&cliuacIie& Schnlordnuiigen 3

3. Studia primae hangarioae classis, dlelnis Luuae, Martis, Jovis,

Veneris, a professore Jac. Böhm, hora 3—4.

Compendium: Martens ungr. Grammatik.

4. Geotjraphia universalis diebus Jovis, Veneris, Saturui iiora

10— 11 a prot'. Ad. Bergleiter.

Compendium: Cannabiclis kloine Geograpiiie.

5. Hi'^toria naturalis diebus Jovis, Veneris, Satumi hora 11—12

a prof. Gar. Sehnoider secundum dictata prof,

6. Calculatoria diebus Lunae, Martis hora 11— 12 a prof. Car.

Scliueider prauticis eierciUis.

Anno secnndo traduntur:

1. Studia secundae liumanitatiä clasäis per iot^ram septimanaBi

horis 8—9 et 2—3 a prof. Franc. Arz.

Compendia et auctore«? classici: Zumpts grofse lat. Grammatik;

Schaafls Encykiopadie der Altertlnimskunde, Diktat über Metrik, Poetik,

und Aesthetik; Blumenlese r()m. Dichter für Gymnasien, Hermann-

stadt 183f): Viffrilii Aeneis; Horatii Odae; Livii historiarum libri.

2. Studia primae hellenicae classis, vide annum primum.

3. Studia primae hungaricae classis, vide annum primum.

4. Isagoge in yetus et no?um testam., diebiis Lunae» Martis, hoia

7—8 a prof. Sam. Pbilp.

Compendium: Niemeiers Lehrbuch für die obem Klassen.

5. Geographia TranssUvaniae diebus Lunae, Martis hora 10—11

a prof. Ad. Bergleiter.

Compendium: Benignis kuiser Unterricht in der Qeogr. Sieb.

6. Historia naturalis Tide annum piimom.

7. Calculatoria vide amram primum.

Anno tertio traduntur:

1. Stadia tertiae humanitatis classis per integrsm septimanam

boris 8—9 et 2—3 a prof. Sam. Pbilp.

Compendia et audiores ckaasid: Zompts groCN lat. Ghnnmiiatik;

DiktstaftberBhetorik; Schaa&EhK^UopIdie; Virgim Aeneis; Heraftü

carmina; Livii bist libri; Cieeronis on^ones soleetae.

2. Stadia secundae bellenicae elassis fatoris theologii et medlois,

diebus LaoMy Martis, JoTis, Veneris bora 5—6 a prof. Ad. Schuster.

Compendia: Buttmanns griech. Sofanlgrammatik; Jakobs Elsmentaiw

buch der griecL Sprache» 2. Theil.

3. Stadia secundae hangaricae daseis fbtoris Juris consoltis,

diebus Lonae, Marias, Joris, Teneris bora 5—6 a prof. Jac. Böhm.
Compendium: Martens ungr. Grammatik.
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4. HiRtoria ecclesiastica, diebus Jovis, Yeneris, Saturni bora 7-8

a prof. Sa m. Philp.

Compendium: Niemeiers Lehrbuch für die oberen Keligions*

elassen.

5. Mathematicae purao elementaris pars prior, arithmetica per s

integrara gpptimanam hora 10—11 a prof. Joh. Gübbel.

( iiijeudiuin : Krieg Lehrb. der reinen Mathematik.

G. Histor. polit. universalis par« prior, hist. aevi antiqui, diebus

Haitis Jovis, Voneris hora 4

—

b a prof. Lud. Neugeboren.

Compendium: Schullers Lehrbuch der allg. Qeschichte, 1 Ueft, lo

Uemuumstadt 18d7.

Aimo qvarto tndnntar:

1. Stadia qvartae hmnaiiitatis dasris per iniegram septimanam

boiu 8—9 et 8—3 a prof. JoL OObbel.

Compendia et aactores elaesioi: Zompts grofse lat Grammatik; i*

Bictate über Bhetorik; Schaaffb Encyklopädie
;

Virgilii Aeneis; Livii

IM. Ubri; SaUiut de T)eÜo CatO. libr.

2. Stadia secundae hellenicae classis, vide annum tertSum.

S. Stadia secundae hungar. classis, vide annum tertium.

4. Logica diebus Jovis, Veneris, Saturni hora 7— 8 a prof. Ad. »
Schuster spcundum dictata profes.soris.

5. MathematiLat purae elementaris pars altera, geometrica et

trigonometria per integrain septimuuain hora 10—11 a prof. Fr id.

Phleps.

Compendium: Kries Lehrbuch der reinen Matlieinatik. m
6. Historiae pul. universalis pars altera, hi.st. aevi medii et recent.,

diebus Lunae, Maitis hora U— 12, die Veneris lioru 4—5 a prof.

Carol. Schüller.

Compendium: Schüllers Lehrbuch, 2. Heft.

Aimo qninto tradmitar: »

1. Stadia primae claeeis phüologicae lai per integram septimaDam

hora 8—9 a prof. Ad. Schaeter.

OompeDdium et aactores elassid: Cicero de oif. et de amicitia

libri; Horatü satirae et epistolaa.

2. Stadia tertiae bellen, classis ftitaris theologis et medicia, diebos »
Lonae, Martis, Veneris hora 5—6 a prof. Frid. Phlepe.

Compendia et aaetoree elassid: Battmanns griech. Sehulgrammat;

Homeii odyssea; Jakobe Elementarbach, 2. Theil; Schaalb Bncy-

Uopldie.

8. Stodia primae hebraicae classis futuris theulogis die Martis 4o

hora 11—12 a prof. Joh. Göbbel.
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Compeud.: (iesenius liohr. (Trarnmatik und Lesebach.

4. Philosopliia tlieoretica diebus Luuae, Martis liora 7—8 a prof.

Ad. Schuster seenndum dictata professoris.

5. Theologia dogmat. diebus Jovis, Veueris, Saturui hora 11—12

a prüf. Prid. Phleps.

Cümpend.: Niemeiers Lehrbucli.

6. Phjsica per integram septimanam hora 10—11 aprof. Franc.

Arz.

Compend. : Krie? Lehrbuch der Physik.

7. Historia rranssil?aniae, diebus Lunae, Martis, Jovis hora 4

—

b

& prof. Car. Schüller secundem dictata professoris.

8. Jus publicum TraDssilyaniae diebus Yeneris, Saturni hora 2—3
a prof. Car. A 1 brich.

Compendium: Albrichs Siebenb. üffentlidies Bacht

Anno sexto traduntnr:

L Stodia secondM classis philologicae latioae per integram septi-

manam hora 2—3 a prof. Car. Schuller.

Compendia et auctores classici: Diktate über deutsche Literatur

und Encjklopädie der Wissenschaften; Taciti libri histor.; Virgilü

Georgica aut Horatii carmina.

2. Studia tertiae hellen, classis vide annum qnmtum.

3. Studia seoundae hebr. classis die Joris hora 5—6 a prof. Ad.

Schnster.

Compend.: Gesenins hebr. Grammatik und Lesobuoh.

4. Theologia moralis diehus Lunae, Hartis hora 11—13 a prof.

Frid. Phleps.

Comp.: NiemeierB Lehrbuch.

5. PhiloeophiA practica diebus Martis, Joris, Yeneris, Satnmi hora

8—9 a prof. Car. Schüller secundum dictata prof.

6. Jus Saxonum munidpale diebus Lunae, ICartis, Jovis hora

4—5 a prof. Car. Alb rieh.

Compend. : Albrichs Frivatrechi

B. Studia semluarii iudimagistrorum.

Anno prlmo traduntur:

1. Elementa grammaticae ei stili germanid, bist bibL et eallt-

graphia per integram septimanam horis 8—9 et 2—3 a prof. Ad.

Bergleiter.

Compendia: Splittegarb, deutsche Gmnmatik; BauMhenbusch,

BibL Ersfthlungen; Bibel.
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2. Geogiftphia nnivenalu nna cam stadiosis humanitatis aiuii

priuL

d. Historia nalmraUs nna cum stndiosis huroanitatis anni primi.

4. Musica diebus Lunae, Martis, Jovis, Veneris hora 5—6 a prof.

Mich. Theil.

Compendiiiiii uullum.

Anno seeundo traduntur:

1. Homiletiea sen Catechetica sen Paedagogiea per integram septi-

nuttuun horis ^9 et 2—3 a prof. Car. Schneider.

Compendia: DtUate des ProfeSBors; Dintan SchnUehierbiliel.

2. Isagoge in scripta Teteris et nori testam. nna cnm stndiosis

hnmanitatis snni secnndi.

8. Geograplüa TianssilTatiiae nna cnm stndiosis hnmamtatis anni

secnndi

4. Historia naturalis nna cnm stndiosis homanitatis anni secnndi.

5. Calcnlatoria nna cnm stndiosis hnmanitatis anni primi.

6. Mnsica nna cnm primo.

Anno tertio traduntnr:

1. Homileüca seu Catecketica seu Faedagogica ¥ide annum
secundum.

2. Historia ecclesiastica nna cnm stndiosis hnmanitatis anni tertü.

d. Uistoriae pol. ani?er8alis pars prior» liist. antiqni aevi nna

cnm studiosis humanitatis anni tertii.

4. Calcnlatoria nna cnm studiosis hnmanitatis anni secundi.

5. Musica ride annnm primnm.

Anno qnarto traduntor:

1. Homiletiea seu Catechetica seu Faedagogica Tide aonum
secundum.

2. Tlieulogia dogmatica uua cum studiosis primae classis philo-

logicae.

3. Physi<M una cum stndiosis primae elassis philulogicae.

4. HisUif iae pol. univers. pars altera, historia aevi medii et recent

una cum studiosis anni quarti,

5. Musica vide annum primum.

Anno qninto tradnntnr:

1. Theologia moralis nna cnm stadiosis secnndae chissis philo-

logicae.

2. Historia Transsjlvaniae una cnm studiosis primae hum. classis

philologicae.

8. Musica vide annum primum.
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Entwurf zur Organivsatioii

einer juridischen Lehranstalt im Schooiisie

der Sächsischen Kation. 1840.

Die Eiiirichtaiig einer solchen Lehranstalt zerfiült a) in die innere,

b) in die ftnfsere.

Zur innem Binriehtang gehören:

1. Die Hestimmuiig der Lehrgeceiiständo.

2. I)it3 Dauer des LeJirkurses und die Eintlieilung der Lelirgegen-

sUnde.

3. Die Bedini^amgeu der Aufnahme, oder Zulassung zum Studium.

Zur änfsem £inrichtiing gehören:

1. Die Feststellung des Verhältnisses dieser Lehranstalt zn den

andern Lehranstalten des Landes.

2. Die Bestimmung des Orts derselben.

3. Die Besoldung der Lehrer, und übrigen Erfordernisse an Geld-

mitteln, und endlich

4. Die Beaufsichtigung dieser Lehranstalt

A. Innere Einrichtung.

1. Bestinmiung der LehigegenstAnde im Allgemeinen.

a. Natnrreeht, Staatsrecht, T&lkeirecht. b. EncyelopAdie der

Gamerai -Wissenschaften, National-Oekonomie. e. StaatswirthsohaftB-,

Lehen-, Finana-Wissenschaft d. Politik und Poliiei. e. Statistik

oder Staatenkunde, f. Siebenbürgisches Staatsrecht, g. Das ungrische

und sächsische Privatrecht in allen seinen Zweigen, h. Das römische

Recht, i. Die Geschichte Siebenbürgens aus dem St^dpunkte der

Verfassung des Landes und seiner Nationen, und mit besonderer

Eüeksielit auf die Entwickelung der Verfassung der Sachsisclieu Na-

tion, k- Criiiiiüal-Keclit. Diplomatik. 1. Ungrische Öpraclie.

2. Dauer des Lehr-Gurses und Eintbeilung der Lehrgegenstftnde.

a. Der Lehrours wird auf den Zeitraum von 2 Jahren bescfarflnkt

b. Der Cnrs beginnt am Noyember des Jahres, und endigt mit

letztem August des folgenden Jahres, während welcher Zeit, aoCaer

den gebotenen Festtagen, keine Ferien su halten sind. c. In der
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BUlfte August jeden Jahne, zu welcher Zeit eich die KsäensaDirein-

ttt ymtmmüif werden die Öffentlichen Mfimgen gehalten, d. Die

LehrgegenstSnde werden in dem Zeitranm von 2 Jahren folgender-

maben eingetbeilt: (Hier kommt die beiliegende Tabelle einsutragen)!

3. Die Bedingungen der Aufnahme und Zulassung zum Studium. *

Da nach bestehenden h. Voracli ritten zum juridischen Fakultate-

Stodinm Niemand zugelassen werden darf, der sich über die Tor-

Bchriftnnalkige Vollendung des philosophischen Corsns an einer antho-

risirten Lehranstalt des Landes nicht ausweisen kann, so folgt, dafs

anch zun Stadinm der Bechtswissenschaften an dieser Lehranstalt w
kein Jlingling, er mag Ton welcher Kation immer seyn, angenommen

werden darf^ der nidit dem jedesmaligen Director der Lehranstalt

das Aostrittszengnils ans den philosophischen Wissenschaften erlegen

wird, welches ZeugniA, sobald dasselbe für annehmbar erachtet^ and

der Studierende zum Stadinm lagelassen wird, bis nach Beendigang m

des Corsas in den Binden der Direktion aufbewahrt, und nur nach

ordentlich vollendetem Cure dem Exhibenten zugleich mit dem, von

der Direction auszustellenden juridischen Zeugnisse zurtlckgestellt

werden eoO.

B. Aeufsere Einrichtung. »

1. Die Festeteilung des Terhikltnisses dieser Lehranstalt zu den

übrigen Lehranstalten des Landes.

Gleichwie die Gymnasien der A.-C.-V. bezüglich der philosophi-

schen Studien, und der Gültigkeit der Schul-Austritts-Zeuguisse, mit

den Lehranstalten der reformirteu und katholischen Glaubensgenossen u
in soweit aut gleichem Fufse :>tehen, in wieweit die mit den JSchul-

austrittszeugnissen versehenen Sachsischen Jünglinge an jeder höheren

Lehranstalt des In- und xVuslandes an- und aufgenommea werden;

ebenso soll die in Mitte der .Sächsischen Nation errichtete juridische

Lehranstalt, den ahnlichen Anstalten der beiden andern Confessionen so

gleich gestellt nämlich festgesetzt werden: dafs die mit den von der

Direction dieser Lehranstalt ausgestelUeu AI ^ lutMiis-Zeugnissen ver-

sehenen Jünglinge zur Praxis bei der königlichen Gerichts-Tafel, und

sofort bei allen Dicasterien und Aemtem des Landes zugelassen

werden.

2. Die Bestimmung des Ortes dieser Lehranstalt

Diese Lehranstalt wird in Hermannstadt als dem Tersammlungs-

orte der Universität und des Oberoonsistoriums, errichtet und der an

> FehU is den Akten.

21*
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dem Herauumstädior Oyimusiiiin beraitB mit Kational-CaaBa-Eosten

errichtete Lehrstuhl des Mumdpal-Bechtes, mit dieser Anstalt Ter^

knttplL

3. Die Besoldung der Lehrer und übrigen Erfordernisse an

Geldmitteln.

it. jciiiriivaer vrouait ues sivoeten irrcnesoorB n. ow.— vniBe.

V* «Fanrucuor uiBuoii» aes zwwuSu fTOieBSOiB aflui

Alter nach 750.— n

c. Jährlicher Gehalt des dritten Profeesois dem
Alter nach 700.—

9t

d. Jährlicher Gehalt des ungarischen Lehrers n 200.— »

e. An Miethszins fftr zwei Lehrsäle und ein

Zimmer för den Amtsdiener 120.—
9»

f. Gehalt des Amtsdieners 120.— 9

g. Brennholz für 6 Wintermonate 60.— n

h. Schreibrequisiten för die Local-Direktion 20.— »

znsammen n «770.—
9»

Ilievon kuinmt jedoch in Abrechnung der

Gehalt des jetzt am Hermannstädter Gymnasium

aii<^c?!tdlten, und nun bei dieser LeiuaDetalt zu

verwendenden Juris Professor mit „ 460.— „

mithin wftren noch erforderlich 11. 2310.— Gmze.

4. Die Beaufsiclitigun«^ dieser Lehranstalt.

Diese Lehranstalt wird im Allgemeinen unter die Oberaufsicht

des Ubereonsistoriuins A.-C. gestellt: jedoch aber hat eine besondere

Direktion dieser Lehranstalt zu bestehen, aus dem jedesmaligen Präse«?

des Ober-Consistorii, als Supremus Director, aus einem zu wählenden

weltlichen und einem geistlichen Consistorial-Rathe ad latus.

Die so organisirte Direction beaufirichtigt die Leistungen der

Lehrer und berichtet dem Oberconsistoriiun jährlich von dem Fort-

gange, der Verwendung und den Sitten der Studierenden, nebet dem
Ausweise der ertheüten Absolutorien.

Die Absolatorien oder Austrittszengnisse unterfertigt der Supremus

Direktor, und sämmtliche Professoren.

Die Classification wird nach dem Vorschlage des aus sttmmtUchen

Professuren bestehenden academischen Senats ertheilt.

Endlich hat die Direction in allen diese Lehranstalt betreffenden

Angelegenheiten, welche keinen An&chab leiden, TOn sich aus zu ver-

fügen; die aofsehiebbaren oder wichtigem Gegenstände Jedoch dem
Oberconsistorium zur Entscheidung vorzulegen.
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Schliefslich haben die Professoren, abwechselnd jeder swey Jahre,

die Local-Üirectioü zu führen.

Dieser Local-Direction steht die Cberwacliunp der Studierenden

in Betreß' des Fleilses und der Disciplin, sowie die Beilegung gering-

fügiger Streitigkeiten zu, jedoch hat sie in allen bedeutenden Ange- i

legenheiten ihre Vorstellungen an die oberwähnte besondere Directioa

dee Instituts zu machen.

Diese Local-Direction führt auch eine Matrikel des Ein- und

Austritts der Studierenden and hat darin auch die Classifikationen

anthentisch Tonamerken. lo

104

Vorschlag über die innere und

äuisere Eiiiriclituiig der juridisctieu

iu Hermaiiüfetudt. 1844

Hochiöbliches Oberconsistoriom! a

Die ünteneiclmeten gehen sich die Ehre, in Folge des ihnen tob

Hoehdemselben nnterm 18. September 1844, Z. 161 gemachten Anf-

träges mit steter Berflckriehtigong derer im Entwurf zur Organisation

einer juridischen Fkikdtät im Sehoolse der L. sächsischen Kation

unter Z. 148. 1840 enthaltenen Andeutungen über die innere und w
ftuissre Einrichtung der erwähnten Juridischen Fakultät einen Vor-

schlag itt entwexfen und Hochdemselben sofort su unterbreiten, —
diesen Auftrag also ni erledigen, dalb sie

erstens: Dan Standpunkt, von welchem eine Losung der ihnen

gestellten Auij^be allein möglich ist, genau beaeiehnen; »
xweitens: Den Orund und Zweck, welche laut den über die

Errichtung der juridischen Fakultät gepflogenen Verhandlungen lei-

tende und malSsgebende Bedeutung behauptet haben, richtig bestimmen;

und endlich

drittens: ihre eigene Meinung über die nöthigen Anstalten zur m

Erzielung des der Errichtung der juridischen Fakultät zum Grunde

liegenden Zweckes abgeben.

I. Die Wohllöbliche Nationsuniversitiit hat in ihrem unterm

10. Februar 1841 höchsten Ortes unterlegten Gesuch lediglich um die

Erlaubnil^ gebeten, daib die zur Errichtung einer juridii;>chen Fakul- »
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tät im Schoofse der L. sächsischen Nation, vermöj^e dem beigeschlos-

senen Entwurf mit jährlichen 2510 fl. C.-M. benöthigte Summe, aus

der sächsischen HauptnatiODalcasse bestritten werden dürfe. Der von

der Wohllöblichen Nationsuniversität mitunterbreitete Organisations-

entwurf ist also blos als ordnungnnäfeiger Ausweis Aber die beantragte

Geldsumme anzusehen, wenn wir nicht annehmen wollen, dafs in

Schul- und ünterricht^angelegenheiten die Wohllöbliche Nations-

Universität, und nicht das Hochlöbliche Oberconsistorium zu. reden

nnd höchsten Ortes vorzustellen befugt sei. Dies erhellt noch deut^

licker ans dem Umstände, dals die anf obiges Gesuch der Wohllob-

Uehim Kationsuniversität, nm Bewilligong der nur Eirichtung der

Juridischen Fakultät enriesenerniaCsen geforderten Geldsumme, erfolgte

Allerhöchste Entschliel^nng vom 15. Juli 1843, Hofzahl 2878, nach

den eigenen Worten des Ober-Consistorialbesclilusses unter Z. 85

1843, fiber den unterbreiteten Organisationsentwurf keine Bemerkungen

macht nnd daft Ein Hoehlöbl. Oberconnstorinm, nach erlangter Be-

willigung der Geldmittel als Uaupterfordemisses, selbst erklärt hat,

es sei somit zugleich die Basis gegeben, auf welcher Jene Lehranstalt

ins Leben gerufen werden sollte.

Auch die fftr das Hochlöbliche Oberconsistorium von höchsten

Orten erlassene Instrw^on Tom 20. Februar 1807 sagt ausdrücklich,

dab die Überwachung, Erweiterung und Errichtung der tJnterrichts-

anstalten A. G. in Hochdesselben ungetheilten Wirkungskreis gehöre.

Hlezu kommt noch, da& der höchsten Orts unterbreitete Organi-

sationsentwurf nach der Herablangnng mefar&ehe und bedeutende

Änderungen erlitten hat. Denn unbestreitbar sind die zweckmäfidgen

Verfüj^ungen des Hochlöblidien Oberconsistoriums unter Z. 4 und 44

thatsächliche Abweichungen von dem erofterten Plane. Es erwähnt

nämlich der unterbreitet gewesene Flau unter den Lehrgegenstäuden

weder den ungrischen Ge>chaftsstyl und die ungrische pailanien-

tarische Redekunst, noch das osterreichisclie Privat-, Straf-, Wechsel-

recht und die Gerichtsordnung. Endlich aber hoben die nach Be-

willigung der vor^pschlagenen Gtldsunime vollzogenen Akten jeden

Zweifel. Nanientiicii heilst e.s unter Ober-Consist.-Z. 85. 1843, der

olterwahnte Plan enthalte eigentlich n«r die Grundzüge zur förm-

lichen Organisation der juridischen Fakultät Und Ober~Consist.-Z.

161. 1844 sagt, der nunmehr Allerhöchst bestätigte Plan müsse allen

Anordnungen, welche auf die Regelung oder Modificirung der inneren

und äufseren Verhältnisse der juridischen F akultät Bezug haben, zum

Grunde gelegt werden; es seien darin einige Grundzüge und An-

deutungen gegeben, welche nähere Bestimmoogen erforderlich
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II. Ist es demnach ermcsen, dal's der Org'anisationsentmirf unter

Ober-Consist.-Z. 148. 1840 lediglich Grundzü^e und ADdeutuiigen ent-

hält, in deren (n niarslieit ein unter Ober-Consif?t.-Z. 85. 1843 auch

wirklich eiijauüter Aus^schufs überhaupt Alle.s, was die innere und

aulsere Einriciitung der juridischen Fakultät betrifft, reiflich zu er- s

wachen und die noch eriurderlichen Bes+imraungen und Anstalten vor-

zuschlagen liatte: so glauben die Unterzeichneten dem ihnen «gewor-

denen gleichartigen Auftrage nur so vollständig genügen zu können,

dafs sie nach dem Wortlaute des Beschlusses unter Ober-Consist.-Z.

44. 1844. im Geiste der bisherigen, hinsichtlich der Organisation der lo

juridischen Fakultät gepflogenen, viui der besonderen Begeisterung für

allseitige Ausbildung der Juristen geleiteten Verhandlungen; vorerst

auch den Grund und Zweck der Errichtung der juridischen Fakultät

sorgfaltig aus den Vorakten erörtern, um sich in den Stand zu setzen,

die geeigneten Mittel zur Erreichong des gesetzlichen Zieles angeben u

lu können.

Nach dem Gutachten der, zur j^ nnuem Erörterung des vom

Uochlöblichen Ober-Conslstorimn unterm 20. Mai 1838 Z. 76 ge-

£afsten Antrages, auf Errichtung einer juridischen Fakultät im SchooliM

der L. sächsischen Nation niedergesetzten Commission, — ist dieser m
vom Hoehlöblichen Oberconsistorium gemachte Antrag hervorgegangen

^aus der Anerkennung der Mängel der bisherigen wissenschaftlichen

Ausbüduiig 6i8t Juristen, — aus dem OefOhle der Mangelhaftigkeit

der bisherigen Wege juridiaoher Ausbildung und dem patriotischen

Wunsche der Verbesserung derselben, — aus dem in allen gutfleht- m

Uchea Xulserungen der 8flchsiseh«i KreisbehOrden ausgesprochenen

Gef&hl der Unzulfinglichkeit des Weges, auf welchem die sächsischen

Bechtscandidaten bisher ihre Juridische Ausbildung erhalten haben.—
Was in der Jeingen wissenschaftlichen Ausbildung der sächsischen

Beamten vermüst wird, das ist mehr als die blofi» todte Eenninils »
des positiven Bechtes; es sind alle diejenigen Wissenschaften, von

desen Studium im neunzehnten Jahrhundert die zweckmäfsige Ver-

waltung der bttrgerlichen Gesellschaft, die Vermehrung des Wohl-

standes der Nation und die Ab&ssung zweckmärsiger Gesetze bedingt

ist — Eine tüchtige und zur Gewährung der Nationalinteressen noth- »
wendige Fachbildung des sächsischen Juristen hängt immer davon ab, ob

die Ökonomische Lage und die Dienstverhältnisse auch die Vollendung

des juridischen Wissens durch fortgesetzte Frivatstudien gestatten.

— Durch die Errichtung einer juridischen Fakultät wird die Noth-

wendigkeit einer praktischen Ausbildung nicht beseitigt." Femer ist »
in dem Oberconsistorialbeschlusse unter Z. 44. 1840 von einer be-

suudeiü Begeisterung Im vollendete Ausbildung der Juristen die
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Bade; und eben Hochdesselben uoteim 18. September 1844, Z. 161,

gefalzter Beschluls sagt: »Die Er&liraDg, dafs die sftchsische Jugend

bisher, im BesondereD zur voUkommeDen KetiDtnils der sttchsiflehen

Verflusimg und des Becbtsverbfiltnisses der silchsischeii Natioo za den

* ftbrigen Nationen des Landes nicht gelangen konnte, habe das Be-

dttilhifs und die Nothirendigkeit herroigerofen, eine Beditsanstalt sn

grfinden.**

Also sprechen die angefahrten Stellen zu klar und eindringlich,

als (iafs über Grund und Zweck der Errichtung der juridischen Fa-

10 kultat auch der fernsten üngewifsheit Kaum bleiben künute. Wissen-

schaftliche und praktische Ausbildung der Juristen, theoretische und

Fachbildung für den wirklichen Beruf, Schul- und Lebensbildunjj^, ist

Zweck und Aufgabe der Organisation der juridischen Fakultät. Daher

eracliten es die ünterzeiclmeten für ihre strengste Pflicht, welche von

IS selbst aus dem limen vuin liochloblichen Obereonsistorium gemachten

Auftrage flielst, bei Entwerfung der zur Einrichtung der eröfterten

Fakultät nothigen Vorschläge, mit steter Hucksicht auf die im T.elir-

plane unter Z. 148. 1840 enthaltenen Andeutungen, den in Obigem

eonstatirten Hauptzweck der Errichtung einer Fakultät unverwandt

ao im Auge zu behalten.

III. Die Mittel zur Erreichung des, der Errichtung der juridischen

Fakultät zum Grunde liegenden Zweckes sind, wie dieser selbst, —
nämlich möglichst vollendete theoretische und praktische AusbiU

dung der sächsischen Yenyaltungsbeamten und Gesetzgeber — zum
n Theil theoretische, xnm Theü praktische.

«) Die theoretischen Ansbildmigsmittel omfiifist die jnriditche

Fakaltftt, deren Einrichiong in die innere und ftnbere serftUt.

A. Innere Einrichtung.

l. Bestimmnng der Lehrgegenstftnde im Allgemeinen.

10 a. Jaristische Encyklopldie und Juristische literataigescfaichte.

b. Natnrrecht^ Staatsrecht, Ydlkerrecht.

c. EncjUopSdie der Kameralwissenschaften, KationalOkonomie,

Staats-, Bechnnng»- und Kassenwesen, Bergrecht

d. Staatswirtfaschaftslehre, Finanxwi88en8(diaft

u e. Politik und Polizei.

f. Statistik oder Staatenkunde.

g. Siebenbfiigisches Staatsrecht

h. Üngrisches und sficfasisches PriTatrecht, ungrischer und sftch-

sischer Civilprozeb.

M i. BSmisches Recht und Kiichenrecht

k. Siebenbüigische Beclitsgeschichte und Diplcmaük.
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L Strafrecht und Strafprozefs.

nt Ungrischer GeachAftestjl und parlamentarische Bedekonst.

Anmerkang. Nicht obligate Lehrgegenstftnde sind: Oester-

reichiflche« Frivatreeht» Strafrecht, Wechselrechi imd Gerichteordnung.

2. Dauer des Lehrknrses und Eintbeilimg der Lehigegenatttnde na«h »

den LehrstflUen.

a. Der Lehrkurs wird auf die Dauer von zwei Jahren beschränkt.

b. Der Kurs beginnt am 1. September und endigt mit letstem

Juni.

Anmerkung. Von dieser Begel machen die Jahre 1845 und w
1846 eine Ansnahme. Der Knrs des erstgenannten Jahres beginnt

nftmlich mit dem 1. KoTsmber 1844 und endigt mit dem letzten

Juni 1845. Der Kurs des «weiten genannten Jahres beginnt mit dem

1. Oktober 1845 und endigt mit dem letzten Juni 1846.

c. Zur Ferienzeit gehören die zwei Mouate Juli und August, die »*

gebotenen Festtage, und zwar an den hohen je vier Tage.

Anmerkung. Hievon sind die Jahre 1845 und 1846 theil-

weise ausgenommen, in solchen die monatlichen Ferien gemäfs den

in der Anmerkang unter b. enthaltenen Bestimmungen einzurichten

sind. 10

d. Es finden SemestralprOflmgen statt; die erste In der sweiten

Hälfte Januars, die zweite in der zweiten Hälfte Juni.

Anmerkunt^. Bezüglich der Jahre 1845 und 1846 werden die

SomestraljH utuiigtai folgendermafsen gehalten. Die erste Semestrai-

prüfung geschieht in der ersten Hälfte Februar 1845, umsomehr, weil n
der um diese Zeit in Hermannstadt versammelte Kationalconflux Ge-

legenheit erhält, sich von Fortschritten und Leistungen der Zöglinge

auch zu überzeugen und die Träger und Schirmer des künftigen

Nationalgeschickes kennen zu lernen. Die zweite Semestraiprüfung

findet statt in der letzten Hälfte Juli 1845. Für das Jahr 1846 fallt »
die erste Semestraiprüfung in die erste Hälfte Februar 1846, die

zweite Prüfung in die zweite Hälfte Juni 1846.

e. Die unter 1. aufgezählten Lehrgegenstände werden, aus Gründen

der innerlichen Verwandtschaft sowohl, als auch der Wirthschafb-

lichkeit in der Ordnung und Verbindung der einem jeden Lehrer lu- »
gewiesmen Lehr&cher, nach dm vier Lehrstühlen und deren Inhabern,

für den Zeitraum von iwd Jahren folgeiiderweise dngeäieilt:
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Profeuor«n Ii
l<

Erstes

Semester
Zweites

Semester
Drittes

Semester
Viertes

Semester

1. Gottfried

MGlle»
5

Jurist, jpolitisciie

Encyklopftdie

und Jurist,

politische Lite-

raliiis«M!luehte

Natunrecht,
Staatsrecht und
Völkerrecht

Böiuisches

Becht

Kirchenrecht,
Strafrecht und
Strafprocefs

Ziuni<>rinann
5

Siebeubürgisehe
Ilochts-

^'eschicht« und
DiplomaHk

»leoen-

bürgisches
Staatsrecht

Ungrisches
Privatrecht und

üngrischer
Ciwprocefs

Sächsisches
Privatrpcht und
Sächsischer
Civilprocefs

o. xieuincn

Sdunidt
5

Encvklopädie
der Kameral-
wiseeasehafl',

Nation iil-

ükononiie und
Staatawirth-

•dwftslehre

Finanzwissen-
Schaft, Öster-•1*1 J

reichisches und
Sieben-

bürpisrhes

Bergrecht

Politik und
Poliiei

Statistik

oder
Staatenkuude

4. Frir-rlrich

Hann
4

Üngrischer
Sprachuaterricbt

UngrisfluT
Geschäftstjl

Parlamen-
tarische Bwed-
sainkflit und
Staatsrech-

nnilgs -Wissen-
schaft

Parla-

mentarische
Beredsamkeit

Anmerkang. Die nicht obligaten VortrAge des Tit.- Herrn

Feldkriegssekretärs Benign! werden folgendermaßen gehalten:

1. Jahr: Oesterreichisches Privatrecht nehst Civilproseft.

2. Jahr: Oesterreichisches Strafirecht» Wechselrecht nnd Gerichts-

ordnung.

f. Wöchentlich werden 19 obligate und S nicht obligate Standen

gelesen. IHenstsg Nachmittag und Donnerstag den ganxen Tag wird

nicht gelesen, um den Zöglingen die notfawendige Maße zur Wieder-

holung des Gehörten und Vorbereitung auf das Vonntragende an

gestatten.

Anmerkung. Nach reiflicher Erwägung des Uta die im Lehr-

plane besEeichneten zahlreichen Lebrobjekte mit zwei Jahren äulserst

sparsam bemessenen Zeitraumes ; — bei unbefangener Betrachtung des

gewöhnlichen Maalses jugondliclier Geisteskräfte, welchen es allzu-

wahrscheinlich unerreichbar sein dürfte, in so kurzer Zeit, die Menge

der etwa nadi einer Eintrichterungsmethode vorgetragenen Doctrinen,

zu verkuiiiuifü ; — und mit dem Hinblick auf das uns diesfalls am
Klauseuburger k. Liceum und un der Wiener Universität gegebene

Beispiel, sehen sich die Unterzeichneten um so mehr veranlafst, obigen

Vorschlag ehrerbietigst zu wagen, da sie fest überzeugt sind, dafe

eine der ersten Bürgschaften für den gewünsclifen Erfolg ihrer Vor-

träge von der gewogensten Annahme desgelbeu durch £in Hochlob-
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liebes Oberconsistorium bedingt ist. — Die Yertheiliuig der Lehr-

standen anf die Wochentage, sammt Angabe der etwa zu gebnncben-

den Handbücher enth&Lt der in der Anlege beigeechlosaene Prospekt

3. Lehr- und Lernmittel.

Wiewohl die Unterseicbneten die hierauf bezüglichen wohlwol- >

lenden Verfügungen eines Hochlöbticben Oberconsistoriums, welche

Hochdaeselbe in Anerkennung dessen, „dais eine Sammlung juridischer

Werke zum Behufe der juridischen Fakultttt dringend noüiwendig ist

und den Lehrern und Schülern nicht zugemuthet werden kann, sieh

die wichtigeren und somit auch kostspieligeren, in allen Zweigen der w

Bechtswissensehaften tbeils bisher echon erschienenen, oder auch zu

erscheinenden Werke aus Eigenem beinischaffen,^ — zu treffen geruht

hat, denkbar su würdigen wissen; so künnen sie dennoch nicht um-

hin, zu bemerken, wofern selbst in dem durchaus nicht bezweifelten

Falle, dafs „bei Gelegenheit der jährlichen Anschaffung gedruckter i«

Werke für das Brukenthalische Museum auch auf das Bficherbedflrf-

nife der juridischen Fakultät ein Augenmerk werde gerichtet werden,*

dennoch wegen der beschrünkten Oebrancha-Erlaubnife des berühmten

Museums, sowohl betireff der Zeit als auch des Ortes, dem tiefgefühlten

Mangel an einem Bficherrorrathe nicht abgeholfen würde. Bei dem »

Lehrer, welcher hinter der getriebenen Wissenschaft nicht zurück-

bleiben will, kommt es nicht allein darauf an, diejenigen Hilfsmittel,

welche er sich selbst wegen deren Koetbarkeit nicht anschaffen kann,

übprhauj)t beiiützen, sondern vurziiglich in der Art gebrauchen zu

dürfen, dals er niclit genüthigt sei, getrennt von den eigenen Vor- n

arbeiten und Apparaten aufser dt in Hause zu studiren. Deshalb

stellen die Unterzeichneten nach den; Hoispiole aller derartigen ihnen

beliimnten Anstalten die (irundung und jahrliche Dotirung einer Fa-

kultatsbibliothek in Antra^r. Die ersten nothwendigen Anschaffungen

dürften mit weniger alj> 400 fl. C.-M. niclit zu bewerkstelligen, die so

jährliclie fixe Dotation nicht auf wenij* r als -JOO fl. C.-M. anzu-

schlagen sein, wie Ein Hochlöbliches Oberconsistorium aus dem bei-

geschlossenen Verzeichnisse sich zu nberseugen geruhen möge.

Sollen die Vorträge ftber Cnmiiuil- und Kirchenrecht, sieben-

bürgische Kechtsgeschichte und Diploniatik, Verwaltungsrecht (ein »

Theil des siebenb. Staatsrechtes), sächsisches Privatrecht und Civil-

prozefs. siebenb. Bergrecht (z. B. 1773, 1813 u. s. w.) u. s. w. dem

Bedürfnisse der Ausbildung für die Gegenwart genügen, so halten die

Unterzeichneten die Benützung der Archive in der Nation für unum-

gänglich nothwendig. Sie halten sich daher Tcrpflichtet, Einem Hoch- m
löblichen Oberoonaigtoriam die fiitte zu unterlegen, Hochdasselbe ge-
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ruhe den Unterzeichneten den freien, blofs durch die Rücksicht auf

die ErhaltuDg der Aktenstücke eiDgesclirlUikteD Zutritt zu den Ar-

chiven gewogenst xa erwirken.

4. Bedingung der Aufnahme und Zulassung zum Studium.

Da nach den bestehenden h. Vorschriften zum juridischen Fakol-

tätsstadinm Niemand zugelassen werden dari^ der sich ftber die ror-

scbriftsmftläige Vollendung des philosophischen Cutses an einer autfaoti-

sirten Lehranstalt des Landes nicht ausweisen kann: so folgt« da6

auch zum Studium der Bechtawissenschaften an dieser Lehranstalt

kein Jflngling, er mag von welcher Kaiion immer sein, angenommen

werden dar^ der nicht dem jedesmaligen Bektor der Juridischen Fa-

kultftt das Austrittszeugnife aus den philosophischen Stadien ohne

Znsammenziehung mit erster FortgangsUasse und angemessenem sttfe-

lichen Betragen vorzeigen wird, welches Zeugnil^, sobald es vom

Bector dem academischen Senat vorgelegt, von demselben für annehm-

bar erachtet und der Jttngling zum Studium zugelassen wird, bis

nach Beendigung des Curses in den Händen der Localdiiection auf-

bewahrt und nur nach ordentlich vollendetem Cuis dem Ezhibenten

zugleich mit dem von der Direction auszustellenden Zeugnisse rftck-

gestellt werden soll.

B. Aeufsere Einrichtung.

1. 0i6 Feetstellung des Verhältnisses der juridischen Fakultät zu

den übrigen Lehranstalten des Landes.

Gleichwie die Gjmnarien des A. C. V. bezttglich der philosophi-

schen Studien und der Giltigkeit der Schulaustrittszeugnisse mit den

Lehranstalten der reformirten und katholischen Glaubensgenossen in-

soweit auf gleichem Fulsc i^telien, inwieweit die mit den Schulaus-

tritt-<zeugnissen versehenen Jünglinge, an jeder höhern Lehranstalt des

In- und Auslandes aufgenommen werden, ebenso soll die in Mitte der

sächsischen Nation errielitete juridische Fakultät, den ulmlichen Anstal-

ten der beiden anderu Confessionen gleichgestellt, nämlich festgesetzt

werden, dafs die mit den von der Direction der Fakultät ausgestellten

Austrittszeugnissen vei^elienen Jünglinge zur Praxis bei der k. Gerichts-

tafel und sofort bei allen Dikasterien unil Ämtern des Landes zu-

gelassen werden. Daü Statut von 1835 bezuglich der zweijaiirigen

Praxis bei der k. Gerichtstafel soll gehandhabt, und Niemand vor

Vollendung dieses praktischen Jlurses bei irgend einer Kieisbehörde

zum Eide zugelassen werden.
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2. Austrittäzeugnisse der jüridischen Fakultät.

Die Austrittszeugnisse unterfertigt der Supremus-Director , im

Verhinderungsfalle einer der Yice-Directoren in der Eigenschaft als

Yice-Director und «übst. Supremus-Director, der Bektor der Fakultät

in der Eigenschaft als Rektor und Professor, und die flbrigen Pro- »

fessoren. Die Fakultät ftlhrt ein eigenes Siegel, welches den Ausiritts-

leagmaBen beigedrflckt wird. Bas Formular dieser Austrittsseognisse

wird in den nScbsten Tagen unterlegt werden.

3. Akademische Gerichtsbarkeit.

Die akadeskische Gtoricht'^barkeit übt der akademische Senat aus. lo

Dieser besteht aus den vier Professoren. Dringlichkeit der Umstände

und Kürze der Zeit gebieten die Au£seliiebiug des Bntwnrfes aber

die DiedpUnargesetze auf etliche Tage.

4. Lokaldirektion.

Die Professoren haben abwechselnd jeder zwei Jahre die Local-

Direction zu führen unter dem Titel Rector.

Der Beetor fährt eine Matrikel des Eintritts und Austritts der

Stadireoden und hat darin auch die Khissifikationen authentisch vor-

zumerken.

Dem Rector steht die üebenrachung der Studierenden in Betreff »
des Besuches der Vorlesungen und der Discipliu, sowie die Beilegung

geringfögiger Streitigkeiten su; jedoch hat der akademische Senat in

allen bedeutenden Angelegenheiten seine Vorstellungen an die Ober-

Direction der Fakultät zu machen.

5. Ijeauisiciitiguug der Fakultät. »

Die juridische Fakultät wird im Allgemeinen unter die Aufsicht

des Oberconsistoriums A. C. gestellt; jedoch aber hat eine besondere

Direction der Fakultät zu bestehen, aus dem jedesmaligen Präses des

Oberconsistoriums als Supremus-Director, ans einem zu wählenden

weltlichen und einem geistUchen Consistorialratbe ad latus, welche w
am Orte der Fakultät wohnhaft sein mflssen.

Die so organisirte Direction berichtet dem Obeiconsistorium nach

dem Schlüsse jedes Semesters tob dem Fortgang, der Verwendung

und Sitten der Studirenden, indem sie die ?om Rektor abgenommenen

Classifikations-Ausweise unterlegt, »
Die Classiflkation wird Ton jedem Professor aus seinen VorfarSgen

ertheilt und dem Beetor zur Eintragung in die Matrikel unterlegt.

Endlich hat die Direction in allen, die Fakultät betreffenden An-

gelegenheiten, welche keinen Aufochub leiden, Ton sich aus zu ver-
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f&gen, die anfichubbaren oder wiehtigerea Anguleguolieiten jedoch

dem Ober-Condstoriuin zur Entscheidung Torzulegen.

6. Stellung der Fakultät zu dem Ober-Coofflstohum.

Sehen die in der Ober-Gonastorialinätruction Tom 20. Februar

s 1807 zu dem ausschließlichen Befagnisse Eines HochlObliohen Ober-

Consistoriums gezilhlte Erweitenmg und Yerbesserung der bestehenden

Lehranstalten beruht auf der Anerkennung des Ei&hrungssaties, dais

alle Einiichtongen im Laufe der Zeit mehr oder weniger Abftnder-

nngen erleiden können, Yerbesserongen aber nothwendig erfahren

M mflssen. Da nun die Unterzeichneten in unmittelbarster Berührong

mit der Fakultftt stehen, durch gegenwärtige Vorstellung aber, welche

weder in Form noch in Inhalt den Drang ^iner durch die Umstände

karg zugemessenen Zeit TerUugnet, nicht alle Fragen för erschöpft

halten können, so glauben dieselben blos ihren pflichtmäCrigen Eifer

IS für das Gedeihen der Anstalt zu bethfttigen, wenn sie Einem Hoch-

löblichen Ober-Gonsistoriam die Bitte unterlegen, dem akademischen

Senate das Torschlagsrecht zosnerkennen, dem jeweiligen Beotor aber

zum Zwecke etwa nöthiger mündlicher Aufschlüsse Sitz und Stimme

in dem Ober-Consistorium nach der Analogie des Instructionspunktes,

*) vermöije (le.;sseu dem Hermannstädter Rector in Schulsachen ein Votum

zukuiimit, gewogenst eiüzur.iuinen. Ob die Gpgenwart der drei üb-

rigen Professoren mit berathender Stimme bei den vielen kirchen-

rechtlichen und publicistischen Fragen, welche Hochdesselben 1 i.atii^'^-

keit öfter in Anspruch neiimen, von heilsamen Folgen sein werde? i>i

n eine Frage, welche in bejültender Fassung die ünterzeichueteu aus

Rücksicht auf ihre untergeordnete Stellung weder in der Form eines

Antrages noch einer Bitte i:inem Hochlöblichen Ober-Consistorium

zur Entscheidung vorzulegen wagen.

ß) Die Ausbildungsmittel zur möglichst vollendeten Ausbildung

90 sftchsischer Verwaltungsbeamten und Gesetzgeber sind aber auch zum

Theile rein praktischer Natur. Soll nftmlich der theoretische Unter-

richt, auf welcher auch noch so vollkommen eingerichteten Rechts-

schule immer genossen, für das politische Leben der Kation die er-

wünschten Früchte tragen, soll die Yerwaltong und Gesetzgebung den

u Forderungen der Wissenschaft wie des Lebens gleichmälsig und fort-

während entsprechen, so müssen auch die Trager derselben, also unter

uns Torzugsweise unsere Beamten, mit den S^bungen und Ankündi-

gungen der Wissenschaft wie des Lebens immer gleichen Schritt

halten, folglich in ununterbrochenem Zusammenhange mit denselben

« erhalten werden. Yen diesem Standpunkte au^hend können also

auch die Unterzeichneten blos ihren ungetheilten Beifall zollen dem
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Im Jalur 1835 gamachtea Mnnioipalrtatat, TennOge dessen jeder eioli-

siedie Bechtseandidat Iwi der k. Geriehtstafel zwei Jahre praeticiren

Drais, weil diese Ftaiis dnicfa den, schon seit 1698 gesetilich fest-

gestellten Zutritt aUer KaMelisten za den Sitsongen der k. Tafol

nr Veranschaulichnng des theoretischen Unterrichtee Uber die Jnstiz- «

Terfassong und Verwaltung der beiden andern verbrüderten Nationen

reiehttcbe Gelegenheit darbietet, auf die etwaigen Mfingel der dies*

fiiUsigen Gesetzgebung durch die tiglich wiederkehrende Yeranlassimg,

die Anwendung zum Theile älterer Gesetze auf die mannigfachsten

Verhältnisse und Äeufserungen eines neuzeitlichen Lebens als Augen- »

und Ühreiizeuge zu beobacliten, aufmerksam macht. So wie die Unter-

zeichneten überdies auch aus Rücksicht des brüderliclien Verkelii>5,

welchen die Praxis bei der k. Gerichtstafel zwischen den Sühnen der

vert u iiderteü drei Nationen eröffnet, der Beibehaltung des Statutes

vom Jiiiire 1835 das Wort reden müssen, so können sie andrerseits »&

sich nicht verhehlen, dafs den sächsischen Yerwaltungsbeamten und

Gesetzgebern nicht in demselben Grade die gleiche Gelegenheit, bis

jetzt wenigstens, gegeben sei, das verwandtschaftliche Verlialtnifs der

Wissenschaft zum Leben in üiht beimischen innern Verwaltung aus

unmittelbarer Anschauung kennen zu lernen. Vielmehr müssen die »

Unterzeichneten unumwunden bekennen, dafs es in der Nation an

Kmrichtungen fehle, welche den Zusammenhang des theoretischen

Unterriclits mit der Wirklichkeit, den Fordenmgen und Bedürfnissen

des Lebens veranschaulichten und auf solche Weise die Verbindung

der Schule mit dem Leben vermittelten. Wohl wissen die Unter-

zeichneten, dafs der Buchstabe der Instruction vom Jahre 1807

blos die Errichtung, Erweiterung und Verbesserung der Lehranstalten

mit SEU den exclusiven Befugnissen £ines Hoclilöblichen Ober-Consi-

Stenums zflhlt, daüs aber der Geist der Instruction die Bücksicht

auf den Zusanunenhang der Lehranstalten mit dem Leben keineswegs m

ausschliefse oder auch nur ausschiiei^n könne, sondern vielmehr ein-

schlieisen müsse, sind sie vollkommen überzeugt. Daher können sie

nicht umhin, bei Kinem Hochlöblichen Ober-Consistorium ehrerbietigst

darauf anzutragen, Hoehdasselbe wolle, wie in der Frage der Errich-

tung einer theoretischen Bechtsschule überhaupt, so auch in der »

Frage des ZusammenliaDgee mit dem Lehen TOn seinem Bechte der

InitiatiTe gewogensfc Gebrauch machen und hei der Wohllöbliehen

Nations-üniTersitlU die nothwendigen praktischen Ausbildungsmittel

beantragen. Zu solchen praktischen Ausbüdungsmitteln glauben die

ünteneichneten rechnen ni müssen: ^

a. Eine, der gegenwärtigen Dienstpragmatik anzupassende, ent-

sprechende Verwendung der angehenden Magistratskanzelisten zur
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yer&SBung Ton CoQcepten, Eitracten und Quladiten, weiche lelztore

der elgeniliclie Referent entweder beetfttigti oder nadi seiner reichem

nnd tiefem Sinnebt abändert Da, wo dieee Einrichtnng, wie s. B.

in den deutschen Proviiizen der Moneichie, besteht^ wird sie von dem
gUnzendsten Erfolge gekrOnt Auch hat die Wahrnehmung der

Naohtfaeile, welche ein mehijühriger reiner Abechreiberdienst fftr

die Auabildung des sächsischen Beamten zur unvermeidlichen Folge

bat, bereits im Jahre 1816 den Herrn Comes Tartier, zu einer mit

diesem Antrage im Wesen fibereinstimmenden Verffigung an den

LObL Hermannstedter Hagistrat bewogen.

b. die Zulassung aller der Juristen, welche den theoretischen

und praktisclien Cursus bereits beendigt haben, zu allen Versamm-

lungen der Stadtcommunitäten, Kreise, Magistrate und der Nations-

universitat, natürlicli mit der ausdrücklichen Heschninkung auf die

passive Theiliialiiiie von stummen Zuhörern und luil dem ausdrück-

lichen Vorbehalte jener Falle, in welchen die betreffende Versamm-

lutig sich in eine geheime yitzuu^if umzugestalten für gut und zweck-

eutüprecliend findet. Eine solche bedingte Oeffentlichkeit wäre dem-

nach blos ein Theil einer praktischen Rechtsschule, vorzugsweise ge-

eignet, zur Veranschaulichune eines liarmunis*.:iien Zusammenhanges

der Theorie mit der Praxis erfolgreich zu wirken. Aulser diesem,

for die Verwaltung in der Nation unberechenbaren Vortheih^ würde

durch diese Einrichtung der Gerneineeist geweckt, genährt und belebt,

der für alles Gute empfängliche iSinn der künftigen Trager des Natio-

nalgeschickes frühzeitig und vorzugsweise den öüeutliehen Interessen

zugewendet, ihre Hrust mit einem opferwilligen Patriotismus erfüllt

und die Begeisterung und Thatkraft der Jugend auch dem vorgerück-

tem, rathbegabtern Alter gerettet werden. Bei der Stellung dieses

Antrages leitet die Unterzeichneten, aufser ihrer eigenen üeberzeu-

gnng, einerseits auch das Beispiel der im Jahre 1843 in National-

angelegenheiten thätig gewesenen Commission — bestehend aus den

Herren Schreiber, Miller, Trausch, Kräger und Meister —, welche in

ihrem Outachten über gerichtliche Gegenstände nicht blos absolvirte

Juristen bei der Verhaudlung aller rein gerichtlichen Gegenstände als

Zuhörer zuzulassen beantragt hat; andrerseits glauben die ünter^

zeichneten dmnsh den, ftr jede Versammlung beantragten Bechtcvor-

bebalt sich nOthigeniUls in eine geheime Sitnmg umzugestalten, jeder

Gefahr eines durch die suhörenden jflngem Juristen etwa möglichen

Miliibrancfas aur Qenflge begegnet zu habeu.

c. BinfUmmg Ton strengen Frflfimgen nach Beendigung des

praktischen Cursus und zwar yor der Nationsuniversität^ damit

die Kation die Trfiger ihrer Zukunft auch kennen lernen, diese aber
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in dem Gedanken, dals die Nation ihr Streben nach mftfflichst voll-

endeter Au>bilJung mit fortwährender ungetheilter Anfmei ks.imkeit

beobachte, einen in'p vei>tuiiiuieiKlen Mahnruf zu erneuter ausdauern-

der Th&tigkeit vernehraen inugeu. Gegenstände (l*'r Prüfung nmlsten

alle Fächer sein, deren raögliehst vollendete Kenutnifs die «äüehsische »

Nation an ilire Verwaltnngsbeaniten und Gesetzgeber zu fordern voll-

kommen berechtigt ist, deren Mangel die Moglichkiut einer gerej]felten

Verwaltung ausschliefst und zu einer, das Gemeinw-dil fördernden,

wirksamen Theilnahme an legislativer Thätirrkeit unfaliig macht. Der

Prüfungsakt selbst müfste !?o einszorichtet werden, dafs Jede Miiglich- lo

keit der Täuschung oder Willkür gleichmäfsig entfernt würde. Da-

mit aber jede Umgehung dieser Prüfung unmöglich würde, müTste

festgesetzt werden, dafs schon von denjenigen Jünglingen, welche im

Jahre 1845 den praktischen Conus erst beginnen, Keiner in der

Nation jemals die Stelle eines Communitatsactuars, Oerichtsschreibers, »
Fiscalen, PnpiUarinspectors und Grundbuchverwalters, Notars, Officia-

Uts-Assessors oder Senators erhalten könne, ohne durch eine Prüfung

vor dem Nationalconfluxe seine Befähigung gehörig nachgewiesen und

darüber ein Zeugnifs erhalten zu haben. Damit der Nationalconflnx

abw auch Qelri: riheit habe, sich zu überzeugen, wie die unter a. *
vorgeschlagene Verwendung im Conceptsfache und der unter b. bean-

tragte Theil einer praktischen Bechtsschule auf die Aasbüdong des

Examinanden gewirkt habe, so dürfte die Prüfung nicht ror Jabna-

aeUnfs nacb bMOdigtem jKraktiachen Oursna bei der k. Tafisl, jeden-

ftUs aber vor der Bewefbung um eines der beseiebnaten Asmter »
atattfinden. Wenngleich die Uhteneichneten bei der Stellung auch

dieses Antrages blos ihrer üebeneugnng folgen, so glauben sie doch

aafUbfen m dürfen, da& beroits im Jahre 1848 die entschiedene

Mehrheit der sttchsischen KreiM sich für die Nothwendigkoit der

Einführung einer aolchen Prüfung ausgeeprochen hat und nach der m
Zuschrift der Wohllöblichen Nationsuniversität an Ein Hochlöbliches

Obercondstorium vom 28. September 1844 (Univ.-Z. 442. 1844) die

Erhebung derselben zum Hunlcipalstatut (welches eigentlich blos

eine Bürgschaft für die strenge Beobaehtong der im Statut: LT. 1.

§ 5 und der Instmetion fAr die Senatoren vom Jahr 1805 enthaltenen »
Vorschriften, ateo keine unserm Verwaltnngsorganismus völlig neue

Yerfügung wäre) blos von der definitiven Schlufsfassung über die

innere und üuCsere Einrichtung der juridischen Fakultät abhängig ge-

macht worden ist. Ausführbar endüch erscheint den Unteizeichneten

dieser Vorschlag schon deshalb, weil die Wohllöbliche Nationsuniver- m
sitftt sich jährlich zweimal versammelt, annehmbar aber und noth-

wendig durch die Rücksicht auf die hohen Zwecke, welche durch

22
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diflw Einriehtang mit gesichert werden, gerechtfertigt endlich auch

durch die ürfahningen dvilisierterer Länder, wo überall Staatsprü-

fungen bestehen, namentlich in Preufsen dergestalt, dals z. B. niclit

einmal die auf der Berliner Universität erworbene juristische Doctor-

» würde von den Staatsprüfungen eximirt, in den deutschen Provinzen

der Miinarchie aber aul^er den .-trenj^'sten Staatsprüfungen mdi in der

Verfügung — dafs jede Dienstesbe^et^ung mit einem Untauglichen

sogleich aufgehoben und der von diesem einer Partei oder dem Staat

zugefügte Schaden durcli den Bestallenden ersetzt werden müsse —
»» eine httchst wirksame IJiirj^schaft für tüchtige Verwaitungäorgane von

den Verwalteten nur dankbar verehrt wird.

Möerliohst vollendete Ausbildung der Verwaltunj^beamten und

Oesetzgeber war der hoho Zweck und ein würdiges Mittel zu einem

noch hohem Zweck, als die jurnlix he Fakultät von Einem Hochlöb!.

»* Über-Consistorium beantragt, von der Nation mit allseitiger Begeiste-

rung als der Beginn i int r neuen Aera gefeiert wurde. Das politische

Leben der Nation ist das Krgebnifs der Einwirkung vorzugsweise des

Beamtenstundes auf dieselbe, aus diesem gehen nach einem, durch

den langen Gebrauch der Jahrhunderte mit dem Volksbewufstsoin ver-

*> wachsenen Gewohnheitsrechte die Vertreter der Nation hervor, jene

Vertreter, denen sie die Schimmng einer im Ganzen glücklichen

Gegenwart anvertraut, von denen sie eine uoch glücklichere Zukunft

vertrauenavoU erwartet. So leihen die Unterzeichneten blos Worte

jener allgemeinen Stimmung, welche von Broos bis Draass, von Krön-

tt Stadt bis Bistritz jedes Sachsen Brust erfüllt und bewegt. Je mehr

also die Gegenwart und Zukunft der Nation in die Richtigkeit» KUi^

heit, liefe und den Umfang der Einsichten ihrer Verwaltung80T||aoe

und Gesetzgeber gelegt ist, desto dringender, desto pflichtmälsiger ist

der innigst« Wunsch, dafs die Ausbildung ihrer Geisteskräfte jene

M hohe Btofe erreiche, dafs eine gemeinnützige aufopfeningsreiche Ge-

sinnung zu jenem Qiade der anedauemdsten Thatkraft erstarke, welche

allein eine glückliche Lösung üuer Aufgabe su gewährleisten ver-

mögen.

Die wir mit aller Hoehachtung Terharren Sines HochlAbliohen

» Ober^ConsiBtorimns gehorsamste Diener:

Hermannstadt» 27. October 1844.

Gottfried Müller m. p.

Heinrich Schmidt m. p.

Josef ZimmermauD m. p.

Friedrich üann m. p.
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m
An Em Hoclüöbl. siebeiibürgisch-sächsisches

Oberkonsistorium A. IL gehorsamstes Bitt^-

sucli (betr. die Lustriruugeu 1844).

HoclildblicliM Obsr-KonsiitoriTiin! •

Die Mehreahl der während der diefsjahrigen Versammlung de>

Vereins far Vaterlandskunde hier anwesenden sächsischen Schulmänner

hat die gehorsamst Unterzeichneten beauftragt, £inem Hochlöblichen

Ober^Konsutoriom NachstehendM zur gewogeiiateii Beurtheilang vor-

Aufmerksame Beobachtung der M&ngel und Grebrechen in den

Zuständen der sächsischen Gymnasien und die hiedurch gewonnene

fümdcht, dafs die Ursache dieser Mangelhaftigkeit hauptsächlich in

der, nach örtlichen liedürfnissen und Mitteln verschiedenartig gestal-

teten Ausführung des für alle diese Schulaostalten gleichmäfsig eni-

worfenen Planes liege, haben die gehorsamst Gefertigten fiberzeugt,

dafr sowohl eine theilweise als auch allgemeine Verbessenmg der

Oyrnnadial-Elniichtengen etw» so eniett werden kttnnte, wenn die Ton

der jedesmaligen Entwicklnngsstofe des SehnUebens am genauesten

üntemeliteten ein wirksames Mittel erhielten, ihre Erfahrongen »
einander regelmälkig und anaflUurlich mitmtheilen, sich dorcb weehsel- .

seitige Aufklärung zu belehren nnd mittelst dessen die fSac YervoU-

kommnnng des sächsischen Scholwesens nOthige Einheit und Gleich«

ftnmgliett der fiinriehtnngen möglich zu machen. Diese Übenengang

floikte den gehorsamst Unterzeichneten den Mnth ein, an Ein Hochlöbl. »
Ober-Konsistorimn die gehorsamste Bitte zu wagen, es mOge Hoch-

dasselbe geruhen, einen solchen anf Erfahrung nnd das Beispiel un-

seres deutschen Mutterlandes gestfitzten Vorschlag, der die Heilung

der Mängel und Gebrechsn in den Zuständen der sächsischen Gym-
nasien nicht minder als die Vorbereitung und Erleichterung jetziger »
nnd kflnlUger groiker Verbesserungen bezweckt, wohlgewogenst zu

unteistfltzen und durch Hochdesselbeo Einflulk in gehörigem Wege in

Leben und Wirksamkeit zu setzen.

Dieser Vonchlag, den die gehorsamst Unterzeichneten zu gün-

stiger Aufhahme Einem HochlObl. Ober-Konsistorium zu machen sich 3»
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um 80 eher getrauen, weil die wirkliche Mangelhiiiu^keit der be-

istehenden höhern Sclmleinrichtungen von Hochderaselben offen aner-

kannt und mehruiiü.s beregt worden ist, besteht in Folgendem:

Ei«' mögen, um einigen jener anerkannten Mangel abzuhelfen, der

» an einem der sächsischen Gymnasien am Ende des Jahres abzuhal-

tenden Prüfung, je zwei von den Schuleonferenzen zu ernennende

Lehrer aller übrigen Gymnasien beiwohnen, um die Abweichungen in

der Anwendung des allpfemeinen Schulplane? nach den Örtliciiktiten

kennen zu lernen, über die wahrtenommeuea Vonüge und Mangel an

10 den versc)tiedf»nt^n (Tyiiiiia-if n i Jciliüiken und Vorschläge an«J7iitau<e})en

und sirli gegenseitig zu wetteiierudem Streben nach dem Bessern an-

zuspornen.

Damit diese Bereisung der Gymnasien zur Zeit der Jahrespriifnngen

ausführbar sei, würde die Prüfung an demjenigen GyniiKi^iiim, weiches

I» je zwei Abgeordnete aller übrigen, entweder in einer lui iiuTiier fest-

' gestellten oder nach vorläufigem Emvemehmen jedesmal zu bestim-

menden Reihenfolge, zu bereisen hatten, um eine ganze Woche später

abgehalten werden als die Prüfungen der übrigen Gymnasien.

Das Übrige, was bezüglich der Verwilligung mäfsiger Taggelder,

ao als der Uauptbedingung für die Verwirklichung des vorausgeschickten

Yorschiages, nötbig ist, stellen die gehorsamst Gefertigten, im voll-

kommensten Vertrauen auf das väterliche Wohlwollen Eines Hoch-

löblichen Ober-Konsistoriams, gänzlich der Verfügung Hochd&<)s«lben

anheim. — Indem wir neuerdings um eine günstige ßeurtheilung des

» gemachten Vorsclilages nnd um die Oew<^nlirit bitton, £in Hoch-

löbliches Ober-Konsistorium möge geruhen, durch dessen wirksame

Empfehlung an die Hochdemselhen unterstehenden Konsistories A. K.,

demselben Eingang und den gewünschten Erfolg an erwirken, Ter-

harren wir in tiefeter Ehrfiucht

M Eines Hochlftblichen Ober-Konsistorinnu gehorsamte Diener

Heimamistadt den 1. Juni 1844.

Samuel Philp m. p., Oj^mnasiallehrer.

Joseph Schneider m. p., Gymnasiallehrer.
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106

Liistriruugsbericht des J. G. Giesel

über das Hermannstädter Gymnasium 1844.

HocMöbliches Ober-Ck>ii8istohuml

In G«iiiftblioit d« nur in Folge eines Hohen Ober-Consietorial- t

erlMses ?on Seitoi des Löblichen Kronsftidter Domestical-ConsistoriiunB

gewoidenenAnftnges: den am 8 Chinese des Schuljahres 1843-ü

stattfindenden Prüfungen des Hermannstädter evang.

Gymnasiums beizuwohnen, und über die bei dieser Ge-
legenheit bemerkten Abweicbangen Ton den Bestim- u
mungen des allgemeinen Schulplanes, wie auch über
die in den versehiedenen ünterrichtssweigen befolgte

Methode and andere Schulverhiltnifse Einem Hochlöb-
lichen Ober-Consistorium unmittelbar Bericht za er-

statten; wage ich es zur Erledigung dieses Auftrages Einem Hoch- u

löbliclien Ober-Consistorium Gegenwärtiges zu unterbreiten.

Betreffen(i das VerhaltiiiiÄ der Einrichtungen des hiesigen Gym-

nasiums zu den Bestimmungen des allgemeinen Schulplanes habe icli,

soviel ich aus den Pruluiigeii ersehen und durch Erkundigungen er-

fahren konnte, gefunden, dafg die hiesige Ovmn:L>i;ileiiirii htu[ig mit ao

dem allgemeinen Schulplane in der Haupt^atlie libyieiiisiimme. indem

das (ivmnasium in so viele Ober- und ünterclassen getheilt ist, als der

Sclmlphin angiebt, und aufserdem jede ClaBse, mit Ausnahme der

beiden Kudimentistenclassen, sich in der ihr angewiesenen Unterrichts-

sphare bewegt. i*

Die- wenigen von mir bf rn. rktm Abweichungen, welche theils

durch örtliche Verhältnifse, theils durch pädagogische Gründe bedingt

sein dürften, erlaube ich mir, in folgendem namhaft zu machen.

A. Die ünterclassen betreffend.

1) Nach dem allgemeinen Schulplane soWUi der Lehrcurs in den »

ünterclassen durchweg ganzjährig sein, in praxi aber ist derselbe

halbjährig. — In wie weit diese Abweichung durch die Umstände

geboten worden sei, weifs ich nicht. Nach meinem unmafsgeblichen

DafÜrhaitoi, dürfte gerade in diesem Ponkte, die Elementarciasse etwa

ausgenommen, eine genaue Befolgung des allgemeinen Schulplanes »
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vorzüglich am Orte sein. Denn, wie ich höre, ereilet es sich sehr

seiton, dafs ein Schüler diese Classen in je einem Halbjahre absolviere.

Nun könnte aber bei ganzjährigen Cursen das Pensum jeder Claase,

Fleils und gute Methode von Seiten des Lehrers vorausgesetzt, besser

und gründlicher durchgearbeitet werden, als in der HJÜfte denelhen

Zeit^ 80 zwar, dafe auch die mittelmäTsig begabten Schfller wahrend

eines Jahres zur Promotion tfichtig würden.

2) Nach dem Schnlplane soll der Unterricht in der latsiniachen

Sprache s^on in der ersten etymologischen, oder wie sie hier

heiTst^ niedere Bndimentisten-Olasse hinnen. Sowohl dem
gewöhnlichen Alter der diese und die ihr folgende höhere Bitdimen-
tisten^Classe begehenden Schfller, als den in der Elemientar*

classe erworbenen VorkenntDüssii angemessen 8ch«nt die in dieser

Hinsicht stattfindende Abweichung der bestehenden Einiichtong, nach

welchem der Unterricht im Latein erst in den Grammatical- Ciaseen

beginnt, zumal da die lateinische Formenlehre recht wohl in zwei

Classen beendigt werden kann.

8) In den Grammaticalclassen soll nach dem Schulplane der

deutsche Sprachunterricht, der bereits in der niederen Bndunentjatea-

Classe begonnen hat, fortgesetzt werden, wird aber schon in der höheren

Budimemtistenclasse geendigt. — Es dürfte bes<mde» zur Yorbereitnng

für den sp&tem stylistischen Unterricht als nichts Überflflbigee ei^

scheinen, wenn der deutsche Sprachunterricht — freilich nach einem

die Sprachverh&ltnifse mehr in der Tiefe auffiysenden Lehrbuche, als

solches in dem Splitt egarb'schen Buche geschieht, sich durch alle

Cnterclassen hindurchzöge, und mit entsprechenden Uebungen ver-

bunden würde.

4) Einige Verandorungen in Beziehun^r der im Schulplan vorpe-

schriebenen Lelirbücher scheinen vortheillicilL uml / weckraäfsig. Dafs

jedoch statt der vorgeschriebcncD, aber nicht gebraucliten Grottefcnd -

sclien lateinischen Grammatik in den Syntaxclassen keine lateinische

Grauiinatik iu den Ilandrn der Schüler ist, kann jedenfalls als ein

Übelstand angesehen werden, der dringend Abstellung verlangt.

B. Die Oberclassen betreffend.

1) Hezü^dich des Studiums der alten Sprachen, als der Haupt-

aufgabe des GyinDasialunierriclits find»' ich die i)Ostchendc Kinrielituiig

mit den Bestimmungen des allgemeinen 6cliulplanes im Einklänge,

auseenuiriitii 11 den unwesentlichen Umstand, dafs st^tt der Grottefend'-

sclien Zumpts lateinische Grammatik im Oe brauche ist, und dafs in

der lihetorik statt des selnvierigen für akademische Zuhörer verfafsten

Öchottschen „Kotwurfs einer Theorie der Beredsamkeit
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eigiw Hflfke ram Lntfiiden dimn. Aus weldiem Grande die Un

Solraljplaiie anch in den rfaetoriiehen ClaeuD gefoidirteo Bxeeipte

naeh der bertehenden Einriehtong Ton den Sehfllem nicht geliefort

werden, sehe ich nicht ein.

2) In Beziehung auf die im allgemeinen Sohulplane unter der Be- •

nennung Anschauungswissenschaften aufgeführten Disciplinen finde ich

folgende Abweichungen.

A. Der Beligionninterrieht

Der Religionsunterricht soll nach den Bestimmungen des allge-

meinen Schulplanes durch alle Stadien des Gymnasiums hindurch lo

^ehen, und zwar für die beiden ersten Jahre als das erste Stadium

in einer populären Glaubens- und Sittenlehre nach Nie-

meiers Lehrbuch bestehen; für die beiden mittleren Jahre als das

zwoitf Stadium ist Einleitung in die heiligen Schriften,

ebenfalls nach Niemeier, für die beiden letzten Jahre als das 3^ »»

Stadium systematische Theologie und zwar für das erste Jahr

Dogmatik, für das zweite Jalir Moral nach de Wetfp vorcye-

schrieben. Nach der bestehenden KiurK iitiini: .iber wird im ersten

Jahre des Gymnasialkiirsiis kein Heligionsuntorrirfit ^'t'L,'eben ; im zweiten

Jnhr wird Einleitung i n d i e b i b l i s c h e n iS r h r i f t ^ n , im dritten »

Beligions- und Kirchengeschichte vorgetragen, im 5ten Jahr

Dogmatik, im 6*«» Moral. — Es sollte allerdings ein populärer,

auf Erregung und Nahrung des religiösen und sittlichen Sinnes be-

reohneter BeUgionsonterrichts in den ersten Jahren des Gymnasial-

kunnis um so weniger feJüen, da gerade das gewöhnliche Alter der »
Schüler des ersten Stadiums eines solchen Beligionsunterrichts am
meisten empfilngUoh and bedürftig scheinen. Nun aber fehlt ein solcher

Unterricht am Hermannstädter Gymnasium im ersten Jahre ganz, und

die Einleitung in die biblischen Bücher als eine kritisch • historische

Diedpltn dürfte dem religiösen und sittlichen GefUhle wenig Nahrnng »
geben. Nur dürfte Niemeiers Lehrbaob nr Grundlage eines po-

pnlflren Beligionsonterichts kaum geeignet sein. — DaOs in den

hdbein Classen Niemeier statt de Wette im Gebrauche ist, scheint

sweckeniypreohend.

b) Mathematischer, Unterricht. m

Der allgemeine Schnlplan fordert eine mathematieche Yorbe-
reitnngsclasse für die beiden ersten Gjrmnasia^fahre ^snr Erhal-

tung und Yerbindang der in den Grammattcalclassen erhaltenen arith-

metiechen nnd geometrieehen Eenntaüse mit der weiteren Ansführnng

in der eigentlichen mathematischen Classe**, welche in daa «
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zwdte Gjnmasialgtadium Mit — Sowohl diese Vorbereitungscluse,

als die eigentliche Mathematik aollen ihr Pensam in Je einem Jahn
dnrch machen, so dals dasselbe von jedem Schfllar einmal repetirt

wird. Nach der bestehenden Einrichtung findet sieh keine solche ma-

h thematische Torbereitangsdasse, und soU nelleicht von dem prao-

tischen Bechennnterriohte vertreten werden. Letsterer aber ist

SU oberfl&cblich gefii&t fär das Alter der betreffenden Schüler, die

wohl auch eine tiefere Begründung m Mami tüdg wSren. — Die

eigentliche Mathematik ist in 2 Jahreskurse getheilt^ welche Theilung

M Behr sweckmäCsig erseheint, da wenigstens nach meiner mehrjttbrigen

Er&hrung, das Kries'sche Lehrbuch bei wöchentlich 5stflndigem Un-

terrichte in einem Jahre unmdglich so durchgemacht werden kann, dab

der Lehrer bei den schwierigen Parthien Uoger verweilen könnte, und

nicht die schönsten, anregendsten und Lust zum Studium erweckenden

1» Angaben überschlagen mfti^. Eine Fortsetsung in den beiden lotsten

Jahren, in denen das Binom und die Lehre von den sphlrisdhan Drei-

ecken und den Kugelschnitten dnrd^macht und die Schüler in die

Obung schwieriger algebraischer Probleme geübt würden, würde anch

nicht schaden.

ao c) Naturwissenschaftlicher Unterricht.

Der Schulplan schreibt für das zweite Stadium (das 3te und 4*«

Jahr) (los Gymnasialkurst's einen populären ünterriclit in der Natur-

geschichte nach Funkes „kurzer Entwurf u. s. f.'* und einen solchen

Unterricht iu der Physik nach Kries Lehrbuch der Naturlehre
35 vor. Den wissenschaftlichen Unterricht in der PJiysik aach

Kries Lehrbuch der Physik für gelehrte Schulen verleg-t

der Schulplan in die beiden letzten (das 5t« und 6t«) Gymnasialjahre.

Nach der bestehenden Einrichtun«^ wird in den beiden erf?ten

Jahren Naturgeschichte nach Dictaten und keine Physik, diese

M erst im 5t<^n Jahre naeli Kries vorgetragen. Ob nun dei naturliisto-

rische Unterricht auf der bezeichneten Stufe also behantielt werden

kann, dafs er als für den ganzen Gymnasiahmterricht abgeschlossen

betrachtet werden darf, und ob nicht dem Vortrage über Physik in

wissenschaftiicht'r Haltung ein popuhirer Vurbereitungscursus \'iiau?-

36 gehen sollte, wage ich nicht zu entscheiden. In Kronstadt bestellen für

die Naturwif^senschaften. wie für die Mathematik, 8olche vorbereitende

Kurse, in die Naturgeschichte nach Lüben.

d) Geograpiiischer Unterricht.

Allgemeine Geographie hat nach dern Schulplan ihre Stelle

M in den ersten beiden Ojmnasia^jahren mit wöchentlichen 5 Standen
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nach Fabris ^kurzer Abrifs u. s. f."; die vaterlandisclie Geographie

ist aus den Ob»>rclassen ganz ausgeschlossen, vioUeidit weil der für

die Ünterclassen vorgeschriebene Unterricht in dieser IHfriplin ftir

genügend erachtet worden. Mit Recht ist dieselbe aber nach der be-

stehenden Lnii it htung in den Cyclus der Gymnaj^iallehrgegenstände »

aufgenommen wurden, und es wird allgemeine (Geographie im ersten

Jahre 3 Stunden wöchentlich nacliKanabich vorgetragen, und Geo-

graphie voTi Siehenlmi L:t'ii im Jahre '2 Stunden wöchentlich. —
NatiiTL^emalser durlte die Anordnung beider Diseiplinen iini^tkehrt

weiilt n, so dafp die vaterländische Geographie der allgomeinen vor- lo

ausginge, nach ilcni padaijogischen Grundsätze vom Hesondern und

naher Liegenden mm Allgemeinen und Entferntem überzugehen. ~
Kanabichs Lehrbuch scheint dem Zweck «les geographischen Unterrichts

weniger zu ent^pret hen, da dasselbe mehr statistische Notizen als an-

schauliche Hilder von der Gestalt und den Verhältnilsen unseree Erd- u

iörpeis gibt.

2) Geschichtlicher Unterricht.

Der Schulplan verl^ den Unterricht in der Vaterland i sehen

Geschichte nach Felm er bei wöchentlich 5 Stunden in das 3*«

Gymnasialjahr und den Unterricht in der allgemeinen Geschichte so

nach Schrökh bei wöchentlich 5 Standen in das 5t« und 6^« Jahr.

Nach der bestehenden Einrichtung wird im 3teo Jahre alte, im 4^0

Jahr ntiittton und neue Weltgeschichte in je SwOchentlichen Standen

und im ö^en Jahr siehenbürgische Geschichte gelehrt Statt der Tor-

g«8ehriebenen Lehrbücher werden die von Hr. Ptofeftor Scholler zu s»

dieeem Zwecke Teifafeten gebniicht

S) Die philOBOphiachen Disciplinen fklltn nach den Bestimmongen

des aUgemeinen Schnlplaaes ins leiste Stadium, also ins 5t« und 6t«

Jahr, ond «war in das 5^ Logik nnd Metaphysik, ins Natnr-
recht nnd Bforal. — Hier findet nnr die Abweichang der bestehen- so

den Binriehtang vom Schalplane statt, dafs Logik bereits im 4t*^n

Jahre Torgetragen nnd statt Krng Hefte des Lehrers zum Grande

gelegt werden. — Dafs empirische Psjchologie — die Grandlage aller

philosophischen Erkenntnis — nicht berücksichtigt wird, scheint

jidnen Grand in der Kantjsch-Kragischen Ansicht zu haben, nach »
welcher die Philosophie alle Erfahrang aasschliefst.

in Besiehong des folgenden Theiies meines Auftrages betreffend

die in den Terschiedenen Disciplinen befolgte Methode, dürfte eine

einigerma&en statthafte Aalkerang von meiner Seite kaum möglich sein,

da ich in den Mftmgen davon nnr wenig einsäen konnte and zu m
Beobachtongen keine anderweitige Gelegenheit hatte.
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Ob nun wohl die Prüfuiigtn auch der niedersten Klasse erfreu-

liche Ergebnisse lieferte, so zeigte sicli doch hie und da in den üd-

terclassen. dafs, besonders im Keligious- und naturhistorischen Unter-

richte, der vStoft' mehr mit dem Gedächtnifs aufgefafst als mit dem

Verstände durclidruntfen war. Da ferner in den niederen Klassen Po-

I)ularitat vorzüglieli am Orte ist, so dürften wolil aus der Sprache, die

mit 8-lOjährigeü Kindern gesprocheo wird, Ausdrücke wie „organisch",

„unmittelbar" und dergl. föf^lich wegbleiben, da bei aller Erklärung der

Knabe derlei niclit reelit verstehen kann und sirli so an ein gedanken-

loses Naciiscinviitzen crewcilint. — In den Oberklas.M ii heraerkto k Ii in

der praktische liechenkuude, und auch in der Homiletik eine gewisse

Oberflächlichkeit, welche bei der letstgenannten Disciplin vielleicht

durch die Umstände geboten ist.

Noch finde ioli mich veranlafst, zu bemerken, dafs am Hermann-

städter Gymnasium dem stylistischen Unterrichte auf den beiden

Stadien die Zeit viel zu kurz bemessen ist, so dafs die grade bei

diesem Lehrgegenstande nöthigen Übungen unter der mittelbaren An-

leitung des Lehrers kaum vorgenommen werden können; dann, dafs

die Theorie der Stylistik bereits mit dem 4ten Jabr viel zu früh ab-

geschlossen wild.

Dies war es, was ich zur Erledigung des mir gewordenen Anf-

trages einem Hochlöblichen Ober-Consistorium zu unterbreiten wage.

Ich erlaube mir zugleich des wohlthätigen Eindrucks zu efWllinen,

den diese Prüfungen, durch die mir dabei gewordene Überzeugung von

der Tfichtigkeit der l ir i^en Lehrer, und dem wissenschaftlichen Geiste

der Gymnasiasten auf mich machte; obwohl auf der andern Seite eine

gewisse, durch auffiülende Tracht und ungenirtes Tabakrauchen auf

den Stralaen der Stadt sich ankündigende, vielleicht vom Geist der

Zeit bedingte Buncbikositilt, der hiesigen selbst jftngeren Studirenden

mich nicht angenehm berührt hat.

SchlieMcb habe ich im Auiftrage und Namen der Kronsttdter

Gymnasiallehrer-Oonfereni Ein HochlOblicbes Ober-GonaiBtorium

untertbflnigat zu bitten, ähnliche Lustrationen, wie eine solche diea-

mal versuchsweise für Hermannstadt veranstaltet worden, auch fftr die

übrigen Gymnasien unserer Nation als eine bestehende Einrichtung

huldvollst anordnen zu wollen, jedoch, wenn möglich, mit der Modi-

flcation, dala das au Instrirende Gymnasium seine PrOfungen etwas

hinausschieben mochte, damit der Besuch desselben von Seiten der

ttbrigen Gymnasien keine Störung im Schulcurse hervorbringe, wie

solches diesmal in Kronstadt der Fall war. Es därfke eine solche Eia-

ricbtnng schon darin eüien wohlthätigen Einflufs auf unser Schulwesen

äu&em, dala dieselbe die verschiedenen Schuhmstalten in eine anie*
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regende näliere Verhindurig und Wechselwirkung brin^, und um

leichtesten eine zu wun^^cbende Coofonnirung derselben lu. Stande

briogen konnte.

Mit pflichtschuldiger Hrx h^i^-htun; Terharre ich

Eines Hochlöblicben Ober-OonsiBtohoms gehonamBter IHener »

Uermannstadt am 21. Juli 1844.

Johann Georg Uiosel.

Courector am evang. GjrmnaBium in Kronstadt

107

Lustriruiigsbericht über das Kronstadter ^

Gymnasium (1845).

Hochlftbliehes Ober-Consistoriura!

Tn Folge eines hohen Ober-Consistorial-Erlasses unter Zahl 68. 845

erhielten wir gehorsamst Unterfertigte von der Conferenz des Her*

mannstädter Gymnasiums unter Genelimigung des Schulinspectorates u

den Aiifkng, den die&jahrigen öffentlichen Prüfungen des Cronst^idter

Gymnasiums beizuwohoeo. üadi Vorschrift dea TorjährigeD hohen

Ober-ConsiatoiiaL-Krlasaes imter Zahl 88. 844 war nnsere Aui|;;abe

doe doppelte:

1. Die Einriehtmig des CronsOdter GjmnasiiUDS mit dem von »
AUerhöohsteD Orten inr proTisoriecheii EiaCfihnmg herabgelangten

Stadlenplaii für die Gymnarieo A. C. in Siebenbftrgen an ver*

gletchen.

2. Die LeistQDgen des Oronetadter Gjmnasiiune 2u prOfen.

Da Offentlicbe PrOfangen, besonders wenn sie wie in Cronstadt »
sieht alle in den Plan der Lehranstalt aufgenommenen Lehrgegen-

fftände, sondern nur die im Laufe des letstverflossenen Semeeten vor-

getragenen Wissenschaften nmfiissen, snr fieurtheilung der Einrich-

tang und der Leistungen eim Lehranstalt unmöglich genügende

Daten an die Hand geben können; haben wir mit denselben auch das »
Programm dee Gronstadter Gymnasiums vom Jahre 1844/45 und meh-

rere Austrittsiengnisse Cronstftdter Studierenden vergUchen. Die Er-

gebnisse eigener Beobachtung und dieser Vergleichung unterbreiten

wir hiemit ehrfurchtsvoll einem Hochl5blichen Ober-Conaistorium.
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A, Seiner Emrichtimg nach umfafst das Cronstädter Gymnasium:

a. eine deutsche Elementarschule, aus drei Classen bestehend,

b. ein»! hiteiuisehe Grammaticalschule aus vier Classen bestehend,

c. eine Bürgerschule aus zwei Classen bestehend,

d. das eigentliche Gymnasium oder die Ltlir iüstiilt für die hu-

manistischen oder philosophischen Studien in den drei Abtheilungeu

der iiiederii, der mittlem und der iiohern Lectiunen, jede mit einem

zweijährigen Cursus.

Von den beiden ]Jür<j:crcla8«5en besteht die höhere abgesondert

für sich, die niedere erhalt ihren Unterricht gemeioschafllich mit der

unte r s ten (1rammatical c 1 ass e.

Diese Eiütheilnng des Oonstadter Oynma-iiiin- eiilspri^ht ins i-

ferne dem allgeineiuen Gymnasialj)lane, als dif 1!1 'ineiitarclassni unn

Grammaticalclassen zu«aTinnen eine Zeit von sieben Jahren, die huma-

nistischen und philosophischen Studien eine Zeit von sechs Jahren in

Anspnich nehmen Aber in BetretV der Theiiung der Lehrgegenatande

unter die hesondern Classen haben wir mehrere Abweickongen von

dem allgemeinen tJymnasialplane wahrgenommen.

1. Die Trennung der deutschen Elementarschule von der Gram-

maticalschule ist zwar eine Abweichung von dem allgemeinen Gym-

nasialplane, in Folge deren der Unterricht im Latein erst zwei Jahre

später eintreten kann, als es nach diesem Plane geschehen sollte. In-

dessen wurde diese Aenderung in dem von Alters her in den sach*

sischen Schulen gebräuchlichen Lehrgange durch die Oelfnnng einer

Gewerbe- oder Bürgerschule allerdings nothwendig, und dürfte wohl

selbst auf die Erlernung der lateinischen Sprache mehr wohlthfttig

als nachtheilig einwirken.

2. Die Grammaticalschule bindet sich zwar auch nicht strenge

an den Buchstaben des allgemeinen Ojrmnasialplanes, indem sie so-

wohl in der Stundeneintheilimg, als anch in der Aufnahme neuer

Lehrgegenstinde x. B. der Sprachdenldehre nach Wnist von demselben

abweicht. Im Wesentlichen aber entspricht sie nach unserem Er-

messen den Anfordemngen Jenes Planes und ist ihrer Eimichtang

nach wohl geeignet, ihren Schülern die Vorbildung %jk geben, welche

als Grundlage ni den datauf folgenden humanistiscben Studien noth-

wendig ist.

3. Ton den. nach dem allgemeinen Gjmnasialplane zum Cydus

der humanistischen und philosophischen Studien gehörigen Lehrgegen-

stttnden ermissen wir Mythologie und alte Geographie, fiiUs nieht

beide etwa unter den im Programm von 1844/45 aitfgeflUirten Alter-

thllmem mit inbegriffen sind, und auiserdem romische Litteratur,

deutsche Litteratur, und Encyclopädie der Wissenschaften.
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4. Mehrerp Wisseoschaften ^Tsrlieinen nicht in dem von deni all-

gemeiiuni Gyinnasialplane vor}4e:>ciinebenen Jahrescurse. Di»' pi-j^^it-

liche Klietorik oder Theorie der Redekunst fallt meh jenem Plane in

zwei Abtheilungen in das dritte und vierte Studienjahr, wird aber

am Crunsiadter Gymnasium zwei Jahre spater nämlich erst im lunt'ten »

und serh?ten Studienjahre voru'etracren. Die wissenschaftliche Theo-

logie, welche naeh Niemeyers Lehrbuch vier Wissenschaften. Einlei-

tung in das alte und neue Testament. Religion?- und Kirchenge-

schiehte. Glaubenslehre und Sitten lelire umfafst, wird in vier Jahres-

cursen den Schülern des dritten, vierten, fünften und sechsten Stu- »•

dienjahres gemeinvschaftlicb vorgetragen, womit nach unserm Ermessen

der dreifache üebelstand verbunden ist, dafs die ver<?chiedenen Schüler

derselben Wissenschaft auf selir verschiedner Bildungsstufe stehn;

dal's alle vier Jahre nur eine Schülerabtheilung diese vier Wissen-

schaften in ihrer natürlichen Reihenfolge liören kann, and dafs ein u

Schftler, fiüls das Unglück hätte, einen dieser Curse repetiren zu

mflBMa, er^t im darauffolgenden vierten Jahre dazu Gelegenheit

fibide. — Auf ähnliehe Weise kommen die vaterlandische Geschichte

und die aUgemeine Weltgeschichte in zwei Theilen in drei Jahres-

cnrsen abweohselnd zom Vortrag und werden von den Schülern des m
diitten, vierten und fünften Studienjahres gemeinschaftlich angehört.

Eben so werden die vaterlAndisebe Qeographie nebet der fiinleitong

in die allgemeiiie Geographie and die allgemdne Geographie selbst

abwechselnd in zwei Jahren, und die eigentlichen philosophischen

DisdpliDen gleieh&lls in xweijflhriger Abwechslnng vorgetragen. k
5. Der Interpretiniag and LektOre lateinischer Glassiker sind im

Darchsohnltt nicht mehr als fttnf Stonden wöchentlich zogetheilt, da

doch der allgemeine Gymnasialplan ohne die groftentheils diesem Ge-

genstände gewidmete Correpetitioiisstande in den vier ersten Jahres*

Conen nicht weniger als sieben Standen wöchentlich dafür in An- »
sprach nimmt.

6. Die eingeführten Lehrbflcher sind zwar von den im allgemeinen

Gymnasialplane voigeschriebenen znm Theil verschieden. Da aber

nach eben diesem Plane wenigstens alle vier Jahre eine Bevision

dieser Lehrbfleher erfolgen soll» und seit der Verfassung dieses PUnes u
bereits Uber zwanzig Jahre verflossen sind; so sind wir weit entfernt,

diese Abweiehnng im Allgemeinen als. einen Mangel rügen zu woll»,

vielmehr erscheint vns die Wahl einiger Lehrbttcher z. B. der grie-

chischen Schnlgrammatik von Best and der Bhetorik von Bichter als

eine glückliche. Indessen dürfte es wohl wünschenswerth sein, dafe «»

an die Stelle der griechischen Chrestomathien von Gädike und Gefsner

das griechische Eleraentarbuch von Jacobs, und an die Stelle der
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hebräischen Grammatik von Kästner die Grammatik voq Geseuiuä

tiiiten.

7. Von lateinischen Classikem wurden nach dem Frognimm vun

1844/45 gelesen:

a. in den uietlern Lectionen, also im 1. und 2. Studienjahre:

Justinus, Jul. Caesar: de hello Gaiiico, Ovidü Tristia, Virgiiii

Bucolica

;

b. in den mittlem Lectionen, also im 3. und 4. Studieigahre:

Plinii Epist.; Ovidü Metam.

;

c. in den höhem Lecti n.n. also im 5. und (5. Studienjahre:

Cicero ])ro Koscio Amerino, Horatii Odap. \ irgilii Aeneis.

Die griechische Leetüre beschränkte sich ganz auf die Chresto-

mathie von Oädike und Gefsner.

Wir vermissen in der Zahl iHeser Classiker Livius, Salhistius,

Horatii Öat., Horatii Epit^t., iaciti Histor., Ciceronis opera pliiloso-

phica, und unter den Griechen Homeri Ilias oder Odyssea, deren Lee-

türe im allgemeinen Gymnasialplane gefordert wird. Auch linden

wir die Leetüre von Virgiiii Aeneis, die hier erst im fünften und

sechsten Jahre erscheint, im allgemeinen Gymnasialplane schon für

das zweite, dritte und vierte Jahr, und die Lectdre von Cicer. orat.

sei., die hier erat im fünften und sechsten Jahre eneheiat, schon für

das dritte Jahr angeordnet.

8. Das nngaiisehe Sprachstudium läuft am Cronstädter Gymnai^ium

durch den ganzen humanistischen und philosophischen Studiencurs

fort und filr ausreichende Lehrkräfte ist durch zwei am Gjoinasiom

angestellte Professoren der ungrischm Sprache gehörig gesorgt —
ein Bedürfnifs. dessen Befriedigung bei der gegenwärtig so dringenden

Nothwendigkeit des ungrischen Sprachstudiums für Siebenbürgische

Sachsen, die übrigen Slchsischen Gymnasien wohl sehnlichst wünschen.

Den Gebrauch der ungarischen Sprachlehren von Hammerschmiede

und von Marten, sowie des nngarisehen Lehrbiiehs der nngariscben

Geschichte von Honrat können wir nur bflligen. Dagegen ist es auf-

fallend, dafs der Text Yon Dörings Anleitang mm Obersetsen ins

Idteinische, der sich doch im Eraise römischer Vorstettongsweise be*

wegt» allein zum ÜebersetBen ans dem Deutschen ins üngarisehe

benützt wird.

9. Mit dem Crcnstftdter Gj^mTiasinm ist wie mit den übrigen

Sftchsischeii G/mnasien in Siebenbftigen auch ein LandadmUehrer-

Semimurium Yerbunden. Die Schiller desseLben besuch«! marst die

Grammaticaldasseii, dann die LectioneD der homanistischen mid philo-

sophischen Stadien mit wenigen Ausnahmen, welche sich vonOglich

darauf beschrSaken, dalli sie nicht genOthigt sind, das Griechische und
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Hebrüische zu lernen, und dai"^ ^le abgesondert über Pädagogik unter-

richtet werden. Diese Einrichtung sclieint dem Zwecke eines Land-

schnllehrer-öerainariums wenig angemessen zu sein. Denn auf der

einen Seite werden dadurch die Kr itte 1er künftigen Landschullehrer

durch Wissenschaften, deren Anweudung nicht zu ihrem Berufe ^e- &

hört, 711 splir in Aiivpi ui h cfenommen. auf der andern Seite müssen

sie dt^n f 'ijtrrricht in W" i^-rti'-rlulT t-n uinl dii' rrljini'j in Fertigkeiten,

deren -le in ihrem kunfiiLTeii litiuie hociist sehr benoLliigt sind, als

Didactik, Katechetik, Homiletik u. a. sehr zu ihrem Nachtheile ent-

beliren. Dafs unter diesen Umstünden die Berufsbildung derjenigen w

jungen Männer, denen frulier oder spat^^r die so hochwichtige Volks-

schule anvertraut werden isüll, eine sehr mangelhafte sein müsse, unter-

liegt wohl keinem Zweifel. Um so dringender stellt sich das Kedürf-

nifs heraus, nach dem Beisj)iele Deutschlands durch Gründung be-

sonderer SchuUehrer-Seminarien den künttigen Lehrern in unsem i&

Yolksscliuldii die zu ihrem Berufe nothwendige Aasbüdung möglich

SU machen.

B. Die LeietoDgen des Gronstlldter GymnaaiimB, in so weit wir

de auB den Öffentlichen Prüfungen zu ennenen vermochten, waren

im AUgemeinen befriedigend. Eifriges Streben nach dem Bessern, »
ein reger wissensebafUicher Qeist nnd Liebe Üir das ünterricktswesen

waren bei vielen der Mftnner, denen das Gronstftdter Gymnasium an-

vertraut ist, unverkennbar, und die natArliche Wirkung einer solchen

Tbfttigkeit offenbarte sich in lUchtigkeit und Gewandtheit der Ant-

worten, durcb welche uns die Sebfller vielüatig erfreuten. In den i»

GranunaticalchisseD fanden wir die Schüler mit besonderem Fleifse,

ja mit einer gewissen Vorliebe in der Theorie der Satzverbindungen

geübt. Da wir nicht verkennen, wie sehr dieses Mittel geeignet ist,

die Denkkraft zu üben, dem Verstände Gewandtheit und Sicherheit

zu geben, so müssen wir den hier.iul verwandten Fleifis ruiiiiilich er- so

wähnen. Nur der liesorgnils konnten wir uns nicht erwehren, dafs

die ausgesprochene Vorliebe der Grammatieallehrer für diesen Gegen-

stand leicht mit Nachtheil für die practische Einübung der lateini-

schen Grammatik verbunden sein könnte. Unter den LehrgegensUinden

der Gymnasiasten im engern Öiuue schien uns bei dem Studium der 35

griechischen Sprache eine gröfsere grammatische vSicherheit und ein

genaueres Eingehen auf die Vollkommenheiten und Sdionlieiten der

griechist lif'ii Spraclie wiinschensworth, indem nur bei denen, welchen

auf diesem Wege die ^'hzuu'p der griechischen Sprache und Litteru-

tur zum Bewufstsein konnni n, jener Eifer erwachen ivann, welcher ein «

weiteres Selbststudium griechischer Klassiker verbürgt.
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C. Das Wesentliche unserer Beobachtungen enthalten die Tor-

stehendeii Bemerkungen. Mujj^e es uns erlanbt sein, an dieselben einen^

kurzen Rericlit über eigfenthümlicbe (T»»bräuehe de*? Oronst^idter Gym-

nasiums aüzureilien, theils um die weitere Verbreitung des zweck-

» mäfi^igeu, theils auch um eine Aenderung des minder angemessenen

zu veranlassen.

1. Nncbahmungswertb erschien uns die ??itte, dafs die Lehrer,

welche die stilistischen Arbeiten der Schüler leiten, in der öffent-

lichen Prüfung einen Conspect der ausgearbeiteten Materien vorlegen,

19 und darauf die Schüler aufgerufen wurden, die eine oder die andere

ihrer Arbeiten vorzulesen — ein Gebrauch, welcher viel dazu bei-

tragen mnfs, die Schüler tarn FLeiüse bei ihren schnftlicheD Arbeiten

. anzuspornen.

2. In allen Gymnasialclassen wurden nur wöchentliche Arbeiten

w verfaTst und dem Lehrer zur Kritik und Correktur eingereicht. Wir

haben uns übeneugt, dafs viele derselben mit grofsem Fleifse aufl>

gearbeitet waren, finden es aber wfinschenswerth, da& neben diesen

Arbeiten durch halbmonatliche oder noch besser monatliche Anigaben

EU einer reiflichen Meditation und genauen Ausarbeitung Qeleg^eit

» gegeben werde.

3. Wahrend des OlTentliehen Examens der Studierenden pflegt

immer der ganze Cotns derselben im FrOfongslocale gegenwilrtag au

sein. Da die Mfungen tttglich sieben Tolle Stunden danerUi wün-

schen wir Ton Henen, dalb alle diejenigen, welche nicht eben geprflft

si werden, Ton der gezwungenen Anwesenheit im Frftfhngsloeale befreit

würden, um diese Zeit nach BedHrihüb auf ihre eigenen Arbeiten

Terwenden zu können.

Bei den öffentlichen Prflftangen der Knabenclassen stehn alle

Schfiler der zu prftfenden Classe wflhrend der ganzen Zeit ihrer Prü-

» iung ohne Ordnung in der lütte des Saales. Zur Erleichterung der

Ueboreicht derselben, sowie zur Beseitigung der mit anhaltMidem

Stehn auf einem Platze nothwendig Terbundenen Ermüdung wünschen

wir, dals die Knaben in der Prüfung in geordneter Beihe auf Bioke

gesetzt würden.

M MOgen unsre Bemerkungen zum Beweise dienen, dal's wir den

öifentlicheii Prulungen des Cronstädter Gymnasium? mit Interesse bei-

gewohnt haben. Wir unterbreiten dieselben Einem Ilochlöblichen

Ober-Consist» iiujii im vollen Vertrauen, Hoclidasselbe werde mit uu»

die ehrenv(dlen Bestrebungen und Leistungen des Cronstüdter Gym-
40 uasiums anerkeimen, und die wenigen von uns j<emuchteu Ausstel-

lungen aus unserm redlichen Bestreben, „den an uns gemachten An-

forderungen zu entsprechen, und nach Kräften zur Vervollkommnung
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der nationalen Lehranstalten beizutragen*^ ableiten. In dieser HofT-

nung empfehlen wir das Oroiistadter Gymnasium, als eine Lehranstalt,

welrhe wie von jeher, so heute noch nationale Bildung mit Erfolg

fördert, der Gewogenheit Eines Hochlöblichen ObeH^cnsistorianis, die

wir mit unbegrenzter Verehrung Terharren

Eines Uochldblicben Ober-Oensisloriams gehoiBamste Diener:

Hennannstadt, am 30. Dezember 1845

Friedrich Phleps m. p., Rector am Hei raannstädter Gymnasium A. C.

Johann Göbbel, m. p., Conrector am Uermaunstadter Gymuüijium A. C.

m
Programm über die im Scliuljalire 1845-46

am evangelischen Gymnasium zu Kronstadt

za haltenden Yorlesungen.

L In den niedeni Lectionen oder in der ersten Hnmanitftts^buse

sollen folgende Lecttonen gehalten werden:

Niedere Theologie, cbiistliche Glanbenslehre nach Hob-

achsel wird vorgetragen Tom Gymnasialreetor in wöchentlich drei

Standen.

Allgemeine politische Geographie nach Kannabichs Handbuch

w(3chentlich 2 Stunden, wird gelehrt vom Lector II Samuel Schiel.

Styl 11.- uilLfior, oder niedere lateinische Pili lologie täglich

mu AuMiulime Samstage, der zur Einreiehung der schriftlichen Ar-

beiten, zur Durchsicht derselben von Seite des Lehrers bestimmt und

somit von Lectionen frei ist. 4 Stunden die Woche hindurch werden

im Iten iSeniester Justins erstes Buch, sodann Caesars gallischer

Krieg, 4^»^" Buch [gelesen], im 2»*^" Semester Beendigung des

buciie- aus Caesar, und Cicero de Senectute.

l'oesie, wöchentlich 5 Stunden. Eine Stunde ist für die Theo-

rie der i^oesie nach eigenen Helten und 4 der Uebersetzuug und Er-

läuterung aus Ovids tristibus, vom 4»^" Buch bis 6^^'^ im 1 t*=u Se-

mester und Virgils Bncolicon von der bis letzten Edoge im 2^
Semester bestimmt.

Ca n tum oder Gesangslehre, theoretisch und practisch von den

ersten Elementen angefangen, wöchentlich 2 Stunden wird gelehrt

vom Cantor an der hiesigen Kathedialkirche, Johann Hedwig.
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Niedere Oratorie, oder Anleitnngf zu den sogenannten kleinen

schriftlichen Aufsätzen in deutscher und lateinischer Sprache nach

eipronen Heften. 8 Stunden wöchentlich, wird gelelirt vom Lector II.

Sam. Schiel. Auch in dieser Lection wird wöchentlich eine Arbeit,

» einmal deutsch, das anderemal lateinisch aufgegeben, dann bis rar

folgraden Woche durchgesehen, verbessert und sodann kritisirt.

Arithmetik nach Kries Rechenbuch für Geübtere, wöchentlich

2 Stunden von 11— 12. wird gelehrt vom Lector II. Sam. Schiel.

Niedere Geometrie als 2»*'" Kurs der Arithmetik nach dem ¥ori-

to gen Lehrbucli, wöchentlich 2 Stunden, wird gelehrt vom CoUega

Friedrich Paul.

Erster Kurs der ungarischen Sprache, nach Martens

Lehrbuch, wdch»itlich 4 Standen, wird gelehrt Ytm ungarischen

Hilfslehrer Joh. Köpe. Auch werden wöchentlich Arbeiten wie oben

M aufgegeben.

firster Kurs der Naturgeschichte, nach Lflbens erstem

und 2ten Kurs, wOchentiich 2 Standen, wird gelehrt Tom HUfslthrar

Carl Fischer.

Niedere griechische Leotion hat es mit der Einttbung

10 der Verborum in mi, mit Analisiren und den ersten Aniibigen im

üebersetsen in tfaun, wöchentlich 4 Standen, wird gelehrt Tom Hilfs-

lehrer Fried. Stenner.

II. In den mittlem Lectionen oder in der 2^11 Humanit&ts-Klasse

werden folgende Lectionen gelehrt:

t» Die höhere Theologie, in diesem Jahr Dogmatik nach

Niemeiers Handbuch, wöchentlich 8 Stunden, wird gelehrt Tom Gym-

nasial-Rector, NB.: diese Lection frequentireu auch die Schüler des

höheren Kurses.

Stylus med ins; oder mittlere lateinische Philologie. In wo-

80 clientlich 4 Stunden werden im Iten Semester Sallusts katilinarische

Verschwul unjr, im 2*««» Semester das dritte Buch der Metamorphosen;

in der 4teri Stunde der dritte Kurs aus» Dörings Anleitung? übersetzt.

Keine H 1 ementar-M ath eni atik. nach Kries Lehrbuch täg-

lich, wird iielehrt vom ( unr. (ieorj^: Giesel,

u PiidagoLMk nach eigenen Helten, wöchentlich viermal wird ge-

iehi't vom Lect. i Christoph Stenner.

Cantum. zweiter Kurs der Gesangslehre, wöchentlich 2 Stauden,

wird gelehrt vom Cant<»r J. Hedwig.

Mittlere Oratorie, nach eigenen Heften, wöchentlich 3 Stun-

40 den, wird gelehrt vom Lector III Friedr. SchieL Auch hier werden

wöchentlich Arbeiten au%egeben.

^ kjui^uo i.y Google
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E X p e r im e n t a 1 - P h y s i k nach K ri os, wöcheDtlich 4 Stunden,

wird gelehrt vom Lector l Christian 6tenner.

Zweiter Kurs der ungarischen Sprache, wöchentlich

4 Stunden, Es werden die schwereren Stücke aus Martons Lesebuch

und Dörings 3ten Kurs fibersetzi. Lehrer ist der ungarische Prediger

Paul Korodi. Auch hier werden wöchentlich Arbeiten aufgege^oT)

Die mittlere griechische Lection besdiäftigt Bit Ii mit

dem syntacfciscben Theil der griechischen Sprache, sowie auch mit

Uebersetzungen aus Gedikes Lesebuch, wöchentlich 4 Stunden. Lehrer

ist Lector in Friedr. Schiel.

III. In (ier hoJieren Lection, oder im philosophischen Kurs

werden aufser den schon auch für diesen Kurs bestimmten und früher

angefahrten Lehrgegenstftnden, noch gelehrt:

Stylus cultior, oder höhere lateinuche Philologie, wöchent-

lich 4 Stunden, im 1^ Semest werden tLberBotzt und interpretirt:

CiceroB Bede pro Ligario and Horas Satyren; im S^n Semester Ci-

ceros Rede pro llarcello, ond das sehnte Buch ans Virgils Aeneis;

in noch einer Stunde' wöchentlich wird Dörings 4t«r Kurs übersetzt.

Lehrer ist Comr. Georg GieeeL

Philosophie, wöchentlich 5 Standen. In diesem Jahre werden

om Beetor Logik, Methaphysik und Aesthetik Torgetragen.

Trigonometrie, nach Kries, wöchentlich 2 Stunden. Im Iten

Semester die Lehre von den quadratischen Gleichungen und den bi-

nomischen Lehrsatz, im 2ten Seraester die Trigonometrie und Lehre

von den Ke^^elschnitten. Lehrer ist der Rector.

Das Hebräische in wöchentlich 2 Stunden nach Kastners

Grammatik und die Genesis wird übersetzt unter Anleitung des Lect.

III Friedr. Schiel.

Rhetorik wöchentlich 5 Stunden unter Anleitung,' des (Jonr.

Georg GieseL Awrh liier werden wochcntlicli Arbeiten tromacht.

Dritter Kurs der ungarischen Sprache. Zur gröfsern

Uebiincr im Ausdruck wird ungarische Geschichte nach Horvaths Lehr-

buch ungrisch vorgetragen. Auch werden Mnsterstücko der iin<:ar.

Sprache, so wie Dörings 4»«»' Kurs \n wöchentlich 4 Stunden übersetzt.

Lehrer ist Paul Korodi. Auch hier werden Arbeiten autge^e])en.

Die höhere griechische Lection. In wöchentlich 4 Stun-

den wird Gesners Clirestoniatie unter Anleitung des Lect I«» Christ.

Stenners übersetzt

S. Frfttschkes m. p., Oymn.-Beetor.

28*
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109

Uibersicht der

uui evaugeli^clieii (Jymnasiiim zu Schäfsburg

während des ISchu^ahres 1846-46

zu Mteuden Leln^tuadeu.

A
In den Klassen des digentHoben Oyrnnasiuma

I. Philologisch-physikalisphe Klasse.

(Der Kurs der Klasse ist zweijährig und beginnt mit dein

10 bezeicJmeten Sckoyahre.)

1. ChrisÜiche Sittenlehre, Dach Niemeyers Lehrbuch; i Standen

• wftchratlieh.

% Theoretische Philosophie, nach Erog^s Hundbach, 3 Standen

wöchentlich.

IS B. loterpretatioD von Sallostias jngarthinischem Kriege und ans-

gewählten ciceronianischen Beden, 4 Standen wöchentlich.

Wöchentlich und monatlieh reichen die Schüler rhetorische Ans-

arbeitungen, abwechselnd in deutscher und lateinischer Sprache ein.

4. Bhetorik, 2 Stunden wöchentlich.

M 5. Griechische Sprache, ~ gelesen wird sunAehst Homers Uias

2 Stunden wöchentlich.

6. Hebrftisehe Sprache, nach Gesenins Grammatik und Elemen-

tarbuch, l Stunde wöchentlich.

7. üngrische Sprache, nach Bloch, 4 Stunden wöchentlich.

SS 8. Physik, erster Theil. iiacli Brettner. 4 Stunden woelientlieh.

9. Geschichte der neuen Zeit, nach Schmidt, 4 biundeu wöchentlich.

II. Philologisch-mathematische Klasse.

(Der Kurs ist ebenfalls zweijährig und beginnt mit 1845— 46.)

1 . Christliche Sittenlehre, vereinigt mit der I. Kla^e, 4 Stunden

» wöchentlich,

*2, Interpretation ausgewähUer Absclinitte aus Ovid't Verwand-

hintjPTi und Vir^^ils Aeneis, Wöchentlich und monatlich reiolien die

Selm 1er Arbeiten in gebundener Bede, abwechselnd in deutscher und

lateinischer Sprache ein.

^ kjui^uo i.y Google
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3. Aesthetik und Poetik, 2 Stünden wöchentlich.

4. Griecliische Sprache. 4 Stuiideii uoehentlich.

5. Matliematik erster Theil. nach Kmll, <i Stunden woLlieiitlich.

6. Naturgeschichte, und zwar Zoologie, nach Burmeister, 2 Stunden

wöchentlich.

7. Geschichte der neuem Zeit, vereinigt mit der I. Klasse, 4 St.

wöchentlich.

Iii und IV. Die beiden zum riieil combinirten
H umani tat S-Klassen.

(I>er ivur^ ist im ganzen auch zweijährig und beginnt mit 184') — 46.)

1. Abri£» der christlichen Sittenlehre, 2 Standen wöchentlich.

2. Lesen ausgewählter Stflcke aus J. Caesar, Livius und Curtius,

nach Jakobs „Clio'', 4 Stunden lientlich. WdcbeDtlich reichen die

Schüler eine lateinische Arbeit in Prosa ein.

3. Lateinische Syntax nach Zumpt mit Benfltxiing des dazu ge-

hörigen, in Stuttgart 1833 erschienenen, Compositions-Baches, 4 Stunden

wöchentlich.

4. Römische Alterthfimer, 2 Standen wöchentlich.

5. Griechische Sprache, nach Buttmanns Grammatik und Roet's

Beispielsammlung, 4 St. wOch.

6. Deutsche Sprache, in 2 Abtheilungen, Je 3 Standen wöchentlich.

Wöchentlich und monatlich wird eine 'deutsche Arbeit in Prosa

eingereicht.

7. Arithmetik in 2 Abibeilungen, nach Schusters Lehrbuch, je

2 Stunden wöchentlich.

8. Geographie, in 2 Abthculungen, nach Binders Leitfiiden, je

2 Standen wodienilich.

9. Ahrils der Weltgeschichte, in 2 Abtheilnngen nach Volger, je

2 Stunden wöchentlich.

B

In der Klasse des Sohullekreraeminars.

I. Die obere Klasse desselben.

(Der Kurs ist zwe^ahrig nnd beginnt mit 1845—46.)

1. Christliche Sittenlehre, vereinigt mit der Ersten nnd II. Klasse

des Gymnasiums, 4 St. woch.

2. Padayoeik und Dniaktik. ü.icli Dinter. 2 Stunden wöchentlich.

3. Abrils der Homiletik, in Verbindung mit Ausarbeitungen der

Schüler, 4 St. wiVhentlich.

4. Popuhue Geometrie, nach Kne», 2 Stunden woch.
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5. Vaterländische Geschichte, erster Theil, nach Teotsch^s AbriCs,

2 St. wöch.

(). Naturgeschichte, und iwdi' Zoologie, vereinigt mit tler II. Klasse

des G} iiiiia.^iums, '2 St. wöcii.

* 7. Musik -Unterricht, 4 St. wouiieiitlith.

IL Die untere Klasse, in 2 Abtbeilungen.

(Der Kars ist im ganzen auch tweijährig und beginnt mit 1846—46.)

1. Abrifs der ehri$tlicben Sittenlehre, vereinigt mit den beiden

Humanitftts -Klassen 2 St w(}ch.

10 2. Deutsehe Sprache, in 2 AbtheÜungen, die obere Yereinigt mit

der ersten Humanitatsklasse, die untere abgesondert, jene 3, diese

4 Stunden wöchentlich.

WöchentliLli und monatlich wird von den Schülern eine deutsche

prosai.sche Arlmit inufreicht

I» 8. Arithiui'tik iu 2 Abtheilungen, die mit den entsprechenden

Huniiinitatskliissen verbunden sind, je *2 Stunden wocheutlich.

4. (iei»L:ra|diie in 2 Abtheiluugcn. von denen die nbore mit der

1 Hunianitatskhvsse verbunden, die untere .ilier ab^resondert ist, beide

uuteni«ditet nach Binders Leitfaden, je 2 St. wocheutlich.

jo r>. Ueber«^icht der Welt<,n'>;cliichte, in 2 Abth. von denen jedt^ ;iiit

der entsprechenden Humanitätsklasse verbunden ist, je 2 Stunden

wöchentlich.

ß. üngriselic Sprache, für die obere Abtheilung nach Töpler,

2 St. wöchentlicli.

» 7. Musik- Unterricht, 4 Stunden wöchentlich»

Schlilsburg den 6*<='' August 1845, Carl Goofs m. p.

Baetor

110

Uebersicht der Yoiiei^uiigeii, welche im

Schul jalire 1845-46 am (lymiuisium A. C. in

Mediasch gehalten werden sollen.

A. Oantui der Humanitäts-Studien.

I. Poetische Klasse.

a. Niedere Abiheiluu^'

n 1. Erste Human itaU-^ Klasse wöchentlich 9 Stunden, Lehrer Carl

Gracser, uufserord. Lector

^uj ui.uo uy Google
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2. ChmtUche Sittenlohn nach Niemejor wöchentlich 3 Stundoi An-

dfeas Schuster, Bector

3. Elementsr MaHiefmatik nach Kries wöchentlich 5 Standen Carl

Bnodaoh, «mlkeroid. Lector

4. Allgemeine Geographie nach Kannahich wDchent 5 Stunden Joh.

Jekeli, \^ o?d. Lector

5. Griechische Sprachkonde (Niedere Ahtheilnng) wöch. 4 St Trangott

Schuster, 2t«r ord. Lector

6. üngrisehe Sprachknnde „ wöch. 2 St Andreas

Schuster, Beetor.

Stnndensahl 28.

b. Höhere Abtheilang

1. Zweite Humanitäts Klasse wöchentlich 9 Standen, LehrerJoh. Jekeli.

3

5

wie ohen 5 S wie oben

4

2
.

7. Taterlilndische Geschichte .... 5 St Lehrer Frans Zoppelt,

Conrector.

IL Rhetorische Klasse.

a. Niedere Abtbeilung

1. Dritte Homanitfits Klasse wöchentlich 9 Standen, Lehrer Fr. Zoppelt

Conrector.

2. Beligionsgeschichke nach Niemeyer wöchentlich 4 Stunden, Lehrer

Fr. Zoppelt

3. Beine Uathematik nach Kries wöchentlich 5 Stunden Andreas

Graeser, 3^ ord. Lector.

4. Griechische Sprache (höhere Ahtheilnng) wöchentlich 4 Standen,

Carl Brandsch, aulkerord. Lector.

d. Ongrische Sprache wöchentlich 2 Stunden, Andreas Schuster.

6. Weltgeschichte (neue) wöchentlich 3 Stunden, Carl Graeser,

aolserord. Leet

7. Naturgeschichte nach Förerohr wöchentlich 3 Stunden, Michael

Schuster, Lehrer.

Der höheren etymologischen Klasse

Stundenzahl 30

h. Höhere Abtheiluog

1. Vierte Humanitftts Klasse wöchentlich 9 Stunden, Lehrer Andreas

Schuster, Bector.
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2.

3.

4.

5.

5 6.

10

IS

4

6

4

2

3

wie obpn

in der uiedern

AbthdiluDg.

7. Popolilre Physik 3 St. Lehrer Carl GnMser,

aufserord. Lector.

R Fldloeop]iis<di6r Stadien-Gnnus (zweijührig).

1. Lateinische Philologie wöchentlich 5 Stunden, Lehrer Andr. Qiaeser,

3 t ord. Lector.

2. Practisdie Hiilosophie „

3. Chrisüiche Sittenlehre

4. Systematische Physik

5. Griechische Philolojäjie

6. ÜEgrische Sprachkunde

7. Hebraisclu' Spraeljkiinde

8. Geschiclite der Sachsen

in Siebeiib.

9. Weltgeschichte (neue)

ö

a

3

3

2

1

1

3

Standenzahl 27.

Job. Jekeli, U Leetor.

Andr. Schnster, Bector.

Andr. Graeser, 3* Lector.

Andr. Schuster, Rector.

Andr. Schuster, „

Andr. Schuster, „

[Lector.

Andr. Graeser, 3t ord.

Carl Graeser, aufserord.

[Lector.

0. Stadienkurs der Seminarsdhüler.

Im ersten Jahre.

1. Deutscher Styl oder Vorbereitung zur Homiletik wöchentlich 9 St
L. Carl Brandschf auJjserord. Lector.

» 2. Christliche Sittenlehre nach Niemeyer B Si Andr. Schuster, Bector.

3. Yaterlflndiscbe Geographie „ » 5 St Traugott Schuster,

Leetor.

4. üngrische Sprachkunde „ „ 2 St. Andr. Schuster, B.

Stundenzahl 19

Im zweiten Jahre.

1. Vorbereitung zur Homiletik, wöchentlich 9 St.

2. Christliche Sittenlehre wie oben 38t.

3. Allgemeine Geographie 5 St.

4. Elementarmathematik 5 St.

5. Vaterländische Geschichte 5 St.

6. Naturgeschichte 3 St.

7. Üngrische Spraclikunde 2 St

Stundenzahl 32

Lehrer Carl Brandsch.

Andr. Schuster, B.

Job. Jekeli U L.

Carl Brandsch.

Franz Zoppelt, Conrec-

Mich. Schuster, [tor.

Andr. Schuster.
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Im dritten Jalirc.

1. Kateclietik und Didaktik wöchentlich d

2. KelifdonsEfGSchirhte

3. Allgemeine Geographie

4. Elementarmathematik

5. Ungrische Sprachkund«

6. Populäre Physik

7. Geschichte der Sachsen in

Siebenbürgen

8. Weltgflsohichte (M«ae)

4

5

5

2

3

2

3

Stundenzahl 29

St. Lehrer Jos. Draser,

[aufserord. Lector.

St. Fr. Zoppelt, Conr.

St. Joh .ypkoli 1t Lector. »

St Citil lirandsch.

St.Andr.SchusterRekt-or.

St Carl Gräser, auCser-

[ord. L.

St. Andr. Gräser, 3^ L.

St. Carl Grflser, aufser-

[ord. L.

Im ierten Jahre.

1. Homiletik nach Niemeyer wöchentlich 5 St.

2. Religionsgescliichte

3. Mathematik

4. Üngrische Sprachkunde

5. Geschichte der Sachsen in

Siebenbürgen

6. Weltgeschichte (Neue)

4 St.

4 St.

2 St.

2 St.

3 St.

Stundenzahl 21

Lehrer Traugott Schu-

ster, 2* Lector. li

Franz Zoppelt, Conr.

Andr. Gräser, 3t Lector.

Andr. Schuster, B.

Andr. Gräser, 3t Lector. »

Carl Graeser, aufser-

[ord. L.

Mediasch am 17 ( Aug. 1845. Andreas Schuster m.p.

Bector.
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112

Uiitemchtsplau des Bistiitzer Gymnasii iu

^ erbiiidiuig mit 4 Eleineutarclasseii,

1 Bärgercla8se, 2 latduischen Klassen und

einem Landscliulleluer-äemiiiarium (1846).

A. Elementar - Schule.

Ersfce Elementar-Classe.

(Unterrichts -Zeit — 18 Stunden in der Classe wöchentlich.)

Lehrgegenstftnde.

1. Deutsch und lateinisch Lesen nach der Lantinnethode ist die

Tonflglichste Beschäftigung durch 8 Stunden.

2. Schreiben deutscher und lateinischer Buchstaben und Wörter

aus Vorlegeblattem und aus dem Hunde des Lehrers 5 Stunden.

3. Beligions- Lehre. Catechi^mus-Erklärung mit Innen dem

Kinderleben entnommenen Bemerkungen, die auf Charakter-Bildung

hinwirken sollen 2 St.

4. Die Torzflglich ftr Kinder angemessenen biblisehen Oesohiehten

des A. Test 1 St.

5. ünmittelhare Denkübungen 1 8t.

6. zahlen, Ziffernkenntnib — Yorbereitung zum Rechnen — Zu-

sammensetznng und Auflösung der Zahlen 1 Stande.

Bücher.

Luthers kleiner Gatecfaismns — die Wandflbel und Diesterw^^s

Lesebuch Itw Thefl.

Anmerkung. Die Schüler dieser Classe 8ind in 2 Abtheilungen

gesondert. — Zur ersten Abtheilnng gehören die Anl inger so lange,

bis sie die Wandfibel flüfsip lesen, wo sie dann in die ii« Abtheilung

versetzt werden, und in Diesterwegs Lesebuch im tlüfsig Lesen geübt

werden. — Daher sind für diese Classe wenigstens zwei Lehrer er-

forderlich.

Unterrichtsstunden. Mondtag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag,

Samstag von 8—10. Dinstag nur von 8— 9 vor Mittag und nach

Mittag Mondt<ig, Mittwoch von 2— 3. Donnerstag, Freitag von 1— 3.

Samstag von 1— 2.
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2, Zweite Klementar-Classe.

Niedere deutsche Ethymologie.

Unterrichtszeit 20 Standen wöchentlich.

Lehrgcgenstände.

1. Lesen mit Ausdruck, deutsch und lateinisch, Druck und Schrift

4 Stunden.

2. Schreibeflbungeii, nach Vorlegebltttteni und Dictando 3 St

3. Anfang.<grände der deutschen Sprachlehre 3 Stunden.

4. Religions- Unterricht, Erkhirung der 3 ersten Theile des Ca-

techisinus 2 Stunden.

.'). Forisftzuii^' der biblischen Geschichten des A. Test. 2 St.

6. Kechiu'ii in kleinen Aufgaben im Kopf um] ah der Tafel 2 St.

7. Die allgemeinen VorbegriÜe der Geographie, Uebersicht der

Geo^naphie von Siebenbürgen, Gescliichte von Bistritz, durch münd-

lichen Unterricht 3 Stunden.

8. Eintheilung der Naturprodukt«, mit Angabe einiger bekannten

Individuen zu jeder Klasse 1 Stunde.

Bücher.

Diesterweg's Lesebuch Itw Theil.

Luthers Catechismus.

Deutsche Sprachlehre, herausgekommen hei St. Anna in Wien.

Da an unserem Gjmnasio keine besondre Correpetitions Stunden

im Gebrauche sind, so beschiHnkt sich der Unterricht allerdings nur

auf die öffentlichen Schulstunden.

Unterrichtstunden. Mondtag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag,

Samstag von 8—10. Dinstag von 8—9 vor Mittag und Nachmittag

Mondtag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag von 1—3. Samstag von 1—2.

3. Dritte Elementar Classe.

Höhere deutsehe Ethnologie,

ünterrichtsieit 22 Stunden wöchentlich.

Lehrgegenstftnde.

1. Lese- und Decbanationsfibungoi 3 Stunden.

2. Schön- und Bechtschreiben 2 Stunden.

3. Deutsche Sprachlehre 3 Stunden.

4. Anfangsgründe der ungarischen Sprache 3 Standen.

5. Rechnen im Iten Semester mit unbenannten, im 2 Semester

. mit benannten Zahlen 2 Stunden.

6. Biblische Geschichte des N. Test. 2 Stunden.

7. Katechismus-Erklärung. Wiederhohing des Vorigen und fernere

Eikiarung des 4'«« ö^«" ötc« Theüs 2 Stunden.
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8. (ieogiapliie und Geschichte von Siebenbürgen, wie auch Nutur-

geschichte — das Allgemeine 5 Stuudeu.

Bücher.

Diesterwou's Lesebuch *2ter Tbeil.

Deutsche S])r:iühiehre für die .^t<^ 4te Classe (bei St. Anna).

Binder'«! Geographie von Siebeubörgen.

Töplar's Ungarische Gramatik.

ünterrichtsstniideii sind dieselben wie in der Torigen Claese,

nur kommt noch hinzu Dinstag von 1—2 nnd Samstag von 2— 8.

Die Ijehrer der bisher genannten Claseen sind Studenten.

^ 4. Vierte E lernen tiir C lasse.

I>eat8che Sintai.

Unterrichtszeit 27 Standen wöchentlich.

Lehrgegenstftnde.

1. Lese- und Declamations-Uebungeu 3 Stunden.

2. Calligraphie und Orthoerrapliip Stunden.

8. Deutsche Öiutax mit Ziirückiuiu ung auf die Grammatik und in

praktii>chen Febun^^en dun-h M'lirittlit lie Anfpiben 4 Stunden.

4. Wiederliolung und Krweiterunu' der Geograpliie von Sieben-

bürgen im " Semester, und üeographie von Ungarn im 2»«« Se-

mester 3 Stunden.

5. Geschichte von Siebenbürgen, vorzüglich durch mündlichen

Unterricht 2 Stunden.

6. Naturgeschichte von Siebenbürgen, nach einem Manuscript

2 Stunden.

7. Tn^jarische Sprache Formenlehre 3 Stunden.

8. Geld- Maafs- und Gewicht- Kunde von Siebenbürgen beim

!). Re( hnen mit benannten Zahlen und Brächen d Standen.

10. Heii Linons- und Sittenlehre 2 Stunden.

IL Zeichnen 2 Standen.

Unterrichtsstunden. Mondtag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag,

Samstag ?on 7— 10 vor Mittag und von 1—3 nach Mittag, nur

Samstag ist nach Mittag nur von 2—3 und Dinstag von 1—

2

Zeichenstunde, Dinstag von 7—9 vor Mittag.

Die Lehrer dieser und der folgenden Classen sind academische

Männer.

Bücher. Sprachlehre und (Truu'raphit', Avie in der vorigen Olasse.

Tischers Catechismuä, und Tüpiers Ungarische Grammatik.
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B. BfiVgCVBOlUllO.

Cwn ^fihrig wöchentlich 27 Standen.

1. Fortsetzung^ der Uu^^ari.sclieu Sprach - Uebungen 3 St.

2. Deutsclie StylübiinL'OTi. Geschäftsstyl '^ St.

» 3. Bürgerliche Keciieukuust in alh'U Ai t- ii von benannten Zahlen

nnd Geld- Maais- und Gewichts-Kunde de^ uäterreichischen Staates

3 Stunden.

4. Allgemeine Geographie, Natur- und Weltgeschichte mit ße-

rücksichtigung des Vaterlandes 6 Stunden.

10 5. Naturlehre nach ihren Zweigen, besonders zum technischen

Gebrauch 2 Stunden.

6. Allgemeine Technologie nach Pope 2 St.

7. Christliche Gbmhens- nnd Sittenlehre 2 St.

8. Religionsgeschichte des Christenthums 2 St,

IS 9. Vorlesen, Declanuition and Singen d St
10. Zeichnen 3 Standen.

Bacher.

Töplen angarische Sprachlehre.

Wagner*e Handbach des Wissenswflrdigsten u. s. w.

10 Pope'fl Technologie.

Handbach der Beligion von Fock.

Seiler*B Beligionsgesebichte.

UnterrichtsBtanden ebenso wie in der vorigen Classe.

Bemerknng. Diese Classe ist erst in diesem Jahre gegrftndet

s» nnd wird nach freiwilligem Entschlufiie, ans den Schülern der vorigen

Classe, die sich dem Gewerbstande widmen woUen, gebildet.

a. Grammatik.

Cars sweyiihrig mit wöchentlich 28 Standen,

so 1. Latein 5 St.

2. Ungarische Sprache, Formenlehre 3 St.

3. Zeichnen 2 St.

4. Oalligraphio, Orthographie, deutscher Geschaftst} l 4 St.

5. Natu rieh re 2 St.

s» 6. Allgemeine GeoLiaphie, Übersicht aller Welttheile 2 St.

7. Geschichte m Skizzen und Biographien 2 St.

8. Religionsunterricht 2 Stunden.

9. Rechenkunst 2 St.

10. Vorlesen und Declamation 2 St.

40 Correctur der schriftlichen Arbeiten und Judicium 2 Si
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Bücher.

Bröders lateinische Grammatik.

Jacob's lateinischCsS Leseburli It»" Bandchen.

Döring^'s Anleitung zum Übersetzen aus dem Deutschen in das

Lateinische.

Töpler's ungarische Sprachlehre.

Naturlehre für die Normabchulen der österreichischen Staaten.

Gnindrifs der Erdbeschreibung (St Anna),

fieligionslehre von Fock.

Unterrichtstunden dieselben wie in den voitgaiL Glasten.

Bemerkung.
Das Aufsagen der Lection nimml bei Anfange jeder Seholstande

die wenigste Zeit w^.

Jeden Morgen beginnt die Sehnle mii V4 Stande Geang-Uebnng.

Lateinische Classe

b. Sintax.

Cnrs fahrig. Unterricbtsstnnden 28 wikshentUfih.

Lehrgegenstinde.
1. Latein 6 Standen.

3. Ungarische Spiaehe 3 Stunden.

3. Elemente der griechischen Sprache 1 Stunde.

4. Beligionelehre 2 Stondeo.

5. Arithmetik 2 Standen.

3. Geographie des AeterrelehiBohen Kaiaentaates 2 Standen.

7. AUgemeine We%e8obiefate 2 St
8. Katarlehre 2 St

9. Zeichnen 2 St.

10. Deutscher Geschäftsstyl 2 St

11. Vorlesen und Declamation 1
' j St.

Correctur der deutschen und Latemisclien ächriftlichen Arbeiten

und ludicium 2' 3 Stunden.

Bücher,

firoder's Grammatik.

Grammatica Latina.

Ja( ol )> Ohrestomathie 3t€s Randchen.

Dui iii^' : Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutscheu ins

Latein. It.r Theil.

Buttmann's griechische Grammatik.

Jacob's griechisches Elementarbuoh.

Töpler's ungarische Sprachlehre,

Beligionslelire von Fock.
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Geographie des Oesterreichiscben Kaiserstaates (bei ät Anna;.

Bredow ^ Weltgeschichte.

Naturiehre für die l<iormal -Schulen des österreiciiischeD Kaiser-

Staats.

s IX dymiMMfal «cnaftan,

£rstes Jahr.

I. Untere poetische Clause. 36 Stundeu wöcheotlich.

1. Lateinische Spraohkunde 10 St

2. Griechische Sprachkunde 2 St.

M 3. üngarif^che Sprachkunde 3 St.

4. Christliche Glaubenslehre 2 St
5. Arithmetik 3 St.

6. Einleitung in die Naturgeschichte 8 Standen.

7. Deutsche Periodologie 2 St.

M 8. Grieehieehe ond römische Alterthamskunde 4 8t

9. Neue Geogn^hie 3 8t

10. Zeichnen 3 8t

Corroetar der Wochen- und Monath-Arbeiten 2 Stunden.

Bfteher.

10 Jacob*8 nnd Döring*« Chreefcomatie 4<m und 6^ Bandchen.

Comelins Kepoe.

D0riiig*8 Anlextang zum üebersetwn ana dem Deutschen ins

Iiafceinische.

BrOder's grolbe lateinische Orammatik.

1» Battmann's griechische Granunatilr nnd Jacob*B griechisches Ele-

mentsrbneh l^r ThelL

Töpler*8 ungarische Sprachlehre.

Niemajrer^s Handbuch der Beligionslehre.

Kriefs Handbuch der Arithmetik.

<o Mannscripte über Natnrgeschichte und Periodologie.

Neue Geographie, Handbuch der österreichischen (ijmnasien.

Schaafs Encyclopädie.

Zweites Jahr.

Höhere poetische Classe.

tt Lehrgegenstände.
1. Lateinische Sprach künde 10 Stunden.

2. (iriticliische Spraclikunde 2 St.

3. Unyarisehe Sprachkuude 6 St.

4. Deut eho und kteinische Metrik und Poetik 2 Stundeu.

«ft 5. AhtUmeiik 3 St
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6. Christliche Sittenlehre 2 St.

7. Neue Geographie 2 St.

8. Naturgeschichte, Mineralogie 2 St.

9. Geschichte von Siebenbttrgea 4 St.

10. Zeichnen 2 St »

11. Declamation und Disputation 1 St

Corroetar der Arbeiten 2 St.

Btteher.

Horatii Carmina, Auswahl der leichtesten.

Julius Caesar, wo? Bestimmt der Lelirer. lo

Döring 's Anleitung' zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Latein.

Jacobs crriechischeis Lesebuch.

Dictate über Metrik und Poetik.

Burmeister's Handbuch der Naturgeschichte.

Leonhard'? Geschichte von Siebenbürgen. ii

Die übrigen Bücher sind diefieiben wie im ersten Jahr.

Drittes Jahr,

n. Untere rhetorische Classe.

Lehrgegenstände.
1. Lateinische Spraoiüronde 9 Stunden wöchentlieh. m
2. CJriechisohe , 3 St

B. Ungarische „ 3 St.

4. Arithmetik bis zum Schlui'se 2 St

5. Psychologie nnd Logik 3 St

6. Alte Geographie 2 St s»

7. Beligionsgeechichte 4 St

8. Natoigeacliichte, Botanik 2 St

9. Zeichnen 2 St

10. Dedanuition nnd Dispntatioii 1 St

Corrector der Arbeiten 1 St so

Bücher.

Plinii Episioiae und Ovidii Metamorphosen.

Döring*s Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen 2t*ii Curs.

Jacobs griecliisclies Lesebuch und Kuttmanns Grammatik.

Franke s Aufgaben zum Uebersetzen in das Griechische. »
Psychologie und Logik von Beck.

Arithmetik von Kriefs.

Alte Geographie, Wiener Handbuch von St AnoA.

Niemayer's Beligionsgeschichte.

Bnrmeigter's Natorgeschiehte. m
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Töpler*8 ungarische Sprachlehre durch alle Classeo.

Ebenso Brdder's lateimsche grolse Grammatik.

Vierths Jahr.

Obere rhetorische Classe.

Lehrgegenstände.

1. Lateinische Spnkchkande 9 Stunden wOchentUdi.

2. Griechische „ 3 St.

3. Ungarische „ 8 8t

4. Ebene Geometrie 2 St

5. Rhetorik 2 St.

6. Mythologie der Griechen und Römer 2 St

7. Allgemeine, alte Geschichte 4 St

8. Naturgeschichte, Zoologie 2 St

9. JBiiüeitaDg in die Schriften des A. nnd N. Ts. 2 8t

10. Zeidmen 2 St

11. Declamation, theils selbsUerfafstes« iheils classisebe Beden nnd

Oedichte 1 GNnnde.

Correctiur der Arbeiten 1 St

Bflcher.

Giceronis orationes.

Salustii de beUo Catil.

DOring^s Anleitung mm UebersetMn ans dem Deatsehen ins

Lateinische.

Jacobs griechisches Lesebuch.

Erieis Lehrbuch der reinen Mathematik.

Dictate Uber Bhetorik.

Mythologie der Griechen und Römer nach Sehaaf.

Weltgeschichte nach Pölitz.

Naturgeschichte von Burmeister.

Niema^erä Lehrbuch der Religion.

Ffinftes Jahr.

III. Niedere philosophische Qasse.

Lehrgegenstäude.
1. Lateinische Sprachkonde 7 Stunden wöchentlich.

2. Griecliis( hr „ 3 St.

3. Philosophie, Aeslhetik und Metaphysik 2 St.

4. Universalgeschichte, mittlere 4 St.

5. Stereometrie und Trigonometrie 3 St.

6. Encyclopädie der Wifisenschaften 2 St

7. Theologische Moral 3 Stunden.
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8. Hebräische Sprache 1 St.

9. UebuDg im Canzelvortrag und Declamatioii 1 St.

Correctur der Arbeiten 1 St.

Rpcitation tlör rmm ru it. ii Peusa geht in jeder Classe in der

ersten Viertelstunde dem Uuterriciite voran.

B üc h e r.

Cicero de oOiciis, Virgilii Aeneis Lib. IT i^tc.

Döring*? Anleitunt? zum Uebers. dem Deutsch, ins LaL 3ter Curs.

Bröder's grofse bitemische Grammatik.

Das griechische Neue Testament.

Anakreon und Homeri Odifsea.

Frankels Au%aben zum ücbersetzen in das Qiiechuche.

Erug's Handbuch der FMlosophid.

Pölitz Weltgeschichte.

Buttmann^s griechische Grammatik, Siotai.

Eriefs Handbuch der Mathematik.

Manuscripte über Encyclopidie und Theologische Moral.

GesemnB hebr&iBche Grammatik aud Lesebuch.

Sechstes Jahr.

Höhere philosophische Classe.

Lehrgegenst&nde.
1. Latemische Philologie 7 Standen wOchentüch.

2. Griechische dto 3 Si

B. Hebräische dto 1 St.

i. Natnneeht imd philosophische Moral 2 St

5. ünlTersalgeschichte, neue 4 St.

$. Physik 8 St.

7. Dogmatik 2 St.

S. üebung im freien Vortrage 1 St.

Correctur der Arbeiten 1 Si

NB. Alle Schüler des Gymnasii vom lt«n bis 6ton Jahre besuchen

zugleich mit den Seminaristen 4 Stunden wöchentlich den theoreti-

schen und practiseheü Muaic- Unterricht.

B u ü h e r.

Virgilii Aeneis, HoraÜi Sat.

Dörings Anleitung zum üebersetzen aus dem D. ins L.

Homeri Odifsea, Plutarch.

Buttmann^s Schulgrammatik.

G^enius hebräische Grammatik und Lesebuch.

Krugs Handbuch der Philosopiue.

Pölitz Weltgeschichte.

.

24*
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Brettner's Physik.

Manuscript über Dogmatik.

£. LaiidsohuMelirer-seiniiiaxlmn.

£rste8 Jahr.

* Lehrgegenst&nde.
1. Daafsche Sprachlehre 2 St.

2. Aufsatadehre 2 St.

3. BUirgerHche Bechenkaiist 2 St.

4. Sch&Qsehreiben 1 St.

1« 5. Geographie von SiebenbfirgOD 4 St

6. Ungarische Sprache 8 St.

7. Christliche Glaubenslehre mit den Gymnasial Schlllem des

Iten Jahres 2 Standen.

8. Nene Geographie anch mit den Gymnasial Schflleni des

1» Jahres 8 Standen.

9. Mndk 1 St.

Oorrector der Arbexten 1 Si

Bflcher.

Sprachlehre der österreichischen Normalschule.

M Anleitung zu schriftlichen AuMtzen (bei St. Anna).

Geographie von Siebenbürgen von Georg Binder.

Topler's ungarische Sprachlehre.

Die andern 2 Bücher sind schon genannt.

Zweites Jahr.

IS Lehrgegenstftnde.

1. Deutsche Sintax 2 St.

2. ünterrichtskunst 2 St.

3. Rechenkunst 2 iSt.

4. Ortliugruphie und Aufsatzlehre 2 St.

» ',). Caiiigrapliie 1 St.

6. Geschichte von Siebenbürgen 4 St zugleich mit den Schülern

des Gjmnasii im 2^^" Jahr.

7. Allgemeine neue Geographie 2 St. mit denselben Gymnasial-

schülem.

M 8. Christliche Sittenlehre 2 St. mit denselben.

9. Peroratiun iiemde ausgewählte Aufsätze l St

10. Musik 4 Stunden.

Correetur der schriftlichen Arbeiten 1 St
B ü e Ii e r.

40 Wilmsens Hegeln der Ünterrichtskunst.
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Sprachlehre wie im 1*«« Jahr.

Die übrigen 3 Bücher sind bei den G/umasial^ülem des

2tMi Jahres genannt.

Dritte Claase oder drittes Jahr.

Lehrgegenstftnde. •

1. Bechenknnst 2 St
'2. Orthographie und Anfsatzlehre 2 St

3. Pericopen Erklärung 2 St.

4. Catochetik 2 St.

5. Theologisühe Moral S Stunden mit den Gljmua.siali>chülern des lo

3Usn Jahres.

6. Christliche Kirchengeschichte 4 St. mit den Schülern des Gym-
nadi im 3ten Jahre.

7. Naturgeschichte mit den Gymnasial -Schülern des lt«u Jahres

2 Stunden. u

8. Callicrraphie 1 St

9. Musik 4 St.

10. Ungarische Sprache mit den übrigen Gymnasialschülern 3 St
Bücher.

Steinberg's £rUai-ung der Sonn- and Fest-tags -Evangelien und »
Episteln.

Manuscript über Katechetik.

Niemayer's Lehrbuch der Religion,

llanuscript über Naturgeschichte.

Tdpler's ODgariBche Sprachlehre. i»

Viertes Jahr.

Lehrgegenstände.
1. Theologische Dogmatik 3 St zugleich mit den Gyranasial-

schülern des ^t'J" Jalires.

2. liiietoiik 2 St. zugleich mit den Gymnasial -Schülern des m
4 ton Jahre?.

3. Pericopen - Erklärung 2 St

4. Einleitung in das A. und N. T. 2 St mit den Gymnasial-Schüiern

des 4t<^n Jahres.

f). Ungarische Sprache 3 St. mit den übn\,' u Gymnasial-Schülern. u
6. Musik 4 vSt. mit allen übrigen Studenten.

7. Uebung im Canzelvortrag 1 St mit den Schülern des 5*««» Jahres.

Correctur der Arbeiten 1 St
Bücher.

Niemayer's Religionshandbuch. m
Steinberg's Pericopen -ErkUrung.
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Manuscript über Rlietorik.

Töpler's ungarisrho Sprachleiiie.

Bemerkung. Eigentlich kimnen wir die Schüler des Sominariums

nur in 2 Cnrse thpüen. nehmlicli in den vorbereitenden und in den

4 wt'sentli(?h iliren Beruf fitrdernden, doch sind nach Bedürfnils den

Schülern manche Abweichuugeo vom festgesetztenLehrplane nothveDdig.

Stundenplan für alle Gymnasial-SehtUer und Seminaristen.

Jeden Tag der Woche von 6— 7 und von 7— 8 früh

dto von 10— 11 und von 11— 12,

M Mondtag und Mittwoch von 1 — 2 nach Mittag, Mondtag, Mittwoch,

Donnerst^ von 3— 4 ungarische Sprache, Dienstag von 2— 3 und

Freitag von 3 — 4 Zeiclinen. Mondtag', Mittwoch, Donnerstag', Freit^

von 4—.) (le^chichte. Mondtag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag von

5— 6 Musik.

» Bemerkun^pn,

1. Da die Siiniler der b'iteinischen Grainnuitiral - Clafse nur in

jedem 2 Jahre zur Sintax promovirt werden, aber aus der deutschen

Sintax jedes Jalir frische Schüler zuwachsen, so geschieht es, dafs

einige Schüler bei gleichem FleiTs 2 Jahre, andre dagegen nar 1 Jahr

•» daselbst bleiben müfsen.

2. Durch die zweijähri^<?n Carse in jeder Gymnasial-Cialse ist es

den Schülern unmöglich das Studium des einen Jahres im andern

wiederholen zn können, wird er daher in einer Wissenschaft geworfen,

80 verliert er wenigstens 2 Jahre, die er wiederholen mufs.

3. Durch das jährliche Zuwachsen der Schflier des Seminarii, wie

auch dnich ihre geringe Vorbereitong, ergeben sich f&r ihren Unter-

rieht immer nene Schwierigkeiten.

Stephan Kelp, m. p.

Gymnasial - Bektor.

10 113

LustrieruiiKsbericht über das Schälsburger

Gymnasium (1846).

Hohlöbliches Obereonsistorium

!

In Folee Ii, < ihert on^isforial-Erlasses Z. 94. 841* finden sich die

u Lrclinrsnnst ünter/eirliuöten, welche aus der Mitte der Hennannst.

Gjrmnasiaüehrer-Conierenz nach Schaisborg abgeordnet wurden, um
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der diefejährigen öffentlichen Prfifimg des dariges Oymnasiniiis bei-

zuwohnen, verpflichtet, folgenden getreuen Bericht ihrer dieüsflLlligen

Wahrnehmungen abzoatatten:

L BUcknchdieh der Prüfungen.

Die Prftfangen fielen beinahe durchgängii; befriedigend aus, ja

manche waren sogar liochst anregend und anzielieiiii duixh den Eifer,

der Lehrer und Schüler beseelt«, und welcher grofsentheils auch aus

der regen Th<»i1nahme der Schafsburger an Allem, was ilire Srhule

betrifft, hejzultitfn ist. Schon die den Frut'uüK^en voraiiL'^nhenilp

Soiiiita[r«t>ipr ^var durch eine vom Schäfsburger Herrn Statltpfarrer

gehaltene, Ih r/ und Geist machtig erfassende Kede in unmittelbare

Beziehung zur Scliule gebracht.

Folgenden Tages begannen die Prüfungen selbst, wobei wir nach

Wiederholung jenes rühmlichen Zeugnisses für das Ganze der

Prüfungen emen uns aii%e£iUeiien Mangel nicht unerw&hnt lassen

können.

Nicht ganz unsem Anforderungen entsprechend &nden wir näm-

lich, in wie weit darüber blofs nach den Prüfungen geurtbeilt werden

kann, die Fortschritte der Schüler in der lateinischen Philologie, in-

dem dabei die Spraohgeeetie nieht gehörig berücksichtigt sn werden

fohienen.

Die Ursachen dam irardeii rieb ans dem folgenden Theile dee

Beridites, welcher es mit der Einrichtang dee Sehlleb. Gymnarimm

m ibQii haben wird, leicht heransstellen.

Ueber die Friltagnnethode müseeo wir uns in ee weit beiftllig

inlaeiii, als der Eiaamumd nicht Jede einselne Frage des geBogenen

Ftagiettels einzeln beantwortete, eondem sonäcfast aUe anf draiselbM

enthaltenen Fragen hmt ablas, nnd sofort eine lingere sQsanunen-

hängende Beantwortang defselben folgen ließ.

KetaMSwegs aber können wir es billigen, dafis nicht alle Sehfiler

riner Klasse geprüft worden, was rieh wohl auch besonders bri den

Oberklansii ereignete, md bri der aUmkini bemessenen Prflfiingaaeit

sich auch ereignen »niAte. Denn wohin reichen 5 T^e znr Prüfung

von 200 Knaben nnd 104 Oyrnnieiasten nnd Seminaristen?

Diesem Zeitmangel wird aber die Schäfsburger Gymnasial-Lehrer-

Conferenz aus eigenem Antriebe schon bei den nächsten Prüfungen

abheilen.

n. Bttckrichtlioh der Einrichtung des Schftfsbarger Gymnasimns.

Die Einrichtung des Scliäfsburger Gymnasiums weicht von der

im Sciiuipian vorgezeichneteo Weise in manchen Stücken wesentlich
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ab. So finden sich daselbst statt der sieben im Schulplane rorge-

schriebenen ünterklassen nur viere, nämlidi 2 Elementiir- und zwei

Grammatikal- Klassen. Dazu kommt, daCs die Schüler der untern

Elementarklasse keinen öffentlichen gemeinschaftlichen Unterricht

i genieCsen, sondern denselben von verscliiedenen Studirendeo privatim

erhalten, ohne daüs daraus eine dfTentliche Prafong abgelegt werden

sollte.

Die obere Elementarklasse hAtte eigentlioh den deatschen Spraeb-

nnterrioht zu betreiben, wird aber in ihren diefefilUigeii Beetrebongen

I» durch die Nothwendigkeit, anch die Anfimgsgrttnde der lateinischen

Sprache anfeunehmen, sehr behindert Nothwendig ist diese Kraft-

lerBplitterong in so weit allerdings, als bloft 2 Grammatikalclassen

mit je einjährigem Curse als Vorbereitungsclassen snm eigentlichen

Gymnaslom wohl schwerlich snreichen dürften. Aber mit diesem

u Nothbehelf ist auch noch wenig geschehen, und die Schttfiibnigör

Gymnasiallehrer sehen ee auch als einen Schaden an, der in nichster

Zeit geheilt werden mftükte.

Bei der Einrichtmig des eigentlichen Gymnasiums findet der be-

deutende üebelstand statt, dab derselbe nicht in sechs einjährige,

10 sondern in drei zweijährige Curse abgetheilt ist; so dafs nur jedes

zweite Jahr au?; einer Gymnasialklasse in die andere promovirt wird.

Da aber der Ciirs in der Syntax nur einjährig ist, so mufs etwa

die Hiilfte der am Sclialsburger Gymnasium Studirenden in der so-

genannten reriodologico-projyaedeutica bei dem gröl^^ten Fleifse 3 Jahre

as verharren. Hat einer von diesen wirklich zur Unzeit Promovirten

das ünelück, sei es nun selbstverschuldet, uder durch Krankheit her-

beigeiuhrt, im zweiten oder dritten oder, da das erste Jahr für Null

angesplif'ü werden mul's, im ersten oder zweiten Jalire in der Secund

zu bleiben, so mufs er in dieser ersten Gjmnasiaiklasöe b lauge trau-

M rige Jahre sitzen.

Sage Niemand, dafs sich dicfs niclit ereignen würde, indem der

junge Mensch diese Foljrn -clion auch im Voraus erwägen werde.

Die Erfahrung lehrt nur vai i^ut dafs viele junge Leute nur dem Au-

genblicke leben, ohne die Zukunft zu bedenken.

t» In den beiden höhern Gymnasialclassen verlieren die Studierenden

im Falle der Nichtpromotion nur 2 Jahre. Wohl auch genug, und

bei dem in der Menschenbinst so tief wuneladen Mitgefühle, in der

That ein bedeutender Umstand für die Lehrer, um vielleicht anch

Minderfähige aus einer Classe in die andere zu befördern.

40 Auch müssen wir hiebei die Besorgnis aussprechen, ob nicht das

jugendliche Qemüth derer, die zur Unzeit zum Gymnasialcurs beför-

dert worden oder in irgend einer der drei GjmnasiaUdassen im efsten
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• Jahr eine Secund erhalten, in Erwägung dessen, dafs auch der an-

gestrengteste Fleil's niflit i)roniotion8fitlii)j: maclien kann, dem Muth-

willen und der Trägheit Tlior und Thüre otVnen dürften.

So viel im .\]l<^*'mcinen. Im Besondern schien uns recht zwetk-

dienlicli. dals im ersten zweijährigen Curse unvermischte Prosa vor- s

lr:im und auch die Theorie es nicht blos mit der Satzlehre, sondern

in populärer Weise auch mit den einzelneu Stylgattnnijen zu thun

hatte. Dem also kann cintT^eits. ohne dafs die Popsie mit iliren ün-

regelmäfsigkeit^n und ihrem heterogenen Wesen st< rmi dazwischen

tritt, fiir das Verstandnifs und die richtiire Handhabung der Prof^a lo

ein guter Grund gelegt werden, und erlialt andrer?eit<? der Schüler

.^ufklining darüber, was eine Heschreibung, Abhandlung und dergl.

sei. und wie er es bei Ausarbeitung einzelner St^lgattungen anzu-

fangen habe.

Griechisch and Hebräisch wird mit gutem Erfolge gelehrt, und »
tiberhaupt keine von den im Schulplan TorgeBchriebenen Wissen-

schaften umgangen oder vernachlässigt.

Eine Realschule ist auch hier eingeführt. Da sie nur aus zwei

Classen besteht, so ist auch ihr Ziel nicht so hoch gesteckt, als dies

bei der Hermannstaedter Realschule der Fall ist. Auch fehlt ihr ein »
för diese Schale onentbehrlieher Lehrer, nimlich der Zeichenlehrer,

da die Mittel sa seiner Besoldang nicht Torhanden sind.

Unterricht im Dngrischen wird seit einem Jahre auch an diesem

Gymnasiam ertheilt, and zwar genieften denselben die Schüler der

beiden Bealclassen, jede AhtheUang besonders, femer die Seminaristen »
und endlich die Schfller des letzten zweijährigen Gjmnadalcarses. Der

Eifer der Meisten nnd ihre Fortschzitte waren recht erfrenlich.

Das Schallehieiseminar ist aach hier vom eigentlichen Oymnasinm

nicht ganz getrennt

Der physikalische Apparat ist hedentander, als am Hermannstftdter »
Gjmnasinm.

Die Lehrbücher sind in der Begel andere als die im Sehnlplan

vorgeschiiehenen, was aber aoch bd dem regen Fortsehiitt in den

Wissenschaften nicht füglich anders sein kann.

Ist es den Unterzeichneten schlüfslich erlaubt, auf die Ursachen n
hinzuweisen., aus denen die mitunter bedeutenden Abweichungen des

Schafsburger Gymnasiums vom vorgeschriebenen Schulpluu hervor-

gehen, so finden sie dieselben in keinem andeni Umstände, als in der

Beschränktheit seiner Mittel, welche es unmöglich maclien, die Mühen

und Anstrengungen der schon angestellten zehn Lehrer auch nur notii- 40

dürftig zu vergüten. geschvv«^i(4P. dafs auch noch andern Anzustellenden

davon mitgetheilt werden konnte.
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Indem wir also diesen gewissenhaften Bericht unserer Wahmeh-
munpeu und Erfahrungen rücksichtlich des Schäfsburger Gymnuijlums

einem Hochlöblichen Oberconsistorium unterbreiten, verharren wir voll

Hochachtung

ft Eines Hochlöblichen Oberconsistoriums gehorsamste Diener:

Hermannstadt, am 8. October 1846.

Samuel Fhilp. Lect. III G. C. A. C. A.

Joseph Schneider, Lect. IV.

lU

» Bericht über die Lustrieruii^ des Mediaßcher

(jymiiasiuiQS (1848).

HocMdbliches Obereonsiatorinm!

Die Gefertigten, Abgeordnete des Sehftfsburger Gymnasiums zur

diesjährigen Medwiseher Gymnasialprflfnng, geben sich die

ti Ehre, Einem Hochloblichen Obeiconsisterium im Simie von Hocli-

desselben Anordnung Z. 88. 844 das Ergebnis ihrer Beobadttungen zu

unterbreiten.

Den Anstrag der PrOftingen selbst mit Stillschweigen ni tbeigehen

glauben wir uns dadurch berechtigt und verpflichtet^ dafe die stflr-

M misch aufgeregten Wogen der Zeit auch der Medwiseher Lehranatelt

Buhe — die m gedeihlichem Studium unentbehrliche — so vielfiich

gestört und ihre Aufinerksamkeit und Thfttigkeit aoderwftrto in An-

sprach genommen haben, dab was durch die diesjährigen PrOfuiigen

als Ergebnifs der Jahresbemtthungen in geistigem Gewinn sich her-

» ausstellte (und es könnte da einiges rühmlich hervorgehoben werden)

wohl nicht als der gewöhnliche Mafssteb zur Beurtheilung der Leistongen

unserer Schwesteranstolt wird angesehen werden können. Dagegen

wollen wir Uber die Art der Prfifhngen und die Einrichtung des

Gymnasiums, wie wir sie durch Jene kennen lernten, pflichtgemib

M Einer Hohen Oberschulbehörde unsere Beobachtungen unterbreiten.

I. Störend war es und ein grofser Übelstand ist es unserer Über-

leuguner nach, dafs Einzelne unserer Collegen mit dem Buch oder

Manuskript zur Prüfung auf dem Catheder erschienen. Das mag der

Grund gewesen sein, dafs auch die Schüler in der Begel mit Büchern

3^ uud Manuskripten reich versehen in ihre Sitze kamen, und unge-

^ujui^uo i.y Google



Bericht üt>«r di« Lastiieruiig des Media«cher GjmDssiums 1^ 379

scheut bis die Reihe des Autwortens an sie kam, aas jenen auf dieses

mch znschirkfpn Beides widerstrebt dem Begriff und Zweck einer wirk-

lichen Prutung L';tnzlich.

Eben so uu2weckmäf^;iii ist es, w enn, wie bei manchen Wissenschaften

geschah, die Fragen der Reihe nach vorfifenoiimion werden, wodurch

iramer nur der kleinste Theil der Wi?-on<^c Ii ilt vorkömmt, der Zu-

hörer sich also weder über die Art ihrer iUeliandlung von Seiten

des Lehrers, noch über die Kenntnifs derselben rücksichtlich des

Schülers ein umfafsendes ürtheil bilden kann. Auch die Weise der

Fn^pesteUnng in den Fragezetteln war hie und da weniger passend,

w«il so eingerichtet, dal's die Antwort einfach in „Ja" oder „Nein"

oder doch in sehr wenigen Worten bestaheo konnte nnd bestand. Die

Kürze endlich der, den einzelnen Klassen zugewiesenen Prttfungszeit

gestattete, — wie das leider auch an andern Gymnasien der Fall iat—
hftnfig nicht, dafs alle Lehrgegenstände derselben hätten vorkommeD

kDnniD. So s« B. ist Mythologie, Literatargeechichte u. A. nicht Tor-

gekommen.

IL Die innere Sinriehtong dee ICedwieeher Oymnaann» eehliefiit

rieh rfletadchtiich der Klassengliedening in den 4 erstui Jahren, vo dn*

juhriger Cofb, mit den classieoh philologischen Lehigegenstitaiden dem

„aUgemdnen Schnlplan" an. Die flbrigen Lefargegeostflnde werden

ans — dem nnverschnldeten Mangel — an Lehrern nicht alljährlich

vorgetragen, sondern comhinirt fllr die Schiller Terachiedener Klassen

und die swei lotsten Jahre, „der philosophische Kursus**, sind aus dem-

selben Gmnd in einer Klasse susammengefiUiit Daher kann es sich

treffen und trifft rieh, dafo eine nnd dieselbe Vorlesung vcn Schfilem

der Ttrschiedensten Jahrgänge besucht wird; so umMste s. B. die WMk
Seminaristen des 1««, 2<a>, 8*» Jahrganges, Gjrmnariasten des 1, 2,

Jahrganges; die Geographie Gymnasiasten des l, 2, Seminaristen

des 3, 4. Jahrganges. Das üngrische Gymnasiasten des 2, 3, 4, 5, 6

Jahrgangs. Eine sehr nachtheilige Folge dieser Einrichtung ist es femer,

dafs in manchen Fällen Dogmatik z. B. anhören mufs, wer noch nicht

Kirchengeschichte gehört hat, dal's in die Geometrie geht, wer die Alge-

bra nicht kennt, Naturrecht treibt, wer von Logik noch nichts weifs.

Solchen Übelständen gegenüber erscheint der zweijährige Curs, bei

dem die letzteren alle vermieden werden, als das bei Weitem gerin-

gere Übel, und er müfste überall eingeführt werden, wo wegen nicht

hinreichender Lehrerzahl der eiigährige Ours nicht voUkonamen ins

Leben treten kann.

Rücksichtlich der Folge der Lehrgcgen^tande schliefst sich das

Medwischer Gymnasium mnirlichst geiiui an den bestehenden „allge-

rarinen Schalplan an^, theiit also mit demselben alle jenen grolsen
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ÜbelstÄnde, an denen in der genannten Beziehung der „Schulplan"

leidpt. Oiier sind es nicht I belstande, grofse Übelstfinde, wenn der

12 oder Kijuhriu^ft Knabe, n.K'hdom er aus der „Sjutax" in die ^niedere

Poesie" getrrtcn und norh kaiiin die „ersten Versuche in der Her-

5 vor])ringuii^' und i-chrittlichen Verfafsung eigener Gedanken" gewagt,

walireiid er die deutsche Satzlehre noch nicht kennt, ^lateinische und

deutsehe Pro.HMÜc'^ lernen und ^poetische Arbeiten in deutscher und

lateinischer Siiraclie"" niaclien soll? hl e» nicht iinfserst nnpHdai:

gisch. (ials uumitteUtHr nach der ^Syntax** neben Cornelius Nepos

10 Ovids Met<imorphosen ire lesen werden, ehe der Schüler noch die My-

thologie gehört, dafs (etwa im oder 14 Jahr) der Schüler in der

höhern Poesio Hnrazens Oden liest — und versteht?? — ohne römische

Alterthüiner ^jeliört zu haben? — In allen diesen Klassen wird der

lateinische Sprachunterricht nach Kühners seiir tret! lieber, allgenaeiner

I* Einfüll nintr würdiger, ^Uteinischer Schulgranamatik*', der griechische

nach deaTelbea eben so amgezeicluieter »griechischer Schulgrammatik"

ertheilt

Demselben Schulplan verdankt es das Medwischer Gjmnasiunn,

dafs in der Heihe seiner Lebrgegenstände die deutsche Sprache fehlt;

so von ihm ist ferner die „engste Verbindung des Gymnasiums mit dem

Seminarium** vorgeechriebenf das „nnr mit einigen wenigen ihm eigen-

thümlichen Oegenstftnden ausgestattet* za werden braucht. IMese Ver-

bindung besteht demnach wie an den fibrigen Gjmnasien, so auch

in Medwisch, ohne dals dieser prinzipienwidrige Zusammenhang dem

» Gymnasium oder Seminarinm >a Gate komme.

Schnelle gründliche Abhülfe aller dieser Obelitlnde, innftchst

durch einen neuen Schalplan, thut dringendstKoth. Als einen drdeksii-

den Mangel an unserer Schwesteranstalt in Medwisch mflssen wir

endlich bemerken, daHs die vom Sehulgesets und noch dringender von

N der Zeit geforderte Bealschnle gftnzlich fehli Die Unterclassen suchen

zwar den Mangel durch Unterricht anch in Realien zum Thefl zu er-

setzen, aber das BedflrfiiUs wird dadurch nicht befriedigt. Eine Real-

schule mit S Klassen ist im Jahr 1842 (oder 43) in Medwisch errich-

tet worden, deren Lehrern das Localconsistorium einen jAhrliehen

ti Gehalt von je 50 fl. CM. zusicherte; da aber keine Kasse die wirkliche

Auszahlung übernommen, hat die Schule nach dreijährigem Bestände

eingehen müfsen.

Külmiend und i^^ern erkennen dagegen die Gefertigten an. dafs die

in der letzitu Zeit zum Theil durch freiwilli<,^e Heitrage der Lehrer

40 und Schüler entstandene Turnschule der Anstalt zur Zierde und Ehre

erreicht: dafs die Einrichtung, vermoore welcher der Zeichenunterricht

durch alle Klassen hindurch ertUeilt wird, sehr zweokgemäls ist; daüs
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die iSciiule eine so tüchtig eingöiichtete erste Elementarelasse hat,

wie schwerlich eine im Lande; d;ifs endlich melirere unserer Amts-

biudtT ihren Eifer für die lieilii:-' Sache d^r Volkserziehungr unter

Anderm durch mehrjahii^'t' uüentu'fitliche Dieuste (als Leciores extra-

ordinarii) in danJieoswerther Weise bethatigen.

Indem wir diesem Ergebnif? unserer Beobachtungen hinzufügen,

dafs wir den zweiten Zweck unserer Sen<lung wegen der Abwesenheit

Sr. Hochwürden, des Herrn Bischofs G. Binder nicht erfüllen konnten

und hieran die Bitte knüpfen, Ein Hochlöbliches Oberconsistorium

möge im Interesse unserer Volksbildung möglichst bald nach Sr. Hoch-

wftrdeQ Znrtickkunft die jetzt unterbliebene „Schulconferenz zar Be-

spreehung mid Ausarbeitung eines Schulplanes von dessen Dringlich-

keit uns anch der Besuch unieier Schweetenmstalt in Medwisch aufs

neue tbenengt hui, gewogenst Teranstalten, gehanen wir

Eines HocMOblichen Oberconsistoriums gehorsamer Diener:

Schäisbuig, den 26. Augu:>t 1648.

O. D. Tentsch, Conieotor m. p.

O. Fried. Marienbnrg Collab. m. p.

116

An Ein Hoehlöbiiches Ober Consistoriuiu A. C.

Bitte um Reorg^anisation des gesamten Schul-

wesens (1848).

Hocblöhllches Ober Gonsistorinm!

„Der Sturm der in die Zeit gefahren ist" hat auch in unserm

Volke die maniiigfachen Mängel und Gebrechen in ilirer ganzen un-

seligen Gestalt Allen erkennbar blosgelegt. Was vor Kurzem noch

genügend und zweckraäfsig schien, das ist unter dem grolsen Drange

der Ereignisse in wenigen Wochen veraltet und unbrauchbar geworden.

Es hiefse gegen den Strom schwimmen, wollte man heute noch an

Formen und (lebrauclie sieh anklammern, über welche der Geist der

Neuzeit bereits zu Gerichte gesessen liat. Mängel und Gebrechen aber

sind uns vor Allem in uniserin Schulwesen fühlbar geworden, so selir,

dals uns die fernere Beibehaltung derselben eine Versündigung an dem

Geiste des Fortschrittes dünkt, die sich nur durch die nachtheiligsten

und traurigsten Folgen an unserm Volke rächen müTste.



Die ttobeabfiigisch - tinhiitehen SdiuloidiiiBgMi S

Wenn gicii in der Torliegenden Dadnchiift die Jugend ndi Bit-

ten und Wflnedimi mn Beeeitigimg dieser üdidefeliide Eänem Hook-

löblichen Ober- Consistoriam naht, so itlhlt sie sich nicht nnr bero&n,

in diesen Tagen der VerwirruDg und Gefahr auch Theil zn nehmen

5 an dem, was zum Heil und Frommen unsers Volkes dienen kann : die

sächsische Jugend glaubt sich auch ilazu bereclitis^t, indem sie durch

die Geschichte der jüngsten VergungenlieiL zur Uciiuge belehret worden,

dals in Zeiten wie die unsrigen, wo es schnelle Entschlüsse und ein

rasches Handeln gilt, die Vorsicht und Besonnenheit des Alters an

10 dem Feuer jugendlicher Begeisterung sich erwarmeu muis, um von

der Zeit nicht überholt zu werden und um etwas Ersphelslidies zu

leisten.

In diesem Sinn richrett n slIiuii am 1. Mai 1. J. die Studirenden

der Kechtsakaderaie em Bittgesuch an den akademischen vSenat, worin

14 sie denselben ersuchten, er niöclite sich bei p]inem Hochlöl) liehen

Ober-Consistorium für eine zeitgemälse Boorganisation der au viel-

fachen Gebrechen der alten Zeit schwer damiederliegenden Akademie

verwenden.

In diesem Sinn schliefseu sich auch die bei Gelegenheit der Ju-

so gendversammlung in Medwisch am 13. 14. 15. und 16. Aui^u^^t 1. J.

808 allen Ganen zusammengeströmten begeisterten Vaterlandssöhne diesem

Bittgesuche an und legen Einem Hochlöblichen Ober-Consistorium

ihren heifsen Wunsch dringend ans Herz, Hochdasselbe wolle dem

allgemein gefühlten Bedflrinisse durch eine baldigst Torzonehmeiide

» Reorganisation nnsers gesummten Schulwesens entgegenkommen und

bei dieser Beform Tomehmlieh auch unsere siebenbürgisch-

sttehsisehe Beehtsakademie, nebst den in dieser HinBicht

Ton Stndirenden der Akademie gemachten Vorschlagen berüeksidttigeD.

Wir huldigen dem Orundsatxe, dab Lehr- und Lemfreiheit die

» Onmdbedingnngen sind, unter denen allein die freie Wissenschaft

gedeihen und FrUchte tragen kann.

Eines Hochlöblichen Obcr-Consisturiums gehorsamste,

am Id. 14. 15. und 16. August L J.

in Medwisch Tersammelte siebenbürgisch-deatsche Jugend.

u Obmann : Stephan Ludwig Roth Ev. Pfarrer in Meschen m. p.

Johann Fabini Cand. th. Ausschudsmitglied nnd SchriftÜihrer m. p.
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' 116

Bitte des Jugeudbuudes um Yerbosserimg

des Volksscliiilvvesens (1848).

Hochiuljiiehes Oberconsistorium

!

Die Uebelstände nnstn VolksschulweBdns sind aagenf^Uig und

«iBgMtaoden. An Aeufseningen bieorüber, an Wünschen und Bitten,

sogar an theilw«iMn Andeatongea und Yoiwshlägen hat es nicht ge-

fehlt. Gottlob! sagen wir, denn wo Tollkommene Befriedigung des Qe-

mflthes ist, da wohnt der Stillstand, da findet der Fortschritt nicht Statt

Wir müssen gerecht sein nad eingesteheii, daXs die im Volke laut

gewordenen Wänsche, das fieholwesen yerbessert iv sehen, Ton dem
HochlöbL ObercensirtoiitiBi nicht miberttckstchtigt gdassen wurden.

Seit Jahren schon ward anch eine und die andere Verordaong hier*

ftber erlaiseD. Demohaerachtet will Mi in den niedem Schulen das

rechte Leben nicht geltend machen. Hie nnd da geschieht An&eror-

dentlichcs, im Gänsen aber doch zn wenig. Das Yolk fühlt sich daher

Ton den Lelstongen im Allgemeinen nicht befried^. Wie in einer

Armee Einielne sieh anfopfeni können, wenn nicht das Gros zussm»

men wirkt nnd handelt^ der Feldzng doch yerloren geht, so ist es bei

nneeirn Yolkssehnlen der Fall. Es moft ein Hanptschlag gefthit werden!

Nicht hie nnd da, sondern überall nnd aller Orten nigleich muÜB Un-

wissenheit nnd GemeiDheit angegriffen nnd Überwanden werden. Wir

bedOrÜBn einer ans auch durch die Zeitrerhftltnisse abgedrungenen,

radicalen Our unters Volksschu Hebens, innerlich undäuTser-

lieh. Die Begeisterung thut vor Allem Noth: dieser mufs Banm ge-

OfBuet und dazu die nöthigen Mittel herbei geschafft werden. Es ist

ein schwieriges Werk in jeder Beziehung: ein gewöhnliclier Gemüths-

zustand, der in den bisherigen Zeitgleisen ausreichte, pafst iiii lit mehr

zu dieser Schöpfung, er hat nicht einmal den Muth anzulaugeu, ge-

schweige zu vollführen.

An dem reinen Eifer, am lieiligen Feuer dafür fehlt es nicht,

aber zum Entschlufse einer gründlichen und durchgängigen Umände-

rung kam es vielleicht delswegen nicht, weil die Berechnung der bis

jpt7t zu Gebote <(i'st.iiiiiri]Hii Mittel an der endlichen Bezwingung der

Wider.stande verzweiteiu liel's. Die Mittel aber liegen im Volke. Das

Sächsische Volk weiüs es und fühlt es, dafs seines Lebens Erhaltung

von seiner Bildung und sittlichen Kraft abhAngt. Diese sind die Segel
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und Ruder seines Lebens. Das Volk erwartet nur den Geist von Oben,

der es sammelt, erleuchtet und erwärmet, um — zu allen Opfern be-

reit zu sein. Der deutsche Jugendbund, der sich in Mediasch versam-

melt hüt uud aus den verschiedenen Ötiinden aller Kreise bestehet,

» ist nicht vom ganzen Volke beauftragt, hierüber das Wort zu luliren:

er mafst sieh daher auch nicht an, im Namen desselben auf diese

nothwendigen Schulverbesserun^en anzutragen. Nur bezeugen wollen

wir, dafs wir uns an die öflentliche Meinung anschliefsen, und dafs

wir bereit sind, unserer Seits dielsfallif^en Anordnungen allen Vorschub

10 zu leisten. Die meisten Mitglieder haben die Schulzeit hinter sich,

allen aber sind noch die Lücken und Mängel fühlbar, an denen unser

Schfilwesea leidet — insgemein aber sprechen die eigentlichen Lehrer

aus eigener Anschauung und£r£shnmg das Bedürfnifs einer le-

bendigen Verjüngung besonders unsers uiedern Volks-
u Schulwesens aus. Volksschulen sind der Untergrund aller Schulen,

der Licht- und Feuerheerd des gesammten Volkes. Darum gebühret

ihnen die vorzüglichste Aufmerksamkeit, die ungetheilteste Liebe.

Die Bildung der Lehrer ist also die Hauptsache, sie ist die Bedingung

aller Bedingungen! Ohne guten Lehrer gibt ee keine guten Sehulen.

M Wer daher gute Schulen will, schaffe gute Lehrer herbei.

Yen dieser Überaeugung ausgehend, ntlmlieh, da6 SchuHehrer-

Seminarien jeder Schulorganisation erst Wirksamkeit
Terleihen und der todten Form, wenn sie auch noch so

sweckmftfsig, erst den Geist des Lebens einhauchen,
n spricht der Jugendbund begeistert ftr Nationalwohlfährt dahinnen

seiner Wünsche schönsten und besten aus: Es möchte Ein Hoch-
lObL Oberconsistorlum xwar überhaupt allem Schulwe-

sen seine Tttterliche Aufmerksamkeit auch ferner suau-

weisen nicht aufhören, TorzÜgUch aber einen allgemeinen
» Plan eines oder mehrerer Schullehrer-Semiuarien ent-

werfen lassen, der durch die Offentlidikeit von allen Seiten besehe

und benrtheilt, theils die möglichst gröfste Vollkommenheit hiedureh

erhalten, theils aber durch eben diese öffentliche Besprechung, die

Meinung für sich gewinnen und dadurch auch der meisten ünter-

8s stutzüiig von Seiten des Volkes sich zu erfreuen haben würde. Zur

Lntwerfung eines solchen Planes halten wir Schulmanner vorzüglich

für geeignet und zunächst solche, die im wirklichen Dienste stehen,

die also nicht nur die nächst vergangene Erfahrung, sondern die auch

den nächst künftigen Beruf zur Ausführung haben. Unsere Zeit ist

40 eine andere! Nicht nur die Wissenschaft an sich liat einen grofsen

Umschwung erlitten, sondern auch unsere Verlialtnisse. Wer hier er-

folgreich arbeiten will, mulk nicht nur den wisseuschafllicheu 8tand-
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punkt der i'etzigen Welt wissen, sondern defs Erfahnin«:^ itnirs iriscli,

deis Her/ iiui h cjrün, defs idealer Willen nutli un^e^roclit ii M-in Wenn
ein H. L. Oler -Oonsistorium diese Anstalt ins Leben ruieu soHte, so

erachten wir diefs für eine Bürgschaft unserer schönern Zukunft, für

die Gewährleistung eines kräftigeren edleren Volksfhuines! Wir

sprechen ilaUer diese ehrfurchtsvolle Bitte in vollkoiiunenstem Ver-

trauen in die vaterlichen Gesinnungen Eines H. L. Oberconsistoriuma

aus und fühlen uns im Voraus zur wärmsten Dankbarkeit hiefär ver-

pflichtet und erklären uns zugleich zur möglichst krttftigsfcen Bentttnmg

oder UnterstätzuDg des Planes bereit

Die wir in vollkommeiister Hochachtung und Ehrfurcht verhairen

Eiiies Hoehlöbiieken Ober-Ceansfcoriiims gehomtne Diener

der sieb, demtsdie Jngendbnnd:

Obmuin Steph. Ludwig Both, Et. Pf. in Meschen m. p.

Theodor Fftbini m. p. Ansschufsmitglied und SohriftiiUirer.
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OberkonsiBtorimn der ev. Landeskirche A. B.

iu Siebenbüi^geu au üeufler betr. die Eeorgu-

nisirimg der ev. Gymnasien und Realschulen.

(185Ü.)

Hüchwohlgeboren, Herrn L. von Heufler, Commissair des

Ministeriums des Cultus und des Unterrichts in Sieben-

hurgen, betreffend die Beorgamsinuig der ev. Gymnasien

nnd Bealscholen.

Hochwohlgebemer Herr!

Indem dieses Oberconsistorium der Auflurderuiig E. H. W. G. vom

10. Mai 1850 Z. 14;UMC. seine Wünsche und Anträge in Bezug auf

die Reform der Gynmasien im Sachsenlande vorzulegen entspricht,

fühlt es sich zur Begründung seiner Ansicht in einem der Haupt-

punkte gedrungen, einen Rückblick zu thuu aut Stellung und Wirk-

Siimkeit jener Gyninasien in der Vergangenheit und seine Überzeu-

gung auszusprechen über die Auigabe, die dieselben auch fortan zu

lösen haben werden.

Wir können in beiden Fällen kurz sein; Thatsachen spreclien.

Die fünf sächsischen Gymnasien sind es gewesen, die Pflege und

Schirmstätten deutschen Geistes und seiner reichen Schätze von Ge-
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sinnung um\ Gesittuntj, unser Volksthum in den Stürmen roher Zeiten

und wenipf civiligirt^r Volker als unitezwinpliche Burgen gewahrt und

nach dem Zeusrnifs der Geschicht-e unser Volk fortwährend hingezogen

haben zu dem Mittelpunkte unsres Staates und dem deutschen Mut-

4 terlande; sie sind es gewesen, die als (Quellen aller unserer Bildung

^mit kloinen Mitteln hier deutsche Civilisation und Wissenschaft nahe-

zu auf gleicher Stufe -mit dem Mutterlande erhalten," dadurch aber

den Ostmarken unseres Staates einen Culturstamm gegeben haben,

dessen Pflege in unberechenbarer Weise beitragen mufs, auch fortaa

10 höhere Bildung und Gesittung in stets weitere Kreise zu tragen.

Wenn unsere Gymnasien durch ihre bisherige Wirksamkeit für

uns, das Land, dem Staat hochwichtige Anstalten gewesen, so kann

ihre Bedeutung für die Zukunft nur steigen. Der Bestand der fünf

sächsischen Gymnasien ist znnttchst von erhöhter Bedeutung für den

u Bestand unseres Yolksthums. Die ftnfsern Bollwerke, die es bis jetst

vor andrängenden feindlichen Elementen und dadurch TOr Überfluthung

und Vernichtung geschützt, sind nicht mehr ; um so nothwendiger ist

es, dafs die innere Kraft wachse, und keine Quelle verstopft werde,

die ihm bis jetet geistige und sittliche Bildung ragefUnt und seinen

a» Zusammenhang mit deutschem Geist und deutsdier Bildung vermit-

telt hat: eines seiner Gymnasien weniger, beifit eine der Hauptmuneln

weniger, aus welchem der Stamm seines Volksthums bis Jetit Nahrung

gezogen, ünd eben wäl unser Volk weift, dalh »keine Macht bleiben-

der, keine höher ist, als die in der Bildung*" hsngt es mit um so

IS festerer Treue an seinen deutschen höheren Lehranstalten und der

Untergang einer derselben wQrde dem Ganzen ebenso als der betref-

fenden Gemeinde, mit deren Denken und Fühlen sie seit Jahrhuar

derten aufe innigste verwachsen, ein Opfer sein, tiefinr schmerzend, als

jedes andere. Wenn femer, Dank der Charte vom 4. Marz, der bis-

M her nur Äußerliche Verband der Provinzen Österreichs sidi fortan zum

einheittichen Staatsleben eiheben soll, dieses aber, bei möglichster

Fortbildung jeder Nationalitat doch, wie notibwendig, getragen weiden

mufs von Österreichern Staatsbewufstsein, so ist es natürlich von dar

höchsten Wichtigkeit für Provinz und Staat, die historisch nachweis-

34 liehen Pflei^stätten desselben nicht zu mindern, um so mehr, wenn

die Erfalirung bewiesen, dafs die von ihnen ausgehende Gesinnung

und Gesittung das einzig dauernde Gegengewicht gegen mögliche

Gravitation n in andrer Richtung. Gewifs „soll die greise Idee eines

einheitlichen Österreichs zur Wahrheit werden," so dürfen jener

4P StÄtten, die, wie die jüngste Vergangenlieit gezeigt, geistige Träge-

rinnen dieser Td»je noch vor dem 4. März gewesen, nicht weniger

werden. i)a6 Uberconsistorium ist daher der üeberzeugung, dais der

^ujui^uo i.y Google
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ungeschmälerte Fortbestand der bisherigen fünf vollständigen säch-

sischen Gymnasien bei der eigenthümlichen torrit<)rialen Gliederung

df? Sachsenlandes ebenso nothwendig sei zur Erhaltung der deutschen

Nationalität in Siebenbürgen, als er im wohlverstandenen Interesse

der Provinz und des Staates liege. Darauf dringt auch der Umfang

dAS Saohsenlandes und die Zahl seiner Bevölkerung. Bei einem Areal

Ton ungefÄhr 250 Geviertmeilen und einer deutschen Bevölkerung

TOB beinahe 300,000 ist das Verhältnifs dieser Anzahl von Gymnasien

IDT BerOlkanuig und der Gebietsgröfse niclit einmal so grofs, als dies

in manchen Gegenden Deutschlands der Fall und doch lälst sich nicht

•nnehmen, dais das VerhflltBijs der das Gyninasium hemehenden

Knaben und Jflngünge idt OeeemmibeTOlkening im Sadieenland ein

anderee vngfttnrtlgeraB ad, als in Jenen Thailen Dentaehlanda. So

heatflhen in dem Gzoftheraogthtim fiachaenrWeimar (67 DM. gro6) 2

Qymnairieit, in der pienfeiadien Pro?inx Sachsen (466 mit 1 600000

B.) 81 Gymnasieii, i Progymnasien mtd 9 Seminarien, in Weetphalen

(868 DM. mit 1841000 E.) 20 Ojmnasien vnd 7 Progymnaslai.

Was die Kittel anhelangt) mit weldien die fBad^ nach dem
»OrganisationBinlimrP' sn leoiganisiienden lichsischen Gymnasien er-

ludten werden kOnntso, iweifelt dieses Ohereonsistorinm, welches die

Anhinglicfai^eit dee Volkes an ssnie höheren Schnlen nnd die Über-

lengung desselben von ihrer Unentbehrlichkeit kennt, nicht im ge-

ringsten, daft die erfbrderHdie sichere Dotation sich finden werde.

In der YoranssetKung, dafs von den, auf das siebenbürgische Schul-

wesen zu terwendenden Staatsmitteln ein, der Gröfse des Sachsen-

landes, dem Bildungsbedürfnifs seiner Bewoliner und der politischen

Wichtigkeit deutscher liiUliing entsprechender Theil dem sächsischen

höheren Schulwesen um so eher zugewendet werden wird, als das

sächsische Volk dem allgemeinen Steuergesetze der ganzen Monarchie

gleichmäfsig unterliegt, — hat unter einem dieses Oberconsistorium

bei der löblichen Sächsischen Nationsuniversität eine Dotation des

sächsischen höheren TTnterrichtswesens von 500000 fl C.-M ans den

Nationalcassen angesucht, wälirend die Bezirke Schäislnii l' uad Med-

wisch ihren höhem Schulanstalten eine jährliche Dotation von je

()00() tl. C -M. bewilligt und Bistritz sich zu einem verhiUtnifsmürsigen

Beitrat; bereit erklärt hat; — Beispiele, welclien HermnTinf=t;iili und

Kronstadt f^^ewils nachkommen werden. Angesichts solcher, wir müssen

sagen, grolsartiger Opfer, welche das — ausgeplünderte — Sachsen-

volk der deutschen Bildung und damit den höchsten Interessen des

Staates bringt, hoffen wir mit ZnTersicht, dafs Osterreich, „für wel-

ehes die evangelischen Glaubensgenossen- A. C. in Siebenbürgen so

fiel gethan ond geduldet haben,*' diese anf der betretenen Bahn in

25*
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einer seiner wftrdigen Weise unterstützen werde. Schon aus dem

Gesagten geht hervor, es sei Wunsch und Bedürt'nü^ nicht vorhanden,

dafs eines oder mehrere der bestehenden sächsischen Gymnasien in

reine St;)ai>L'vninai>ieii iimt^ewündflr ^\( iden mögen: dalV sie dagegen

i so wir bisher iffentliflit' bleilicn luugeii, ist ein in ihrer Beschafteu-

heit gegründetei uaturlicher und wie wir hoffen auf kein Hindernifs

stofsender Wunsch. Wir weisen aufser der oben erwähnten Dotation

einfach auf die Vergangenheit derselben hin, auf eine gewifs nicht

unzuverläfsige Bürgschaft der Würdigkeit ihrer Ullentlichkeit. Die

to beiliegenden Qualilicationstabellen enthalten das Nähere über die vor-

haiidenen Lehrkräfte, die durch Kandidaten des Lehramtes nach ab»

gelegter Staatsprüfung sofort vermehrt werden kdnoen.

Die unter 1 c. der Vorlage E. H. W. G. ausgesprochene Ansicht,

dafs die jetzt bestehenden Granunatioalschulen wohl den Charakter ?<m

15 Privatgjmnasien annebmeB würden, können wir nicht theilen. Wir

hoffen vielmehr zu dem gesunden Sinn der betreffenden Commoneii,

dafs sie fortan den Unterricht in den classischen Sprachen aus Jenen

Schulen fortlassen und dieselben n Volks- oder Bealschulen omge*

stalten werden. Solche Anstalten, welche immer nnr von sehr wenigen

» Schülern besucht werden nnd für deren loiigemAlsen Fortbestand die

Commnnen Opfer bringen mo&ten, welche eine gewlA nicht ro berorwor-

tende stiefinfitterliche Behandlnng der YoUdb- nnd Bealsohnlem noth-

wendiger Folge haben mfliste, kennen schwerlich Ansprach auf Er-

haltong oder Umwandlnng in ein vollständiges Untergymnasinm machen.

IS Der Ifongel einer hinlilnglichen, die Kosten lohnenden fichüleraniahl,

die Einseitigkeit^ welche ein nothwendiges Besoltat davon sein wtiide,

müssen den Bestand solcher Anstalten im Ganzen als nicht wfinschens-

werth erscheinfin lassen.

Ebenso wenig sind wir in der Lage, den Übergang eines der orange»

10 lisch^eSchsischen Ojrmnasien, nach der Vorlage id etwa des EionstSdter,

in ein parittttisdies anznempfehlen. Wir kfionen uns von den YortheUen

confessionell paritätischer Bildungs- nnd Erziehungsanstalten in einem

Lande, wie Siebenbürgen eines ist, zersplittert in leider sich schroff

gegenüberstehende Nationalitütiü der verschiedensten Bildung, geson-

86 dert überdiei's nach Sprache und Keligion und grade in dieser

Öonderung eine Bürgschaft politischen Fortbest<indes erblickend — in

einem solchen Lande können wir uns von den Vortheilen solcher An-

stalten nicht überzeugen und müssen das in den „Grundzügen für die

Organisation des Schulwesens in Siebenbürgen" von E. H. W. G. aus-

« gesprochenen Princip als das einzig />\vt ( kL-^ein-ifse ansehen. Dafs ein

nationell- paritätisches Gymnasium, in der Weise, dafs neben der

deut^en Sprache noch andere ixu Uuteriichtsspniche erhoben wurdfin.

^ujui^uo i.y Google
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schon aas pädU^ogischen Gründen nicht möglich sei, ist eben so klar,

als dafs an den evangelisch -deutschen Gymnasien der Zutritt, von

Schülern aller Nationen und Religionen fortan von Seiten der säch-

sischen Sohulbehdrden ebensowenig wird beanstandet werden, als es

bisher der Fall war.

2) Die Vorlage E. H. W. G. wünscht das Studium der ungarischen

und walaehischen Spraclie an den sachsischen Gymnasien obligat zn

machen, dafür das Mals des griechisclien Unterrichtes zu verringern,

und den Gynmasialcurs von 8 auf 9 Jahre zu verlangern. So sehr

wir im Interesse geistiger und sittlicher Bildung auf eine solche Ver-

lingtrung, jedoch ftlr den ümfang ron ganz Österreich dringen möchten,

80 können wir doch nicht umhin uns gegen die Verringening des

Griechischen rücksichtlich seiner Standenzahl aurauprechen. Es sei

erlaubt in diesem Zusammenhang auf eine allgemein anerkannte Auto-

rität hinzuweisen. Der akademische Senat der UniTersität Leipzig sagt

in seiner „Belehrung der Studirenden u. s. w.'' vom 27. April 1843:

»der Tielfoch bildende Einfluls elaseiseher Stadien nicht nur anf die

Bildong des Geschmackes, sondern aneh anf Geeimnmg nnd That, den

an nch selbst eifihren an haben die trefflldisten Mknner der neaera

Zeit gern nnd dankbar erkannt haben, ist ein sn reiches Thema für

eino kime AaseinanderBetmng; was die Pflege derselben ftr die Ge»

sondheit, Klarheit nnd Tttchtigkeit geistiger Bildung in wirken ver-

moge, das lehrt im GrolSMn das Beispiel Englands, dessen Bedner

nnd Staatsmänner noch Jetrt an den Alten sich starken nnd krAftigen."

Ebenso müssen wir uns gegen die Verbindlichkeit der ungarischen

nnd walaehischen Sprachen fftr alle Scfaftler an unseren Gymnasien

erklären nnd swar abgesehen von der Nothwendigkeit einer principiell-

einheitlichen Gestaltung des dstreichisoben Gymnasialwesens aus Grfin-

den, die eine emstUdle Wtrdigung und Bdenchtong erdienen.

Durch Annahme jenes Yorscfalages wOrde nicht nur die Zahl der

obligaten Lehrgegenstände vermehrt, sondern es wflrden, was noch

mehr zu beachten, zwei fftr die Mehrheit der Schüler oft ganz neue

Kreise des Wissens in den Stamm der Gymnasialbiidung eingepfropft.

Es sind dies aber Gegenstände von keinem allgemeinen Bildungsmo-

mente, wenigstens für Keinen, dessen Muttersprache sie nicht sind; es

sind Sprachen, welche wenn auch die ungrische lumder als die wala-

chische, dem Geiste des Schülers durch keine Literatur Bildung und

Befriedigung zu eehen im Stande sind, Sprachen, die selbst der sonst

so vollständige <irganisationsentwarf in seinem Anhang mit Still-

schweigen übergeht.

Die Einfügi:Tic( dieser Sprache in die Reihe der obligaten j.clir-

gegenatände kann nur vom Standpunkt der Nützlichkeit, des söge-
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naiiatdii pnktiMhen Bedfliflusses gefordert werden. Wir aber sind

aieht der Anrieht, dals diesem ütilitttsprinoip aneh Ib Beriebvog enf

die Gymnariea Baum sa geben seL Die EmauzipatioD der Bealien

erwirbt dem Gymnarinm Lehrobjekte von besonders allgemein biMen-

* dem Charakter; rie entspricht dem in § 1 des OrganisationsentwinfM

ausgesprochenen Zweck der Gymnasien. IHese Erhebung der beiden

Landessprachen aber zu obligaten Lehrgegenstanden vernichtet den

Begriff allu'tmieiner Bildung; sie zersplittert die Denkfähigkeit der

Schüler aut neue, in Betreff der ungrisdien Sprache durchaus fremde

» Objecte; sie überbürdet selbst in dem Fall, wenn man dem (obligaten)

Studium dieser beiden Sprachen durch Vermindrung des Griechischen

und durch ein neuntes Gymnasialjahr Raum schaffen wollte. Denn

es ist niclit gleii hviel, ob der Schüler drei Stunrien Griechisch, dessen

Gesetze er b^^ i eits kennt, das ihm durch geisibikieiideii Inhalt \v( rth

1* geworden, forttreibt, oder eben so viele Standen der Erlernung etwa

des üngrischeu, keiner ihm bekannten, verwandten Sprache widmen

soll Eine soUbe Mafsregel widerspräche endlich gradezu dem in § 1

des Urganisationsentwurfes ausgesprochenen Princip und verrückte das

nothwendige vom Organisationsentwurf geforderte, auf dem Wege der

SB particulären Gesetzgebung am aUerwenigsten aufzuhebende Verhältnifs

der philologischen Studien zu den nicht philologischen, auf welchem

der gaT^7e ministerielle Organisationsentwurf sich gründet, weshalb wohl

das hohe Unterrichtsministerium ein ähnliches Ansuchen rücksichtlich

der slovenischen Spraohe in Steiermark ~ mit Beoht — absoUfigig

M entschieden hat.

8) Die der Vorlage £. H. W. G. beigefOgten «FroTieorisehea Vor>

Schriften Uber die heurigen Ifatoiitatsprftflmgen*, gegrOndet anf den

hier noch nicht eingeführten Organisalionsentwar^ glaab«i wir konnten

nm so weniger die an den einsehMn Gymnasien bestehenden Prfl.-

» fimgsweisen lindem, als das Qesets keine raekwiikande Kraft hat

Die MatorititsprQitangen werden daher ,mit Btteksicfat anf den gegen-

wftrtigen Lehrplan nnd die LeiBtongsfifliigkeit der einsehien Gymnasien*'

modifidrt gegeben werden mflssen, doch jedenfidls so» dalh die Soebe

nie rar bloOen Form herabaiBke.

ti Dab die Vorschriften des Orgauisationsentwiirfes über Matoritato-

prfifüngen nach EinfUinmg des üntwnrfBS amcfa an nnssra Gymnasien

ins Lebsn trsten, kann keinen Widenpmch finden. Wir schlagen in

Benig auf dieselbe nnr 2 Zosatse nnd Modificationen m:
a) es möchte die mtlndliche Prttfong in Zukunft sich anf alle an

m Gymnasium als obligat gelehrte, also auch theologische Wissenediaflsa

erstrecken; b) § 83. 7 des Organisationsentwurfes bestimmt der Cha^

rakter der Maturitätsprüfung als nicht öffentlich, sie selbst nickt
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Jedermann zugänglidi. An einseinen unserer Anstalten haben jene

Prüflingen seit alten Zeiten den Cliarakter der (Jflentlichkeit gctrajien

uud goM'ifs nicht mit Unreclit. Die Gewisssenhaftigkeit der Lehrer und

Schüler Jaif die Öffentliclikeit nicht scheuen, und es hat wo}il .iuch

jedes Mitglied der Gemeinde nicht nur, sondern jeder iStaatsbürger

das Recht, sich von den Zustanden der Bildungsanstalten durch per-

sönliche Betheiligung auch bei diesen Präfungen zu überzeugen. Eine

recht allgemeine Bethel Ii [riintr und eine entspreeheude xkudeiung der

Yorschnft des OrgamäaüoQäentwurieä scheint uns daher sehr wün-

Sehens vveiih.

4) Was das Verhiiitnifs der Bealsclmlc 7iiin Gymnasium, zumal der

ünterrealschule zum rnfpFLamnasium anbelangt, so erkennen wir im

Prinoip dr^n Nutzen einer Vereinigung der ünterrealsehuie mit dem

UntergYmnasium niclit an, wahrend wir (mit Uinweisung auf die

früher von Spiellecke jetzt von Ranke in Berlin geleiteten Anstalten)

die locale Vereinigung beider für nothwendig halten und bekennen

uns, wo die ünterrealschule nicht abgesondert errichtet wird, zu der

anoh in der Vorlage £. H. W. G. als zweckmäHuiger anerkannten Combi-

nation der Volkschule mit der Unterrealklasse von 2 Jahrgängen. Im
Interesse der Bildung wünschen wir die Errichtung einer solchen po»

tenziriin Volksschule mindestens in jedem BezirksTororte des Sachsen-

landes, so wie wir mindeetens eine der Zahl der Gymnasien gleiehe

Amahl ?on — wenn auch modifloirten — Oberrealsehalen ttlr ein

dringeDdee Bedlbrftiift ansehen. Jene Combination der Unterrealeehnle

mit der YolkeBchnle und daneben eine Obenealechnle wfirde flberatt

am BweekmAbigeten edn, wo die VerhAltni&e einen Sohnlbesnoh Ms snm
15. Jahr ak Bogel nilielben. IMe innere Einriehtong jener Schulen

mftfote in dieiem Fall so beschaffen sein, dals die Unterrealschnle

nieht allein, sondern mit der Oberrealschvle ein abgesehlosianee Game
on Bildung gewähren.

Nach dem BodflrMii der etnielnen Orte wfirde ftbrigens die

Glasse-Zahl n. s. w. Terschieden sein, weshalb von jedem Vorschläge

eingeholt werden mfiÜBten. Jedenfalls aber müisie der Übergang ans

dem üntergymnasinm in die botreffende BealUasse durch die Bin-

rkhtimg ermOglioht und gestattet sein, weil wie der Organisations-

entwnrf 8. 4 anerkennt, zu wünschen ist, dafs es Knaben, welche die

Volksschule verlassen, möglich werde, die Entscheidung über ihren

Beruf, für welche sie noch zu wenig geistige Keife besitzen, um einige

Jahre liin;uiszu<phieben.

Die Mittel zur Erkaltung vollständiger nach dem Organisations-

entwurf eingerichteter Realschulen würden vorzugsweise Staatsmittel

sein. Bei dejn lebhaften Interesse 4er Sachsen an einem geordneten
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8ehiüwe0eii ist indesBen meht zu sweifeln, dais dkjentgen CommiuieD,

in deren Mitte bis jetzt Bealschulen bestanden, die diesen soflielben-

den Geldmittel denselben auch in dem FsUe zuwenden weiden, dsA

sie Staatsanstalten wflrden.

• 5) An diese, der Vorlage E. H. W. G. folgenden ErUfirongen knfipft

dieses. Oberconsistoriiim folgende Wflnsolie nnd besiehiingswelse jUi>

träge behnfo der Organisation der GyrnDSsien nnd fiealsehnlen:

a) Die Erbebnng der Kalligraphie zum obligaten Lehrgegenstand

fmr die 2 oder 3 untern Klassen des Gymnasiums und der Realschule

10 nach dem Vorbild Würtembergs und Prenfsens, begründet in der Noth-

wendigkeit der Uebung im Schonsclireiben unter sacliverständiger Auf-

sicht^ in jeueü J.ihreu.

b) Gesang, Zeichnen, Turnen mögen gleichfalls zu obligaten Gegen-

ständen erhoben werden, aus Gründen die in der "Wichtigkeit derselben

19 für körperliche, sittliche und GeschmaoksbilJung liegen, um derent-

willen der EnNurf einer neuen Sclmlordnung für die gelehrten An-

stalten Würtembergs von 1847 dasselbe fordert und Hessen und Preuben

das Turnen obligat gemacht haben. Das Bedürfhiis dazu ist für uns

dringend. (§ -21 des Organisationsentw.) Dafs übrigens Dispensation

10 in nöthigen Fallen gest^ittet sind, versteht sich von selbst.

c) Geschichte von Siebenbürgen in einem Jahrescurse werde ein

obligater Gegenstand an unsern Gymnasien und erhalte die gebüh-

rende Stelle auch an den Bealschulen wegen der Nothwendigkeit einer

Kenntnüs der Vergangenheit o. s. f. des Landes, ihres Einflnfses auf Er-

st haltung unsere Yolksthums und der Bildung gesunden politiselieii

Sinnes, da die gesammte sächsische Vergangenheit ein ununterbroehenes

Zeugnifs ist von der Gravitation nnsers Volkes nach Wien.

d) Wie ?on jeher werde an unsern Gymnasien sowie an manchen

Deutschlands von practischer Philosophie auch Natarrecht gelehrt»

w als allgemeines Bildnngsmittel doppelt nothwendig in einem oonstitntio-

nellen Staate und schwer zn yermissende wissensefaaftliehe Ergttnsong

des geschichtlichen Unterrichts.

Znm Sdilnsse der ErOrtening foimnüeren. wir nnsere Wfinsche

nnd Antrüge in kurzem Oberblick in folgendem:

» 1) Wir halten den Fortbestand der bisherigen fünf sttchsischen

Gjmnasien flr nothwendig.

2) Sie bleiben oonÜBssioneUe eTangelische deutsche Anstaltsn, zu

welchen jedoch wie bisher der Zutritt Schfllem jeder Oonfesiion nnd

Nationalitftt frei stehi — Unter confessionellem Gjnmaslnm veratehen

m wir demnach blos die Ehiriehtang, dalb alle Frofe&oren, somit auch

der Direetor und der nut der unmittelbaren BeanMchtignng und

Leitung betraute Soholrath der betreffenden Gonfession angehören.
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8) Diese Gymnasien sind öffentliche.

4) Die Mittel, aas welchon ri« erhalten werden, bestehen aus dea

jährlichen Beiträgen der Communen, dem Ertrag eines Fondes von

500000 fl. C.-M. , den die sächsische Nations-Üoiversität zu diesem

Zweck an das Oberconsistorium macht, und dem verhAltniDBgemärsen

Antheil, der nach dem Princip der Beiohaverfawnng von den, auf das

höhere fiehnlweseii j^benbürgens sa Terwendendan Staatsiiiitteln anf

das Sachsenland entiUli

5) Wimseh mid Bedfir&iTs, dab ein sächsisches Gymnasimn zdnea

Staatsgymnasinm werde, ist nicht Torhanden.

6) Die aulser jenen Gymnasien bestehenden GraminaticaUchulr-n

nehmen den Charakter von Privatgjinnasien nicht an, da sie in Volks-

oder Realschulen verwandelt werden.

7) Für die vsgrische und waladuache Sprache ist an jedem säch'

iiMheii Oymnasitmi ein X«ehntnhl tii errichten; die Spiacheii selbet

sind freie LebigegenetAnde.

8) hk den Lehrplan der slchnecheii Gymnasien weiden sieben-

bürgische Geschichte imd Nstoneeht als obligate Gegenstände aufge-

nommen.

9) Die Maturitätsprüfungen finden dieses Jalir noch nach den

üblichen Weisen stiitt, in Zukunft nach der Vorschrift des Or«, ni i-

tionsentw Uftes mit der Modification, dals sie sich auf alle obligaten

Wissenschaften erstreckt und öffentlich ist.

10) £ine Verbindung der Unterrealschule mit dem Untergymna>

sium ist (in der Regel) unstatthaft, mit der untern Volhsschule zu«

USag. Über Erriehtnng deraelben ist das Einvernehmen mit den

betrelfendeii Orten m pflegen.

1 1) Die Beebehnlen werden Tonngiweise mu Staatranitteln erhalten.

12) In den untern Klassen der Realschule und des Gymnasiums

ist Kalligraphie obligat, in Realschule und Gynmasium Zeichnen,

Singen und Turnen obligat

Hermannstadt aus der Sitisung des Ober-Consistoriams, den

12. Juli im.
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Oberkolihistoriuui der ev. Laudeskirche A. B.

in Siebenbürgen

Dem HeiTn ünte^richt^lninisteri^4lcoInmi8säir Ludwig

& Ritter von Hcnflcr in Hetreft" der Errichtung einer juridi-

schen und pluIosophisdieQ Fakultät io HermaDostadt (1850.)

Hochwohlgebomer Herr!

Wenn schon die Gymnasien, als Vorln 1 1 itungsschulen tur das

Universitiitsstudium, im Staatüinterefse die von (lein ministeriellen Ent-

10 würfe angestrebte einheitliclie Organisation eriordern, so muls noch

melir die Organisation der Facultitsstudien durch die Idee des ein-

heitlichen constitutionellen Gesammtstaates getragen und durchdrungen

werden, eine Idee, welche über provinzielle und nationale Gränzen

hinansreichend eben deshalb in der Errichtung einer Schale mit zwei

11 oder mehr Fakultäten vorzugsw^e einen Platz erkennen läfst, „auf

welchem die Wissenschaft als solche gepflegt wird, einen neutraleD

Boden, auf welchem nationale Gegensjttse keinen Baum finden.''

Ton diesem Standpunkte aus den, von Euer Hocltwohlgeboren

in Ihrer geehrten Zuschzift vom 10. Mai I. J. Zahl 14/ÜMC. /850 ent>

» wickelten Ansichten begegnend, beehrt sich dieses Oberoonsistoriiiin

seine Ueinnng Uber das juridische Facaltfttsstadium mit Btcksieht auf

die hiesige Bechtsakademie in Küne ansanqirechen.

Die frflhere politische VerftssoDg des Yaterlandes berechtigte jede

Gonfessioii nur Errichtang von Facnltftten; die poUtiscfaen VerUUtDillw

u rechtfertigten und erklärten jdie Ansabung dieses historischen Beehtes.

Daher konnte denn auch dieses Oberoonsistorinm nicht nnterlassso,

die Errichtung einer jnridischen Facaltftt za beschlielsen, ans Orflnden,

worüber sich die diesseitige Vorstellnng vom 7. October 1849 Ob.*Cons.

Z. 198 an daa h. kais. Unterrichtsministerium ausftthilicfaer Tertareitet

M Welchen Werth dieses Oberoonsistorinm auf eine möglichst grtliidliche

Vorbereitung und Ausbildung der kfinftigen Staatsdiener für ihr Be-

ruftleben legte, beweiset die bisherige innere Einrichtung der Bechts-

akademie. Dieses Oberoonsistorinm nahm in den Kreis der Lehrgegen-

stände nicht blos die streng juristischen Disziplinen, sondern vielmehr

u auch jene politischen Wissenschaften auf, durch deren mündliches

Studium die zweckmäiäige Verwaltung der bürgerlichen Gesellschaft,
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die Vennehrung und Erhaltung ihres Wohlstandes nnd die Abtalsung

zweckmärsiger Gesetze bedingt wird, ohne deren genügende Kenntnils

die Verwaltuii.1 gleichmäfsig wie die Gesetzgebung hinter den bereoh-

tigten Forderimu^en constitutioneller JSürger zurückbleiben müssen.

Das beik'eM.'hln'j^eno Forinular des Studienaustrittszeugnifscs »

nach deü vier Seriie-iern (.'^('(iriliiel. die einzelnen obligaten Lehrgegen-

stande — indem (h< d-ti t u lii^^che bürgerliche und Strafrecht als nicht

obligater Lehrgegenstand gelehrt wurde — nach und giebt, hesoTidera

im Vergleiche zu den bestandenen gleichartigen Anstalten im Lande,

also selbstredendes Zeugnifs von den Forderungen, welche dieses Ober- w
oousistoriam als ein Minimum stellen zu müssen geglaubt hat.

Wohl hat sowohl dieses Oberconsistorium, als auch der akadoEU-

Mfa6 Lehrk&rper lebhaft bedauert, so viele DietipUnen auf dem engen

Räume iweier Jahre nisammendrängen zu müssen, ja mehrere wich-

tige Disziplinen, deren jede einzeln wohl ein YoUee Semester erheiBoht^ »

mit Einem Lehrstuhle in demselben Einen Semester vereinigen ni

mftben ; allein theils die besciiränkten Geldmittel, theils die an andern

gleich gestellten Anstalten des Landes bestehende Einriehtimg eines

gLdeh&Us Mos sweyUiiigeii racktswiasenBoballilleheii Ciines legten Hin-

dtntilbe in den Weg, deren Beseitignng bei den damaligen Verhält- »
vbm ohne den gewUnBehisn Erfolg Torsneht worden wäre. Dieses

Obereoniisfaninm spricht daher nur seine avfriohtige Theilnahme an

einem wahihaft wissensehalUichen, and als solchen ernsten, Leben der

Stndierenden ans, indem es sich damit rdkommen einTerstanden er^

Uflrt» da6 das Juridisehe Stadivm als ein rieijfthriges oiganisirt werde m
und dalb der juridischen F^icnltftt eine philosophische ^ das Juristi-

sche Stadium besonders durch die ErMmngen der Geschichte und

die befhichtenden Ideen der Philosophie ergftnaend — lur Seite stehe.

Dieses Oberconsistorium glaubt gleichfidls, dab die philosophische

Faeultftt zum mindesten nenn Frofelkuren haben mfi&te, welchen im »
Interesse der Wissensehaft und naeh dem bewihrten Beispiele andner

Hochschulen auch noch Profefsuren für die neueren Weltsprachen und

ihre Literatur beizufügen wären. — Die juridische Facultät mttfete

sechs ordentliche (die Berliner juridisciit; l'acultat hat nach den Sta-

tuten vom 29. Januar 1838 sechs: die Bonner nach den Universitats- m
Statuten vom 1. September 1827 sieben ordentliche Profefsuren) Pro-

fefsuren zählen. Mit dem geringsten Zeitauiwande liefse sich die

juridische Facult«1t, welche gegenwärtig nach den beiliegenden Quali-

ficationstabellen vier Profefsoren zählt, vervollständigen, wornn ^rich

dann die Kinnchtun? der philosophischen Facultät reihen wurde. Iiis 4o

dahin wurde es gclin<;en, die nothwendigen Localitaten auch für die

philosophische i«'acaUät ausfindig zu machen.
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Dieses Oberconsistorium sieht, nach § 36 der BdchsrvrMsung, die

Einrichtung der Facultatsstudien lediglich als Staatssache an und

glaubt daher, dafs die KimiLlitung 1er juridischen und pkilosophisclien

Facultät aus Staatsmitteln durchzuführen sei. Nichts desto weniger

» ist auch dieses Oberconsistorium der Meinung, dal's damit eine Be-

theiligung einzelner Korporationen keinesweges ausofeschlossen sei.

Wenn die.<?es Oberconsi-tMi ium aber gegenwärtig noch keine bestimmten

Anerbieten machen kauu, so wollen euer Hochwohlgeboren gewogenst

berücksichtigen, dafs einerseits das Nationalvermögen durch die ancre-

1» suchte Dotation dei Gymnasien prschi>pft werde, andrerseits aber die

gegenwartig etwas gedruckte kStimmunir dor um die Zukunft des deut-

schen Elementes besorgten sachsischen Bevölkerung die so oft be-

wiesene Opferfreudigkeit vermifsen lafsen würde. Vorzugsweise der

letzte Grund daher bestimmt dieses Oberconsistorium zum Wunsche:

I» Ener Hochwohlgeboren wollen den öconomischen Theil der Frage einst-

weilen gewogenst offen halten, zugleich aber auch sich davon überzeugt

halten, dafs die sächsiche Nation, — wofern dieselbe aus der dem-

nächstigen politischen Organisation neue Hoffiiangen für den weiteren

Fortbestand der einst von den Königen Ungarns ausgegangenen Grün**

M dnng eines deutschen NaüonalkOrpers hier an der Ostmarke der

Monarchie schöpfen kann, woferne dieselbe durch die Organisation

snm Glanben an ihren Fortbestand als Nation berechtigt wird — die

gerechten Brwartnngen der h. Begierang, wenn nicht übertreffiBn, dodi

ganz gewifs rechtfertigen werde.

» Hermannstadt, den 13. Juli 1850.

119

Oberkoiisistoriluii der ev. Laudeskiiclie A. B.

in Siebenbürgen an die löbliche Sächsische

NationB-Universitat um eine Dotation für die

ev. Schulen. (1850.)

Löbliche KationsnniTennttttl

An der Schwelle einer neuen Zeit, die die vorzüglichsten Boll-

werke zerstört, welche bis jetzt das Volksthum der Sachsen geschützt

haben, wendet sich das gefertigte Oberconsistorium au Eine Löbliche
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Nationsuniversität mit einer Bitte, deren Erfüllung allein der deutschen

Nationalität in iSiebenbürgen eine neue Zukunft sichern liann und auf

die B'ortbilduDg unserer Landes- und StaatsverhältmÜse von unberechen-

barer Tragweite sein mufs.

Das geft'rtiirte 01)oi( uTisi<toriunn hat in seiner Sitzung vom heutigen

Tagp. in Fulge einer Aullurderuüg des Herrn Ministerialcommissars von

Heuüer, bezüglicli der Beorganisation der sächsischen (Tvmnasien ein-

hellig, ebensoseh 1 zum Schutze unseres gefährdeten Volksthums nh in

dem höchsten intere35?c des Landes und des Staates die ungeschmälerte

Fortdauer aller 5 sächsischen Gymnasien beschlossen. Um dieselbe

möglich zu machen, ist neben den Beitragen der betreffenden Ge-

meinden und des Staates eine Dotation von 500000 fl. C.-M. unentbehr-

lich. Ilaher wendet sich dieses Oberconsistorium YertnuneiiSToll an

B.L.N. mit der Bitte:

Wothldieselbe möge aus Nationalmitteln dem Sächs. Ober-Kirchen-

ratlie eine Dotation Ton dOOOOO 11. C.-M. zur Unterstützung des aleha.

htthem Schulwesens und namentlieh der Gymnasien begründen.

Wir woUen die Bedeutung unserer Ojmnasien fftr ihrhaltong nnsers

VolkaflraiBS und FOrdenug der heUigaton Staateintaiiisen Ider nieht

weiüMnftig oOrtein; sie Ten jelier in all ihrer Wiehtigkeit erkannt

und daher das höhere sftehaisohe Sohniweeen stets eifrig gefi)rdert in

haben, gehttrt seit Jahrhunderten lu den sehOnsten, dem deutschen

Charakter eigentfattanliehen Zittden der Viter unaen Volkes. Jetrt

wo die Noth am dringendsten, werden sie die unterstütiende Hand

nioiht abiiehn von den Anstalten, auf welehen unsere und ndt des

Staates Zukunft beruht.

Kann doeh das nationale Vermögen eine bessere Verwendung nidit

finden, eine Verweudung, die wie der letate Strahl der Abendsonne

das Hoehgebirge mit den schönsten I^ben aehmHektt so der, in

der alten Weise wol snm letwnmal ersammelisn üniverdtilt ein der

Vftter wtrdiges Denkmal setzen wftide, dals sie, wie deutsche Männer,

die Bildung geachtet, soviel an ihnen gelegen für sie und die höchsten

Interessen des Volkes und des Staates für alle Zukunft gesorgt.

Dir FultdauLr im.screr hohem üüJuiigsanstalten liegt in den

Händen K. Lubl. xsatiunsuniversit^it; entscheiden sie als Väter, als Ver-

treter eines Volkes, dessen Bestand und Bliithe Yon jeher aui seiner

Bihiung beruhte.

Hermannstadt aus der Sitsnng des Obereonsi vom 12. JuH 1850.
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Widmimgsurkuüde der äiebenburgisch-sach-

sischen NatiouÄ-Uuiversität, betr. Stütimgeü

zu Gunsten des evan^el.- sächsischen Schul-

* i¥mm in ^beubürgen, 22. Aug. 1850.

WidmungB - Urkunde.

Wir Vertreter der eilf sächsischen Kreise, Hermannstadt, SchäH»-

bnrg, Kronstadt, Mediasoh, Bistritz, Mühlbach, Grofsschenk, Beps,

Benisniarkt, Leschkirch und Broos, haben als gesetzlich versammelte

n Nitions-Universitftt unter dem verfassnngsmttiüsigen YorsitM des Grafen

der sächsischen Nation Franz t. Salmen, um für die evangditeh-

sftchriflefaen Gjniuuuial-IiehnHMtalteD «im entsprachende Dotatloii «i

grttnden, niu, gastftiit danuif, daft das Bigenthimi, also andi das der

Hatioii gehOienda Vermögen, nach § 39 der BeichBrerteong nntor

u dem Schutae des Beicbes sMit, daJs naoh § 38 der Beiebererfossimg

die selbetstündige Vermögens-Verwaltangm den gewihrleistoten Grand-

rechten jeder Gemeinde gehört^ und daxani; nach dem provieo-

riechen Gemeindegesetee und nach den für andere Lflnder der Monar-

chie veröffentliehten Landefr-Verfossongen das Beoht der -Nation rar

» Bnreichnng von Zwecken, welche gleichmJI&ig in ihrem vnd im In»

teresse des Staates liegen, selbst eine Kreis- oder Iiandessteuer mn-
snlegen, keinem Zweifel nnterli^gen kann, in nachstdiendem Beschlnsse

einstimmig Tereinigt:

In Erwllgimg dessoi, dafs Schnlanstaltefn überhaupt der Gmnd-
u pfeiler des Bestandes nnd der Blflthe jeder bargerUchen Gesellschaft

sind, dafs mithin über das National-Vennögen nicht zweckmäfsiger

nnd fruchttragender verfügt werden kann, als wenn es zur Hebung
soichfr vVnstuIten verwendet wird; in Erwägung dessen, dafs nach dem
Orgaüisiitiüns-Entwiiif für österreichische Gymnasien und Realschulen,

90 so wie nach den im Lan d* ^-Gesetzblatt verotientlichten Grundsätzen

zur Organisation des Schulwesens in Siebenbürgen, Gymnaöitii künftig

als öileutliche nur dann besteh n können, wenn ilire innere Einrielitung

dem Organisations-Entwurf geni.ifs ist, diese aber bedeutende Geld-

mittel erfordert; in Erwägung dtfisen. dafs die bisher in dem Umfang
«& der sachäiächen Nation bestandenen fünf Gymnasien ihren wohlthMigen
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Einflafe auf Gesittunj? und BiMnng des Volkes von jeher bewahrt

haben, und die Aufhebung oder \'ornachlässigui)g auch nur eines der-

selben mit den oben ausgesprochenen wahrhaften Grandsätzen im ge-

raden Widerspruch -^tehn würde; in ErwJicjiing femer dessen, dafs

bisher aufser den fünl Gymnasien in einigen Kreisvororten so genannte

Grannnatikalclassen bestanden haben, durch deren vom Ober-Consi-

stc«rium gewünschte Aufhebnng sich die Studienkosten für die Be-

treflenden jener Orte bedeutend vermehren würden; — in £rwägung

endlich dessen, dafs anüser den Gymnasien auch Seminarien beetehen

aiüssen, deren Erhaltung gleichfalls als eine Sache der Nation anzu-

sehn ist» und dafs eine hia jetat häufig la gering geschätzte Giunct-

bedingung der Erhaltong onseres Volksthniiu und aller Kultur dia

YolkaBoholen sind ; — machen und beatumnen wir folgende Stiftungen

an da» Ober-CSoiieietorium dar A* C. y. (Oberkifehanrath) sn Sehnl-

iwaeken, aüa:

I. Zur gUlfcbmäfingeii Unterrtlltimig der ala Offenüiehe beetefaen-

dea eitngeljech-^Sebaifleheii Gjmiiarien in Hennannstadt, SchftfebaTg,

Kronstadt, Mediascb und Bistritt, deren Professoren, Direetor, und der

mit der unmittelbaren BeanMehtigung und Leitong betraute Sobnl-

raiii der Angsbnrgfsehen Cenfession ragetban sein sollen, deren son-

stige Einrichtung aber mit der Einrichtong der Gyrnrnuien im En-
herzogthume Osterreich unter der Eons übereinstimmen mu6, werden

alljährlich aus dem sächsischen National -Vermögen 25000 Gulden in

Conv.-Münze an das evangelisclie Ober-Consistorium, oder an den evan-

gelischeu Oberkirchenrath zu deui Kinie ausgezahlt, damit jedes der

genannten fünf öüentlichen Gymuaiiiuu 5000 Gulden in Conv.-Münze

erhalte.

II Zur Unterstützung der, den vollstäudigen Gjmnasialstudien

sich widmenden Jünglinge nachstehender Consistorialkreise oder Orte

werden Stipendien, eines mit je 150 fl. C.-M. gewidmet und zwar:
'

a. für Brnos vier Stipendien mit 600 Ii.

b. ffir Mühlbach acht Stije'ndien mit 1200 „

c. für Keulsmarkt vier Stipendien mit 600 „

d. für Lesclikirch drei Stipendien mit 450 „

e. für Grofsschenk acht Stipendien mit l'iOO „

f. für Beps sechs Stipendien mit 900 „

Zusammen dreilaigdrai Stipendien mit 4950 iL C.-U.

Diese Stipendien verleilit das betreffende Domestical-Consist^niura.

Die Gesuche sind mit einem Obergynmasial-Immatriculations-Zeugnisse

zu belegen, armen Jünglingen ist. bei übrigens gleicher Befähigung

and gleichem FieiTse, der Yonog zu geben. Das Domestical-Con-
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dstorivm unterlegt dem Ober-Consistorium einen speziellen Ausweis,

worauf die Auszahlung aus der National-Cassa verfügt werden wird.

Melden sich nicht liiiireichende Bewerber, so wird das Ober-Consi-

storinm über den entfallenden Betrag zum Besten der, aus solchen

i Kreisen oder Orten studierenden Seminaristen, und im Ermanglun^^

ftll überhaupt, zum Befsten der Seminarien verfügen.

m. Zur gleichmäfsipen Unterstützumj der an den (Tjüiüas.ialorten

zu errichtenden Seminarien weiden dem Ober-Kirehenrathe aus dem
Wational-Vermögen jährlicli 7000 fl. G.-M. ausgezahlt.

M IV. Zur Unterstützung der Seminaristen und zwar in gleichem

Verhaltnisse an allen Seminarien, werden 40 Stipendien, jede? mit

50 11. C.-M. systemisirt. Deren Gesammtbetrag jährlich mit 20(X) fl.

aus dem National-Vermögen an den Oberkirchenrath, zur Abftihrung

an jene Bomestical-Consistorien, wo sich die Seminarien befinden, und

u durch welche die Seminaristen-Stipendien verliehen werden sollen.

V. Zur Unterstützung der Hauptvolksschulen in BrooB, Mühlbach,

Beufsmarkt, Leschkirch, Grofsschenk und Keps werden mit Empor*

haltung des den betreffenden Domestical-Consirtorien zustehenden

Bechtes innerhalb der, durch den ministerieUen Entwurf gesogenen

» Schranken, die Einrichtung dieser Schalen m. bestunmen, fölgende

Jthrliohe Betrage ans dem National-VennOgen, ansnhlbar an den

Oberkirchenrath systemiairt und zwar:

1) ihr Brooa 1500 fi. C-M.

2} ftr Mflhlbaoh 2000 , .

» 3) fftr BenJamarkt 750 , «

4) fta LeBcbUrch 750 , ,

5) ftr GrolMenk 1500 » »

6) ftr Bepe 1500 , ,

Zneammen 8000 fl. C.-1L

« VL Znr üntentfltznng endlieb aoldier armen dentBchen Volks*

aehidffli, widcbe die Gemeinden ana eignen Mitteln nicht entsprechend

erhalten kaonen, werden dem Oberkirehenrath ans dem National-Yer-

mögen jührlich d050 fl. in ConT.-Hfime zur beliebigen Terwendang

ausgezalilt.

» VII. Zu allen vorgenannten Schulanstalten müssen, wenn sie es

ansuchen, alle Zöglinge, ohne Kucksicht auf Confession und Nation,

zugelassen werden.

VIIT. Der Oberkirchenrath hat jährlich einen umfassenden Schul-

bericht, nebst Kechnunglegung abzufassen, und den Domestic^-Con-

«0 sistorien mitzutheilen.

IX. Die yorspecificirten Wiiliimiii^^-beträge sind von jenem Augen-

blicke an, zu den angedeuteten Zwecken tlussig, in welchem die beiden
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National-Cassen aufhören werden, die sogenannten Contingente und

sonstigen Vcrwalhingskosten zu bestreiten, npmlirh mit dem Beginn

der neu zu organisirenden politischen und gerichtlichen Landes-Ver-

waltung; indem wir eben jene, alsdann in den National-Cassen zurück-

bleibenden Betrige zu den obgedachten Schulzwecken besümmt haben, s

— Aiioh ist e8 unser fester Wille, dafs obige Bestimmungen sammt

und sonders, bei ansonstiger Nullität des Ganzen, genau so ins Leben

treten, und immerdar eingehalten und beobachtet werden mögen, wie

wir sie im Obigen ausgesprochen haben. Sollten jedoch Zeit nnd

Umstände in der Folge eine theilveiBe AbAuderung dennoch wün- m
Bchenswerth oder noüiwendig machen, so dfirfen diese ümflnderungen

nur dmeh den OberUrebenratfa einTentandlieh entweder mit der

NstienMJniTerdÜt, ab dem legalen Organ der ganzen Nation oder,

m der Folge mit den Blohstsehen yoUBTerdetem jener Zeit^ alfl nn-

Bem einstigen Nachfolgern nnter der ansdracfcUchen Bedingong jedoeh u
geschehen nnd beschlossen werden, da& die in dieser Ürbmde be*

stimmten Betnige anf eine dem Geiste dieser Stiftnng entspreohende

Weise lediglich in Schnlsweckan Terwendet weiden mOgen.

Von dieser Urkunde sind swei Exemplare ausgefertigt worden,

deren EineSi nach erfolgter allerhöchster Bestttttigung im National- m
Axchive anitaihewahren, &u Andere aber dem HochlGblichen Ober-

Conaistorxnm A. C. V. sor Aufbewahrang nuasAellen ist — Oogeben

in Heimannstadt^ ans unserer Sitzung Tom 22. August 1850.

Die siebenbürgisch-sächsische Nations-Universität:

Franz Salmen, m. p., Nationsgraf. n

(fä. 8.) M. Friedlich Arz m. p., Not.

Gemftfs Allerhöchsten Befehls Seiner kaiserl. königl. Majestät

wird dieser Stiftungs - Urkunde die Landesfürstliche Bestättigung

ertheilt.

Wien, den 16. August 1851. «

Otaf Leo Thun m. p.

(L. 8.) 6r. iL Ic Id^estat Minister fbr Cultns und Unterricht

Nr. 20164. MCG.

Seine Maip^^titt der Kaiser haben mit allerhöchster Entschliefsuni:

ddto. Schöubrunn, den 16. August 1. J. die von der sächsischen s*

Nations-Universität zu Gunsten des evangelisch-sächsischen Schulwesens

in Siebenbflrgen errichtete Stiftung mit Wohlgefallen zur Kenntnifs

genommen nnd den Herrn Minister für Cultos und Unterricht Grafen

Leo Thun zu ermächtigen geruht, die darüber ausgefertigte Btiftongs*

Urkunde in allerhöchst seinem Auftrage zu bestättigen. i»

^uj ui^ .o i.y Google
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Auf Grund dieser allerhöchsten Entschiieisung hat der Herr

Minister die gedachte Stiftungs -Urkunde der sächsischen Nations-

Universität vom 'l'l. Au^u^^fc 1850 Univ.-Z. 1280 im Auftrage Seiner

Majestät des Kaisers als zu Kraft und Recht bestehend, in allen ihren

s Punkten bestättigt und mit hohem Krlafs vom 16. August 1. J.

Z. 8049 50! > das mit seiner Unterschrift versehene Original-Dokument

zur Zustellung an den Grafen und die UniTersität der sflohaschen

Nation zurückgesandt. —
Indem man diesem hohen Auftrage im Anschlösse entspricht, er-

10 flUlt man zugleich eine sehr angenehme Pflicht, wenn man bei Uber»

gäbe dieser Widmungsurkunde dem ausdrücklichen Wunsche des Herrn

Ministers gemftfii der NationsnniTersitftt bekannt gibt, da& es dem-

selben zmn besondem Vergnügen gereieht hat, eine Stiftang ni be-

stftttigsn, welche von allerhöchst Seiner Majestät mit Wohlgefidlen

u snr Eenntnüs genommen, durch den edlen Zweck, ni dem sie errichtet

ist, ehrendes Zengnifs gibt Ton dem hohen Werth, den eine Kation

der Bildung nnd Gesittung beizulegen gewohnt sein mnis, deren Ver-

treter das National-7ermögen nicht zweckmälsiger und fruchtbringen-

der verwenden zu können erklären, als wenn sie es den Schnlanstalten

M widmen.

Mit derselben allerhöchsten Entschließung haben Seine Mit^estät

femer zu bestftttigen geruht, daß ftb«r die Errichtong einer paritä-

tischen Bechts-Alademie zu Hamannstadt auf Staaitd[osten, Verhand-

lungen eingeleitet werden, bis zur Ausführung dieser Verordnung aber

M die sächsische Rechtsakademie fortzubestehn habe, jedoch die Kosten

derselben mit Ablauf des Studienjahres 1850/1 auf den Staatsschatz

zu übenielimcn seien, von welcher allerhöchsten Anordnung die

Nations-Universitiit im Auttrage des Herrn Unterrichts-Ministers in

Kenutnifs gesetzt wird.

n Hermannstadt^ den 28. August 1851.

Ffir dsD Militttr- und CfTÜrGouTenieur:

Bordok» m. p., F. M. L.

An die sAehsische Hations-lTnireTsitftt» hier.
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Orgauisatioii der Semiiiarieii für Prediger,

(Plan^hilteii) und Yolksschullelirer A.G. in

Siebenbüi^eii 165L

L AMheUmig.

§ 1-

Der Zweck and die Aufgabe der Seminarien ist:

eine dem Berufe des Pfarrgehilfen und des Yolksschullchrers ange-

messene Bildang und Erziehung, somit eine allgemeine Menschen-

bildnog, eine pttdagogisch praktiseb« Bildung, die jedoch der theore-

tischen Grundlage nicht entbehren soll; eine biblisch* religiöse und

karciblielie, und endlich ein fllr Schule und Kirche nothwendige»

TnnrikaliBfthe Bildung (vexgL j 13). Auiserdem BoUen die Senmuurien

auf das Turnen, und den Garten und Feldbau gehörige Blicksiebt

nehmen.

§2.
Uehnngs schulen. Hit Jedem Seminar hat eine TTebungs-

achuk und zwar eine Musterschiüe, in Verbindung gesetzt zu werden,

damit die SeminarzOglinge an erprobten Lehrern und Methoden sehen,

wie man lehren und Schnlbalten soUa und sich selbst in der Schwann

Kunst zu unterrichten, einigermafiwn einfiben. Als Musterschule werde

die sfcsdtische Haupt -Elementar -Knabenschule eingerichtet; als

Obungsschnlen können alle andern stftdiauMhen llementarMhnlen

(Knaben^ und Mädchenschulen) benutzt werden.

§ 3.

Zur Errichtung eines Seminares ist Jedermann und jede Corporate n

befugt, wenn sie den iu der evangelischen Kirciienverfa^sung und dem

gegen\Yärtigen Gesetze enthaltenen Bedingungen nachzukommen im

Stande sind. Die Erlaubnifs zur Erriclitung einer solchen Anstalt

mufs vom evangelischen Landeskirchenrathe eingeholt werden und

sie wird sich gründen auf die Einsicht des dem Landeskirchenrath

?on den Betreffenden in extenso Torzulegenden Organisationsentwurfes

und auf die nachgewiesene Solidität der materiellen Grundlage und

das offenbare Bedttrfnüb der. zu errichtenden Anstalt.

26»
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§ 4.

Die Leitung der Semin aricn liegt in den Händen des

Kirchenrathes in seinen verschiedenen Gliederungen. Die nächste

Oberaufsicht kommt dem Ortsp&rrer in seiner Eigenschaft als Schul-

s iospector za.

§ 5.

Die Seminarien sind öffentliche oder private, öflfent-

liche Seminarien sind jene, welche sowohl bezüglich der Anzahl und

Stellung der Lehrer als auch bezflglich des Unterrichtes in den Lehr-

M gegenstanden die den Bestimmungen dieses Geeetses entspiechende

Einrichtung haben. —
Zengnifse, welche einen Ansprneh anf eine Anstellung als

Lehrer begrfinden sollen, müssen an einem {öffentlichen Seminare va^
gestellt werden; daher die Schfiler von einem Privat- Seminare sich

u einer ICatnritatsprfilnng an einem öffentlichen Seminare nntentehen

mfissen.

5 6.

Zur Verhütung der Tiel&chen Stünragen im Besuche der yor-

lesongen sind die Zöglinge an öffentlichen Seminarien Tom Leichen-

M dieuste, mit Ausnahme besonderer Falle, freizusprechen. Zum Kirchen»

dienste, der ihnen selbst nützlich, sind sie auch femer Terpflichtet

§ 7.

Nur der mit Erfolg und vollständig durchgemachte Seminarkurs

berechtigt, zu Anstellungen als Schullehrer (Rector, Cantor,

n Collaborator) in den siebenbürgisclien Voikäschulen A. C.

§ 8.

Die ab8ol?irten Seminaristen müssen sich ein Jahr lang

als Hil&lehrer an den Volksschulen (in der Stadt oder auf dem Lande)

verwenden lassen, oder bevor sie bleibend angestellt werden, ein

» Probejahr abwarten.

$9.
Als Lehrer an einem öffentlichen Seminare und

YOTzngsweiee die Ctodidaten der Theologie, nach rorhergegangener

Candidaten- und Lehiamtsprüfung vor dem Landesldichenratiiie sn

M Tcrwenden (vergL { 68 und 78). Und zwar mnlb jeder Anzoetellende

ein Jahr lang als Hfltilehrer dienen.

§ 10.

Die Bedürfnisse eines öffentlichen Seminars sind:

1. Ein geeignetes Lokal mit 5 Hörsälen (4 Hörsäle für 4 zu

40 gleicher Zeit beschäftigte Klassen und 1 Musiksaal, der zugleich als

Yersammlungssaal für den Götns und als PrOfimgssaal dienen kann),
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1 Siimmer fRr die Lehrmittelsammlungen : 1 Sprechzimmer für die

Lehrer und niit tlei i|ewöhnlichen Frequenz des Seminars genügenden

Wohnzimmern iüi die Zöglinge, denn die Seminare bleiben auch

fernerhin die Internatsanstalten. Deshalb mufs auch der Director

in demselben i;.
1 lude eine Wohnung erhalten. Endlich bedarf es

eines Kranken/iinmers und einer Wohnung für den Si hukliener.

2. Fünl bis sechs Lehrer (vorgl. § 69). Hinsichtiich ihrer Besol-

dung kann beiUufi^ folgendes gelten

:

Lehrer In Hemann-
stadt und
Kronstadt

In den aa-
dern Stidfeen

Giüden C. Münze

. 1200 100()

900 TCX)

800 600

4. « 700 500

5. Musiklehrer. Wenn er auch im Fortepiano

und Orgelspiel Unterricht ertheüt . . 600 400

6. Turnlehrer, wo er nicht vom Staate ge-

sahlt iat 100 100

Summa
1

4300 aaoo

3. Eine Lehrmittelsammlung: Bibliothek für Lehrer und

Schüler, physikalische und andere Apparate, Abbildungen. Landkarten;

wenigstens 1 Pianoforte, 1 Contrabafs, womöglich eine kleine Orgel.

Die ersten Anschaflungskosten, weil schon Vieles vorhanden seyn dürfte

und eine gemeinschaftliche Benützung gewisser, dem G)mnac>ium

gehörigen Oegenstande möglich ist, nicht gerechnet

100 100

4. ein Diener jährlich 100 50

5. Beleuchtung und Beheizung . . 250 100

6. uneingeth. Ausgaben jährlich . . 100 50

Summa Summanun 4850 3600

§1L
Quellen inr Beetreitnng dieser Bedtlrfnisse sind:

1} Ein Theil des NationalTormSehtnisses fftr Schnbweeke. Im
Qanien sind tttr die Seminarien 7000 fl. C.-M. jflhrlioh bestinmit

2) Systemisirte BeitrSge der eigenen Gemeinden A. C.

3) Hatrikelgebflhien tmd Schulgelder der Zöglinge.

§ 12.

Die öffentlichen Seminare sind mit den städtischen Knabenele-

mentarschulen unter einem Directorat vereinigt, d. h. der Scminardi-
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notor ist zogleioh Dinctor d«r Elantntanehiile. In VerhincIniiigBfiÜlett

können sich die Lehrer diewr Anitalten gegenseitig enehelfen.

n. Abtheilnng.

Der LehTplan.

t $ 13.

Der Lehrstoff dee Seminaronterrichtes ergibt eich aus dem Zweck

und der Aufgabe der Tolksschnllehrer-Eniehnng überhanpt und ans

unsem eperiellen BedflrfbiBsen. Es hat nttmlich der Lehrer in der

Volksschule auch den Unterricht in der fieligion zu ertheÜen nnd in

w der Kirche den Gesang nnd die Mnsik m leiten, auch kann er das

Amt eines Pfiorgehilfen auf dem Lande erhalten.

Die Ünterrichts-Gegenstände sind demnach folgende:

1) Religion^ Theologie. 2) Deutsche Sprache, damit in Verbindung

Denklehre. 3) Psychologie und Pädagogik. 4) Mathematik. 5) Welt-

M künde: Geographie und Geschichte, Naturgeschichte, Naturlehre,

6) Schönschreiben. 7) Zeichnen. 8) Tonkonst 9) Tnmkonst 10) Qartsn

nnd Feldbaa.

§ 14.

Methodische Vorbemerkungen.

» Bei allen Unterrichtsfächern raufs die pädagogisch - praktische

Bildung der Zöglinge im Auge behalten werden, weshalb es nothwendig

ist, bei den einzelnen, dem Bedürfnifs der Seminarzöglinge angemei^sen,

Torgetragenen Ftlchein auf den elementarischen für die Volksschule

geeigneten Lehrgang hinzudeuten. Auch ist es nothwendig, dafs der

» Seminar! rlircr die Literatur der, für die Volksschule wichtigsten, Lehr-

fächer im Auge behalte und am geeigneten Orte seinen Schülern

anführe oder auch zur Einsicht vorlege. (In der Bibliothek sollten

stets die bessern der einschlagenden Werke ai^eschatlt werden.) —
Die einznf&hrenden Handbflcher (worftber nächstens nähere Beettm-

m mnngen erfolgen werden) bringen das Dictiren in Wegfall. Uebnngs-

anfgaben, Answendiglemen wichtiger Bibelabschnitte^ sohone Lieder

n. a. Gedichte n. s. w. Die Wiederholnngeo, (Monats- nnd VierteQahie-

rspetitienen) nnd thdlwdee anch Lehnrortrflge der Seminaristen in

der üebnngsechnle dienen snr besseren Aneignung nnd yenrheftnng

u des LehntoiliBs.

§ 15.

Die Dauer des Lehrkurses wird auf 4 Jahn in 4 HaaptUassen

festgesetzt
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Behandlung der einselnen Lehrgegenstftnde.

1. Theologie.

§ 16.

Ziel: Horaliflch- religiöse, das Gemüth und den Chankter dureh-

graifend Teredelnde Bildung der kOnftigen Jugendlelurer im Volke. Diese

religiöseBildung soll eine biblisdi-religiöse and eine chrisülieli-kirohliehe

sein. Sie heifiit eine biblSscli- religiöse, weil sie ni<At aus pbilosoj^hi-

scben Systemen, sondern ans der heiligen Schrift geschöpft werden,

dabei jedoch vom blinden Anctorit^tsglauben frei und auf psychologische

Betrachtung der menschlichen Natur gegrüiulet sein soll. Sie ist

femer eine christlich -kirchliche, in so ferne sie eine hinreichende,

von keinerlei Vorurtheilen und Unduldsamkeit hecngte, Kentiiiis tler

Entstehung und Au>bililung der christlichen Kirche und ihrer einzelnen

Parteien, insbesondere der eignen Kirche, bezweckt

§

Der gesammte Stoff für den theologischen Religionsunterricht

wird in 4 Jahrgängen vorgetragen, also dafs jede der 4 Klassen

4— 5 Stunden Religionsunterricht erhält. Davon sind 3— 4 Stunden

für den wissenschaftlichen Unterricht und die 4*« und 5te, wo alle Se-

minanöglinge vereinigt sind, zu einer erbaulichen Belehrung bestimmt.

Erste Klasse wöchentlich 4 Stunden. Innere Bibelkunde,

Bibellesen, biblische Geschichte, a. Allgemeine Einleitong in die Bibel

aberhanpt, nnd in die einxelnen Bttcher insbesondre, nnd korsorisches

Bibelleseo. b. Biblische Qeechichte im Znsammenhange, als eine fort-

lanlBiide Geschichte gOtfclioher Offenbanmgen. Dabei werden nicht

nur die Zeiten, sondern aoch die henrorragendsteii Personen, als die

TrSger des religiteen Lebens in den yerscbiedenen Zeiten chaiakterisirt;

es werden die in den heiligen Schriften enthaltenen religiösen nnd

moralischen Ideen entwickelt Daran knüpft sich: c. Das Wichtigste

Aber biblische Geographie nnd das, was unter dem Namen der bibli-

schen Alterthttmer sosammengefii&t wird.

Zweite Klasse wOchentiich 3 Standes. Beligions- nnd Kirchen-

geschichte. a. Änschliefsend an den biblischen Unterricht des ersten

Jahres Erl&nterungen der Apostelgeschichte nnd Obersicht über das

apostolische Zeitalter, b. Christliche Beligions- nnd Kirchengeschichte,

besonders Reformationsgeschichte, c. Charakteristik der hervorragendsten

Personen, die auf das kirchliche Leben einen Einflufs übten, d. Schil-

derung der vorzüglichsten Kirchengemeinschafteu uud Übersicht über

die Symbole der Kirche und der ünterscheidungslehren.

Dritte Klasse 4 Stunden wöchentlich. Bibelerklarung, theo-

retisch (Hermeneutik) und praktisch, und zwar vorzugsweise neutesta-
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mentliche Bibelerklärung, a. Aus den sj'noptischen Evangelien die

Bergpredigt, und die wichtigsten Parabeln, b. Erklärung der Joban-

neischen Schriften im Allgemeinen, insbesondre des Evaiiireliums und

des ersten Briefes, c. Die wichtigsten Paulinischen Briefe (Brief an

» die Römer namentlich Cap. 1—8; cap. 12—15. Brief an die Galater

und £p]ieaer). d. Wenn die Zeit hinreicht: die PanlinischeD Pwtoral-

briefe, und die Briefe Jakobi und 1 Petri.

Vierte Klasse wOehentlicli 4 Stunden. Biblisch - kinbliche

Beligionslebre in popnlSr systematischer Fonn, unter steter Bertiek-

10 sichtigung des lutherischen Katechismus, a. OUiubenslelire nebst den

kirchlichen Unterscheidungslehren (zum Theile wiederholend) am
gehörigen Orte. b. Sittenlehre, flberall mit pejchologisch-padagogiseheo

Nutuinwendungen.

Am Schlüsse des Cursus sine- kurze Belehrung über die FOhrung

» des Amtes eines P&rrgehilfen.

$ 18.

Mit den vereinigten 4 Seminarklassen wird flberdies

noch wöchentlich (Sonnabend firOh) eine gemeinsame Erbaunngs-
8tunde, abwechselnd in einem Jahre fiber das Evangelium, im andern

» über die Epistel des folgenden Sonntags gehalten. Es wird die Peri-

kope dazu erläutert, dann ein erbauliches Gespräch darüber gehalten

;

passende Bibelsprüche werden gelesen; bei Beginn und zum Schluß

wird ein Lied 4 stimmig gesungen.

§ 19.

*5 EniUich mufs aiu li die Theiliiahme am öffentlichen Gottesdienste

bei Gelegenheit des den Seminarzöglingen obliegenden Kirchendienstes

als religiöses Bildungsmittel betrachtet werden, und es sind die Se-

minaristen anzuhalten, dafs sie die Dispositionen der angehörten Pre-

digten niederschreiben und vorzeigen.

» n. Deutsche Sprache und Denklehre.

§ 20.

Ziel: Eine solche theoretische und praktische Kenntnils der

Muttersprache, wie sie nicht nur der allgemeinen Bildung unserer

Zeit entspricht, sondern wie sie auch insbesondere für die Zwecke des

Unterrichtes in der Volksschule Noth thut; klares, folgerichtiges Denken.

§ 21.

A. Sprachlehre. Sie ist nach dem Beckerischen System als

Sprachdenklehre mit der ersten und Eweiten Klasse in einem zwei-

jährigen Cursns durchzunehmen.

» Erste Klasse wöchentlich 3 Stunden: Satdahre und Inter-

iranktion, Wortlehre, Orthographie.
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Zweit« Klasse wöchentlich 3 Stunden. 1. Semester. Wor^
bildungslehre, Styllehre. 2. Semester. Metrik, (Verslehre), popu-

läre Lit«raturgeschicht€ na* Ii den bedeutungsvollsten Erscheinungen

unter Miitheilung von Mu&lerstücken.

§ 22.

B. Aafsatslehre und swftr: 2. Bürgerliche Aufsatz-

lehre mit den Schllleni der 1. nnd 2. Klasse in wOchentlkfa 1 Stande;

Oesehftftsanfsfttze, Briefe.

2. PopnlAre Rhetorik und Homiletik mit dm Schfllem

der 8. Klasse (nachdem die Denklehre rorgetragen worden § 26),

wdehentiich 4 Standen. Bas Ziel dabei ist, da6 die ZOglinge daa

Wesen einer Bede, insbesondre einer geistlichen ferstehen, in vor-

kommenden Füllen eine Bede aassowahlen nnd mit BOcksicht aof

locale Verhältnisse omsofindern, wohl anch im Falle der Noth eine

Bede salbet sn fertigen im Stande sind. In den lotsten 3 Monaten

wird eine popoUbre Iilterataigeschiehte (das in den 2 Klassen Mifige-

Uteilte wiederiiolend nnd ergftnsend) vorgetragen; dabei werden Muster-

stficke gelesen znr Bildung des Geschmacks. Berfteksichtigung ver-

dient auch die sogenannte Himnologie (die Verfasser der im einge-

führten Gesangbuch vorkommenden Lieder).

§ 23.

C. Die schriftlichen Aufsätze als eine angewandte
Denklehra. Sie werden mit den in 3 Abtheilungen getheilten

Zfiglingen, nachdem sie zu Hause von dem Lehrer durchgesehen nnd

koiiigirt, wohl auch Mher dem Yezfiuser oder einem andern Zöglinge

sur Correctur ^beigeben worden, wöchentlich in 1 Stunde vom zwdteii,

dritten oder vierten Seminarlehrer (der erste — der Director — hat

keine AufiÜKe in coiiigieren) durchgenommen. In der dritten Ab-

theilnng sind die Schüler der 3. und 4. Klasse vereinigL

Monatlich wird ein Auftats geliefert ~ dazu die (wöchentlichen}

schriftlichen Au^ben ans der Sprachlehre in der 1. und 2. Klasse,

welche zum Theil bloe mUndlich oder von den Schfilem, (Selbstcorw

rectur und gegenseitige Correctur) corrigirt werden.

In den beiden untern Abtheilungen (1. und 2. Klasse)

behalten die Lehrer die Befestigung und Sicherheit in der Orthogra-

phie, die Übung der Geschäflsaufsätze und Briefe und die Aneignung

eines guten Styles durch Wiedergeben und Nachbildung vorgelesener

oder auch vom Lehrer frei vorgetragener Must«rerzählungen und Be-

schreibungen, Parabeln und dergleichen als Aufgabe und Ziel im Auge.

In der obern Abtheilung (3. und 4 Klasse) kommt die Ab-

handlung und die Bede, namentlich Predigten und Uomilien hinzu.
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Auch werdon von d«n Sohfllern d«r 4. Klane Ungora AnfiAtse Ober

Themata, die Erziehuogslehre und sogenannte SehnbneiBterkliigheit

betreffeud, geliefert.

§ 24.

» D. D a s S 0 h 0 n s c Ii r fti b e n (die kalligraphische Darstellung der

Sprache) wird mit der vereinigten 1. und 2. Klasse in wöchentlich

2 Stunden geübt, verbunden mit theoretischen Erliiiiterungeu der kalli-

graphischen Rogein, mit Schreibühungen auch an der schwarzen Tafel.

Mittheilung der amerikauisclien Öchreibnipfhode.

10 Von den Zöglingen der 3. und 4. Klasse werden Mos dann und

wann kalligraphische Proben (z. B. in den Aufsätzen einige Seiten)

verlaugt. Zur Übung im Reinschreiben und zugleich zur Bildung des

Geschmack^ «clirfMben die Zoglinije alle 14 Tage ausgewählte prosaische

und poetische Stücke in ein eignes Heft und zeigen sie vor. (Excerpten.)

u § 25.

S. Obungen im mündlichen Vortragen. Je zwei Klassen

werden dabei konbinirt und treiben diese Obung w{k»hentlich 1 Stande.

Gegenstand dieser Übung ist: a. Das gute Vorlesen passender Stftcke

in Poesie und Prosa« in den oberen Klassen besonders auch der Pre-

» digten. b. Das freie Vortragen memorirter, prosaischer und poetischer

Stücke. (Knsteraufifttae.) c. Wiedererzählen vorhergelesener prosaischer

und poetischer Erzählungen, d. Freier Vortrag ftber selbstgewählte

oder gegebene Themata (die Zöglinge der 4. Klasse), wohl auch Dia-

loge ftber gegebene Themata (ebenMs nur mit den ZOgfingen der

IS 4. Klasse).

Zu den Uebongon im mflndlichen Vortrage gehören auch die Lese»

flbungen in der Uebungsschule.

§ 26.

F. Die Denklehre. Sie steht mit der Sprache in Verbindung.

10 Schon die sprachlichen Hebungen der 1. und 2. Klasse sind Vorübungen

zur eigentlichen Denklehre, so wie die Aufsätze praktische Auwendung

der Denkgesetze sind. p]s werden also schon da gelegentlich die noth-

wendigsten VorbegrilTe der Di nk lehre gegeben. Für sich besonders

aber wird die Denklehre in ])opulärer Weise vorgetragen in der

14 3. Klasse im ersten Vierteljahre in wöchentlich 4 Stunden. Auch hier

ist die praktische Anwendung stets ins Auge zu fassen.

§ 27.

Anhang. Fremde Sprachen.

Wünschenswerth ist es, dafs die Seminarzöglinge auch die ungarische

«0 und romanische Sprache erlernen, wozu ihnen am Gynmasium die

passende Gelegenheit wird geboten werden.
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III. Psychologie und Pädagogik.

§ ^.

Ziel: Nicht gelehrte, aber doch hinreichende Kenntnils der Seele

in ihrem Sein und Wirken, als des Bodens, in welelien der künftige

Lehrer den geistigen Samen streuen soll: theoretiscli-praktische Bekannt- *

Schäften mit den wiclitigsteu Grundsätzen der Erziehungslehre

und der erprobtesten Lehnnethoden; Gewandtheit m der elementari-

schen Lehrkunst und im Schulhalten, in der Leitung einer ganzen

Schulgemeinde. Die p&ycholügisuh-pädagdgi-^clie Bildung der Seminar-

zöglinge ist eine theoretische und eiue |)rakti?che. Die theoretische w

gilt als Unterlage für die praktische, welchö im Seminar nur angefan£?en

werden kann, ihre Fortbildung und Vollendung aber erst im spatern

amtlichen Leben erhalt. Die ganze Theorie wird rorgenommen in

der 2., H. und 4. Klasse.

Zweite Klasse, wöchentlicli 1 Stunde. Das Wichtigst« über i»

die allgemeine Methodik des Unterrichtes, namentlich über die kate-

chetische Lehrform — in Verbindung damit religiöser Anschauungs-

unterricht Qm kurz die Lauimethode und der erste Leseantanicht

der Lesemaschine.

Dritte Klasse, wöchentlich 2 Stunden. Im enten Semester >•

populäre Seelenlehre; im zweiteo aUgemeine Erziehnngs- und Unter-

riehtelehre.

Vierte Klasse, wöchentlich 4 Stunden. 1. Semester: Die

Schnleraehnngelebre (SohuUninde), wichtigere Theile aas der Erzieh-

nqg. 3. Semester: Die mellkodische Behandlni^ der einzelnen in »
der Yolkwchnle vorkommenden Lehigogonrtftnde.

5 89.

Bei der praktischen Bildung im üaieirichterCheilen sind 3 Stufen

zn nnterscheiden. 1. Die Seminarzöglinge werden (in der 2. Klasse)

angeleitet, allerlei katechetische Fr2^2:sätze und katechetische Deduc- »

tiunen mündlich und schriftlich zu bilden. — Katecliisationen in der

Vorlesung selbst, indem der Lehrer fragt und einzelne Seminarzüglinge

antworten und umgekehrt; dann Katechisationen der Seminaristen

untereinander. 2. Die Seminarzüglinge der S^en Klasse wohnen dem

Unterrichte, welchen die Elementarlehrer in der Musterschule ertheilen, a*

erst zuhuiend bei; dann nehmen sie mit einzelnen Schälera>tt}ieilungen

in besondern Stunden nach vorausgegangener Präparation, katechetische

ünterrichtsübungen vor, gleichsam in Form einer Wiederholung. 3. Die

öeminarzöglinge der 4. Klasse ertheilen in der Uebungsschule selbst

in besondorn Stunden Unterricht, jedoch stets in Gep;mwart eines 4»

Lehrers, der etwaige Löcken aoszofällea und Schwankungen im üntei>
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richte des Seminaizöglinges in geeigneter Weise ins Oleichgewidit ni

bringen sacht, sei es nun durch einlenkeiide Fragen oder pissmde

Bemerkungen und Zusftfcte.

17. GrOfsenlehre. (Mathematik»)

» § 80.

Ziel: Sicherheit und praktisclie Fertigkeit im Zahieurechnen,

Bekanntschaft mit den am häufigsten zur Anwenduug kommenden

Lehrsätzen der K.tumlehre (Geometrie).

1. Klasse, wöchentlich 3 Stuiidtn. ßechnen im Kopfe und schrift-

10 lieh, mit ganzen und gebrochenen Zahlen, mit Einschluls der Decimal*

brüche. einfache Regel de tri.

'2. Klasse, wöchentlicli o Stunden. Rechnen im Kopfe und schrift-

lich, die Lehre von den Verhältnissen und Proportionen, df^r Kt ^al de

tri und allen dahin einschlagenden Kechnungsartea, Geseiischafts-

» rechnung, Mischunsrsrf'i hTiung, Münzrechnung etc.

3. n. 4. Kiasse, jede wöchentlich 1 Stunde. Fortgesetzte Uebung

im Rechnen: aufserdem:

3. Klasse, wöchentlich 2 Stunden. Im 1. Semester: die Lehre

von den entgegengesetzten Gröfsen, von den arithmetischen Progressio-

nen, Ton den Potenzen nebst Ausziehen der Quadrat- und Kubikwurzeln,

on den geometrischen Progressionen. Im 2. Semester: Formenlehre

d. h. Bildung, Auflösung, Theilung der Formen; Analyse der regel-

mäfsigen Körper.

4. Klasse, wöchentlich 1 Stunde. Das Wesentliche aus der Geo«

w metne zur praktischen Anwendung, besonders Feldmefiskunst Bei den

Dir die £lemeataiMliule geeigneten Bechnungen soll auf die zweck-

mäßigste Art der Mittheüung an die Kinder Bttekdeht genommen

werden.

y. Zeichnen.

•» § 31.

Ziel: Gewandtheit im Zeichnen leichterer Gegenstände aus freier

Hand mit Anwendung von Tusche und Farben. Linear- und einiges

Ornamentzeichuen, Bauzeichnen zum Verständnifs einiger Baupläne,

wie solche auf dem Lande gehraucht werden. Die 1. Klasse erhält

M wöchentlich 2 Stunden, die folgenden Klassen wöchentlich 1 Stunde

Unterricht'

VI. Geographie und Geschichte.

5 82.

Ziel. Übersichtliche Kenntnids der Erdoberfläche nach ihrer na-

w türlichen BeschaHenheit und ihrer politischen Eintheilungj speziellere
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Bekanntschaft mit der vaterhindischen Geographie und Statistik; Cha-

rakteristik der jetzt lebenden Völker; Bekanntschaft mit den hervor-

ragendsten fireignifsen im Leben der Völker aller Zeiten, namentlich

des deutschen Volkes — genauere Vertrautheit mit der Geschichte

des österreichischen Staates, insbesondre Ungarns und Siebenbürgens •

imd vor allem der deutschen Nation in Siebenbürgen nur Belebung

der Vaterlandsliebe und Bildung des Cliarakters.

1. Klasse, wöchentlich 1 Stande. Elnleitimgsweise das Unent-

behrlichste aus der Himmelskunde und ans der mathematischen und

physikalischen Geographie; allgemeine und YaterUndisehe Geographie lo

im Gfondrisae, gleichsam ata Wiederholung imd sieheie Aneignung

des in der Yolksehule gelemteii.

2. Klasse wöcl^enflieh 3 Stunden. Allgemeine und Taterllndlsche

Geographie in entepfechender Ansfllhrlichkeit Bei den einielnen

Idmdem kune, belebende Geechiohte der frflhem und Schilderung u
ihrer jetngen Bewohner.

8. Klasse wOchenilieh 8 Stunden. Allgemeine Wdtgeechichte.

4. Klasse wOi^entüch 3 Stunden. Im 1. Semester: Yater-

Imdische Geschichte; mit besonderer Bflcksieht auf die sflchsiMhe

Nation. Im 3. Semester. Statistik des «toterruchischen Stentes; he- »
sonders Siebenhfirgens.

Bei dem Vortrage der Geschichte geschehen die geographischen

Mitllieilungen gelegentlich. Der Lehrer hüte sich im Geschichtsunter-

richte ein kahles Skelett von Jahreszahlen und Namen zu geben. Er

gebe nur das Wichtige, wahrhaft Anregende und Bildende, ein lÜlJ »

im kleinen Kähmen, aber voll Ivhirheit und Lebensfrische. Mit be-

sondrer Wärme behandle er die (ieschichte des deutschen Volkes und

seines Zweiges in Siebenbürgen.

Vn. Naturgeschichte und Katurlehre.

§ 38. 'la

Ziel, Im Ganzen aus dem Gebiete der Naturgeschichte und

Naturleiire so viel, ah für die allgemeine Bildung und Beruf des

Voiksschullehrers inF^ljcsondre zu wissen Noth thut. Die Naturge-

geschichte wird im oi st* n, die Naturlehre im letsteu Jahre in wöchent-

lich Je 3 Stunden vorgetragen. «»

1. Klasse. Naturgeschichte: Mineralogie und Geognosie.

Botanik; am passenden Orte Theorie des Gartens und Feldbau. —
Zoologie. Zu £nde des Cursus physische Anthropologie. (Somato-

logische und Anatomie mit dem Wichtigsten aus der Gesundheitslehre.)

4. Klrissn. Naturlehre. Die Lehre von den allgemeinen Eigen- m
Schäften der Körper; das Wichtigste ans der Meohanik, Hydrostatik,
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Aerostatik, Chemie; die Lehre von den Impoudtrabilien, als: Licht,

Wärme, Elektrizität, Ma^etismus. Populäre Himmeiskimde und phy-

sische Geographie (zur Ergaozung des im geographischen Curse

Gelernten).

» Vin. Tonkunst

§ 34.

Ziel: Die für einen Gesanglehrer (Dirigenten) des Kirchen-

g60aage8 und der Kirchenmusik unentbehrliche musikalische Bildung.

Es gehört also hieher die Fähigkeit: a) Die künftig uixostdllen-

10 den Singübungen mit der Violine, den Kirchengesang aber mit

ihren eignen Stimmen kräftig und sicher zu leiten nnd beim Figuial-

gesange die für den Einzelnen passende StiiBine gut vorzutragen,

b) eine Kirchenmusik anümführen, die daxa gehörigen Sftnger dnr

nittben, den Charakter einer Eirefaenmneik sn würdigen nnd ffBat die

M m Gebot stehenden Erftfte zn airangieren. c) Sehr wflnsohenwerth iat

es, da& die Seminanl^glinge aneh das Clavier- nnd OigelspieL erlernen;

jedoeh sind diese Qegenstlnde nicht obligat.

Für das Oigelspiel ist erfqrderlidi: jeden Choral auf der Orgel

richtig and gut xa spielen, mit angemessenem Zwisdien- und Naeh-

i» spiel zu begleiten, anch die bei gewöhnlichen Muikaafltthningen der

Orgel nikommende Stimme geseÜekt anssiifllhren.

1. Generalbafennterricht.

i 36.
*

Der gattse Generalbabanterricht sammt Hannonielehre itt Yof-

M adiiile besonders des Choralspieb, Erleichtemngsmittel des Gesanges,

so wie des Ciavier- und Violinspiels und trägt zu dem für praktische

Musiker so nothwendigen Verständnisse gröfserer oder kleinerer musika-

lischen Compoditionen wesentlich bei. Jede Klasse wöcheutiicii 1 Stunde.

2. Unterriebt im Gesänge.

st § 36.

Je zwei Klassen sind vereinigt. — Klasse 1 und 2 hat wöchent-

lich 3 Standen. Aufscrdem ist der Coetus wöchetiilicli einmal vereinigt.

Gegenstand des Unterrichtes und der Hebung: a) übnns' im Choral-

gesange, Solo und im Chore. Die gangbarsten Choralmeiodien mufs

em Seminarist wälirend stim s Semin;» rkursc^ sammtlich aus dem Oe~

diichtni??e. die unbekanntv - ton aber mit Hilfe des Choralbuches sicher

singen lernen, b) Gesang von Volksliedern, c) Arien, Cantaten, Mo-

tetten und grOfsere Gesangsstücke, welche für den Zweck kirchlicher

Aofftthnmgen eingeübt werden.
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3. Yiolinspiel.

§ 37.

Ziel: Richtiges und reines Spiel und hinreichende Gewandtheit

ZOT entsprechenden Mitwirkong bei Eirchenmnaikra. Jede Klasse hat

wOehentUoh 2 Stunden. Die HI. und IV. Klasse Teieinigt^

4. Musikalische Pri vatübungen.

§ 38.

Die Seminaristen haben sich regelmäfsig an 4 Abenden, — 2 mal

für Gesang unter Leitung einiger hierzu bestimmter Serainaristcn im

Gesang nnri im Violinspiel zu üben. Es werden hier Wiederholungen

angestellt, Volkslieder einstudiert und dergl. Anüserdem freiwillige

Üebongen der Einzelnen in freien Standen.

IX. Turnen, Garten und Feldbau.

§ 39.

Zweck der Tnrnflbnngen ist: Erholung, körperliche Ansbü«

dang nnd Befbrdening der Gesundheit. Zugleich sollen die Seminar-

zOglinge befähigt werden, selbst gymnastisohen ünterrieht sn ertheilen,

indem auch in den Volksscholen das Tomen allgemein eingeführt

werden wird.

Die Tnmflbnngen finden uiter Leitung des hetrelfenden Lehrers,

welcher hei den Seminaristen auch auf ihre Bildung zu Tondehrem

Bflcksicht zu nehmen hat, an den freien Nachmittagen Statt

§ 40.

Wo ein Seminar sicli im Besitz oder doch der Nutzung eines

Gartengrundstückes befindet, da sollen die Seminaristeii in ihren freien

Stunden unter Leitung eines Sachver^timdigen vom Gartenbau uiii

nainentlifh vom Obstbau so viel lernen, dafs sie als Landschuiiehrer

und Plan l:* hill( n zu ihrem eignen, so wie tum aligemeinen Nutzen

davon Anwendung machen können. Die theoretischen Belehrungen

über Garten- und Feldbau werden in den Vorlesungen über Botanik

als Anhang ertheilt

§ 41.

Stund eneintheilung. Auf j e d in Vormittag dürfen, mit Aus-

nahme der dem Zeichnen, dem Turmn und der Musik zugewandten

Stunden, nicht mehr als 3, aul jeden Nachmittag nicht mehr als 2

Unterrichtsstunden fallen. Die Naciimittage des Mittwochs und Sonn-

abends sind frei, doch können Zeichnen, Turnen und Musikunterricht

auch auf diese verlegt oder ausgedehnt werden. Zwischen 2 aufein-

anderfolgenden Vorlesungen eoll immer I Vierfcdatunde fiuhezeit

eintreten.
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§ 42.

Schulferien. Die Seminarien haben dieselben Ferien, wie die

Ojmnasieu.

§ 43.

» In den, auf Empfehlung der Lehrerkonferenzen mit Be¥rilligung

des Landes -Kirchenratlies einzuführenden Lehrbüciicrn <ol\ einseitig

keine Änderung Statt finden. Die sogenannten Heft^ sind bei allen

Lehrgegensüinden, für welche bestimmte Lehrbucher vorgeschrieben

sind, abzuächaü'en.

10 § 44.

Lehrmittelsammlungen.

1} Die oberste Aa&ioht Uber alle SammlungeD tod Lehmiittelii,

üt die Ffiicht des Direeton. —
2} Über solche Sammlangen tod Lehrmitteln, welche fltr einen

11 bestimmten Lehrgegenstand gehören, hat der Director die nnmittel-

bare Aufincht einem Lehrer des betreffenden Ftehes zu übergeben.

Dieser ist sodann für die Erhaltung des Yorhandenen verantwortlich

nnd hat zunächst die erforderlichen Antrflge zur Erweiterung zn stellen.

8) Solche Lehrmittel dagegen, welche an das Local einer Klasse

M gebnnden sind, hat der Director dem Klassenlehrer zur Tcrantwort-

lichen Beau&ichtigung zu übergeben.

4) Für die Bibliotheken sind von den Schfilem in der Begel nach

Lokalyerhiltnissen versehiedene, jedoch mäfsige Beiträge zu fordern,

wetehe ZOT Erweiterung derselben Terwendei werden.

Abweichung vom Lehrplan.

Eine Abweichung vom aufgestellten Lehrplane in Beziehung auf

Zweck und Gliederung des Seminars und ein Zurückbleiben hinter dem

vorgesteckten Ziele der einzelnen Lehrgegenstiinde ist nicht gestattet.

•0 Doch ist es den Lehrern unbenommen, ja es geiiört ganz eigentlich

in den Kreis ihrer Pflichten, da wo sie eine andre BehandluriLr eines

Lehrgegenslande», eine andre Stundenzahl, eine andere Vertiieiiung

seines Stoffes auf die einzelnen Klassen für besser halten, als die vor-

geschriebenen, ihre Anträge deshalb an den Landeskirchenrath zu

u stellen.

§ 46.

Schulgeld: äu den Semiuai'ien wird ein Schulgeld vun 5 ü.

C.-M. gezahlt.

Die Befreiung von Entrichtung des Schulgeldes wird von dem
40 r.e/irks-Kirchenrathe ertheilt, und zwar wenn wahre Dürftigkeit nach-

gewiesen ist, und der Schüler, welcher jedenfalls bereits ein Semester
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im Seminarium ngvbnieht haben mvili, im lettten Semester ein

Zengnü^ wenigetens der errten Kkase erlialten hai Ein Zeognifs der

2t«n Klasee hat stete den Yerlnst der Befreinng zur immittelbaren Folge.

nL Ahtheilnng.

Die fikOiüler.

§ 47.

Die Aufnaluiie der Schüler ^'escliielit nach vorherq^egangener

Meldung bei dem Director, welciier die Einzeichnimg des Angenom-

menen in die Matarikel der Anstalt besorgt

§ 48.

Zur Aufriahme ist erforderlich: a) das nurfllckgelegte 15. Lebens-

jahr, b) dasjenige Maafs von Kenntnifsen, welches die letzte Klasse

der gehobenen Volksschule gewährt. Schüler, welche die Volksschule

oder die städtische Elementarschule vor Erreichung des 15. Lebens»

Jahres absolvieren, haben bis zur Zeit^ da sie das Torgeschriebene Alter

eriangen, die Bealschnle oder das Unteigymnasinm za besnehen. c) Die

mUndliche oder sohrifUiche EinwiUigang der Eltern oder der ihre Stelle

vertretenden Personen in den Eintritt ihrer ]Pflegebelohlenen in die

Anstalt

§ 49.

Solche Schüler, welche bereits Unterricht an einem andern öffent»

liehen Seminar oder einer höheren Lehranstalt genossen haben, werden

anf Grund ihres Ton dort beigeholten Zengnisses in das Seminar aof-

genommen nnd der besflgüchen Klasse sngewieeen.

Wo PriTatonterricht (vergLf 55) Toransgegangen ist, geschieht

dies erst nach einer Prflfnng Tor dem Director nnd einem Senunarlefarer.

{ 50.

1} Die Anfhahme findet in der Bogel nur an An&nge des Schul-

jahres Statt. Gegen Yerweigemng der Aufnahme steht der Bebirs an

den Bezirlcsldiohenrath offen.

2) Sollte ein Schiller am SehluCae eines Semesters oder selbst

im Laufe desselben Ton einem Seminarinm an ein andres ttbergehen

woUen, so bleibt die Entscheidung Uber Anfhahme desselben, gegen

gestatteten Beenn an den Landes-Kirchenrath« dem betreifenden Lehr*

körper tiberlassen.

3) Einen Schaler, welcher nur tou einem, nicht Ton dem weitem

Besuche der Seminarien überhaupt ausgeschlossen worden ist, kann

das Seminarium, bei welchem er sich zur Aufnahme meldet, auf Grund

der m dem mitgebrachteu Abgangszeugnisse enthaltenen Auschliefsung

— gegen gestatteten Recurs an den Landen - Kn clieni utii die Aufnaltme

erweigern.
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4) Die Aufnahme aniserordeiiilieber Schüler, welche den Unter-

riebt nicht in allen oUigaten Fflehem, eondem nur in einem, oder

einigen derselben wfinechen, hängt von der Bntocheidnng de« Lehr-

körpers ab.

• § 51.

Als Anfhahmsgebfihr werden von jedem neu Eintretenden, mag
er schon ScbQler einer andern, gleichnamige Anstalt gewesen sein

oder nicht, 2 fl. C.-M. erhoben nnd dem Ldurmittelfonde der Anstalt

zugewiesen.
10 § 52.

In Besag anf Schnldisciplin gelten die im Entwurf der Organi-

sation der Ostr. Ojmnasien §§6^—71 enthaltenen Bestimmungen andi

fftr die evang. Seminarien Siebenbflrgens. Die an einigen Seminarien

bestehenden sogenannten Judicien werden beibehalten und von dem
t* l>irector darin, so oft es Noth thut» fttr die Öffentlichkeit geeignete

Disciplinarvergehen abgeortheilt^ Ifittheilungen zur Eenntnils der

Schüler gebracht, der Anfimg der Ferien Tcrkflndigt etc. Ebenso

wählen die Seminaristen auch hinfort jahrlich ihre OfiScialen, den Pkft-

feet, Aedilis und Notator ans den d vom Diteetor vorgeschlagenen

» Candidaten und diese führen die nächste nnd unmittelbarste Aufsicht

Ober die Schüler der Anstalt und urtheilen in den sogenannten Privat-

Judicien über AnstandsverstOike ete. Wie weit sie strafen dürfen, wird

das Schulgesetz bestimmen.

$ 53.

w Klassenbuch. In jeder Klasse ist ein Ehissenbuch au führen.

Diels mufe enthalten:

1) Für jede Lehrstunde die Angabe der fehlenden und der zu

spat ^L'kummi'nen Schüler.

2) Die Angabe der, über Schüler der Klasse wahrend der Lehr-

30 stunden oder uulserlialb derselben verhängten Seliulstrafen.

3) Die ordentliche Führung des Klassenbuches zu beaufsichtigen

ist Sache des Klassenlehrers.

§ 54.

Versetzung. Versetzungsprüfung.

» 1} Am SeUusae eines jeden SchuQahres werden in jeder Kümm
diejenigen, welche die erforderlichen Fortschritte genuusht haben, in

die niehste höhere Klasse versetzt Die Gewährung oder Versagong

dieses Aufsteigens ist abhängig von dem ürtheile, welches im Lsnfe

des ganzen Schn^ahres die sämmtlichen Lehrer der Klasse über die

40 Schüler gewonnen haben.

2) Zur Erg;iuzuüg dieses tJrtheils und als eine, die Eigebnisse

des Schu\jahres möglichst zusammensetzende SchluTsleistung wird in
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Jeder Klasse eine YenetKimgsprQfmig gehalten, Uber deren Modalitilfc

im § 73 Nr. 3—9 und Anhang Nr. XI p. 183—186 des Otganisations-

entwnifes fttr Gynuuuien das Weitere nachzulesen ist

§ 55.

öffentliche Prüfurik'en.

1) Die im vorii^cn § bezeichneten Versetz liiigsprüfungen schliefsen

Jede andere öffentlicLkeit uus, aufser der in der Anwesenheit von

Mitgliedern des Lehrkörpers liegenden.

2) Zu unterscheiden davon sind die öffentlichen Prüfungen, welche

nicht sowohl den Zweck des Prüfens liaben, als vielmehr die Leistungen

der Le}imn>talt dem dabei intressirten Publikum darstellen wollen.

Dieselben sind am Ende des Schuljahres vorzunehmen und zwar immer

8 Tage vor dem Beginnen der Gjmnasialprüfnngen. Den einzelnen

Lehrgegeoständen ist in der Kegel nicht mehr als 1 Stunde zu widmen.

§ 56.

Die PrämienvertheilUDg findet am Schlufse der öffentlichen Prü-

fung statt. Klassifikation, Promotion und Lokation sind noch vor dem

Beginne der Ferien den SchlUem mitzutheilen.

§ 57.

Es kommen 4 Fortschrittsklassen in Anwendung: erste Klasse

mit Auszeichnung; erste Klasse mit Annäherung zur

Auszeichnung; erste und zweite Klasse. Die Klassen im

Fleüse sind: ausgezeichnet fleifsig; fleifsig; minderflei-

fsig und unfleifsig.

In Bezug auf Sitten ist das sittliche Betragen den Schnldiscipli-

naigesetzen entweder angemessen oder nicht angemessen.

§ 58.

Ein Schfller, der in irgend einem Ünterrichtsgegenstande zweite

Klasse oder im Fleil^e unfleifsig, oder in den Sitten nicht an*-

gemessen hat, kami in keine höhere Klasse heftrdert werden.

§ 59.

Eine Wiederholungsprüfung wird nur in Ansnahmsfllllen Ton der

Lehierconferenz gestattet Kein Schflier hat rechtlichen Anspruch darauf.

§ 60.

Die Lokation (Bangordnung) richtet sich nach der Summe der ein-

zelnen Klassen. Kein Schiller, der im Flei& , mi nderfleifs ig ** oder

in den Sitten „nicht angemessen* erhalten hat, kann seine Stelle

vor solchen Schülum erhalten, welche ihn in diesen beiden Beziehun-

gen übertreffen.

§61.

Der Schiller, welcher 2 Jahre hindurch weg^n schlechten Klassen

nicht promovirt worden, wird aus der Liste der Seminaristen gestrichen.

27»



420 Di« altlieiiUisiMli-ilelHiialMn MnMamg&a 9

§ 62.

Maturitätsprüfmig.

1) Jedes Seminarinm hat am Ende einee Jeden ScIinQalires nnter

Leitung des BerirksUidiennithee eine Katnritatq»rflfnng sn Terttistalten.

» 2) ZnULbig znr Matnrititeprafiuig sind die Schfiler des letiten

Jahres. Sie haben an diesem Zwecke 2 Monate vor dem Sohluüse des

Schnfjahres sich schiiffUch beim iOasaenlehrer wegen Zulassung zur

Haturitfttsprftfung zu melden.

3) Der Lehrk(}iper rieht dann in der Gonferenz in Erwägung, ob

Ii der Bildungszustsnd der Qemeldeten so beechaffen sei» dalk die Er-

theilnng eines Zeugnisses der Beift mit WahrscheinUchkeit zu erwarten

seij und legt sein dies&Iligcs Urtheil nebst der Eiassification der 3

lotsten Yon dem zu Prüfenden am Seminare dorchgemaditen Cnrse

dem Schttlinspector vor, welchem die Bewüligong der Znlassnng zu*

u steht Wer in d^ 3 letzten Cursen mehr als 2 repaiirte zweite

Klassen, im Fleifse mehr als einmal „minderfleifsig'' oder in

den Sitten mehr als einmal „nicht angemessen" erhalten hat,

kuun von der Prüfun«^ zurückjEfewiesen werden.

4) Ks findet eine schriftliche und eine müudliche i'riUimg der

» Abiturienten statt.

§ 63.

Die sehriftliehe Prüfung.

1) Jeder, der sich der Maturit^itsprüftinp initerzieht, mufs 2 Clau-

suraufsätze lieiern, deren einer ein Tliema aus dem Gebiete der Reli-

» gion CMoral, Dogmatik), der andere ein speziell wissenschalltliches aus

Geschiclite, Literatur, Pädagogik u. s w. behandeln.

•2) Die Themata zu den schriftlichen Arbeiten werden von den

LeLreru der einzelnen Gegenstände vorgeschlagen nnd es hat dieselben

der Director dem Bezirkskirchenrathe einzuliefern, lier llezirkskirchen-

so rath bestimmt nun, welche Themata von den Schülern auszuarbeiten

seien und er hat das Kecht, selbst Aufgaben statt der vorgeschlagenen

zu stellen. Zugleich bezeichnet er, bis zu welchem Tage die schrift-

lichen Arbeiten durch die Lehrer korrigirt und mit einer Obersicht

über die Urtheüe sie sollen eingesandt nnd an welchem Tsge die

I» mündliehe Prüfung soll abgehalten werden.

3) Für solche Ausarbeitung werden den Schülern 2 Stunden Zeit

gewährt. Die eingereichten Arbeiten werden von der Conferenz geprüft

und beurtheilt. Die in § 81, 4—9 nnd § 82 dee Organisations-Entw.

ftr die Ostreichischen GjmnasieD enthaltenen nSheren Bestimmungen

«0 gelten auch für die Seminarien.
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§ 64.

Die mündliehe Prflfang wird in der ersten Woche nach

dem Sehlofie dee Schnyahres nnter persttnlicher Anwesenheit nnd Lei-

tung eines Mitgliedes des Bezirfcskirchenrathes abgehalten. Sie berieht

sidh auf alle an dem Seminar gehörten nnd gelehrten Gegenstände

mid soll ein ToUstAndiges Bild der geistigen Ansbüdnng des Geprüf-

ten gewihren. Sie darf sich nie an vorher den Schfllem mitgetheüte

Fragesätze knflpfen.

Das flbrige Uber die mündliche Prüfung siehe Organisationsplan

für Gymnasien § 83, 3—8.

§ 65.

1) Wer lü keiner dieser schriftlichen und mündlichen Prtifnnf?,

welche oie larn^er als 2 Tis'^'r (iauern. weniger als erste Klasse erhalten,

erhält das ZeuguiTs der Keiie für die AnsteUimg als Klementar- oder

Volksschullehrer, oder ab PfarrgehüUe.

2) Ein solches Maturitätszeiitrnifs raul's von allen Lehrern der

Anstalt unterzeichnet, und von dem Bezirks -Kirchenratlie he«;tättigt

sein. (Vergl. Org. der östr. Gymn. § 8f> und 8G.) Das Formular zum

Matuhtätszeugnil's ist, mit den nöthigen Moditicationen das für die

Gymnasien vorgeschriebene. (Org. d. östr. Gymn. Seite 215.)

3) Als Taxe für die Maturitätsprüfung und das Maturitätszeugnüii

hat jeder Geprüfte vor der mündlichen Prüfung 5 fl. C.-M. zu erlegen.

4) £in erlangtes Maturitäts-Zeugnifs berechtigt den Seminaristen

XU Bcwerlningcn um jede erledigte Stelle an einer Volk»- oder Ble*

mentarmshule in der Mitte A. 0. in Siebenbürgen.

§ 66.

Semestraizeugnisse.

1) Am Schlufse eines jeden Semesters erhält jeder Schüler ein

Schulzeugnifs, welches am Schlufse des 2*«" Semesters das Ergebnis

der Versetzungsprüfimg mit einschliefst. Für solche, welche sich der

Maturitätsprüfung unterziehn, tritt an die Stelle des letzten Semes-

traheugnisses das Maturitatsaengniß.

2) Das Obrige, das Zeugnits Betreifende ist aus § 76 des Org.-

Entv. Ar Gjmn. sn ersehen.

§ 67.

Abgangszeugnifs.

1) Verl&lst ein Schüler am Schlulse eines Semesters das Semina-

rimn, so dient ihm das letste Semeslaral-Zeugnüii als AbgangseugniA.

In diesem Falle wird auf dem Semestralzeugnils am Schlüsse'bemerkt,

dab der Scfaftler das Seminarium verlasse.
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2) Geht ein Schüler im Laufe des Semesters ab, so ist ihm fiber

den altgelaafeneii Theil d«8 Semesten eio Zengnils aosnistelleD, in

welchem ansdrAcldicb bemerkt wird, daft — und wann er vor dem
Sehlii&6 des Semesters abgegangen sei.

• 8) Dl beiden Fallen hat der Schfller die schriftliche ErlanbmUh

seiner Eltern oder deren StellTertreter Tonnlegen.

IV. Abtheilung.

Dia Lobjer.

Ordentliche Lehrer, Nebenlehrer, Hilfslehrer.

tt Der Lehrer des Seminariums serfallen in ordentliche Lehrer, in

Nebenlehrer und in Hilfslehrer.

1. Ordentliche Lehrer sind: a. Die 4 Lehrer der wissenschafb-

liehen Gegenstände, welche die vorgpsehriebenen Lehramts-Candidaten-

prüfung bestanden haben mOssen (veigl. § 9 und 78). b. Der Lehrer

Ii der Musik.

2. Nebenlehrer sind die Lehrer der übiigen technischen Fertig-

keiten — der Zeichenlehrer, Tomlehrer and Schreibemeister.

3. HilMehrer sind die Lehramtskandidaten, welche wShteod ihres

Probejahres oder sonst zn Lehrern verwendet werden.

•» § 69.

Zahl der Lehrer. 1. Das Seminarium erfordert 5 ordentliche

Lehrer und 2— 3 Nebenlehrer, nämlich 4 ordentliche Lehrer für die

wissenschaftlichen Gegenstände, 1 ordentliclieu Lelirer der Musik, einen

Turulehrer, einen Zeiclienlehrer und — wo der Schreibiintenichi nicht

a* auch von einem andern Lehrer ertheilt werden kann, einen Schreib-

lehrer. Da indessen der Unterricht in den technischen Fertigkeiten

des Turnens, Zeiclinens und Schonschreibens den Schülern des Semi-

nariums von den am Gymnasium angestellten betreffenden Lehrern

gemeinschaftlich mit den Gymnasiasten wird ertheilt werden, so bedarf

M es keinen besondern Nebeulehrer.

2. Einer der 4 ordentlichen Lehrer der wissenschaitlichen Gegen-

stände ist der Director des Seminariums.

3. Der Director hat am Seminarium höchstens lü Stunden

wöchentlich zu geben, jeder andere Lehrer kann höchstens bis zu

m20 Stunden wöchentlich verpflichtet werden.

§ 70.

Smpplirnng der Lehrer. 1) Im Falle der yerhindenuig

eines Ldirers haben die Hbrigen ihn zu snppliren nnd kSnnen anch

m mehr als 20 Standen wöchentlich Torhalten werden. Wenn jedoch
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eine solche Vermehniog der Arbeit längere Zeit dauert, so giebt sie

Aoepmch aof billige Remuneration.

2) Ist eine Toraussichtliche Supplirung eines Lehrers ndtblg, so

hat der Director einen Candidaten der Theologie forUufig m Au-
baife zu bestellen und dies dem Schulinspector anzuzeigen.

3) Stellt ihm kein passendes Individuum zur YeiftgUDg, 80 hat

er sich deshalb an den Bezirks -Kircheuath zu wenden.

4) Es ist billig, dafis die HilMehrer» fitUs ihre geleistete Aushilfe

niehi in ihr Probi^ahr fiült^ nicht umsonst dienen.

§71.

Klassenlehrer. FQr jede Klasse bestimmt der Director einen

oidentlicben Lehrar. Das weitere hier&bar ist ans § 97 des Orgaa.-

planas für die Mtr. Gjmn. an ersehen.

$ 72.

Seminarconferenz. Die ordentliohen Lehrer dee Seminars

bilden snsammen die Seminarkonferenz. Hitblehrer und Nebenlehrer

haben in derselben nnr dann Sitz und Stimme, wenn die Verbandlnng

den Ton ihnen gelehrten ünterrichtegegeaatand oder etwas, was in

dessen Bereich gehört, betriflt

§ 73.

Dia Seminarconferens hat: 1) Dia Lehrgegenstftnde am
Schlüsse jedes Schuljahres nach gemeinschaftlicher Berathung unter

die Lehrer auftutheilen. In streitigen Fällen entscheidet — wie über-

all bei Stimmengleichheit — der Director. Doch steht Berufung an

den Kircbenrath frei. Kein Lehror kann die Uebernahme einer Vor-

lesung verweigern, welche in dds Fach gehört, für das er angestellt

worden.

2) Die ünterrichtsgegenstände auf die verschiedenen Tage und

Stunden der Woche zu ertheilcn, trage oder leichtsinnige Schüler zur

Besserung zu ermahnen, die Klassen für Fleifs und sittliches Betragen

zu bestimmen, auf Grund aller erhaltener Klassen am Schlüsse jedes

Schuljahres zu luciren und die Schüler des letzttjü Curses zur Maturi-

tlktsprüfuüg zu empfehlen oder nicht zu empfehlen.

3) Bei bedeutendem, aufserge«-(jhülichen Disciplinvergehen die

Untersuchung zu leiten und in erster Instanz zu urtheilen Von ihr

kann in diesen Fallen an den Gemeinde-Kirchenrath appellirt werden.

4) Die AnsdiaftuDg der nc^tbigen Lehrmittel durch den Director

SU veranlassen.

5) Die von irgend einam ihrer Mitgliedar in Betreff eines oder

mehrerer Lehrbücher vorgeschlagenen Änderungen zu prüfen und ihr

Gutachten darüber dem Schulinspector an übermitteln, welcher den

Yorscdüag dann dam BeahrJukirchenrath ?orlagen wird.
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6) Vorscliliif^e in betreff der durch Zeit und ümstiindc etwa notii-

wendig gewordenen Aenderuntrcn im Organisationsentwiirfe oder der

Lehrmethode durch den Ödiuimspector dem Beziiksi^ircliearath vor-

zulegen.

5 7) Über alle ihre Verluindlungen und Beschlüsse durch einen aus

ihier Mitte gewählten Schriftführer ein Protokoll zu fuhren.

§ 74.

Der Director führt den Vorsitz in der SeminarooiiferenB und seine

Stimme entBcheidet bei Stimmengleichheit.

M § 75.

Die Sitzungen der Conferenzen finden in der Begel wöchentlich

einmal statt Kein Mitglied der Conferenz darf sich eigern, das Amt
des SchriftfUhrers wenigstens för die Daaer eines Jahres in ttb«nehmen.

$ 76.

t8 Dem Director kommt zu:

1) Die unmittelbare Beaufsichtigung und Leitung der ganzen

Anstalt:

2) Die Bestrafungen wetzen Di?ciplinarvergehen niederen Grades,

Schulversäumnisse etc. (kami zumTheil auch in den Judizien geschehen).

» 3) Der Vorsitz in den Conferenzen.

4) Die Vertretung der Anstalt nach anlsen hin gegen Inspector,

Gemeinde und Kirchenrath.

5) Die Ffihmng der Matrikel nnd des GestlonsprotokoUes.

5 77,

st Anstellung der Seminarlehrer.

Die definitive Anstellung der Seminarlekrer hat durch den Be-

Zirk:>kirchenrath zu geschehen, der darüber dem Landeskirchenrath den

Bericht erstattet

§ 78.

» Ist die Stelle eines Seminarlehrers irgendwo erledigt, so wird in

der offiziellen Zeitung des Kronlandes und (falls sie besteht) in der

Schul- und Kirchenzeitung der Concurs dafür ausgeschrieben. Die

Bewerber hahen sich schriftlich bei dem liezirkskirchenrathe, in dessen

Kreis das Seminarium trift't, zu. melden, und ihrer Brwerhung beizu-

«5 legen : a. den Geburtsschein, b. das Maturitätszeugnifs eines öffentlichen

Ostreich. Gymnasiums, c. das Zeugaifs} eines vurschriffcsmäfsigen Univer-

sitätsbesuches, d. die Erklärung, für welches Fach sie am Seminar sich

Verwendet wünschen, e. das Zeugnifs einer vor der betreffenden Prü-

fungscommission des Landeskirchenrathes mit Erfolg abgelegten Prüfung

<o aus einer Gruppe der in § 79 t?enannten ünterrichtsgegenstände. An
dem Seminar schon angestellte Lehrer werden sich in dieser Beziehung
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den Bestimmnuijen, weh^lie für solche Gymnasiallehrer gelten, unter-

ziehen. Eine Concursprüiimg findet nicht statt

§ 79.

Zur Uebernahme von Lehrgegenstanden über Muttersprache und

Pädagogik mufs jeder Lehrer geeignet sein. Die übrigen Unterrichts- »

gmppen sind: ]. Geographie und Geschichte, 2. Mathematik, dw Phj-

dc und Natuigeschichta, 4. Beligion xmd Homiletik und Exegese.

§ 80.

Die Lehrer am Seminar werden lebenFlanuli' h angestellt. Die

Candidaten der Theologie können jedoch auf ihren Wunsch zu Pre- lo

digern imd Pfarrern befördert werden.

§ 81.

Die fintlaMang Ton nntangüchen SeminarlelireiB steht denselben

BehArden zn, in defen Beohtskreis ihre Anstellnng filUt (§ 77.)

§ 82.

Betreff der Gehalto siehe ( 10. Zehi^flhrige DienstMit giebt An-

sprach anf 25 prooentige BrhOhnng des nrsprfingliohen Gehaltes.

§ 88.

Alle 10 Jahre werden Tom Landes-Kinshenrathe ans die Organi-

sation der Seminarien nnd die im Qebranche befindlichen Lehrb&cher »
geprüft nnd leitgenULls geAnderfc werden.

122

Verordnung

des evaiigel. Ober-Consistoriunis A. B. an sämmtliche

Presbytehen der evangeL Pfarrgeinemden A. B. in »

Siebenbflrgen betr. die Orflndnng eines Stipendien-

fonds 1860.

Je tiefer in der ev Kirrlir unseres Vaterlandes seit ihrer Grün-

dung schon die Überzeuguni; wurzelte, Mafs die^Schule ein Theil ihrer

selbst sei und von dem durch sie geleiten Gninde des evang. Unter- »
richtes ihre eigne gedeihliche Entwickhmi^ abhänge, desto' ernstlicher

hat sie es zu allen Zeiten ihren Vertretern und Leitern'ans Herz ge-

legt, in der Sorge iür die Bildung des heranwachsenden Geschlechts

eine der edelsten Pflichten würdig zu erfüllen.2 Schon das Refor-

mations-Büchlein Honteri, die älteste Kirchenordnong unserer tbeuren m
Landeskirche fordert dringendst die Herstellung von Schalen und ihre
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zweckgeraafsp Einrichtung, „auf dafs nicht einmal das Vaterland,

mitten unter den Feinden von Gott so herrlich begnadigt, durch ün-

fleils der Obrigkeit, welche darauf zu sorgen geschworen ist, zu einem

heidnischen Wesen gerathe*", und derselbe Geist hat in allen Kirchen-

» gesetzgebungen der folgenden Jahrhunderte erhebenden und die Nach-

kommen zu ähnlicher Thätigkeit aneifernden Ausdruck gefunden.

Es konnte nicht anders sein, als dafs ein so bewufstes Streboi

nach christlichen Schulen die Angabe nahe l^gite, die Hauptbeding-

ung derselben, tüchtige Lehrer vor Allem zu ermöglichen. Das Re-

u formationsbüchlein Honten, die Visitatioiimrtikel des 16. Jahrhunderts

haben dieses Ziel schon klar ins Auge gelafst and richtige Wege
betreten.

Diesem Bedtrfhils entgegen kommen wollten bereits vor 300

Jahren jene, ihre Zeit erkennenden Minner, die damals in Hermann-
u Stadt von Zuflftssen öffentlicher Gassen und milden Gaben einen Stn-

dienfond gründeten, .der durch fromme Yermüchtnisse, so das des

Sacbsengrsfen Petrus Haller von 200 Gulden, bald ansehnlich Ter-

mehrt, mehr als einem wi&begierigen Jflnglinge und zwar nicht aus-

sehlielslich Hermannstädtem den Weg nach Wittenberg erOffiiete.

» Es steht uns, dem gegenwärtig lebenden Gescfalechte» niefats im
Wege, dieselben Mittel zu ergreifen. Ja das Wohlwollen und der

cnlturfreundliche Sinn des Hohen IKnisteriums für Cultos und Unter-

richt weist insbesondere darauf hin. Besagt doch Hochdessen ErlaTs

vom 14. Juli 1856 Z. 779 C. und ünt. M. § 8 (s. Kirchenhandbuch

» S. 59) ausdracklich »die nach der Organisation you 1807 dem Ober-

Consistorium obliegende Verpflichtung zur Sorge fOr die „Bildung
tauglicher Schulmänner kömmt auch der Landeskirchenver-

sammlung zu. Aber noch bis zum Zusammentritt derselben steht es

dem Oberconsistoriiim frei, zur Unterstützung jener Candidaten, welche

10 zum Zwecke ilaer hohem Ausbildung für den Schul- und Kirchen-

dienst deutsclie Universitäten besuchen, einen eignen Fond zu gründen

und zu diesem Zweck in t?ammtlichen Gemeinden jälirlich an einem

geeigneten Tape kirchliche Collekten zu veranstalten."

Welcher Tag könnte nun hiezu geeigneter gefunden werden als

jener, an dem unsere Kirche jalirlich das Reformationsfest feierlichst

be<:]:eht?! Ruft es doch eindringliclier als jedes andere Feüt jene

geistiLM ri und sittlichen Gtiter ins Bewufst'^ein, durch welche die Be-

freiung des Evangeliums von Menschensatzungen die Gläubigen segnet,

denen die im Gefolge eben der Reformation erstandene und erstarkte

« Schule durch den von der Mutter auf sie übergegangenen Geist der

Freiheit und des Fortschrittes und der Opferwilligkeit eine sichere

Gewähr £ür die ErhaLtung jener Güter bietet
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In diesem Zusaininenhange wird denn das Löbl. Presbyterium

aufgefordert, ta yeranlassen, data nach rechtzeitiger Verlautbarong

dieser VerordsiiDg und Belehrung der Gemeinden durch die Herren

Pfarrer an dem nächsten Keformationsfeste flberall eine kircliliche

Collekte veranstaltet werde, deren Ertrag die Orondlage eines Fondes *

bilden soll zur UntersiftUnng Jener Candidaten, welche zum Zwecke

ihrer h&hem Anabitdnng für den Schnl- und Kirchendienst deutsche

Universitftten besuchen.

Das Ergebnifo der Samtnlnng ist mit einem Ausweise im Wege
des BeEirks-ConsistorinmB an dieses Ober-Consistoiiiim einsusenden, lo

das aber dessen Verwaltung den Bezirks-EircheuTersanunlungen seiner

Zeit die Fendsrechnung mittheilen wird. Über die Betheiligong mit

ünterstfltsungen, die im Wege der Bezirks-Consistorien ansusuchen

sein werden, wird die Entscheidung fttglich dem hoifentlich bald ins

Leben tretenden Snperintendential-Consistorium oder der Landes- u

kiiehenversammlung zu überlassen sein.

Es ist kein Zw^el, dalls sowohl das gerechte Dankgefühl fttr

die Segnungen der Bildung, die von jeher in der evang. Wissenschaft

durch die deutschen Hochschulen unserm Volksleben zugefUirt worden

sind als auch das pflichtgemäfse Merken auf die Zeichen der Zeit und n
das Eiue was Noth thut, gleichmäfsig das Verständnifs dieser hoch-

wichtigen Angelegenheit fijrdern inul den Eifer für die gute Sache

der angeordneten Sammlungen mehreu werden.

Hermannitadt, am 24. Sept. 1860.

Vom Ober^Consistoiium der ov. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen.

123

XLUI Gesetzartikel

Ober die detaillirte Begelnng der Yereiiiigimg

Ungarns nnd Siebenbürgens.

(Sanktionirt am 6. Dezember 1868. Kundgemacht in beiden Httusem »
des Beichstags am 7. Deiember 1868. In der Landesgeeeti-Sammlung

enchieaen am 9. Deiember 1868.)

§ 14.

Erd^lj mindaion ti^rv^nyei, melyek az erd^lyi területen 6$ a

koiibban ugj nevezett roagyarorszagi r^szekben a berett alÜtsfeleke- ss

setsk, egyhäxak 9gyMti hatösägok valUigTakorlati s «MokofmAnysati
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nabadsagät, jogegyenlös^g^t, egjmks kfizOtti vinonjait, b illetöleg ba-

tiakOi^t biztoritjäk nemcsak s^rtetlenül fenntartatDak, hanem egyszer-

amind a görög-^a Ormönyka&olibis, a keleti-görGg szertartasu egy-

liiiakra U kitaijwztetDek.

» (Übersetzung.)

All jene Gesetze Siebenbäigens, welche auf siebenbürgischem

Gebiete and in den ehemals 8. g. ungarischen Theilen die Beligions-

Ansübungs- und Selbstregierangsfreiheit des gesettlidi ioarticalirten

Beligions-Genossenscbafteo, Kircben und KircbenbebOrden, bo auch

» deren Qleiebberechügang, gegenseitige Verhftltnisse und beaiehnngs-

eise deren Wirkungskreis gewährleisten, werden nicht nur unberührt

aufrecht erhalten, Bondein gleichzeitig auf die griechische und arme-

nisch-katholisohe» so auch auf die griechisch- orientalische Kirche

ausgedehnt.

» 124

Vorstellung des ev. Landes-Konsistoiiuuis an den

k. uug. Minifiter für Cultos imd Untemdit betr.

die Einführung der magyar. Sprache als obligaten

Lehrgegeustand an sämtlichen nichtmagyarischeu

» Yolksschnleii, dd. L H&iz 1879.

Euere BxceUens!

In der Sitzung des Ab^^eordnctenhauses vom 21. Dezember 1878

liaben Euere Excellenz die ürkLiiung abgegeben, dafs Sie die Absicht

hatten, einen Gesetzentwuif über die EinfüiiiiiriL: der ungarischen

25 Sprache als obligatorischen Lehrgegeostandes in sauuntiichen Volks-

schulen auszuarbeiten und iu kurzer^Sieit dem Hause zur Verhandlung

vorzulegen.

In der That haben bereite am Aiifaug dieses Jahres die ungari-

schen Blätter nach dem Vorgang der „Pester Correspuiidenz'^ jenen

3» „Gesetzentwurf" mit der Mittheilung veröffentlicht, dafs er Allerhöchst

Sr. Majestät behufs Genehmigung der Vorlage und weitem Verhand-

lung unterbreitet worden sei.

Der wesentliche Inhalt^derselben geht naoh diesem dahin:

da& in den", nicht ungarischen confessionellen Lehrerseminarien,

*^ dem Unterricht in der ungarischen* Sprache eine solche Stundenzahl
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iiigflirie§ai wttde, dab «ilm Erknnuig in Schrift und SpHUshe*

jod«m 8difil«r möglich wflrde;

dab naeh drri Jahna Kiomand ala Lehrer oder HQfs-Lehrer aor

geeteUt werden kOnnei der der ungarischen Sprache nicht eo mächtig

sei, am dieselbe in der Volkschnle lehren tu können; «

dab die bereits angestellten Lehrer der Yolkssehnle sich die

nngarische Sprache in dem Malse anneignen htttten, dafs ne ihre

FUiigkeit, fortan anch den Unterricht in dieser zu ertheüen, durch

Ablegung einer Ftfifung zu bezeugen in der Lage seien, tob welcher

Verpflichtung jedoch der Minister solche Lehrer, die das SO. Lebens- i«

jähr überschritten, zu befreien befugt sei;

dafs die ungarii>c]ie Sprache im tranzen Land spätestens nach Ab-

lauf von sechs Jaliren in allen ElenienUi- und höhern Volkücliulen

einen obli^j^atorischen Lehrgegenstand zu bilden habe;

dafs der Cultusminister im Einvernehmen mit dem Minister des i»

Innern die Refiignifs habe zu bestimmen, in welclien Koinitaten, oder

in welchen Thcilen derselben jener Unterricht auch vor dem bezeich-

neten Termin s^tufeuweis ins Leben treten solle:

dafs der Cultusminister ii Vollzug dieser Be>tiiiiiiiunL^rii diircli

die staatlichen Volksschulbebörden und die weitern diesbezügUcixen so

Organe zu controUiren habe.

Als Begründung dieses, eine fundamentale Aenderung der Volks-

schule bezweckenden Gesetzentwurfs wird angeführt, es sei nothwendig,

dafs jedem Staatsbürger die Möglichkeit geboten werde, die ungarische

Spraclip als die Staatssprache an erlernen. »
Diefflichtdee hochachtungsvoll unterfertigten Landesconsistorinms

ebensowohl gegen die eigene Kirche und deren Bildougsinteressen als

anch gegen den Staat und die Bedingangen seiner gedeihlichen Fort>

entwicklung, wird es in den Augen Eurer Excellenz rechtfertigen,

wenn wir den dringenden Anffordernngen, die aus allen Thailen der »
erangeliaehen Landeskirche von Preshjterien nnd Berirksconsistorien

an nns ergangen sind, entsprechen nnd nns im Nachfolgenden die

Ehre geben« Eoerer Ezcellens gewogener Anfinerksamkeit einige Er-

wflgnngen an nnterbrelten, die gegen jenen Gesetsentwnrf die gewich-

tigsten Bedenken enthalten nnd entsciiieden abmahnen, denselben zu »

legislatoriscfaer Berathnng an bringen.

L Znnfichst: in dem geaammten Codex der Taterlflndiachen Ge-

setae, welche für Siebenbflrgen Gflltigkeit haben, findet sich nirgends

anch nnr die geringste Bestimmung, die dem Bürger dieses Landes

die Ffiicht anferlege, die Staatssprache zu k&nnen. Im Gegentheil, «
da seit der Grfindnng des ung^uisohen Staates das Gebiet desselben
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dteis TOD TenchiedoDeii Nationeii bewohnt war, and grade der Grün-

der desselben, KOmg Stepban „der Heilige^ die Gmndbedingiing sew

Der Entwicklong und seiner Bifite darin erkannte, da& die fiinwande-

rtmg ans dem Ausland nach Ungarn begfinstigt nnd gefordert weide

ft (Decr. L Stephan! regia, cap. VI; daiin: nam nniiie lingvae, nnnuqne

moria regnnm fiagile et imbedlle est), hat schon das Fundamental-

gesetz der goldenen Bulle König Andreas II. von 1222 in Art XIX
festgesetzt: hospitee ciyosconque natioms seeundum libertatem, ab

initio eis concessam teneantnr. Wie sieh in Siebenbürgen diesee

w Fundamentalprindp des ungarischen Beiches gesobiehtlich dahin ent-

wickelte, daft die drei staatsrechüich anerkannten und gleichberech-

tigten Natiimen desselben die Ungarn, die Sekler, die Sachsen, in

allen ihren Inner- und Culturverhältnissen unabhängig von einander

waren, daf« keine der andern in ilirem Uuterrichtswesen je sprachlich

u Zwang aiif^^ötlian, ist bekannt, ebenso dafs alle offiziellen Erklärungen

und alle Enunciationen der Staatsmänner, die dem Unionsartikel von

18(38 vorausgingen (wir erinnern au die Veriiandlungen des Reichs-

tags von 1861 und Eötvös' so bezeichnendes Werk über die Natiunali-

taten, dann an die Verhandlungen und Erklänmgen des Siebenbürger

» Landtags von 1 8(50 66) darin einstimmig waren, dafs die Nationen

Siebenbürgen jj nicht besorgen dürften, durch eine Union des Landes

mit Ungarn für ihren nationnh-n Bestand nnd die Fortdauer ihrer

Lebens- und Cuitur - Bedingungen in der Zukunft je fürchten 2u

müssen.

» Für die sächsische Nation und die evangelische Landeskirche

Siebenbürgens erhielten diese Erklärungen nach mehr als einer Rich-

tung die Gewähr eines Fundamentalgesetzes im 43. Artikel von 1868.

IL Das fahrt uns auf die Beleuchtung des vorliegenden Gegen-

standes vom gegenwärtigen Rechtsstandpunkt.
M Die Vorlage de:; oben bezeichneten Gesetzentwurfs Tor den Beichs-

tag wäre ein Angrif' auf den Bechtssiand der evangelischen Landen

kirche A. B. in Siebenbürgen. Der § 14 des 43. Qesetzartikels v<m

1868 gewährleistet nämlich die Aufrechthaltung der siebenbürgischai

Beligionargesetze, welche den einzelnen Kirchen des Landes die toU-

» ständige von jeher bestehende Autonomie besflglich ihres Schulweaens

erbfiigen, so da& sowohl die Erriehtong neuer Schulen, als die

Einrichtung bestehender Schulanstalten, die Bestimmung der Lehxw

gegenstände, die Au&tellung der an die Lehrer au verlangenden Quar

lification, eine jedem anderweiten Einflnik entrfiokte, auasehtieJEsUeh

« innere Angelegenheit der Kirche bildet Bei der Notoritat dieses

Bechtsstaades, fUr den ebenso sehr durch eine Beihe Ton Jahrhun-

derten aahhreiche Landtagsverhandlungen, Staatsrertrage und Friedenau
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schlösse, wie feierliche Erklärungen der btande und Acte der ver-

schiedenen obersten Vertretungen und Behörden der Landeskirchen

aus den verschiedensten Zeiten laatredende Zeugen sind, erscheint

eine ausführliche Darlegung jener Zeugnisse überflüssig; es genügt,

wenn wir auf den 1. Artikel des Leopoldinischen Diplom«;, und den •

d5. Artikel des siebenbürgiscben Landtags ron 1790/91, danu auf

Panktm der Szathmarer Padfication von 1711 hinweisen. Und zwar

um 80 mehr, da Bure ExoeUens selbst, in gerechter Würdigung der

unhoilYoUen Wirkungen, die auch nur die Furcht m etwaiger Oe-

fährdoog doB eigenen SchulweMos durch aodenreite Einflösse auf die 10

Kirchen insfibt^ mit Grlab vom 23. Februar 1873, Z. 1, hochhenig

erkürt haben, dab es nicht Ihre Absicht sei, „die oonfesdoneUeii

SohTtlen den sie erhaltenden Kirchen ra entKieheD,** oder „die auf

diesem Qebiet seit geraumer Zeit wirkende confessionelie Thft-

tigkeit und Einflnfsnahme tnerst in engere Schranken »
zu weisen und scUiefslich vollends aofiroheben." Und da endlich

Seine k. nnd k. apostolische Miyestat nach dem Allerhöchsten KrO-

Bungeeide „die Eircfaen Gottes . . . sowie die Einwohner jeden kirch*

lidien nnd weltlichen Standes in ihren Yonechten, Freiheiten, Privi-

legien, Oesetsen, ihren alten nnd genehmigten guten Gepflugenheiten *•

erhalten, Jedennann Gerechtigkeit widerfthren husen" wollen: so kann

lojaler Erwägung ein Zweifel nidit obwalten, Eure Ezcellens werde

ebenso gerecht als wohlwollend jenen Gesetzentwurf surückdehen, der

in allen Kreisen nicht ungarisdier Nationalität die schwersten Be-

flnditungen hervorgerufen hat, sobald die begründete Rechtsanschau- u
wag derselben von der Unvereinbarkeit jenes Actes mit bestehenden

gewShrleisteten Bechtszustanden zu Eurer Eicelleoz Kenntnilb ge-

kommen.

III. Doch die Durclifuhrung und Vcrwirkiicliung jenes Gesetz-

entwurfs wöre nicht nur eine Schädigung unsers guten Keclites, son- >o

dem zugleich eine Gefährdung des Biidungsfortschritts
jener Hevolkemng, die er träfe.

Indem wir Eurer Excelleiiz iheilnahme für diesen hociibedeut-

samen Punkt in Anspruch zu ik Innen so frei sind, '-ind wir uns leb-

haft bewufjJt, dafs uns dabei juh^r Widerwillen ^t'^^eii die ungarische tu

Spraclie an und für sicli fern liegt,. Dieses LandeskuosisU)rium hat

den Unterricht derselben in den Gymnasien. Seminarien und Real-

schulen dieser Landeskirche eingeführt und gefördert ohne iii^eud

einen gesetzlichen Zwang; in den Hauptvolksschulen unserer Gern* - In-

den, d. i. in solchen, welche wenigstens ans fünf Classen bost^Yi^tv «
und mindestens einen akademisch-gebildeten Lehrer haben, i^t viii^a-

riäche Sprache gleichfaUs obligater Lehrgegenstand. üm so mebi
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lioffen wir itlr die naclistoheiide knno Darlegung auf eine InUige und

wohlwollende Erwagimg.

Es lumdalt sich denn nach dem Vorhergehenden In unsere Lan-

deakirehe — und ohne Zweifel im ganzen Land, hesdglich der An-
* Wendung jenes beabsichtagten OesetMS wesentlich um die sogenannten

»Elementaisehnlen", d. i. die groike Mdmahl ein- oder sweiclasäiger

Anstalten, und um wenige drei- oder Tierclassige. Nun ist aller-

dings in dem Gesetzentwurf über Ziel und Umfang des ungarischen

Spracliuntorriclits in der nicht ungarischen Volksscliuk' nichts ent-

10 halten; es sclioint. dals du^ses wie manches Andre dort dem arbiträren

Ermessen der hohen liegicrung oder ihrer Organe iil ri l.issen bleiben

soll, was allerdintifs geeignet wäre, die bereits vorhandtiien schweren

liefürehtungen durch nicht minder schwere verfassungsmäfsige Be-

denlveii zu vermehren: gewifs aber ist, dafs selbst die geringste Zahl

» von'Stuiidi n für den Unterricht der ungarischen Sprache in nicht

untrari- In n ülfmontarschulen nur auf Kosten jrner für die Aufgabe

dieser tschuh'ii unentbehrlichen, wichtigsten T.rhi gegenstände (Religion,

Muttersprache, Rechnen, Krdkunde, Geschichte, Naturgeschichte, Na-

tnrlchre u. s. w.) genommen werden könnte, deren geistiges Erfassen

so wesentlich hier den Culturfortschritt bedingt. Eure Excellenz wolle

gewogenst erwägen, was es bei der bereits so grofsen Zahl der Lehr-

gegenstttnde, von denen doch keiner abgeschafll werden kann, bei der

oft so grofsen Schülerzahl in jenen Schulen, bei der — es handelt

sich wesentlich um Landsehnlen — im Ganzen so karg zugemessenen

u Unterrichtszeit, was es, sagen wir im Hinblick auf alle diese Momente

heiise, noch einen weitem Lehrgegenstand den bereits vorhandenen

hinzuzufügen, und zwar einen Lehrgegenstand von solcher Innern

Schwierigkeit» wie die ungarische Spradie den Nicht-Ungarn bietet,

Ja, nicht ungarischen Banemkindem bietet, oft in Gegenden, wo sie

«» nie Gelegenheit haben, im Yerkehrsleben das etwa Gelernte m ttben.

Es ist psdagogisch gewifs, dais mit einem Sehlag durch Einfth-

rang jenes Gesetzes alle Schulen nichtnngarischer Nationalitit bei

sonst gleichen Verhflltmsssn zu ungarischen Schulen zu einer überaus

schwerwiegenden Minderleistung bezüglich ihrer wesent-
u liehen Aufgaben irerdammt und damit die aus ihr herrorgehende

Bevölkerung zur Inferiorität auf dem Gebiete wirklicher
Bildung gegen ihre glüi^chem ungarischen Staatsgenossen ver-

urtheilt wSre. Und zwar ftnde die EinbuiS», welche das geistige

YermOgen der SchlQer und ihre künftige Brauchbarkeit für das Leben

» dort erleiden müMe, auf der andern Seite keinen Ersatz durch den

neuen Lehrgegenstand, in dem die wenigen grammatischen Formen

und der geringe Wortschatz aus der ungarischen Sprache, welche die
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überhaupt ihrem Wesen nach zu einer linguistisi lu ri Anstalt nicht

berufene und nicht geeiy^nete „Elempiitarschnlo" einüben könnte, zu

einer hl» iin nden gei-tiL^t ii Kraft, zu eiuern festen Eigenthum, das

irgendwie dem Huigtiiiiuni, oder auch Dur den Organen dee Staates

zu Gute käme, niemals werden kann.

Es ist ein Abbrach an der eigenen nationalen Bildung, es ist

eine Yennindenmg des auf dem Boden dieser zugänglichen und leicht

gebotenen Wissensschatzes, eine den Kosten der Arbeit bei weitem

nicht entsprechende Eraftaafirendung, die weder durch das Wesen dee

Staates gefordert, noch von den Bedingungen des Verkehre- und Cal-

tnrlebene verlangt, noch dnreh den Zweck der Schale gerechtfertigt,

viel weniger Ton der betreffenden BevOlkerong verBchnldet erscheint

Welch' schwere GeMr die Möglichkeit gedeihlichen Fortschritts

der betreffenden Schalen llbiigens trftfe, wolle Eure Excellenz auch

daraus entnehmen, dals jenen Lehrern, die nach sechs Jahren durch

eine Prfifnng den Nachweis fllr ihre Be&higung zum Lehrer einer

ihnen gegenwärtig vielleicht ganz unbekannten Sprache geben müssen,

einer Sprache, die Viele von ilinen selten zu liören Gelegenheit haben,

für die sie einen Lehi cr niclit ünden — dals, sagen wir jenen Lehrern

absolut keine Zeit übrig bleibt zur eigenen Fortbildung auf dem Felde

der Wissensch.iit, zur rechten Vorbereitung für ihre laufenden ünter-

richtsätuudeu. Und nach sechs Jahren, werden sie die weiter geschrit-

tene Wissenschaft einholen?

Welch eine Aussicht eröffnet sich nicht schon hieduich für den

Büdungsverlust jener armen Schulen und Schüler ?

Und wenn der Lehrer selbst nach sechs Jahren jene Prüfung,

deren Umfang und Ziel wie es scheint gesetzlich unbestimmt bleiben

soll, vielleicht ohne sein Verschulden nicht beeteht, soU er dann die

wohlerworbenen Beehte auf sein Amt Terlieren und hinausgestoleen

werden ans sehiem Berufe, aus der Gemeinde, die ihn gewählt hat

und lieht» in Brodlosigkeit und Armuth?

Und in seine Stelle bei dem jetat schon so grofinn Lehrermangel,

wer soll treten? Oder soll sie unhesettt bleiben? Oder wird in

Zukunft die Eignung wesentlich nach der Kenntnük der neu geforder-

ten Sprache bestimmt werden müssen?

Es wäre duch wieder ein Zustand des Verfalls, in den damit die

nichtungarische Volksschule gestürzt würde, der dem Staate gewifs

nicht zum Heile gereichte. Wie bei einem andern Anlafs schon der

fromme Fürst Christoph Bathori gesagt und — gewarnt : Quanta ori-

retur vastitas scholarum ac obrueremur detestanda barbarie, quemad-

modum videre est in vicinis regiunibus ac provinciis!

Mm iteb«ab«rtiMli-iN(ekBiMb«n a«halordiuu>«en S 2$
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IV. Doch auch von dem S tu n d p u n k t d e s u n a r i s c lic ii S t ;i a t s-

gedankens insbesondere, des allgemeinen iitVtiitlichen WolUes, das

wesentlich Ixdingt ist durch den Frieden der Gemiithcr. durch das

Vertrauen auf die gegenseitige Rechtsachtung, kann von dv.m Versuche,

s jenen Entwurf zum Gesetz zu iiiaclien. nicht ernst genui,' abgerathen

werden. Wir erachten es l'iir unsere beste Bürgerpflicht, diefs hierait

zu tliun.

Wollen Eure Excellenz sieh gewit^a-iist erinnern, was die Völker

dieses armen Landes seit prade einem Jaliiliundert unter der

10 immer und immer wiedt'rkeli renden S prachfrage »ge-

litten haben, unter jenen bald von dieser bald von jener Seite

ausgehenden Versuchen, die natürlichen Grenzen bald der einen, bald

der andern Sprache einmal hier einmal dort widerrechtlich und un-

natürlich zu verrücken. Immer hat man versacht, auch die Schule in

15 diesen schweren Kampf hineinzuziehen und sie zum Unlieil ihrer eigent-

lichen Aufgabe zum Versuchsfeld von Parteizielen und Leidenschaften

zu machen, denen sie ibrer Natur nach stets entrückt bleiben sollte.

Welch eine Erbitterung aber ein Sprnelicnzwang auf diesem Ge-

biete stets zur Folge gehabt, lehrt die Volksstimme Ungarns im
10 9. Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts, von der die zahlreichen BepF&r

sentationen und Protokolle der Stände ans dem Jahr 1790 ein so er*

sobüttemdes Zeugnifs geben. Wir unterlassen es, Beispiele davon

hier anzufiibren, wiewohl dieselben grade deswegen so lehrreich sind,

weil sie nicht die ungarische Sprache betreffen, und eben darum um so

M unbefangener fftr die ewige Wahrheit auch der politischen Ethik zu

aller Zeit und von Jedermann hervorgehoben werden können: was du

willst, daJls man Dir nicht thu, das thue einem Andern auch nicht

Und doch hat Jene schmerzliche Er&hrung fthnliche Versuche

nach der entgegengesetzten Seite in der Folge nicht, wie man doch

M hfttte erwarten sollen, unmöglich gemacht. Auf dem Landtag in

Klausenburg 1790/91 beschlofs die M^joritilt desselben im Entwurf

des 45. Artikels, die ungarische Sprache auch in Schulen, welchen sie

nicht Nationalsprache war, zum ünterricht einzuführen. Zwar bestä-

tigte die tiefere Einsicht und Gerechtigkeit der Krone jenen Artikel

B» nicht; aber die au^eschreckte Sorge blieb in den Herzen der mit der

ungarischen gleichberechtigten sächsischen Nation wach, dafs darin

der Anfimg jenes Strebens liege, in dem der Eisenburger Comitat am
2. Mftrz 1790 beschlossen; usum lingvae ^'ermanicae . . . etiam in scholis

tarn nationalibus, quam aliis serio proliibuimus, et ilhim, si qui tarnen

40 essent, qui illo selectureutur, ad private (X)llui|uia remisimus.

Die Sorge wurde erneuert, als gegen den Willen jener ständischen

Nation die beiden andern, wahrend sie doch im Staudesaal „den freien
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Gebrauch der eii^nen NationaUpraclie als ein aneebome? Menschenrecht"

mit Recht priesen, am 41. Januar 1842 be^^c hlN-sen, alle aufserlialb

des Sachsenbodeus beliinllichen Schulen, wenn auch erst in zehn

Jahren m magyarisiren, ul>t r auch bis daliin dort, wo die Kosten auf-

gebracht werden könnten, mindestens Lehrer der un<]fariselien Sprache a

anzustellen. Wohl be8tiiti«^te A!lprh(>ch«t Se. Maje<t;it aucli diesen

Beschlufs nicht, — die Sondernieinung der sächsischen jS'aticn hatte nach-

gewiesen, dafs in der Mitte der sächsischen Nation zur Lriernung

einer andern als der deutschen Sprache Niemand verhalten werden

könne — und die endgältige Sanctiun des Gesetzartikels, die die lo

sächsische Kation in dt>m uralten Bechte ihrer eigenen Sprache auf

dem geeammten Gebiet ihrer Innerverwaltung beliefs. (31. October

1847) erwähnte der Schulen gar nicht. Aber die Erbitterung des

Kampfes haftete tief und lange in tausend Herzen und vergiftet mit

seinen dunkeln Scbatteo heute aoch ein gut Theii des siebenbürgischen u

Volkslebens.

Wer diese Leidensseit und ihre Folgen kennt, kann nicht wün-

schen, dals durch erzwungene EinfShrung der ungarischen Sprache in

die nichtungarische Yolksschule die Erinnerung daran sich erneuere

und der Widerwille im Bewufstsein der Fruchtlosigkeit jenes Unter- »
richts und im bittem Gefühl seines Gegensataes zur gesetzlich aus-

gesprochenen Gleichberechtigung eine Scheidewand zwischen Berftl»

kerungstheile ziehe, die bräser im Geiste eins sein sollten. Weder

die Gerechtigkeit, noch die staatsmAnnische Einsicht kann solches

rathen Schulen gegenflber, die aus den eigenen Mitteln der Berttlke- u
rang erhalten werden und weldie ebenso die bisherige freiheitliche

Landesverfassung als der hohe Schutz der Krone vor solchen Ein-

griffen in ihre innerste gedeihliche Entwicklung bisher immer ge-

schirmt hat.

Gewiüs es liegt nicht im Interesse des ungarischen Staates, jenen ao

Zwang zu decretiren, der als politische Zurllcksetzung empfunden

werden wfirde, als eine Zinspflicht gegen ein Fremdnationales, als die

Terauchte Yorboreitung zum AMali von der eigenen Art und Sitte.

Je wirksamer in dem andern Theil der Monarchie der wahrhaft frei-

heitliche Grundsatz, der in dem bisherigen Rechlsstand Siebenbürgens m
sein vollständiges Ebenbild findet, zur Versöhnung der Nationen bei-

trägt, zur Befestigung des innern Friedens hilft, wir meinen die Be-

stimmung iu Artikel 19 des oBterreichidChen Staatsgrundge^etzes vom

21. Dezember 18G7:

„Alle Volksstämme des Staates sind gleichberechtigt und m

jeder Volksstamm hat ein unverletzliches Recht auf Wahrung

und Pflege seiner Nationalitat und Sprache.**

28*
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„Die Gleichberechtigung aller landesüblicher Sprachen in

Schule, Amt und öffentlichem Leben wird vom Staat anerkannt."

„In den Landern, in welchen ineiirere Volks^tiimme wohnen, gollen

die öffentlichen Unterrichtsanstalteu derart eingerichtet sein, daib

5 ohne Anwendung eines Zwanges zur Erlernung einer

zweiten Landessprache jeder dieser Volksstamme die erforder-

lichen Mittel zur Ausbildung in seiner Sprache erh&lt.^

desto dringender erschemt es grade im Interesse des Staates,

auch lüer auf dem OeMet der Schule keinen sprachlichen Zwang

10 ausiufthen. Die Geschichte lehrt sweifellos in dem Beispiel der Sehweis

und wieder in deren Gegentheii, in den Erfahrongen Dänemarks ans

seiner Schulpolitik in Schleswig-Holstein, Bu&lands in Polen, dab

das dem Staate so unentbehrliche GeflUil der Zusammengehörigkeit

durch jenen, schon auf die Kinderseele ausgeübten Zwang am wenig-

15 steu gedeiht; das eben so gerechte, als wahrhaft staatsmännische

Wort des Prefsburgor ReicJistags von 1807: „Ungarn gehört nicht

einem einzigen 8tamme an, sondern es ist ein Reich, in welchem alle

christlicken Nationen ein Asyl und eme Heimat landen'' deutet den

richtigen Weg zweifellos sicherer an.

» Wir recapitoliren zum Schlu&e.

Der projectirte Oesetsesentwuif steht in directem Gegensats ni

den Prindpien, die hei der Gründung des ungarischen Staates vor-

wiegend waren, durch deren Prodamimng er hei seiner Wiederher-

stellung in neuester Zeit die wohlwollende Theflnahme Eufopas

» erwarb und deren allgemeine Zusicherung für die Behandlung Sieben-

bürgens die nicht ungarische BoTölkerung dieses Landes bei der Union

desselben mit Ungarn zu beruhigen geeignet war.

Der projectirte Gesetzentwurf ist unvereinbar mit dem gegenwär-

tigen üeclitsstand, der in der Gleichberechtigung wurzelt, unvereinbar

»0 namentlich mit der durch jahrhundertalte Staatsverträge, Friedens-

schlüsse, Gesetze, unter diesen auch durch das ünionsgesetz der evan-

gelischen Landeskirche A. B. verbürgten Autonomie bezüglich ihres

Schulwesens, welche in dem Krönungseido Allerhöchst Sr. k. und k.

ap. Majestät ihre heiligste und unverletzlichste Gewährleistung besitzt.

u Jener Gesetzentwurf würde in seiner iMuchtuhrung, falls diese

überhaupt thatsächlich und padagogi.« h iii tLdich wäre, die höchsten

Biidungsinteressen der nicht ungari^dien Bevi»lkerung auf das schwerste

schädigen und diese auf dem Felde jedes Culturfortschritts zum Zum* k-

bleiben hinter der ungarischen Bevölkerung, die kein Hmdernifs einer

40 zweiten anbefohlenen Sprache in der Volksschule hemmt, verurtheiien.
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So, falls je verwirkiiclit, «^ewifs der scliwerste ünsegen des Landes,

!?tört der Gesetzentwurf ^clion bei «^pinern ersten f'rseheinen, als Project,

den innem Frieden und schädigt die Erstarkunp des Stiiats|j;edankens

in einem polyglotten Land, dessen Nationalitaten sprachlichen Zwang

in ihren Volksschulen — Dank der Gerechtigkeit der Krone — nie

erlitten, die aber seit einem Jahrhundert von der Sprachfrage in Auf-

regung erhalten werden und in jedem Falle, wenn sie aufs neue das

fianpt erhebt, fär die nationalen Güter des Lebens fürchten, zu deren

ungehinderter Pflege sie doch ein ebenso natürliches wie positives

Becht haben.

In Folge hievon können wir nicht anders als im Namen der evan-

gelischen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen die ebenso dringliche

als ergebene Bitte stellen,

genthen £ure Excellenz von der Einbringung des projectirten

Gesetzentwurfes betreffend die Einführung der ungarischen

Sprache als obligaten Lehrgegenstandes in sSmmtliche Volks-

schulen von Staatswegen, eventuell von der Schaffung eines

solchen Gesetzes abzusehen.

Wir ergreifen hiebei aufs neue die Veranlassung zum Ausdruck

unserer vorzüglichen Hochachtung, mit der wir gerne geharren

Eurer Excellenz

ergebener Diener

Hennannstadt aus der Sitzung vom 1. Marz 1879.

Das Landesconsistorium der evangeiisclieQ

Kirche A. B. in Siebenbürgen:

Dr. G. D. Teutsch m. p., Superintendent.

Karl Fritscfa m. p., Sekr.
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125

Petition des Laudescousistoriums au das

Abucordneteiiliaus,

betreffend den Uesetzentwurf zur Regelung des

» Unterrichts in den Gymnasien und Realschulen,

dd. d. Apr. 1880.

(Zahl 988. 1880.)

Von Aulsen:

An das

10 Hohe Abgeordnetenhaus des nngamohen Reicbstags in Badapesi

Petition des Landesconsistoriums der eviirit:elii5chen Kirche A. B. in

Siebenbüi^enf betreftend den Ge>etzentwurf zur Re^'elung des Unterrichts

in den Gymnasien und BeaUchulen.

Hohes Abge ordnetenhaus!

15 Der in jüngster Zeit eingebraclitt' (jesetzt iitwurf der hoben Kei,ne-

ning über die Regelunjo: des Unterricht^ in il.'ii Gymna.-ien und Real-

schulen leirt dem achtungsvoll unterfertigten Landesronsi^itoriuiii der

evangelischen Kirche A. B. in Siebenbürgen eben«^o nach der Aufgabe

seines Amtes, als nach dem aiisdrücklielien Auftrag der im Januar

so die^e? Jahres versammelt gewes^eneu Landeskirchenvertretung die em?t«

Pflicht auf. die nachfolgenden Erörterungen der gerechten und wohl-

wollenden Erwägung and Beachtung des hohen Abgeordnetenhauses

zu unterbreiten.

1.

M In dem genannten Gesetzentwurf, so wie in dem, demselhai bei-

gegebenen Motivenhericht muTs unsere Kirdie den fast TollstSndigen

Mangel jeder BerüclcBichtiguiig der siebenbQrgischen Beligionargesetae,

anf welchen die eigenartige Stellung und jahrhnndertalte gedeihliche

Entwicklung unseres Mittelschulwesens beruhte und beruht, schmerz-

so lieh vermissen.

Der Gesetzentwurf geht in der Behandlung des Mittelschulwesens

von dem XXVI. Gesetzartikel des Prefshurger Reiclistages von 1790—91

aus, in ilem das gesetzliche Verhaltnils des Staates zur protestantischen

Keligiou, bezüglich ihrer Küche und Schule geregelt, respective wieder
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auf (Ion alten RechtsbodtMi gestallt wird. Der geuaunte .\rtikel näm-

lich, mit der Uebersclirift: ^de nepotio religiouis" stellt für die Evan-

gelischen A. und II. beküuntniss»'s „lurra ambitnm regni Haneariae*

den gesetzlichen 8tand von IHOS und 1()47. d. i. wie dort ausdruckücli

^esasi ist, die Bestimiauiiijen des Wiener und J.wnn- Friedens wieder

her, und spricht in Gemälsheit davon den beiden Kirchen in Un^,'arn

das Kec'ht zu: .,?cliolas tarn triviales, quam prrammatieales non solum

(|uas habeut, retinere, sed et novas. ubieuntjue ii«; necesse visum fuerit,

prout et altiores (accedente tarnen praevie quoad hasce assensu re^no)

erigere. ibique ludiinagistros, professores, rectores, subrectoros voeare

et dimittere ; numerum eorum augere vel minuere : nec non directores

8eu caratores . . . e suae (-onre><Tnnis hominibns elii^ere; rationem

nornuun et ordinem docendi atque dkeendi . . . ordinäre, futuriB

Semper temporibus liceat evanirelicis utriusque confeBrionis.'* JMesen

weitreichenden Freiheiten stellt die Qesetzgebang nnr die swei Be-

schrftnkungen zur Seite:

„salra altefatae Suae Majestatie qnoad echolas etiam iiasce regiae

mipremae inspeetionie, uti praemissiim est, Tia legalinm legni dica-

gterium eiercendae potestate^ und

«eooidinatione literariae faistitatioms erga demiesam ststaum et

oTdinnm propositionem per Saarn
.
Majestatem deteiminanda, ad hae

perinde scholae — huc tarnen hand intellectiB religionia objeetis, qaae

eoiTlfl religioni propria mauere debent — extendenda."

£s kann iMoh diesem Gesetz einem Zweifel nieht nnterliegen,

einerseits» daÜs die proteBtantischen Kirchen üngains in dem Um-
fang desselben von 1791 berufen sind, ein Ton der Gesettgebnng ord-

nungsgemftb geschaffenes Lehrsystem der Blittelschnle (coordinatio

literariae institationis) auch für ihre Schulen entgegen zu nehmen, was

wol im Zusammenhang mit den frfiheren Stellen des Gesetses nur

heifeeo kann, jenes Lehisjstera nach der ihnen gewahrleisteten Freiheit:

rationem normam et ordinem docendi atqne discendi festnistellen —
in ihren eigenen Schulen den sittlichen Aufgaben des Staates sowie

den eigenen Cnltor- und Exlstensbedingungen entsprechend ta ver-

mitteln und durchzuflUiren

;

andererseits, dafs der Krone ein Oberaufeichtsrecht über das pro-

testantische Mittelschulwesen zusteht, welches im Wege der gesetz-

lichen Staatsbehörden auszuüben ist:

endlicli, dafs eiu Gesetzentwurf, welcher sicli die Aufgabe stellt,

die bezeichneten beiden /Angelegenheiten für die ungarlandische pro-

testantische Kirche zu regeln, und der zu diesem Zweck sich auf ien

Hoden des XXVI. Artikels von 1790/91 stellt, zunächst die formelle

Berechtigung für sich hat.
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n.

Ein anderer, von dem des ongarlfindischen Tollstttndig Terechie- •

dener ist nach dem Zengnife der Geschichte and der Gesetze Sieben*

hflrgens der Bechtsstand der ehemals sogenannten recipirten Eirchen

» dieses Landes, demnach anch der evangelischen Kirche A. B. in Sieben-

hüigen, bezflglich ihrer Mittelschulen. Das nach blutigem Krieg im

Beformationsjahrhnndert zur Geltung gekommene Princip, dafs die

Schule ein annexum der Religion sei. — eine Tjebensbedingun<; <les

Protestantisinus lag ja wesentlich eben hier und hat zweifellos ihre

10 weittragende Bedeutung für alle Zeiten — fand aucli im Kirchen-

staatsrecht Siebenbürgens, dem damals von Ungarn getrennten selbst-

ständigen Fürstenthum, seine volle uneingeschränkte Geltung. Die

Kirchen und ihre praecipua membra gründeten, erhielten, leiteten die

Schalen: es gibt in der ganzen Sammlung der siebenbürgisch en (le-

1» setze aus dem 16. und. 17. Jahrhundert kein einzi'jf'«, das der Verwaltung

oder Gesetztrebung des Staates ir^jend einen Eintlul's darauf einräume.

Mit dii sera. die vollste Auton imip über ihre Schulen den einzelnen

Kirchen gewährenden Kirehenstaatsreeht trat Siebenbürgen am Ende

des 17. Jahrhunderts als ein Zweig der Krone Ungarns unter P^rbfürsten

I» aus dem Haus Oesterreich, das zugleich jene Krone trug: und es ist

bezeiclinend. dafs der I. Artikel des liochbedeutenden Staatsvertrages,

durcli den dieses geschah, des Leopoldiniscben Diploms vom 4. December

1691, grade jenes Becht aufrecht erhält: „in causa receptarum ibidem

religionmn, templomm, scholaram . . nihil alterabitur, contradictio-

» nihos quibuscunque sive sacri sive profani ordinis nihil unqnam in

contrarium valentibus.''

Wie unwandelbar fest dieses durch den III. Punkt des Szathmarer

Friedens von 1711 au& nene gewährleistete Kirchenstaatsrecht in den

Bedürfnissen Siebenbfligens wunelte und in seiner geschichtlichen

» EntwicUnng bcgrttndet war, zeigen grade ein Jahrhundert später die

Gesetzartikel des Klansenhnrger Landtags (1790/91), der gleichseitig

mit den Stünden Unganis in Prebhurg, im LT. Artikel heecUofi : „ad

conciUandam perpetnam firatend amoria et fldudae harmoniam, stahl-

liendamqne per hoc pnhlicam patriae tranqallliiatem, benigne annnente

u Sna Migestate, commnni statuam Yoto statntnm est» nt . . . libermn

dt singnlaram qnataor religionnm eoelesüs, earamqne patronis uhi-

conqne . . . sacras aedes, tuires, atqne Scholas absqne nllo impe-

dimento ezstrui ÜKoere, prent vigore praesentis articnli singalama

religionnm statos assecnrantnr, qnod in modemo, per dngoUs

« qnatttor religiones actu possessomm, ac in fntnrnm etiam qnovis,

tempore libere eistmendomm templorom . . . collegiorum et

gjmnasiorum usu nnnqnam tnrbabuntnr/
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lieber das Oberaufsichtsreclit der Krone stellt Artikel LFV des-

selben Klausenbnrger Landtags von 171)0^91 fest:

„Sacratissinm Su;i Majestas sin^ailas religiones securas benigne

reddit : (ju m] jnae tundationes ad nientem ac intentionem fiindatorum

administrabuntur et cum fundationibiis alianini rolit;ionurn non cora-

miscebuntur, salvo circa illas supennspectionis jure Ma-
jestät i regiae coinpetente."

In welchem Sinne aber das Qesetz: „in gyranasiorum usu uun-

quam turbabuntur** verstanden wurde, davon zpupt aufser den noto-

rischen thatsiichüchen Zu?i1nden da,s Opcrat der durch Artikel LXIV:

17^0/91 ernannten „sy>tematischen Deputation" die — es ist die siebente:

„deputatio regnicolaris litteraria** — in ihrem „Systema scholarum

publicarum magni priiicipatus Trunssilvaniae'* ausdrücklich erklärte:

„propria cmvis roligioni recepiae «ddictomm constitatio, legibuspa-
triis usuique innixa poscit» et earnm Boholae sine in-

fluxu aliorum dirigantur."

Auf dem Boden dieses Rechtsstandes besafs und besitzt die evan-

gelische Landeskirche A. B. in Siebenbürgen die vollständigste Auto-

nomie in Angelegenheiten ihrer Mittelschulen; diese haben als solche

das Oeffentlichkeitsiecht; über ihre Organisation beschliefmi die ge-

eetdichen Oigaiie der Kirche; diese bat den Studiengang der an den

Mittelaehnlen amnstelleDden Lehrer n bestimmeii und erkennt im

eigenen Wirkongskreis durch die vor ihren wissenschaftlichen Gom-

mlsdonen abgelegte PrfUang Aber die wissenschaftliche nnd pidagogische

Eignnng der anrnstellenden Lehrer.

Dieser Bechtsstand steht ohne Zweifel unter der Sanction des

Allerhöchsten KxOnungseides (Artikel II: 1867) und hat im Unions-

artikel XLHI: 1868, § 14, abermalige Gewahrleistung gefunden.

HL
Wie schwer angedohts dieses fiechtsstandes, der der evangelischen

Laodeskin^e A. B. in Siebenbflrgen die autonome Ordnung, Terwaltui^

and Beanfiichtigung ihrer Mittelschulen mit allen Bfirgschaften der

VerfassuDg sichert, welche fester nicht gedacht werden können, diese

Landeskirche es empfinden muTs, wenn ein Gesetzentwurfjenen Bechts-

stand ändern will, indem er Gesetze, welche jener Kirche niclit

palten, auf sie anwendet und u'f iadezu von ihnen den Ausgangspunkt

einer solchen Aenderutig nimmt, bedarf wohl in einem Rechtsstaat,

in dem auf Heilighaltung der Verfassung da.s iiuchäte Gewicht gelegt

wird, einer weiteren Auseinandersetzung nicht. Das aber kann nicht

bedeutend genug hervorgehoben werden, dafs der Prefsburger XXVI.

Artikel von 17^1, der in dem vorliegenden Gesetzentwurf den Aus-
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gangspnnkt bezttglich der beantragten neuen Bestimmongeii ftber die

Mittelecbalen der Protestanten bildet, wobl Gesetzeskraft betreffend

die evangeliscbe Kirche A. und H. Bek. in Ungarn, doch nach der

Natur der Sache und nach der khiren attsdrAcküchen Bestimmung von

i § 12 Artikel XLIII: 1868 far Siebenbürgen und dessen pro-

testantische Kirche keine Qiltigkeit hat. Für diese gilt

neben dem I. Art. des Leopoldinischen Diploms der LIV. und LV.

Artikel des Klau-enburger Landtags von 1790/91 und dafs der Motiven-

beiiclit zum tirvvalintun Gesetzentwurf wohl den ersteren: „salvo circa

10 illas Oundationes) superinspeetionis jure. Majestati regiae competente"

t'iw.iliiit, des letzteren jedoch: „in collegioium et gymnasiorum usu

nunquam turbabuntur" gar nicht gedenkt, wie wenn er nicht bestünde,

und ihn ganz aus der Acht läfst, ist allerdings zur Beruhigung der

Gemüther: «ad ronciliandam perpctuatn fraterni amoris et fiduciae

15 haniinni im, st.ibUiendamque per hoc pubiiuam patriae tranquiUitatem"

wenig gei'iu'uet.

Aus diesen Erwägungen hat die evangelisclie Landeskirche A. B.

in Siebonbürgen, als im Jahre 1874 abermals das Mittelschulgesetz

auf der Tagesordnung des h. Abgeordnetenhauses stand. Seiner Excel-

» lenz dem Herrn Cultus- und ünterriclitsminister bereits unter dem

13. Mai 1874 ihre schweren Bedenken gegen einen Vorgang unter-

breitet, der nach den unveränderlichen Principien des vaterländischen

Rechtes eine Nichtigkeit in sich schliefsen würde, dessen thatsachliche

Durchführung aber der, um ihr Recht bittenden und an demselben

M festhaltenden Kirche die ernste Pflicht der Bechtsverwahmng aufw-

iegen müfste, eine Pflicht, deren £rfililung an jene Kirche um "^o ge-

bieterischer herantritt, je schwerer sie es vermissen muis, daCs sie,

und die alt recipirten protestantischen Schwesterkirchen ungeachtet

aller Gesetze über die Gleichberechtigung der Kirchen in dem gesets-

M gebenden Körper Ungarns als solche gar nicht vertreten sind, während

die lange nach ihnen staatsrechtlich anerkannten griechischen Kirchen

eine solche Vertretung im Oberhause gefunden haben.

Eine, im Widerspruch mit den asu Becht bestehenden siebenbflr-

gischen BeUgionargesetzen einseitig erfolgende Beschränkung der Auto-

M nomie der evangelischen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen würde

f&r diese aber um so verletzender sein, da jene Begründung, welche

der Motivenbericht theilweis aus dem mangelhaften Zustand einiger

confessionellen Mittelschulen anführt^ die unseren, gewilis auch nach

'

der Ansicht des Motivenberiohtes, nicht trifft Es kann sich nicht

m ziemen, in eigener Sache bierftber weiter zu sprechen; wir berufen

uns auf das Wort, das Se. Ezcellenz der Herr Cultus- und ünterriehta-

minister Freiherr Josef EOtvös am 80. September 1869 vor BOrger-
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mMWy Bstli und Stadtrertretang von Hermnttsiadt Uber den Zustand

miwrar UiUeJielmleii gesprodien und kflnDen nnr wiedarholan, waa

wir in unserer Vorstellang an Hocbdenselben vom 16. Noyember 1868

w^en Anfracbterbaltong der siebenbürgischen Beli^ionargesetze ge-

schrieben haben: ^wir ftberlai^sen die Nachforschung, welche Früchte »

die bisherige Thätigkeit der evangelischen Landeskirche A. B. in Sieben-

bürgen auf dem Gebiet der Volksbildung und der uUentiiclien Mural

zur Reife <iel»racht, vertrauensvoll und mit Beruhigung der geieehten

Erw.ij^ung Ew. Excellenz und aller vorurtlieilslosen Freunde der Bildung

und de^ Rechts. Der btaat hat sich dabei über Störung seiner eigen- w
thuriilichen Leben«?- und Macht<:ph?ire. oder über Hceintriuijligung

seiner Cultunnission gewifs nicht zu beklagen und die materiellen

Opfer, die er für das hier Ki reichte dargebracht hat, übermütigen sicher-

lich nicht den Werth des^en, was davon tagtäglich auch ihm und

seiner freiheitlichen Entwicklung zu Gute kommt." Uebrigens 1. li en i»

schon die, jährlich von unseren Mittelschulen veröffentlichten Programme,

ebenso wie der vom h. Ministerium vor l^urzem dem h. Abgeordneten-

haus vorgelegte Naeliweis über dec Stand des gesammten Mittel?chul-

wesens. dals die Gymnasien und Realschulen der evangelischen Landes-

kirciie A. Ii. in Siebenbürgen nach ihrer Organisation nicht unter dem i»

Niveau der, von allen Culturstaaten an solche Anstalten gestellten

Anforderungen stehen; die Lehrer/ahl ist überall die erforderliche;

es ist kein Lelirer angestellt, der nicht drei Jahre üniversitätsstudien

.

gemacht und die vorgeschriebene Prüfung bestanden liätte, die, bereits

seit dem Anfang dieses Jahrhunderts eingeführt, seit dem Jahr IB62 n
nach dem Vorbild mustergültiger Lehramtsprüfungen nen organinrt

ist, wie überhaupt die Qeachichte des vaterländischen Scliulwesens

Zeugnifs davon ablegt, wie ernst unsere Kirche in ihrem Areien anto»

nomen Wirkungskreis zu allen Zeiten bestrebt gewesen, ihre Mittel*

aebalen tu Jener Hdhe zu führen und sie an Jedem wisseosehafUichen lo

und pAdagogischen Fortschritte der Art Tbeil nehmen au lassen, dala

auch der Staat einen gegründeten Anlab an einer Beschwerde nie

gehabt hat

Im HinblidE auf die Torausgesdückte Darlegung erscheint ea wohl

nicht nothwendig, auf das Einzelne des Gesetzentwurfes einzugehen, u
und nachzuweisen, wie derselbe das in dem Pre&buiger XXVL Gesetss-

Artikel von 1791 enthaltene Oberaufkichtsrecht der Krone, das seiner

Natur nach doeh bauptsflcfalich negativer Art ist, in wesentlichen Fallen

SU einem Becht der podtiYen Leitung, Regierung, Organisation und

Terwaltung der Schule umgestaltet, Beatimmnngen, die demnach vom m
Standpunkte jenes Geaetuurtik^ selbst gewichtigsten Bedenken unter-

liegen werden. IHeeen Jedoch hier weiter nicht Auadruck zu geben,
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wild sieh um so mehr empfehlen, da» wie eben nachgewiesfln woideii,

Jener OeBetzartikel sich anf die proiestanUsehen Kirchen SiebenbüiigenB

nicht hezieht.

Die eigene autonome Bechtsstelinng dieser, die derselben ein bei

» weitem grOfseres Mails der freien Selbstbestimmnng in der Einriehtung

nnd Verwaltang ihrer Mittelscholen verbürgt, bemht anf den siebenr

bärgischen Beligionargesetsen, die nicht weniger an Becht be-
stehend, als der XZVL Prefsbnrger Artikel von 1791, in

dem Fundamentalgeseta der Vereinigung Siebenbärgens mit üngam
10 (Artikel XLIII: 1868) nene Gewfthrleistiing erhalten haben. Das ist

das, durch Jahrhunderte geheiligte, durch die Gegenwart neu aanctio-

nirte positive Recht. Es kann gewifs nicht im Interesse des Bechts*

Staates und der naturgemfifsen Fortentwicklung desselben liegen, dieses

positive Recht, unter dessen Schutz allein die protestantische Mittel-

is schule Siebenbürgens sich hat erhalten und fortbilden können, einer

Düctrin, einer Theorie, sei es von der Oranipoteuz des Staat-es, sei es

von der plotzliehen Xothwendigkeit einer Gleichförmigkeit anf Lebens-

gebieten, die sich nun einmal nach den gegebenen Verhältnissen und

nach ihrem inneren Wesen geschichtlich verschieden gestaltet haben,

» zum Upier zu bringen.

Ja, wer den en^en Verband des Lehramts der Mittel i liule mit

dem Pfarramt der evangclk-* lü^n Landeskin In A. K. in Sirlji'iihürt^^en

kennt, wird verst'^hcn. dafs es sich iiii voriie^feinlen Falle um Frü^o'n

handelt, die niclit nur jene Mittelschule berühren, sondern in Wahr-

is heit tiefste Lebensfragen der Kirche als solcher und ihres

geistlichen Amtes sind, verstehen, dafs eine einseitige Lösuntj

derselben, ohne dafs die Kirche anrh nur gehört worden, eventuell

thatsächlich Verhältnisse schaffen kann, welche die protestantische

Bildung und die evang. Landeskirche Siebenbürgens auf das schwerste

ao schädigen und in ihren — gewifs nicht beabsichtigten — Folgen der

schlimmsten Art jenen' Perser-utionen des Protestantismus gleichkoni-

men würde, welche ein so dunkles Blatt in der Geschichte nicht nur

unseres Vaterlandes bilden.

Um so gerechtfertigter ist die Bitte, die das achtungsvoll unter*

« fertigte Landesconsistorium stellt:

das hohe Abgeordnetenhans geruhe bei der Beschlufsfassung

betreffend den ^Oesetsentvurf über die Begelung des Unter-

richts in den Gjmnasien nnd Bealscfaulen* beaflglich der Mit-

telschulen der erangeliflchen Landeddrche A. B. in Siebeobfligen

!• Ton den siebenbüigischen Beliglonaigesetnn in keinem Fall

Umgang lu nehmen, Tielmehr das durdi diese auf dem Qnmd
Ton Staativertrtigeii und Friedensschlüssen gewllhrleistete, nnd

^ kjui^uo i.y Google
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neuerlichst durch § U des XLIII. Gesetz- Artikels von 1868

wieder verbürgte Hecht der genannten Kirche bezüglich ihres

Mittelsohulweseos unberührt zu lassen.

Hennaiinsliadt, 9. April 1880.

Das Lan if^consistorium »

der evangelischen Kirche A. B. in Siebenbürgen:

Dr. Oeorg Daniel Tentsch m. p., Superintendent.

Karl Fritsch m. p., Secretär.

126

Allerunterthänigste Bitte «•

de» Landesconsistohams au Allerhöchst Se. kaiserL

und apost königl. Majestät Franz Josef I., betr. den

Gesetzentwuif über den Uiiterriclit in Gymnasien

nnd Bealsehnlen, dd. 17. Not. 1880.

(Z. 2119. 1880.) 1»

Von Anisen:

An

Seine kaiserliche und königlich -apostolische Majestät

Franz Josef I., Kaiser von Oesterreich, KOnig von

Ungarn, QroisiiBasten ?on Siebenbargen n. s. w. n. s. w, »

AllerunterthAnigste Bitte des treugehorsamsten Landes-

eonsistoriunis der evangelischen Kirche Augsbni^er Bekennt-

nisses in Siebenbürgen, betrefiend den Qeseizentworf über

den Unterricht in den Gymnasien nnd Bealschulen.

Eure kaiserliche nnd königticli-apostolische Majestät! n
Allergnfidigster Kaiser nnd König nnd Herr!

Der treugehorsamste Superintendent der evangelischen Landes-

kirche Angsburger Bekenntnisses in Siebeubürgeu liat in seiner aller-

unterthänigüten DenksciuiiL vura 10. Mai dieses Jalires. die Aller-

höchst Eure kaiserliche und k n lirlioh- ipo tolische *>

Majestät in der königlichen Burg von Oien an jenem Tage huldvoll
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entgegenzunehmen geruhten, die ehrfurcliisvolle Bitte gestellt: es

möge der treugehorsamsten evangelischen l^aiuleskirche Augsburger

Bekenntnisses in Siebenbürgen gestattet sein, ihre eingehenden und

begründeten Rechtsanscliau untren über die beabsichtigte neue legis-

i lative I{e«:elui)g des Unterrichts in dt ii (jymnasien und ReaUchulen,

welche durch die von Sr. Excelh'ux, dem kcinglich uiigarisclieii Herrn

Cultus- und Uiiterriehtsmini.^ter am '20. Marz 1880 eingebrachte Ge-

setzesvorlage und durch die im Zusuinmcnhaug damit gefalsten Be-

schlüsse des ünterrichtsausschu>ses in Aufsicht gestellt wurde, vor den

10 btufen des Allerhöchsten Thrones zu unterbreiten.

Da nun die öffentlichen Blätter die Wiederaufnahme der. am
11. Mai dieses Jahres von der Tagn?onlniing abgesetzten Verhand-

lungen Uber jene Qesetzesvorlage verkündigen, so wagt es das treu-

gehorsamste Landeseonsistorium der evangelischen Kirche Augsburger

u Bekenntnisses in Siebenbürgen, die KeditsanschaanngeD und Bedenken,

dieser Kirche gegen die beabsichtigte Ausdehnung dieser legislativen

fiegelung des Mittelschulwesens auch auf diese Kirche Allerhöchst
Eurer Majestät allerunterthflnigst zu unterbreiten, wenn aneh nicht

ohne jene ernste Scheu, die nur zögernd und ungern dem erhabenen

I» Träger der Krone, dessen Thron Stunde für Stunde so viele schwerste

Fragen der ftulsern und innem Beichsgestaltung drängend und Losung

heischend umstehen, mit den eigenen, scheinbar kleinen Angelegen-

heiten naht Aber das Mittelsehulgeseta, dessen Verhandlung, vio es

heifst, wieder bevorsteht, würde, wenn es in der vorgeschlagenen

ti Weise in Wirksamkeit tr&te, nicht nur heiligste, vielfaeh gewähr-

leistete Fundamentalredite der evangelischen Landestkirche A. B. in

Siebenbfirgen mit einem Schlag vernichten, sondern auch ihre Gultnr-

entwicklung auf das tie&te gefährden, so daTs, da die Petition des

LandesconsistoriumB an das hohe Abgeordnebmhaus ddto. 9. April 1880

w bisher einen Erfolg nicht gehabt hat dieser Kirche nur die Zuflucht

SU ihrem Allerhöchsten Schuta- und Schirmherm übrig bleibt, wenn

sie nicht ohne Abwehr sich der drohenden Gefahr aussetzen will,

einer Depossedirung und Desorganisation überantwortet zu werden,

wie sie weder unter den einheimischen siebenbÜrgischen Fürsten, noch

u unter Eurer Majestät glorreichem Herrscherhause je auch nur

hätte gedacht werden können.

Geruhen demnach Allerhöchst Euro Majestät die nach-

folgenden Erörterungen Allergnftdigst entgegenzunehmen.

I

40 Die evangeliscliL Landeskirche A. B. in Siebenbürgen niufs zunächst

ernstti Beschwerde erheben gegen äe. Exceüenz, den koni^4. uiigar-

^ujui^uo i.y Google
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ischen H^rrn Ciiliu>- und UiiterriclH>imni>ter, dafs Wohldorselbe in

dem Mi t ivt nfterit'lit. mit di^m Euer Majestät ZustiTninim«4 zur

Eiubnuguuj; dejj Gesetzentwuiies über den UnU^rriclit in den Gym-

nasien und Realsclmlen erwirkte, unterlassen hat, jen^'n Reclits-

stand darzulegen, dessen sich die Kirchen Siel)t'iii)urj;ens und

damit auch die evangelische Landeskirche A. b. bezüglicli der Ver-

waltung ihres \!ittt»1-f'lHihvcs»'n.s erl'reuen. und den die Oej^etzesvorlage

so wesentlich und vuu Grund aus abzuändern sich anschickt. Denn

der ganze Motivenbericht erwiihnt nur zweimal kurz einen einzigen

siebenbürgischen Religionarartikcl, nämlich den LIV. Gesetzartikel des

Klaiuenbarger Landtags von 1791 — „Sacratissima 8ua Majestaa gin-

gulas leligioDes securas benigne reddit, quod piae fuudationes ad

mentem ac intentionem fluidittoiiim administrabuntur et cum funda-

tioDibus aliarum religionnm noo commiscebuntur, salvo circa illas

superinspectionis jure, Majestati regiae competente'* — um damit die

gesetzliche Berechtigung eines li ichstcn staatlichen OberaufsichtsrechtB

gegenüber den evangelisciien Kirchen und Mittelschulen in begründen.

Da demnach das hohe Ministerinm sweifellos in Kenatnils ist von

den siebenbürgischen, auf das Schnlwesen hftcüglichen Retigionar-

gesetzen, so muüs nm so mehr beklagt werden, dalh in der ganzen

anderweitigen Anseinandersetznng des Bechtsstandes, die der Motiven-

bericht enthält^ der andern siebenbürgischen Beligionargesetze nicht

mit einem einzigen Wort Erwähnung geschieht, so dafe derjenige, der

die gesetzliche Eeehtsentwicklttng nnd den durch Staatsvertrftge und

Gesetze gewiUirleisteten Bechtsstznd der recipirten Kirchen in Sieben-

bürgen nicht genan kennt, nach dem erwähnten Motivenberichte

glauben müfste, derselbe beziehe sich auch auf Siebenbürgen, und die

evangelische Kirche Siebenbürgens stünde mit ihrem Schalwesen auf

demselben Bechtsboden, wie die evangelische Kirche Ungarns, indem

er (der Motivenbericht) sagt: „den das Selbstregierongsrecht besitzen-

den Confessionen, insbesondere den Protestanten hat der (Prefeburger)

XXVI. Geaetzartikel von 1790/91 auch bezüglich ihrer Mittelschulen

bedeutende Bechte gewihrlelstet. . . Dersdbe Gesetzartikel, welcher

die Schulantonomie der Protestanten gewährleistete, hat zugleich auch

das Oberaufsichtsrecht des Staates in denselben garantirt, ohne jedoch

dasselbe auch detaillirt umschrieben zu haben."

Und doch ist die Keciitsstellung der ^protestantischen" Kirche

in Siebenbürgen und das VerhaUnirs derselben zu iliren Mittelschulen

ein ganz anderes, als in Ungarn (im engern Sinn); der XXVL Artikel

des Prefsburger Keichstagd von 179Ü/Ü1, auf welchen sich der mini-

sterielle Motivenbericlit stützt, hat für Siebenbürgen und in Sieben-

bürgen keine Geltung. Die seit der Schiacht bei Mohatäck (1Ö2Ü)
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und seit der Ablösung Siebenbürgens von Ungarn als eines selbst-

ständigen Fürstenthums mit eigener Gesetzgebung durch länger als

drei Jahrhunderte (iureliaus eigenartige, und vom Königreich Ungarn

unabhängige Entwicklung des Landes und der in demselben politisch

» bereciitigten Nationen und Kirchen hat ein vom un^arlandischen nach

vielen Richtungen verschiedenes Kirchen5?taat5re( lit creschaffen, das in

iSiebeu bürgen ausschliefsliche Geltung hat und in Zukunft haben muff.

Denn § 14 des XLIII. Gesetzartikels von 1868 f. von der detaillirten

Regelung der Vereinigung Ungarns und Siebenbürgens") gewährleistet

1« ausdrücklich und feierlich: „alle jene Gesetze, welche auf dem sieben-

bürgischeo Gebiet und in den früher sogenannten ungarlAndischen

Theilen den recipirten Religionen, Kirchen und Kirchenbehörden ihre

Freiheit der Religionsabong nnd Seibetregierung, ihn Bechtsgleich-

heit, ihre Beziehungen unter einander und beziehungsweise ihren

u Wirkungskreis sichern, werden nicht nnr unverletzt aufrecht erhalten,

sondern zugleich auch auf die Kirchen des griechische und armeniech-

katbolischen und dee grieddecliHorientaliBclieii Bttue auegedehnt**

Wie wir daher auf das Bchmerzlichste bedauern mUseen» da& der

minieterieUe Hotirenbericlit von dem Bechtsstand der evangelischen

M Kirchen und damit auch der evang. Landesklrohe A. B. in Sieben-

bllrgen etiUscliweigend gans und gar Umgang nimmti als ob eine

solche staatBrechtlich gewährleistete üigenberechtigung derselben gar

niefat Torhanden wftrs: so erwftchst dem treugehorsamsten Landeeoon-

sistorium daraus die doppelt ernste Pflicht^ vor Allerhöchst Eurer
M Majestät, als dem erhabeneii obersten Fector der Oesetigebung, selbst

diesen Bechtstand Tonulegen. Denn jedes auf Abtoderung oder Auf-

hebung bestehender Gesetse gerichtete Üntemehmen legishitiver Kör-

perschaften mnfs seinen Ausgangspunkt grade von jenen Gesetzen nnd

Rechten nehmen, deren Aenderung beabsichtigt wird, und die erste

jo Aufgabe für eine gerechte und wolihvollende Regierung wird die sein,

durcii Klarlegung jenes Rechtes den Mafsstab zu gewäiireü, an dem

das neue Werk gemessen werden kann.

Die siebenbürgischen Keligionargesetze, in ihrem Ursprung in das

Reforni iüonszeitalter zurückgehend, sind das, für ihre Zeit wahrhaft

IS hewuuderun^swerthe Eri?ebnirs einer, mit vollem Bewufstsein auf dem

üüdon chnstlicher Glaubens- und Gewissensfreiheit sich vollziehenden

geschichtlichen Entwicklung. Seit die Gesetzgebung auf dem Landtag

in Thorenburg (Thorda) im Juni 1557 das grofse Princip ansge-

sproclien, „ut quisque teru'ret eam fidem, quam vellet, cum novis et

40 autiquis ceremonüs, permittentes in negotio fidei eorum arbitrio, id

fieri, quod ipsis liberet, citra tarnen injurium quorumlibet'', hat sie

ununterbrochen nach dem greisen Ziele gestrebt^ durch Verwirklichung
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jenes Grundsatzes den drei „recipirten Nationen" — Un^Mrn, Szeklern,

Saclisen — aus welchen das „Keich Siebenbürgen'* („regnum Trans«

sylvaniae** damals) bestand und den vier ^recipirten Kirchen" dessel-

ben den Boden friedlichen Zusammenlebens und die Möglichkeit

eigenartiger Culturentwicklung zu schaffen. Die legislative Codification »

von 1653 („Approbatae conetitationee regni Transsilvaniae et partinin

Hungariae eidem adnexarum") und von 1069 („Compilatae constitu-

tiones regni Tnuissilvaiiiae et partium Hungariae eidem adnezamm*^)

gewfthrleuteten den ,»ner ranpirten Kirehen^ nftmlich „der evan-

g«liich«-refi>nnlrtm, der evangelisch -Intherieehen oder Angaibniger i«

Bekenntuffea» der rftndseli-katholiflehen nnd der nniturischen* das

Tollste Mab der ESgengeseti^bnng nnd Selbstregiemng ohne

allen Binlialii dar Staatsgewalt, oder irgend einen wie immer ge*

arteten Einflub der landesflkratlicken Begiemng. Es ist der 6e-

aohtiing gewilb werth, daft jene Codificationen Kom Theil fost nn- »

mittelbar nach dem Westphftliscben Frieden stattfimden, in

den bekanntlich auch Siebenbürgen emgeschlossen ist — „hac pacifi-

eatione comprehendaator ... princeps etiam TranssüTaniae'' — ; noch

bedentsamcr aber ist^ dalli das, nach so langem Blutrergiersen Dentsoh-

land endlich den Frieden bringende Princip: die Anerkennung der

Gewissensfreiheit in freier BeUgionsübung, (religionis exercitium), die

Feststellung, dafs die Schule ein nothwendiges Erfurdernils der Ge-

wissensfreiheit und freit'U KeligionsÜbung, ein wesentliches Zugehör

der Kirche (annexum religionis) sei (Art. V, § 25, 31, 34; VII, 1, 2

des Westphiilischen Friedens), so dafs jedem Religionstheil die Unab- is

hängigkeit und Selbstständigkeit nicht nur im Kirchenwesen, sondern

auch im Schulwesen gewahrleistet wurde (temploruni et scholarum

cuique parti suarum cura integra reservetur — Art. V § 2) sicli auf

Grund der siebenbiirgischen Keligionargesetze hier im ganzen 16. und

17. Jahrhundert in vollstündiger Geltung und üebung findet. Auf w

Grund dieser Gesetze errichtete jede Kirche frei von allem Einflufs

sowohl einer andern Kirche als des Staates, ihre eigenen Schulen und

gab ihnen die den eigenen nationalen, religiösen und Culturbedürf-

nissen entsprechenden Einrichtungen; in Folge dieser Autonomie blieb

nicht nur der Friede des Landes auf diesen Gebieten gewahrt, sondm »
erfreute sich namentlich das evangelische Mittelschulwesen hier auch

einer £ntwicklang, die hinter der der westlichen Culturstaaten im

Ganzen nicht zurückblieb. Welchen Werth das Land auf diese Reli-

gionsfreiheit legte, geht auch daraus hervor, daTs nnter den ^Bedin-

gnngen* (eondittones prindpum), Ton deren Annahme dnrch den m
Fürsten die Sttnde nach damaligem Becht ihren Hnldignngseid ab-

hflngig machten, auch, oft in erster Stelle, die Erhaltung Jener Frei*

Ute riabMMbrtMh«ldttl«clMB SebolofdiiaBfea S 29
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heit stand: „dafs Seine Hohfit Jedcrniann ohne Ansehen der Per> lu

in den vier recipirten Kelipionen und in der freien Uebuni: derselben

erhalte und durch Andere erhalten lasse, sowie die Kirchen keiner

Religion mit Gewalt überziehe oder wegnehme und Niemanden von

i den Landessöhnen wegen seiner Religion schädige, sondern in diesen

Stücken ohne Wahl und Unterschied der Person dem lobeoswerthen

Beispiel der gotteoligen Fürsten folge, wohl wissend, m welch grofsem

Heil und Frieden ein solcher Yoiging sowohl Seiner Hoheit als auch

dem Vaterland gereicht liat*^ — so lautet diese Bedingung einmal

1* (Appnb. oonstitat r^fni TranssÜT. pars IL, tü art Y). Die Stinde

Mihrt sehworeii im UnionBeid, duieh den sie sich gegenseitig ver-

pfliehteten: «daft ich fdi die Erhalinng der vier recipirten Beligienen

In dieeem Vaterlande mir nach all' meinem Vermögen Hlkhe geben

und nie meine Religion dnrch die ühterdfttoknng einer andern befi^r^

u dem, anch an solcher Unterdrilehmg weder heimlieh noch OiTenttieh

Theil nehmen, da(s ich gegen Niemanden wegen eeinee Glanbena,

seines Bekenntnisses Groll oder Feindschaft hegen, sondern rar Biw

haltong der Freiheit eines jeden mir Mflhe geben will;* selbet der

„nachtheilige Baih'' 2or ünterdrftcknng der Beligionsfireiheit war

» verpönt. (Approbatae conaiitotiones regni Tranasilmiae pars m,
titolns I; Oompilatae oonstHnttciMe regni Tianasilvanfae pars n,

titalns I).

Im Besitz nnd Gennfs dieses Kirchenstaatsrechts trat Siebenbürgen

am Ende des 17. Jahrhunderts in jene folgenreichen Verhandlungen

9ft ein, welche, gefordert durch die siegreichen Waffen Kaiser Leopold's I.,

zum Uebergang des Landes unter dds Erbfürstenthum des glorreichen

Hauses Oesterreich führten. In allen diesen Verhandlungen tritt als

geradezu ängstliche Sorge des Landes in erster Reihe das Streben auf,

wirksame Garantien für die Erlialtung der alten iieligionargesetze zu

ao schaffen, und wird diesen Bestrebungen die vollste Gewalmmg von

Seiten des kaiserlidten Hofes zu Theil. So lautet Punkt 6 des „Wiener

Vertrags** vom 28. Juni 1686: .neque quatuor religiones in Transsil-

vania . . receptas nlln ibidem modo, tempore et praetextu turbare

curabit (Sacra Caesarea Majestas), nec allaborabit in templorum, scho-

M larum, parochiarum, proventuumque et bonorum eorum occupatione,

juzta leges eorum approbatas**. So setzt der mit dem Herzog Karl

von Lothringen am 27. Oktober 1687 abgeschlossene Vertrag (capat II, 3)

fest : „quatuor receptae religiones in tota Transsilvania, ut et miniatari

scholae, ecdesiae, parochiae in suis liberis exerdtüs, enltibus, pro»

M TOitibns nnllo modo turbabuntur, sed jnzta susceptam et usitatam

eorum legem et oonsTotndinem et morem usitatum libero cultu uten-

tnr et frnentur, ne^e it^nriabantar et damniflcabnntiir/ in der
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feierlichen Unterwerfuiifrsurkunde vom 9. Mai 1688, durch welche die

Stände der Pforte absagen und unter den Schutz des Kaisers Leo-

pold I. treten, bitten sie iiudrücklich : ^ut invictissimus Imperator,

dominus noster clementissimiiB, en innata siui dementia libertates et

privilegia nostra, in Speele vero liberum ezercitiiim in reli-

gionibus hactenus receptis beoignissime eonfinnaie, nosque et pos-

teritates nostrj» in üsdem protegere et conservare dignetur/ — eine

Bitte, die sie unter dem 1. Juli 1688 in folgender Weise formnliien:

n^toor reoeptae reUgionee nnllo irnqnam modo» tempore et piaetezta

in sno libero eierdtio turbentnr, eed omnee ecdenae templa,

aekolae, paroclnae in enifl nriboB, onltilnis, terminie, proTentlbua,

priTÜQgüB et coQsretiidinibiu, hactenus ndtatis, iia etiam eomm mi-

aislri In sao ministerio, iioaore et libertate intaete eonserrentur."

Seine Migestftt aber Kaiser Leopold selbst erwiderte auf jene Bitte

nnter dem 17. Jnni 1688: „neminem . . in libertate oonsdentiae et

religionis, in Transsitnmia acceptae et baotenns toleiatae, tnrbari per-

mittemns, omni deniqne modo cmatnri, nt fldndae Tesferae, de beni-

gnitate nostra eonceptse, effeetns eorrespondeat** Die feierlicbe Zu-

sammenfassung und Qewlüirleistung dieses Fundamentalrechtes enthält

der, unter dem Namen des ^Xeopoldinischen Diploms^* bekannte Staats-

vertrat^ vom 4. December 1691, dessen erster Artikel festsetzt: ,an

causa receptarum ibidem religionum, kuiplüiura, scholarum paro-

chiarum, aut introductionis cujuscunque alterius cleri et personaniin

ecclesiasticarum, quam ibi nunc exstant, nihil alterabitur. con-

tradictionibus quibuscuinju* ^ive sacri sive profani ordinis nihil un-

quam in contrarium vaientibus" — während der dritte Artikel die

Bestimmung hat: „approbafcis et compilatas patriae illius leges . .,

constitutiones . in vigore inviolabili permansura dec]ar;unus . .

Die^^e Zusicherungen sind überdies noch in dem sogenannten ilij)lnin;i

suppletorium de negotio religionis, das Kaiser Leopold I. am 9. April

1693 den Ständen Siebenbürgens ausstellte, wiederholt, indem es dort

im 1. Fofikte beüst: „quatnor reUgiones, in Transsilvenia receptas in

libero eiercitio, jnribna, bonis et possesionibus, uti iis nunc fruuntar,

sine turbatione qnaliennqne qniete et pacifioe in posterum relinquen-

das esse/'

Nicht lange nachher nahm der Szathmarer Friedensschlufs (am

29. April 1711) eine neue, das Land beruhigende, die Beligionsfreiheit

mid den gesetsUehen Beehisstand der Kirchen in Siebenbttrgen aber-

mals garsntirende Bestimmnng in seine Punktationen anf^ indem es

daselbst Punkt 8 heilist: ,,Saerati8simam Snam Caesarso-Begiamqae

Ifigestalem in religionis negotio reeeptas regni constitutiones mann-

tentoram, nee non eiereitimn ejnsdem secnndom leges et oonstita-

29*
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tiones ac articulop regni tmi in Hunearia et Transgilvania cum bene-

ficiis, eorsum de jure spectantibus <uci'ssuram, non praeolusa via

modo in gratiam redeuntibus apud S iiorati ssimam Caesareo-

Kegiam Majestatera, vel coram diaeta ratione gravaminum
6 sese iasinuandi'' (Katona: Historia critica regum Himgariae stir-

pis Austriacae 18, 647) — ein neuer Beweis dsftUr, welch' groüsen

Werth Siebenbürgen auf den Schatz seiner Beligionaigesetee immer-

dar gelegt hat, und wie sehr auch die Regienmg das ganze Gewicht

dieses unerschütterlichen Hechtsbewurstseins lu würdigen bestrebt war.

I» Diese öffentliche JElechtsstellung der recipirten Beligionen und

damit auch der evangelischen Tjandeekirche A. B. in SiebenhAigen

haben alle Nachfolger Leopolds L immer anft neue «ater den besoa*

deren Scbnts der Krone gestellt, indem sie, ehe noch die Stande den

Eid der Ünterthanentreae ablegten, ihren Begierongsantritt damit be-

u gaonen, in einem eigenhändig onterfertigten, im debenbfligisehen

Staatsrecht unter dem Namen der Assecnrationsrescripte be-

kannten Staatsaet den recipirtm fiMhen die Anfif^chterhaltaDg ihrer

Seehte ta gewährleisten.

Ja Seine Mijestftt Kaiser Fhuis II. hat an Stalle der früheren

» Asseenrationsreseripte das Iieopoldinische Diplom selbst „tanqaam ra-

dicale conventionis inter divnm qnondam Leopoldnm L et piin-

eipatum TranssylTaniae sponte initae instrnmentnm'' — so wört-

lich im Eingang zum II. Qesetzartikel von 1790/91 — bekräftigt und

in einem neuen Diplom nach seinem vollen Inhalt lierausgegeben.

tt In jenem II. Gesetzartikel von 171)0 91 ist es vollinhaltlich laitgutlieüt

— „isacium diploma'' — mit der hochfeierlichen Allerhöchsten Zu-

sicherung: „promittentes et assecurantes eosdem Status et urdincs

verbo nostro regio et principali, fideque, apud Nos et

augustara dorn um Nostram nun quam violabili quo Nos

90 juxta praeiiisertum sacrum diploma Leopoldinum, iegesqui ;ibmde

diaetaliter latas vel in futurum ferendas universos et Mngulos magoi

principatus Transsilvaniae trium nationura et quatuorreceptarum
reiigionum Status et ordines in suis legibus, juribus, libertatibus et

approbaiis consvetudinibus sancte et ilUbate conaervabimus, conser-

tt varique curabimus.**

Ganz in derselben hochfeierlichen Weise hat auch Seine Majestät

Kaiser Ferdinand I. das Leopoldinische Diplom am U. Februar 1837

mit Berufung auf die Heiligkeit des königlichen Wortes nnd die, in

dem Allerdurchlauchtigsten Oeeteneichischen Kaiserhanae ooTerleia-

« liehe Treue bestitigi

Derselbe Landtag von 1790/91, in dessen aweitem Gesetaartikel

jene neue Sanction des Leopoldinischen Diploms, nnd damit der alt-

Digitized by Google



AlleranterlMnigste Bitt« b«tr. den MiiteUchul-Gesetzenhrurf dd. 17. Not. 1880 463

historischen Autonomie aucli der evangelischen Landeskirche bezüglich

ihres Schulwesens enthalten ist, hat im Hinblick auf die kurz vorher

stattgefundenen Erschütterungen des siebenbürgischen Staats- und Kir-

chenrechts in einer Reihe von Artilieia neue Qarantien auch für das

letztere geschaffen. Der LIII. Gesetzartikel bestimmt niclit nur: „qua- s

tunr iect'|)tae religioues vi^ore letjum patriarum, benigno diplomate

Lt . firmatanim ... in aequalit^te jurium ac libertatum sua-

rum iiberique < xcrcitii. non obstantibu!? in contrarium editis ordina-

tionibus. porru etiam conservabuntiir**, sondern der LV. öesetzartikel

fügt ausdrücklich hinzu: „ad conciliandam perpetuam fratemi amoris lo

ei fiduciae harmoniam, stabiliendamque per hoc publicam patriae

tranquillitatem. benigne annuente Sua Majestate, commiuii statunm

Toto itatatum est, u( . . . liberumque ni singolamm qnatoor religio-

Dum eeclesiis, eanirnqne patronis ubicunqne locis, sacm aedes, tnms
atque Scholas absque uUo impedimento exstrui facere, proatvigore m
pnasentia artienli singalamm leiigionmn etatns assecnrantnr,

qaod in moderno per singiilas quatuor religiones acta

poflsessonmi, ac in fatumm etiam qacvia tempore libere

extrnendornm templornm, turrinm, campanarnm, eae-

meteriornm, eoUegiornm et gjmnasioram aeannnqnam »
tnrbabttntnr.* Unmittelbar vor diesem, im LI7. Geeetsartikel Ton

1790/91, ist Jene Bestimmung über das Obenmfticlitsrecbt 8r. Ma-

jestät beillglicb der fronmien Stiftungen enthalten, die der ministe*

Helle MotlTenberielit tun Gesetaentmirf Uber den Unterricht in den

Ojmnasien und Bealadmlen, allein ans allen siebenbürgischen Beli- tt

gjonaigesefaten anfUirt Doch ancfa hier mfissen wir uns darüber

beschweren, dafe Se. Excellenz der königl. ungarische Herr Coltas-

und ünterrichtsminister unterlassen hat, diesem OesetzartikeL, aus dem

das neubeanspruchte Oberaufsichtsrecht der Re((ierung über das ge-

saramte Mittelsclmlwesen der siebenbürgischen Kirchen mit begründet io

werden will, die legale, in den Acten der siebenbürgischen Legislative

zweifellos vorliegende authentische Interpretation über Inhalt und

Umfang jenes Aufsichtsrechtes hinzuzufügen. In jener allerunterthä-

nigsten lu Präsentation vom 13. Oct. 1792 nämlich, die die Bemerkungen

der Stande auf jene Fassung der LandUgsartikel von 1790/91 enthält, s»

in welcher diese mit der Allerhöchsten Confirmation herabgekommen

waren — in dieser Confirmation fand sich bei dem betreffenden Ar-

tikel der Zusatz: „saivo circa ilias (fundationes) superinspectionis jure,

Migestati regiae competente", der im Entwurf der Stände nicht war

^ erklären dieselbsa: ^ * • i° adnexa articulo huic vocibus salvo «
cirea illas superinspectionis jure, Ifajestati regiae

competente clausula illam foisse benignam mentem et intentionem
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regiam flnniter eonfidinnis, et hoc sensn claasnlam iUftm accipimns,

qnod Sacntissima Vestra Majestas Jnr« illo superinspeetlonis ad meu-

tern lec^nim uti, eoque solam illiid eitendere dignabitar, nt pianini

fundatiouum administratio per eos, quibus de lege competit, procuranda

» menti Semper et intentioni fundatoruni conlormetur", — eine Auffas-

sung, deren Berechtigung in der Tliat in der Gesamratheit der sieben-

bürgischen Gesetze eine Widerlegung nicht imden wird, noch finden

kann.

Der Inbegriff dieser und der andern, hier niclit erwaiinten kirchen-

to staatsrechtlichen Bestimmungen der siebenbürgi.schen Gesetzgebung^

gehört ohne Zweifel zu jenen Fundamentalgesetzon des Landes, über

deren Bedeutiinir für den Frieden und die Wohitahrt desselben die

Anschauung der Stände kauTU ernster bezeicbnet werden kann, als

durch den zweiten Artikel in dem Gesetzentwurf derselben von 179'2

» geschehen ist: „quaDdoqmdem fundameDtalin statuum jura, libertates,

immunitates, et praerogatiTM . . . immutabiles siiii, liamm die-

quisiiio potestati legislaÜTae non subjacebit, nec unquam illae in quaes-

tionem aut controversiam rocabuntur.** Seine Majestät, Kaiser Franz II.

theilte in dem AUerhOeheten Rescript vom 31. Juli 1794 an die Stände

to deren Bechtsanschauung Ton der Unab&nderlichkeit der Fundamentalr

gesetze, und hielt nur einen neuen Gesetasartikel darüber für entbehr-

lich, weü Jene BeehisBicherung bereits in den Artikeln IV, VU, VIII

und in der Bestätigung des »heiligen Leopoldinisehen Diploms'* ge-

nfigend Ausdruck und Gewährleistnng gefiinden habe.

9 Nach dem, in dem Boden dieser Fondamentalgesetie wunelnden

Bechtsstand besaf^ und besitat denn die eTangelisehe Landeskiiehe

A. B. in Siebenbttrgen die TollstMndigste Autonomie über ihre Mittel-

schulen, eine Autonomie, die Aber Jene hinausgeht, welche der XXVI
Artikel von 1790/91 den ungarlfindischen Flroteetanten gesichert.

t» üeber die Organisation dieser Mittelschulen besohlieAen die geteii»

liehen Organe der Kirche; sie hat den Studiengang der an jenen an-

mstellenden Lehrer zu bestimmen und erkennt im eigenen Wirkung»»

kreis durch die vor ihren wissenschaftlichen Commissionen abzulegende

Prüfung über die wissenscliaftliche und pädagogische Eignung derselben.

»ä Und wie ernst die siebenbürgisehe Gesetzgebung es mit dieser Auto-

nomie nahm, davon zeugt, aufser den thatsächlichen Zuständen in

Vergangenheit und Gegenwart, das Operat der, durch Artikel LXIV:

1790/91 zum Entwurf von Gesetzen bestellten „systematischen Depu-

tation", welche — di( Abtheilung; deputatio regnicolaris literaria —
40 in ihrem Ge'^ct/mtwurf für den öffentlichen Unterricht im Grofsfursten-

thum Siebenbürgen („systema scholamm publicarum magni priiu ipatus

TranssUvaniae) ausdrücklich erklärte: „propria, cuivis reügiom reoeptae
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adcUetomiB ooiutitatio, legibus patriis uniqne Inniza, poscit, nt earam

BcholM sine infloxu aKomm dirigantar.*

Eure Majestät! Das treugehonamste Landssoonsutoiiiim ist

in der Darlegung des Boehtsstandea der «angeUaehen Ekdia A. B.

in Siebenbürgen, wie derselbe bis zum Beginn Ton Allerhöchst »

Eurer Majestät glorreicher Regierung nach den Friedensschlüssen,

StaatsVerträgen, Gesetzen des Landes bestand, weitläufiarer gewesen,

als es selber gewünscht hätte. Aber da der mehrerwalmte juinisterielle

Motivenbericht zum Gesetzentwurf, der jenen liechtsstand nahezu toU-

ständic zu beseitigen beabsichtigt, denselben wesentlich mit Stillächwei- lo

l:* n ubergehen zu können genif int liat, so erforderte ebenso die Pflicht

gegen Eure Majestät a!- ilcn obersten Schutz- und Schinnherm

der Kirche, die nur auf diesem Kecljtsboden als CorporatioTi * iiip ge-

sicherte Zukunft hat, diesen Vorgang, als die Ptlicht gegen diese

Kirche selbst, deren gesetzliclie Vertretung noch am 20. Januar dieses »»

Jahres uns, der obersten Behörde derselben, den ernsten und rerant-

wortungsschweren Auftrag machte: „bei der bevorstehende^ Regelung

des Mittelschulwesens im Weg der Gesetzgebung des Staates an den

mafsgebenden nnd entscheidensten Orten fär die unverletzte flrhaltnng

des garantirten Rechtsstandea nnsenr Landeskiiohe in der wirksam- m
sten Weise einzutreten.*^

Oarantirt ist aber dieser fiechtsstand auch durch
dia nauasten ataatsrechtlichen Aote.

Dia Begebeiüieiteii dea Jahres 1848 nnd was im Gefolge desselben

war, haben ihn sieht alterirt; die engere Vereinigung Sieben- m

btrgeas mitUngarn sehnf eine neue Garantie ffir denselben.

Denn, als Eure kaiserliehe nnd küniglich-apostolische

Majestät mit Allerhöchstem Bescript vom I.September 1865 den

siebenbOigischen Landtag nach Klansenbnrg su berufen, und dem-

selben als ausschlie&lichen Gegenstand der Berathung die Berision »
des L Gesetaartikels Tom Jahr 1848 Uber die Vereinigung Cugarns

und Siebenbürgens bexflglich der, beiden Lflndem gemeinsamen In-

teressen Tcnnlegen fftr nothwendig erachtet hatten, und der Landtag

in der allemnterthänigsten Repräsentation Tom 18. December 1865 die

i Ii 1 i urchtÄVolle Bitte stellte :EureMajestät wolle geruhen, die sieben- u
bürgischen Jurisdictionen und Kegalisten zu dem. auf den 10. Dezem-

cer 186Ö nach Pest einberufenen Reichstag zu berufen, damit diese

dort die, im Jahre 1848 unterbrochenen Verhandlungen wieder auf-

nehmend, au der alle Interessen befriedigenden Durchfuhrung

der Union Theil uehnien ktmiiten. — unterbreiteten die Stände damit «o

zuijleicb „flie Einfrabo des Abgeuidneten der k. Freistadt Kronstadt,

ifriedrichBömcheä und seiner Gesinnungsgenossen mit der ehrfurchts-
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vollen Bitte: Eure kaiserliche nnd kftni^lieh-ftpoBto-

lisohe Majestät mögen gerolien, ihre dnrch Taterlllndische

Gesetze nnd die Mnnicipalverfassnng begründbaren
Wänsche nnd Ansprüche dem gemeindschaftlichen Pes-

» ter Reichstag znr Berücksichtigung an empfehlen.''

Jene „Emgahe" aber enthielt den Antrag, »dafls im Gnmd von

§ 3 des ersten siebenbürgischen nnd von § 5 des siebenten nngarischen

1848er Gesetzartikels folgende Wünsche, Forderungen nnd Bedingung«!

der Sachseo zu dieser Adresse angenommen, vom h. Landtag znr Allein

lö höchsten Berücksichtigung bei der königlichen Proposition bezüglich

der Union für den üngarlünder Reichstag anempfohlen und dadurch

zur Sache des Landtags gemacht werden, nämlich: .... 17. Die in

den siebenbürgischen Landesgesetzen garaniirte volle

Gleichberechtigung, Freiheit und absolutes Selbstgou-

vernement auch der evangelisch-lutherischen Kirche
und Scliule.''

Indei^Dun Allerhöchst Eure Majestät in Folge jener Ke-

präsentation mit Allergnadigstem Rescript vom 25. r)ezember 18ß5

^gestatteten", daf? der „Krönungslandtag Ungarns", welcher sich mit der

Regelung jener Fragen zu befassen haben werde, „vom Grofsftirsten-

thura Siebenbürgen beschickt werde, hoben Allerhöchstdieselben Aller-

gnädigst geradezu hervor: wie der Landtag „in billiger Würdigung

der Interessen der verschiedenen Nationalitäten und Confessionen

Siebenbürgens die formulirten Anträge des Kronstädter Deputirten

M Friedrich Bömches im Interesse der sächsischen . . Nation rar Vor-

lage an den gemeinschaftlichen Landtag anempfohlen** habe, —
nnd fügten huldroU hinzn:

„Indem wir die Vertretung Sieb irgens an diesem Landtag geneh-

migen, gesehielit es mit der ausdrücklichen Erklärung, dafs hiedurch

so die Rechtsbestdndigkeit der bisher erlassenen Gesetze

keineswegs alterirt werde*" —
feiner:

„Die definitive ünion beider Lttnder, welche wir nur anf Grundhige

der geregelten staatsrechtlichen Verhältnisse der Lftnder

ti der ungarischen Krone unter einander und m dem Beiohe

verwirklichen können, machen wir flberdies von der gehörigen Be-

rficksicbtigung der spedellen Landesinteressen Unseres Grolisfllrsten-

thums Siebenbürgen und von der Gewährleistung der, auch
durch Euch gewürdigten Rechtsansprüche der verschie-

40 denen Nationalitäten und Confessionen, von der zweck-

mäßigen Begelung der administrativen Fragen dieses Landes abhängig.**
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Nach so bedeutun«fsvollen Eminciationen der Stande Siebenbürgens

und Allerhöchst Eurer Majestät ist der XLIII. Gesetzartikel

Ton 1868 „über die detaillirte Regel ung der Vereinigung
Ungarns und Siebenbürgens'*, d. i. der Vertrag Siebenbürgens

mit Ungarn über die Vereinigung beider Lander und darin jene ernste »

Bestimmuns des § 14 zu Stande eeki tmiten : ..all jene Gesetze Sieben-

bürgens, ^Vfl( ]it' aui siebenburgischem Gebiete und in den ehemals

sogenannten ungarischen Theilcn die Relifrinns- Ansiibungs- und Selbst-

rejjierun^'sfreiheit der iresetzlich inarticulirten iwiligionsgenos-'pns'rhaf-

ten, Kirchen und Kirchenbehörden, so aucii deren Gleichberechtigung, lo

gegenseitige Verhältnisse und beziehungsweise deren Wirkungskreis

gewährleisten, \Yerden nicht nur un berührt aufrecht erhal-

ten, sondern gleichzeitig auf die griechisch- und armenisch-katholieche,

80 audi Inf die griechisch-orientalische Kirche ausgedehnt

Diese Gewährleistung aber, wie sie einerseits unter dem unver- ii

brüch liehen Schutze des, in dem II. Gesetzartikel von 1867 ent-

haltenen InangnrAldiploms und des heiligen KrOnangs-
eides Allerhöchst Euerer Majestftt stdit, sc gehört sie anderseits

mnweifelhaft m jenen Fun damentalge setzen, die auf dem Boden

gegenseitigen yertragsreehts stehend, der heliehigen Aenderung hei »
jeder Gelegenheit^ der ümgestaltong durch den fieseiduls sufiüüger

MiQ9nia6)bBn entiogen sind.

Auf Qnmd dieses, au& nene durch Blli^fschaften, wie sie fester

and heiliger nicht gedacht werden können, gesicherten altheiligen

Becbtsstandes bat die evangelische Landeskirebe A. B. in Siehenhflrgen n
auch seit dem Jahre 1867, ungehindert und unbeirrt tou der Staats-

gewalt, sieh der oUstftndigsten Autonomie über Ihr Mittelsdiulwesen

erfreut und ist in der altgesetzlichen Uebung derselben Ton keiner

Seite gesclimiilert worden.

Um so gerechtfertigter mufs die Beschwerde dieser Landeskirche ao

sein, dafs Seine Excellenz der Herr Cultus- und Ünterrichtsminister

anläfslicli der Vorbereitung eines Gesetzentwurfs, der nach mehr als

einer Riclitung die absoluteste Aenderung jenes Rechtsstandes sich zur

ÄutKi}»«' c^H-tfllt liat, es hat uritrrl;is«eM können, in dem Motivenbe-

richt zu diesem * ie^etzentwurf diesen iiechtstand nach -einer geschieht- «

liehen Entwickelung und seiner thatsächlichen Geltung Eurer Maje-

stät loyal darzulegen, während Wohlderselbe statt dessen den XXVI.

Gesetzartikel des Prefsburger Landtages von 1791 zum Ausgangspunkt

der beabsichtigten Regelung der siebenbürgischen evangelischen Mit-

telschulen und zum Nachweis der legalen Berechtigung einer solchen ü
Regelung nehmen zu dürfen meinte, da doch jener Gesetzartikel in

Siebenbfligen nnd fttr Siebenbflrgen niemals Oftltigkeit gehabt hat
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mid aoch gegenwärtig nioht hai Das trangehonamsto Lindeeconria-

torinin kann nicht daran nreifeln, dafii wann der Bsa WaMa Jena

Darlegung nicht unterlassen hStte, Allerhöchst Eure Majestät

in gewuhntiT Huld und Gerechtigkeit Allergnädigst Sorge getragen

5 haben würden, dafs das wohlbegründete Becht dieser Landeskirche

auch durcl) jenen Act uud in demselben weder formell noch sachlich

eine Schädigung erleide.

U.

Wenn ^^cgen den An^^'aii jspunkt des ministeriellen Gesetzentwurfs

1» die Beschwerde erhoben \^( ^ll('n mufs, dafs dieser die piute^tantische

Kirche und Schule in Siebenbürgen einem Gesetz unterwerfen wolle

— dem XXVI. unurarländisclipn Artikel von 1791 — . das hier nicht

gilt: 80 wird diese Beschwerde nicht geringer, wenn wir wesentliche

Theile seines Inhalts ins Auge fassen. Wer die Landtagsverhand iun-

gen und Beschlüsse Siebenbürgens seit 1790 kennte dem wird es so-

fort klar Fein, dafe den Standen dieses Landes — und die siebenbür-

gischen Religionargesetze stehen ja hier noch immer in Kraft —
angesiehts einer solchen Anforderung der Regierung, wie sie in jenem

Gesetseotwnrf vorliegt, keine Beschwerde zu schwer, keine Klage zu

» bitter und an eindiinglidi gaweaan sein würde. ICotiTenbericht and

Gesetxentwuif nehmen glaiohmAlsig in Besag aaf die avangelisohaft

Hittelschalen für den Hinister das Becht der „Oberaafei cht* in

Anspruch. «OberaoMeht'' — so lautet das Wort; die Sache selbst

ist viel mehr and etwas ganz anders, nftmlich organisatori»

n sehe Bestimmang, Leitung, Bagiarung, positive £nt-

schaidang in wesentlichen Angelegenheiten derUittel-

schulen. Denn die Bestimmung der Zahl der Klassen und Jahrgange,

der Lehrmittelsammlungen, der Zahl der Professoren, der wOdient-

Uchen Lehrstanden, welche diese zu geben haben, die Feststellung

*• der Fleilszeit nnd der Ferien, ja der Sprache, in der die Hatoritäts-

Zeugnisse ausgestellt werden — nnd dieses Alles, setzt der ministeriella

Gesetzentwurf aufser vielem Andern auch für die confessionellen

Mittelschulen fest — ist doch nicht Ausflufs des „Oberaufsichts-

rechts", sondern geradezu eines über jene Gymnasien und Realschulen

86 thatsächlich zur Ausfuhrung gebrachten Organisations- und Verfüiruns's-

rechtes. Enthalt doch jener Gesetzentwurf (§ 65) sogar die Forderung;

„die obligaten Lehrgegenstände, sowie den Umfang und die Menge

des im Verlauf eines ganzen Lelirkurses an der betrefi'enden Schule

7Ai bewältigenden Lehrmaterials bestimmt — mit Ausnahme des

*o Keliginnsunterrichts — unter Anhoninfr des Landesunt^rrichtsraths

der Minister." Ja der Lehrplan tur ungarische Sprache und Litera-

tur soU sammt Stondeneintheilung dem Minister vor der Durchfoh-
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run^ vorpelept werden! Und dnfs dpr Minister bei „moraiisclifTi

Gebrorh^n o.l,>r -taat-^tfindlirlien T*':idenzen " einer confessionelien

Mittelseiiule naoJi ileren 8chlielsung über das Vermögen dor-^elben. das

doi^h einen Eipentliumer liat. Antrage bebufs anderweiter Verwendiniü:

Allerhöchsten Orts soll stellen dürfen (§ 82), überschreitet die Gren- »

zen des „Oberaufsichtsrechts'* ohne Zweifel ebenso sehr, als die Mafs-

regd, an und f&r sich gehäf^^^igster Art, — insbesondere in einer Zeit,

wo Vennögensconfiscation selbst im Strafgesetzbuch keine Stelle mehr

hat — durch Berufung auf Gesetzartikel XXIII: 1791 Ton Prefsburg

«M rechtliche Möglichkeit derselben £tU SiebeDbftrgen doob aicht m
begründet!

Allerdings, viel weiter ab der nunistenelle GeMtMntworf ist der

ünierriehtsausBehiüs des hobao AbgeordnetenhanseB in seiner, nach

nur acfattigiger Terhandlnng beschlossenen, jenen in wesentlichsten

Pankten abAndemden nnd den Evangelischen gegeuftber TcrschArfon- u
den, dem Berieht vom 4. Mai 1880 angeschlosssiien Verlage gegangen,

aber welche die Berathang nach der tfiitheilnng Öffentlicher BUtter

mm demnichst bcTorstdit. Ohne die, von dem Abgsordnetsnhans ihm

überwiesene PetitioQ des Landesconsistorimns irgsnd wie eker ErOrte*

rang za nnteniehen, hat der ünterrichtsansschnls die siebenbflrgischen »
Beligionargesetse selbst im Skuannnenhang mit § U des Gesetnrtikels

XLUI: 1868 ganz einfiush als nicht Torhanden behmdeln m dflrftn

gemeint und auf solcher, von ihm — dem Unterrichtsausschafs —
geschaflener Grundlage das ViTlugungsrecht über alle confessionelien

Mittelschalen in Ungarn und in Siebenbürgen in Anspruch neb- n
mend, über das Jahrhundert alte, durch die wirksamsten internatio-

nalen und legislativen Garautieu gesicherte Recht auch der evangelischen

Landeskirehe A. B. in Siebenbürgen, ibr Mittelschulwesen autonom zu

orEranisiren und zu leiten, in wichtigsten i^unkten einfach ein Deposse-

dirun^s-. um nicbt zu sagen ein Confiscationsverdict gefüllt. *»

Geruhen Eure Majestät, uns AUergnädigst zu gestatten, das Ge-

sagte mit einigen Bespielen erlaut* ni zu dürfen.

Der ministerielle Gesetzentwurf überläfst den Confessionen, die

Bestimmungen über den Studiengang der künftigen Mittelschuüehrer

in ihrem eigenen gesetsUchen Wirkungskreise, nach ihrem eigenen «
Erkennen über das wissenschaftliche Bedürfoifs zu treffen (die evan-

gelische Landeskirche fordert von denselben den Ausweis über einen

mindestens dreijährigen Besuch deutscher Universitäten) : der Beschlufs

des Unterriohtsaasschasses verlangt vierjährige UniTsrsitfttsstadien and

anfiMrdon ein Jahr praktischer Verwendnng, oder, je nach d«n Er* m
aiseeen des Lehramtseandldaten em weiterss UniTersitttt^ahr, also eine

fünfjährige Vorbildnng nach Abeolrirong des Ojmnaänms.
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Der ministerielle Öesetzentwiurf läfet die uralte, gesefeKÜehe und

insbesondere den Erangelischen so vielfach verbürgte Freiheit des Be-

suchs ausländisclier Hochschulen ungestört und unbeschwert: der Be-

schlufs des Uuterriclitsausschusses beschränkt jene Freiheit und macht

Ä für diejeniojen, welelie nicht die ungarische Sprache zur Muttersprache

haben, selbst die Ki liiul iiils. dafs drei Jahre auf einer, aufserhalb des

Königreichs Un^^arn belindlichen Hochschule zugebracht werden können,

geradezu illusorisch durch die Forderung, es sei die Lehramtsprüfung

ausschliefsHch in ungarischer Sprache abzulegen.

10 Der ministerielle Gesetzentwurf überlä&t, den Beligionargesetzen

entsprechend, den Confessionen das Rerht. romraissinnen für die Lehr-

amtsprüfung aufzustellen und die PriUuugsnoruien festzusetzen, „blos

mit jenen Vorbehalten", wie der ministerielle Motivenbericht sich aus-

drückt, „welche dem Staat bezüglich seines Oberaufsichtsrechts" (in

1» Ungarn) „auch diesbezüglich zukommen*: der ünterrichtsausschuCs

knüpft die Berechtigung der Oon&ssionen, die eignen Lehramtseandi-

daten zn prüfen, an die Bedingung, dafs die Prüfiingscomniisdon nur

an einer, der Confession gehdrigen Hochschule errichtet werden dürfe

nnd zwair nur an dner aoklien, wekhe mit einem Seminarium f&r

» Mittelachnllehrer und einem philoaopldsch-natannasensGliafklichen Ours

aofigwUttet sei — eine Bedingung, welche die evang. Landeskiicha

Siebenbflrgena nicht erfüllen kann, da sie weder die Mittel dazu, wol

mindestens 60,000 Golden JJdirli<^ noch — im Hinblick auf den ihr

so riel&ch gewAhrleisfceten freien Besuch der deutschen üniTCiaitaten

M — ein Bedfiritiii^ darnach hat

Der ministerielle Gesetuntwurf flberlftlkt die Bestimmung, in

welcher Sprache die Lehramtsprüfung abzulegen sei, der autonomen

Anordnung der Confessionen, in der ebenso gerechten, ala pädagogi-

schen Voraussetzung, dafs die Prüfungssprache dem wissenschaftliehen

w Bedürfnifs der betreffenden Mittelschule zu entsprechen habe: der

ünterrichtsausschufs fordert, dafs die Lehramtsprüfung aosschliellBlich

in uni^arischer Sprache abgelegt werden dürfe.

Der iiiinisteridlle Gesetzentwurf überläfst naturgemafs die Be-

stimmungen über die Höhe der Gehalte der Mittelschullehrer der auto-

3» nomen Schlufsfassung derjenigen, die die Anst<ilt erhalten: der ünter-

richtsausschufs normirt, auch für die corfessionellen Mittelschulen,

mit Ausnahme der von geistlichen Orden (geleiteten, die Lehrergehalte

und zwar in einer Höhe - 1200 tl. mit Naturalquartier oder ent-

sprechendem Quartiergeld — deren Nothwendigkeit mit keinem Worte

*9 nachgewiesen ist.

Gewifs ist es, dafs solche Bestimmungen nicht auf dem Boden

dee XXVL (Prebburger) Gesetzartikels von 1791, and noch weniger
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fiiif (lein der siebenbürgischen lieligionarartikel stehen: dafs in d»^n«e!bpn

nicht ein „Oberaufdchtsrecht", sondern geradezu ein Vertugungsrecht

über die e?aiigelisclieii Mittelschulen in Anspruch genommen wird

und dals, wenn sie je tum geltenden Oesetz erhoben würden, der

autonome Bechtsstand der evangelischen Kirche in Ungarn und Sieben- i

bürgen bezüglich ihrer Mittelschule, die seit der Keformation nicht

nur für einen Theil der Kirche, sondern zugleich als eine der festesten

Slokii deraalbeD galt, ihr, ohne dafo de darüber früher aaeb nur ge-

hürt worden sei, entrissen würde.

Aber was moehte denn die hohe Begienmg, nnd noch mehr den

ünterricfateanssehnft dss Abgeordnetenhanses besfcjinmen, jshrhimdert-

atte Beehte jener Kinfae direet oder indirset abraspreehen imd nntsr

dem Namen eines „Oberanfiicfatsrechts* in WirUidikeit die YerfÜgong

Über das Müfcelsdmlwceen derselben in den wesentliehsten Dingen der >»

Art an sieh ndimen, dab dar Kirche selbst nnr der hohle Name nnd

die sehwerwiegenden Kosten bleiben?

Wenn wir recht verstehen, so führt der ministerielle ^Mottw-
bericht*' dafär wesentlich zwei Qründe an.

Der eine ist der: „der unläugbar mangelhafte Zustand einiger lo

sowohl coufes^ionellen als Municipal- und Gemeinde -Mittelschulen"

mache eine gröfsere Einflufsnahme des „Staates", beziehungsweise der

Kegierung auf diesem Gebiete nothwendig. ^ Diese Schlupfwinkel der

Unwissenheit und Disciplinlosigkeit" lesen wir dort wörtlich, ^machen

die stieiigste Aufsiclit und Controlle nothig." is

ist im Intercs.-c der Sache zu beklagen, dafs jeiu' Anstalten

nicht namentlich angei^tbrn sind; wir aber dürfen wohl versichern,

dafs von den Mitt^l<(;huien der evangelischen Landeskirche A. B. in

Siebenbürgen keine unter denselben sich befindet. Unsere Gymnasien

und Realschulen sind sämmtlich nach dem „Entwurf der Organisation to

der Gymnasien und Realschulen in Oesterreich** and den daran sich

anschliefsenden Lehr- und Erziehungsprincipien eingerichtet, nnd mit

der dort normirten Lehrerzahl versehen ; keiner der daran angestellten

Lehrer ist ohne die Torgeschriebenen, mindestens dreijährigen Studien

an einer deutschen Universitftt*, keiner, der nicht die Lehramtsprüfung »
abgelegt liitte, die schon seit dem Jahre 1863 nach dem Mnster der

in Oesteneich geltenden diesbsxüglichen Normen eingeri<ditet ist

Die nngaiisehe Sprache bildet überall einen obligaten Lehrgegenstsnd

imd die ünteniehtserfblge desselben steigen Ton Jahr sn Jahr. Es

fthlt niigends an den erforderliehen Lehrmittehi; die Localittten sind «
dnrehweg entsprechend. Die Erhalter der Anstalten, die Ftesbjterien
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der betreffenden Stadt^emeinden, die gesainmte Kirche werden nicht

müde, dieselben naoli allen Richtungen zu verbt'ss(m, in welchen die

mafsgebende deutsche Wissenschaft und Pädagogik vorschreit«n.

Sollen wir zu diesem Bekufe Thatsachen auüühren, Beweise

» ?orbringen?

So sei denn darauf hingewiesen, welcherTheiinahme diese evangelisch-

deutsche Mittelschule in den Kreisen der nicht -evangelischen und

nicht-deutschen Bevölkerung gemelst Von den H96 Schfilom, welche

im Scho^ahr 1879/80 die fünf evangelischen Obergymnasien, die zwei

10 Untergymnasien, eine Oberrealschule und eineünterrealschule besuchten,

geh&rten mehr als 34" u (514) nicht der evangelischen Kirche, fast

ebensoviele (502) nicht der deutschen Nationalität aa und waren

darunter 105 Ungarn.

Betfiglich des wissenschaffttchen Geistes, der jene Anstalten trigt,

u dfixfon wir wohl nmflehst auf die, jährlich erscheinenden, ÜMt ans*

nahnsloe stets mit einer wissenschaftlichen Abhandlung Yersehenea

Prognmme derselben hinweisen, dann darsii^ dals diesem Landes-

Gonsistoriam weder von in- noch von auslindischen üniversitäten je

KUigen Uber ungenügende wissenschafitliobe Vorbereitung ihrer Schfiler

» nigekommen sind, endlich auf das fon diesen Mittelschulen betfaAtigte

Streben nach FOrderong der deutschen Wissenschaft in Siebenbürgen.

Ja, als Eurer Miyestftt Begierung im Jahre 1850 die Ordnung

des ünterrichtswesens in Siebenbürgen in Angriff nahm, erklArfe der

in diesem Zwwk entsandte k. Commissär actemn&feig: „Das löbliche

» Oberconsistorium (der Augsburger Confessionsverwandten) hat auf

dem Gebiet der Schule zu seinem grofsen liuliiii immer die Bahn

des Fortschrittes verfolgt; ;iui dieser Bahn ist es ihm gelungen, mit

kleiiieü Mitteln Grofses zu leisten und hier deutsche Civilisation und

Wissenschaft nahezu auf gleicher Stufe mit dem Mutterlaade su

M erhalten.*'

lu ülmliclier Weise hat Eurer Majestät Cultus- und ünterrichts-

minister Graf Leo Thun im Jahr 1858 vor den aus ganz Deutschland

und Oester! eicii in Wien versammelten Philologen und Schulmännern

auf „das blühende Schulwesen der Sachsen in Siebenbürgen" hinge\viesen.

M Eurer Majestät Cultus- und ünterrichteminister Freiherr Josef

Eütvos hat im Jahr 1869 vor dem ganzen Eath und der Vertretung

der Stadt Hermannstadt den befriedigenden Znstsnd der evangelischen

Mittelschulen der Sachsen hervorgehoben.

Ja, in allerjüngster Zeit haben wir das Glück gehabt, da&Aller-

40 höchst £are Majestät selbst eine dieser Anstalten, nflmlich das Hermann*

stfldter Gymnasium, Allerh&chst dero Besuches su würdigen die uns

unTergeisliche Gnade hatten.
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Gewifs. wenn der ministericile Motivenbericht zum üesetzentwurt

über den Unterricht in den Gjrmnasien und fiealschulen über diese

darum ein neues OberanfsichtsreeiLt des Staates, richtiger Organisinings»

nnd Begiemngsrecht der Regierung, schaffen will, weil dieses «der

UTiliii^Thnr mangelhafte Zustand einiger sowohl eonfessionellen als «

Municipal- und Gemeinde -Mittelschulen nothwendig macht,** weil

«diese Schlupfwinkel der Unwissenheit nnd Disciplinlosigkeit die

strengste Aufincbt und GontroUe nOthig machen*^: so entarflekt diese

fiegrflndiuig selbst die Mittelschulen der eTsngeliseheD Landeskiiehe

A. B. in Slebenbttrgso Jenem Kreis der beabsichtigten Begelimg, d. h. >»

der ünterstellnng unter ein neues, in diesem Lande gesetzlich nie dar

gsfwesenes Orgamsininga» nnd Veiflignngsrecfat der Begiening, da

gewilii 8e. Exeellenz, der Herr Minister selber» diese Anstalten am
wenigsten Ton dieser Schilderung berührt halten wird.

Der sweite Grund einer ausgedehnteren Obenufiicht des Staates u

fiber die Mittelschulen liagt nach dem miniaterieUen MotiTenbericht

darin, „da(s in der nenm Zeit einselne Ifllle Torgekommen sind, in

denen die Begierung genöthigt war, theils Schulen von oonfessioneUem

Charakter, theils durch gewisse Corporationen (Patronate) erhaltene

Schulen wegen staatsfeindlicher Umtriebe in Untersuchung zu ziehen »
und mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät aucli sperren zu

lassen. Die Regierung kann es sich nicht verhehlen, dafs es auch

heute solche Schulen gibt, welche sich nicht nur nicht bestreben, das

patriotische Gefühl für die Einheit und die Verfassung des Staates in

ihren Schülern zu pflegen, sondern vielmehr dasselbe sjstematisch w
Ternachlas-ii:( 11, » ventuell geradezu auch angreifen."

Gewils es kann eine schwerere Anklage als die „staatsfeindlicher

Umtriebe" nicht geben. Um so dankenswerther würde es gewesen

sein, wenn der ministerielle Motivenbericht niclit nur Beschuldigungen

ausgesprochen, sondern zugleich zur Begründung derselben die er- «
forderlichen Beweismittel dargelegt hfttte, wenn er die eonfessionellen

Schulen genannt hätte, die zur schweren Anklage „staatsfeindlicher

Umtriebe" unbezweifelbaren Anlafs gegeben. Bei jener Allgemeinheit

und Unbestimmtheit der Anschuldigung aber ist es gewifs nicht noth-

wendig auszuführen, dafs die Mittelschulen der evangelischen Landes- n
fcirche A. B. in Siebenbürgen duich die ganze Vergangenheii dieser

und der den Glaulmi derselben bekennenden sSchsischen Naücn vor

Jedem derartigen Verdachte gedchert sind;~ es sei denn, man nenne

staatsfeindlich, da6 in denselben deutsche Wissmischaft in deutscher

Sprache gelehrt wird, eine Annahme, von der jedoch gewüa Niemand «
weiter entfernt ist, » und grade in dem mdmprachigen Königreich

Ungarn entfernt sein soll — ab 8e. Sxcellens, der Herr Cnltna- und
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Unterriclil^minister selbst. Hat doch die deutsche Cultur das König-

reich Ungarn mitgründen helfen, wefshalb schon sein ruhmreicher

erster König Stephan „der Heilipe" so eindringlich erebot, den einge-

wanderten „Gästen" das Land lieb zu machen, damit i^ie iiier „lieber

i weilten, als anderswo wohnten" (Decretum s. Stephani regis, Uber I,

Caput 6, § 4).

Wenn aber der ministerielle Motivenbericlit hmzufügt, dafs „eine

solche (staatsfeindliche) Thätigkeit der betrefi'enden Schulen verdeckt

und um so gefährlicher geschehe", so wird es gestattet sein, bezüglich

w unserer Mitteläckalen darauf hinsairdseD, dafe sie weder etwas ver-

1>ergea wollen, noch, wenn sie wollten, können. Ihr äufseres und in-

neres Leben liegt offen vor Aller Augen da. Die jährlichen im Bruck

erscheinenden, auch dem h. Ministerium ttbermittelten Programme

legen Lehrzeit, Lehrgang, Lehrbücher in wünschenswerthester Aus*

u fthiliehkeit dar; eine gro&e Anzahl von Schfllem, auch mchtr^Tan-

gelischer Confesnon nnd nicht-deuteeber Nationalität^ trügt die Er-

gebnisse des Unterriclits in weiteste Kreise. Wie genau die Begieruog

selbst diese Anstalten kenne, hat ihr letathin dem hohen Reichstag

vorgelegter Bericht (A valUs- ^s kOloktatiisfigyi m. kir. nunistemek a

» kOzoktat&s iUapotäröl stol6 6s as orssäggym^s elö tetjesstett njolciadik

jelent6se, 1877/8— 1878/9. Bndapesten. 1880.) gezeigt, wie derselben

denn nie eine gewflnschte Auskunft versagt wurde.

Blicken wir denn auf die Bestimmnngsgrflnde zurflek, die nach

dem ministeriellen Motivenbeiicht ebe neue, vetmehrte, durch die

» siebenbfirgisehen Beligionaigesetse ausgeschlossene Oberanifaicht der

Kegierung über die confessioneilen Gymnasien, richtiger eine neue

Organisation und die fortwährende Regierung derselben durch Re-

gieiungsuigane nothwendig machen stellen: „der mangelhafte Zustand

einiger", und „einzelne Falle" „süiatsfeindlicher Tendenzen" —
>9 so ist die Ausdehnung des neuen Kegieruugsrechtes aui die Mittel-

schulen der evangelischen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen, auch

abgesehen von dem so vielfach gewährleisteten Rechtsstand derselben,

nicht begründet

IV.

n Um so schwerer müfste es dieser Landeskirche fallen, wenn jener

Gesetzentwurf in der von dem Minister dem Abf^eordnetenhause vor-

gelegttin, durch den ministeriellen Motivenbericlit commentirten Fas-

sung, um so mehr in der Yeischarfung des Unterrichtsausschusses je

in Rechtskraft erwüchse.

M Denn es ist gewifs, die nächste Folge davon würde die sein,

dafs der gröfsteTheil der evangelischen Mittelschulen
in Siebenbürgen wAatm wegen der Kosten, die ihre Erhaltong dann
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erforderte, wegen der Hohe der Mittel, die die Vorbereitang zu ibiem

Lehramt erfaeiichte, aufhl^ren müfste.

Wer die Geschichte des Landes, seine Cnltormittel nnd Gnltnr-

bedingungen kennt, wird zu beurtheilen Tennö^ani, ob der Untergang

grade dieser Lehr- und Krziehungsanstallt'n. gegen deren Wissenschaft- »

liehe oder pädagogische WirkBanikeit dem in licniagialtT Treue unter-

fertigten Landesconsisturium bislier nie eine Beschwerde übermittelt

worden ist, die gegenwartig die einzige Pflegstätte deutscher

Wissenschaft in Siebenbürgen sind, Siebenbürgen, Ungarn,

der Gesammtmonarchie frommen werde und frommen könne. »

Der erangelischen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen würde da-

durch gewifs die schwerste und tödtlichste Wunde ge-

schlagen werden.

Eure kaiserliche und königlich- apostolische Ma-
jestät! Die Pflicht unseres Gewissens gebiet«t uns Eurer Ma- v»

jestät auch die letzten Gedanken, die tiefsten und schwersten Sorgen,

welche die, durch jenen Gesetzentwurf drohende Yernichtong der Au-

tonomie unserer Kirche über ihr Mittelschalwesen in uns wach ruft,

kjal und oifen damilegen. Naeh alle dem, wae wir nach dem Jahr

1867 im Sinn der erlassenen Gesetse nnd auch gegen dieselben an »

Umgestaltungen ältberecfatigter nnd gewährleisteter Institatlonen haben

erleben mfissen; nach dem anbeilvoUen Storme, der Jetxt gegen Bestand

nnd Fortbildnng alles nicht specifisch nngarischen Volkslebens in den

Hohen nnd in den Tiefen braust, kann es keinem Denkenden veraigt

werden, wenn er auch im Mittelschulgesetz vor allem Andern ein »
neues Kagyaiisimngsmittel sieht.

Da& — nach dem Gesetsentworf in seiner gegenwärtigen Gestalt,

dem der Herr Minister im ünterrjchtsausschub im Wesentlichen zu-

gestimmt hat — die Organisation ihrer deutschen Mittebehule dem

autonomen Wirkungskreis der evang. Kirche entzogen ist; dals der »
Besuch aufserungarischer Hochschulen den dieser Kirche angehörigen

Studirendcn that-aclilich verschlossen wird, da die Nothweudigkeit,

die Prüfung in ungarischer Spraclie vor einer St.aatscommission zu

machen, deren Glieder Professoren ungarischer Universitäten sind, fast

durchweg ein /dingender Grand sein muls, nur diese ungarisclieu w

Universitäten zu nehen; ja die einfache Thatsache, dafs jene Prüfung

nur in ungarisciier Sprache gegeben werden darf: endlich die Unter-

ordnung der deutsehen Mittelschule unter Staatsorgane und ihre, in

wiclitigsten Punkten nicht definirte „ Oberaufsich t", die, wie die Er-

fahrung jedes Tages lehrt, sich fast durchweg in den ausschliefslichen

Dienst der Magyarisirung stellt; das Alles ist eine innerliche Schä-

digung des deutschen Geistes und der deutschen Nationalität, die un-

IMe aiebnibBrftadi-tldivbcfcMi SchnlorAniiic«« I 30
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erhört ist in diesem Lande, wo die ^sächsische Kfttlon% tot wenigen

Jahren noch nach Landesgesetsen und StaatsTerträgen ab solche, „re-

cipirt", in ihrem gesammten Innerleben, in Kirche nnd Schule un-

behindert deutsch zu sein das i;esetzliclie und vertragsmiifsige Recht

ft hatte und wo gegenwärtig dt r XLIV. Gesetzartikel von 1868 „über

die Gleichberechtigung der Nationalitäten" selbst die Regierung „ver-

pflichtet" (§ 17), sogar in Staatslehranstalten „möglichst dafür zu sor-

tren, dals die Bürger einer jeden Nationalität des Landes, wenn sie in

grofseren Maasen zusammen leben . . . <ii h in ihrer Mutterspraelie bil-

»0 den können bis dabin, wo die iioiiere akademische Bildung beginnt.**

Schon die Thatsache an und für sich, dafs, wie wir oben gezeigt

haben, durch jenes Gesetz eine Anzahl unserer deutschen Mittelschulen

geradezu geschlossen würde, schliefst einen ebenso schweren Angriff

auf das, in dieser Kirche vertretene deutsche Volksthum, auf seine

u tiefirten Bildungs- und Existenxbedingungen ein, als sie zugleich ein

Angriff auf den Frotestantismus ist, der in jenen, von der Kirche

errichteten, organisirten und geleiteten Schulen, der in dem freien

Besuche der deutschen Universitäten die lebendigen Wnneln seiner

eigenartigen Geistesbildung besafs, deren Verlust diese evangelische

s» Landeskirche absolut znm Siechthum Tenntheilen, in ihrem natflrlichen

Bfldnngsskeben hindern, in ihrem Onltnrstand anf das achmenlichsto

herahdracken mnlSi.

Dom kommt, dafe die innere Organisation der Kirche
als solcher in einem ihrer wichtigsten Ponkte gradeni dnich jenes

» Oeseti leistOrt wflrde.

Seit Jahrhunderten hesteht in der evang. Landeskirche A. B. in

Siehenhürgen «wischen dem geistlichen Amt und dem Lehramt an

ihren Mittelschulen eine, bisher Ton der Begienmg oder Ton der

Oesetagebung niemals anch nnr angeiweifelte, vielweniger in Frage

» gestellte so innige Yerbindnng, dai^ die Lehrer derselben ans dem
Dienst an der Schule in das geistliche Amt der Kirche Torrflcken

und dieses in seinen bedeutendsten Stellen sich aus der Reihe jener

Lehrer ergänzt. Die betretenden Studirenden haben demnach nach

dem Kircliengesetz ihre Universitätsstudien so einzurichten, dafs sie

Sä sich die für ihren künftigen Doppelberuf erforderliche Bildung er-

werben. Es bedarf keines Nachweises, wie der m Frage st-eheude

Gesetzentwurf mit einem Schlage diese Verbindung, die beiden An-

stalten der Kirche und Schule bislier zu grofsem Heil gereicht hat,

gewiitsiiu löst und so anch in die innere OrgamsatioQ der evang.

40 Laudeskirche zerstörend hineingreift.

Angesichts dieser schweren, ilire innersten Lebensbedingungen

bedrohenden Lage bleibt der, Allerhöchst £urer Majestät
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treuergebenen i.audeskirche A. B. iu Siebenbürgen nur übrig, Aller-

höchst Eurer Majestät AUergnädigsten iSchutz alleruuterthänigst

au2ulieheu.

Eure Maiestät kunnen nicht wollen, dals diese Kirclie au- dem

Besitz eiiiys ihrer i^rantirten Kedite, das eine Lebensbedingung lür *

sie ist, gesetzt werde, ohne dal's sie auch nur Gelegenheit gehabt

habe, sich früher darüber zu äufsern. Allerdin^ hat Se. Excellcnz,

der Herr Cultus- und üuterrichtsminister, wie der Motivenbericht

erwähnt, im Juni 1879 „mit den protestantischen Kirchenoberen eine

Verhandlung eingeleitet" betrefiFend eine neue Regelung des staatlichen lo

Oberaufsichtsrechts über die protestantischen Mittelschulen. Aber da

die protestantisclie Kirche in Ungarn und Siebenbürgen in ihrer

VerÜMSong auf dem Boden des presbyterial- synodalen Princips steht,

so muMen die berufenen geistlichen nnd weltlichen Kirchenyorstttnde

ein moitcniaeheB Eingehen in jene Frage achto&gBYoU aUehiMD, Indem u

ne den Herrn Minieter mgleioh baten, die Yerhandlinig derselben

den hier allein oompetenteo kirdilichen Yeriiretimgen za tberweisflii.

Jhk das der Herr Minister nicht gethan, mnfs gerade das ehrfordite*

Toll unterfertigte Landesoonsistorinm^um so mehr beUagen, als es

bereits unter dem 13. Hai 1874^ ans Anlals der damaligen legislativen m
Verhaodlnngen Aber das tfittelachnlgesets, im Anitrag der znstllndigen

LandeskirchenTertFetnng Hoohdemselben aehtongsroll vorgestellt hat^

daft seiner Bachtsansehanimg nach, wenn die Entwicklung des modernen

Beehtsstaats m Schaffung neuer Lebensformen dränge, das gegen-

fhlrtige, wenn aueh Jahrhunderte alte Bechtsrerhfiltnils zwischen dem m
Staat und den siebenbürgischen Landeskirchen ein so starres nicht

sein werde, dafs es sich jeder Fortentwicklung; verschliefse. „Gewifs

ist es", so schrieben wir, „dafs unsere Landeskirche beiethügten

Culturforderungeu und wirklichen Lebensbedingungen des Staates nie

als Gegner gegenübergetreten ist und nie als solcher gegenübertreteo ao

wird. Doch selb5t%'erständlich ist es, dafs der Rechtsstaat im Falle

eines solchen Bedürfnisses nicht de nobis sine nobis besclilirij^en,

sondern mit der berechtigten Kirche in jene Verhandlungen und

Vereinbarungen eintreten wird, die von der Natur der Sache, der Idee

des ßechts und dem Wohle beider, nach der Lehre dieser Kirche n
gleiclimiifsig nicht in menschlicher Willkür, sondern iu göttlicher

Anordnung wurzelnder Lebensordnungen geboten sind." Dabei wird

die Kirche allerdings berechtigt sein, von dem Staat, bezüglich von

der Regierung zu verlangen, dafs sie selbst die reinen Aufgaben der

Mittelschule, als einer Anstalt wahrer Wissenschaft und echter sittlich- 4o

religiöser Erziehung als leitendes Princip vor Augen habe, und in

der Schule oder der «Oberaufsicht^ über sie niemals blofse Mittel zu
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exclusiv - nationalen oder confessionellen Zwecken sehen und suchen

werde.

Inwieweit aber (kr Gesetzentwurf über den ünt-erricht in den

(Tvmna?ipTi und Realschulen in jener Fassung, in der er zur reichs-

5 Ui^^iüheu Verhandlung' ^'('(^enwärti^j vorliegt, jenen Fordprunuen ent-

spreche, beziehungsweise, dafs die Wi rkuniren (le>.selben, wenn er je

zum Gesetz erhüben würde, Volkstum und Ilildung der Mehr/ahl der

evangelischen L.'inde^kirclie in Siebenbürgen, die eben deutsch und als

solche altberechtigt im Lande ist, auf da? schwerste schildigen, die

to innere Organisation der Kirche selbst aber in eiueju Hauptpunkte

geradezu zerstören würden — das Alles ist oben eingehend nachge-

wiesen, davon zu geschweigen, dafs jene Bestimmungen mit dem so

vielfach gewährleisteten Bechtsstand der Kirche, mit den siebenbür-

gischen Beligionargesetzen in unvereinbarem Gegensatze stehen.

ift Jenen, von dem nrsprilngUchen Gesetzentwurf in den wesentlichsten

Paokten abdeichenden gegenwftrtig zur Verhandlung bestimmten £nt-

wurf haben jedoch Enre Majestät niemals genehmigt.

Und wenn die schwere Bennmhigong erwogen wird, mit der der-

selbe alle evangelischen Kirchen in Ungarn und Siebenbürgen erfüllt;

10 wenn die gewichtigen Bechtsbedenken ins Ange gefalst weiden, die

Ton so vielen Selten dagegen laut geworden sind; wenn man die, zd

ruhiger Brwflgung der von der Verhandlung desselben untrennbaren

kirchlichen, Cnltnr* und Nationalitfttsfragen so ungeeignete Zeit be-

denkt: so ist der Wunsch nach einer Absetzung der Frage von der

w Tagesordnung gewils dringend geboten.

Von diesem Standpunkt wagt es das treugehorsamste Landes*

consistoriam die ehrforchtsvolle Bitte zu stellen:

geruhe Allerhöchst Eure kaiserliche und königlich-

upostolische Majestät Allerhöchst dero ungarische
30 Kegieruiig anzuweisen, von der reichstäglichen Ver-
handlung des, in wesentlichen Punkten abgeänderten
Gesetzentwurfs über d en Unterri cht i n den (ryninasien

und Realschulen Umgang zu neliinen, und zugleich dem
Herrn Minister für Cultus und Unterricht aufzutragen,

i& in jenen Fällen, wo eine Aenderung des verbürgten
R e c h t s s t a n d e s der evangelischen Landeskirche Augs-
burger Bekenntnisses in Siebenbürgen, bezüglich der

siebenbürgischen Religionargesetze, im öffentlichen

Interesse durch die Erfahrung als nothwendig erwiesen

« werde, die gesetzliche Vertretung der genannten
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Landeskirche (laiüber zu vernehmeo und die erforder-

liche Verhandlung zu pflegen.

Wir geharren in homagialer Ehrforcht

Euer kaiserlichen und königUch-apostolischen Majestät

HermannsUdt, am 17. Not. 1880. •

treagehorsamste Unterthanen

Das Landeseonsistorium der evang. Kirehe
Augsburger Bekenntnisses

in Siebenbürgen.

Dr. Georg Daniel Teutscb m. p.. Superintendent, lo

Karl Ffitsch m, p., Secretär.

127

Petitiou de8 Laudeskonsistoriums der evau-

j^el. Kirche A. 1>. in Sii beubürfzen in Sachen

des Gesetzeutwurtißs über deu gymnasial- und «

Kealschul- Unterricht, dd. 23. Nov. 1881.

(Z. im 1881.)

Von aoi^n:

An

das hohe Abgeordnetenhaus des tmg. Beichstages in Ofen -Pest. »

Hohes Abgeordnetenhaos

!

Die RegitTungsvurlage voui 6. Octuber 18H1 über den Gymnasial-

und Realschulunterrieht setzt das hochaoliiuiigsvoll unter.schrie]>eiie

Landesc()nsi.<t<iriuni der evangelischen Kirclie Augsburger Bekennt-

nisses in Sieheniiürgen abermals in die Nothwendigkeit, vom gesetz- u

liehen Petitionsrechte Gebrauch zu machen.

Anläfslich des früheren analogen Gesetzentwurfes hatte dieses

Ijandesconsistonum In seiner Petition vom 9. April 1880 seinen

M^weren Bechtsbedenken gegen die Art der damals geplanten Rege-

lung des Mittelschulwesens in motivlrter Weise Ausdruck zu geben 3»

sich erlaubt, mit der ergebenen Bitte: «es wolle hei der bezfiglichen
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Beschlufsfassung dds durch die besonderen Relijjionargesetze dieses

Landestheiles gewährleistete und feierlichst verbürgte Ivecht der evan-

gelischen Landeskirclie A. B. in Siebenbürgen bezüglich ihres Mittel-

schnlwesens un berührt gelassen werden."

i In der am 11. Mai 1880 erfolgten Absetzung des, vom ünter-

richtsanfschiifse wesentlich verschärften Gesetzentwurfes von der Tages-

ordnung Wiii^u das Landesconsistorium ein Vorzeichen dessen zu er-

blicken, dals ein Gesetzentwurf ähnlichen Inhalts nicht wieder vor

das hohe Haus gelangen werde.

10 Da sich diese Voraussetzung leider nicht bestätigt hat, vielmehr

der neue Gesetzentwurf nur zu sehr geeignet ist, die Bedenken und

Besorgnisse des achtungsvoll gefertigten Landesconsistoriams nodi zu

steigern! so erachtet e;< für seine Gewissenspflicht, von Neuem vor

das hohe Haus tretend, auf i< ne geschichtlichen und positiven That-

M Sachen hinzuweisen, die die hohe Regierung bei Verfassung ihrer

Vorlage, gleichviel ob bewulst oder unbewufst mSsst Acht gelassen

hat, deren unbefangene und gerechte Würdigung aber die unbedingte

Verwerfiing der Vorlage zur Folge haben mfi&te.

Es sei gestattet, einige allgemeine Gesichtspunkte, sodann den

M Standpunkt des Bechtes der evangelischen Kirche A. B. in Sieben-

bürgen, endlich den der nationalen Existenzberechtigang in kurzen

Strichen hervorzuheben.

1.

Im Allgemeinen stellt sich der ministerielle Moiivenberidit, der

11 die innere und ftnfeere Berechtigung des Gesetzentwurfes nachweisen

soll und in Folge davon auch der Gesetzentwurf als ein Werk flüch-

tigster oberflächlichster Arbeit heraus. Beweis dessen schon der dürf-

tige räumliche Inhalt des sieben Seiten einnehmenden Motivenberichtes,

in welchem von allem Anderen, nur nicht von den bewegenden Zeit-

8ü fragen des Mittelschulunterrichtes mit Rücksicht auf deren gegen-

wärtigen Stand im In- und Auslände die Rede ist. P^s wird darin

zugegeben, dai's die diesbezüijlicheu organisatorischen Fragen nirgend

geklärt seien und insbesondere in Ungarn noch nicht einmal der ver-

schiedene Charakter d^r. unter staatliclier Verwaltimg stehenden Mit-

11 telschulen bestimmt werden könne. Damit im W iderspniche soll aber

doch ein fbrmliclies Gesetz geschafl'en werden. Für die unter der

speziellen Leitung und Aufsicht des Staates stehenden 87 Gymnasien

(darunter reine Staatsgymnasien 7, aus dem Studienfond erhaltene

Gymnasien 23, weiter römisch-katholische Ordensgymnasien 38, grie-

40 chisch-katholische 3, — Communalgymnasien 12 und Fundatiooal-

gymnasien 4) und 17 Realschulen ist aber die einfache Kodificatiott

der bezüglich ihrer Einrichtung derzeit geltenden Nonnen um eo
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weniger ein Bedürfnifs, als dieselben üirei' Natur oach periodiscbon

Wechsel unterworfen sind.

Eine ^ehori<je sachliche Begründung und Rechtfertigung des

Koditicierungsbediirfnisses läfst sich im Motivenberichte überhaupt

nicht ünden. Es kann also nur die Annahme Platz greifen, dafs es &

sich darum handle, mit den vier ersten Abschnitten der Regierung

zur unbeschränkten Beherrschung und liaCsregelong der, ihrem nn-

mittelbaren Einflüsse gesetzmäfsig entzogenen confesdonellen Schal-

anstalteii, nftmlioh 61 Qjnuuuien and 3 Beakchulen» die W«ge m
ebiMD. M

Der letite Zweek scheint eben nicht so sehr in der Fördenmg

and UntatBtfttsnBg der wahren Interenen des Stadiome nnd der Bil-

dang, als in der Uebertragong der im Aagenbliek Alles beherrschen-

den nationalen Bestrebnngen anf die nichtmagyarisehen Schulanstalten

in bestehen, wie das ans dem weitem Verlanfe dieser Daistellang m
Uar werden wird.

n.

Der Gesetaentwaif negirt oder ignorirt ToUstttndig den Bechts-

stand der recipirten Kirehen Siebenbürgens. Defefaalb ist es annach-

oehtliohe loyale Pflicht diesen dnich Citinmg der wichtigsten Grund- s»

gesetn anch bei dieser Gelegenheit in Erinnerang ta bringen.

üm nnr bis zum 17. Jahrhnndert snrttckzagehen, so wird schon

im Weetpbftlischen Friedensinstrumente, dessen Inhalt auch auf Sieben-

bürgen sich bezog („haec paciflcatione comprehendantur .... et

Princeps Transsilvaniae") und unter die Garantie des europäischen a*

Völkerrechtes gestellt ist, die Anerkennung der GewisBensfreiheit, die

Feststellung, dafs die Schule ein Erfordemifs der freien Heligion^übung,

ein Zugehör der Kirche (annexnin iiiligionis) sei, als (Grundsatz aus-

gesprochen und jedem ReligionstUeÜ die Unabhängigkeit und Selbst-

ständigkeit nicht nur im Kirchen-, sondern auch im Schulwesen in ao

den Worten gesichert: „templorum et scholarura cuiqne parti suarum

cura integra reservctur." Artikel V. §§ 2. *25. M. Artikel VII. 1. 2.

Diesem entsprechend enthalten die Approbatae und Compilatae

constitutiones, das öffentliche Gesetzbuch Siebenbürgens von 1653 und

1669 für die vier recipierten Kirchen Siebenbftrgeos die wiederholte u
Qew&hrleistang des vollsten Mafses der Eigengesetzgebung nnd Selbst-

regierung ohne allen Einflufs der landesfiärstUchen Gewalt.

Im Punkte 6 des Wiener Vertrages vom 28. Juni 1686, durch

welchen der Uebergang Siebenbürgens — jedoch als eines selbststAn-

digen Gliedes der Monarchie — unter die Begiemug des K^^nigs Yon

Ungarn nnd der Dynastie Habsbuig begründet wurde, steht: «neqne

qnataor religiones in Transsilvania receptas ollo ibidem modo, tem-
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pore et praetextii turl)aiti curabit (sna Maje>tas) noc allaborabit in

t4?niplorum, schohirum, parocliianim. proventuinnque et bonorum

eorum occupatiotie. juxta Itv^'es eoruni approbatns."

Punct 1 (los Leopoldiiiivciieti Diploms vom 4. J)eceraber 1691

4 lautet: „in causa receptarum ibidem religionum, templorum, Scho-

lar um, parochiarum .... quam ibi nunc exstuit, nihil alterabitur,

contradictionibus qoibuscunque sive sacri, dve profan! ordinis nihil

QTiquam in contrarium vakntibus;'' im 3. Punkt aber heilst es: „ap-

probaiis et Gompilatas patriae illius leges, oonatitiitioDes ... in vigore

10 innolabili permansura declaramus.''

Dieser Staatsvertrag wird im 2. siebenbttrgisohen Oeeetzartikel

von 1791 dn „saernm diploma** und «radicale conTontionis inter divurn

qaondam Leopoldnm L et prindpatnm Transgüvaniae sponte initia

instromentnm* genannt

» Im Szathmsrer Friedensvertrag von 1711 Punkt 8 femer heiM
es: „Sacratissimam snam Miyestatem in religionis negotio receptas

regni constitutiones manutenturam, nec non ezercitinm ejusdem se-

cundnm leges et constitutiones ac articulos regni tarn in Hungaria et

Transsilvania cum beneflciiSf eorsum de jure speotantibus concessuram,

so non praeclusa via modo in gratiam redeuntibus apnd Saeratissimam

caes.-regiam Majestatem, vel coram diaeta, ratione gravaminum sese

insinnandi.^

Der 53. Gesetzartikel des siebonb. Epochallandtages von 1790 1,

welcher die, durch die autocratischen Heformen des edlen Kaisers

« Josef II. unterbrochene Herrschaft der Laiidesf^esetze wiederherstellt«»,

bestimmt: „quatuor recejitae religiones, vigore leu:uin patriarum henigno

diploinate Leopohlino firraatannn ... in aequalitate jurium ac liber-

tatum siiarum. liherique exercilii, iioii obstantibus in contrarium oditis

ordinationibus, j)orro etiam cunservahuntur."

Äo Hiezu kommt der 55. Artikel in den Wort<'rt: „beni^^ne annuente

sua Majestate, commiini statuum voto statuium est: ut liberum sit

singulanim quatuor religionum ecclesiis, earumque patronis ubicunque

in liberis scilicet regiis civitatibus, urbibus et oppidis, villis item et

possessionibuR, ac aliis quibuscunque locis sacras aedee, turres atque

a» Scholas absque ullo impedimento ezstrui fncere, prout vigore

praesentis articuli singularum religionum statua assecurau-

tur, quod in modemo per singulas quatuor religiones acta possesso-

rum, ac in futurum etiam quovis tempore Ubere eistmendomm tem-

plorum, turrium, campanarum, caemeteriomm, collegiorum et

« gymnasiorum osu nunquam turbabuntur.**

Das Leopoldinische Diplom und damit alle flbrigen Fundamental-

gesetae Siebenhfitgens wurden von Diren Majeeültea Frans n. und
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Ferdinand I. in feierlichen Iniuifnirationsacten von 1792 und 1837

unter Berufung auf die Heiligkeit des Icöniglichen Wortes und die im

allerdurchlauchtigsten Regentenhause unverletzliche Treue bestätiget,

wie dies der II. Geeeturtikes tod 1790/1 in den Worten ansdräckt:

„promittentes et assecurantes eosdem statas et ordine?: verbo nostro s

regio et principali, fideque npud Nos et sugostam domum Nostram

niinqiuun violabili, qaod Nos juita praeinsertom sacrom diploma Leo-

poldinum logesqne ablnde diaetaliter latas Tel in fatunun ferendas

nnifersos et dngalos magni principatiu TransnlTaniae trinm nationnm

et qvatnor receptanim religionnm statas et ordines in saia legibva» to

jnribos, libertatibna et approbatis consnetadinibtis sancte et ilUbate

eonsenrabinras, conaenrariqae corabirnns.'*

Dieser Becfatsstand war aiieh nach dem Jahre 1848 G^eneiand

gnudgeeetiUcher Garantining, indem nieht nur in den YorTerhand»

langen zur deflnitiTen Tereinigung Siebenbürgens mit Ungarn die m

Intention des siebenbfttgischen Landtages von 1865/6 imd die darauf

bezügliche BrUirung der Krone dessen Würdigung mvolviren, 8<mdem

auch die Gesetzartikel 2 von 1867 und 43 von 1868 dies darthun.

Die Worte des im ersteren enthaltenen Krönungseides lauten:

„Wir scliwören . . .. dals wir die Kirchen Gottes, die Jurisdiktionen *>

Ungarns und seiner Nehenländer sowie die Einwohner jedes kirch-

lichen und weltlichen Standes in ihren Vorrechten. Freiheiten Privi-

legien, Gesetzen, in iiiren alten und ^'enelunigten ^niten Gepflogen-

heiten erhalten, Jedermann Gerechtigkeit widerfahren lassen «...
werden . .

.* m

Der I i. § des zweiterwhhnton Gesetzartikels über die detaillirte

Regelung der Union endlich hat folgenden Wortlaut: y,Alle jene Ge-

setze Siehenbürgen.% welche auf siebenburgiscliem Gebiete nnd in den

ehemals sogenannten ungarischen Thailen die Heligionsausübungs- und

Selbstregiernngsfreiheit der gesetzlich recipirten Religions- w
genossenschaften, Kirchen und Kirchenbehörden, so auch deren

Gleichberechtigang, gegenseitige Verh^tnisse nnd beziehungsweise

deren Wirkungskreis gewährleisten, werden nicht nur unber&hrt

aufrecht erhalten, sondern gleichseitig auf die griechisch- und arme-

nisch-katholieche, so anch auf die griechisch-orientalische Kirche ans- ti

gedehnt."

Dies ist der knne Inbegriff der wichtigsten Staatsakte nnd Ge-

setee, nuter deren Schutae die siebenbürgischen redpirten Kirofaen,

danmter auch die evangelische Landeskirche A. B. des Rechtes der

felhststimdigen Gründung, Einrichtung, Leitung und Verwaltung ihrer «
Schulen, darunter auch ihrsr Mittelschulen in bisher wesentlich un-

erkflmmerter Weite sich erfreut haben.
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Dafs sämmtliche angezogenen Gesetzesacte niclit blofs einfache,

für das Bedürfnifs des Augerblictes berechnete legislative Schöpfungen,

sonf^^rn Fundamentalartikel von tlieilweise sogar internationaler Be-

deutung und Tragweite sind, kann durchaus keinem Zweifel und keiner

» Controverse unterliegen.

Auch Seine Excellenz der Herr Cultus- und Unterrichtsminister

hat dieselben und ihre Bechtskraft nicht bestritten, er hat sie aber

einfach todtzuschweigen, und in dem zur Begründung des Qesetzent-

Wurfes bestimmten Motivenberichte, sowie im Gesetzentwurfe selbst

» direct und indirect deren wesentUdie Beseitigung in Antrag su bringen

sieh f&r berechtigt gehalten.

Ist es doch eine Tollfltttndige Ignorirung und Mißachtung des

dargethanen garantuten Bechtsetandee der recipirten Kirebeo Sieben-

bürgens, dai^ der Gesetsentmirf sum einaigen formellen und positiven

» Ausgangspunkte der Begelung auch für diesen Lssdestheil den in

Siebenbflrgen keine Oiltigkeit habenden Prebbturger Gesetnrükel 26

on 1791 nimmt, dab er der Regierung schrankenlose Terfügungsrechte

in Sachen der ftufseren und inneren Organisation und Einrichtung der

confessionellen Schulen bis zum Stundenplan herab und bis sum Vor-

n behalte der Zensurirang bandschiiftUcher Lehrmittel einraumti— dab

er die Lehrerqualjflsirung von Erschwerungen durch CoUegiennrang

und durch einen übermäMg umfangreichen Studienplan, die autonome

Pflege dieses auch den Kirchen zugestandenen Rechtes aber von, in

tt'chuisclier und iiiat<jriüller Beziehung geradezu uiieilüllbaren Bedin-

M gungen abhcängig, mithin illusorisch macht, und auf diese Weise ohne

Namhaftmachung pädagogischer und didactischer Gründe die Studien-

und Befühigimgsergebnis^e der confessionellen Lehranst<Tlten —- zumal

jener mit niclitmagyarischer Unteriolitssprache in Beziehung auf prac-

tische Wirkung Iru staatlichen, beziehuiisweise magyarischen nachsetzt.

10 Hiezu kommen noch die an und für sich schon vermöge ihrer

politischen und strafpolizeilichen Natur gar nicht in ein Schulgesetz

gehörigen, aus dem in solcher Ausdehnung beanspruchten Ohrrauf-

sichtsrecbte nur mit höchstem Zwange abgeleiteten Bestimmungen,

die die Grenzen des Aufsichtsrechtes weit überschreiten und bei ein-

tt seitiger, willkürlicher Auffassung und Auslegung zu unmotivirten

Yexationen und directen einschneidenden Verfügungen über Lehrerent-

lassung, Schulsperre, ja Beschlagnahme Ton Sohulvermögen fiUiren

können.

Die Art und Weise, wie überhaupt Fragen des Mittelschuluntei^

« richte und was damit msammenhlngt in Ungarn an mafsgebender

Stelle seit einer Reihe Ton Jahren bdiandelt wurden, belkuiidet leider

jeden Uangel an TertraueDsvoUer Oftenhät gegenüber den Kirchen,
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mindestens den evangelischen, als schulerhaltenden Körperschaften.

Und doch haben dieselben zu solch gegründetem Mifstrauen bevnifs-

terweise keinen Anlafs gegeben. Insonderheit ist die evangelische

Landeskirche A. B. in Siebenbürgen, welche das im G.-A. 54 von 1791,

dem diesbezüglichen einzigen Gesetze, in den Worten: „Sacratissima i

Sua Majeetas aingnlas religiones securas benigne reddit: quod piae

fundationes ad meDiem ac inteotionem fandatomm administrabnntur

et omn fiuidatioiiibas aliarnin religionom non oommiMebontor, salro

drea ülas eaperinspeetiaDis Jure Hi^estati legiae competente** am-

eohilebene landesftrstliche Oberanfeiditnreeht immer anerkannt nnd »
der Staatsregierong auch fi1>er dasselbe hinans die von dieser gewUnecbie

Kenntnisnahme von der Einriehtnng und dem Znstand ihrer Mitfol-

sefaulen Jedendt ermöglicht hat, — in ihren an des Herrn Coltus- nnd

ünterrichtsminieters Exoellens im November 1868 uod Mai 1874 g^
richteten Beprftsentationen ihre Bereitwilligkeitm erklären nicht säumig u

gew^n, mit der hohen k. ung. Begiemng bsifiglich Alles dessen sich

in das EiuTttnehmen an setzen, was im wahren Öffentlichen ünter-

richts- nnd Staatsinteresse etwa ab reform- und inderungsbedflrftig

sich darstellen sollte, soweit dabei in der That die gesetzliche Ober-

aufsicht und nicht die specielle Verfügung über die Schulen und deren lo

Lt'ituDg in Frage kommt. In der liegel wurde sie jedoch gar keiner,

auch nur geschäftlichen Antwort auf ihre VorsttUungcu gewürdigt

nnd ist ihr nie noch Gelegenheit geboten worden, zu irgend einem

positiven Vorschlag der Regierung durch ihre gesetzliche Vertretung

sich zu äufsem. Ja selbst dem Superintendenten, der im Juni 1879 w

zu Seiner Excellenz dein H^rrn Cultus- und Unternchtsminister zur

Besprecbiinf der Frage der Oberaufsicht berufen worden war, wurde

die Gelegenheit sich wenn gleich nicht im Namen der Kirche, doch

ad personnm auszusprechen, benommen, indem die EnquSte, ehe er zu

Worte kam, ge;=clilossen wurde. »
Dem entgegen kann nicht unerwähnt bleiben der Hinweis auf den

Vorgang im Jahre 1870, wo anlafslich der geplanten Aufhebung des

plaoetum regium die bezügliche Regierungsabsicht dem Primas von ün^

gam vorher mitgetheilt und ihm so Gelegenheit zu einer Aenfserung

darüber gegeben worden war. Dais auch heute nicht nach allen Seiten n
mit gleichem Malse gemessen wird, bezeugt auch § 73 des gegenwär-

tigen OeeetBentwnrfes, womach den mit dem ünterricfate aich befas-

senden rOmisch-katholiaehen Orden in Besug auf vom Auslände kom-

mende materielle ünterstfitsung, sogar, wenn der Yorbehalt der

ISinlfai6nahme auf die Sinriehtnng und Leitung der betareffenden An- #»

stalten damit verbunden ist, vor den aadeni Kirchen eine so entschiedene

Begttnatigung dngerinmt wird.
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Sclion das Gesagte dürfte genügen, um die UubiTzcugimg zu ge-

winnen, dafs doT Gesetzentwurf gegenüber den autonomen Kirchen

und besonders der evangeliüclien Kirclie Siebenbürgens die "Beseitigung

der siebenbürgisclten Religionar*:esetze per tangeutem, den Üru* Ii der

6 ünionsgesetze. die Aufhebunt; des Leopoldinischen St^iatsvertrages umi

die Ignorirung der i riedens^elilüsse, auf denen auch deren Schiüauto-

nomie wie auf ehernen Säulen ruhen sollte, bedeutet.

Da.« ergebenst unterschriebene Landesconsistorium ist aber nach

wie vor der üeberzeugung, dafs Cardiualrechte von der hier in Frage

stehenden Beschafienheit, welche sich sogar auf völkerrechtliche Acte

stÜtseo und überdies durch den nach unsrer Staatsverfassung her-

vorragend bedeutsamen landesf&rstlichen Krönnn(]rseid ihre höhere

Weihe und Heiligung auch erst vor wenigen Jahren noch erhalten

haben, einen Erwerb und Besitz bilden, dessen Bestand oder Vemioh-
t» tnng, ohne die Betheiligten darüber auch nur su hOren ^ eben vegen

seiner bleibenden Natur — nicht Yon der ein&chen Abstimmung

wandelbarer Pariamentsmehrheiten abhttngig gemacht werden dürfe.

m.
In seinem weiteren Inhalte greift endlich der fragliche Gesetseni»

» Wurf in wichtigste, auch die Kirchen auf das tiefote berlUirende

Bestimmongen des von der Gleichberechtigung der Kationalitftten

handelnden 44. Gesetaartikeb von 1868 ein, und vemichtet nebenbei

die darin den Nationaltäten garantirten Rechte. Der § 14 jenes Ge-

setzes Tftnmt die beliebige Bestimmung der ünterriditssprache den

*t Erhaltern der Schulen ein. § 17 macht der Regierung zur Pflicht,

dafür zu sorgen, dafs die Söhne des Landes auch in Staatslehran-

stalten ilire Ausbildung bis zur Hochschule in der ^Iutters])raclie ge-

nicfsen können. Dafs diese gesetzlichen Zusagen noch 2 Jahre spater

als ern-tlinh und nicht anders, als wir sie verstehen, gemeint angesehen

50 werd« u kuniiteii. dafür bürgt auch die folgende Aeufseruug Koloman

Tifsas, die er als Abgeordneter bei Verhandlung de«? Cultusbudgets in

der Sitzung des h. Abgeorduetenhanses vom 28. Februar 1870 abgab:

„§ 17 des über die Nationalität geschatlenen Gesetzes sagt dort, wo

von der Unterrichtssprache die ßede i^t. es kftnne und sidle auch eine

^ andere ünterricht^^sprnche bei den niederen Anstalten sein, bis dabin,

wo die höhere Bildung anfängt. Und so glaube ich und haiie die

Üeberzeugung, da£9 man im Sinne dieses Gesetzes wohl zu sorgen habe

für Mittelschulen, Gymnasien und andere Anstalten gleichen Grades,

in denen der Bürger jeder Zunge des Vaterlandes seine Studien in

^ seiner eignen Sprache treiben könne: ich werde jeden solchen Antrag,

welcher sich hierauf bezieht, meinerselte unteretftisen.**
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^Solche und Shniiche An?i( liton maffpfpbender Persönlichkeiten und

die feierlichen Zusicherungen der Legislative s:ind seitlipr leider auch

auf diesem Gebiete einseitiger, ministerieller Verfügungsiust und dem

immer breiter gewordenen Strome der sogenannten öffentlichen Mei-

nung in jenen Kreisen magjariBcher Mitbürger zum Opfer gefallen, »

die den Satz vertreten: „cujus regimen, ejus et UugFa.**

Nicht nur, dais jene weisen gesetzlichen ßestimmiiDgen, welche

die Nationalitäten schon seit 1868 stets vertlieidigen müssen, weil sie

eben darin das festeste Band ihrer innerlichen Zugehörigkeit zum un-

gariseben Staate erblioken, ^taiohlich nicht mehr eingehalten werden, w

die beklagenswerihe Tendens der MachibabeT ist wieder und wieder

auf Einschrflntaing nnd BchlieMclL auf gftnzliche Aufhebung der er-

wtimten, was die Bewohner Siebenbürgens anbelangt ebenfidls auf

dem Grundgesetze Aber die Union zwischen Ungarn und Siebenbürgen

beruhenden, Zusagen gerichtet gewesen. u

Jede seitherige neue einschlägige Oesetzvorlage war ein Tersehsrf-

ter Angriff auf die rechtmalsigen und gesetzlich eben erst gewähr-

leisteten nationalen Existenzbedingungen der nichtmagyaiischen Bürger

und Körperschaften in Ungarn, und dadurch eine Beeintrftchtigung ihrer

freien Culturentwicklung. »
Es mag genügen darauf liiiizuweisen, wie heute schon öffentlich

gerühmt wird, dafs es nur noch gaii/ wenige Volksschulen in Uiigaru

mit deutscher Unterrichtssprache gibt, während nach dem Expose des

k. u. ünterrichtsministers der Unterricht nocli im Jahre 1872 in 1810

Volksschulen au^schlielslich in deutscher Spra^'he ertheilt wurde i»

(Seite 25). d.il- selbst in Klausenbui'g die Vereinslhatigkeit mit minis-

terieller Genehmigung sicli der Magyarisirungsidce bemächtigt hat und

jüngst sogar Seine Excellenz der Herr Laiidesvertheidigungsrainister

selbst die Forderung derselben in seinem Bessert thatkräfbig in Angriff

genommen zu liaben otVen erklärt hat. m
Dieser bedenklichen, ja beklagonswerthen Strömung gegen alle,

in der bisherigen Gesetzgebung dieses Landes seit König Stefan I.

zur Geltung gekommenen Traditionen, welche Niemand melir zur Ruhe

kommen lälst, verdanken jene Paragrafe des neuen Mittelschulgesetz-

entwurfes ihre Existenz, welche die drakonischen Bestimmungen ent- »
halten, dals alle Maturitätszeugnisse in magyarischer Sprache und

etwa noch in — lateinischer Uebersetzung auszufertigen seien, daft

in allen vom Staate neu errichteten Mittelschulen die Unterrichtssprache

die magyarische sein soll, dafs die Prüfungssprache aller Lehramts-

aspiianten die magyarische zu sein habe, dafe der Lehrplan und Stun- «
deneintheilung fftr magyarische Sprache nnd Literatur dem Hinister

zur Correetur Torzulegen, und dafs ftkr Jeden Gaodidaten auch die
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magyarische Sprache und Literatur und zwar in einem Umfange Prü-

ftingsgo^enstand zu seia habe, welcher die vorausgegangene völlige

Auiliebung einer andern Sprache als Unterrichtssprache schon an der

Mittelschule zur uoüiweudigen Voraussetzung hat.

I Aus diesen und den sonstigen zahlreichen Bestimmungen des

harten Gesetzentwurfes raufs aber, so sehr auch jedes Reclitsgefuhl sich

dagegen sträubt, die C iisequenz gezogen werden, dafs dessen thatsäch-

liche Tendenz sregenuber den nichtmagyansehen Schul* n in Wahrheit

nicht die Hebung der allgemeinen Bildimg und Forderung der wissen-

10 schaftlichen Studien, sondern die sprachliche üniformirung ist. Damit

im Zusammenhange müfste selbstverständlich das Studium aller übri-

gen Disciplinen auf die denkbar kürzeste Unterrichtszeit beschrankt,

also zam Schaden der eigentlichen allgemeinen and humanen Bildung

atrttflich yemachlässigt werden.

I» Der Staat hat aber weder ein natürliches, noch ein fonnales Recht«

der ungeBtdrten Pflege der Wissenschaft auch in einer anderen Sprache

als der der Staatsregierung, wenn jene die Muttersprache der betref-

fenden schulerhaltenden Körperschaft und dam, wie in unserem Falle

— eine eminente Caltnispraohe ist^ Hindernisse in b«eiten. Das kann

I» kein Culturstaat^ ohne seine eigne Zukunft su gefiüirden, mit BewuCst^

sein wollen.

Inhalt Qttd Gharaeter des in Bede stehenden Gesetientwurfes

deutet nach dem Vorausgeschickten anfs Klarste an, dafs derselbe —
da es in Ungam last keine anderen Gymnasien mehr mit niohtmap

SS gyarischer ünterrichtispraehe giebt — wesentlich den Deutschen güt

und die Zerstörung ihrer Mittelschulen wenn nicht zur Absicht» doch

sur Folge haben mftsse. Ein solches Schicksal haben die Mittelschul-

anstalten der evangelischen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen mit

Nichts Terschuldet, also auch nicht Terdient.

» Die Kirche, deren oberste Behörde dieses Landesconsistorium ist,

fühlt sich durchdrungen von dem beruhigenden Bewuistsein, Bildung

und Gesittung aucli auf dem Gebiete ihres Mittelschulwesens, nach

Aiaisgabe ihrer bescheidenen Kräfte und Mittel, jedoch nnl liücksicht

auf die jeweilige Forderung des wissenschaftlichen Fortschrittes der

u Zeit, sowie auf die Verhältnisse und Bedürfnisse des Staates, in wel-

chem ihr das vullr liurgerrecht gesetzlich bisher gesichert war, stets

gff i leri, die pllli htLremäfse Treue gegen Thron, Staat und Vaterland

gepüegt und wach erhalten, endlich auch den Interessen und billigen

Forderungen der St.iatsoberaufsicht jederzeit freiwillig und bereitwillig

40 Bechnung getragen zu haben.

Der Zustand seiner Mittelschulen — bestehend aus fünf (acht-

dassigen) Obergjrmnasien und einer Oberrealschule, dann zwei (vier-
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klassigen) Ijntereymnasien und einer (vierklasdgeii) Untenealsoliule

— ist — vüii Faciimännern anerkannt — ein im Wege der autonomen

kirchlichen Vertretung geordneter und wenigstens relativ, das heifst

im Vergleiche zu den übrigen gutiT, und es können die im Motiven-

berichte des Herrn Ministers ganz allgemein gehaltenen Bemänglungen »

um so weniger auf die^^elben bezogen \\ t'n]t'n, als dem Landesconsis-

torium diesbezüt^Mich weder mittelbar, noch unniittelbar ein gegründetes

TadeLsvotum jemals zur Kenntnifs gekommen ist. Selbst ihre Leis-

tungen in der Förderung der magyarischen Sprachkenntnifs, deren

Nothwendigkeit es rückhaltlos anerkennt, nehmen von Jahr zu Jahr lo

wOy SO daß erst unlang.^t eine toq einem ihrer deutschen Schüler an

einer migarischen Hochschule anonym gelieferte Preisarbeit, gerade

auch um ihier Tonfiglichea Sprache willen die ehranvoUete Anszeich*

nnng sich erwarb.

Der im Obigen nach diesseitiger Auffassung sich ergebende Grund- u
Charakter des Geseiaentwnifes, den wir offen, wie es der LegislatiTe des

Staates gegenflber allein Pflicht schien, hier gezeichnet haben, macht

es nnmOglich, sich Uber die Einxelheiten hier eingehender zn änfsem,

was fibrigena anch flherflfissig wSre, da es Niemand yerlangt hat.

Es kann aber— an dieser üebenengnng halten wir fest ^ nicht »
im Interesse des Staates gelegen sein, die evangelische Kirche A. B.

ans Jahrhunderte lang treu nnd gewissenhaft behfltetem Oute einfach

hinanscttstoßen nnd ihr keinen weiteren Einflnb anf die, ihr recht-

mAfUges Eigenthnm (»anneram") bildenden Sdralen sn lassen, als die

Pflicht, deren Kosten pflnktUeh anftnbringen nnd im üebrigen als n
Objekt ministerieller Mafsregelungen imd Experimente za dienen,

denen sie der Gesetzentwurf in den wesentlichsten Stücken überan1>

wortet. Es wäre das ein allzugewagtes Spiel mit den heiligsten Inter-

essen der Bildung, Gesittung, Natiunaütat, und nicht minder des

Rechtes und der Gerechtigkeit 3o

Im Gefühle unserer Verpflichtuiig der eignen Kirche und dem

Vaterlande gegenüber bleibt \m- dmn nichts übrig, als nach unver-

holener Aeiil-iTung der schweren Ht'>urgnisse über die in Frage ste-

hende veiLaiiguifsvolle Vorlage — nochmak auf die vorausgeschickten

Thatsachen Ii iiizuweisen und die daraus mit Naturnothwendigkeit ent- «

springenden Folgen dem hoben Reichstage zum Zwecke emster Er-

wägung nahe zu legen.

Diese von dem ruhig denkenden Staatsmanne gewüs nicht zn

unterschätzenden Folgen sind:

eine tiefere nationale Yerbittening, vielleicht sogar — wenn auch «
so Gott will nicht in nnserer Kirche — Entfesselung böser sozialer

Elemente, —
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in nns aber das Oeflihl, dafewiruns, würde dieser Enhnirf nach

seinem wesentlichen Inhalte zum Gesetze, im Znstande der Bedrückung

befanden, wo wir Anderes erwarten durften und gesetzlicli zu fordern

berechtiget waren.

"Wir müfsten dann aber jede Vcrantwortliclikeit dafür ablt'lnien,

wenn diese üeberzeugung auch auiserhsilb der Grenzen unserer Laudes-

kirche sich festsetzt, gewlfs nicht zum Nutzen und Vortheile des

Vaterlandes.

Angesichts der geschilderten Beschaifenheit des Gesetzentwurfes

nach Ursprung und Inhalt, Angesichts der allenthalben ruhelos dräng-

enden und alle Gegensätze entfesselnden Magyahsirungsbestrebnngen

nnd des dadurch bei den nichtmagyarischen Bfiigem Ungarns Ton

Tag m Tag wachsenden MiMrauena nnd der steigenden Sorge auch

anf kirchliehem Gebiete, erlaubt sich das Landesconslstorium als ge-

setalicher Veiireter der eyangelischen Landeskirche A. B. in Sieben-

blligen, nnd entsprechend dem in dieser Biehtnng von der Landes-

kirchenversammlung ihm anch speziell gegebenen Auftrage — die

dringende Bitte zu stellen:

„der hohe Reichstag wolle den Gesetzentwurf vom
6. Oktober 1. J. aber den Gymnasial- und Realschulun-

terricht, weil er die wesentlichsten und heiligsten Ge-

setze, auf welchen die Rechtsstellung der Kirchen in

Siebenbflrgen, deren Existenz und deren Kulturarbeit

beruht, unbeachtet Iflfst und yerletst, und deshalb ins-

besondere auch in der oTangelischen Landeskirche A. B.

und zumal Ton den nahezu 200000 Deutschen, die ihr

angehören, von Tornherein als eine schwere Bedrohung
und Bedrückung empfunden werden m&fste, um des

bisher bestandenen guten Friedens und der gemeinen
Wohlfahrt willen in spezielle Verhandlung zu nehmen
ablehnen.

fiermannstadt, am 23. November lö81.

Aus der Sitzung des Landescun^istoriums der evange-

lischen Kirche A.B. in Siebenbürgen:

Dr. Georg Daniel Teutsch m. p., Superintendent

Karl Ifritsch m. p., Secretär der Itandeskirche,
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12S

Allerunterthaiiif>'st(^ Bitte

des Landesconsistorinms an Allerhöchst Se. kaiserL

und apost koiiigl. Majcbtüt iraiiz Josef L, betr. den

am 6. October 1881 neuerdings eingebrachten Gesetz- »

entwurf über den Gymnasial- und Realscliul-Unter-

richt, dd. 23. Noy. 1881

(Zahl im. mi.)

An 1«

Seine kaiserliche und königlich -apostolische Majestät

Frans Josef I., Kaiser von Oesterreich, KOnig von

Ungarn, ÖroMürsten tod Siebenbürgen n. b. w. n. s. w.

Allerunterthttnigste Bitte des treugehorsamsten Landes-

Gonaistoriuros der evangelischen Kirche Aogsburger Bekennt- is

nisses in Siebenbürgen, betreffend den am 6. October 1881

neuerdings vor dem Abgeordnetenhause des angarischen

Beichsstags eingebrachten Gesetzentirnrfüber den Gymnasial-

nnd Bealsehnl-Üntenicht.

Enre kaiserliche nnd königlich -apostolische Majestät! lo

Allergnüdigster Kaiser und K&nig nnd Herr!

Seine Excellenz, der künitjlieli ungurisplic H»^rr Minister för Cultns

und öffentlichen Unterricht, hat in lit'<,4eituiig eines Motivenberichts

vom 6. October 1881 in der Sitzung de? unji^arischen Abgeordneten-

hauses von demselben Tage abermals einen Oeseteentwurf über den »
Gymnasial- nnd Realschulunterricht eingebradit.

Die principi eilen Anschauungen, von denen der ministerielle Oe-

setzentwurf ausgeht und welche die kirchenstaatsrechtliehe Grundlage

des Mittelschulwesens der treugehorsamsten evangelischen Landeskirche

A. B. in Siebenbürgen wesentlich ignoriren, ebenso im Zusammenhang so

hiemit eine Anzahl von positiven Beetimmuncren und Beschränkungen,

die nach dem Gesetzentwurf g^en das Jahrhunderte alte, vielfach

gewiüirleistete jBeeht dieser Landeskirche ihrem Mittelschulwesen fortan
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auferlegt werden sollen, <lie scliwero Schädigung, die in Folge hieven

das Recht und die gedeihliche Entwicklung dieser Kirche nach mehr

als einer Kicliiung erleiden müfste, legen dem treugehor?amsten Landes-

consistoriuin, als der Oberbehörde dieser Kirclie, die ernste Pflicht

4 auf, neuerdings vor Eure kais. und königl. apostolische

Bfajestiit zu treten und in loyaler Darlegung jener Bedenken und

RechtsverwahninL'cn, welehe in ihrer Treue gegen Kirche. Staat und

Thron wurzeln, von dem obersten SchirnUierrn der Kirche den Schutz

ihres guten Rechtes zu erflehen.

I» Geruhen denn Allerhöchst Euere MajestÄt, die nachfol-

genden Darlegoogeo des Saoh- und Bechtsverhalts alleignädigst ent-

g^enEimehmeii.

I.

Wer die Bedeutung der Form eines Gesetzes f&r die Sache selbst

u zu würdigen ermag, der wird sich schwerer Bedenken nicht ent-

schlagen können schon ftber die Art und Weise, in der der ministe-

rielle Oesetzentwurf den ,im Vaterland heflndlichen Confeesionen* das

Becht zur Eirichtung und Erhaltung von Gymnasien und Bealscholen

zuerkennt. Es geschieht dies in § 72 in den Werten:

» „Die im Taterland befindlichen Confessionen, Munieipien,
Gemeinden, Einzelpersonen und solche vaterlAndische Ge-
sellschaften, welche nach ausdrflcklicher Bestimmung ihrer Star

taten auch zu diesem Zwecke gegründet sind, können ans ihren

eigenen Kräften unter den, in den nachfolgenden Paragraphen entfaal-

» tenen Bedingungen ölfoiiliche Gjnmaden und Bealschulen erhalten

und errichten.*'

Denn abgesehen davon, dafs in diesem für das Mittelschulwesen

der Kirchen und das diesbezügliclie Recht derselben grundlegenden

Paragraphen dieses Recht der Kirchen auf eine Linie gestellt wird

30 mit dem, jeder Privatperson und jedem etwaigen Verein eingeniumteu

ithnliehen Recht, während doch das Recht der evangelischen Kirche

beider Confessionen in Ungarn Mittelschulen zu errichten, zu er-

halten, einzurichten und zu leiten seit dem Wiener Friedensschlul's

von 1606 und dem Linzer Friedensschluis von 1645 durch die Legis-

»5 lative niemals auch nur augezweifelt, vielmehr im XXVT. Gesetzartikel

des Königreich'^ Fiigarn von 1790/1, Punct 5 als „tuturis Semper

temporibus^ \^i[üg gewahrleistet worden ist, — während doch das

von der evangelischen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen seit

Jahrhunderten unbestritten ausgeübte Becht Mittelschulen zu errichten,

40 zu erhalten, einzurichten und zu leiten ebenso in Staatsvertrügem,

Friedensschlüssen und uralten Fundamentalgesetzen des Landes wurzelt^

demnach prinzipiell verschieden ist von einer Ähnlichen, Privaten und
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Vereinen in der Form blofser ministerieller Genehmigung auf Wider-

ruf zuerkannten Befugnifs: — abgesehen hievon, so wird dieses, den

.Confessionen". nach dem Wortlaut dieses Textes schembar neu sa-

gc^kndene Becht der ErhaltuDg und Errichtung von Gymna<?ien und

Beab;chulen an eine Menge von «Bedinguogeii*' geknüpft, die mit &

dem bisherigen Hechtsstand der evangelischen Landeskirche A. B. in

Siebenbürgen in schwerem Widerspruche stehen, ohne dads der Gesets»

entwurf hiefttr eine zureichende Begiflndung ansofUiren vermochte.

Es sei gestattet) einige der schwerwiegendsten jener
«B ed i ngungen * und damit Beschrftnkungen des kirehlichen Bedits^ lo

Standes, die mit der, in den Fundamentalgeset^n des Vaterlandes in

der feierlichsten Weise gewährleisteten Autonomie der evangelisehen

Landeskirche Siebenbfiigens in geradem Gegensatz stehen, hura an-

zuf&hren.

1. Paragraph 73 des ministeriellen Gesetzent>Turfs sagt: w

^Die bereits bestehenden confessionellcn Gymnasien und Beal-

schulen, sowie auch die Confessionen und Kirchen können von aus-

wärtigen Staaten und deren Herrschern oder Begierongen Aushülfen
und materielle Unterstttaungen in keinem Fall weder an-

suchen noch annehmen." s»

Wie dieses Verbot in der gesammten Landesgesetzgebung weder

einen Grund noch eine Anal(»<,'ie findet, so raufs es in einer Zeit, die

die ipfebildete Men-cliheit ganz besonders auf dem Feld cultnreller Be-

strebungen immer melir zu einer Einheit vereinigt, deren warmherzige

Hülfijbereitschaft vor Kurzem auch bei Szegedius schwerem Geschick as

m wohlthuend hervortrat, der evangelischen Landeskirche und ihrer

Mittelschule doppelt schmerzlich fallen, wenn sie auf solche Weise

ausgeschlossen werden sollte von dem Segensertrag, den doch ein

apostolisches Wort (Paulus im Brief an die Öalater VI. 10) in

den Kreisen der christlichen Welt reifen lä&t, wenn es sie auch heute ao

noch auffordert: „so lasset uns Gutes thun an Jedermann, allermeist

aber an des Glaubens Genossen!''

Und wie kann der Gesetzentwurf dieses Verbot den anderen Kir^

chen gegenüber mit dem Gesetx der Gleichberechtigung ver-

einigen, wenn er von den Bestimmungen desselben — auch Ton der is

Bestimmung, wonach Confessionen und Kirchen und deren Mittel-

sehulen selbst von auswärtigen Privaten und Gesellschaften

eine ünterstiltzung nur dann annehmen dftrfen, wenn der ünter-

statzende sich auf die Leitung der Anstalt und auf deren Lehrordnung

keinerlei Einflufb vorbehält, noch iiigend eine Bedingung aufstellt, »

(§ 73) — „die vaterländischen, gesetalioh recipirten und mit Erthei-

31»
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hmii von ünterriclit sicli Ijetassenden römiscli-katholischen Mönchs-
orden ausgenommen" erklärt? (§ 73.)

2. Nacli § 76 des ministeriellen Gesetzentwurfes haben die, die

Zahl der Klassen und Jahriränge (acht), dann die Dauer (zehn

ft Itonate) und Zeit der jährlichen Fieifeperiode (für die grofsen Jahres-

ferien sind die Monate Juli und Augnst festgesetzt) bestimmenden

Paragraphen (§ 3 und 34) auch für die oonfessionellen Mittelsdiulen

Geltang, wobei jedoch die Zahl der Jahrgftnge und die Dauer der

FleilsKeit nur als ein Minimum zu betraditen sind.

w Es wftre demnach den Kirchen allerdings gestattet, auch

Mittelschulen von nenn Klassen und Jahrg&ngen in errichten; diese

erinnern sich aber daran, dafs ein Gesetzentwurf der Begierung im

Jahre 1869 eine Mittelschule von neun Jahrgängen mit einer Trifhr-

cation in den dra obersten Klassen forderte und sehen auch darin

M eine Pflicht, an der ihnen von Bechtswegen zustehenden Autonomie

Aber ihr Mittelschulwesen festzuhalten, die sie gegen die Nothwendig-

keit so kostspieliger Experimente sieher stellt.

3. Paragraph 77 bestimmt:

„Auch in den, von Confessionen . . . erhaltenen Schulen sind die

» (im ministeriellen Gesetzentwurf) bezeichneten obligaten Lehr-
gegenstände und das im 29. § angeordnete Turnen (mit militäri-

schen Waffenfibungen und Seheibenschiefsen von der f&nften Klasse

an, wozu erforderlichen Falles der Staat Waffen und Munition bei-

stellt, der Landesvertheidigungsminister den Leiter und Aufeeher

t» gibt) zu lehren.**

,,Der Umfang und das Mafs der aus den obligaten Lefargegen-

standen (mit Ausnahme des Religionsunterrichtes) wfihrend des ganzen

Lehrcurses der betreffenden Anstalt zu lehrenden Kenntaisse wird
über Anhörung des Landesunterrichtsrathes imd der OberbehOrde der

ao betreffenden Anstalt Ton Zeit zu Zeit durch den Gultus- und
Unterrichtsminister bestimmt Aber einerseits kann das, von

dem Minister festgesetzte Mafs das hei den, der Amtsgewalt der ün-

terrichtsregierung unterstehenden Anstalten gleichen Ranges in An-

wendung kommende nicht überschreiten, andererseits wird dadurch

35 bezüglich der betrell'enden Anstalt nur d;is Minimum bestimmt. Inner-

halb dieser Schranken setzt die competento liehurde der betreflenden

Leliranstalt das Lehrsystem, den Leinplan und die Lehrbücher fest."

Dal's damit jener altgesetzlichen freien autonomen Bewegung der

evang. Landeskirche, der ihr Mittelschulwestti bisher seine von allen

40 Seiten gewürdigte gedeihliche Entwicklung verdankt, ein rasches,

durch kein nachgewiesenes, in der Sache selbst liegendes Bedftifiiüs

Digitized by Google



ÄlleruQterthänigste Bitte betr. den Mittelschni-Gesetzentwurf dd. 23. Nov. 1881 485

gerechtfertigtes En<^p rr»Mn.iclit wfirdp, Ut nnzweifrlli.ift. Wor nlimlich

Umfang und Mals iWv Lehrgegenstande feststellt, der verfügt im We-
sentlirlien über die Organisation und die Ziele der Schule, der übt

ein tiefsteinschneidendes Regierungs- und Verwnltunfrsrecht über die-

selbe aus und wenn auch dieses, den wissensc liafUichen Lebenskern s

der Mittelschule so wesentlich berührende Verfügungsrecht im mini-

^teriellen Gesetzentwurf, oder im ministeriellen Motivenbericht oder

in beiden nur ein staatliches Oberaufsiclitsrecht genannt wird, so

ändert das an der Sache sellisi nicht das Blindeste and kann keinen

Kundigen täuschen, namentlich der da weifs, dafs ein solches staat- lo

liches Verf&gungsrecht dorch die siehenbürgische Beligionargesetz-

gebung geradezu angeschlossen ist.

Was insbesondere die Waffenübungen und das Scheibenschieisen

för 14- und 15*Jährige Knaben, dazu unter Leitern betrifft, die

nicht im organischen Verband mit der Lehranstalt stehen, so kann u

der Oedanke ihrer Einführung Tom Standpunkt der eniefaenden Fädar

gogik doch nur beklagt werden. Dafs damit das Turnen, welches

richtig betrieben an sich die Wehrtüchtigkeit und Waffenfreudigkeit

eines Volkes in Tonüglicher Weise fördert, durch eine solche Abirrung

derselben vielmehr Eintrag thun wird, dazu von seiner rechten Stelle : »
Einordnung in den Organismus der Schule als Bildungs- und Er-

ziehungsmittel für Geist und Leib, getrennt, in Tendenz und Leitung

eine d»'r Anstalt fremde, aufserhalb dcrsfllien stehende, ihre eigent-

liche Aufgabe schädigende, ilir aul^erlich aufgezwungene Zugabe

werden mufs, wird die Erfahrung traurig lehren. »
Gewifs ist es, dafs das Mittelschuhvt'sen der evani^clisclien Landes-

kirclie von jener „Verwüstung und Vcrwirruni:*'. ' unter welcher die

der staatlichen LeitunGf unterstehende ungarlaudi^clie Miltel<clin1e fast

ein Jahrzelmt hiui; nach ]^ßO so schwer frelitten hat. und von jenen

Schwankungen und Wechseln, die (lieveli)e seit IHCi) in nicht wcni«;er w

als vier Umgestaltungen des Lehrpianes getrofllen haben, ^ dadurch be-

freit geblieben ist, dafs es der autonomen Bestimmung der Kirche

unterstand und dadurch jenen Experimenten fern gehalten wurde, die

seine standige, auf dem Boden des Organisationsentwurfs für die

Gymnasien und Realschulen in Oesterreich stehende Entwicklung »
wiederholt schwer gestört hatten.

> Die ims^scheii OynmMieii. Naeh amtlicben Quellea d«rg«8(ellt von Dr.

J. H. Schwicker, kdn. ung. Ober- O^nnnasiaL Professor. Budapest. Ifl Com-
mission der Friedrich Kilian'schcn rnivprsitritsliuchhandlung. 1881. Seite 73

' Schwickpr: Die un^'arischen Gymnasien {dm eben pronannte Werk) Seite

89—d2. Das ungarische t'nterhchtäwesen am Schlufs des 6chu^ahres 1877—78.

Im Auftrag des kffii. uug. Miniaterinint fOr Goltos und Untetiicht nteh den amt-

fieiMn Quellen dMgestellt von Dr. J. U. Bebwick er. BudafMat 1879. S. 102.
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4. Paragraph 78 des mimstenellen GesetzeDtwurfn lautet:

„Die auf das Studium der obli^^aten und aufserordentlichen Lehr-

gejT^eri-ta Ilde bezüglichen §§ 8 uud ö, sowie der, die Zahl der Stun-

den, welche von den Lehrern zu ^eben sind und gegeben

6 werden können, bestimmende § 24 liaben auch für die, von CoDfessionen

. . erhaltenen <^£renUichen Schulen Geltung."

Nach { 24 des Gesetzentwurfs betr&gt die Zahl der Professoren

aufs er dem Beligionslehrer, den Director miteingerechnet, an acht-

elassigen Anstalten wenigstens 12, nach dem Organisationsentwnrf für

u» die Gymnasien Oesterreichs nnd der Einrichtung unserer Gymnasien

mit dem Beligionslehrer 13.

Nach demselben § 24 des Gesetzentwurfs können die Fachlehrer

an vollständigen Anstalten zu mehr als 18, der Zeichenlehrer zu mehr

als 20 Stunden wöchentlich nicht verhalten werden. Nach dem ftster-

i!> reichischen Organisationsentwurf kann aufser dem Director jeder andere

ordentliche Lehrer bis zu 20 wüchentliclien Lehr^tunden verpflichtet

werden; in Preufsen gilt, bei einiger Verschiedenheit in den verschie-

denen Landestlieilen, als Regel, dafs jeder Oberlehrer zu 18—20, jeder

ordentliche Lehrer zu 20—22, jeder technische Lehrer zu '24 2t)

ao wöchentlichen Unterrichtsstunden verpflichtet ist; nach der Schulord-

nung in Bayern vom 20. Au^nist 1874 kann an Gymnasien der Ep' for

bi? zu 12 wöchentlichen Stunden in Ansjjruch «»onommen Avenlen,

jeder Lehrer an den vier oberen Classen dieser (neun Jahre umfas-

senden) Sludienanstalten zu 20, der Lehrer der fünf untern Klassen

s» zu 22 wöchentlichen Stunden.

Eine diesbezügliche Norm wird selbstverständlich die voraussicht-

liche durchschnittliche Schiilerzahl mit zu berücksichtigen haben; die

von dem ^ Gesetz entwurf** beabsichtigte Depossedirung der evangelischen

Landeskirche Siebenbürgens aus dem Recht eine solclie Norm für ihre

so Mittelschulen zu machen — was sofort wieder erhöhten Kostenauf-

wand zur Folge hätte — würde daher nicht einmal sachliche Zweck-

mftMgkeit fftr sich in Anspruch nehmen können.

5. Paragraph 79 des ministeriellen Gesetzentwurfes lautet:

„Die Cünfe&öionen . . . bestimmen selbst die Un ter rieht s-

«i spraoho der von ihnen erhaltenen öffentlichen Mittelschulen, und

soweit diese nicht die ungarische ist, sind sie verpflichtet, aufser der

Unterrichtssprache und deren Literatur auch für den Unterricht

der ungarischen Sprache und Literatur als obligaten Lehr-

gegenstandes Fürsorge zu treften, und zwar in solcher Stunden-

40 zahl, welche die gehörige Aneignung derselben möglich machen soll.

Damit dies überwacht werden könne, sind sie verpflichtet den
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Lehrplan und die Stund eneinth eil nntj der unirarisclR'n Spra-

che und Literatur dem Cultus- und ünterrichtsminister im
voraus zu unterbreiten.*'

Da nach § 87 des ministeriellen Gesetzentwurfes in jedem vSchul-

jahr über „die Studienordnung und Kintheilnn^-". dann über „die i

Stundenzahl der einzelnen Cla<5«en** uihI „die Resultate <h< Unterrichts"

an und für sich schon Bericht an den Cultus- und ünterrichtsminister

erstattet werden soll, so ist die ia § 79 angeordnete aufserurdentliche

Ueberwachung des ungarischen Unterrichts an nicht-ungarisclien Mit-

telschulen von besonderer Bedeutung. S<dite darin zugleich das Recht lo

für den Minister enthalten sein, die<rn Anstalten ein Stundenmafs und

eioe Lehrordnung für die ungarische Sprache vorzuschreiben, die den

andern Aufgaben des Gymnasiums und der Realschule möglicherweise

abtrttglich wären und bei der Schaffung eines Gesetzes mufs Jeder

mögliche FftU TOr Augen gehalten werden —, so würde schon durch is

diese eine Bestimmung die wesentliche Bedeutung unserer Mittel-

schulen f&r unser« Landeskirche und ihre Cultur die schwerste Schädi-

gung erleiden.

6. Paragraph 89 des ministeiieUen Oesetsentwurfs bestimmt, da&

fttr die von den „Confessionen* erhaltenen Mittelschulen die Norm för »
die Maturitätsprüfung zwar die kirchliche Oberbehörde gibt,

diese Norm aber wegen der Controle dem Cultus- und ünterrichtsmi-

nister vorzulegen ist, der darttber zu wachen hat, dafs die Pordemi^en

hier nicht unter den der staatlichen ähnlichen Lehranstalten stellen.

Darum sendet der Minister seinerseits einen Fachmann in diese Prü- **

fung. deren Terrain im vorhinein mitzutheilen ist.

Die Maturitätszeugnisse sind „in un^^ arischer Sprache aus-

zufertigen, aber über Verlangen auch in lateinischer Uebersetzung

beizuschliefsen.^

Von den schweren Wirren, zu wiMdien die erstere der obigen ao

Bestimmung führen kann, sei lii<M al(L_^ -sehen, z. B. werui auf Orund

der dehnbaren Fassung von § Sij von den deutschen Gymnasien dieser

Landeskirche dieselbe L'^i'^timi,' auf dem Gebiet der ungarischen

Sprache in der Maturitätöprülung verlangt würde, wie von staatliclien

Gymnasien mit ungarischer Unterrichtssprache: aber nicht mit Still- as

schweigen übergangen werden kann die Neuerung, dafs die Maturi-

tätszeugnisse in ungarischer Sprache ausgefertigt werden

sollen, während sie selbst in den, unter staatlicher Leitung stehenden

Anstalten bisher nach der ministeriellen Studienordnung vom 22. Juli

1876 in lateinisoher Sprache auszustellen waren. Wie schwer dadurch m
nicht nur die Autonomie dieser Landeskirche, sondern aucli die Ehre

ihrer amtUchen Sprache, der deutschen, ebenso das natürliche Recht
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der Erhalter dieser Schulen und der Gfs»*i/;!rtik.'l nl»er die „Gleich-

berechtigung der Nationalitäten'* (XLIV : iStiS) verletzt würde, bedarf

wohl keiner eingelieuden Auseinandersetzung.

7. Paragl^ph 91 des mioisterieUen Gesetzentwarfs verfügt:

h „Wenn die Begiening zur Kenntnifs von sittlichen Gebrechen
oder einer staatsfeindlichen Biehtnng an irgend einer Mittel-

schule gelangen sollte und hiegegen im Weg der competenten Behörden

der Schule gründliche Abhülfe nicht geschafft werden kann, so ist es

Becht und Pflicht des Cultos- und Unterrichtsministers nach einer,

10 durch seine eigenen ordentlichen, oder diesbehuf^ besonders entsen-

deten Organe zu führenden Untersuchung die Entfernung der schul-

digen Individuen von jener Schule zu verlangen, gegen dieselben,

soweit der Fall von Handluugen. die unter das .Stiaf^est tz lallen, vor-

liegen sollte', im ordentlichen Rechtsweg das strafgerichtliclie Vcrl'aliren

1» einzuleiten, ja, wenn dein Üebel durch Eutlernnng von Einzelnen nicht

ab<:eliolfen werden könnt«, wegen der zeitweiligen oder endgiltigeu

Schlieisung der Schule Seiner Majestät Vorti'ag zu halten.

^Das Vermögen der Schule, deren zeitweilige JSrhliefsung

angeordnet worden, bleibt in Verwahrung der betreffenden Confessions-

» Behörde, und auch die Einkünfte werden capitalisirt, bis nach gründ-

licher Beseitigung der wahrgenommenen Uebelstände die Wiederer-

öfihung der Schule über, an Seine Majestttt zu erstattenden Vortrag

bewilligt wird.

,,lTeber das Vermögen und die Süffcung ein«r Schule, deren end-

ss liehe Schliefsung angeordnet worden, entscheidet, insoweit die Stifter

oder deren Rechtsnachfolger für den Fall des Aufhörens der Schule

darüber keine Verfügung getroÜ'en haben, nach AuhurunLf der betref-

fenden Confession über Vortrag des Cultus- und Unten iclitsministers

und mit Berücksi( hti^Ming des Gesetzartikels XXIII: 1790/91 Seine

80 Majestät zu itllL'ntliclien Uaterrichtszwecken derselben Confession."

Zunächst mnfs mit schmerzliciier Ueberraschung liervorgeh- lh n

werden, dafs in dieser Stelle des molirerwahnten ministeriellen Gesetz-

entwurfs der Versuch — der Kenner de.^ ungarländiscli-siebenbürgischen

Kirchenstaatsrechts kann nicht anders sagen gewagt wird, den

«» XXIII. Gesetzartikel des K (• n i g r e i c h s ü n g a r u vom Jahr 1 TUU/ 9

1

ohne die geringste Ausnahme auf sämmtliche Kirchen in Ungarn

und Siebenbürgen anzuwenden.

Denn die Kenner jenes Staatskirchenrechts wissen es, dafs dieser

Gesetzartikel schon vermöge seiner hier folgenden wörtlichen Fassong

« — er lautet:

„De ecclesiis Dei et fnndationibus.
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„Mujestiis ^acrati^^ima nt supTeraus eech'-iiiniiii patronus eccle-

sias Dei in suis juribus eonservabit et fundationes ciuuscuiique

Düminiä ad meutern fuadatorum administrari faciet" —

nach der, in zahlreichen Oesetzesstellen im corpus juris hungarid Yor-

liegenden juristischen Terminologie sich led i glich auf die römisch- »

kath. Kirche in Ungarn bezog und bezieht; sie wissen es, da&

grade dieselbe Gesetzi;obuiig von 1790/9U welche den so eben wört-

lich angefahrten XXIII. Gesetzartikel machte, die Anwendbarkeit
dieses Artikels auf die evangelische Kirche beider Be-

kenntnisse in Ungarn ausdrücklicli und unbedingt aus- i«

geschlossen wissen wollte, indem sie in den fast unmittelbar

darauf tVilt^enden XXVI. Gesetzartikel: »,De negotio religionis** in

Punkt 10 für die ^regnicolas evangelic«»s. tarn augustanae quam helveticae

confessiuni addictos'' die hier wörtlich folgende Bestimmung aufnahm

:

„Fundationes eTangelicomm pro ecclesüs, eorumqne ministris, i»

seht) Iis item cnjuscunqne nomin{8«noflocomii8, orphanotrophiis,

et quibuscunque panperibns Tel juTentnte augustanae et helveticae

confessionis constitutae, ant in postemm constitaendae, prout etiam

elemosynae, abiisdem nuUaratione adimantur, nee e mani-

bns et adminstratione eorum uUo sub praetextu eximan- »

tur, directorio praeterea hajrum inndationnm iis de ipsornm
medio, quibus de recto ordine oompetit, salva et illabata relinquatur;

illae Tero fundationes^ quae evangelids ntriusqne confessionis sab ul-

timo regimine nefors ademptae faissent, üb illico restituantur, super-

inspectione regia« ut hae fundationes ad mentem fiindatomm «dminis-

trentnr ac dispensentnr, ad easdem quoque eztensa.*'

Jene schmerzliche üeberraschung steigert sich jedoch znm Gefähl

hochpeinlicher Empfindung hn der Walirnelunuii";, dafs auch bei

diesem Anlafs über die siebenbürgisclien Ueligion arge setze

einfach zur Ta;;i'Sor<lnung übergegangen und thaisächlich ihre Ver- »
nichtung ausges{tro(iien wird, als ob diese Gesetze niemals existirt

hiitton, als ob die .AufroebtliaUung derselben nicht in feierlicbster

Weise gewährlei^tet wurden wäre. Es dürfte gennijon «n dieser Stelle

auf den am 6. December 1868 Allerhöchst sanctiunirten Geaetzartikel

XLIII: 18f>8 „über die detaillirte Hegelung der Vereinigung Ungarns w

und Siebenbürgens" hin/uweisen, dessen 14. § in der amtlichen deut-

schen Auagabe folgendeimalsen lautet;

«AU jene Gesetze Siebenbftrgens, welche auf siebenbiir-

giscbem Gebiete und in den ehemals sogenannteD ungarischen Theüen

die Beligions-Austtbungs* und Selbstregierungsfireiheit der gesetzlich «»

inariicuÜrten BeligjODsgenossenschaften, Kirchen and Kirch en-
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behttrden, so auch deren Gleichbereehtigung, gegenseitige YerbAlt-

niase und beziehuDgsweise deren Wirkungskreis gewährleisten,

werden nicht nor anberührt aufrecht erhalten, sondern gleidi-

zeiti^ auf die griechisch- und armenisch-katholische, so anofa auf die

griechisch^orientalische Kirche ausgedehnt."

Die hier gewährleisteten siebenbürgischen Kcligionargesetze schlie-

fsen aber die im ministeriellen Gesetzentwurf in Aussicht üfenommenc

Auslioferuner der, für die confessionelleu Mittelschulen in Siebenbür^^en

bestehenden tSliftungen an eine discretionäre Regierunirs<?ew;ilt voll-

>f» ständig aus. Es dürft« genügen, hhf^ die jün^'sten sieltenhürd^^dien

Gesetze hier anzufüliren. Der LIV. siebenbürgisciie Gesetzartikel von

17ÜO/91 lautet wörtlich:

„De fundationum ad mentem fundatorum fienda

administratione.

1* „Sacratissima sua Majestas singulas religiones securas benigne

reddit quod piae fundationes ad mentem ac intentionem fundatorum

aUministrabuntur et euni luntlationibus aliaium relji^nonnni non com-

miscebuntur, salvo circa illas superinspectionis jure, Majestati regiae

competent«.**

*> Der Wortlaut dieses Gesetzes setzt mit klaren, keiner andern

Deuiung fähigen Worten das Majestätsrecht hinsichtlich aller „from-

men Stiftungen'' lediglich in die Sorge, dafs diese Stiftungen

niemals mit den Stiftungen für andre Kirchen vermischt, femer da&

dieselben ausschliefelich nach den Bestimmungen der Stiftbriefe ver-

» waltet werden. In innerstem sächlichem Znsammenhang, namentlich

inwieweit es sich um Stiftungen fftr Schulen (Collegien, Gymnasien)

handelt, steht der eben angeftlhrte LIV. siebenbfirgische Gesetiartikel

von l790/dl mit dem unmittelbar darauf folgenden LV. Artikel von

1790/91, welcher wdrtlich also lautet:

«0 „De templis, turribus, campanis ut et fundis paro-

chialibus internis inde ab emanatione diplomatis Leo-

poldini ademptis in statu moderno rel inq uendis, refun-

dendisque quibusdani relig ioiü bus j am appromissis et

adjudicatis bonificationibus.

s5 ,.Ad conciliandam perpetuam traterai amoris et fiduciae harmoniam

jstabiliendamque per hoc publicam patriae tranquillitatem, benigne

annuente sua Majestate, comnimii statuum voto statutuin est, ut tem-

pla, turres, campanae ac fundi interui parochiales prae manibus illarum

relijifionum rolinquantur, in quarum possessorio actu reperiantur, solutis

40 Ulis, quae nonnullis religionibus jani appromi>s;ie vel adjudicate et

aecdum exsolutae essent, bomlicaUouibus, ea simul cum deciaratiooe,
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quofl non Obsternte dispositione articuU soptinii Appr(»b;it;irum consti-

tutii iium partis primae tituli primi uulli abliinc reueptaium relipionum

aiteuus t^mpla ant turr»'S fuiidü>que parochialos quocunqne siib titulo

adimere et otcupare un([uam liepai, liberuraque sit sin*^iil;irum quatuor

religionum e'-rlt-üv earumque patronis, ubirnnqne, in liberis scilicet &

rejpis civitatibus urbibus et oppidis. villi< item et possessionibus ac

aliis quibuscunque loois- sacras aedes, turres atque Scholas absque

ullo impedimento exstrui facerp. prout vigoie praesentis articuli sin-

gnlarum religionum status assedirantur» quod in moderno
per Bingnlas quatuor religiones acta pos?e^^sorum, ac in futurum io

etiam quovis tempore libere exetrneDdorum templorum,

turrium, campananun, caemeterioram collegiorum et gjmna-
siorum nsa nniiqiiam tnrbabantar.'

Angesichts dieses Bechtsstandee muß die evangelische Landee-

kirche doppelt schmerzlich berflhrt werden von der Bestimmung des ^

ministeriellen Gesetzentwurfs, der die Yerfbgung der Confessionen Uber

das Vermögen ihrer Mittelschulen aus dem Schutz dieses Bechtsstandes

herausnehmen will, dieses Yermögen für gewisse Fälle einer discre-

tionttxen Gewalt überantwortet und die Kirche in diesen F&Uen des

Bechts der Entscheidung aber Stütungen, die doch jedenfalls ihr »
figenthum sind, verlustig erklärt, und das in einer Zeit, in welcher

doch nicht einmal das Vermögen des Hochverrttthers seinem Eigen-

thfimer entlegen wird.

Es will zwar diese Art ron Confiscation des confessionellen

Stiftunjfsvermögens in § yi des niinisterielleü Gesetzentwurfs mit dem »
Hinweis auf „sittliche Gebrechen" oder „eine stauts-

feiudliche Richtung" der betreflenden Mittelschulen dem sich

dagegen sträubenden Rech ts^'efii Iii annehmbar gemacht werden. Aber

nirgends macht der ofterwahnte minL-ltTielle Gesetzentwurf auch nur

einen leisen Versucii, durch juristische, genau formulirte Bestimmungen ao

jener Kriterien, an welchen sich die. dort gemeintf^n „sittlichen Ge-

brechen", oder die „staatsfeindliche Richtung" objectiv in einer, jeden

Zweifel ausfchliefsenden Weise erkennen liefsen, die zuständigen kirch-

lichen Oberbehörden in die Lage zu versetzen, den drohenden Conflict

bei Zeiten zu beschwören und die Schliefsung einer Schule, sowie die m
Conßscation des ausdrücklich für diese und für keine andre gestifteten

Vermögens abzuwenden. Je emstlicher und gründlicher die Prüfung

der in Rede stehenden Bestimmungen des ministeriellen Gesetzentwurfs

und der bezüglichen Aufstellungen des Motivenberichis vollzogen wird,

desto schwerer lalst es sich vermeiden, über die Tragweite solcher lo

elastischer, dehnbarsr Aufteilungen, wie sie im ministeriellen Gesetz-

entwurf mkommsn, sich ans der Geschichte Baihs zu erholen.
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Aehnliche Schlagworte und ähnlich« anfserordentliche ünter-

suchungen sind es p^ewesen, in Folge deren im 17. Jahrhundert evan-

gelische Schulen in Ungarn ihre Lehrer verloren haben und geschlossen

worden sind: es sollte doch wol eine rechtliche uml sittliche ünniöglieh-

6 keit sein, dafs in der Gegenwart gesetzliche Bestimmungen, sogar ohne

Rücksicht auf hesteheiides Hfcht geschaffen würden, welche die dunkle

Erinnerung an jene t^chwercn Wundt-n des Vaterlandes und in besorgten,

ohnehin durch manche Zeidien der Zeit beunruhigteu Gemüthern die

Furcht vor einer Wiedcrhidir ahnlicher Zustiinde erwecken könnten,

1« Wenn die li-'i^ierunL: 7ur Keuntniis von „sittlichen (Tebrechen**

an irgend einer Lontessiunellen Mittelschule kommt, und hievon der

Kirchenbeh(^rde Mittheilung macht, so ist es geradezu undenkbar,

dafs die^e jene Gebrechen nicht sofort abstelle; eine „staatsfeind-

liche BichtuDg'' aber, die juridisch faüsbar, nicht willkührlicher

lü Auslegung preisgegeben ist — es gibt gegenwärtig Stimmen, die in

Ungarn das Deutsch«' tiir .,staatsfeindlich'' erklaren, wie es eine Zeit

gah, wo man evangelisch als solche> bezei( hnete — mufs in Hand-

lungen zn Tage treten, gegen welche der Rechtsstaat das Strafgesetz-

buch und die ordentlichen Gerichte fftr die schuldigen Personen hat.

» Barum besteht in ganz Europa eine flbniicfae gesetzliche Be-

stimmung nicht, wie sie § 91 des ministeriellen Gesetz6tttwur& bean-

tragt, und dürfte dieselbe nicht nur um des Rechtes sondern auch

um der Ehre des Staates willen nicht rar Gesetzeskraft erwachsen.

8. Der V. Abschnitt des ministeriellen Gesetzentwurfs handelt in

» den $§ 57—71 von der BefAhigung der Mittelschullehrer.

Diese Befähigung wird {Ar die Lehrer an den, unter staatlicher Iieitung

stehenden Mittelschulen geknftpft aunttchst an ein vierjähriges

Universitätsstudium, für welches drei Jahre auch auslflndische Hoch-

schulen gewählt werden können, dann an ein Jahr praktischer Ver-

» Wendung an einer Mittelschule, oder ein fünftes üniversitfttsjahr, jedoch

mit dem Nachweis irgend einer gleichzeitigen Erzieher- oder Lehrer-

praxis während dieser fünf Universitätsjahre, endlich an das Bestehen

einer Lehramtsprüfung. Für diese Prüfungen organisirt der

Minister an der Universität in Ofenpest und Klansenburg je eine

3" Priifungscommission von solchen üniversitätsprofo>soren. die sich mit

dem Vortrag und der fachgeinfifsen Pflege der Piüfung-^gegen stände

beschäftigen und kann aufserdem in dieselbe noch je zwei andere

geeignete Mitglieder in die einzelnen Fachgruppen beruten. Für

jedes Fach i>t zugleich nothwendig die Kenntnifs der ungarischen

«0 Sprarlip und Stilistik, eine üebersicht über die Entwicklung der

ungarischen Literatur und Kenntnifs der Hauptwerke der hervor-

ragendem Schriftsteller (§ 62); in den (schriftlichen und mündlichen)
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Prüiunj;en iniifs der Candidat ferner nachweisen, in welcliein Orad er

die ungarische ISpracIie als ünterrichtsspraclie verstellt und liandhabt

(J 60); die Sprache der LehramtsprüfiiDgen solb&t ist ausschlieMich

die ungarische (§ 71).

Hiebet ertheilt der Gesetzentwurf jedoch auch den „Confes- &

sionen'' die Berechtigimg, f&r die Au:>bildung und Be&higung der

Mittelschullebrer Soige zu tragen (§ 67), jedoeh nur unter den folgen-

den Bedingungen (§ G8, 69):

«) der „Mittelschallehrer-Büdongsears** muls vier Jahrginge

nmfiusen; lo

b) er heeteht ans einer philosophisch-natnrwiseenBehaillichen

Facnltftt» die entweder im Anschlofs an die eigene Hoehschnle der

Confesdon oder allein f&r dch errichtet werden kann, aber jeden&lla

wenigstens 16 ordentliche Frofessoren» die das Doctorat bedtsen

mfissen, dann die iülr den Unterricht in den demonstratiTen Wissen- u

Schäften nothwendigen Ihstitate, so ein natnrwissenschaftliches nnd

chemischee Laboratorinm, einen botanischen Garten nnd die andern

erforderlichen Sammlongen nmfiissen mnls nnd sogleich filr die prak-

tische Unterweisung der Stodirmden im üntenichten tu sorgen hat;

c) die Namen und die Qualtfication der angestellten Professoren »
sind dem Minister wegen Ausübung der gesetzUcheu Aufsicht'' zu

unterbreiten

;

d) an solchen Lehrerbildung:san?talten können die Confessionen

Lehramtsprüfungsconiraissionen aus den betretVenden Fachprofes^oren

bilden; in diese Commissionen entsendet der Miaisicr je 2 Mitglieder, t*

M 'l lu^ an der Prüfung Theil nelimen und Stimmrecht haben; für

Zulassuniü^ zur Prüfung, für die an d»'n Candidaten zu stellenden An-

forderun<;en — die für die staatlichen Prüfun<^en, inwieweit sie nicht

seiion im Gesetz bestimmt sind (ungarische Sprache u. s. w. § 62) der

Minister im Verord nungs weg festsetzt — gelten eben diese »
staatlichen Normen. Candidaten, welche an solchen confessionellen

Facultäten ilire Tier- oder fttnlgahrigen Studien gemacht und die

Lehramtsjtrafung vor einer derartigen oonfessionellen Prüfungscom-

mission bestanden haben, erhalten BeMiguhgsdiplomc, welche die

Geltung der staatlichen besitzen nnd k9nnen auch an Staatsanstalten »

Anstellang erhalten.

£nd]ich enthalt der Geeetaentwarf Bestimmungen ftr den Fall,

wenn eine Confession nicht in der eben bezeichneten
Weise für die Ansbildnng nnd Prüfung ihrer Mittelschnl-

khrer Sorge tragen sollte. Paragraph 70 bestimmt darüber: ^
^Inaofem Jedoch die LehreransbBdnng und die Art der Befilhi«!'

gung bei den Confesslonen den obigen Bedingungen nicht entspricht,
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können die in ihrem eigenen Wirkungskreis durch sie aufgebildeten

Profe.'^soren auch nnr in ihren eigenen conlessioneilen Mittelschulen

angestellt wenien. Auch in diesem Fall ist die Confession verpflichtet,

die Art, das System der Lehrerbildung, die Eintiieilung des Lehr-

5 curses und der Lehrpegenstfinde, sowie die Art der RefHhigunq: —
zur Aujjübung der gesetzlichen Aufsicht — dem Cultus- und ünter-

richtsminister anzuzeigen, welche zu den, gleichfalls im voraus anzu-

meldenden Be^gongsprüfangen einen oder Ewei Commissftre ent-

sendet."

10 $ 71. Die Sprache der Befähignngsprafnngen ist die

ungarische.

„Der Cnitus- nnd UDterriohtsminister wird indessen beYoUmftch-

tigt, da& erwtthrend der Dauer Ton fflnf, auf das Inslehentreten des

gegenwärtigen Gesetzes folgenden Jahren Aber motlTirte Yorkge der

hetreffenden Idrcblichen OberbehOrde zur Abhaltung der Befthigungs-

prOfungen in nichtungariseher Sprache im Oanzen oder hinsidiüieh

einiger LehrgegenstHnde die außerordentliohe BewiUigui^ geben

kann.

,,Die ungarische Sprache und Literatur moA auch in

M diesem Fall unter den Gegenständen der Prflfhng sein/'

Es ist nicht möglich, von dem Standpunkt des Taterlfindischen

Kirchenstaatsrechts und im Hinblick auf die Opfer Ton Arbeit und

Blat, denen dieses seinen Ursprung und seinen Bestand verdankt,

t^owie den Segen des Friedens und der Culturfrüchte, die es dem

» Staate gebracht hat, olmc den tiefsten Schmerz von allen diesen Be-

stimmungen des Gesetzentwuris zu sprechen. Abgeseiien von der ge-

radezu immensen Rechtsverletzung, die in jeder einzohicn hervortritt,

sind unter anderm die Forderungen von § 70 und 71, betreffend die

ungarische Sprache, in den Lehramtspriifungcn jener Kirchen, die

ihre Mitielschuilehrer nicht an eigenen Facultaten bilden lasseji, auch

sachlich nicht gerechtfertigt und für die evangelische Landeskirche

A. B. in Siebenbürgen geradezu wie ein wenig verdeckter Angriff auf

ihre heiligsten Lebensgüter.

Oder wodurch könnte wissenschaftlich oder pädagogisch begründet

M werden, daD» der Candidat des Lehramts für das deutsche Gym-
nasium der evangelischen Landeskirehe A. B. in Siebenbürgen, selbst

derjenige, der die Prüfung für Mathematik, für Physik, für classische

Philologie ablegen wollte, diese Prüfung zugleich aus ungarischer

Sprache und Literatur zu geben genöthigt sei? Diese Landeskirche

sorgt dafür, dals an ihren Gymnasien die ungarische Sprache als ob-

ligater Lehrgogenstand gelehrt wird, und die Ergebnisse des Unter-

richts stehen in wachsendem yerhAltnisse su den Haiümiitteln, die

Digitized by Google



Alierunterthättigste Bitte betr. den Mittelschui-Gesetxcntirarf dd. 83. Nov. 1881 495

die uiigari!?clio Literatur selbst zur Bewältigung der Schwiericfkeiten

in der Erlernung der Sprache bietet: aber ein Zwansf, sie für jeden

Lehramtscandidaten zum rrütung?;f»egen8tand zu niachon, hiel'se that-

sachlich nichts anderes, als ihm Zeit und Kraft für die Arbeit an

. seinem eigentlichen Fache kürzen und die Möglichkeit seiner besseren &

BigDong für dieses unnatftrlioli auf ein geringeres Mafs lierabdrücken,

zugleich im VerhältniTs ra angarischen fierofsgenossen ihn ongereclit

bebaodalo.

Ein noch weit schwereres Unrecht dieser Landeskirche gegen-

ftber, eine noch schwerere Verletzung ihrer Cnlturinteressen und ihrer lo

Cnltanm^hen schliellBt die Bertiaunang Ton $ 71 des Gesetzent-

wnrft ein, wonach die Sprache der Lehramtsprflfang aaeh

Ar die Candidaten dieser Kirche, die in den deutschen Mittel-

schulen dieser Kirche in deutscher üntenichtsspiache lehren sollen,

Tor der dentsohen PrllinngsGommisBion derselben — die nnga- u

rische sein soU, die nngarieehe im schriftlichen, wie im mflndlichen

Theil der Mfting!

Wie rasch and venehrend hat doch das Fener der Magyarisinmg

um sich gegrilTenl In dem Gesetzentwurf den der- Herr Gultns- und

Vnterrichtsminister am 20. Mftrz 1880 vor dem Abgeordnetenhanse to

einbrachte, überlllkt er die Bestimmung, in weldier Sprache die Lehr-

amtsprüfang abzulegen sei, der Autonomie der Kirche, entsprechend

dem Hecht derselben und gewifs zugleich in der sachgemäfsen Voraus-

setzung, dafs (He Prüfunfjssprache nicht zu trennen sei von dem wis-

senschaftlichen Bedurfnifs der betreffenden Anstalten und der natio- «

nalen i^iidung ihrer Erhalter. Darum lautet § 12 des Qeseüentwurlä

von 1880:

yln Betreff der Heranbildung von Ptofessoren sind die Confee-

sionen berechtigt, eigene Bildungsanstalten fär Mittelschullehrer zu

errichten und in denselben den Modus und die Ordnung der Lehrer- so

blldnng SU bestimmen; sie haben jedoch die Verpflichtung, ihre hierauf

bezfiglichen Statuten dem Minister täa Cultus und Unterricht zu dem

Zweck vorzulegen, damit derselbe darflber wachen könne, dals die Ton

den confessioneUen Professorats-Candidaten geforderte wissenschaftliche

Berufsbildung nicht geringer sei, als die Anforderungen der Staat- u
üchen PrflAingsnormatten.''

Doch 1881 schon hält der Herr Minister das nidit mehr für

recht. Ohne irgend eine Begründung schreibt er in den Gesetzeni-

wuif: „Die Sprache der BefiUiignngsprQfhngen ist die nngariscfae**;

kaum daüB die Aussicht auf eine eventuelle ftoQfihrige Ausnahme- «
begflnstigung die Hilrte der neuen Yerflkgung in etwas mildert.
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Fflr diese evangelische Kirche ist jedoch jene Terfügung mehr

als Härte; fttr sie ist sie ein Duchhauen ihrer Lebenswurzel, der

kirchlichen und nationalen. Denn d\(^e Kirche — es sei uns gestattet,

zurückzuweiseu auf die analogen Ausführunt,'en in unserer allerunter-

i tlianigsten Vorstellung vom 17. November 1880 — umfafst seit ihrem

Ursprung die altberechtigte Nation der Siebenbürger Sachsen; sie

heifst heute nocli im Volksmund „der sächsische Glaube* — szäsz

vallas. — Diese paciisische Nation, ehemals die ein»' der drei stau-

(li ( iuju Nationen, dief?e evangelische Kirche, die eirie der vier reci-

10 pirten Kirchen des Laudes, haben in ihren deutschen Mittelschulen

eine der Hauptquellen für ihr deutsches Volkslehen, ihre deutsche

Wissenschaft, ihre deutsche Gesittung. Sind aber die künftigen Lehrer

dieser Mittelschulen gezwungen, ihre Lehramtsprüfung in ungarischer

Sprache zugeben, so schliefst das für sie den Zwang des Besuchs
IS ungarischer üniyersit&ten ein and weiden sie damit thatsäch*

lieh mehr oder weniger ausgeschlossen von dem Besuch der deutschen

Hociischulen Oesterreichs, der Schweiz und des deutsclien Reiches.

Was für einen Rückgang jenes Schulwesens da^ zur Folge haben müsse,

welch* niederdröckeader serstikre&der Einfluls auf das deutsche Volks-

» leben, die deutsche Wissenschaft und Cnlfcur hievon seinen Ausgang

nehmen mttsse, kann hier wol nicht weiter ansgeftthrt werden; wer

sehen kann and sehen will, findet die Beweise daf&r zahlreich genug.

Doch eine zweite schwere Zerstörung wftrde sich dazu gesellen.

Die Candidaten unseres MittelschuUehiamts sind nach der Yerfossung

u unserer Kirche zugleich Candidaten der Theologie; sie haben ihre

Universitätsstadien f&r das Lehramt der Schale und das geistliche

Amt der Kirche zu machen; aas jenem rttcken sie nach der, Jahr-

hnnderte alten Verbindung zwischen Schale und Kirche in dieses vor.

Zwingt nun die ungarische Lehramtsprltfang sie zum Besuch unga-

10 rischer Universitäten, so können sie evangelische Theologie dort nicht

studiren und müfste so das Band zerreifsen, das die beiden Heils-

auataltuu öthüle und Kirche nach uraltem liecht und der gegenwar-

tigen Verfassung mit einander verbindet. Die innere Organisation der

evangelischen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen würde in einem

55 ihrer Haupttheile zerstört; es wäre eine nicht geringere Wunde, als

die ungarlandis( he evangelische Kirche durch die unheilvolle Perse-

cutiou des 17. Jahrhunderts erlitt.

Da endlich die deutsche Mittelschule dieser Kirche auch den

materiellen Boden ihres Bestandes nur dann gesichert hat, wenn ihren

40 Lehrern die höhern Stellen des geistlich kirchlichen Amtes oflen

stehen, so wäre die Folge jener thatsäc Iiliehen Auflösung dieser ur-

alten gesetzlichen Verbindung zwischen unserer Kirche und Schule
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die Äufhebunj^ ^ewifs drr Mehrzahl unsorer Mittelschulen, d. i. der

einzigen Anstalten in Ungarn und Siebenbur^^en, in ^vel^hen die

deutsche Unterrichtssprache and die deutsche Wissenschaft noch eine

Stitte hat.

Und diese schwere Zerstörung droht der evangelisch-deutschen «

Mittelschule Siebenbürgens, ohne daf- ^ r Herr Minister in seinem

Motivenbericht einen einzigen Grund daliir an^efiilirt h&tte. Denn

die liotiTe, die för die beabsichtigte Umgestaltung dort angegeben

sind, gelten dieser Kirche und Schule nicht. Es hat noch Niemand

nachgewiesen oder auch nur behauptet, dab sie ein „Schlupfwinkel m
der Unwissenheit'' sei, oder hinter den beetorganisirten des Yateiv

landes in Einrichtnng und Ffliehttrene znrfickstehe, dafs „sittliche

Ctebiechen* ihr anhaften, dab eine »staatsfeindliche Richtung** in

ihr vorwalte!

Und das Alles soll angethan werden einer Kirche und einer Na- u

tion, an die Allerhöchst Euer Majestät AUerdurchlauchtigster

Ahnherr Kaiser Bndolf II. am 4. NoTember IfiOO schrieb: „tos qui

et origine et lingva et quod caput est avita aaimi integritate Ger-
mani, nostrum scilicet genus estisl*

n. »

Es wird gestiittet sein, dafs wir nach diesen Proben von dem

weitern Nacliweis jener , Ji e d i n g u n l' < an welche der ministerielle

Gesetdentwurt' den weitern Bestand der den Kirchen des Vaterlandes

gehörigen und von iiiuen erhalteneo Mittelschulen knüpfen will, Um-
gang nehmen. >s

Der Kn ut r dCvS vaterländischen Rechtes weifs, dafs die evan(?e-

Ijt' Landeskirehe A. II in Siebenbürgen berec'htit,'t war und bo-

rechti^'f ist, ihre Mittelschulea ohne jene „bedinguugeu * zu errichten

und zu erhaltei).

Wir bitten Eure Majestät allerp^nädigst zu gestatten, dafs wir w

das Ergebnil's unserer Rechtsdarstellung in unserem alierunterthäuigsten

Bittgesuch vom 17. November 1880 hier kurz wiederholen.

Seit der Reformation ist nach den Staatsgrundgesetzen Sieben-

bürgens die Schule ein integrirender Bestandtheil der Kirche — ein

annexum religionis nach Artikel Y, § 25, 31, 34: Artikel 7 »

§ 1, 2 des WeetphftUschen Friedens.

Wie hätte es natnrgemäfs auch anders sein können im Lande der

drei recipirten Nationen, der vier gleichberechtigten Religionen?

Das ToUe Mals der Sigengesetagebnng und Selbstregierung, das

die vatolfindischen Geset^ttdier: Approbatae constitutiones regni »
TranssÜTaniae Ton 1653 und GompiUtae constitutiones regni Trans-

Uto MbuMiptA-tUbäbukm Sdntordamicm i 32
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silviuiiae von IßfiO ohne jeden Eiuüuls der Staatsgewalt und der lan-

desfürstliclien Regierung deu recipirten Kirchen zuerkeüuen, umfa£st

auch die Schule und ist von der evangelischen Landeskirche das

ganze 16. und 17. Jahrhundert himlurch unj^eliindert ausgeübt worden.

s Als Siebenbürgen um Ende des 17. Jahriiunderts unter den Schutz

und die fürstliche Hoheit des Allerdurchlauehtigsten Hauses Oester-

reich übertrat, da lautet di*' erste Bestimmung im Leopoldinischen

Diplom vom 4. Decemher UivM. welches Allerhöchst Seine Majestät

Kaiser Franz IL im II. Artikel des siebenbürgischen Landtags von

it> 1790/1 ein „radicale conventionis inter divum quondam Leopoldum I.

et prindpatum Transsilvaniae sponte initiae instmmentom'' nannte:

„in causa receptarum ibidem religionum, tempiorum, sc ho lamm,
parochiarum, aut introdnctionis c^joscunque alterius cleri et peno-

narnm ecclesiasticarum, quam ibinnnc exetant, nihil alterabitur,

t» contradictionibus quibuscnnque gire sacri sive profiuu ordinis

nihil unquam in contrarium valentibas.**

Auf Grund hieven beBtimmt Artikel LV: 1790/91 (des Klausen-

burger Landtags) neuerdings: „in moderne, per singulas quatuer

religiones actu pessessonun, ac in futurum etiam quovis tempore Ji-

M bere exstmendorum . . . collegiorum et gjrmnaslorum usu
nunquam turbabuntur."

Diese Beligionaigesetae Siebenbürgens gehören unter die Fnnda-

mentalrechte des Landes, bezüglich deren die Stttnde 1792 erklärten:

„quandoqnidem fundamentalia statunm jura, libertates, immuni-

n tates et pracrugativae . . . immntabiles sint, harum disqnisitio

potestati legislativae non subjacebit» nee unquam illae in quaestionem

aut controyersiam yocabuntur** und AllerkAohst Seine Majestät Kaiser

Franz U. theilten mit Allerhöchstem Rescript vom 31. Juli 1794 diese

ßechtsanschauung mit der Hinweisung, dafs derselben Seitens der

80 Krone auch durch die neuerliche iie^Utigung des LeopoldiniscUeu

Diploms entsprechender Ausdruck gegeben sei.

Dieses Fundamentalreckt Siebeubüi gens, das jeder Kirche Sieben-

bürgens die vollste Autonomie in der Organisation und Verwaltung

ihres Mittelschulwesens ohne alle „Bedingung'' gewaJirt, liat durch die

as staatsrechtliche Vereinigung Siebenbürgens mit Ungarn keine Sctuuä-

lemng sondern neue Garantien erhalten.

Denn der, von sächsischen Deputirten auf dem Kiausenburger

Landtag von 1865 bezüglich jener Vereinigung gestellte Antrag: es

sei in die landtägliche Adresse an Eure Majestät als „Wunsch,
40 Forderung und Bedingung der Sachsen^ zur Berücksichtigung

bei der königlichen Proposition bezüglich der Union für den unga-

rischen Reichstag au&unehmen «die in den siebenbürgischen Landes-
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gesotzcn ganintirte vollo ( Üt'iclilterecliti'^Minf,'. Freiheit und absolutes

Seltgouvernement der evan^eli-oli - lutlierisclien Kirdie und Schule"

wurde in der That der alleruntertlianiu'sten Repräsentation der sieben-

bürgisohen Stände vom 18. December 1865 mit der ehrfurchtsvollen

Bitte angeschlossen, Euere kais. und königl. apostolische Majestät &

mßgen gerohen „ihre durcli vaterländische Gesetze und die Mmiicipal-

verfassung begründeten Wünsche und Ansprüche dem gemeinschaft-

liehen Fester Beichstag znr Berücksichtigung zu empfehlen/*

In Erwiderung hierauf betonten Euere Majestftt eben eo huld-

reich als gerecht im Allerhöchsten Bescript vom 25. December 1865, »

wie die Stünde

„in billiger Würdiprung der Interessen der ver-^eliiedenen

Nationalitäten und Coufessiuneü Sieben bürg ens die lormuUrten

Anträge des KroDstädter De])utirten — es sind die oben wörtlich an-

geführten — ... im Interesse der sachsischen . . Nation zur Vorlage »*

an den gemeinschaftlichen Reichstag anempfohlen,"

fügten die „ausdrückliche Erklärung'' hinzu, dais durch

die gleichzeitig gestattete Beschickung des Krönungslandtags „die

Bechtsbeständigkeit der bisher erlassenen Gesetze nicht

alterirt werde'' »
und machten endlich „die definitive Union'' beider Länder unter

Anderm auch »Ton der Gewährleistung der auch durch Euch'' —
die Stünde Siebenbürgens in der Beprüsentation vom 18. December 1865

~ „gewürdigten Bechtsansprttche der TOrschiedenen Natio-

nalitüten und Oonfessionen . . des Landes abhüngig.^ »

Diese „definitive Union" zwischen Siebenbürgen und Ungarn

wurde durch den XLIII. Gesetzartikel von 1868 über „die det^ullirt«

Regelung der Vereinigung Unframs und Siebenbürgens"' ef-« liln^-^^fTi,

als Gruudvertrag zwischen den beiden, staatsrechtlich seit tleiü l* ricdtn

von Grofswardein 1538 von einander unabhängigen Staatswesen. In ao

Erledigung der von dem Landtag Siebenbürgens in und mit der Re-

präsentation vom 18. December 18(10 erstatteten sächsischen Vorlagen,

— darunter auch jener Wunsch, jene Forderung und jene Bedingung

der Sachsen bezüglich der durcli die siebenbürgischen Landesgesetze

garantirten Freiheit und des absoluten Selfgouvemements der evan- u
gelisch-lutherischen Kirche und Schule sich befand, — machte der

ungarische Beichstag in § 14 dos genannten Artikels das Gesetz

und sanctionirten Allerhöchst Euere Majestät im Zusam-

menhang mit der AUergnüdigsten Erklärung vom 25. December 1865,

welche für die „definitive Union*' auch die Gewührleis- 4»

tung der ,,Bechts anSprüche" der Oonfessionen Siebenbür-

32*
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gens unbedingt forderte, am 6. December 1868 AUergnadigät dasselbe

Gesetz, welches also lautet:

..alle jene Gesetze Siebenbürgens, welche anf siebenbür-

gi^cheiu Gebiete und in den ehemals i^onrcnannten uogaiiscben Theilen

f die Bcligionsausübungs- und Selbstregierungsfreiheit
der ge.-^etzlicli inarticulirten Keligionsgeno^senschaften, Kircheo Ofld

Kirchenbehörden, so auch deren Gleichberechtigung, gegenseitige

VerhältniBse und beziehungsweise deren Wirkungskreis gewähr-
leisten, werden nicht nur unberührt aufrecht erhalten,

it sondern gleichseitig auf die griechisch- und annemsch-kathoUsche» so

auch auf die griechisch-orientalische Kirche ausgedehnt."

Auch dieses Gesetz und damit die Autonomie der evang. Landes-

kirche über ihr Mittels« Imlwesen. uiiabliiiniri^' von „Kedingunpren",

diu in welchem Namen immer zufalliir an dasselbe gestellt werden

1» wollten, steht unter dem unverbrüchlichen Schutze des

Allerhöchsten K rOu uiigseides (Art. II: 1867):

„Wir schwören bei Gott dem Allmächtigen, bei der seligen

Jungfrau Maria und allen Heiligen Gottes, dafs wir die Kirchen Gottes

. . sowie die Einwohner jedes kirchlichen und weltlichen Standes in

fo ihren Vorrechten, Freiheiten, Priviligien, Gesetzen, ihren alten und

genehmigten guten Gepflogenheiten erhalten . . werden . . So wahr

Uns Oott helfe und alle seine Heiligen

So steht denn die Autonomie der evangeUschen Landeskirche

A. B. in Siebenbürgen bezüglich ihres Mittelschulwesens, dessen He-

ss stand und Fortentwicklung von keinem Gesetz an irgend eine von

aufeen her an dasselbe herantretende „Bedingung ' geknüpft wird, als

ein Fundamentalrecht dieser Kirche fest

So lange sie die Pflicht der Selbsterhaltung — in der sie

zugleich eine eminente Pflicht gegen Thron und Staat

so zn erfüllen sich bewufst ist — nicht aus dem Au^^e verliert,

wird sie nie zugeben können noch düifen, dals dieses Recht ohne sie

geändert werde. Ist einmal rechtlich möglich und zulässig, dafs eine

von politischen Eventualitäten abhäugige wechselnde Majorität über

jenes Fundumenuiirecht nach Belieben entscheide, so sind Bestand und

34 Kecht der Kirche, Gegenwart und Zukunft derselben wesentlich ihr

fremden, auiserhalb ihr belindlichen Mächten Preis gegeben und es

iüi ein fonnales Hinderuils nicht mehr da, dafs jene Majorität be-

schliefse, wie die Majorität des Reichstags in Debrezin von 1545:

,,NuUus in bonis suis Lutheranos retineat et cui reverendissimus do-

« minus thesaurarius vel dominus capitaneus concesserit, liberum sit,

jttxta regni decretum tales Lutheranos ubique persequi et oomprehen-
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(lere * oder, wie es in jenein „Heu ]i>ilecret** (Art. V : 1525) heifst;

„Lutherani omnes de regno exstirpentur . . et combiirantur."

Ebenso sind wir überzeugt, dafs eine sachliche, lot,nsclie. historisch-

graininatische Interpretation der von uns angeführten Gesetze, die

objectiv auf dem Boden der geschichtliehen Entwicklung steht, zu •

einem andern Ergebnifs nicht kommen kann, wenn namentlich, was doch

nicht bezweifelt werden darf, von § 14 des Gesetzartikels XLIII: 1868

gelten soll, was das Opus tripartitum juris consuetudinarii inclyti

regni Hnngariae von 1514 im prologus titolus VI von jeder lek

jueta and honesta fordert: „ne laqneue alicai paretnr per lo

eam."

Oder würde irgend ein Mann des Gesetzes nnd der gesetzlichen

Beachtung der Beligionarangelegenbeiten ans Siebenbürgen seine Zn-

Stimmung zur ünion gegeben haben, wenn er gewofst hlltte, die ver-

tragsmäCsige Anerkennung der altgeheiligten Beligionargesetze des u
Landes sei blofs eine gewöhnliche fltlcbtige Bestimmung von heute

auf moigen, die jede wechselnde Majorität der in ihrer Mehrheit nicht

siebenbflrgischen Landesvertretung aufheben könne, sogar auf Veran-

lassungen hin, die mit einer siebenbürgischen Kirche in gar keinem

Zusammenhang stünden? Wodurch unterschiede sich von einem solchen sn

Vorgang die Behandlung nach dem Becht der Eroberung?

Haben doch auch Allerhöchst Euere Majestftt mit dem
oben angeführten allergnädig^sten kaiserlichen Worte vom 18. Dezember

1865 jene Union zwischen Unrram und Siebenbürgen ausdrücklich von

„der Gewühl 1 eis tun«,' der Hechtsansprüche der verschiedenen aa

Nationalitäten und Confessionen des Landes abhängig" gemacht

und daniit die walirliafte innere Befriedigung aller Landes-

bür^^er als unvernickhare Aufgabe der Legislative und Verwaltung

für alle Zeiten hingestellt, eine Aufgabe, welche die theil weise Zer-

störung eihes /um lieliuf jener allgemeinen liefrit iliL: ihl: geschallenen so

Fundameutalgesetzes nur so nebenbei sogar oliiie eingehende Darlegung

des Rechtsst^indes, auf dem es berulite. der Culturbedürfnisse, denen

es entsprach, in einem Rechtsstaat gewifs ausschliefst!

Im Hinblick hierauf ist es denn unmöglich, dafs wir nicht auch

bei diesem Anlafs abermals vor Allerhöchst Kurer Majestät s»

die emsteste Beschwerde erheben.

Wir milssen Beschwerde erheben gegen einen Vorgang, in

Folge dessen der ministerielle Motivenbericht, mit dem der Gesetzentwurf

am 6. Ootober 1881 dem Reichstag vorgelegt wurde, zwar erwähnti

dafs das den „Protestanten*^ zustehende „Selbstregierangsreoht*^ be- «
sOgUch ihrer Mittelschnlen ^diesen bedeutende Bechte gewfthrleiste"

nnd als Bel^ hiefiir den XXVL Fre&burger GesetEartikel von 1790/91

*
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anfftkri, aber nieht erwähnt, was doch ,,jn sensu Icgum" zar allsei-

tigen Elarlegung des Bechtsstandes nicht unterbleiben durfte, da&

dieser Gesetzartikel für Siebenbürgen nicht gilt, bei der Benrtheilong

des Bechtsstandes der siebenbürgischen Kirchen und Schulen, der ein

9 wesentlich anderer als der der uns^arländischen i?t, dalier nicht

Ausgangspunkt sein, nicht in Auwendunf^ kommen kann. Was mufs

die unparteiische Kritik sagen, wenn die von Kurer Majestät in

dem am 6. October 1868 Allerhöchst sanctionirten Unionsgesetz so

feierlich gewaluieistpten s^iebenbürgi.-chen lieligionargesetze, von dem,

10 eine so wesentliclie Aenderuni^ derselben beantragenden obersten ver-

antwortlichen Rath der Krone, wie wenn sie nicht bestünden, gar

nicht erwalmt werden, beziehungsweise wenn ein einziges, das dem

Umfang nach kleinste derselben (Art, LTV: 1700 da angeführt

wird, wo das Majestatsrccht der Oberaufsicht über die frommen Stif-

15 tungen nachzuweisen war, aber auch da angeführt wird, wie wir oben

nachgewiesen haben, in einem seioer eigentlichen Bedeutung geradezu

widersprechenden Sinne!

Mufs ein solcher Vorgang, der den Schein verbreitet, als ob der

Bechtsstand der „Protestanten"' in Ungarn und Siebenbürgen gesetsUch

» einer nnd derselbe, auch bezüglich ihrer Mittelschulen einer und

derselbe sei, nicht nothwendigerweise verwirrend auf die Berathung

und Beschluis&ssung des Beichstags selbst wirken?

Und welchea Yertrauen Ar die Zukunft kann in den „Protestanten**

erwachsen, wenn sie den fast unglaublichen Gegensatat enrflgen. In

u dem die Worte des Herrn Ministers im Motiyenbericht zu selnoi

Thaten im Gesetzentwurf stehen? „Den das Selbstregierungsrecbt

besitzenden Confessionen*' hei&t es dort, „insbesondere den Protestan-

ten hat der XXVI. Geseisartikel von 1790/91**; — leider wird der

L Funkt des Leopoldinischen IHploms nnd Artikel LY: 1790/91 des

M Klausenburger Landtags fOr Siebenbürgen nicht erwähnt — „auch

bezüglich ihrer Mittelschulen bedeutende Bechte ge-

wahrleistet, welche nicht einzuschrftnken oder grade
zurückzunehmen, sondern auch mit andern Confessionen . . zu

theilen die Aufgabe der heutigen Gesetzgebung sein kann.'' Und diese

36 Erklärung bewahrheitet der Gesetzentwurf dadurch, dafs er den

„Protestanten" die wesentlichen Rechte über ihre Mittelschulen, die

sie bisher auf Grund von Friedensschlüssen, Staatsverträgen und Ge-

setzen thatsächlich ausgeübt haben und ausüben, abspricht, wegnimmt,

an früher nie datrewcsene .,Bedinf/ungen" knüpft nnd unter dem Schein

«0 ein »'S staatliHien Oberuufsiclit^ruchts der Regierung wesentliche Orga-

nisirungs- und Verfügungsreohte bezüglich jener Mittelschulen zuweist!
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Angesichts aller dieser Datoii und That-achen kann die treu^e-

liorsamste evangelische Landeskirche A. B. in Siebenbürgen nicht

anders als Allerhöchst Euere Majestät ehrerbieti^'st bitten,

nicht zu2ulai>Äen, dafs sie von ihrem, ihr so vielfach gewährleisteten

Recht^boden verdrängt werde. Und je crofser die Beeintrüchtii,ning

ist, die in dem Gesetzentwurf insbesonders dein 1 - iit sehen Charak-

ter dieser Mittelf?cbule droht die deutsche diinh sie vertretene

Wissenschaft und Krziehun^' schadi^'end, den Zu>ainmenhan<; der evan-

gelischen Landeskirche mit den deutschen Universitäten Oesterreichs,

der Schweiz und des deutschen lieiche.s nahezu zerreil'send: um so

eifriger muDs diase Kirche ihre Autonomie ttber ihr Miitelschulwesen

wahren.

Denn diese Autonomie ist gegenwärtig nächst Aller-

höchst Euer Majestilt Gerechtigkeit und Wohlwollen
der einzig übrig gebliebene Schutz für das deutsche
Wesen, die deutsche Wissenschaft dieser Mittelschulen;
hier liegt die einzige zareichende Bürgschaft, dafo der von allen Seiten

einherbransende MagyaiisirangsBtnnn nicht auch das Feld ihrer Ar-

belt venrftste. Und indem diese Kirche für das gute Becht der

Fortdauer ihrer Mittelschulen ab, nicht nur dem Namen, sondern

auch dem Wesen nach deutscher Anstalten, wie sie es bisher waren,

einsteht, einsteht fllr den, im Sinn der alten Fundamentalgesetae des

Landes unbeschrttnkten, auch durch indirekte Maßnahmen nicht m
beschränkenden Besuch der deutschen Hochschulen, ist sie fiberzeugt,

eine Cnlturmission nicht nur fttr sich, sondern fOr das ganze Land,

das Boich, den Thron, ja für die europäischen Bechts- und Entwicke-

lungsprinzipien in diesen, dem Orient geographisch so nahen Landen

in rechter Treue an erfUlen.

Je entschiedener sich aber als tieferer Kern des gesammten Mii>>

telschulgesetzentwurfs die gröfsere oder geringere Magyarisirung der

Mittelschule herausstellt — so darf die Unterrichtssprache neuer
staatlicher Mittelst huiea gegen das „Gesetz über die Gleichberechti-

gung der Nationalitäten", Artikel XLIV: 1868, § 17, nur die unga-

rische sein (§ 39), ebenso wird den Jurisdictionen und Gemeinden

die Bestimmung der Unterrichtssprache in den von ihnen erlialtenen

Mittelschulen genommen (§ 75, 79) — : um so grulser ist die Gefahr,

die dem deutschen Mitt^lschulwesen droht, wenn der Gesetzentwurf

in der That zur Verhandlung im AbgeordnetenhauRe kommen sollte.

Denn alle Zeichen der Zeit lehren, dafs in mafsgebendsten Kreisen

der Regierung, der Verwaltung, der Literatur, der Publicistik jene

ruhige, überall niit gleichem Mafs messende, stets das Ganze ins Auge

lassende Objectivit&t der £rwttgung, die zu so tief gehender legislativer
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Arbeit doeh nnbediDgi; nothwendig ist^ immer mehr dahin zu schwin-

den beginne. Es scheint, wie wenn das schmeizliehe Wort, das

Graf Stephan Sxeehenyi in seiner grol^n Bede Yor der unga-

rischen Academie der Wissensehaften am 27. NoTember 1842 ge<:pro-

i chen, zn immer ToUerer Wahrheit werden mflTste, das Wort: „mir

ist kaum ein wirklich eifriger Ungar bekannt — und diese Offenheit

bin ich unserer heiligen Sache schuldig, der ich jede persönliche

Rücksicht untorordne — der wie sehr auch sein iiaai -^^elileicht sei.

wie tief ihm auch Erfahrung und Lebensweisheit die Stirue gefurcht

»0 habe, nicht gleich einem Verrückten, dessen fixe Idee berührt wird,

sich den Regeln der L^etjenseitigen Billigkeit, ja sogar den der Ge-

rechtigkeit mehr oder wt-iiiger ent/.oge, wenn dii' Angelegenheit unserer

Sprache unrl Nationalitat zur Erörterung kommt. Iki solclien Gelegen-

heiten wird der Kaltblüti^r^te hingerissen, der Scharfsichtigste ist mit

I* Blindlieit geschlagen und der Billigste, Gerechteste ist bereit zu ver-

gessen oder vergilst in der Tliat gänzlich sogar jenes erste Gebot der

ewigen unwandelbaren Gerechtigkeit, welches man doch bei keinem

Anlafs aus den Augen verlieren sollte: thue dem Andern nie,

was du nicht auch von ihm gerne annähmest.'' Sollte es

v> nothwendig sein, auf Thatsachen hinzuweisen, die dieses herbe Wort

bestätigen? Als in der Sitsung des Abgeordnetenhauses vom 29. Januar

1876 Beschwerde erhoben wurde, dafe gegen das Gesetz bei den

Gerichten erster Instanz von Advokaten nur ungarische £ingaben an-

genommen würden, erkannte der Jnstizminister am 22. Febnwr an,

SS da(s das dem Oesete nicht entspreche, indem er ein nenes Oesetz zu

diesem Zweck in Aussicht stellte; aber Abhülfe hat die Begierung

trott wiederholter spaterer Beschwerde noch immer nicht geschaifen.

Dagegen wurde eine Gesetaes&ndenmg gemacht, die Magyarisimng der

Namen zu fördern, indem der Stempel hiefür von 5 Gulden auf

» M Kreuzer heiabgeselzfc wurde (Art XXYI: 1881, §21). Ja, .der ehe-

malige ViceprKsident des Abgeordnetenhauses Josef Bano fordert

(25. October 1881) in offener Comitatsversammlung zur MagyarisiniRg

des Scharoscher Gomitats md, mit dem rftckhaltslos ausgesprochenen

Princip, dafs „der Magyare . . seinen Stamm mindestens bis zum
>« geographischen Umfang Ungarns auszudehnen habe." Dem entspre-

chend verheifst der Landesvertlieidigungsminister (nacli der Mittheilung

der ijflentliclien Blatter im October dieses Jahres) dem Vereine zur

Magyarisirung der Familiennamen, dahin zu wirken, dafs diese Magja-

ri irung in der Landwehr sich immer mehr verbreite, wie er denn

40 selbst solche Namensanderungen viele auf eigene Kosten habe vorneh-

men lassen und dieses auch fernerhin tliun werde. In innerem

Zusammenhang damit stehen die Verhandlungen und BesctUüsse
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des Butlapester Municipalau-sclius^t'-^ vom 9. November zum Zweck

der ..Magyarisirung der liauptsitadtisclit'n katholischen Pfarren" (Pester

Lloyd Xr. 310 vom 10. November 1881. Beilage). Unter dem Wirken

solchen Geiste? i«t erklärlich, wie die deui^chen Schulen in Ungarn

in 7 Jahren nach den amtlichen statistischen Ausweisen sich um 857 »

vermindern mulsten, wie in Ofenpest, wo über 45
"/o der Bevölkerung

Deutsche sind, keine einzige deutsche Schule be<-teht, .und däb unter

allen aus Staatsmitteln erhaltenen Gvmna.^ien und Realschulen (zusam-

men 24) ieine einzige deutsche Anstalt ?ieh findet^ wiewohl dieselben

auch aus den Steuern der Deutschen erhalten werden. lo

ünd das Alles geschieht in Ungarn gegenüber dem, am 6. Dezember

1868 allerhöchst sanctionirten „Gesetz über die Gleichberechtigung

der Nationalitäten" (Artikel XLIV: 1808) unter der Aegide derselhen

Regierung, unter deren ..Einverständnis und Zustimmung" (Artikel XU:
1867, § 8) der gemeinsame Minister der auswärtigen Angelegenheiten i»

der Monarchie Graf Julius Andrassy den Vertreter derselben auf der

Conferenz in Konstantinopel den Botschafter Grafen Zichy und den

zweiten Hevollmfielitigteu Baron Caliee anwies, dal's sie im Decemher

187t) mitbeseliliefsen halten, es solle hinfort die Landess})raelie in

Bulgarien, in Bosnien und in der llerzeu'ovina in Verwaltung' und *i

Rechtsptlege vollkommen gleichhere« litigt sein mit dem Türkisciien

!

(Okniätiyok a es. es k. közös kiilü«,'vminiseriuumak a keleti ügyckre

vonatkozö levelezesebol. Becs 1878. S. n'J3, G9G. Annuaire diplo-

matique de Tempire de Russie pour rannte 1877. 8. Petersbourg

1877. S. au, 321; 371, 378.) n

Angesichts dieser ebenso wohlwollenden als gerechten Behandlung,

deren sich die Nationalitäten in Bulgarien und Bosnien Seitens der

Monarchie, wir wiederholen es, unter erfassungsm&Tsiger Zustimmung

des h. ungarischen Ministeriums erfreuen, mufe es der trengehorsamsten

evang. Landeskirche A* B. in Siebenbürgen doppelt schmerzlich fallen, »
wenn die belobte hohe Regierung über die, so oft in feierlichster

Weise gewährleisteten, duieh Jahrhundertalten Brauch geheiligten

Rechte dieser Kirche einfach zur Tagesordnung überzugehen sich an-

schickt, indem sie einen Ge.«etzentwurf einbringt, der ihr die alt-

berechtigte Autonomie über ihr Mittelschulwesen ahspriehf. an die ss

Stelle der deutschen Sprache in iliren Lehramtsprüfungen zwangs-

weise die ungarische setzen, nie in der Bestimmung über tief-

gehende Lebensfragen gradezu depossediren will, ohne dafs diese

Kirche darüber zuvor auch nur gehört worden sei.

Und eine Verhandlung mit dieser Kirche über diese ihre Lebens- m
fragen wftre doch schon ein Gebot jener Rechtsgleichheit gewesen,
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die nacli dem Gesetz des Landes dieser Kirche den andern Kirchen

gegenüber zusteht.

Als das hohe ungarische Ministerium im Jahre 1870 aus Anlafs

der Decrete des vaticanischen Concils sich entschlofs, „zum Schutze

4 des Staatsrechts" bei Aller buch st Euerer Majestät die Wieder-

herstellung des unter dem 18. April 1850 aufgehobenen ,jus placeti

regii" in Antrag zu bringen, setzte der Cultus- und ünterrichtsminister

Freiherr Eütvös den Primas-Erzbischof von Gran liievon im voraus in

KenutniTs, theilte ihm die Motive mit, „durch die er ihn von (ier

lü Billigkeit und Nothwendigkeit" dieses Sclirittes zu überzeugen hofite

und setzte ihn dadurch in die L:ige, seinerseits das ihm hiegegen

erforderlich Scheinende zu veranlassen. Die eingehende Yorstellung,

die der Erzbischof, jetzt Cardinal Johannes Simor zugleich im Namen

des gesammten römisch - katholischen Episcopats von Ungarn unter

« dem IP. November 1870 vor Allerhöchst Euerer Majestät hie-

gegen erhob, und die Folge, die ihr zu Thell geworden ist, sind ein

sprechendes ZeugnilV, wie die Staatsregierung und die Krone die ge-

nannte Schwesterkirche in Ungarn über, fiechte Ton solcher Beden-

tnng hören.

M Fflr die evangelische Landeskirche A. B. in Siehenhürgen ist das,

durch den ministeriellen Oesetieotworf fiber den Gymnasial- nnd

BeaUchnlunterricht in Frage gestellte, an Bedingungen geknüpfte, ja

nach wesentlichen Bichtongen ihr genommene Becht der Autonomie

hezfiglich ihrer Mittelschulen von nicht geringerer Bedeutung. Darum

» mufs sie auch jetat ehrerbietigst bitten, dafs diese Kirche, welche in

der Legislative des Staates, in herbem Gegensatz zur rOmisch- katho-

lischen, zur griechisch-katiiolischen und zur griechisch- orientalischen

Kirche, nicht vertreten ist^ doch Gelegenheit erhalte, über eine ihrer

Lebensfragen, die ebenso tief ihre Cultur wie ihre innere Organia»-

10 tion berührt, vom Herrn Cultus- und ünterrichtsminister mindestens

gehört zu werden, ehe derselbe seine endgültigen Beschlüsse fafst.

Indem wir uns erlauben, Allerhöchst Euere M a j e s t ä t neuer-

dings um huld^olle Würdigung jener Er()rterungen treugehorsamst

zu bitten, welchen auch unsre alleruntertliiinigst^» Vorstellung vom

» 17. November 1880, Seite 20, Absatz 4 Ausdruck gab, kann das treu-

gehorsamste Landesconsistorium nicht anders, als Eurer Majestät

als dem obersten Schutz- und Schinnherrn auch der evangelischen

Kirche die ehrfurchtsvolle Bitte zu unterbreiten:
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geruhe Allerhöchst Eure kaiserliche und königlich*

apostolische Majestät fiöchstdero ungarische Regierang
anzuweisen, von der rcichstüglichen Verhandlung des

unter dem 6.0ctoher 1881 eingebrachten, den siebeo-

bftrgischen Religionargesetzen abträglichen Gesetz-

entwurfs über den Qjrmnasial- and Bealschuliinterricht,

der insbesondere Ton den nahezu 200000 der deutschen
Nationalitttt angehörigen GUubigen der evangelischeD
Landeskirche Augsburger Bekenntnisses in Sieben-
bfirgen als eine schwere Bedrückung empfunden werden
mufs, Umgang zu nehmen.

]yn^ treugehorsamste Landencunsistorium hat zugleich für seine

Ptliclit gt'lialfen, sich in derselben Angelegenheit mit einer Petition

an dii< holip Abgeordnetenhaus des ungarischen Reichstags zu wenden.

Geruhen Allerhöchst Euere Majestät Allergnädigst zu gestatten,

dafs wir dieselbe .|' hier anschliefsen and aUerunterthftnigst um huld-

ToUe Einsichtnahme in dieselbe bitten.

In homagialer Ehrfiircht

Eurer kaiserlichen und königlichen apustuiischen Majestät

treugehorsamste Unterthanen

Hermannstadt, am 23. November 1881.

Das Landesconsistorium der evangelischen Kirche

Augsburger Bekenntnisses

in Siebenbürgen:

Dr. Oeoig Daniel Teutsch m. p., Superintendent.

Karl Fritsch m. p., Secretär der Landeskirche.



508 L)ic biebeobürgisch - sächsischen ächulordnungen 2

129

Deiikfcicluü't und Üitte

des Landesconsistoriiinis an das Abgeordneten-

haus in Angelegenlu^it des thmioü Mittelschul-

» gesetzentwnrfes, dd. 5. Febr. 1883-

(Zahl 268. im)

Von Auisen:

An (las

Hobe Abgeordnetenhaus des ungarischen Reichsti^

10 in Budapest.

Denkschrift und ilitte des Landes» i)u,>i>loriutns der

cvanj^pÜFcljen Kirche A. B. in Siebenbürgen, in Ange-

legenheit des neuen Mittelschulgesetzentwurfes.

Hohes Abgeoidneteohaus!

M Der von Sr. Excellenz, dem Herrn Minister für Cultos und Unter-

richt dem Hochgeehrten Abgeordnetenhauee unter dem 6« Oktober 1881

Yorgclegte „Qesetzentwurfüber den Gymnasial- und BeaUchnlimterricht"

hatte, wie in den anderen beteiligten Kirchen des Vaterlandes, so

auch in allen Kreisen der evangelischen Kirche A. 6. in Siebenbürgen

«0 so tiefe Bedenken hervorgerufen, dafs sich das hochachtungsvoll ge-

ffiti^'te Laii<le<cunsi>t*)rium, gleich den leitenden Behörden der übrigen

Kirchen, genötigt sah, diese Bedenken dem hochgeehrten Ahgeor*ineten-

hause behufs deren Würdigung noch unter dem 2'6. November 1881

zur Kenntnis; zu bringen.

» Darum hatte die Kunde davon, dafs der damalige Unt^rrichts-

anssclnifs in seiner Sitzung vom '22. Marz 1882 den erwähnten, ihm

zur Vniberatung zugewiesenen Gesetzentwurf a1? zur Spezialberatung

nicht geeignet, schon bei der Generalde])atte abgelehnt habe, und in

Folge dessen die Verhandlung desselben seitens des Hochgeehrten

30 Abgeordiietenhfiuses selbst unterblieben sei, auch auf die Angehörigen

der evang. Kirche A. B. in Siebenbürgen sehr zufriedenstellend gewirkt.

Um so drückender ist die Besorgnis, welche die in der Sitzung

des Hochgeehrten Abgeordnetenhauses vom \2. Oktober 1882, dem
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Antrage dos Herrn Mini^t«'r» für rultu- wiA Unterricht einsinciliond,

erfolgte Zuweisun«^ deäseiben Gesetzentwurl'es an den neng<^wählten

ünterrichtsausscliufs wieder erweckt hat, und gar aid"r«'^'ond wirkt die

Kunde davon, dafs der neue ünterrichtsausschufs sich in die Spezial-

beratuDg nicht des ihm beschiur^maisig zugewiesenen, sondern eines i

wohl nur mit Zustimmm^ des Herrn Ministers für Cultus und Unter-

richt ihm vorgel^;ten neaen, von der Regierungsvorlage in den wesent-

lichsten Bestimmungen abweichenden and vieliach Tenchttrflen Ent-

wurfes eingelassen habe.

Das hochachtungsvoll gefertigte Landesconsistorium hält es nicht u»

für seine Aufgabe, die Loyalität und Zulttssigkeit dieses Vorganges

zu erörtern; was aber über die vom neuen Unterrichtsansschnsse ge-

pikten BescUflsse, wenn auch nicht in authentischer Form, so doch

ans nnberichtigt gebliebenen Mitteilungen der öffentlichen Blätter zu

seiner Kenntnis gelangt ist, zwingt es, sich abermals an das Hoch- m

geehrte Abgeordnetenhaus zu wenden.

Pas hoohachtungsToU gefertigte Landesconsistorium erlaubt sich

bei dieser Gelegenheit zunächst zu betonen, dais schon die ganze bis-

herige Art und Weise der Torbereitung und Verhandlung des Gesetz-

entwürfe überhaupt Besorgnisse zu wecken geeignet ist Erscheint es m
doch nach allen bisherigen einschlägigen Verhandlungen zweifellos,

dais die leitenden Kreise leider keine aufrichtige Verständigung zwischen

dem Staate und den berechtigten autonomen Kirchen bezüglich deren

Mittelschnlwesen und dessen staatlicher Beaufsichtigung herbeizuführen,

sondern jene ungehört einfach zu ignorieren, mithin zu vergewaltigen «
und ihre SchuleiiiiicliluiiULii zu. zertriinimern, oder mindestens zu

Objekten einseitiger Experi mental- und Kasseupolitik zu niaclien ge-

willt sind; wobei es aber niclit für unbillig erachtet wird, die Kosten

der aufgedrungenen Umwandlung durch die nichtstaatlichen Schulerhal-

ter, darunter insonderheit auch durch die evang. Landeskirche A. B. in so

Siebenbürgen tragen zu lassen.

Diese evang. Landeskirche hat stets daran festgehalten, dafs es

— unbeschadet des kon'^titutionelleii parlamentarischen Princips — eine

moralische Ptlicht der hohen Regierung sei. sich, wenn sie es für

zeitgemfifs und notwendig halt, auch für die Kirche raafsgebende m
Aenderungen an dem gesetzlich bestehenden öffentlichen Unterrichts-

sjstem im legislativen Wege herbeizufiihren, vorher mit den legalen

Organen der berechtigten, schulerhaltenden Konfessionen in das Ein-

vernehmen zu setzen. Biese Landeskirche hat ihrerseits die Bereit-

willigkeit, hiebei lojal und ehrlich mitzuwirken, mehr als einmal in «»

amtlichen Erklärungen ausdrücklich betont
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Diese«? nach ihrer Ueberzeu^nsf berechtigte Verlangen fand je-

doch nieiiiula Gehör, während doch selbst der absolute Staat iü den

1850-er Jaliren anhifslich der damals beabsicliti;j[ten Regelung des

Verlialtnisries dor protestantischen Kirche in Un<i:arii zum Staate, keinen

Anstand ualiin. dit^ betreffenden Konfessionen unt^T volliTilialtlicher

Mitteilung seint-, Urgauisations- Entwurfs zur ^uübetiiagt ii-Mrij Mei-

nungsäiif^serung'' über denselben einzuladen. Als ein. diesem aucli nur

halbwegs analoges Vorgehen kann wohl die, in den ersten Monaten

des vnri<2ren .Taliro.=? beliebte Expertenvornehmung durch das Subkomit6

des damaligen Unterriciit^iausschusses und die von demselben an einige

Kirchenbehörden ergangene Aufforderung, einen Vertreter zu dessen

BeratuDgen abzusenden, gewifs nicht bezeichnet werden.

In Fachlicher Beziehung erlauben wir uns gegenwärtig, bei dem

Torgeriickten Stadium, in welchem diese Angelegenheit sieh befindet,

Dur im Allgemeinen einige wesentliche Bestimmungen des neugeschaf-

fenen Gesetzentwurfs henrorzoheben. Der ein&che Hinweis darauf wird

genfigen, die tiefe Beeoignis zn rechtfertigen, welche die e?angoL Lan-

desldrche A. B. in Siebenbflrgen angesichts jenes Entwurfes fiftr die

Zukunft ihres Mittelsehnlwesens erfilllen mnfs.

Nach dem neuesten Oesetzentwnrfe werden dem Wirkungskreise

des ünterrichtsministers beziehungsweise der Staatsgewalt zugewiesen:

die Bestimmung der Bedingungen der Aufnahme, des Aufrückens, der

Prt&fiing, des üebertrittes aus einer Anstalt in die andere und der

Ausschlielsung der Sehfller; die Festsetzung des Ümfimges und des

Mafses des zu lehrenden UnterrichiBstoffes, die ma(iigebende Einflul^

nähme auf Elassenzusammenziehung, auf Sdiul- und Disciplinarord-

nung und deren Handhabung; die Bestimmung der in jeder Anstalt

erforderliehen Lehrerzahl sowie der Zahl der Unterrichtsstunden, die

der einzelne Lehrer übernehmen darf, und dann des Maximums der

Schüleranzalil in einer Klasse. Noch viel einfchneidender sind die

Bestinimuiigea des neuen Gesetzentwurfes bi 7u_'lich der Maturitäts-

prüfungen, bei welchen die Ansicht und der Wille des Ministerial-

kommissärs in der Hauptsache allein entscheiden soll, ebenso die Be-

stimmungen über die Lehramtsprüfung, für die der neue Gesetzent-

wurf den Stadiengang festsetzt, die ausschliefslich staatliche Prüfungs-

kommission bestellt, die Fachgruppen normiert, sogar über die Prü-

funcrssprache verfügt. Alles dieses wird der bisherigen ges^tzln lien

autonomen Verfügung, ja zum teil auch der blos begutarbtenden Liu-

flufsnahme und Mitwirkung der confessionellen Schulerhaiter entzotren.

Dazu kommt, dafs jenen „Protessorendiplomen". welche Lehramts-

kandidaten durch entsprechende Ahlegung einer Lehramtsprüfung vor

den, durch die betreffenden kirciilichen Behörden in ihrem gesetzt

Digitized by Google



Denkschrift und Bitte botr. den )littelBchal-Ge8«tzentwarf dd. 5. Febr. 1883 511

liehen Wirkungskreis aufgestellten Prüftinpskommis^ionon erworben

haben, alle Bdchtskruft abgesprochen wird, wenn jene nicht wenigstens

5 Jahre bereits als l4elirer gedient haben — ein legislativer Vorgang,

der, tl^esehen von anderen Rechtsstaaten, gewils anch in Ungarn kein

weiteres Analogon findet, wo ja gerade vor Kurzem im Geseti über »

die Beamtenqualifikation alle früher gesetzlich oder usuell erworbenen

Bechte die weitestgehende Anerkennung fonden. Dazu kommen weiter

noeh die dem 1881-er Entwürfe entnommenen agressiTen fiestmunnngen

fiber die eventuelle, nahezu dIskretionaTem Ermessen der Begierung

anheimgeetellte poliaeiliche Malsregelung der Schulen und die Ingerenz »
auf deren Yermögensangelegenheiten, wobei gleichfitUs hst nur das

Ermessen und Belieben der Staatsgewalt entscheiden soll

Das Alles bedeutet nnzwetfelhaft nichts weniger, als die nahesa

ToUstSndige Aufhebung der kirchlichen Autonomie und

die Degradierung der konfessionellen Behörden und Körperschaften zu u
tSjiMbßa Vollzugsorganen der ünterrichtsverwaltung des Staates und

sn Dienern seiner Inspektoren — Alles in direktestem Gcgensats gegen

jenm, nicht xufidlig gewordenen, sondern ans der geschichtlichen Eni-

wid»lung hervorgewachsenen Beehtsstand der Protestanten, der, jähr»

hundertelang eine Bedingung ihrer Existenz, für die ungarländisch- »
evangelische Kirche A. und H. B. im Wiener und Linzer Frieden,

dann im '26. Artikel von 1790/1, für die recipierkn Landeskirchen

Siebenbürgens aber und damit auch für die evangelische Landeskirche

A. B. in den sfebenbürgischen Religiouargesetzen, in Staatsverträgen

und Frieden&selililssen, letzthin Jm XLIIL Artikel vuu 1868 die stark- m
sten Garantien erhalten hat. Dafs solclie Garantien, es sei wolier

immer, » in eitig aufgehoben werden könnten, ist eine ganz neue

Doktrin, die Ungarn gewils nicht zum Heile gereichen wird.

Eine weitere grolse Ungereclitigkeit und Gesetzwid rig-

keit liegt in melueren andern der projektierten Bestimmungen, bei- ao

spielsweise im innem Gegensatz der Verfügungen von § 7 und 56.

Während nfimlicfa § 7 den Grundsatz anerkennt, dafs die Konfessionen

in den Tim ihnen erhaltenen Schulen die Unterrichtssprache selbst be-

stimmen können, verleugnet der nach den Mitteilungen der öffentlichen

Blätter am 24. Januar vom Unterrichtsausschuis zu demselben § 7 t»

beschlossene Zusatz sofort geradezu dieses Prinzip, indem nach diesem

Beschluis die Bestimmung der Unterrichtssprache ftlr einen Gegen-

stand — magjaiische Sprache und Literatur — in den zwei obersten

Klassen den Kirchen entsogen wird, wie denn überhaupt die aus-

nahmsweise Herrorhebung der magjsrischen Sprache und Literatur «e

gegenflber anderssprachigen Lehranstalten, die Unterstellnng dieses

dadurch gewissermafien zum Tomehmsten gestempelten Lehrgegen-
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Standes an diesen Anstalten unter busonderu exzeptionelle Begierungs-

aufsicut einem gerechten pädagogischen MafssUb, wie dem Prinzip

der Gleichberechtijj^uiig ulleribar zuwider ist. In diesem Zusammen-

hange i?t es kaum anders mö^^icli, als dafs § 50 in allen nicht-

magyarischeu Kreisen, die nach der Natur der Sache und den gegen-

wärtigen Gesetzen gleich <?ravaminale IJesort^'uis erwecken muls, die

Urheber des Gesetzen twuife;» beabsichtigten jetzt schon für die Zu-

kunft die Kintüiirung der magyanschea Sprache als ausschlieljslicher

ünterrichtssprardie vorzuhereiten.

Ebenso ungerecht und unvereinbar namentlicli mit der Vergangen-

heit der un gar landisch- evangelischen Kirche und aus rein sach-

lichen Motiven nicht erklärlich ist (§ 35) die in der G^chichte und

Bechtsentwicklung Ungarns geradezu neae Bestimmiuig, dal^ konfes-

sioiieUe Mittelschuleo, sowie die Konfessionen und Kirchen seihst von

answärtigen Staaten und deren Herrschern oder Regierungen in

keinem Fall, von Privaten und Gesellschaften nur unter Beschrän-

kungen (auch wenn die Gabe sonst dem Gesetze nicht widersprIUihe)

Unterstfltsnngen ansuchen und annehmen dürfen, eine Ungerechtigkeit^

die mn 80 verletzender wirken moTs^ da davon „im Sinne ihrer
kirchlichen Organisation'* die mit Ertheünng von ünterrieht

sich belassenden Komisch-katholischen Mönchsorden ausgenommen sind.

Als ein vollständiger Bruch mit dem bestehenden natürlichen

und positiven Beehte mufs endlich die Bestimmung (§ 63, 64) ange-

sehen werden, womach die Sprache der Lehramtsprüfung, ausgenommen

nachzusuchende ausnahmsweise Bewilligungen durch eine Zeit lang,

ausschlielslich die magyarische sein mul^.

Diese Bestimmungen stehen in diametralem Widerspruche mit

den prokhunierten Prinzipien der Bechtsgleichheit, indem sie die

magyarische Sprache mit einem, über das nöthige Mafs hinausgehen-

den, die andern berechtigten Sprachen des Landes benachtheiligenden

und bedrückenden Vorreclite ausstatten. Sie laufen überdies den be-

stehenden allgemeinen Staatsgesetzeu zuwider, und es wird durch die-

selben insbesondere das „Gesetz über die Gleichberechtigung der

Kationalitaten" Artikel XLIV von 1868 in wesentlichen Punkten ver-

letzt und aufgelioben, wie denn überhaupt die in den letzten acht

Jahren zu Tage getretene Methode, dieses Gesetz, das ungeachtet

seiner dürftigen Zugeständnisse bei gewis.senhafter Ausführung doch

noch einigen Schutz den Nationalitäten gewährt, von Fall zu Fall

durch Akte der Legislative, wie aucii der Kegierungsorgane nebenbei

zu durchlöchern und thatsiichlich zu beseitigen, ein trauriges Zeichen

einseitiger, ungerechter, die Beteiligten erbitternder und darum ge-

wüs nicht wirklicher Staatsweisheit ist
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Hiogewiesen sei schliefslich nur noch auf jene Bestimmung in

§ 9, die bei ..nichtkonfessionellen'* Mittelschulen den gesetzlichen

Wirkungskreis der kirchlichen Behörden in der Bestellung des Reli-

gioDsimtemchts in einer bisher in keinem Qesetz begründeten Weise

widerrechtlich einschränkt und insbesondere auch dort, wo „nicht- »

konfesnonelle" nnd konfessionelle Mittelschulen neben einander be-

stehen, zu den mannigfUtigstea Schwierigkeiten xu f&hren geeignet ist.

Das LandeeoonsistoriniQ bat jene Orandgesetee, auf denen die

Sohnlantonoime der erangdischen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen

seit Jahrfannderfcen, irie auf festen Sänlen, nnd man sollte glaaben, lo

für aUe Zeiten imerscbllttsrlich mbte, die jedoch in den bisherigen

IfittelschnIgesetMntwflrfen absolut ignoriert nnd immer schwerer nnd

rflckaiehtsloser verletat wurden, in seinen an das hohe Abgeordneten-

haus unter dem 9. April 1880 nnd 28. November 1881 gerichteten

motiTierten Petitionen in den beaelcbneiiden Stellen dem WortUute »

nach angeffthrt; und es glaubt» unter Hinweis anf deren Gesamtinhalt

und Auriftkrungeo, Ton der Wiederholung der Texte Umgang nehmoi

und sich derzeit mit der nochmaligen einfochen Bemfung auf jene

Staatsakte von zum Teil völkerrechtlicher Bedeutung begnügen zu

dürfen. »
Es sind diese die folgenden: das Instrument des WestphäUschen

Friedens, die Landesgesetze der sogenannten Approbaten und Compi-

laten, der 6. Punkt des Wiener Vertrags vom 28. Juni 1686, Punkt

1 und 3 des Leopoldiniselien Diploms vom 4. Dezember 1691, Punkt

3 des Szathmarer Friedensvertrages von 1711, ferner die Gesetzartikel «

2, 53, 54 und 55 des siebenbürgischen Landtagen von 1791, dann

Oesetzartikel 2 von und die Gesetzartikel 43 § 14 und 44 § 17

vom Jahre 1868.

Auch dürfen nie vergessen werden die gelegentlich der Verhand-

lungen über die reichstAglichen Adressen von 1861 und über die Ver- m
einigung Siebenbürgens mit Ungarn von den Vertretungskörpem als

solchen, sowie Ton einzelnen hohen und gewichtigen Auktoritäten

beider Länder sonuagen im Angesicht Europa's gegebenen feierlich-

ernsten Verheifsungen und förmlichen Zusicherungen, die nun auf

einmal als mcht gesdieken, als nicht Yorhanden betrachtet werden i»

woUen.

Wenn der Inhalt aller dieser, man sollte meinen, unantastbaren

Becbtegarantien und die über das Mittielschulwesen au%etanchten ver^

schiedenen GesetzentwOrfe in ihrer Aufeinanderfolge mit einander ver-

gUdien und in Betracht gezogen werden, so finden wir, dab jeder «o

na4!hfolgende den ihm Torausgegangenen Oesetaentwurf in der ün-

gerechtigkeit und Bechtsreiachtung gegenüber den, von konfessionellen

pto atabMMffiMli-tIcbilwkwt ScbatoHnoafHi S 38
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oder anderen Korporationen und Privaten erricliteten und erhaltenen

Schulaustalten und in der mafslosen Einschränkung' der freien Selbst-

bestimmung ihrer Eigentümer in Bezuf,^ auf deren Leitong and Ver-

waltung, stets um Vieles, sehr Vieles überbietet.

» In der Natur der Sache kann wohl diese beklagenswerte firschei-

fiODg nicht liegen; denn niclit das Wesen von Unterricht und Stu-

dium und die diesfalls aui dem Gebiete der Pidagogik und Didaktik

im ziviliaierteD Europa von Jahr au Jahr gemachten Fortschritte, Ver-

besserungen Tind Erfahrungen geben Anatoüs zu der steten Umgestal-

10 tung der betreffenden Entwürfe, sondern lediglich die mit der wiaMiH

sehaftUchen Bildung an nnd Ar sich nicht in eanaalem Zusammen-

hange stehenden Bttcksichten f&r die, mit allen Mitteln der mate-

riellen Staatsgewalt nnd der dnrch sie geleiteten und begOnstigien

&ifentliohen Meinung, richtiger der Volkslddenschaften angestrebte,

tf auf alle Lebensgebiete sich erstreckende sprachliehe ünifiiifinuig

dieses, seiner historischen Vergangenheit nach mehrsprachigea Staats-

wesens.

Wir fragen aber: warum mak das hiitoriache Becht, auf welchem

dieser Staat doch ursprünglich angebaut und gegenwftrtig wieder her-

ao gestellt ist, heute einfach totgeschwiegen and ignoriert werden, wofern

es den Nichtmagyaren mit Beziehung auf ihre Bechts» und Kultur-

bedürfnisse günstig ist, selbst wenn es kein dem Zeitalter nicht ent>

sprechendes Sonderrecht involviert? Welche Staatsklugheit liegt in

dem rastlosen Bestreben, einen Teil von Ungaiik- StaatsbürL'ern aus

M dem Genüsse redlich luid mit sclnverer Arbeit erworbener Gi und i echte

zu verdrängen, bei deren Wirksamkeit der Staat Jahrhunderte laug

uugeialirdet bestanden und der innere Frieden unter seinen verschie-

densprachipen \'<)lkern weniger Störung erlitten als vielmehr Förde-

nintr gefunden hat? Sollte das wohlverstand» iie Int^ ifssu de» mo-

30 drrin n Staates nur mit der gänzlichen Vernichtung i spraclilidien

und nationalen Verschiedenheiten und jeder eigengearteteu geistigen

Entwickelung, welche immer auch dem Ganzen zu Gute kam. gefördert

und erreicht werden können? Warum soll der niclitmagyarische

Gymnasiast nicht sein ganzes Matnrittttsexamen, der Lehramtskandi-

» dat nicht seine Befähigungsprüfungen in seiner Muttersprache machen

dürfen, während doch dieses in Oesterreich, mit dem wir unter einem

erlauchten Monarchen st«hen, dem Czechen, dem Polen, dem Italiener,

ja sogar dem Deutschen in den Ostseeprovinzen Rufslands nicht ver^

wehrt ist? Sollte gerade in Ungarn, das sich seiner freiheitlichen

40 Institutionen rOhmt, ein natGurliches^ dem Zeitgeiste nicht widerstre»

bendes, dem Staate nicht die geringste Benachteiligung bringendes,

dazu auf positiren Gesetzen beruhendes, historisch ersessenes Beeht
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keinen Ansprnch auf Leben und Fortdauer haben, sobald es von einer

anderssprachigt ri und -in Zahl geringeren Volks- und Glauben^emein-

schaft, als die herischtüde und besünf^tigte, geltend gemacht imd fest-

gehalten wird? Mit einem Worte, sollte die Schonung der Kultur-

einrichtungen der Nichtmagyaren die Integrität und den stfi Brenden 5

Fortschritt, die allgemeine Zufriedenheit und damit die wirkliche

Macht des gemeinsamen Vaterlandes stören können? Wer kann bei

ruhiger objektiver Besiiiiinng glauben, dafs so einschneidende Mals-

pahmen, wie sie in dem neuen Gesetzentwurfe hingestellt sind, nur

harmleM Conseqaenzen einer notwendigen Geltendmachung dee staat* t»

liehen Oberaufsichtareebtee seien?

Solche Fragen müssen imwiUkftrlioh an^worfen werden, wenn

man rieht, für welohe Qesetzeesehftpftmgen zweifelhaften Wertes

das Tennsintliehe interasse des Stsates als Motiv in die Wagschaie

gwroifen wird, itm dessen nodi auf dem Beidistage Ton 1861 ein- w

stimmig so schwer Terartsüte Onmipotens auf allen Lebensgebieten

sa entroben, wührend geiade der konstitatioDelle Staat, wenn er dSessn

Kamen wahrhaft yerdienen soU, den Schnts autonomer miTerkAmmerter

Beehis- nnd Eultnr^EntwicfclQng rieh zor ersten Angabe maehen

sollts^ nmal demselben geiade dadnieh manehe Soige nnd Arbeits-

last gefiüirloe erqpart wird.

Wenn die daigesteUten dritekenden nnd reehtsrerletMnden Be-

stimmungen des üntwnries Qesetieskraft erlangen sollten, würde das

TTnterriohtswosen muerer Landeskirdie statt der Förderung der Ver-

kümmerung entgegen gehen; denn um die aufgestellten Prüfungsziele *
in einer andern als der Muttersprache erreichen zu können, müfste

dem Stuiliuni (Jer Wi>.-:rnsc!i;iltt'ii eine beträchtliche Stundenzahl ent-

zogen Weiden, woduich die eigentliche Ausbilduiig, »cliun wegen des

notgedrungen sich einschränkenden Gesuches ausländischer Hochschulen,

dessen Behinderung oder Erschwerung die siebenbürgisehen Landes- ao

gesetze schon im 17. Jahrhundert geradezu als eine „fhn liwurtiige"

Handlung bezeichnet haben, eine retrograde Richtung nehmen würde.

Auf der Basis des Gesetzentwurfes, welcher wieder um einen

Schritt weiter die Politik der discretionaren Vollmachten in Fermanenz

erklärt, würden unsere Lehranstalten, die dem Unterrichte in der a*

magyarischen Sprache, wie wir auch hier wahrheitsgemalis erklären,

ebenso im allgemeinen, wie im Interesse ihrer Schüler, mit wachsen-

dem Erfolge jene Thätägkeit zuwenden, welclie mit der Aufgabe einer

Mittelschule, überhaupt vereinbar ist, von dem Boden ihres bisherigen

gesetzlich berechtigten Strebeus nach allseitiger und voller Wissenschaft- «
lieher Vorbereitung ihrer Schüler uud der damit verbundenen Erziehung

abgedrängt nnd in den Dienst einer excluriv-nationalen, dem Fortbe-
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stand und der Entwicklung des eigenen, deutschen Volkstums abträg-

lichen Arbeit jrezwungen, welche weder mit den Erziehungs- und

Bildung? Iiit r ^ s^eli der Erhalter jener Schulen, noch mit dem Rechte,

oder den woiilverstandenen öffentlichen Interessen 'vereinbar ist.

Ueberdie? würde in Folge der neu^eplaiitt'n \ or.>chrii"ten und

Mafsnahmen, zumal der für die Lehrerbildung und liefahigung, der

uralte innigre und heilsame Zusammenhang unserer Kirche mit der

Schule zum Nachteile und zur DesorganisatioD beider gelockert, ja

gänzlich gelöst werden.

M Mit der vollständigen Beseitigung jener Kechtsinstitutionen und

Garantien, die unserer, und überhaupt der evangelischen Kirche durch

geheiligte Fundamentalgesetae, Yertrftge und Fürsteneide für immer

gewährleistet wurden, würde uns du geistige und materielle tcmt

Eigentums- and VerfÜgungsrecht über unsere Mittelschulen, die unsere

u Vorfahren mit großen Opfern gründeten und wir mit ebenso grofsea

erhalten, schonungslos entwunden, eine Thatsache, von der die Ge-

schichte Ungarns in Zeiten des Friedens nnd der Geltung der Gesetxe

bisher kein Beispiel anfW^eisen konnte.

Wir fürchten aber sehr, dafs ein staaüieber Bau, der unter Nicht-

» beacbtnng altheiliger Qnmdgesetze seinen Bestand auf Grundlagen

stütaen will, wie sie auch im gegenwärtigen Gesetaentwurfe niederge-

legt sind, seine Zukunft auf das schwerste geMrdei Denn „die Tin-

abhängigeit und Selbständigkeit der Nation", so sprach vor Ennem
noch Franz Deak, „welche der moralischen Kraft entbehrt und nicht

» filhig ist, die Heiligkeit ihrer Gesetze in fihren lu halten und ihnen

Achtung au verschaffen, wird ein Spiel auftlliger Ereignisse; neue und

immer neue G^tze retten sie nicht Tor dem Untergang."

So zweifelhaft auch für die evangelische Landeskirche A. B. in

Siebenbürgen nach den gemachten Erfahrungen und bei der gegen-

»0 wärtig herrschenden Strömung die Wirksamkeit ihrer Stimme für eine

gedeihliche Lösung der Mittelschulfrage erscheint, so kann sie doch

auch bei dieser Gelegenheit nicht schweigen; sie mufs es vielmehr

als ihre unerläfsliche Pflicht erkennen, ihr Wort zu erheben und gegen

diese Art der „Kegelung", welche uns gegpnfiltßr nur rück:^ichtslo8e

M Confiskationsacte, die nach dem heutigen Stande des Völkerrechtes

nicht einmal mehr aus dem Hechte des Eroberers oder der Verwir-

kuni_^41n'ürie abgeleitet werden können, involviert und die ohnehin

spärlichen Stätten deut^^rh'^r Bildung und Gesittung in diesem Vater-

lande dem 7\veifenosen Hinsiechen und Verderben preisgiebt, ihren

« Warnungsrut und ihre feierlichste Verwahrung einzulegen.

Am Vorabende einer vielleicht för lange Zeit entscheidenden

Lösung hat das Landesconsistorium seinen Bechtsanschauungen und
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Empfindungen, wie es seit 18(!8 bei ähnlichen Anliissen jedesmal unter

Tollster Billigung, ja nach dem ernsten und directen Auftrag seines

Mandanten, der LandeskiichaiiTenaiiunlung, die zuletzt im November

1882 tagte, ausgesprochen hat, unverholen Ausdruck zti geben und

dadurch seiner Pflicht gewissenhaft sn entsprechen für unerliUslieh »

gehalten.

Die evangelische Kirche A. B. in Siebenbürgen kann und darf

den sie allein stAtwnden Bechtsstandpunkt nicht aufgehen, aber anch

nicht die Holinnag auf den schHelslichen Sieg Ton Wahrheit, Bedit

und Gerechtigkeit I w
In dieser Zurenicht erlaubt sich das ergebenst gefertigfte Landes-

oonsistoriuni die Tenmsgeschickten Erwilgnngen der Wflrdigung des

hoben Hauses mit der ehrerbietigen Bitte su unterbreiten:

„es wolle der Torliegende Gesetzentwurf, welcher

nicht gehörig vorbereitet und zur allseitig befriedigen- u
den gesetzlichen Regelung der Frage der Mittelschulen
überhaupt niolit geeignet ist. insbesondere aber das

Mittelschulwesen der evangelisch-en Landeskirche A.B.

in Siebenbürgen auf das schwerste schädigen, Ja zu

Grunde richten wtirde, abgelehnt werden.*'

Hermannstadt, am 5. Februar 1888.

Aus der Sitzung des Landesconsistoriums der evange-

lischen Kirche A. B. in Siebenbürgen.

D. Georg Daniel Teutsch m. p., Superintendent

Karl Fritsch m. p., Secretttr. »
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Alleruuterthimigbte Bitte

des LandescoTisistoriuiiiö an Allerhöchst Se. kaiserl.

uud apost königl Majestät i^ianz Josef betr. dea

> neuen Gesetzentwurf Uber die Mittelsclinlen nnd die

Uualificatiou der Lehrer derselben, dd. 5. febr. 1883.

(Zahl 209. 1883.)

Von anJseD:

An

w Allerhöchst Seine kaiserliche und kitniglich «ipostolische

Majestät Franz Jusef I., Kaiser von Oi-t erreich,

König von Ungarn, Gror^fürsten von Siebenbürgen

0. 8. W. U. 8. W.

Alleriiiiteithanigste Bitte des treugehoi^auisUn Landes-

*• consistoriums der evangelischen Kirche Augsburger Bekennt-

nisses in iSiebenbürgen, betreffend den neuen Gesetzentwurf

über die Mittelschulen und die Qualification der Lehrer

derselben.

Eure kaiserlidie und kODiglicli apostolisohe Mijestftt!

M Allergnttdigster Kaiser und Ktaig und Herr!

In der ünterhaussitzunt; des ungarischen Reichstags vom 12. October

1882 hat Seine Excellenz der Herr Cultus- und T^nterrirlil-rninister bean-

tragt, dafs der, in der letzten Session unerledi^^t gebliebene Gesetz-

entwurf über die Mittelschulen neuerdings zur Berathnng und Bericht-

n erstaitung dem ünterrichtsausschufs zugewiesen werde» und das Ab-

geordnetenhaus hat diesen Antrag angenommen.

Der Herr Cultus- nnd Unterrichtsminister beantragte denn damit

die neue Verhandlung des „Gesetzentwurfes über den Gymnasial-

und Realschulunterrir]it'\ den Hochderselbe — nachdem der am
M 20. März 1880 mit Motivenbericlit vom 19. März von ihm eingebrachte,

vom Untenichtsausschufs zu Ungunsten der niohtmagjarischen Lehr-

anstalten wesentlich Terschftrfte Entwurf am 11. Blai 1881 von der

Tagesordnung ahgesetst worden war — mit Moti?enbericht vom
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n. October 1881 an diesem Tag vor dem Abjrcorduetenhaus eingebracht

IM», der aber Tom Unterrichtsausschuiii des Hauses in seiner Sitiung .

Tom 23. Mftn 1882 abgelehnt worden war.

Es ist dies derselbe Gesetzentwnrf, gegen den dietreuge-

horsamste evangelische Landeskirche A. ß. in Siebenbürgen in der »

alierunterthänigsten Vorstellung des ehrfurchtsvoll unterzeichneten

Landesconsistoriums vom 23. November 1881 den Aller^nädigsten

Schutz Alh^rliüchst Kur er kaiserlichen uud köniji;lich-

apostolischen Maj e.st;it vertrauensvoll zu erbitten sich gedruugen

sah, indem sie mit ihrer Petition vou demselben Taj? sieh zugleich »o

an das hohe Abgeordnetenliaus mit dem dringlichen Ersuchen um Ab-

lehnung des Entwurls wandte;

derselbe Gesetsentwurf,

den die ungarländische evangelische Kirche Augsburgischen

und Helvetischen Bekenntnisses in ihrer EinjE^abe vom 4. Februar 1882 n
an das Suboouiit^ des ünterrieht^aussehusses als ein „Gravamea" be-

zeichnete jeuer Autonomie gegenüber, die als unerschütterliche Rechts-

basis diesen Kirchen bezüglich ihrer Mittelschulen von Friedensschlüssen

und Grundgesetzen, darunter dem XXVI. Artikel von 1790/91 ge-

währleistet werde; »
den Seine Eminenz der Cardinal-Er/bischof von Kalo^sa

D. Ludwie von Haynald, zugleich im Aultrage des Cardinal-Erz-

bisehof ^ \ n Gran D. Johann Simor. sowie als Dolmetsch der Wünsche

des ganzen Episcopiits in «meiner Erklaruntr an den ünterrichtsaus^chufs

vom 9. Februar i)S82 als ein Werk zurückwies, das auf unhaltbarer w
und zweifellos nichtiger Grundlage aufgebaut sei;

gegen den der siebenbürgische römisch-katholische Sta-

tus in seiner Eingabe an das Abgeordnetenhans Tom 23. Jannar 1882

ernste fiesehwerde erhob;

in d^ das griechisch-katholische erzbischöfliche »
Oberconsistorium von Blasendorf Namens der katholischen Kirche

des griechischen Ritus in seiner Eingabe Tom 3. Februar 1 882 an das

Abgeordnetenhaus einen nnTereinbaren Widersprach sowohl gegen die

eiebenbfligiflohen BeligionaigesetM^ als gegen den XLIY. Gesetzartikel

von 1888 «über die Gleiehberechtignng der Nationalitäten** erkannte, »

delSibalb ernst nm die ZnrfiekWeisung desselben bittend;

in dem endUeh die griechisch-orientalische rom&nische
Kirche Ungarns und l^ebenbQrgens in der Eingabe ihres ErzbisGhofc

und Metropoüten Miron Boman an das Abgeordnetenhaus Tom 1?e-

bruar 1882 nicht nur eine schwere Terletsung des auch ihr g«w9Kt* »

leisteteii autonomen Bechtsstandes, sondern aach eine GeMnrdvoig &m

I
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oationalen Characten der Kirchen nicht-magyaiiBcfaer Zunge bitter

beklagte, damit gleicbfalla um die Ablehniuig des Oeaetientwiir& und

um die Anhörung för einen etwa künftig einxubringenden ersuehend.

Dieser Gesetzentwurf vom 6. October 1881 sollte also nach dem

s Antrag des Herrn Cnltus- und ünterrichtsministers und nach dem Be»

schlufs des Abgeordnetenhauses vom 12. October 1882 vah neue in

Verhandlung genommen werden.

Der UnterrichtsauBschufs, der den Entwurf zunfichst vorberathen

sollte, constitairte sich in der That bereits am 12. October 1882.

1» Nach dem liericht aller öffentlichen IHätter ist diese Constituiröng

der einzige Act, den der Ausschufs in jener Sitzung vornahm. Die

erste darauf folgende Sitzung hielt er nm 17. Januar 1883 ab. Das

in derselben aufgelesene und gegen die Ein-prache einzelner Mitglieder

verificirte Prot/)koll entiiielt: der Ünterriclit«ausschuf8 habe nach seiner

15 Constituiruüg am 1*2. October IHH-i ein SulH nnute von fünf Mitgliedern

über Ersuchen d/'> rnterrichtsmmisters zur ümarbeitnnor des i 881-er

Gesetzentwurfs entsendet. Gewifs ist, dafs bis dahin weder von dieser

Entsendung, noch von einer etwaigen Thätigkeit dieses Subcomit^'s

durch die öffentlichen Blatter etwas in weitern Kreisen bekannt ge-

10 worden war. Dasselbe überreichte jedoch dem ünterrichtsausschufs

ein Operat, das, wie öffentliche Blatter, darunter „Magyar tanügy*^ mit-

teilen, auf Grundlage eines, von dem Herrn Cultus- und Unterrichts-

minister ilim zugestellten, 28 Paragraphen umfassenden neuen Ent-
wurfs von ihm, dem Subcomit^, unter Mitwirkung eines dem Unter-

ü riohtsministerium angehörigen Rathes zu 103 Paragraphen erweitert

worden war, und das vom Herrn Unterrichtsminister selbst approbirt

sei Es ist das demnach ein neuer Gesetmntwuif^ der gegen die

bisherige parlamentarische Ordnung Tor dem Beicbstag nicht einge-

bracht worden ist, der einen Motirenbericht, aus dem die Anschauung

» der Regierung bexliglich dessen legaler Genesis und seiner sachlichen

Ziele erkannt und beurteilt werden konnte, nicht hat, und fflr den
die Genehmigung der Krone wohl nie nachgesucht
werden ist

Der der Öffentlichen Beurteilung gar nicht zugängliche, eben

» weil froher nicht TerOffeutlicbte, diesem Landesconsistorium nur auf

außerordentiichem Wege bekannt gewordene »Gesetaentwurf über
die Mittelschulen und die Qualificirung der Lehrer
derselben", der von jenen fünf Mitgliedern des ünterrichtsaus-

schusses verfafst und von diesem der Verhandlung unterzogen worden

40 ist, involvirt die absolute Negation des^ den einzelnen Kirchen und

insbesondere der evangelischen LandeskirGhe A. B. in öiebeubürgen
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bezüglich ihres Mittelschulwesens durch Lande-gesetze, Friedensschlüsse,

Staatisveitnige, zuletzt durch den Uiiionsartikel (XLIII.) von 1868

lind durch KröDuugseide gewährleistt^teii und sanctionirten autonomen

Rechtsstandes, an dessen Stelle die fast unbescliränkt« Verfügung

der wechselnden pariamentansclien Regierung treten soll, die darin »

nicht ein Aufsithtsrecht, sondern geradezu ein, ihr bis dahin nicht

zustehendes Verwaltungs- und Kegier ungsrecht über alle Mit-

telschulen zuge«iprochen erhält. Was in den frühern Gesetzentwürfen

sich noch an Bestimmungen fand, die von irgend einer Achtung des

alten Bechtsstandes zeugten and nach dieser Richtung hin von irgend lo

einar weeantlicben Badeutung war, ist fast durchweg ausgetilgt; übrig

geblieben nnd nur die Verletzungen jenes Rechtes, Terschärft durch

eine Beihe noch härterer, die Lebensbedingungen unserer Kirche tmd

nnserer deutschen Nationalität noch schwerer gefährdenden Verfügungen.

Schon der Gesetsentwoif vom & October 1S81 beaeiohnet gegen- n

Uber dem Gesatzentwnrf Tom 20. Mttn 1880 eine anftarordentlich

schwere Schädigung unseies Bechtsstandes; dar neue Entmrf der Fflnf*

HSnner des ünternohtsaussofausses geht hluin noch nel, viel weiter.

Es sei gestattet» einige Bestiminungen desselben inr Beurteilung

das Qeiates, von dem er gefthrt wird, kun tasammenzusteUen. sb

Nach diesem Bntwmf bestimmt der Gultna- und üntenichtB-

nmuster ftr die confessionellen Mittalsehulen — mit Ausnahme des

Beligionsonterriohts — üm&ng und Mafs der obligaten Lehrgegen-

stUide, doch als ein Minimum und nicht höher als fikr die staatlichen

Anstalten (§ 8). «
Der Oidtus- und ünterrichtstninister setzt im Verordnungawege

das Disciplinarverfahren gegen Schüler fest (§ 14); die confessionellen

Oberbehörden sind verpflichtet, die auf die Schüler und Lehrer

ihrer Mittelschulen bezügliclien Disciplinarbestimmurigen, da» Ver-

falirea mit inbegriffen, dem Minister zur Kenntnilanahme zu unter- ao

breiten (§ 38).

Die Fachlehrer an den Mittelschulen dürfen zu nicht mehr als

18,* Zeichenlehrer zu nicht mehr als 20 wöchentlichen Stunden ver-

pflichtet werden (§ 17).

Alle Lehrer, die vor diesem Qesetz nicht wenigstens 5 Jahre an u
einer öflfentlichen Mittelschule gedient haben, müssen die Lehramts-

prüfung (nach dem neuen Gesetz) binnen zwei Jahren ablegen; alle

andern, nach den bestandenen Gesetzen abgelegten Prüfungen

und Befähigungsdiplome werden demnach mit rückwirkender QesetseS'

kraft für nichtig erklärt (§ 18). «
Zur Maturitätsprüfung der confessionellen Mittelschulen entsendet

dar Ministsr seinen Cknnmiasftr (§ 28), dessen Ansicht über den fir-
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folg der Prtlfiiiig naoh dm. BeKUnlk des ünteiricfatniieMluisseB Tom

31. Januar aUeia enMieideiid ist

Die Nonn für die Matnriiitsprüfung stellt der Minister fest; die

Prüfungszeugnisse sind magyarisch auszustellen, und

(auf Verlangen) nur lateinische Uebersetzungen gestattet (§ 25).

Die üniversitätsstudien für die künftigen Lehrer der Mittelschule

dauern vier, beziehungsweise fünf Jalire (§ 54).

Die Prüfun^scommissionen — aucli für die Lehrer der confessionellen

Mittelschulen — besteilt der Minister aus Professoren der Universität

in Ofenpest und in Klausen bürg (§ 53).

Die Prüfungsnorm, das Mafs der in der Lehramtsprüfung zu fordern-

den Kenntnisse u. s. w. setzt der Minister im Verordnungsweg fest (§ 60).

Für jedes Lehrfach und alle Lehrer, wiewohl sie in der Ma-

turitätsprüfung die dort erforderliche, ihrem künftigen praktischen

Bedttrfiiifs wohl eBtepreehende Kenntnis der magyarischen Sprache

nachgewiesen haben, ist magyarische Sprache. Stilistik und Literatur,

Obersidit über die Entwicklung der letzteren und Kenntnifs der

Hauptwerke der herroirageiidflni Schrifitoteller PrAfongagegenataiid

Die Sprache der LehtamtsprOfimg — aneh für die Lehrer an

annohliei^Ucli dentsohen Anstalten ist die magyarische (§ 68).

Der Minister wird indessen bevollmflchtigt, wahrend der Daner

Ton fftnf Jahren die Frflfluig ganz oder teilweise auch in einer andsm

Sprache sn gestatten; doch ninfs andi in diesem Fall die magyarische

Sprache nnd Idteratnr Prflfnngsgegenstand sein (§ 64).

Alle Kittelschnlen heanftichtigt der von der Begiemng ernannte

k. SehnldistriktS'Oberdiiekter (§ 84).

Die confessionellen, municipalen, ron Gemeinden, Gesellsohaften,

Privalen erhaltenen Mittelsefanlen, sowie die Confessienen nnd Kirchen

selbst dOrfen tob auswärtigen Staaten nnd deren Herrschern oder

Regierungen Aushülfe und materielle Unterstützungen in keinem Fall

ansuchen oder animehmen, auch von Privaten und Gesellschafben nur

in dem Fall, wenn der Unterstützende sich auf die Leitung der An-

stalt und deren Lehrplan keinerlei Einflufs vorbehält noch irgend eme

Bedingung stellt (§ 35).

Durch diese Bestimmungen werden jedoch nacli dem Beschlufs

des Ünterricht^ausschusses vom 2. Ffbniar die. aus ^iiirer kirch-

lichen Organisation" sich ergebenden Verbindungen der gesetz-

lich recipirten nnd mit Erteilung von Unterricht sich befassenden

römisch-katholiscliPTi Mönchsorden nicht benihrt.

"Wegen sittlicher Gebrechen oder einer staatsfeindlichen liichtung

kann eine lüttelsohale ¥on der Begierung endgüüg geschlossen werden.
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üeber das Vemögen und die Stiftungen derselben entscheidet, falls

die Stifter keine Verfagung getrolTen haben, über Vortrag des Ministers

Se. Majestät m öffentlichen Unterrichtszwecken der betreffenden Con-

feesion oder Jurisdiction ( § 42).

Diese Bestimmungen la.sson üIkt riii' Ziele derjenigen, die sie auf- »

gestellt haben, allerdings keinen Zweitel übrig, erhalten das rechte

und volle Licht aber erst, wenn sie vom Standpunkt der Rechtscon-

tinuität erwogen werden, für die evangelische Landeskirche A. B. in

Siebenbürgen insbesondere, wenn {«ie gemessen werden an dem Mafs-

stabe des durch alle Fandameotalgesetze des Landes
gewihr leisteten und durch nichts verwirkten Bechtsstandes der-

selben, der sie seit Jahrhunderten im Besitz einer Autonomie zeigt,

die die ürrichtung, Organisstioii und Leitung der Mittelschiüe, die

Bestimmang des Studienganges und der Prüfung der Lehrer ganz und

ohne £infla& anAer ihr stehender Elemente in ihren Wirkunpkreis »

stellte und eteUt^ — eine Verfiissong, die ans der geschichtlichen

Entwicklung des Landes erviehsen, auf dem Boden Jenes Hechtes

stehend, dnreh welches der westphfllische Friede einst die Lebene-

hedingongen der evangelischen Kirdie nnd Sohnle gewährleistete, die

einzig zureichende Garantie hot nnd bietet, die den m
eTangelischen und deutschen Charakter unserer Mittel-

schule sichert.

Warum nun und mit welchem Bechte diese heabsiehtigte Oon-

flscation der wesentli^isten Teile ihrer uralten Bechtsstellung?

Diesem neuen Angrif gegenüber sieht sich denn das ehrfnrcihts- si

Toll unterzeichnete Landesconsistorium gezwungen, in ErftUlung jener

verantwortungsvollen Amtspflicht, die ihren ernsten Ausdruck in dem,

von Eurer Majestät Aileignadigal zur Keiintnifs genommenen Eid

des Superintendenten gefunden:

„Das Beste der evangelischen Landeskirche Augsburger Be- »

kenntnisses in Siebenbürgen, ihrer Schulen und Anstellten, . . .
,

sowie aller ihrer Gläubigen aus allen . . . Kräften zu befördern,

ihre Rechte zu vertreten und /n \\ «ihren

abermals vor den erhabenen kaiserlichen nnd konigliclien Schirmherm

dieser Kirche zu treten nnd den gerechten Schutz Allerhöchst des- w
selben erflehend, treugehorsamst zu bitten, Euere kaiserliche

und königliche apostolische Majestät wolle die nachfolgende

£Törterang AUergnftdigster Teilnahme und huldvoller Gewährung zu

würdigen gemhen.

L «
Gestatten Allerhöchst Eure Majestät Allergnädigst, wenn

wir in der uns s«%edrungeneB Nothwehr sunlohBt um der Wahrheit

Digitized by G'



5S4 Di« MebeaMiniiqh- lohwifthae Sehnkvdnongen %

willen wieder dem bittern Schmerageffthl Ansdincl: geben, daCB der

Herr Cultus- und ünterrichteminister die Schaffung und Anwendung

gesetzlicher Bestimmungen auch auf die Mittelschulen der evangeli-

schen Landeskirclie A. Ii. in Siebenbürgen für nothwendig erachtet,

» deren Dringlichkeit er in seinem Motivenbericht vom 19. März 1880

und Tom 6. Oktober 1881 mit dem „unläugbar mangelhaften Zustand

einiger iwohl confessionellen, al«? Municipal- und Gemeinde-Mittel-

schulen'*, dann mit „staatsfeindlichen Umtrieben**, wegen deren ei-

nige Mittelschulen hätten in Untersuchung gezogen und gesperrt

10 werden müssen. ] - L^nnidtin und rechtfertigen will.

Das eiirfurchtsvoll unterfertiirt!» Landesconsistoriura hat bereits in

seiner allerunterthänigsten Vorstellung vom 17. November 1880 (Ab-

schnitt III) dargelegt, dafs unser Mittelscbulwesen za keiner dieser

schweren Beschuldigungen je Anlafs gegeben hat; wir wiederholen hier,

» dafs weder früher noch später irgend ein ämtlicher Act vorliegt, der auch

nur eine diesbezügliche Andeutung enthalte, und mflseen daher aufs

neue die innere Berechtigung eines Gesetzes für unsere Mittelschulen

zorückweisen, welches seine BegrQndong in angeblichen Schulzuständen

saehi, deren Vorhindeneein in nnsrer Landeekirobe niebt naebzu-

n weisen ist

Wie wenig sacblioh begrOndet ftberbanpt wesentiicbe Beetim-

mungen jenes Gesetzentwurfes sidi zeigen, wie weit sie vielmehr ven

eigentlichen nnd berechtigten Eniehnngs- nnd ünterrichtsfordermigen

abHegen» sei hier nur noch an einem FUle näher erlftntert

» Der neue Geeetsentwnrf fordert an den kflnftigen Mittelschnllehrer

als Bedingung der Znlasenng snr Lehramtsprtlfimg Tierjfthrige

üniTersitätsstndien nnd darauf eine einjährige praotisehe Yerwen-

dnng an einer Mittelschnle, beziehnngsweise ein fflnftes üniversItAts-

jähr (§ 54). Die OTangelische Landeskirche in Siebenbftigtn feriangt

to Ton ihren Candidaten, gleich der in Osterreich und im deutschen

Keich geltenden, ja selbst in Ungarn von der ungarischen Regierung

erlassenen früheren Norm, dreijälirige üniversitätsstudien und der

wissenschaftliche und pädagogische Stand ihrer Schulen hat, wie bereits

erwähnt, der Staatsregierung nie Anlals zu einer Beschwerde gegeben.

I» Diese aufserordentlich grofse Erschwerunu' der Mittelschullehrer-

laufbahn dui i ti Verlängerung der Vorbereit ing von drei Jahren auf

fünf Jahre reditfei ugt der rninisterii lle Motivenbericht vom 6. October

1881, Tid en diT Hinweisung auf die Wichtigkeit des Lehramts, vor-

zugsweise mit einer, in letzter Zeit hervorgetretenen Überfttliung jener

40 Laufbahn. Der Motivenbericht sagt wörtlich:

.Die eine Ursache des, seit zehn Jahren wahrgenommenen An-
dranges zur Lehrerlaufbahn ist die, weil es keine Laufbahn gegeben
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hat, auf welcher der, aus der Mittelschule ausgetretene }\mge Mann

seinen Zweck in kürzerer Zeit und leichter hätte er-

reichen können und schon jetzt überschreitet die Zahl der diplo-

mirten Lehramtscandidaten um vieles die Zahl jener, welche eine

Unterkunft finden, was za einem schon drohenden Professorenprole- *

tariat führt Schon dieser Grund allein empfiehlt es, dafs

die Professorenlaufbahn erschwert werde."

Wir wollen diesemnach nicht bezweifeln, dafs auf dem Gebiet des

ataatliohen Mittelachulwesens eine Überzahl Ton Oompetenten zu

dem gut besoldeten Lehramt sich drflnge, wol mit in Folge der flber^ m
ans reidien ünterstAtning der Studien mit staatlicfaea Stipendien —
— in 4 Jahren 70000 Gulden an 73 Candidaten und Frofiaseoren;

Imtlicher Berieht des k. ung. Ministeriums Ar Cultus und üntenicht

an den Reichstag, Budapest 1878, 6. 114 —, wobei nur das eine

aufflUlige Erscheinung ist» dafii eben an den ministeriellen Gymnasien »

im Jahre 1880 ftber 80 Procent der ordentlichen Professoren und

nahezu 80 Procent der Supplenten die Lehramtsprüfung nicht

abgelegt hatten und so der Torgeschriebenen bemfliehen Qualification

entbehrten (Schwioker: Die ungarisdien Gymnasien. Nach amtlichen

Quellen. Budapest 1881, 8. 345). Ja, die Zahl der Ungeprüften hatte »
im letzten Jahr um vier Procent zugenommen. Jedenfalls müssen wir

ernste Verwahrung einlegün gegen die Anwendung einer Scliulpuiitik

auf das Mittelschulwesen der evangelischen Landeskirche Siebenbürgens,

die die Lehraratsstudien deshalb „erschweren" will, weil zu Viele

sich demselben widmen, schon darum, weil dieses thatsächlich in dieser »»

Landeskirche nicht der Fall ist.

Im Gegtiütlieile, die durch einen staatlichen Zwani:^ ^geschaffene

Nothwendigkeit einer Vermehninfj der Studienjahre wurde hier die

Folge haben, dalls ein Lehrermangel einträte und eine Anzahl

unserer — deutschen Gymnasien schon daran zu Grunde ginge. «o

Wir können Niemandem die sachliche Berechtigung zu einer sol-

chen Verfugung Aber uns zuerkennen.

n.

Ebenso schwerwiegend ist, daCs der ungarischen Legislative die

staatsrechtliche Berechtigung abgeht, der evangelischen ti

Landeskirche A. B. in Siebenbürgen die Autonomie ttber ihre Mittel-

schule, und damit wesentliehe Iiebensbedingnngen, ohne Je in irgend

eine Yerhandhing mit ihr eingetreten au sein, ja ohne sie nur darüber

in hftren, m entdehen, wie dieses doch der beantragte neue „Geseti-

entwnrf Aber die Mittelschulen und die Qualificirung der Lehrer der- «
selben* heabsiehtigi
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Gestatten Euere Majestät auch bei diesem Aolafs AUergnä-

digst die Erklärung, die wir bereits in unserer allenintertliänigsten

Vorstellung vom 17. November 1880 (Ab^sclmitt IV; behuf» zutrefTender

Beurteilung der Haltung dieser Landeskirche in Sachen der Mittel-

5 scliulfrage abzugeben für Pflicht erachteten, wie wir es schon früher,

am 13. Mai 1874 in unserer achtungsvollen Zuschrift an den Hen-u

Ciiltus- und ünterriclit^iiüuiatt'i irrthan. Wenn in der That ein be-

rechtigtes oiieiitiiches Interesse den Staat zu Umgestaltungen oder

Fortbildungen des Mittelschnlwesens auf dem Boden des Rechtes und

10 Gesetzes drängen sollte, wie diese der XXVI. Gesetzartikel von 1790/91,

doch hier ausschliefslich für Ungarn, in Aussicht nimmt, werden wir

dem nicht hindernd im Wege stehen. ^Gewifs ist es/ so erklärten

wir bereits am 13. Mai 1874 dem Herrn Minister, und wiedeiholaa

hier, „dafs unsere Landeskirche berechtigten CalturfordanuQgBn und

u wirklichfiD Lebensbedingungen des Staates nie als Gegner gegenüber

getreten ist und nie als solcher gegenüber treten wird. Doch selbst-

verstftndiich ist es, dafs der Beehtsstaat im Fall eines solchen Be-

dftrfhiasee nicht de nobis sine nobis beschlieiGien, sondern mit der be-

reehttgten Eirehe in Jene Verhandinngen nnd Yereinbarangen eintreten

» wird, die yon der Natur der Sache, dar Idee des Bechie und dem
Wohle beider, nadi der Lehre dieser Eirahe gleichmATsig nicht in

menschlicher WiHkQr, sondern in gOttUeher Anordnung wunelndar

Lehensordnnngen geboten sind.* «Dabei", so wiesen wir weiter hin,

,wird die Kirche allerdings berechtigt sein, vom Staat, bezfiglieh <«
M der Begierang m verlangen, da& sie selbst die reinen Aufgaben der

lUttelechale als einer Anstalt wahrer Wissenschaft nnd echter aittUch-

religiosser Ersiehnng als leitendes Frincip vor Angen habe nnd in

der Schale oder der „Oberaufsicht^ über sie niemals bloiSM Mittel an

exclusiv-nationalen oder confessionellen Zwecken sehen und suchen

» werde." Auch wird es endlich tjewifs nicht als ein Verstofs gegen die,

namentlich in den sieben burgischen Religionargesetzen verbürgte

Gleichberechtigung der Kirchen angesehen werden können, wenn wir

an solche staatliche Bestrebungen und Arbeiten das Verlangen stellen,

dafs darin der „Organisation" der evangelisclien Landeskirche

M A. B. in SiebenbürL'on nicht weoiger Wohlwollen, nioht geringere

Bechtsachtoug entgegengebracht werde, als der „Organisation'' anderer

Kirchen.

Dieses fereugehorsamste Landesconsistonum hat bereits in seiner

allerunterthänigsten Vorstellung vom 17. November 1880 (Abschnitt I),

40 dann vom 23. November 1881 (Abschnitt I, 7 und Abschnitt II) den

Bechtsstand nachgewiesen und die eingehende Begründung desselben

in einer mehr als dreihundertjahrigen Entwicklung durch aUe vatei^
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ländischen i undament.ilgesetze dargelegt, wornach dieser Landeskirche,

die ilirer Verfassung nach zugleich als Schulgemeinde organisirt ist,

in der Autonomie über ihr Schulwesen das Kecht Mittelschulen zu

errichten und einzurichten, zu erhalten und zu leiten, mit Ausschlufs

jedes auTser ihr stehenden Einflusses, als ein Grundrecht, — und s

die Grundrechte, fondAinentalia jura, waren nach der einstimmigen

Bechtsanschauung der siebenbflrgisQben Stände und der Krone nnrer-

taderlich und unanteetbar — bis zur Gegenwart zusteht.

In der Tbat haben selbst die beiden Motivenbeiiohte des Herrn

Cnltne- nnd ÜnteiricbtBministers Tom 19. Man 1880 und Tcm 6. Ok* »
tober 1881 — dem letrten, Ton den fftnf Miltgliedem dee Unter-

richiBanflschnaseB Torgelegten Sntvnrf fohlt leider, wie schon oben er-

wähnt worden, ein HoÜTenberioht — den bezeichneten Bechtsstand

ra berühren nicht nnteznonunen, sondern die legale Befognils zor

Anfhebong desselben de nobie sine nobis— bekanntlich mit ungar- i»

landischeo Gesetsen m begründen gesucht, mit Gesetsen, die Ar nn-

sefs Laadesfcitche nie Geltung gehabt haben nnd gegenwärtig nidit

haben.

InTolvirt schon an und für sich ein solcher Act die Initiative zu

einer Verbssungsverletzung, so wird jene Anschauung, welche that- •»

sächlich, wie der jüngste ^Gesetzentwurf über die Mittelschulen und

über die Quaiificirung der Lehrer derselben," die uuguiisciic Legis-

lative zu jeder Änderung oder stillschweigenden Beseitigung der, der

Kirche die Autonomie über ihr Mittelschulwesen sichernden sieben-

bürgischen Religionargesetze für competent erachtet, noch liinßllliger, n
wenn die Genesis der Union zwischen Siebenburgen und Ungarn

ebenso nach der Natur der Sache, als im Licht der dieselbe Staats-

und vulkerrechtlicli constituirenden Acte ins Auge gefalst wird.

Denn damit verhalt c'-- eich folgendermafsen

:

Siebenbürgen, zu keiner Zeit ein derartiger Bestandtheil Ungarns, m
wie z. B. der Pester oder Prefsburger Comitat, sondern auch vor der

Schlacht von Mohatsch besondem eigenartigen Bechtes theilhaftig ^
Yerböcsjr: Opus tritariitum juris consuetudinarii inclyti regni Hnn-

iT iriae, pars tertia; Gesetzartikel des Fürstenthums Siebenbüigens I:

1744 — war Jahrhunderte lang nach jener Schlacht ein von üngam u
getrennter, unter eigenen Fürsten für sich bestehender Staat, in dem
die drei recipirten Kationen, Ungarn, Sekler, Sachsen und die vier

redpirtm JEMigionen, darunter die mit der sichsisehen Nation sn-

sammen&lleiide evangelisehe Angsbnrger Bekenntnisses, die voUen

staatsbürgerlichen Beebte besatai. Biese ünabhtogigkeit von üngain m
änderte sich nicht» als Siebenbürgen am Schlnls des 17. Jahrhunderts

vertragsmülsig unter Erbfürsten aus dem erlanchten Hause Oestsneich,
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das auch die Krone von Ungarn tnijSf, trat: ,.Transsilvaniam." so helfet

es im VI. Artikel von 1790/91 „tarn sua sacratissima Majestas, quam

secuturi ejusdem ex augusta domo Austrijjca suecessores . . . velut

propriam habentem eonstitntionem, nullique aiteri regao subjectam

jiixta proprias leges et constitutioaes legitime confirioatiu . . . guber-

nabunf
Die Union zwischen Ungarn und Siebenbürgen forderte daher

einen bilateralen legislativen Act, der zwischen beiden Ländern seinem

Weeen nuh ein Vertragsrecht schuf.

„Zur Verwirklichung dieses Zweckes" erklärte der ungarländische

Beicbstag im VII. Gesetzartikel von 1848: „Ungarn ist bereit» alle

erachiedenen Gesetze and Freiheiten SiehenbUrgens,
welehe nebst dem, daß sie die vollkommene Vereinigung niebt hindern,

die Freiheit der Kation nnd die Beehtsgleichheit begttnstigen, anzu-

nehmen nnd anfreeht xn erhalten."

Als das Jahr 1848 nnd was ihm folgte zu jener Union nieht ge-

fthrt hatte, erachteten Euere Majestät es für nothwendig, die

Vereinigung Ungarns und Siebenbürgens mit dem Allerhöchsten Be-

Script vom L September 1865, wodurch der siebenbürgische Landtag

fllr den 19. Kovember nach EUmsenburg einberufen wurde, ebenso

mit dem Allerhöchsten Besoipt vom 17. September 1865, wodurch

der ungarische Erönungslandtag ftr den 10. I>ecember nach Pest ein*

berufen wurde, zu neuer Verhandlung zu bringen, als deren Aufgabe

Euere Majestät in der Thronrede bei ErolTuuntr des ungarischen

Reichstags am 14. December 1865 zu bezeichnen geruht* n. dafs „diese

Frage nicht nach dem todten Buchstaben der Gesetze eine scheinbare

und zweifelhafte, sondern im Euikiani,' mit allen lebenskräftigen Fac-

toren durch deren vertrauensvollen Ansciiiuls eiue dauernde uud uach-

haitige Lösung finde."

Eine solche durfte man auch nach den öffentlichen Erklärungen

des ungarischen Reichstags von 1861 uud nach den. in den Verhand-

Inny'en desselben enttialtenen zahlreichen Zusicherungen seiner hervor-

ragendsten Mitglieder hoflen, die scliliefslich einen Ausdruck in dem

„Gesetzesvorschlag" fanden, welchen die vom Reichstag „in Ange-

legenheit der Nationalitätenfrage entsandte Commission'' machte. So

bezeichnete sie die Elemente solcher gesetzlicher Verfügungen, welche

^die Entwicklung der einseinen Nationalitäten als Corporationen ga*

rantiren", als vorhanden auch in der „Autonomie'' der einzelnen

Olaubensgenossenschaften, welche Autonomie sich nicht blob

auf kirchliche Angelegenheiten, sondern auch auf die innere
Organisation und Fahrung ihrer Schulen erstreckt —
mit der ansdrficUichen Erklärung, ^dals alle jene Punkte, welche sich
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tnf die kiichliclien Gemeinden und Schulen besiehen, als Ausflüsse

jener unserer vaterländischen Gesetze zu betrachten sind, welche die

autonomen Rechte der einzelnen Confessionen nonniren und deren

Aufrechterhaltung ihrem vollen Inhalt nach — namentlich der die

Bechte der Protestanten beider GcDfosrionen . . . garantiennidenGmnd- »

geaetae . . . wir an dieser Steile besondera hervorgehoben haben

mochten." — ,Die derart fesiigesteUten Bechte aflmmtUcher auf dem

Landeeterritorinm befindlichen Nationalitaten werden als Grandge-
setE proklamirt und unter den Scliutz der Nationalehre
gestelll* 10

Solche öffentliche Erklär an gen und V e r h e i f s u nge n des

ungarischen Reiclist;ig von 1801 lagen vor, als der nach Klausenburg

einberufene .^iebenbürgische Landtag in seiner allerunterthänigsten

Beprasentatiuii vom 18. December 1865 Eure Majestät bat, die

Vertreter Siebenbürgens behufs \\ lederaufnahme der 1848 unterbrochnen «

ünionsverhandlungen zu dem, auf den 10. December nach Pest einbe-

rufenen Reichstag zu berufen, indem er Eurer Majestät zugleich

einerseits die hiegegen abgegebene Sondermeinung der Mehrheit dt;r

sächsischen Abgeordneten, anderseits mit der Bitte um Ueruck-
sichtigung die Eingabe der Minderheit der sächsischen Abgeord- »
neten unterbreitete.

Jene Sondermeinnng beantragte: Der siebenbftrgische Landtag

möge die Bedingungen der Vereinigung von Ungarn und Siebenbftigen

seinerseits nach allen Bichtungen hin, besonders aber auch zur Siche-

rung der Bechtslage der verschiedenen Nationen und Kircben in Sieben- »
bfbrgen nfther feststellen, damit diese sodann unter der Sanction der

Krone durch einen gegenseitig abzuschließenden Staatavertrag awischen,

den beiden Iifindeni bleibend verbürgt werde.

Die von den Ständen zur Berücksichtigung empfohlene sächsische

Minoritätseingabe nahm unter Anderm in Anspruch: „die in den »
siebeiibuigischen Landesgesetzen ^Mtantirte volle (ileichbereclitigung,

Freiheit und absolutes Selbstgouvtrnement der evangelisch-iutherischön

Kirche und Schule und der andern Glaubensgenossen."

Hierauf geruhten Eure Majestät mit Allerhöchstem Rescript

vom 25. Deaember 18G5 auf jene Bepräsentation des siebenbürgischen u
Landtags vom 18. December und die, derselben beigeschlossenen Acte

Allergnadigst au erkUren:

„Es ist fortan Unsere . . Absicht, dals die hochwichtige

Frage der Begelnng der staatsrechtiichen Verhaltnisse des Groüs-

füntenthums Siebenbürgen . . . einer befriedigenden Losung au- m
gefthrt werde/
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Indem Eure Majestät gleichzeitig „gestatteten'', „dafsder

gegenwärtige KröDungsIandtag Ungarns, welcher sich mit der Be ge-
lang jener Fragen zu befassen haben wird/* von Siebenbürgen

„zur Wahrung der Landesinteressen'' beschickt werde, fügten

» AUerfaöchstdieselben die inhaltssehwere Beaümmnng hinzu:

,,Die definitire ünion beider Länder machen Wir ftberdiefo tob

der gehörigen BerftckBichtigung der specieUen Landesinte-

reseen Üneeres OroftflLrstenthnme Siebenbürgen und von der Oewlhr-

ieiatnng der auch durch Euch gewürdigten Bechteansprüche der
10 Tcrecbiedenen Nationalitäten und Confessionen und tos

der zweckmäMgen Regelung der administratiTea Fragen des Landes

abhängig/'

Die Staats- und völkerrechtliche Erledigung dieser Act« enthalt

zunächst der am 6. December 1868 von Eurer Majestät sanctionirte

u XLIIL Gesetzartikel von 1868 „über die detaillirte Begelung der Ver-

einigung Ungarns nnd Siebenbürgens/* Die Bestimmimgen desselben,

beschlossen TOn einer Vertretung, an der auf Allerhöchst Eurer
Majestät ausdrücklichen zu dem besonders bezeichneten Zwecke

der „Wahrung der Landesinteressen" auch die Abgeordneten

M Siebenbürgens Teil nahmen, enthalten xweifolios ein Staatsgrund-
gase tz mit der Geltung eines bilateralen Staatsrertrags und beseichnen

den Bechtsstand der siebenbfirgisehen Landedrirchen in § 14 folgen-

dermaften:

„Alle jene Gesetie Siebenbürgens, mlebe auf slebenbOr-

M gischem Gebiet nnd in den ehemals sogenannten ungarischen Teilen

die Religions-, Ausübungs- und Selbstregierungsfreiheit der gesetzlich

iiicirtikulierten Religionsgenossenschaften, Kirchen und Kirclien-

be holden, so auch deren Gleichberechtigung, gegenseitige Verliält-

nisse, und beziehungsweise deren Wirkungskreis gewährleisten,

» werden nicht nur unberührt aufrechterhalten, sondern gleich-

zeiticr auf die griechisch- und annenisch-kathoiische, so auci» auf die

gnechisch-orieotalische Kirche ausgedehnt/'

Diese Religiouar- Gesetze Siebenbürgens, deren „unberührte Auf-

rechterhaltung'' § U des Unionsartikpl" auch für die Zukunft gewfthr-

» leistet, hat dieses treugehorsamste Landesconsistorium in seiner aller-

untertbtaigsten Vorstellung vom 17. November 1880 (Abschnitt I) und

om 23.KoTember 1881 (Abschnitt II) Allerkdehst Eurer Ma*
jestMt danulegen lür seine Pflicht eruhtet

In dem Vertrag, den demnich die beiden, bis dabin von ein-

^ ander unabhängigen Lttnder üngam und Siebenbürgen in dem 8ianl»>

gnmdgesetK des XLUI. Artikels von 1868^ und namentticb In { 14
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1

dtaaelben unter der SaoctioD der Krone mit einander scMossen, wurde

denn anerkannt:

däfs die siebenbüigischen Beügionargesetze und die den Kirchen

und Kirchenbeliörden nach ihrem alten Wirkungskreise durch jene

gewährleistete Autononue über ihre Mittelschulen, welche denselben &

das volle, ungeteilte, dnreh keinen anderweiten £infla£B geschmftlerte

Beeht der SinrielitnDg, Leitung nnd Beanfrichtigong jener Scholen

sieliert^ Jener Bedingung nicht entgegenstehen, unter der die ungar-

Ifindische IiegialatiTe im YIL Artikel 1848 erklärt hatte: „Ungarn ist

bereit, alle besondern Gesetze und Freiheiten Siebenbür-

gens, welche nebst dem, dafe sie die voUstindige Vereinigung nieht

hindern, die Nationalfreiheit nnd Beehtsgleichheit begflnstigen, an-

zunehmen nnd aufrecht an halten;'*

ja es gewahrleistet jener üoionsTertrag geradezu die „nnberflhrte

Aufrechterhaltung'' jener Geeetxe und des gesetzlichen „Wirkungs* m

kreisee der kirchlichen Behörden" auch über ihre Mittelschulen ohne

allen Vorbehalt, nicht mit der geringsten Andeutung, da6 etwa eine

spätere wandelbare parlamentarische Majorität einer jener Kirchen

gegen ihren Willen und ohne ihre Verschuldung jenen Rechtsstand

ganz oder teilweise absprechen und nehmen könne, den jener Grund- »
vertrag derselben auf Grund ihres mehr als dreihundertjährigen,

Staats- und völkerrechtlich gewährleisteten Besitzes aufs neue sanktio-

niert hatte.

Die eivte Forderung aber, welche die m d>:m Uniuusvertrag be-

griiieiien Teile zu erheben berechtigt sind, ist die einer loyalen

Achtung^ einer loyalen Vollziehung des Gesetzes. Ist es

doch der Natur der Sache nach nur in dieser Voraussetzung beschlossen

worden

!

Eine einseitige Beschränkung oder Aberkennunp des, in jenem

Fundamentalgesets der evangelischen Landeskirche A. B. in Sieben- ao

birgen mit der neuen Gewährleistung der siebenbürgischen Religionar-

gesetze abermals sanctionierteu Hechtsstandes bezüglicli ihrer Mittel-

schule liegt daher staatsrechtlich nicht im Wirkungskreis des ung»-

rischeo Abgeordnetenhauses, besiehungsweise der ungarischen Legisla-

ÜYe, da ihre Machtbefngnie nicht eine absolute, unbeschrankte ist m
Bin thatBAehlichar, jene moralische — steht doch das ünions-

geseta gewift auch „unter dem Schuts der Nationalehrel'' — und

atnatsrechtliche Oreast nicht achtender Vorgang, der hier nor

die Folge hätte, den coofesdonellen und nationalen Frieden an stOren,

s^^ieh eine alte Onltararbeit in einem noch immer cnltuiannen »
LsDBde aaf das schwerste au geßdirden, stflnde nicht mehr auf dem

Boden des Bechtes, eondem auf dem der Willkür, der Gewalt und würde
34'
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einst von dem unparteiisclien Urtheil der Geschichte als Wort- und

VerkAgsbruch gekenDzeichnet werden müssen.

nr.

Das treugehorsamste Landesconsistoriam erfüllt daher ebensosehr

» eine Pflicht gegen seine Kirche, als gegen den Staat und Allerhöchst

Euere Majest&t, wenn es gegen eine derartige beabsichtigte Yer-

fassnogsverletznog das Wort der Beschwerde nnd Bechtsverwahrung

erhebt, und jedes legale Mittel gebraucht^ damit jener Entwurf nie

mm OeeetK werde. Es sieht sich dazu um so mehr gedrängt, als der-

10 seihe der evangelischen Kirche sieht nur den, ihr zustehenden altbe>

berechtigton Einflnb aaf ihre Mittolschule bis tu einem Mindestmaß}

nehmen will, sondern die Verfassung der Kirche selbst als

solcher in einem ihrer wesentlichsten Teile gerade mit
Zerstörung bedroht

u Indem wir allerunterthjtnigst bitton, dafs es uns gestattet sei,

diesbezflglich auf die Ansftthmngen in unserer Vorstollung Tom
17. Norember 1880 (Abschnitt IV) und Tom 23. Korember 1881 (Ab-

schnitt I Schlttfsausf&hrungen) hinzuweisen, geruhe Bure Majestät,

die nachfolgende kurze Zusammenstellung Allergnädigster Erw&gung

» zu würdigen.

Im Sinn unsers uralton Kirchenrechts und nach dem ausdrück-

lichen Wortlaut der gegenwärtigen Kirchenverfassung besteht zwischen

unserer Schule und Kirche eine derartige Verbindung, dafs mit Au^-

nahme einzelner besonder? bestimmter Fälle Niemand zu einem geistlichen

M Amt gelangen kann, der nicht zuvor in einem Schulamt gedient hat.

Die Studirenden des Lehramts für die Mittelschule haben daher

die Aufgabe, ihre Universitätsstudien so einzurirliten, dais sie sich

zugleich für das geistliche Amt der Kirche vorbereiten.

Die wissenschaftliche Befähigung der Oandidaten durch eine,

au für jeden der beiden Herufskreise besonders abzulegende Prüfung tot

einer, durch das Landeseonsistorium aus Fachmannern bestellten Prü-

fungscommission ermittelt und zwar zunächst durch die, wesentlich

nach dem Vorbild der österreichischen eingerichtete Lehramtsprüfung,

spätostons zwei Jalire darauf durch die theologische Prüfung.

w Ans den Lehrern der Mittelschule, die diese beiden Prüfungen

ahgelegt) und meist zehn bis fünfzehn Jahre das Lehramt bekleidet

haben — über den Erfolg ihrer Lehrerwirksamkeit und
damit über den Zustand jener Schulen hat der Staat

nie eine Klage geführt, vielmehr wiederholt seine An-
40 erkennung ausgesprochen — wird der grOfirte Teil unserer

HarrstoUen durch die Wahl der Gemeinden besetzt
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ünd wieder: dieser Znsammenhang allein ermöglicht — durch

die Vorrückung der Lehrer in besser dotirte Pfarrstellen — dafs von

der evangelischen Landeskirche Siebenbürgens (•JlOöOO Seelen) fünf

Obergymnasien, zwei Untergymnasien, eine Ober- und eine Unterreal-

schule erhalten werden können, die alle mit den erforderlichen aka-

demischen Lehrern und mit Lehrmitteln verteilen im letzten Scliuljabr

(1881/82) 1523 Schüler zahlten, darunter 526 Nichtevangelische, 367

Nichtdeutsche, unter diesen 102 Magyaren, IGl liomäuen.

Es ist unzweifelhaft, dafs die Organisation unserer Kirche in

einem ihrer wesentlichsten Teile gradezu zerstört würde, wenn, wie

der neue Gesetzentwurf über die Mittelschulen es beabsichtigt. Ver-

fügungen von Staatswegen getroften würden, welclie jenen Zusammen-

bang zwischen Schule und Kirche thatsächlich unmöglich machen.

Das geschieht aber, wenn unser Lehramtscandidat seine Prttfuog

m Pest oder Klausenburg vor einer, aus Professoren dieser Universi-

täten bestehenden CiommisBion, dazu in magjarischer Sprache ab-

l^en maß.

Denn um dieeea thnn za können, mfilate er eeine Stadien an

einer dieser beiden magjrariscben TTniTersitäten machen and wilrde so

tbatsächlich vom Besncb der dentscben Hocbschulen Wiens, der

Sehweia, des deutschen Boichs ansgescblossen. Auf diesen allein ist

es Jedoch möglich sich xugleicb für das Lehramt der Itfittelsohole und

f&r das geistliche Amt der evang. Kirche aosmbilden.

Diese Stadienordnung aber, so wie die dadurch ermöglichte Vei^

bindung swischen Schule und Kirche hat sich Jahrhunderte hindurch

fttr beide Heilsanstalten gleich segensreich erwiesen. Eine Zerstörung

dieser Organisation Ton aufsen her ist, wir müssen es, so schwer es

uns fililt, wiederholen« gleichbedeutend mit einem Angriff auf den Be-

stand dieser evang. Kirche, gleichbedeutend mit einer so schweren

Persecution derselben, wie sie die Vergangenheit noch nie gesehen hat,

und — wie sie den g n ii d i e n und gerechten Absichten

Allerhöchst Eurer Majestät gewil's ferne liegt.

Dabei sei es zugleich gestattet, auf die schwere Culturschadigung

hinzuweisen, die jenes Gesetz für unsere Kirche, unsere Schule nnd

unser Volk in seinem Gefolge haben müfste. Dafs die gegenwärtige

Zahl unserer ISIittelschulen bei jenem Gesetz nicht bestehen könnte,

ist schon erwähnt. Abgeschnitten von den Quellon dtr für uns vor

Allem naturgemäfsen, weil nationalen Bildung, die im- an die deut-

schen Hochschulen hinweist, deren unbedingter und durch nichts be-

engter Besuch uns durch die altsiebenbürgischen, von keinem legis-

lativen Act aufgehobenen Gesetze: Approbatae constitutiones regni

Transsilvaniae, pars lU, titulus XiV, articolos I (1653), Compilatae



Die 8ieb«Dbf]rgi8ch>tldin8Ch«ii 8«hiilordiiiuigen f

coDstitntiones regnl Transinlvatitae pars III, titulns IX. articulus I

(1669), sowie durch den Staatsvertrag des Leopoldinischen Diploms

vom 4. Dec'oraber 1691 und Gesetzartikel I: 1752 genügend verbürgt

ist — TTiüfste übcrliaui>t die deutsche Sclmle, die deutsche Qesittung,

das deutsclie Volksthuni liier allmalilig verkümmern, ein Zustand, der

doch weder von den wahren Interessen des Landes, nocii der Monar-

chie oder des Allerhöchsten Herrscherhauses geboten erscheint un 1

der ebenso wenig vor dem ürtheil des Rechtes und jen. r rriiK ipi m
bestehen konnte, auf welche das ungarische Staatswesen seinerzi it ge-

gründet wurde, und auf deren Roden allein Ungarn angesichts der

europitischen Cultur- und Rechtsordnung auf die f6rden;de Teilnalirae

der (»iVeDtlichen Meinung und auf gedeihliche Entwicklung wird hoffen

können.

IV.

Das führt das ehrfurchtsToU unterzeichnete Landesconästoriam zu

einem weitem Grande, um dessentwillen, falls es von der angestamm-

ten Treue gegen die Krone und Allerhöchst £ure Majest&t
nicht abfallen will, nie aufhören darf, mit allen gesetzlichen Mitteln

gegen jene Bestrehangen zu kSmpfen, die in dem neuen ^Oeietient-

Wurf Aber die Mittelschulen und die Qualifidmng der Lehrer der-

selben" ihren, wenn auch nur unbewu&ten Ausdruck finden. Es ist

gegenüber der althistorischen Entwicklung von Ungarn und Sieben-

bfligen der Geist der neuen revolutionären Doctiin, die die Ma*
gyarisining des gesammten Landes als das oberste und mit allen

Mitteln zu erstrebende Ziel des Staates und der Ansttbung seiner Ho-

heitsrechte hinstellt Wir haben bereits in unserer aUeranterthfinigsteo

Vorstellung vom 23. NoTember 1881 (Abschnitt H) mit Thatsaehen

nachgewiesen, dafe sich als tieferer Kern des Mittelschnlgesetses die

Magyarisirung der Mittelschule herausstelle; die gegenwär-

tige Festsetzung desselben durch den Unterrichtsausschufs erhöht

diese Gewifsheit.

Es sei nur Einiges anzuführen gestattet.

Während dit nnni^lerielle Gesetzesvorläge vom 20. März 1880

und vom 6. October i.Sbl gegen das klare Gesetz „über die

Gleichberechtigung der Nationalitäten" für die Zukunft unmöglich

machen sollte, dafs der Staat eine deut-telie Mittel-cliule errichte,

ja, wieder gegen das klare Gesetz die J.rm htung anderer ah

magyarischer Mittelschulen selbst Mnnicipien und Gemeinden
verbot, und die Errichtung von Anstellten mit anderer als magyarischer

Unterrichtssprache blos Confessionen, Vereinen und Einzelpersonen zu-

gestand, hat der ünterrichtsausschuüs durch seinen Bescblufs vom 24.,

Januar auch Vereinen und Einzelpersonen dieses Becht abgesprochen
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abermals im (regensatz gogon die unzweifelhafte Bestimmang

TOn § 26 Qesetzartikel XLIV: 1868, welcher also lautet:

„So wie bisher jeder Bürger des Landes welch' immer

für einer Nationalittti, jede Gemeinde, Kirche und Kirchengemeinde

das Becht hatte, ebeneo werden sie auch fernerhin das »

Becht haben, mit eigenen Mitteln oder im Associationsweg Ele-

mentar-, Mittel- nnd höhere Schalen zn emehtML Zu diesem Zwecke,

und aneh bebnft Errichtung anderer, snr Förderung yon Sprache,

Kunst» Wissenschaft, Landwirthschaft^ Handel nnd Gewerbe dienender

Anstalten können die einzelnen Bürger des Landes unter der geeeti^ w

liehen Au&icfat des Staates Gesellschaften oder Vereine bilden, nach

ihrer Conatitnirnng S^tuten schaffen, im Sinn der durch die Staats-

regierung bestätigten Statuten vorgehen, einen Geldfond bilden und

diesen (mit diesem) gleichfalls unter der Aufticht der Staatnregierung

auch ihren gesetalichm Kationalitfttsanforderungen entsprechend ge- m

bahren.

„Die auf solche Welse au Stande gekommenen BOdungs- und

sonstigen Anstalten — die Schalen jedoch mit Einhaltung des Volks-

unterrichtsgesetzes — sind gleichberechtigt mit den iUmUchen und

auf derselben Stufe befindlichen Anstalten des Staates. ao

,,Die Sprache der Fr i vatinstitute und Vereine wird

durch die Gründer bestimmt."

Es ist unmi\flicli angesichts dieser Gesetzesbestimmung nicht der

Verheiisung zu gedenken, der die in An^*'le|,'enheit der Nationalitiiten-

frage vom Reichstag 18G1 entsandte Cumnnssion in ihrem, dieselben n

Bestimmungen enthaltenden Gesetzentwurf Ausdruck gab: „die der-

art festgestellten Keclite sam ratlicher auf dem Landes-

territorium befindlichen Nationalitäten werden als

Grundgesetz proclamirt und unter den Schutz der Na-
tionalehre gestellt." M

Nicht weniger rück irbtslos stellt sich die Tendenz der Magyari-

sining im neuen Gesetzentwurf auch in einer andern, abermals nach

jener Absicht hin, verschärften Bestimmung heraus.

Wahrend die ministerielle Gesetsesvorlage vom 20. März

18S0 den vaterliindischen BeUgionargesetien entsprechend, den Kirchen u
die Bestimmung Uber den Bildungsgang ihrer Mittelschallehrer, damit

auch den freien vollen Besuch der ansländischen üniversitilten und

ehaoao das alte Becht liels, Commlssionen für die Lehramtsprüfung auf-

zustellen und die Normen hiefilr festzusetzen, dem Staat Mos ein

Obenmfidchtsreeht Torbehaltimd; wfthrend selbst die Begierungs- «
Y erläge Tom 6. Oetober 1881 den Kirchen wenn auch unter

(ungeeetdichen) Bedingungen und Einsehrttnkungou das Becht zuer-
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kannte, in Anstalten, die ihnen geeignet scln>non. für die Hildnng

ihrer Lt'liramtscandidaten Sor^e zu tra^^en und diese im eigenen Wir-

kungskreis der Prüfung zu unterziehen:

IBM der neue, vom Sabcomit^ des Unterrichtsaus-

» Schusses hergestellte Gese tz entwarf selbst diese kargen Beste

des alten religionar^gesetilichen fieehtsstandes fallen nnd flbertriigt

das Becht den Stndiengang der Lehramtscandidaten zu normiren, die

Pr&ftLDgsnorm für dieselben festzustellen, die Prfifung selbst dnrch die

ihr beliebigen Organe abhalten zn lassen, aosschlieislich nnd allein der

10 Regierung, d.i. dem Cultos- und Unterriehtsminister. Die PrUfung
selbst soU mtindlich nnd schriftlich in magyarischer Sprache
abgelegt werden, auch von demjenigen, der nicht der magyarischen

Nationalität angehört und der nie an einer magyarischen Anstalt

dienen soll; nur tunf Jalire laiiu: ist ein Dispens hievon in Aussiclit

15 gestellt; duch wird immer und in jedem Fall „magyarische Sprache

und Literatur (Kenntnifs der magyarischen Sprache und Stilistik),

Übersicht über die Entwickelung der inai,'\ arischen Literatur und

Kenntnils der Hauptwerke der hervorragenderu Schriftsteller'' gefordert.

Diese Fordern ng^ <soll auch für die Lehrer und Lehramtscandidaten

10 der evangelisch -deutschen Mittelschulen unserer Landeskirche

gelten, wiewohl dirae die, vom practisclien Bedürfnifs gebotene Kennt-

nils der magyarischen Sprache bereits in der Mataritätsprdfaog nach-

gewiesen haben nnd ihnen weiterhin die deutsche Literatur fSr reichste,

reinste und edelste Bildung eine unerschöpfliche Quelle bietet, so dats

» bei jener Forderung die Bendtenng dieser zweifellos eine solche Be-

schränkung erleiden müfste, welche gewifs weder die allgemeine, noch

die Fachbildung der Betreffenden zu fbrdem geeignet sein könntet

woraus mit Natumothwendigkeit keine Yerbesserungjener Mittelschulen

folgen wfirde.

90 Doch der neue Gesetzentwurf stellt sich eben in den Dienst der

Magyarisirung,

jenes Geistes, in dem der, von dem Herrn Oultus- und ünter-

richtsminister dem Reichstag vorgelegte amtliche zelinte Jahresbericht

über den Zustand de- n:i<:^arischen Schulwesens (S. 150) die Hauptstadt

SS Budapest „des Danks der N ation'' deshalb für würdig erklärt, weil

keine deutsche Volksschule mehr in ihrer Mitte bestehe, wiewohl sie

120000 deutsche Einwohner zählt und der Minister für öffentlichen

Unterricht nach § 17 des XLIV. Qesetmrtikels von 1868 erpfliehtet''

ist, „in den StaatslehTanstalten möglichst dafür zu sorgen, daiiB die

«» Bttrger einer jeden Nationalität des Landes, wenn sie in gröftern Massen

zusammenleben, in der Nahe der ?on ihnen bewohnten Gegend sich

Digitized by Google



AlknintMih&iiigste Bitte betr. den BlitteUchiü-Gesdtxentvurf dd. 5. Febr. 1883 537

in ihrer Muttersprache bilden können bis dahin, wo die höhere aka-

demische Bildung beginnt", —
jenes Geistes, in dem der ünterrichtsausschuls 1881, wie

Seitens der R^gieruner in der Sitzung desselben vom 22. März 1882

erklärt wurde, dai uin befchlofs, dafs die Lehramtspnlfung blois in

matrvarisrher Spraoho abf^^elegt werde, weil „der ungarische Staat

solche Schulen nicht dul lpn dürfe, I ri n Professoren nicht magjarisch

verstehen, da dieselben erfahrunr;s(;eniiiis Feinde der ungaxigobeD

Btaatsidee sind und derselben Feinde erziehen."

Es ist unglaublich, dafs auch der Herr Cultus- und Ünterrichts-

minister sich diese Motivirung angeeignet habe, wiewohl die öil'ent-

liehen Blatter unwidersprochen damals diese Mittheilung brachten.

Jedenfalls erfüllen wir nur eine Pflicht der Wahrhaftigkeit, wenn

wir bei dieeem AnlaCi hier, da ans sonst jede Gelegenheit data fehlt,

offen erklären, daJ^ jene Behauptang unserer Landeskirohe gegenüber

eine EntsteUong und VerlAamdnng sei.

Solofaer Geist aber bexeiefanet eben den Abfall von Jenen
Prinsipien, die einst das Kttnigreieb Ungarn gegründet (Deeretam

S. Stephani regis, liber I capnt 6; Andreas II regis deoretnm, arti-

oalns XIX im Corpus juris Hnngarid) nnd von seinen grOftten Königen

geachtet das Reich blflhend. gemacht haben, — den Ab&ll ?on jener

Stsatsweisheit, die die sächsische Nation — ,,ad retinendam coronam**

— nach Siebenbürgen gemfen nnd durch den Bechtsschuti, den sie

ihr zu Tbeil werden liefs, dem Land einst einen deuteehen Landstand

gegeben hat — jener Staatsweidieit, die selbst in ihrer jüngsten, sei

es auch schwächer gewordenen Triebkraft neben dem Unionsgeeebs

dss Qesetz „über die Gleichberechtigung der Nationalitäten geschaffen

(Artikel XLIV: 1868), an dem wie an jenem der. neue Gesetzentwurf

wesentlichste liud werthvollste Bestimmungen so nebenbei geradezu

vernichten will.

Der Freund des Rechtes, des Vaterlandes, der Kr(tne kann darin,

mit tiefer Traner, nur jenen revolutionären Geist (ikonnen, der

seine Verkörperung in Kossuth gefunden. Denn f in Theil seines,

seinerzeit unter Andern auch im Pesti Hirlap immer wieiier verkün-

deten Programms war es bekanntlich, das in Wort und Tlirit die

vollständige Magyarisirung des Landes, der ganzen bürgerlichen und

kirchlichen Gesetzgebung, Verwaltung, Rechts})flege, der öffentliciien

Erziehung bis zu jeder Dorfschule herab forderte: „eilen wir, eilen

wir! Magyarisiren wir die Kroaten, Bomfinen und Sachsen, sonst gehen

wir zu Grunde!"

Er bedarf keines weitläufigen Beweises, dafs der neue Mittelschul-,

gesetaentwurf Qeist tou diesem Geilte ist, wie denn die weitere Yer-
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handlang desselben ohne Zweifel neue Zeugnisse dsfltr bringt Indem

er aUe Ergebnisse der geschichtlichen Entwieklnng ünganis nnd Sieben-

bfiigens als nicht rorhanden ansieht, sich durah das positiTe, in

Staatevertrigen, Friedensachlflssen, alten nnd neuen Fundamentalge-

* setzen und EOnigseidea «unelnde, in jedem Rechtsstaat nuYerlebliche

Becht der evangeliechen Landeskirche Siebenbikrgens nicht gebunden

erachtet, an die Stelle desselben Tielmehr feine absolute WillkAr setrt,

und in dieser die deutschen Mittelschulen, die deutaoho Cultnr jener

Kirche und ihre eigenberechtigte Organisation, damit aber wesenUiohe

w Lebensbedingungen derselben tödtlich schädigt alles ans dem ver-

meintlichen Reclit eines separatistischen Nationalifcitsprincips, das alle

andern Nationen dem eigenen Volksthum unterwerfen und einverleiben

will: — tritt der Gesetzentwurf eben aus dem Kreis organischer

Entwicklung heraus und in den der Revolution liiniiber, deren Folgen

«» für un,-er Volk und unsere Kirche jener Drohung Kossuth's schmerz-

lich nahe krmmen wur len, die er am J7. März 1849 an Bern schrieb:

„ . . . werde ii li k* in»' Sachsen auf dem Gebiet der ungarischen Krone

dulden, sondern sie alle aus dem Lande jagen, oder alles Schutzes,

aller Freiheit des Gesetzes verlustig erklären." (Briefe

to L. Kossuth's an Bern. Herausgegeben von Aladar Makrajr. Pest 1370.

Seite 20
V.

Eben deshalb aber ist das trengehorsamste Landesconsistorium der

nnerschütterlichen Überzeugang, dafs £uere kaiserliche und
» kOniglich-apoBtolische Majestät, Allerhöchstwelche
dem neuen „Gesetzentwarf über die Mittelschulen und
die Qualificirung der Lehrer derselben* die Genehmi-
gung sur Vorlage wol nie erteilt haben, einem auf der

Omndlege dieses Entwürfe etwa enracbssoden Oesebce, auch abgeaehen

» von der Incompetenz der LegisktiTe daxu gegenftber den im üniona-

gsseti neuerdings Yerbflrgten siebenbüigischen BeligiiMiaigeeatMn,

wegen des in demeelben liegenden totalen Bruchs mit der Yeigaagen-

heit, wegen der durch niöhts verschuldeten Bechtsconfiecation, die ein

solches Oesets an der evangelisdien LandeskirGhe A. B. in Sieben-

is bttrgen ToUsöge, wegen jener CultunentOrung und Desorganisation,

die im Gefolge einee solchen Gesetsea diese Kirdie und ihre dentaefami

Bildungsstätten unausbleibHch treflbn mtüste, die AUerhBehate Zu-

stimmung und Sanction zu versagen AUergnädigst geruhen wflrden.

Denn hoch über den wechselnden Strömungen politischer Tages-

40 ziele und einseitiger Parteileidenschaften steht die Krone und
die Majestät der kaiserlichen nnd königlichen Aucto-

rität, nach göttlicher und menschlicher Ordnung berufen, Aller und
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damit auch des ^^rimL'*'™ Theiles Recht zu schühen und nicht zuzu-

lassen, dafs unter dem Schein und der Form des Ocpctzr'; irürond

einem Oliede des Staates mit einem althergebrachten, vielfach gewäiir*

leisteten Fundamentalrechte sugleich solche geistige und sittliche

Qüter entzogen werden, die sein Wesen und seiDen Bestand mit be- *

dingen und durch die es Jahrhunderte lang in nnentiiregter Treue

zum Aufbau des Staates, zur Macht und com Glans der Krone das

Seine beigetragen hat.

Durch ihre Mittelschule, durch den In dieser lebenden Geist

deutscher Wigsensohaftt welche eben nur dort noch in diessn Landen lo

eine Fflegestttte hat^ ist die «rangelische Kirche, die sSdisische Na-

tion in Siebenbürgen mit su Jenem Oliede des Boichs geworden, das

in den letiten drsi Jahrhunderten too Euerer Majestftt erlauchten

Voi&hren, Ton Allerhöchst Euerer MajestAt selbst erhebendste

Zeugnisse ehrender Anerkennung erhalten hat. »
Sollte es je geschehen können, daib im Gegensata m jenen zahl-

relohen erhabenen Enunciationen der Krone und des Allerhöchsten

KrOnungseides, auf welche vertrauend die evangelische LandeskiMihe

Siebeobflrgens such in der, durch den ünionsrertrag zwischen Ungarn

und Siebenbürgen neu gestalteten Ordnung des Staates auf dem, noch

letzthin ihr wiederholt gewährleisteten altheiligen Rechtsboden ihre

treue Arbeit für die liildunj? und das reiigiut>- sittliche Leben ihres

Volkes, doch gewifs zum Aufbau des gesammten Vaterlandes, püicht-

freudig fortgesetzt hat — sollte es je geschehen können, dafs dieser

Bechtsboden durch den Beschlufs einer Legislative, in der von allen *
Kirchen des Landes die protestantische allein keine Vertretung hat,

zerstört würde: so geruhen Allerhöchst Euere Majestät AUer-

trnädigst zu erwägen, ob nicht eine zahlreiche, immer loyale Bevöl-

kerung dadurch irre werden könnte im Glauben, dafs der Staat eine

sittliche Institution sei, ob nicht die evangelische Lamit'skirche Sie- lo

benbürgens, welche nach dem alten Recht diese^^ L uidcs die ehema-

lige dritte ständische Nation desselben, die Sachsen, umtafst, in einem

solchen Vorgang geradezu eine Schädigung der Auctorität der Krone

schmerzlich beklagen mülste, beklagen einen unheilvollen Gegensatz

gegen jenes staatsbildende Princip, unter dessen Aegide das erlauchte-

»

Haus Oesterreich so viele Königreiche und Länder unter seiner Krone

vereinte, das Princip: die Heiligkeit des Bechtes im Kleinen wie im

Grolsen zu schütien, allen Volksstämmen des Reichs das gleiche

Wohlwollen entgegenzubringen, Aller Bildung und Wohlfahrt gleich«

miftig SU ftrdem, keinen dem andern sum Opfer dahingehen zu m

lassen.
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Um jenes Principes willen segnete Siebenbürgen vor zweihundert

Jahren den Ta(]f. an dem es in den Schutz und Schirm dieses er-

lauchten Hauses getreten und pries sich giucklich im daukbiiren Ge-

fühl, fortan dauernd europäischer iiechtsordnuDg sicher zu sein: sub

4 umbra alarum Tuarum!

Erfüllt von derselben Ueberzeusung und unerschüttert festhaltend

an dem Glauben ni}(\ dem Vertrauen auf Allerhöchst Euerer
Majestät starken und gnädigen Rechtsschutz wagt es denn die treu-

gehorsaiuste evangelische Landeskirche A. B. in Siebenbürgen durch

10 di^ ehrfurchtsvoll unterfertigte Landesconsistorium unter ehrerbietigem

Anschlufs der gleichzeitig an den Hohen ungarischen Reichstag über-

reichten Denkschrift, abermals unterthftnigst su bitten:

Allerhöchst Eure kaiserliclie und königlich-aposto-

lische Majestät geruiie Allergnadigst zu verfügen, dafs eine

11 Recrelung des ungarischen Mittelschulwesens durch den ungarischen

Keichstag nur auf Grund einer solchen Vorlafife stattfinden dürfe,

durch welche altgesetzliche Grundrechte der evangelischen Landes-

kirche A. ß., sowie des deutschen Volksthoms in Siebenbürgen un-

angetastet bleiben;

» besiehiiDgsweise:

Allerhöchst Euere kaiserliche nnd königlich-apostolische

Majestät geruhe allergnädigst. einem etwaigen, auf Grund des,

vom Subkomite des UnterncliUaussclmsses des ungarischen Abge-

ordnetenhauses vorgelegten „Gesetzentwurfes über die Mittelschulen

24 und über die Qualiflcation der Lehrer derselben" mit Beseitigung

der siebenbürgischen Belijrionargesetzo so wie wesentlicher Bestim-

mungen des XLin. und XI>IV. Gesetzartikels von 1868 beschlosse-

nen Gesetze die Allerhöchste Sanction zu versagen.

Die wir in homagialer Ehrforeht Tertranensvoll verharren

» Euer kaiserlichen und königlich-apostolischen Majestät

Hermaunstadt, am 5. Februar 1883.

treugehorsamste Unterthanen

Das Landesconsistoriura der evang. Kirche

Augsburger Bekenntnisses

u in Siebenbürgen.

Dr. Georg T>nniel Teutsch m. p., Superintendent.

Karl Fritsch m. p., Secretftr,
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Naclitrag.

131

Gr&ndimg der GroXs-Schenker StoUs-Scliale 172L

I. N. J.

Demnach es dem Liebreichen Gott und Vater aller Barmhertzig- •

kheitt gefallen Uns allhier in diesem KönigL Maickt 0ro&-8chenckli

die beylsahmen Gedanckhen einzugeben, ßey dem sich merckhlich

herrorlliuenden Sehnller Hangeli eine Stnehle Scinilln aa&nrichten,

Undt da dieselbe avf Genehmhaltnng dner Synodalisohen Congregation

doreh Beyhilfe nsd Yennittellang derer Wohl Ühienveeten, Yornch- »

tigen und Wohlweisen Herrn Judicnm: Herr MaHmi Sntoris, hOchafe-

meritierien Königs Bichters nnd Hem Andreae Binders wohlbe-

stelleten Stahle Bichters unter Gottes Seegen erbauet worden, wider

Yerhoffen aber muthmaafslich nicht ohne Gttttliche Schickhnng sich

verfinget, da& eben umb diese Zeit der Edle und WohlgeljUirte Herr u

Stephanns Kesslems Nagy-Schenkensis gewesener TreafleiMger Gon-

Bector zn Frey -Stadt in Schlesien aus Liebe m seinem YaterLandt

nacher Hause kommen, da denn dieselben, quomm inter erat, eins

worden, Ihrem Herrn Kesslero, im Nahmen der heiligen Dreyfaltig-

kbeitt das Directorat hiesieger Staehl Schullen auf ein Competentes »

Salarium, welches unten zu sehen, anzutragen, welches Kr nach weiser

Überlegung über sich zu nehmen versprochen: Worauf wir Unter-

schriebene demselben eine mündliche Vocatioa zum Directorat unserer

Stu»>hls Schuhien publice ertheilet mit freundlichem Erinnern, die

Ihme anvertrautte Jugendt nach der C^nosur des Göttlichen Worths n

und unsern Libris Symbolicis wohl zu unterrichten, anbey zu andern

nothwendigen Wissenschaften, die ihnen künfftighin in ihrem Leben

nützlich sejn können und zu gutten Moribus so anzuführen, dafa

dessen Gewissen sowohl zeitlich als ewig Befriediget seyn möge. Da-

hero es nöthig seyn wirdt, die Horas publicas et privatas wohl abzu- ao

werthen und keine Zeit zu versäumen, die Wohlfarth der Lieben Ju-

gend zu Befördern. Wie nu die aus Teutschland mitgebrachte Testi-

monia Ihn wegen eines Christlichen undt stillen Wandels aufs beste

recommendiren, Also machen wir uns die gäntzliche Hofnung, es werde

derselbe darinnen Bestindig fortfohren, die Gott und den Menschen »
gefillUge Collegialische Liebe jedeneith herrschen lassen and alles

daqenige getarenlich TomehnMii, was som Heyl und Erhaltung unserer

Schulen, eines so theuren Kleinodts geriehen kann. Wir wflntschen

Dime ersprießlichen Seegen, Tarsieehemde Um alle Zeith unserer un-
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542 Dk aitbenliargisch-tiduiMim Si^nMarngm $

vemickhten Aftection undt gesicherten Schutz einzuschlieCsen. Grolk

Schenckh den 19. Tag des Konath's Jasoar Anno 1721.

L. S. M. Petrus Hemnannus, Pastor et Inspector.

L. S. Martinus Sutoris. Iudex Regius.

• L. S. AiMüreas Binder. Sedis Iudex.

Anno 1721 die 17. Jan. wlrdt Heir Stepliano KeBslar Nagy-

Schenkend, etliche Jahre tnrnfleilsig-gewesenen Gon-Bectoii an Frey-

Btadi in Seblenen das Direetoiinm hiedger Stnefab Schnhten anfge*

kagen nndt ein Salarinm entworfen wie Iblget:

10 An bahram Geldt fl. 180, Eora Kübel 25, Haaber Kllbel 30,

Hinch 5, Erbeen 4^ Wein Bymer 60, Hols Fahren 40.

Eodem Anno et Die wirdt Fraeoeptori Gxtraordinario ein Sabiinm

fixom entworfen wie anch denen Heim CoUegis Ordinaiiis wa dem

vorigen tm Znsati gemacht wie folget:

u Praeceptoris Extraordinarii Geldt 30 iL Eom Kflbel 12.

Cantons, CoUaboratoris, Gampanatoris Jedes 1 Kfibel 8 fl.

Salaria dorn. Collegiirum sequuntur:

Herrn Cautoris Salarium unnuale:

An Geldt vom Herrn Kectore 24 fl.

M Tor den Tisch 6 „ ttit cnb. 1 mei 2
vom Stuehl 3 « „ 1

Schon Aerario 8 „ Magazin 5

Smnma 41 fl. cub. 7 met 2

Herrn Collaboratoris Salarium:
» Vom Herrn Kectore 22 fl.

vor den Tisch ö Ü. trit. cub. 1 met 2
Tom Stoehl .9 fl. „ 1

Schull Aerario 7 fl. Magazin 4

Srnnma 38 fl. cnb. 6 met 2

m CampnnaioriaSalarimn: Vom Bectore Geldt fl. 15W den Ti^ch fl. 6 trit cub. 1 met 2
vom iStuelil fl. 3 »1

Schull Aerario fl. {] Magazin 3

Summa Ii. 30 cub. 5 met. 2

» Anno 1722 d. d Junii wirdt in Sessione Publica et unanimi con-

sensu Domiiiürum Juratorum concludiret, dafs Jedes Ohrt aufser denen

zwey wallachisdien Dörfern sonsten weder Marckht nocli ander Dorf

ausgenohmen zu intertention eines Schnhl Jungen, so in hiesiger

Schuhlen sollen aulerzogen werden, jähriiciier 5 ufl. 5 Kübel Korn,

« 1 grünes Köckhell, 2 Paar Schuhen undt 1 so genandte Schtelpp Hutli

geben soll, undt dafs Jedes Schull Kindt, wenn Es selbiges empfangen

bat, davor in der Schuhlen contiuuiren mufe undt nicht soll weichen

können bifs das Jalir aus ist, zum wraigsten aber soll es gehalten

seyn, zwey Jahr zu contiQuiern.
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Die ui Siebenbürgen bis 1850

gadruckten und in den s&chsischen Schulen gebrauchten

Schulbücher.

(Die I/ehibficbar dei Uontenia und Yal, Wagner siehe Band l Einleitung S. XVII f.)

Donati (Aelü) Viri Clarissimi, de oeto partibYS orationu mettiodus, Ques- §

tdanculis pueriiibus, vndiqae collectis, illustrata, per Leonardtun Culmaii-

üuui Cravssheymeiisem. Clavseiiibyrgi Anuo M.D.LIIIL

Sententiae (lnsi|<nes et elegantissimae) ei L. Aennei Senecae ad Lucilium

Epiätuliä, caet«mi}ue <^iusdein antoris scriptis selectae et in usum Stu-

diosae iuveütutis editae. Coronae M. D. LV. lo

Seiitentint m i-ni ri s t x L Aennej Senecao Libris de Ira. Corouae.

Seuteuüac '^Elegantiores) ex L. Aeimci Seu@cae Libris de Beneficgs, selectae

in usum studiosae iuneiitutis. Corona© M. D. LV.

Aristotelis Libelivs, De Virtutibus, Et Vitüs. Sententiae diTersorum aatorum

de eadem materia. Coronae M.D.LV. ii

Luther (Martin): Der kleine Catechismus. Für die Pfarrheir Tnd Haus-

väter. Gedruckt zu Cron in Sybembürgen. M.D.LV.

Andreiini (P.Fuisti) Foroliviensis, Poetae Laoreati, atqnA ozaioria olariMimi

Epistole prouerbiales et moiales. (Coronae 1555.)

MolnAr (6n^riaa)< Elementa GFunoiaticae Latinaa pro loeta Sehoiaitioae »
jnYautntia iniriitattOBe ei praedpois Grammaticonun praeceptisr Clmidio-

poli 1556. (HemaiHtad^ 1653, 1682. Kronstadt» 1643; sie ist auch in

NQnibeig öfter gedmekt.)

MelanehllioD (FUUppiis) : Grammatica. Lnpreesm ClATdiopoli Tran^l-

Taniae per Qeoiginm Hofljinwiiuiin. Anno ILD.LVL s»

Siegler ^ehael) : Breria praecepta de moxibns pnermnim reete formandis,

carmine Elegiaeo eonseripta a Hieliaele Sieglero Cibiniensi. Additos

est etiam ordo stadiomm a dommo Philippe Helanditonef stndiosae

jQTentatI praescriptns. A. D. 1556.

Aphtonü Piogymnasmata, Coronae 1556. t»

Tenutii (Ptb. Aphr.) : Comoediae Sex. Post omnes omniam editiones snmnia

nigüantia recognitae. Aceessenint snocincta Scholia et Aigomsoto in

singnlas scenas. Coronae M.D.LVÜ.

35
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546 Die siebeubürgiscb - s&chsischen Schulordnungen 3

Troponim Schcmatvm Ac Fipiirarvm Comnivriivm Libellus: Ex uarijs Au-

thoribus in tisuin Studiosoruai Theolo/^^iae et bouamm artium collectus.

Yna cum Iiidice etc. fiditus in officina Casparis Helti in vrbe Claudio-

poUtana M.D.LXII.

i Sylvvla Complectens Ervditam Et ( opiosam Envmerrationem verbonim He-

teroclitonim, Auomalorum ei In-lectiuornm iti lingua Graeca, iuxta Seriem

literaruni Alphabeti, desumta Ex Rvelaudo. Coronae M. D. LXLLlI.

Molnär (Grt'jrorius) : CatechesiR scholac Claiidiopolitanae, ad pietatis str-

diosam ivventutem in doctrina Christiana tideiiter exercendam proposita

w a Gregorio Molndr . . . Clardiopoli in officina Casparis Helti 1. 5. 6. 4.

Moluar (Gregorius) : Prima Doctrinae Cbristianae RTdimenta, Pveris Sdbftlae

ClaYdiopolitauae, Cbristiaoa religione informaadis, ad ediscendum propo-

sita. A Gregorio Holnar. ClaTcliopoJi Excmm in Officina Caspans

Helti (1564).

1» Donati (Aelü) Yiri OlariMuni, De Oeto Partibna Oiatioma Methodns, Ques-

tinneulis piurilibi», TiidiqiM coUeefcis, illiuttata: Per Leonartom Cnl'

maDnnin dajlaaheymenBeni: Knne denuo reuisa et diligeDter leoognita

a Gregorio Holnar etc. Inpreesa dardiopoli TranesjlTamae, in ottdna

Gaaparia Hella H.DIX7. C^rate Ausgabe 1554^ neuere 1581, 1583, o. J.

M 16. Jahrb., 1697, 1698.)

ICoInar (Gregorius): Thomae Linaeri Graounatieea Compendiosa per qnaes-

tiones ezplieatio. A Gregorio Holnar, sancte memorie, in Tsnm staidioeae

iaventatia conaoripta. GlaTdiopoli Anno Domiai 1566. (Nenece Ani. 1578.)

E&roli (Petrus): Grammatica Graeoa. QandiopoU 1564. (Nene AnfL 1591,

» Hermannstadt 1622.)

Melanchtlion (Phil.): Grammatioa Philippi Melanfhonis Ab Antors reeognüa.

Et a Myeillo aacia, et ylthno loeiq»letata. De orfiiographia traetafew

recens accessit. 1. 5. 7. 0. (Klaoeenbnrg; eine frühere Auflage 1556, und

Kronstadt vor 1556.)

10 Thomas Ilogent: (Kirclieiigeschichtl. Chrouologie aus dem ersten christl.

Jahrhundert.) EiaLluiuimck. Cibinii Ecxudebaut Martmus Heusler et

Gregorius Frautligcr Anno M.D.LXXV.

Titelmann (Franc): Corapendium Dialecticae Francis. Titelmanni, ad libros

logicorum Aristotclis, admodum ytile ac necessarium. Clavdiopoli In

w officina lielictae Casparis Helti M. D. LXXX. (Dann 1640.)

Grarinus Veronensis. Carmina de poljsemis et vocabnloram differentüs.

Claudiopoli 1588.

Ciceronis (M. Tull.) ad Lucivm Vetnirm, Sviionymorum Liber, E teuebris

nrper effossus. Et ex eiusdem Ciceronis operibos loonpletioi redditua.

40 Impressum Clavdiopoli M. D. TiXXXH.

Evangelia et Epistolae Doroinicorum ac Festorum dierum Graece et Latine.

GlaTdiopoli In veteri arce, in aedibus Casparis Helti. Anno Domini 1590.
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Erafsnii Koterodanii Civilitas morvm iti svcciuctas qua^stioucs digesta ac per

Keiiiitardum UadeDiahum locupletata . . . ClaTdiopoli In Offieiaa Hel-

thana 1691.

Gieeronis H. T,: Epistolanun Libri Oratror. A Johanne Stonnio pverili

edocationi confectl Oibinü» imprimobat Joannes Henrioiit Grato. Anno *

1LD.XCIIIL

IMeta Oraadae Sapiontom, inteiprele Braamo Boteidano. Item Himi Pnb-

liani None zeeenter Lalino, Ungarieo ^ Gennanico idiomaie tradita»

Cibimi» Bxendebat Joaimee Fabridna. 1598.

Eiaamiis: GiTilitaa Horm Eiasmi, in aoficinetaa qnaeetioneB digesta, ae looa- w
pletata per Beinhardiim Hadamaritiin. Cübinii, Eiciidebat Joannes Fa-

bricios. 1598. (Die erste Auflage soll 1596 ersefaienen sein.)

Evangelia et Epistolae Dominicorum et Festorum Dierum graece et latine.

1598. Cibinii imprim. Joh. Fabricius.

Fischer CSimon): Dial(>etice8 Praecepta breviter ac Methodice in Schola u

CJandiopolitana Studiosis proposita, toibosque Libris distincta. Per 3i-

monem Fischemm Colbergensem PomoaniuD. lypis CasparisHelti. Anno

Domini 1599.

Gieeronis Epistolae BIsgantioTes. Coronas. (16. Jahih.)

TsvsBtü (f» Aphri): Comediae ses enm aigomentis Plülippi Melanelitonis. »
Ooronae. (16. Jahrb.)

Csbstis Tabula. Giaeee et latine. Ooionae. (16. Jahrh.)

tieistliehe Lieder und Psalmen, dnndi M. Luther und andeie gelehrte Lent

gemashi Gednelt tu Oron, in Siebaibtogeu, bei V. Talen! Wagner.

(16. Jahrb.) »
Brentii Catecheais. Coronae. (0. J., doch 16. Jahrh.)

Moluar Gregorius: Eroteniatum dialectices Libri Tros, Strdiosis Scholae

Claudiopolitanae ex veterum et receiitium Dialecticorum praeceptis ad

ediscenduin propositi. A Gregorio Moluar. Clavdiopoli. lu üüicma

Casparis Helti. (Iß. Jahrh.) •»

Catoüis LibellvH plt^y-antissimvs , dp pra^'ceptis vitae coiimiüms. Erasmo

Roterdamo castigatore et interprete. Fythagorae Avrea Carmina, nunc

postremo adiect^ Dicta Sapieiitym ad finem libelU apposita. Glaadio«

poli in Traneyiuania Aii(no) a nato Christo IfiOI.

Deidrich Andreas: Itinerahom Scholasticum, an. 161 C a restituto autcm ss

Gibinio tertiOi pro exemplo inventionis poeticae, snis in Schola Patriae

auditoribns conseriptem. Gibinü fiieadebat Jaeob Thilo, impensis Ben-

jamin Fiebik 1^1^^

Deidrich Andreas : Tjrrocininm Philosophico-Theologicum ad ntrinsqne stüdü,

sed direnimode demonstrandum, pio studio deseiiptnm . . . A. 1618 a «
lestituto Gibimo anno quinto. GibüiiL

85*
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Cato. Libellus elegantiBsimvs. qui jiiscribitur Cato. Itren szop koDjyetske,

mely Catüuak neveztetik, az kozöiisegeg jo 61eteek oktatasaroL Ein schon

Buchlein, welches mau Cato nennet, von der vnterweisnng gemeines lebens.

Claudiopoli Tvpis Heltanis, Excndebat Joannes R. Makai. 1620. (Dann

fl Claudiopoli 16.1:», l<;59. Cibimi IGö!), ]mi 1G<;8, 1G74 Cmnuiw Itisg.)

Katechismus (Der Kleine) Zvr vbung der Kinder in dem Christlichen (joitea-

dicn!^t. Gedruckt Zn riausenborg, in Caspar Hei^ Dnickerej, Durdi

Jüan. K. Makai. M. DC. XX.

Caroli Petrus: Elementa (Jraecae Grammatires, in breve compendivm ei

1« prolixioribus Grammaticomm praeceptis contzacta. A Fetro GarolL Ci-

bimi Apud Benjamin Fiebick, Anno W22.

Nomenclatyra sev Dictionarivm Latino - Germanicum, ex Tar^'s probatisqiie

Auton'buH collocta. Nunc denvo adiectum idioma Hungarieam, in osoin

discentium. Excnsum Gibinü, Per MarcYm Pistorium, npantae 8fr-

ti lutis 1629.

Alstediiis Job. Henricus: BTdimenta Lingaaa Gnecaa, In Ymim SciholM

Albenrifl hoc modo elabonfo» ut pner Otammatioam Latmam doetns» hinc,

anno TertentOf legere, declinaie, eomparare, eoiqiigtre, Mtia deoiqne

Sjntans et Syl^vlun Tocabnloram harmonieam addiacere posrii Albae

M Jnüae, 1684.

Alstedins Joh. Henr.: Bydimenta Ungiiae Latinae In Tenm Sdiolae Alben-

8i6 hoc modo elabotata» nt paer, imina anni spatio, «z iUie legors^ deeli-

nare, eompanie, coiungare, initia deniqne Sjntaxia» et radiees SflTolaa

Tocabnlonim harmonicae addiacere poseii Albae Jnliae. 1634. (Dann

M 1635, 1640.)

Catecbismns religionia Chrietianae compendiose propoaitiia. Albae JnHae, 1684.

Aletedine Joh. Henr.: Brdimenta Lingrae Hebraicae et (SiaMaicae. In Vaom

Scholae Albensis hoc modo elaborata, ut piier Latinis Uteris imbotne,

anno Tertente legere, declinare, comparare, conjugare, Syntaxin deniqne

so jtueroriim. et Syhulani vocabuloruni harmonicam discere possiL Albae

Juliat;. Anno M. DC. XXXV.

Alstedius Joh. Henr.: Lativm in nuce. Id e.st Hvdimenta Lexici Latini,

Methode natnrali sie digesta, Albae Juliae. Anno M.I>C.XXXy.

(Neue Aufl. UUH.)

M Alstedius Joh. Henr.: Grammatica I^atina in Vsum Scholae Albensis hoc

modo elaborata, ut puer Rndimenta dortns, nnius anni «patio praecepta

et regnlas, qnibus in mar^^ino appositnm est Signum cirationis, quod

Tocant, cum fiructu reeitare possit Albae Joliae, M.BC.XXXY. (Dann

1642.)

40 Bistörteld Joh. Henr. : Elementa Logica. In Vsum Scholae Albensis ita col*

lecta, ut tyro, trimestri spatio, fundamenta TiOgices, cum £raotn jaom
qneat Albae Jnliae, M.D€.mV. (Dann 1641, 164&.)
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Comenins J. A. : Jauva Liii^^varuni Reserata Avrea: Sive Seininariuni Lin-

g-varum et Scientianim Omnium. Hoc est: Compendiosa Latinarn (et

qaamlibet aiiam) Liugram, ima cum scientiarum artiumque omuium fiin-

damentis, perdiscendi Methodus. sab Titalis centum, Periodis mille com-

preheoBA. Editio Qvarta. Piioxibos omiübas castigatior, et sesqnmiUe »

circiter Tocabulis auctior, emn Tenlone Qermamca et titulomm indice .

.

Ex impressione Lipsiensi excnsa Coronae, Typis et sum^boB Mieii.

Hermanni. M.DC.XXXIIX. (Editio decima 1658.)

Alstodins J. Kt Bndimfliita Uagna Lstinaa, In rmm Scholae Albeneis;

Hoe modo elaborata» nt piMTi oniiis amii Bpatio^ oz ülu kgme, dedi- m

um, eompanun^ eoiuiigiie, initiA deniqne Sjniiuds, et ndioe« SjItqIm

Toealnilofiim hmnoiiicM, addiaeeie possii Editio tertia. Albae Jnliae.

TjIÜB Celiiseiiiii Piindpi«. Audo OOiaCXL
Fieeaior Ph. Lud.: Artb Poetiea« Fnecepta Methodice eoncaimata et per-

spieoie ezemplis innstretfe. In lUQm Hlnstne Scholae Albeneis Per M. i«

Pbilippnm LndoTicom Piscatorem . . . Alba« Joliae CID IOC XUL
Molnar Ongorioe: Elementa Giwnmaticae Latinae. Pro leda institatioBe

JnTentntis ScholaBtieae, ex ptolirionbns Orammattconim Piaeceptie in

breve Compendinm oontneta» A Gregorio Molnar piae memoriae. Nunc

denno ezenea singnlaii etodio, et a plnriniie mendis purgata et locnple- »
tata. Coronae, Typis Hichaelia Hernnanni, Anno M.DC.XLIII. (Neue

Ausgabe: 170H Apud Lucam Seuleruin. Cibinii J. Barth 17G8.)

Piscator Phil. Lud. : Hudinieiita Khetoricav. In usum Illustris Scholae Al-

bensis {»ucciuctü tradita. Editio tertia. Alba« Juliae Kicudebat Audroas

Orogorii Schemuicieosis. Aouo M.DC.XLIV. (Ertite Aufl. Wi^tf zweite

uiil)okannt)

Piscator Pliil. Lud.: Budiiiicnta Oratoriae In usum Illustris Scholas AJbensis.

Praeiixae sunt Tabulae methodum hqjus übelli indioanteä. Albae-Juliae

M.DC.XLV.

Pist^^rfeld .Toh. Henr. : MedvUa priscae puracque Latiiiitatis. (Inn ornnes »
linguae Latinae idiotismi e purioribus et classicis omnibus scriptoribus,

quorum in Schölls admittitur autoritas; plene planeque secundum aehem

verbonini et particularum omnium, repruesentantur, ita ut copiodor, qnam

ante bac, Phraseologia exhibeatur, discentium studiis usibusque accomo-

dati^<:iTii:t Denno Impressa Albae Jnliae. l^ypis Celeieeimi Principie. ^
M. DO. XLVI.

Index Vocabulorum. Index, Januae Lingrarum J. A. Comenü . . . Albae

Juliae, Typis GeUissimi TransylTaniae Principie; An. M.DC.XLVn. Per

MArtannm M%|or Coronensem.

Baitholinus Caspams: Pnecepta Logkae Peripateticae. Ita perapiene atqne

brenter Seholüs Ezemplisqoe Ulnatrata: nt quivis latine doctna ingenio

et memoria capeie poaeit: oUm coUecta a Caspare Bartholino Malmogio-
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Dano. Nunc veru (iemum iu usum juTentaüs edita. Cibinii, Excadebat

Marcus Pistorius, lß48,

Dieterictis Oonradus: Kpitoiues Praeceptomm ßhetoricae, In usum Classi-

corum inferiorum, ex institutionibus Rlietoricis collecta a Coarado Die-

» terico Pliilosophiae Monlis Professore, et Paedagogiarcha. Cübinü, £z-

cudebat Marcus Pistorius, Auüo 1U48. (Neue Aufl. 1671.)

8tier Joh.: Epitome Metaphysica Ex variis probatisque Authoribus, in ttmun

Scholasticae Juventutis collecta. A M. Johaime Stierio. Beeosa rtato

Cibinii, Per Marcuni Pistoriom, Anno 1649.

10 Cioeronis Haid Trllii: Bpistolanrm Seleeianrm Libii Tres. Primnm in usum

Seholanun Hollandiae et West FriBiae: £x dMreto iniifltrifl& D. D. Or-

dinom «gnsdem ProYineia«. Nunc vero in rmm Sebolae Aibenns aeditL

Bicndebat MailaoTS Haior GoronenBis. Anno M. DC LI.

Comenins J. A.: Januae Un^arnm Beseiatae Anreae YestibThn, Qno Piirnns

» ad Latinam lingoam aditos Timncnlis paraior, Bditnm a Johan-AmoBO

Comenio. Corona« Typk Ifiehaelis Hermanni 1649. (Hone Anflage 1677.)

Bistoifeld Joh. Henr.: Pliilosophiae Piimae Seminarimn ita traditom, nt

onminm disdplinamm fontee apeiiat« earamqne davem porrigat, A
Johanne Henzioo Bisteifeldio, in Hluetii Schola Albenei Theologiae et

10 Fhiloeophiae PtoibsBon. Albae Jnliae Exendebat Martuins Major, Gero-

nenaii . . . A H.DC.Ln.

Ciceronis Mard Tollü: OratiooTm Seleotaram Liber: Primum in usom

Scholarum Hollandjae et Westfrisiae; Ex decreto Illustriss. D.D. Ordinum

ejusdem Provinciae. Nunc vero in usum Scholae AJbensis editus. Aibae-

M Juliae, Excudebat Martimis Major Coronensis. Anno M.DC. LH.

Albrich Martiiius: Synopsis Lo^icix In qna Praecepta selectiora exemplis

illustrantur. Controversiae nobilioros hnniter lieciduntur, Canones uti-

liores declarantur. Collecta In u^^um Juventutis Scholasticae f'nrnnonsis

Opera et Studio Martini Albrichii Phil. Mag. et p. t. Scholae Corouensis

•> Rectorig. Coronap. Typis Michaelis Herrmanni Anno M. DC. LV.

Albrich Martinus: Dicta Sacrae Scripturae, maximaiii partium Oardiiiulia et

Stringentia, una cum Definitionibus Loconim Thoologiconini, Principa-

lioribus B. Conradi Dieterici aliorumque quonmdam Theologorum. Ad

loeos XXIX. In usum Juventutis Scholasticae Coronensis methodiee re>

» dacta. Coronae Typis Michaelis rrTnanni. (Iß5().)

Luther Martin: Catochcsis minor D. Martiui Lutheri, Germanice ei Latine.

C^ronne, Typis et Sumptibus Michaelis Herrmanni M. DC. LVI.

WoUebins Job.: Compendium Theologiae Christianae, Accurata mettodo sie

adomatom, Ut sit Ad S. S. Scriptnias legendes, Ad loeos conunnnea

40 digerendos, Ad ContrOTeisias intelligendas» Manodnctio» Anthore Joh.

WoUebio 8. Th. D. et in Acad. BanL Profess. Ord. Editie neva, prioribns

correetior. Albae Jnliae Au. 1656. Exendebat Martinas Mi^or.
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Anmeh Mutiniu: OpTserlTiii HetaphysicTm .... Adornatum a M. Martino

Albrichio Mediense Transylvano, p. t. Gymnasii Coroneoais Bectore,

Coronae, Typis et Sumptihus Michaelis Hernnauui, 1657.

Cato. DisHcha de Moribns; (}nn^. vuJgo iuscribiiütur Cato, Studio et Opera

Erasmi Kotherodami diligtniter a mendis repurgata, Nunc recen« deuuo *

in lucem edita l(>äO. Cibioii, per Christophorum Hildebrandum.

Molnar Gregorius: ElemAnta Gnunmaticae Latinae, Pro neta Seholasticae

JoTfliitatia Institatio&e, ei praedpiua Oraminatioonuii piaeeeptia, a Oieg.

Molnar eontrada. Noviter mofthodo maliori omima; BeirDl>niiii de No-

mmmn OenwibiiBi Yttbonm Praeteritifl et Snpinia; Quantitate SjUa^ to

barnm» metm comprehensamm, notie ntUisrimia üliutrata. Cibüui, Apad

Abiahamtun E. Soeneii. Anoo GIOI0CLXI7.

AMopna. Fabnlae Aesopi Giaece et Latine, Nonc Deimo Baeosae In naom

Sdiolaram, Cibinü TraiuijlTanonini, Ex Qffieina Abtahami K. Szencienaie,

dOIOCLXV. 11

Carminum ProTerbialiura, Totius Humanae vitae statum breviter delinean-

tiüm: Nec non Utilem de Moribtis doctrinam jncimde proponentium

;

Loci Cummuues in gratiam juveututis selecti. Cibinü, Apud Abrahamum

K. Szenci 1065.

Versus Sententioiiales; Ut reruiii svavitate, sie sent^Mitiarum foecunditate »
referti, Ex optimis, qva Teteribus, qua recentioribas Poetis consig^ati:

Et in usum Studiosae Javentatis typia mandati. Cibiuii, Apud Abra-

hamum K. Szenci. 1665.

Catonia Diaticha MonUia, eom Germanica et Hungarica versione, nunc casti-

gatins, (\mm antea, edita. Cibinü, Typia et aumtibaa Abri^iami K. SseneL »

M.DC.LXVL

Hnttar Ctoongios: T^nwiniiim Logtenm aen bievia et peiapiena totina Logicea

ezplanatio: Primo qnidem, priratia qnonmdam naiboa adomata, nono

yero pnbUda, JnTentatia Scbolaaticae commodia donata, a Georgio Hnfr*

tero Gib: Bectore Scbolae Patriae. Cibinü TisnaylTanoniin. Sumptibna »
Stephan! Jonglinga. Gib. Ü^pographi Asno M. DC. LXVI.

Catonia Diatieba moralia, com Germaniea et Hungarica verBioiie nnne eaati-

gatius quam antea edita. Cibinii apud Stephanum Jüngling. Anno 1668.

(Neue Aufl. 1G74.)

Molnar Gregorius: Elenieuta Grammaticae Latina« .... Claudiopoli Apud 3*

Michaelem Szentyel. KJ71. (Neue Ausgabe : Cibinii M. DC. LXXXIL Klau-

Buchler Job.: P^le^ntiarvm lUgviae. Lectissimis Seriptorum, maxime Cice-

roniö eieiui»li.s illuBtratae. Omnibus Eloquentiae Candidati» apprimc ob-

servatu nece*ssariae : Antehac Fuse et indigogtim ab Autore traditae: <o

nunc Tero contractae» et ordine Aiphabetico digestae. Per Franciaeiuii

Digitized by Google



552 Dia «iebeQbSxjg^Bdi'iiftoluitGliMi SehiiIordiiiuig«ii

Bhetherom Corona Trans. 88. Th. Stad. Impnssnm Goronae« impawiB

Antons. CIOiaCLXXI.

BoeeUini Joannis: Offlcina Bpithetomm, App«UatiT0Fam, et Nominnm Pro-

priomm, Do novo TOTisa, et In Giatiam Tyronnm Poeseos maondnetienibns

i qnibnsdam locnpletata. Sednlitate Francisci Rhetheri 8cho]ae Coronen.

leotor. Coronae, Typis Michaelis Hemnanm. Anno CIO lOCI^XIIV.

Dietericns Cunrados: Epitome Catechetica, Anetore Cnnrado Dleterico 88.

TbeoL Doci Antehac Fracticae Fhilosophiae Paedagogiarcha Giessae,

nnnc Pastore ac Snperintendente Vlmensi. Editio nova renovate. Im-

u» pressuui in luclyta Transylviin. Corona, Typis Mich. Hernuauni, Suinp-

tibus vero Stephani Jüngling, Tvipult. Cihiu. Aiiiio 1074.

Comeuius J. A.: Urhis Sensualiuin Pietus, BiJinguiH. Hoc est: Omiiiuiu

fundamontalium in Mundo reruni, et in vita actionum, Pictura et Noineu-

clatura. T^tiua et Gennanira. Die sichtbare Welt, in zweyen Sprachen,

it das ist; Aller vornehmster Welt-lJiuge und Lebens-Verrichtuntron Vurbil-

dung, wie auch. Tjat^inische und Dentfäche Benennung. Corouae. Typis et

Figiiris Petri Pfaunensrlimicdii excudit Nicolaus Molitor. Aquo 167d.

Arithmetica i)rartica. rihinü Müs,

(Bakosß Joh.): Kurz und reciitmasbiger (Jrund der Hochdeutscheu fc5prache,

1» wie auch deroselben Schreibrichtigkeit, nach was sich ein jedweder

halt«n soll, wenn er recht schreiben will. Welches alles ans nnter'-

scbiedlicher gelahrter Leut B&chem mit Fleiss, in Unterredung zweyer

Jnngfem Christins, und Hosina, der blühenden Jugend zum besten zu-

sammengetragen ist von J. B. C. In Hermanstadt gedruckt durch Steph.

ti Jüngling im Jahr C. M. DC. LXXVm.
Jnl. Caesar ron Padua : Ein nene Erfindung einer allgemeinen Arifhmetisdien

Practick, Jnlil Caesaiis von Padua: Welche an allen Orten Kanifen, Yer-

kaniTen und Yerhandeln allerley Kanfltaianns Wahren, so wol in grossen

als Kleinen, in allerhand Munts, auch die Kleine MuntMn in grosse, und

» die grosse in kleine snTsrwandeln dienstlich ist. Jetst iriderom anflii

neu mit fleiss conigirt und gebessert Zur Bermanstadl^ gedruckt und

Torlegt durch 8tephannm Jnngling. Im Jahr Christi 1678. (Andre Ausg.

Kronstadt, 1703.)

lUUler Georg: Compendinm Aiitiimeticae Tulgaris. Coronas 1681.

» Regie Simon: Geistreiches Handbiichlein. Kronstadt 1685.

Regis Simon: Geistreiches Liederbtchlein. Kronstadt 1685.

Gebetbuch .... Cronstadt. 1687.

Gesangbuch: (Neu-vermehrtes auserlesenes) Dr. M. Luthers uTid anderer

geistreicher Männer. Gedruckt zu Kron-Stadt, bey Mich. Horrmann lGö7.

*> Catonis Disticha Moralia cum Germanica et Hungarica vi^rsione, nunc casti-

gatius (juaiii antca, edita . . . 1G88. Coronae, Typis et impeusis Mi-

chaelis Hermauni.
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GoDiAiiiiis J. A.: Janua ete. Corona« 1688.

GoiiMiriiia J. A.: Emdftionis Sdiol^stLcae, Pazs Prima, V^stibiiliim Beram

et Ungvaram ftandamenta oxhibens. In nsom Sehola« Patakinae editnm:

Editio octava . . . ClaudiopoU, Apud Yiduam Andreae Lengyel, Anno

M. I)C. LXXXXI. s

Scherzer: Definitiones theol. Cihinii (In iisum ]»raelectionura scUolarum) lt)91

(oder 1692). [Impcusis .loui. V;il. Frauk de Prankeu.stein.]

Greiäsing Valentin : Donatus Latirm Geriaauicus tyroimui captui accomo-

datüs oder Kiiulcr-Duiiat, dariiien die angehenden Schulknabeu bald

nach gebrauchtem A.15 < .Buch zum rechten Au^^fprechen, Buchstabiren lo

und Lesen, fiimpmiich zum Decliniren und Conjiigiren. und dann zum

Wortfligen, durch allerhand Exempel, Latein und Deutsch, aufs Vortheil-

hafteste und Deat]irh.«:t^ angefahrt und zur Orannnatik fort angewiesen

. werden. Coronae, 1693. (Sjjäter öft«"r aufgelegt: Fünfte, nunmehro yer-

besserte Aursrirtipmnnr. Cronstadt in der Seuleriechen Buch -Druckerei i»

Dnckts Mich. UeltsdörfTer im Jahre 17dO.)

Dabei: Vocabnlarinm latino*gennanicnni cum tirocinio paradigmatico.

Bi quo tirones Grammaticae tarn ezempla in nsnm et exercitium Deoli-

nationnm et Conjngatlonnm, tarn materiam lingraa latinae non eondem*

nendam» sibi poBsnnt depromere. »
Bntter Le«QhartiiB: GompendiTm Loeomn Thedogicomm, Es acriptniia

aacris et Libio Ooncordiae, Jnmu et Autoritate Sereniasimi Electoria

Sanmiae Gbristiaiii n etc. Goneetom, et ab utnqne Faraltato Theo-

logica Lipsienei et Wittebergenai approbatom. In nsnm tarn trinm Seho-

lanun iUustrinnii tnm reliqaanun Trivialinm in bis regioniboa. Opera »
et atndio Leonbarti Hntleri, 88. TheoL D. et Prof. in Acad. Witteb.

ordinarii. Coronae, Typis et impenaia Lneae Senlers M.D. mandavit

Nicolans Molitor. M. DC. XCVI.

Vossius Gerh. Joh.: lüietorice Contracta Nunc vero in nsum

Scholaruni Transsilvauicarum in lucem edita. Claudiopoli . . . Anno ao

CIO IOC XCVI.

Corderii Maturiui: CoJl'Hiuioruni Ceuturia, Una cum Erasmi Kot^rodanii Collo-

qaiis selectis, ac loqueudi lormuli.s, copiosoque verborum compendio. lu uüum

Scholarum. Claudiopoli .... Anno M. DC. XCVTT. fNeuf .\usgabü 1703.)

Evangeiia uud Episteln auf alle Sonn- und Festtage gerichtet. Kronstadt 1B99. 35

Schallius Georg: Güldenes Kleinod der wiedergebohrenen Christen. Kron-

stadt 1701.

Comenins T. A. : Orbis Seusualium Trilingvis etc. . Claudiopoli M. DC. XCVill.

(Andre Ausgabe: Coronae Anno 1703. Cibinii 1684. 1738.)

Heyden SebaldoB: Colloquionun Pnerilinro Formulae, Latino-Germanico-

Ungaiicae, pro primis Tyronibus scriptae. Per Sebaldum Heyden. Ste*

phanopoli [d. h. Kronstadt] . . Anno M.DCCL (1714.)
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Luther Mari: CateeheBis minor D. Martlm Lutheri. Germaniee et Litfiie.

Goronae. T}'pi8 et Simptibiur Lneae Seuleri M. B. M. DCCIL

(Teutsch Andreas) : Die Frage : Was fehlet mir noch ? Math. JH. t. 20.

beantwortet Oder Ein wohlgemeinter Entwurff deren vornehmsten und

h uotiiwendigsten Stücke, Die Zu einem wahren Christen g^ohören und er-

fordert werden ... In Frngp und Antwort, nach Anleitung des kleinen

Catechismi, zum Unterricht und Erbauung wohlmPiTiend abgofasset. Cum

Censura Facuit. Theol. Lipsiensis. Nachgedruckt lu Henmaim- Stadt

Durch Johann Barth. Aquo 1705.

10 Yocabnlarium TrUinisTe, Pro U«a Scbolae OibinienBia reDisam. Gibinü,

TjpiB Beicbardiatiia. Per Hieb. Heltidörfer, 1709.

(Marc Fronina): Encbiiidion, Lathen klemer Cateehiamiia. Konstad^ 1709.

Marens Froniiis: ^. Sprüche woraus die Glaubens Artickel, in ßchrifPt-

mäfsiger Ordnung-, nach Anleitung derer sieben Grundsprüche, welche

n unter dem Namen der Heimlichen und Verborgenen Weisheit Gottes

herausgegeben, sind abgehandelt worden. Cron- Stadt, mit Seulerschen

Schrifften im Jahr 171(».

Dieterici Cunradi: Epitome Catechetica. Cibinii 1712.

Schulgebeth. Cronstadt 1714.

» GtUdeneB Elebod der «jedeigebohrenen Gfaristan, d. i. EurtM fiiUänmg des

Ueinen Catechismi D. M. Lntheri von Geoigio SchaUio gewesenen Jung-

ibnchnlmeister in Konstadi Gron- Stadt mit Senlenchen Sehiifllen

dmcUs StephannB MfiQer im Jahie 1715.

Catouis DisticlKi Moralia, cum Germanica et Hungarica Versione, nunc casti-

» gatius qn.iui .aitea edita. Corouae Typis SeulerianiS} recudit Stephanus

Müller. Anuü 1715.

Im Nahmen Jesu Der kleine Cat^'cliismns Hr. D. Martin Luthers, SuMcier-

lich aus dem grossen erkläret mit Sprüchen der lieil. vSchrift befestiget

etc. einfältigst verfasset vom M. Christoph Matth. Seideln, gewesenen

10 Pastor Präpositus und Iii8i*ektor in Berlin. In Cronstadt in der Seuler-

acheu Buchdrockeiey. Druckte Mich. Heltaddzfer 1717. (1727. 175». 1772.)

Job. GlaoeenbezgU SS. TheoL & Phil. Professoris in üniversitate Doisbiir-

geosi, Logica contracta. Impressit J. Barth. Cibinii 1721.

Enchiridion oder kleiner Cateehismns. (Kronstadt?) 1723.

11 Joh. Am. Comenii Yestibuhim Linguae latiuae. Goronae 1722.

Cornelius Nepos. Cibinii 1722.

Alstedii .1. H. Kndimenta Linu'uae latinae. Coronae. 172G.

OpuBCulum orthograpliicum, De ratione recte cmendateque Scribendi, & Pro-

nonciandi. In usus Juventutis Dacicae. (Editio äecuuda.) Claadiopoli.

« Impressit Samuel Pap Telegdi. Aouo Dom. 1727.
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TÜNiDiiB Corriniums sen Albii Tibnlli trimiiTiri Poeticeg, quae supeitrant,

E codice MSSt Mattiiiae Corrini receiisiut Samuel Köleserius. Impressit

Saui. Tap Telegdi. Clauiliopoli 17'27.

Seideln Chr. Math.: Der kleine Cateclusiuus Dr. M. Luthers. Nachgedruckt

Cronstadt. M. Heltzdörffer 1727. (Neue Ausgrabe 175.S. 1762.) s

Vocabuloniin Latino-ritrmaMiconiin Oongeries Kythiuicii. Ex octo partibus

in usum Juvontutis prima latiuae linguae . . . disceuiis Cullecta per

Lufam Martini. Kamelburgonseiu. Corouae. Typis Seuleriauis reeadit

Mich. HeltzdorÖer. Anno 1729.

Heyden Sebaldus: Colloquiorura pueriliuni formulae. Coronae. 1730. lo

Praecepta morum inetitutioni puerorum accomodata, quae üMUioxis memoriae

causa sfylo juxta reokim solutum Konante carmiuibus comprehensa pro-

ponuntur opeta Samnelia Eoiyedi M. D. ut aut«m intelligentur disci pos-

sint textus etiam e ngione exhibetur prout a Clar. ac Doct. Yiro Jo.

Am. Comenio eollectus est; in usum Scholarum TraoraiWaiiioarain. Co- u
ronae l^pia SflnlariaiiiB rocadii Mich. HeltidMer 1731. (Cübimi 1763.)

IdDgnae latiiiae Bndimenta. In asimi Seholamm hoc modo elaboiata» ot

pii«r miiu anni apado az illia Lagare, Declinare, Companua et CSoKon-

gaza, addiaeaia poaaii fiditio aeptima. Coronae typn Senieriania, raoodit

IL Hettadöite. Anno 1733. Editio alfeia Albaa Jnliaa 1635. Bditio »
Nora 1832.

CoUoqoionim Matnrini Cordarii Centaria^ üda com firaami Botorodamü Gol-

loqnüa aalectia, ae loqnandi foimnlia» eopioao arbonim eompendio. In

usnm SeholanuD. Coronae, Ezcndü Ii. Heltiddzffar 1735.

Joh. Ant Comenü Jaima Lingnaa Latinae Seaerate Anrea; 8iTa Saminarinm n
Lingnae Latinaa et Scleotianim Omninm; Hoc Eat; Compendioea La-

tinam lingnam ona cum Seienüantm fr Artiam ftmdamentis perdiscendi

Methodus, sub Titulis centum, Periodia mille, comprehensa, Et in usum

Scholarum Hungariae. juxta Editionem postremam, ar.curatam et auctaiu

iu Hnngaricam Liiiguam trau l,it;i per Stepliainini ISenjamin Szilagyi no

Scholas Varadiensis Rectorem. lAiüo recens, ]*n(iril)u.s, qua fieri potuit

industria, accuratior. Coronae Typis Seulerianiä excudit Mich. Heltss-

dörflfer. 1735. 1737. 1738. 17.')8. (Clausenberg 1673. im. 1729.)

Ilambachii manuale puerile. Cibiuii. (c. 1737.)

Erbauliches Handbüchlein ftir Kinder. In welchem: I. Die Ordnung des 3S

Heyls, n. Die Schätze des Heyls, III. Eiu nt'ues Gesang-Büchel, IV. Ein

neues Gebet-Büchlein. V. Exempei frommer Kinder, VI. Christliche Lcbcns-

Regeln, VII. Nöthige Sitten -Kegeln, enthalten sind. Herrmaan-Siadtw

Druckts Johann Bart 1737.

Job. Am. Comenü Janua linguae latinae etc. wie 1735. I^ia & aomptibna a»

]f. Hermamii (Coronae) 1738.

Commenü Orbia aenaoalinm trilingoia. Cibinü 1733.
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Teutsch Joseph: Kurzer Anszng- der iiöthigsten Stücke iü der Rechenkunst,

welcher die Speciea von ganzen uiid pehrochenen Zahlen, desgleichen

die Regulatn Detri and Regulain Societatis iu sich fafst, mm gemeinen

Gebrauch der deutschen Klasse aufgesetzt von Josef Teutsch. Kronstadt,

» in der Seulerischeii Buchdruckerei. Druckte Georg Klein 1739. (2. Aufl.

1755.)

(Ziegler Daniel:) Biblischer Katechismus zur Erbauung- Derjenigen, weiche

eine sonderbare Liebe zu dem seligmaohenden Worte Gottes tragen . .

.

Hermannstadt (um 1740).

10 Biblischer Katechismus. Hermannstadt, 1748.

Historia vom Leiden Christi und der Zerstönnif? Jerusalems. (Cronstadt) 1751.

Die in der evangelischen Kirche gewölinlichen Sonn- und festtäglichen

Episteln und Evangelia, welchen beigefügt ist die Historie ?om Leiden

und Sterben Jesa Cbzisti, wie aneh die Naehrieht tob der Zentftmng

15 der Stadt Jerusalem. 1751. Hennaanstadi Hoehmeisler 180$. Kronstadt

Gött 1836. Ebenda 1848.

MomUiis Fr.: latrodaetio in lingoam latinaoL Cibinü 1751. 1779.

(8oterinB Georg:) Eine knne nnd einfUtige ünterweisnng Ton det Besehaf-

fenheit^ Genngühunng und Nachlblge des aUerheOlgvIwn Leidens und

» Steibens Jesa Christi, wie diese rar Fastenzeit^ den Kindein und der

Schule in Frag nnd Antworten erbaolich beirabiingen sind. Hennann-

stadt^ Joh. BarO. (Erste Anfl. swisehen 1728—35.)

Praeeepta monun. Cibinü. (Um 1756.)

Sprüche, woraus die ßlanbens Artikel n. a w. wie 1710. tarn vierten mal

» nach gedradci Cronstadi Li der Seiderschen Bnchdrockerey dmeUs

Chr. Lehmann 1757.

Roth Paul : Michaelis A. Ajtai Grammatica latiua. Corouae 1 70i^. Ed. nova.

Enyedini 17tj(>.

(Felmer Martin :) Ta])uJae orat<.iriae Freyerianae, Praelectionibus publicis

» accomodatae. (< ). J., doch 174!» erschienen, 17G1 neu aufgelegt» vermehrt

durch ein Tyrociniuni Poetituni von Dan. Filtsch.)

Phaedri Aug. Liborti Fabularum Aesupiarum libri V. In gratiani studiosae

juventutis Cura Davidis Hoogstratani Edit nova Claudiopoii 11bS.

Fn"v*'r H.; Tabulae (»ratoriae. Cibinü 17G1 (170:»). (Erste Aufl. 1749.)

»s Priiüitiva Linguae Latinae Vocabula c Ohristophori Ceüarii Libro Memoriali,

in infimanim Classiuni })uorilium excerpta .... Coronae. In offidna

Seuleriana. Impressit per M. Brendörfer. Anno 1761.

Filtsch Daniel: Tyrocinium Poeticum seu primae Poeseos Lineae in prae-

lectionibus publicis ulterius ducendae. (Erschien mit der 2. Anfl. der

« Feimerischeu Tabulae Freyerianae 1761.)

Neues ABOBuch, zum Gebrauch der hiesigen Scliulon, nebst dem kleinen

Catechisrnns des D. M. Lutiiers sur Uebnng im Buchstabiren nnd Lesen.
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Cronsiadt. In der Seulerüeheu Bacbdruckerey druckte IL Brenn-

dörffer. 1762.

(Felmer Mart. :) Kurzgefafste uud mit Hanpteprüchen der h. Sclirift be-

wiesene Grundsätze der chhsU. B«ligioiL Hennaonstwifc 1764. (Mediasdi

1764, neue Aufl. 1780.) »

Hftbner Job. : Zweymal zwenindfunffing auserlesene bibl. Historien ms dem

A. uud N. T. Der Jugend mm Betten abgefiMset Butriti, 1762.

(Mediasoh, J. Sifft, 1781.)

— AnserleMDe UbL Htstorien ans dem A. und N. Teetameni Kronatadt,

1763. 1775. Hermaimatadfc 1777. m
LÖMekao Ohr. A.: Der leigliederle Oatoofaisnna. BiaixHi 1763.

Im Namen Jesn SprOehe, worans die Olaabensaiiikel ete. wie 17!0i Zum

lllnfleBmal naebgedriMll donatadt^ Senler. Bienndörffer. 1765.

Die iiebeii Bnfii-Ptalman ana dem gdatreiehen Pealter des königLPlropheteD

DsrUa. Dar Ueben Sehol-Jugend lom Beeten naehgedmekt in Bistriti u

177a (Chriei Lehmann.)

Comenii J. A.: Grondlage nun Beal-Unteniehte Tor Sehnlldnder. Hermann-

atadt 177S.

Frejeri Oiatoria. Claodiopoli 1778.

Botfa Panl: 134 Siitemmgaln fOr di« SehoUdnder, wie de sich wohlaaettndig »
reibaHen eoDen im Hanse, in der Bebnle, in der Kirehe, auf Reisen

oder Spazierengeben, auf der Gasse, im gesammten Umgang, in der

Einsamkeit und an besonderen Festtagen. Mit einem Anhang, welclier

das goldene A-B-C uud das Einmaleius vorstellt. Kronstadt, in der

Albrichiscben Druckerei Mich. Brenndörfer 1774. (Kronstadt 1791.) Ä
Erasmi Desiderii, Roterdami: De utra([iie vgrburum ac renim copia lib. II.

Ad sermoneni et stylnm formandom utilisBimi. Claudiopoü, tjrpis CoUegü

Reform. Anno 1775

Donatus latino-gerniamcus tyrunum captui aocommodatus oder Kiuderdonat

Mediaf?ch, DnicktvS Johann Sifft 1775. SD

Ppnichbüchlein oder Grundsätze der chri.stl. Religion Bistritz 1775.

Gruudsätze kurzgefafste der christl. Religion. Mediasch 1776.

Fibel mit dem üahn. Ihr Kinder lernt das A^C, Das euch der Hahn zum

Lobe kräh. Hennannstadt, 1779.

Colloquia latina in usum scholarum. Cäbiaii 1779. «
Grundsätze der chriatL Religion. Hermannstadt, Hochmeister 1780.

Conielü Nepotie Titae exc imp. ex editionibne Chr. Cellani et Theoph. Chxiato.

Hadeaü Caandiapoli, Tjpm ColL Beform. 1760.

Felmer Hart: Primae Uneae H. Prindpaina Tran^hamae ffialoriam an-

iiqiii, medü et reeentioris aan reCnrantee et iUnahnrntee. Gibinü, ^ie «
BarOiiaiiiey 1780. (ImJahr 1603 kamen dam: Eden Obserrationes, b. dJese.)

CeUoqiiionmi MatDiini Oorderii Centoxia. Glbinü 1781.
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A.B.C.-Buch mit Bfldent Hennannstadt (c. 1782).

CoUoquia Langriana. Cibinii (c. 1782).

Donat für Kinder. Hermaunstadt (c. 1782).

Ordnung des Heils. Hermannstadt (c. 1782).

i Evaugelia und Episteln deutsch. Cronstadt. (In UermaimHtadt mit Beyman

c. 1782.)

Praecepta iiionim. Cibinii (um 1782).

Roth Joh.: Imni:iii. .loh. Gerbard Schellera kurzgefafste latein. Spraciüehre oder

GraniTTtatik für die Schulen. 1. Theil Kronstadt^ Albhcbische Druckerei

10 Mart. l^n nudörfer 1783. 2. Theil chenda 1784.

Prima principia latiuae Granunaticae in usom ßdiolarum NatioDalium.

Cibinii, Hochmeister 1784.

Filtsch D. : Pflichten vor die erwachsene Jugend aus der chriBtL Sittoolehie.

Hermannstadt 1785.

u Knngeüafste und mit HauptsprOchen der h. Schrift bewiesene Grands&tte

der Christi. Beligion. Hermaaiustadt» Petr. Baitli 1786.

Jostini Hfotoriaa. Cibinü 1786.

Das neue TestameDt yerdeuteeht ?on Lnfher. P. Barth, Hermantutadt 1788.

Verbesserte Anldtnng zor dentBchen Spradilelize sum Gebrauch der deai-

so sehen Sohnlen in den k, L Staaten. Hermannsladt» Hoehmdster 1786.

Anleitong snr Scfarnbart in Bdefen und ehugen andern A.it&fttMn sum Gto-

bmnche ftr Sehfller der dentsehen Sehnlen in den k. k. Erblandeii.

Hermaimitadt» Hoehmeister 1787.

Schatsbeiy Job. t. : Nenes mefliediselieB Beefaenbneh. . . . Hermaimstadl» Heeh-

» meistor 1787.

IL Iiebrecb^ Anleitong in allerlei AnMtsen. Hennannstadt gvdmekt bei

MtOilsMfen 1789.

Lebrecht (Löpprich) Mich.: Yersach einer Erdbeschreibung des OrossAisten-

thums Siebenbürgen. Hermannstadt, Hochmeister 1789. (2. Aufl. 1804.)

30 Jos. Cserey von Nagy Ajta, Weltpriester und Lehrer der schönen Wissen-

schaften auf dem Gymn. in Hermannstadt, Deutsche Chrestomatkie zum

Gebrauche der latein. Schulen für die Grammatikalkiassen. Hermaun-

stadt 1790.

Cserci de Nagy Aita: Prima elemeuta giaecae grammatices. Inusumgym-

naaiorum. Editio altera. Cibinii 1790.

Lebrecht (Löpprich) Mich.: Anleitung zu kleineren im gemeinen Leben

üblichen schriftlichen Aufsätzen, Hermannstadt, Mühlsteffeu \790.

Eutropii Breviarium Romanae histoiiae. Ciun selectie Ghzisi GeUahi notis.

Clandiopoli. Hochmeister 1791.

«0 Döderlein J. Chr. : Summa insütotionis theoiogi Christiam. Cibinii, IL Hoch-

meister 1796.

Ssent-PäU 8i: Grammatica Hnngarioa. Cibinii 17d5.
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Neugeboren D. G.: Donatus latiiio-i,'ormaiiirus oder Erste Anleitung zu der

g^ramniatikalipphen KenntmlÄ dor Deutschen und Latoinischeii Sprache.

Zum Gebrauch dur uutor^tcu Klasi>en des Uermauustädter ev. Gyrnuitöium».

Hermannstadt, Petr. Barth 1795.

Gedikii Fr..- Lectiones latinae. Cibiiiii 1796. »

Gedike Fr.: Lat Lesobucli fQr die ersten Anfönger. Bistritz 1796.

Colloquia Langiana Decuriis decem de rebus in Tita communi obviis con-

cinnata. la usum seholaniin seorsim excusa. Coronae. Trpis exscripöit

Joh. Harth 1797. Neue Ausgabe 1802. Corooae. J. G. de Schobelu, im-

pressit F. A. Herfurth a. 1833. m

A.B.C.-Buch. Hermannstadt 1797.

Kleines Schulbuch für Anfänger im Lesen und Denken. Hermannstadt 1797.

Siltenbüchlein fUr die Jagend in den Stftdten. Herauuuutad^ M. t. Hoch-

meister 1798.

Fr. Mucelii Gjmn. ngä Joachimü Pro! et Conieei Imitationes ad introdae« u

tionem in Ungnam lalinam Bive Yestibiiliun Haieliieom ad nanm joTen-

tatis aficommadata. (Hbinii etClaadjopoIL Impensia H. Hoohmeister 1798.

AmwaU biblimber firtihhingen. Hefmaiuutedty Hochmeiatar 1800.

Budlmaula JAagoM Latinaa. CoTonaa. 1800 (1833).

Sdudbueh flr AnfKager im Lesen vaiA Denken. Hermannatadi^ Barth 1803. »
Lsbibiieh der chriattieban Baligion naoh AnleHong des Katechismns Lnfhari

entwoiftn von IC. Job. Chr. Föfitar, der hohen Stillskiidie m Kanmbnig

Domprediger und Sehnlinspektor. Kronstadt, Schobein, gedr. F. A. Her^

ftirkh 1803. (herausgegeben ron Hsiienburg.)

MarienbiDg L. Jos.: A3.0.-Badi iOr die Scbnlen im Bnnanland, Kronstadt^ »
Sehobaln 1803. (In Kronstadt noch 1609, 1816, 1817, 1831, 1838, in

Hermannstadt 1812 gedruckt)

Neu umgearbeiteter Orbis in drey Spraclieu. I. Heft, Hermannstadt, Hoch-

meister 1812 (! soll 1^(;2 heifsen). Eine Ausgabe des I.Heft auch Ton

1795. 2. Heft, ebenda 1807. »

Eder J. C: Obseryationcs criticae et pragmaticae ad Historiam Transs. sub

B<L'gil)ii3 Arpadiauae et mixtae propaginis. Additis Excursibus ceu Pro-

legomenis histoziae sub Frincipibus Transs. Cibinü, tjpis Martini Hoch-

meister 1803.

Gedike Fr. : Lectiones latiuae. Editio nova, usibus javentatis TranssÜTaniae u

accomodata. Cibinü, Hochmeister 1804.

[Mohr Fr. Sam.:] Gesundheitsichre fiir die Jugend, nebst einigen pädag.

Winken. Hermannstadt Hochmeister 1804.

Donatus latino-gennanicus oder Erste Anleitung zu der grammai Eennt-

nils der lat. und deutschen Spraoha. Hermannstadt, Hoohmeister L 1805. «
n. 1810. m. 1837 Barth.

Answahl bibliseher EnäUnngen. Hermaanaladt 1806.

Digitized b



560

Biblische Sittenlehre für die Jugeud, Hennannstadt^ Joh. Barth, iyoti.

(p]beiiso ls-24.)

Colioquia iatina vsibus BtiidiosriR juventiitis (rymnasii Cibiuieosiä A. C. accom-

modata. Cibinii. 18(»ö. Hochmeister. Auch 182f?, 1833.

i Neues Bilder A. B. C. Hermannstadt. Hochmeister. 1809.

Kronstädtnr A. B. C. Buch. c. 1812.

Maiienburg L. Jds.: Geograpliie des GrorRfüzsienihiims Siebenbflrgen. Her-

mannstadt, 1813, Hochmeister. 2 Bände.

Schuster Martin : Geographie des Grofslülstentiiams Siebenbürgen für Kinder.

10 Bistritz, Joh. Filtsch, 1813.

Kefesztes Steph.: Anfaog^gifinde sor Erlemnng der Ungaiischen Spiadie.

HeimamiBtadf^ Joh. Barth, 1814.

Donatas latino-germamcoB oder Erste Anleitnng ta. der grainmaäkalischeu

Eenntnife der Dentschen und der Lateinisches Sprache. Hemannstadt 1814.

» Albrich Karl: Handbuch des sächsischen PriTatrechts. Hermannstadt, Hoch-

meister, 1817.

Leonhaidt D. J.: Lehrbach znr BeArderang der Eenntni6 Ton Siebenbfixgen.

Heimannstadt, Job. Barth, 1818.

Sittenbfichlein für die Jagend in den Stftdten. Hennannstadi Hochmeister,

so 1818. Ebenso Fütsch 1828.

Eutropii breviarinm Histoiiae lomanae. Ad valentem Angostam ab Tibe

condita ad ülins nsqae et fratris Yslentiniani tempoia dednctim Cibi-

nii, sumptibus Mart. Hochmeister H D COC XX.

Gesundheitßlehre für die Jugend. Ohne O. nnd J. (toi 1819).

n Bibl. Sittetilelire für die Ju.k'end. Herniannstadt J. Barth, 1819. (Dasselbe:

Das s. g. Si»niolil>uchlein, bei S. Filt.srh, Hermaunstadt, vor 1828.)

Vorscliriften für die Jugend in Stadt- und Landschulen, geschrieben und

gestocheu. 1520.

Nenhauser Franz: Lehre vom Licht und Schatten, verbunden mit den uoth-

ao weudigsteo tirundregelu zur freien Handzeichnung. Ein Lehrbuch fUr

andrehende Zeichner. Hennannstadt, Thierr}, ls21.

— Anfang'fj^iTide der Zeichenloiiist. Ebenda, l'S2;{.

• — Anleitung zur Thierzeichnung nach den besten Meistern. Heimannstadt

nnd Kronstadt, Thierrj', 1822— 23.

t» — Blumenbuch für die Jugend. Hermanns tadt. 1823.

Benign! J.: Kurzer Unterricht in der Geographie Siebenbürgens für Schuh ii.

Hermannstadt nnd Kronstadt» 1823, Thierry. (2. Aufl. 1833, 3. Aufl. 1842.)

Beispiel-Sammlung zum Lesen lernen nach der Lantmethode. Hermannstad^

Hochmeister, 1824.

» lUlh>tenTonD.J.QottscUingher,f altHtim]aKirchbci!gl85Q^iuid«ife^

vom Obereonsiii fßr die alcfao. Scholen voigeschiieben.
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Karl Jos. Bder: Anleitmiir zur Kenntoirs von Siebeiibfii^n. Aus der Un-

garischen Originalausgabe des Jahres 1796 übersetzt Heruiannstadt,

Hochmeister, 1824.

Anleituuir zum Gebrauche der beweglichen Buchstaben bei der Laut- oder

ElL uu-iit^rmethode im Lesen u. Schreiben. Hennmiastadt, Hochmeister, 1824. i

Hübuers bibl. Historien. Herinaiinstadt

Sitienbüchlein für die Jngend iu der Stadt. Hermannstadt, Hochmeister, 1827.

Phaedri Augusti liberti Fabuhiruiu Aesopiarum libri V. Et noTarum fabu-

larum appendix. üibinii, typis J. Filtsch. 1828.

Etiinger J.: Der deutsche Kmderfreund. Kiu Lese})ucli für Volksbchuieu lo

Ton F. P.W 1 Imsen. Zum Gehrauch für die siebenbürgischeu Voiks-

Schnlen eing-erichtet. Hermaimsta<lt, 8am. Filtsch, \>s-2h. (Neuo Aufl. 1847.)

Colloquia Latiua usibus scholastioae ju?eiitatia accomodata. Cibinii, iyyiß

Sam. Filtsch. 1828.

Mucelü: Vestiboliun latiiie et germanice. Hennaiiiistadt, fioehmeister. i»

(vor 1832.)

Ente Anleitung zur Kenntnifs von Siebenbttigeii für die Jugend. Hermann-

8tid^ Hochmeister, (c. 1832.)

(Baehinger J. 6.:) Greg. Molnar: Elementa gnumnaticae latinae pro recta

seholasticae jnyentutis institutione iterum recns. Oibinii, Barth» 1828. »
(II. Aufl. 0. Jahr, ebenda, Hochmeister, Mhere A. 1816.)

SiüenbfkeUein ftr die Jugend in den Stftdten. Heimannstad^ Sam. FUtaob.

18S8. (Andi adum 18S8.)

Nenee A.B. G. Bneh zom Leeen lemeo. Hennannaladi^ 8.FfltBeb. (tof 1828).

Seholbneh ftr Anftoger Im Lesen und Denken. Bermaiuietadt, 8. FUtBcb. u

(or 1888.)

Yolkdieder, eine AnawaU Insttger nnd etnsthailer OeaAnge. Entes Heft,

enthaltend giOfstenHiefls Oesinge ans dem MOdheinuaehen liederbnebe.

Hennannstad«^ 8. FUtseb 1838. 8. Heft 1830.

Nenee A3.<XBa6b snm Lesen lernen. HennannBtadt, 1880. so

A.BbGLBncb: eTang.dentsehes. Hennannstadl^ Hochmeister, (tot 1838.) Ebenso

nenes ohne Bflder; lateinisches. (Ebenda.)

Knne Beligionsslise ans der Olaubenaldire. Hermanitttadt, Hochmeister.

(er 1832.)

PhAdri, Ang. LlberÜ, Fbbnlanun Aesopianim Libri Y. Hermuinstad^ Hoch- is

meieter. (vor 1833.)

Campes SittenbÜehlein, nebst der müdheimisohen Sittentafel. Hennannstadt»

Hochmeister, (vor 1832.)

** In der Arikündigunp: „Dieses A. B. C. Bach ist das gewöhnliche, schon lange

bestehende, nur li^t es jetzt so eingerichtet, dafo es *ach bei der Lautier-Hethode

z\v( M kiiiäfsif» benutzt werden kann."

36
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Seholbneh fSa Anftoger im Lesen und DenkeiL Hermaansiadt, HoehmAiater.

(Tor ld3S.)

Comemi: TeBttbvlom lingaae latinae. Heimaimatadt^ Hoehmeiator. (?« 1833.)

Dantaeba SpraeUehie fBr Anfiagar mit Anilsabeii. Hannannatadt^ 8am. FUtadL

» (0. J. Daa Impiimatnr tob 18330

Bhunanleaa Wim, Diebtat ana dan Gediebieii Tibnlla, CataUa iLa.fli.flT

Gymnasien geaammelt Haimaanatadt im Verlage daa aTang. Gymaa-

sinms, 1836.

Neugeboren Karl : Handtiuoh der Gescluchie Siebenbttigens. Hennaimata<lt,l336.

I» Schnller Joii. Carl : riiroimlogische (Versieht voraüglich merkwürdiger Bi^

eiguLsse der allgemeiueii GfschicliU;. Für den ersten Anftmg des hister.

Studiilms entw(irf(iii. Herniauustadt, IKil.

Schüller Joh. Carl : Lehrbuch der all^'. Geschichte. Für Gymuasieu entworfen,

Hermannstadt, i s.i?. (2 Flefte, die ult^ und mittlere Geschichte umlassend.)

w Schüller Joh. Carl: ilandbuch der allg. Gesch. von Siehenbnrgeu. Hermann-

stadt, 1837. (Nur H Rogen gedruckt und ausgeg-eben; es wurden daraus:

Umrisse und kritigche Stndien zur Gesch. von Siebenbürgen. 1. Heft

164(1, 2. Heft 1851, 3. Heft 1.S72.)

Neugeboren J. L. : Lehrbuch der Naturgeschichte als I^eitfaden bei Vor-

» lesungen au Gymuasien, mit besondrer Berücksichtigung' Siebenbürgens

ausgearbeitet. I ITt;ft. Allg. Einleitung und MiTieralogie. Uermaonstad^

Closius, lH3i>. (FortsetsKuug s. bei Fufs Mich.)

Excerpta e praecipuis historicis Latinis cum selectis C. Fünii Coecilii se-

condi epiatolia io nsum Rupremae humanitatis classis. Claudiopoli 1839.

st Banigni J. : Kurze Geschichte des Grofsfürstentiiams Siebenbürgen. Nebst

einer chronol. Übersichtstabelle. Zum Gebranch der deataehen Volks-

schulen und Volks-Lehrer in Siebenbürgen. Hermannstadt, Thieny, IMO.

Biala Joh. : Lehrbüchlein der Singknnst für die Jugend in den Gesang- und

Elementarschulen, nach Peataloiiaehen GrondaMaen bearbeitet. Her-

ao mamiatadt, Closins, 1840.

Fnaa Mieh.: Lahrbach dar Natnigaaehichta als Leitfaden bei Voitanigeii

an QymnaaieiL 3. Heft Botanik. Hermannatadt» dorina, 1840: (Ange-

flmgen TOn J. L. Neugeboren). 3. Heft Zoologie 184&

(Michaatia Job.:) Kleine dentache Spraehlahre, nach Beeker and Wäret bear^

» beite^ Ar Volkaachalan. Hennannatadi^ Filtaeh. 1840.

Michaelia Joh.: Anleitong rar VeiiiBaaan^ der im bttigerlichen Laben ge-

wöhnlich Torkommenden Anibttae mit beaondrer Bftckaicht anf daa aiab.-

alcha. Priratieehi Ein Handbndi fftr Sehnle and Haoa. Hannannatadt^

1841. Ffltach. (S. Aall. 1847. 3. AoiL 1863.)

« Michaclia Job.: Handilbel xom Laaenlamen nach der Lantirmeihode. Hit

einem Gnmdrilae der Elementar-Formenlehre. Hermannaiadt bei Baak

Filtacb. (Ohne Jahr; doch 1842 eiachienen, % Aafl. 1862.)
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Bmdflr Otoig: LtitlMlen beim Unterriehi in d«r Brdbewhreibiuig in den

fliabenbOigiMli^dmitteliAn Stadt- und Land-Sehnlen. Eronttadt» Gdtt, 1842.

(S. Anfl. Eronsiadl, 1844 unter dem Titel: Übenieht der geeammten

Erdkande^ für Sehlde -und Hans.)

Beboster Hioli. Adelf: Ldiztnieli der Reebenkonai Konatadt» 1843» G9tt. i

Awedeaeoa WbL Hiateriea an» dem alten nad neuen TMament naeb HUb-

ner. Hennannstadt, 6. t. Goaiiu, 1844.

TtniMb e. D.: Abriis der Geaduebte Siebenbürgens. Kronstadt, 1844, Gott

(% Aufl. 1865.)

Schoger Johann: Hundert Sioglieder fixi die Landjugend. Hermaunstadt, u

Filti>ch, 1844.

Sclüel Samuel: Übungsbnch für den ersten Unterricht in der lat«in. Formen-

lehre. I. Cursus, Kronstadt, Gött, 1843; II. Curaus ebenda ii->44.

Erstes Lesebuch. Erster Theil. A.B. C.Buch oder erster Unterricht im Lesen

der deutschen und lateinischen Schrift nach der Lantirmethode. Zum «

Gebrauche der Schulen im Rurzen^ande. Kronstadt J. Gött, IH44, S. 1—40.

— 7av( ifer i lit ) 1. L(-^clmeli lür Geübtere, nebst Dr. M. Lutlicrs kleinem Kate-

chismus. Zum Gebrauche der Schulen im Burzenland. S. 41-144. Ebenda,

Badewitz K. F. : Gesetze nnd tTbuntren dt r Hermannfitädter Turuscbule. Ein

Leitfaden und eine Bichtachnur iüi Lehrer und Lernende. Hermann- »
Stadt, 1845.

(Hedwig'): Kroustädt«r Gesanglehre. Stutt^^, lb46.

Lieder zum Jugendfeste in Kronstadt im Jahre 1846. Kronstadt, Gött, 1846.

Lieder zum Hontemsfeste in Kronstadt im Jabre 1847. I>rQck ond Verlag

Ton J. Gatt in Kronstadt 1847. si

QGehaelis Joh.): Der deutsche Kinder&eund. Ein Lesebuch für Volks-

schulen von F. P. Wilmsen. Nene zum Gebrauch für siebeub. Volks-

schulen eingerichtete Ansgabe. Hermannstadt, Filtsch. 1847.

(Michaelis Job. :) Leitfaden zum üntenicbt in der Geegiapbie ftr Anlinger.

Hermannstadt, Filtscb, 1847. M
Mifibaelis Job.: Leitfaden iom Üntenicbt in der NatmgeaGbiebie Ar An-

Anger. Hermannatadt^ Filtscb, 1847.

Miebaelia Job.: LeitAden snm Unterridit in der Natnrlebre Ar AnAnger.

Henaaonatadt^ FUtseb, 1848.

Kronatidter tbeoratiscb-inraktiscbe Gesangelebre Ar dffenü. Scbnlen. Herans- is

gegeben von Job. Hedwig, UiligHed der Tonkfinstler-Soeietftt in Wien

ete. Yerbig W. Nemefb in Sienstadi Draek bei Metiler in Stott-

gaii 1848.

Hedulg Job.: SiebenbSifer Volkslied: Siebenbliigen, Land des Segens. Oed.

Ton Mai Moltte. Kronstadt, W. Nemetb. «
Hedwig Job.: Eronstftdter tbeoretiseb-prakttscbe ßesanglebie Ar 6ffentlicbe

Scbulen. Kronetadi^ Nemetb. 1848.

38*
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064 Die nelxMibfirgisdi-sieliiMdiPb Sehttlordniingeii 2

AnftogBgrQnde des deutschen Sprachaoterriohts, mm Behnf der dritten hiesi-

gen Elfliiieiitar-KDabeiiMliiUen. Ein Ansniff ans B. J. WoitlB imktiMher

SpnushdeiiUebr«. Kronstadt 1849.

(Hederich Carl) : Handflbel für den enten Unterrielit im Lesen» naeb der Lea-

s tirmetbode, aneh bei jeder andern Methode branebbar. (Dritte Anfl. 1857.)

An^Saben snr Übung in den 4 Beebmingsarten mit ganaen Zahlen. Kmm-

stadt^ 66tt^ 1850.

Praktisehes Beehenbuch fBr Elementar- mid höhere Bflrgeisehnlen tob

Hattii» Friedr. Stenner» Lehrer der dritten Knabensebnle in Kronstadt

1« J. G«tt 1850. 3. Anfl. ebenda 1851 unter dem Tii: Praktisehes Beeben-

bneb für Stadt- und Landschnlen. Die 8. Anll. 1859.

Bibl. Kateehismns fOr die evang. Yolkssebnlen in SiebenbQxgen. Mit dazu

gehOrigmi Briänterangen nnd Bexiehnngen anf Fr. Ang. Jnnkere Hand-

bneh gemeinnfitziger Kenntnisse. Hermamistadt^ 8am. Filtseh. 0. J.

u FUekensehfld und A.: Praki dentsebe Spraehlebie Ar Stadt- nnd Laad-

sebnlen. Hermannstadt, Hoobmeister, o. J. % Anfl. 1888.

Bilder -Piebel für ftmz kleine Kinder mit 12 Bildern. Hermannstadi W. 0.

Thiorrys liuchbandlung (o. J.).

Erster Uiitorricht in der ReliiErioris- und Sittenlehre in Sätzen, Bibelsprüchen

10 und Linlijrvcrscn. Hermannstadt, Sain. Filisch (o. J.)-

AnleituTiK zur Kechonlvimst zum Gebrauch der deutschen Schulen in den

k. k. Staaten. Erst<>r Theil. Für Landschnlen und die niedrigsten Klassen

der Stadtschulen. Horm Innstadt, Hochmeist^^r. o. J.

ABC könyvocske a nemzeti iskoläknak hasznokra. A. B C oder Namenbüch-

u lein zum Gebrauche der Nationalschulen in dem Grolsfurstenthum Sieben-

bürgen. Hermaunstadt, Hochmeister, o. J. Der Text ist magyar.-deutsch.

Auswahl biblischer Ersäblungeu für die erste Jugend. Hermannstadi» Hoch-

meister, 0. J.

Institutiones poeticae in nsum scbolarom TraassüTamae» ClaadiopolL l^is

w regii Lycei, o. J.

Chronologisches Verzeichnifs der Beherrscher Siebenbürgens und der merk-

würdigsten Ereignisse im I«ande wihrend ihrer Begiening. Hermannstsdti

Sam. Fütsch, o. J.
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[8. 8» A, B, a Buch]: Anhttig 8.

[8. 5^ I^Mkiüen vom hietigen Ogmnantm] : Vgl. Bd. 1, 345, XII.

[8.5» Jn Aßai Grammatic]: Hkh. geb. 1704, f 1776, Prof.

in Nagy^-Enjed. Seine lat. Orammatik (s. Anhang) encMen 1744 in Her-

mannefcadt, später anch in Kronstadt nnd Elaneenboig in vielen Auf-

lagen. In den Leipziger Acta Emditonun ad annnm 1747 sehr ge-

rfthmt. Ssionyei Joisef: llagjar Irok 61ete h nranUi. Budapest,

1890, I, 94 (hinfort Srinnyei: H. I. eitirt^ Leben nnd Werke nngar.

Schriftsteller). Sieb. Qnartalschrift V, 208,

[S. 5*2 hiesigen Atisgabe]: Um Wiederholungen zu meiden, ver-

weise ich luerbei ein für alle Mal auf den Auliang.

[S. 5^ Hühners bibl. Historien]: Aus pietist. Kreisen hervor-

gegangen, liabon sie der bibl. Gescliichte dauernd einen Platz in der

Schule verschaflPt. Zuerst 1714 erschienen, kommen sie bei uns 1754

zueröt vor. Bd. I, 104 »^-i« Kehr. Gesch. der Meth. I, 58.

[vS. 6'* Cellarii Uber menionalis]: Latiuitatis über memorialis,

Mannheimii et i-'rancoforti 1755, dann 1769.

[S. 7^ Säuischen Mundart]: YgL I, 109^ und Anmerkung

dazu.

[S. 8^ (Jlassis quarta Te^donica]: I, 204.

[S. 8'" (hfyi hiirijcrUilien Lt'hcti]: Eine kurze Darstellung der

£ntwicklung der Bürger- und Itealschule bei Heppe I, o7.

[S. 8^ nach Seydels Erklärwig]: I, 145 ff. Kehr, Qesch. der

Meth. T. 57. Hier S. 5552

[S. 8"<^ das Kronstädtisrh e Oesangbuch] : Tr. Schuster im Mediascher

Oymn.-Progr. 1857 und 58. Arohiv f. Gesch. des deutschen Bach-

handels XV, 135 f.

[S. 8*^ Ratnback]: Vgl. über ihn Kehr, Gesch. der Meth. I, 57.

[S. 9* Fdhigera Ain^eisung] : Felbiger, der bekannte deutsche

nnd Österr. Schulmann, geb. 1724, f 1788. Schmid: Bncjrklopädie II,

848 und Helfert : Die österr. Volksschule. Stein: Bildungswesen III, 508.

[8. 9' Jt». TevMw Msehenkmay. J. Teitsch, geb. in Kronstadt

1702, t als FÜEurrer in Honigberg 1770, ein fleifsiger Schriftsteller des

Buneolandes. Traosoh: Schriftstellerlexikon HI, 888.
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568 AnBUMkinigMi

[8. 10 1^ Beylage suh Nr,T\\ Fehlt im Mannacript.

[S. Id^'*^ die HaXUsche griech. OranmaHk]: Bd. I, Anm. zu

S. 162«

[S. 17-^ t()i/ntis und Xon-togatis]: I 228'^ und Aumerk.

[S. 17^9 (Gottscheds Vorühxingen]: Vorübungen der latein. und

deutschen Dichtkunst, Leipzig 1757.

[S. 1720 Termtitis. Aferfn]: Schreibfehler, soll heilten Terentius

Afer, der bekannte röm. ivoinudiendichter.

[S. 17^1 Justinus]; Der bekannte r5m. üeschichtsschreiber aus

der Zeit der Ant^nine.

[S. 17" Munt]: ^Kin Kritikus und liedner" des 16. Jahrhunderts.

Jöcher III, S. 7(12: Öpera in u>ura scholanira selectü Patavü 1740 und

1741. Schon 1726 orationes epistolae et poematii.

[8. 17'-*^ Ernenn initia Rhet.}: Sind 1750 erschienen. In der Kurl

Sachs. Sch.-O. von 1773 als „üeifsig" 7.u gebrauchen vorgeschrieben.

Vormbaum III, 630. Vgl. Paulsen S. 451 f. Hier S. 133

[S. 17-^ Schröckhii hidoria universalis]: Lehrbuch der allgem.

Weltgeschichte. Berlin and Stettau 1777. AUg. Weltgeschichte für

Kinder. Leipzig 1770.

[S. 17 '^^ Heckers Glaubenslehren] : Die Glaubenslehren der Christen

zum Gebrauch der Schulen für verschiedene Klassen. Berlin 1755.

Ein AuBZog aus diesem Bach ebenda 1755. Jöchers Fortsetzong II, 1855.

[8. 17^ Saiiorius Comp, ihed* dogm.]: Chr. Fr.: Compendiam

theoL dcgm. Tabingae per J. V. Cotta 1777.

[8. 17» MüUere SiUenUhre]: Endhien Jena, Cano 1765.

[S. 17 Jlau*» Anfangsgründe Mur Mtr, (Tromm»]: Nach den

Grandsätzen Danz's bearbeitet Bau, ein lath. Theologe, f 1745. Jöcher

UI, im
[8. 17^ Baw»gartm\\ Ton ihm erschienen Aoslegongen epistoL

Teite, Halle 1754, der ev. Texte ebenda 1752, der Psalmen 1759 u. a.

Er ist der erste bedeutende Theologe, der die Wolfflsche Philosophie

auf die Theologie anwandte.

[8.19» Hennings Metaphysik]: J. Chr., geb. 1731, f 1815.

Sein Eritisch-histor. Lehtbaoh der theor. Philosophie, Leipzig 1774,

war eine Überarbeitung der frflheren Compendien ftber Logik und

Metaphysik. Ersch und Graber V, 341.

[S. 20 »-2 officiales Schoke]: Bd. I. 9* ft'.

[S. 20'*^ Felmers ^ich, Hidorio]: Primae lineae erschienen 1780.

i;ber Felmer s. Hd. I, Anm. zu S. 223

[S. 2H Gabernator]: Buron Sam. BrukeuthaL S. über ihn B. L,

cxv.
[8.21'-' optima methodo]: VgL Stein: Bilduugswesen III, 404.
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Anmerkungeo

[S. 22'« Cibinium drs/.iwnui's]: Vgl. I, 15, 19, 91, Einleitung LX.

[S. 24 oleum ... et op&ram perdat] : Wird auf Plautus Poanulos

1, 2, 119 zurückgeführt.

[S. Sl*^' Mich. r. Hüttem]: War damals Gubemialrat. f^ber ihn

intereiiüante MiUeilungeu in Heydeodorfs Selbstbiographie im Yer.-Arch.

XVUI, 132 ff.

[S ^1*2 j. 3^. Soterius]: GubemialBecret. S. über ihn ebenda.

[S. 33 -'*^ ad uiathesin adplicatampertrnentes]: Das vielgebrauchte

Schulbuch B. Hederichs „Anleitung zu den fürnelimsten math. Wism*
Schäften*' (1713) fährt dabei fort „benanntlich der Arithmet, Qeom«,

Architectura militaria et cirlUa, der Astron. n&d Gnomonioa'* PaolseD,

8. 381.

[S. 34 Cibiniumy. VgL hioia die Bestrehungeii, in Hennann-

Btadt eineüniTenitit ta errichten Bd. I, S. 293 ff. und Anmerk. ohen

XU 8.22**.

[8. MÜUery. Es ist Jak. Anr. MfiUer, Hennannstftdter Bektor

1776—1785, t ab er. Bischof» 1806. Ober ihn Traoech, Sefariftsteller-

leiikon IL 435.

[S. S^epk, de Hmnenheim]: Oabemialiat f. 1795. Eine

Chankieriatik Aber ihn in Heydendorfe Selbstbiographie. Ver.-Arefa.

XVIU, 265, dann noch XVI, 233, 655 n. 5.

[8. 87 1 ex qxmJtmr Bdigi(mSM\i Die 4 redpirten Oonfessionen

in Siebenbtirgen : Die ct. H. B., ct. A. B., r5m. katL nnd nnitaiisohe

nach Approbai Constitnt. I, 1. 2.

[S. 39" Emerico Cseret]: Berühmter ung. Gelehrter, t 1815 in

Karkburg. Szitinyei M. J., S. 290.

[S. 39^^ t/o6'. Kder]: Über ihn s. Trausch: Schriftstellerlexikon

I, 268, der bedeutendste Historiker seiner Zeit hier, geb. 1760,

t 1810.

[S. 39»* Jo. Roth] '. Bektor in Kronstadt 1782—85, geb. 1745,

t 1794; Trausch Hl, 131.

fS. Bruckner]'. 1785-00 Rektor in Hermannstadt, vor-

her Conrektor, seit 1790 Pfarrer in btoizenburg, f 1804. Sieb. Provin-

zialblätter I, 271.

[S. 42* Canonihiis nnüqvissimisque eorundem Comtitutionibti^]:

Approbatae constitutiones repni Transs. VgL Bd. I, 89. Diploma

Leopoldiuutn von 1691 ; ebenda S. 105.

[S. 43*^ in libris... adferendis]: Zur Gesch. des deutschen Buch-

handels in Siebenbürgen im Archiv f. Gesch. des dentschen Buch-

handels XV, 103 f.

[S 45 '7 vindicanäa]; Vgl. die Methode in der Hermannstadter

8ch.-0. Bd. l, 176 ff.
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570 Anmerkungen

[S.45*o ediscmdis]: Vgl. B. I, 155^.

[8. 472^ Plafoni^i jndicio]'. Plato soll über seinen Lehrsaai obige

Worte geschrieben iuiben. Kehr I, 463.

[S. 47 -"^^ minerarnm']: Die Naturwissenschaften lockten seit einem

Menschenalter auch hier zum Studium. Vgl. Arch. des Ver. f. sieb.

Landeskunde (Ver.-Arch.) XIX, 352.

[S. 48^ cursns .hiridici]: Üher die Entwicklung des jundischea

Studiums hier s. Einleitung zu Nr. 101 und 103, S. LIV.

[S. 592» 8chelleriana]'. Im. Joh. Gerhard, geb. 1735, f 1^03.

Sein Lexikon erschien 1783 IT., seine ^AnsfiUirl. Sprachlehre* 1779,

die „Kurzgpf. Sprachlehre" 1780.

[S. eO'^ Friderki G<(lickii]i Geb. 1754, f 1803. Seine Schul-

bücher sind lange in Gebrauch gewesen, die Lectiones latinae auch in

Hermannstadt gedruckt worden. (1814.) Ober G. s. PenlBen 459 S.

Hier S. 559 ^

[8. 61^ InsHtuHanes od ekquawHoM paars prior] et posterior.

Wien 1777 f. Schmid V, 371. *

[S. 63' ElaeuUa definUwr a IMäio]: Cic. inyent. 1, 7, 9.

[8.63^ Tcmka Sg&tky in sm PtirioädU>gia\i Joasat, Siaeskj

hat. unter dem Namen T. vorwiegend geographische Werke hennu-

gegeben; Yielleicht ist hier gemeint: Progymnamiiwi de periodo in

lunm discentiiuii conoinnatnm. JaTrini 1729. Petrik: Magyarorraag

bibliographia 1712-1860 (BibUogr. Hnngariae) m, 496, 658.

[S. 64 1* per Chotnpreji Petras f 1760. Seleota Latin! Bennonia

exemplaria waren zuerst Paria 1745 ff erschienen. JOcber Foitsetsnng

I, 307.

[8. 65* eompendii BüsdUngiani]: Bahnbrechender Geograph,

1724—1793. Seine „Nene Erdbeschreibang** erechien Hambnig 1754 ff.

[S. 6621 Viennensem nempe et HaUemem GrammaHcas]: Über

die letztere S. 13^. Die „Wiener" ist wohl eine der bei St. Anna er-

schienenen Lehrbücher.

[S. 75^ movebit Bector]: Der Aufzeichner der Prüfungsordnung

MUd.

[S. 75^2 Co7irector]: Joh. Seiverth f 1823 als Pfarrer in Benndorf.

[S. 75 18 CoUaborator Tldus]
; Georg Müller f als Schäfeburger

Stadtpfarrer 1845. Trauschll, 450.

[S. 75 Lectar] : Vielleicht Mich. Krämer.

[S. 752-5 ETfram-dinariu^]: Läfst sich nicht l)c<tiranieü.

[S. 76-'' Praeses HocJnrürden}: Bisftuif A. Funk 1778—91. Über

ihn 8. Trausch a. a. 0. 1. Ver.-Arcli. XVIII 24, 105 f.

[S. 7620 Brukenthalische Schreiben]: Midi. v. Rnikenthal, da-

mals k. Commi^ im Fogaraschei Distrikt^ hatte an A. Funk dd.
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Anmerkungen 571

SchiUsbiirgf 30. Okt. 1789 ein Sehreiben gerichtet, in dem er neben dem

oben angedeuteten Gedanken n. a. die Anregung zur Besserang der

Lithnrgie giebt. Vgl. Verhandlangen der zwölften Landeskurchen-Ver-

sammlung 1887 S. 217.

[S. 76^ eigenmächtig verringern]: Bd.l, 19^ und die Anmer-

kung, dann S. 22* ff. 62« 662«.

[S. 78 Sie^enbürger Sachsen Mundart]: S. oben Anmerkung

SU S. 7^. Nebenbei bemerkt ist die Mundart jetzt als rheinfrftn-

kieeb nachgewieeen. Die reidihaltige Idtteratnr (darunter besenden

Job. Wolffs Arbeiten) xusammengestellt Ton K. Beissenberger im

yer.-Arch. Xm, 548; dazn die jüngsten. Arbeiten im Eorrespondenz-

blatt des Ver. f. sieb. Landeskunde.

[8. 79* Löseckens ger^ieäerUr Catechismus]: Die Art |der Be-

handlung schlieCst an die pietistische Gatecheee mit der alles zer-

pflockenden Methode an. Die moderne Pädagogik verurteilt mit Becht

diese Art des Unterrichts. Vgl. Kehr: Oeseh. der Meth. I. 58. Die

OT. Sjnode Ton 1768 arteilte sehr günstig aber das auch hier (S. 557^1)

gedruckte Buch: Snbjfcit bis rer. Praeses Materiam Idbrorum recens

impressorum, refertque quaesitus: Clar. dorn. Pastor Gibiniensis . . .

PsalteriuiTi vero quoddam, ex Psalteriis omni suspicione carentibus

congeshiin majori characterc esse imprimendum ; Clar. dorn. Tartier,

Delegatus Coronensis, Coronae etiaiii impressos esse Libellos aliquos,

seil. Hübneri. Bibl. Historias, ABCdarium fa< ilitatum. Aytai liiam-

maticara et Catechismum Hungaricum; Clar. Dom. iJistridensis

:

ABCdarium, Hübneri Bist. Bibl. monentfjue Viri Kev., Löseckenii i^er-

gliederten Catechi»mum impresso? esse, quem Catechismum, utpote

Juventutis captui accomodatissimum, omnibus commendat Vir Rev.,

consentientibus Patribus Synodalibus, ubique iiitroducendum. (Cod.

Stoltz IV, 485 im Superint.-Arch. in Hermannstadt.)

[8. 80'^ Das Latein]: Es handelt sich hier immer um das

Bd. I Anmerkung zu 8. 73^ erklärte „Latein.'*

[S. 81^ Kinde rlrliren]: Heute nocli der Religionsunterricht, der

der erwachsenen Jugend auf dem Dorf erteilt wird.

[S. 82 ^2-13 schreiben und rechnen können] : Vgl. Bd. I 286 f.

[S. 822« SchtiUohn]: Bd. I 2d^\ 35 u. a. 0. Man bezeichnet heute

noch damit die von jedem Wirten in der Gemeinde zu leistende Ab-

gabe für die Schule. Das alte Recht war wie Damasus Dürr (Am-

kcher: Dam. Dürr, Hermannstadt, 1883 S. 18) es 1570 ausführt: „Es

ist eine Zeit lang hie bei euch recht gewesen, da& ein ieder haus-

vater dem Schulmeister einen kleinen rump koren zu lohn geben hat,

das macht sonst drei grofs viertl. Solch Ordnung wird behalten bei

unsem nachbara in andern gemeinen.*
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572 Anmerkungen

[S.S3^'^ SahataUcn]: Bd. I Aiuiiürkung zu S. 14312.

{S. S^^-^ entrichtet werden müssen]: Vgl. üiiiversitätöbeschlufö

voll 1546 Bd. I S. 13^, 82 < u. ö.

[8.83-^ nach fj!(/t;n>l('H Rubriken] : Fast genau so im Königl.

Preufs. (Ten»'ral-Laiidschul-I{egleraent von 1763. Voimbaum III, 543.

Übrigens auch bei Felbiger: Heppe I, 106.

[8. 84 1 einen zweiten CaJUüogwn] : Ebenso in der K. preufa.

Sch.-0. fär Miaden-Bavetwberg 1754. VormlNiain III, 527.

[S. 84^* seines In8pedors\i Der betreffande Ortepfarrer. Bd. I,

S. 6, 23 und 6.

[S. 842"^ ZK, seinen Hausdiensten gebrauche]: 1547: „zu eigner

Arbeit abreifsen." Bd. I, G-^ und ö.

S. 84'^ rerndnft/ffe iSchulzitclU]: Vgl. die Norma regia Josefs IL

Einleitung zu Nr. 79 S. V.

[S. 85--^ DorfscJireiberei]: Vgl. die altera Bestimuiimgea Bd. I,

351, 287'-».

[S. 85 durch den Prediger] : Es hat sich aus der icath. Zeit

auf den sächsischen Dörfera noch die Einrichtung voo Uülfsgeistücbeii

erhalten, die «Prediger*^ genannt werden.

[S. 86 CompelU]: Gompletoriom, tursprOngUeh eine Machmittag»»

kirche, hier ein Naehmittagugottesdienst in der Fastenzeit, in dem
die Kinder in dem Katechismus imterriehtet worden. So lautete eine

Bestimmung des Bogeachdorfer Kapitels: Per tempus ieiunii oomple-

torium canatur, hoc flnito proponatur catechesis diebus Lonae, Her-

carii et YeDeris. Vgl. S. 210

[S. 92>'-i^ Jos. TeuMu Anweisung]: Anm. au S. 9'.

[S,9B^ Fulpetisten]: Die auf dem Pulpet (I, 334» Anmerk.)

stehenden Schiller, die den Gesang führten.

[S. 93^*"i* in der Mtttterspräche]: d. i. in der sächsischen Mundart.

[S. Fronianischc Gnmdsprikht] :l^ 317 -*^. Anhang S. 554

[S. 94* Wochen-Lateiner]: Oben Aninerk. zu S. 80^.

[S. 94» Mädchenschule] 1, 110, 201 -o, 331', 384.

[S. dö-'' donunus superintendens]: Jac. Aur. Müller wie 34^5, ev.

Bischof. 1792-1806. Tiausch SchriflsteUerlexicon U, 455. Artikel

in der Aüg. D. Jiiographie.

[S. 96*" aci victam favilitandiim media]: Die Stiftungen und

Geschenke an die Hermann ^tudter Schule V'er.-Arch. XVII, 120;

XrX, 491. Dann: Programm zur Feier des Maecenateufestes. Her-

mannstadt, 1855.

[S. 97 pro imminuto stipendio] Oben S. 76

[S. 97» Leges] : Bd. 1, S. 21, 23.
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Anmerkntig«!! 573

[S. 98 1^ ante qvindenam Fesium Bartholotnati]: Vgl, IM. I 21

und Anmerbing zu 21

[S. 992 a Recf^re jam condudM]: Bd. I 5* 6» n. ö.

[S. 100-7 Lanhenkirche]: Sie stand da, wo jetzt die „Lügen-

brücke" ist und wurde 1852 abgetragen.

[S. lOO**** Pomp der Fest Hochmesaen]: Noch das gep:en\varti<,^e

Geschlecht erinnert sich, dafs an den Hochfesten der Altaltlieu^t in

der ev. Kirche in Hi'iiMaiuK<Udt von den (Ici^tlidien im Schmuck der

alt«n schönen Mefsgewander, in deren Hesitz die Kirche sich noch

behndet. vorj^^eiKnnmen wurde. Vgl. L. Heisscnbcri^er : Die ev. Pfarr-

kirche A. B. in H(»rmann5!tadt. HenuannsUidt, 1884 S. 57.

[S. 102- in Ansjinidi zu iichmcn]'. I). G. Neugeboren hat einen

heute ndch U senswerten Aufsatz, in dem auch dieser Gedanke beriihrt

wird, in der Sieb. Quartalsohrift 1 1 11" (1790) veröffentlicht: Über

die Lage und Hindernisse der Srhriftstellerei in Siebenbüigen.

[S. 102^ des Cantors Laf/< trnnrif/]: Vgl. die für den Cantor

1763 gegebene Constitution im Ver.-Arcli. XIX, 357.

[S. 102" S(minaristen]: Die Bezeichnung findet sich 1788 zuerst

in der Matrikel für Jene, die Volktjschullehrer imd Dor&prediger

werden wollen; sie ist seither allgemeine BezeichDung geworden. Ygl.

Ver.-Arch. XTX, 382.

[S. 102^^ Schtildhisionen]: Die Aufteilung gewisser Gelder ge-

schah zum Teil nach sehr complicierten Grundsätzen. Vgl. Ver.-Arch.

XIX, 356. G. D. Teutsch im SchflTsburger Gymnasialprogramin 1852

S. 24. Vgl. Bd. I, 78» und 0.

[8. t04i7 SchtitmeisterBemnarium]: Über ihre Entstehung in

Deutsebland s. Heppe I, 240.

[8. 104« Praefedus] : Bd. I 8, 229» 52«».

[8. ]04» TogoH] 8. oben Anmerining zu S. 17^

[8. 104*1 Orotor]: Bd. I, 53«, 230"

[8. m'^ Leges Sckohuücae]: Vgl. Bd. I, 6.

[8. 129 ^1 Den 4 Thumem] : Thumer — Tftrmer vom aftchs. tum
— Turm. Uan bezeidmet mit dem Wort „Thumer** (Turner) heute

noeh in den sftehsischen Städten die Stadtmusikanten. Schon die

stftdisschen Bechnungen aus dem 15. Jahrhundert kennen de; sie

werden ton der Stadt bezahlt und spielen beim Vogelschieisen und

andern Lustbarkeiten auf. (Arch. des Yer. f. sieb. Landeskunde XIV.

194, 218. Quellen zur Gesch. Siebenbürgens aus sächs. Archiven.

1. Quellen zur Gesch. Kronstadts I. und IT.) Im 16. Jahrb. schliefsen

sie sich in eignen Zünften mit fester Ordnung zusammen unter

dem Namen ..Thurner." In Hermannstadt halten sie auf dem Stadt-

turni ihre Übungen, dorthin müssen sie eilen, ,,wenu geschwinde uud
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grofse Winde, itom ein ungestüm Wetter kommt mit Donoer ukE

Blitz" („Gesetz-Regeln'' derselben aus dem Jahre 1598 r^p. 1631

bei Sei wert: Die Stadt Hermann.stadt. Hermaimstadt, 1859 S. 61

und Ärch. des Ver. t sieb. Landesk. XIV 8. 399)* Die Mmsdb» Ge-

schichte kennt mehrere bedeutende Kusiker: Yal. Graevios, ein be-

rühmter Lattten?irtaose f 1576 in Padua. Die OrabinBchiift in Joh.

8ei?erth8: Sieb. Gelehrten. PreJsbnrgf 1785, S. VH ; Hyeronimua

Ostennejer f als Oiiganist in Kronstadt 1561 (Trausch: Sohrift-

stellerlexicon III 73 uod AUg. Deutsohe BiographieX Gabr. Beilieh

t als Organist in Hermannstadt 1677, ein geb. Zipser, von dem sich

„Geistlich-Musikalischer Blum- und Bosenwald" in swei Teüen ge-

dmekt erhalten hat und ein „Neu musikalisch WercUein*' (Korres-

pondenzblatt des Ver. f. sieb. Landesk. 1885 8. 123.) Diesen „Thür-

nem", also beaahlten Stadtmusikanten, die bei verschiedenen Festlich-

keiten die Musik besurgten, mufsten die Schiller, die Musik trieben,

(auf dem Dorf die Lehrer) bei der Musik auf Ballen und Hochzeiten

helfen. Diese Beziehungen der Schuler und Thumer waren eine Quelle

fortwährenden Streites. Auf beiden Seiten klagte man fiber gegen-

seitige Verkürzung und Schädigung. In Schäfsburg hat es am Ende

des vorigen Jahrhunderts langen Streit zwischen Thurnern und Stu-

denten gegeben. (Bell im Scluifsb. Gymnasialprogramin 1864 S. 88 f.)

[S. 129''^ -'^ Vecimatur-Fond] : Er war gebildet aus der Faciitung

der fiskalischen Zehntquarte.

[S. 130 '"^^ Militair-Dienste]: Eine Zusammenstellung der Sachsen,

die Militärdienste geleistet und zu Offizieren aufgestiegen sind, giebt

G. Dietrich: Unter Österreichs Doppeladler. Arch. XVI, öiJO, XVH,
133 ff.

[S. 133^ der verbesserte Donaf]: Donatus latiau-germanicus oder

Erste Anleitung zu der grammatikalij^ehen Kenntnifs der deutschen

und lat. Sprache (von 1). G. Neugeboren). Hermannstadt 1795.

S. Anhang S. 559 ^ Im ^Vorbericbt" intcresi?anto Fingerzeige über

die beim Unterricht zu befolgende Methode. Alter ist der in mancher

Sch.-O. unter „Donat" zu verstehende Kinderdonat von Val. Greissing.

S. Anhang S. 553 Er giebt in der Vorrede an, warum er ihn ge-

schrieben habe: „Weil der fiehner-Donat (1) su weitl&uütig ; und (2)

gleichwol doch darinnen nothwendige und sonsten zum Donat gehö-

rige Sachen (als genuina literamm pix^nunciatio ac collectio, item Ar-

ticulus, Hic, haec, hoc etc.) übergangen: (3) meistens, Theils in Prae-

oeptis (als in Definitione Nominis, Positivi, Pronominis etc.) Theils in

Exemplis (als da sind Ilion, Lesbon, Suber, Eteviae, Hippomanes etc.

überaufs obscur ist. Zu gesohweigen (4), dafs das Buch wegen der

Gröfse denen Geld-losen Eltern su kauffen schwer gefallen/ Eine ein-
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gehende WfirdiguDg des Bacha von 6. D. Teutsoh im Schäfsbnrger

Qjmnasialprogranun 185B S. 24 f., des Yerf. bei Trauech Ii 90.

[S. 133 iü^^h' Molndr]: Soll Gregorü H. hei&en. Albert M.

lukt keine Grammatik geschrieben. Anhang S. 545^, 561 n. &.

[S. 188» JV^efter» Eütoriae 9deäae\i Seleefcae e profonis scrip-

toribuB Historiae quibus admista sunt varia heneste vivendi praecepta

ex üsdem ecriptoribus depromta iterum recensoit atque edidit Joh. Frid.

Fischems. Lipsiae, sumptibus Caspari Fritschii A. C. M. lOCCLXXXV.
Die erste Ausgabe war 1727 in raus erscliieneu, im folgeuden Jalire

in Berlin und Leipzig.

[S. i;i.> Esi Jufuhurfß]: S. oben b. 61 Vgl. Gymuasiallelirplan

Längs in Schmid V, 380.

[S. ]34 ' Joh. BiHiier}: Trausch Schriftstellerlexicon I, 147.

[S. IM'' Kieseirctfrr]: ITfiß— 1819. Der mulsgebendste Verbreiter

der Kantischeo Philosophie am Anf. des Jahrh. in Berlin. Allg. D.

Biographie.

[S. \U'^ Oitf^pari]: Vollständigen Titel s. S. 182.

[S. 13429 Srin örkh]: 1733 geb. in Wien, ein Enkel BeU, f 1808,

Anmerk. zu S. 17 23. d ßiogr.

[S, 134'» Ffdmer\: Bd. I, 223^2 und Anhang 557 -'^ 559-^'.

[S. 134« Wenck]: F. A.: Entwurf der Gesch. der österr. und

preuis. Staaten. I. Abtheil. Österreich, 1782.

[S. 135^ Klügel]: G. S.: Fncyklopädie oder zusammenhangender

Vortrag fler f::^meinnützigen Kenntnisse. 1782 ff.

fS 1.1.')^ Funke]: Naturgesch. für Kinder. Herausgegeben von

Lippold. Wien, 1809. Anfangsgründe der Naturlehre. Berlin and

Stettin 1792. Vgl. Kehr: Gesch. der Meth. I, 225.

[& 185^ CarUens Ämzug]: Karsten W. J. G.: Ausing ans den

Anftngsgrflnden nnd dem Lehrbegriffe der math. WissenechaflieQ.

S. Aufl. 2 Bde. Greiibwald, 1785.

[S. FockJ J. G. geb. 1757, f 1835. Das citierte Bach er*

schien Wien 1794. Ench mid Gmber, 46. Bd. S. 47.

[S. 135^ 2>o€derleinl: Der Vater des. bekannten Philologen nnd

Pidagogen, f 1792. Seine Institotio soll er anf Zareden einiger ün-

gan verlSilM haben. Allg. D. Biogr. und Henoga Bealencydop. III

432, hier S. 559»,

[S. 135» St^mußi Yielleieht E.Chr.£rh. Schmid, geb. 1761,

1 1812 als Piol in Jena, der mehrere Werke über Moni geschrieben hat.

[S. 136^ Niemeyer]: Der bekannte Theologe nnd Pädagog, geb.

1754, f 1828. Der 2. Tdl des „Handbuchs für chrisü. Beligions^

lehrer** erschien vor dem 1. 1790 u. d. T.: „Homiletik, Paatoralan-

weisung und Lithurgik.**
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[8. 1367 Zeichnen}: Vgl. Bd. I, 345» Ver-Archiv XtX, 377.

[S. 136* Föhlmanniacken Anweisung]: Die wanderlichen Ma-

schine (der Titel tm Anweisung ist in der Anmerining vollstsodig

angegeben), ist beschrieben in Kehr: Qesch. der Meth. II 357.

[S. 140 1< Sosenmmer] : Vgl S. 180, wo der ToUstflodige Titel

angeführt ist.

[S. 145^ Marienhurffs kleine Spraehlehre}: Ist wohl die An-

weisung zum deutschen Styl. 4Bftndchen. Leipzig, Heinsiiis, 1796- 97.

[8. 145 21 Hofmanns Natiirlehre] : Hoflmanns Unterricht in na-

türlichen Dingen prsohion 1785 unter dem Titel: D. T. Hoflinann^ kurze

Fragen von den nalui liehen Din^^en, enthielt Fragen und Antwort^'n aus

der Naturgescli. und Physik, die auswendig gelernt wurden. Der ur-

sprüngliche Titel lautete: Johann George Hoflmauus, weiland luspec-

tors der deutschen Schulen des Waisenhauses, Unterricht von natür-

lichen Dingen oder Geschöpfen und Werken Gottes, zum T.obe des

grofsen Schöpfers und mm Dienste der Unstudierten, sonderiicii aber

der kleinern bciiulju^'cnd aufi;esetzt.

[S. !452< FdK.sh Of'sHyi(ih('ittskatt'(hib))tU8]: 4. Aufl. Leipzig,

1795 und !». Aull. 180-2. Der vollständige Titel: G. zum Gebrauch

in Schulen und beim liausl. Unterricht.

[S. 14»; Fahrii) Otoyraphie]: Abrifs der Geographie für Sclia-

len. Halle. 1785. 15. Aufl. 1817. Sein Handbuch 8. Aufl. Halle

1803, 1805.

[S. 146-^ Marienburgs kleine siehenh. Geschichte']'. L. J. Marien-

burg: Kleine sieb. Gesch. zur Unterhaltung und Belehrung. Pest,

Hartleben, 1806. Der Verf. war ein bedeutender sächs. Gelehrter; s.

Trausch, Schriftstellerlexicon IIT. 387.

[S. 146«« Vi'ith Mathevmtik für Bilrgprschulen]: Soll Vieth
(Gerli. Ulr. Ant.) heifsen, geb. 1763, f 1836, Lehrer in Dessau. Vom
^.Ersten Unterricht in der Math, f&r BArgerschulen** erschien die

5, Aufl. 1823.

[S. 148^ Orbis]: Der Orbis pietns ist auch in Siebenbürgen auf-

gelegt worden. 8. Anhang 552^, 553*, 555^.

[S. 149* DäringB Z Theit]: Ft. W. Doering 1756—1837. Anleit

lum ÜbeTsetron ans dem Dentscben ins Lat. erschien 1800 (vielf. auf-

gelegt.) AUg. D. Biogr.

[8. 166 ^ Biermann] : Das angegebene Buch erschien in Han-

nover, Hahn, 1804. Seine Anleitung zum Rechnen im Kopfe 1790.

Kehr: Gesch. der Meth. I 328.

[8. 171» mi$ Beseitigung des Fifrster]: J. Chr. Ffiirter: Lehr-

buch der ohristl. Beligion. Leipzig, Baumgärtner, 1806. L. J. Marien-

burg hatte eine neue Ausgabe in Kronstadt besorgt. 8. 559^.
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[S. 172*' aber]: Sächsisch == oder

[a 178 6 Chr. V, Qreunng}: Geb. 1778» f als Kionstttdter Stadlr-

pfiurrer 18G0.

[S. ISO lüL Hochmeister A.B.C.]i lo Hennannstadt beim Buch-

drucker Mart. Hochmeister erschienen s. Anhang 561^.

[8. 180 Zürcher gelehrten Qe8ch*y. Fragen an Kinder nebst

Einleitung znm Unterricht in der Religion von der asketieclien Gesell-

schaft in Zflrich, gr. 8. Zürich 1807. Eaysers Bacherlexicon (1834).

[S. 181 Brifder}: Prakt. Grammatik der lat Sprache. 3. Anfl.

Leiprig, 1796.

[8. 181 Lünehurger Katechtmus]: Katechismns der christl.

Lehre. Zum Gebrauch in den ev. Kirchen nnd Schulen der K. Braan-

8ehweig.-Lfinebnrg.-0hiirümde. 12. Aufl., Lüneburg 1806.

[8. 181 Baff, Bitff&n, Fwnikey. Baff: Naturgesch. für Kinder er-

schien c 1780, 6. Aufl. 1793. Seine Bedeutung bei Kehr: I, 225.

Bnifon: Allg. Naturgesch. war (in einem Nachdruck) 1784—85

in 7 Bden. erschienen. Funke Anm. m 135^.

[S. 181 nach Lebrechts neuester Ausgabe]: Mich. Lebrecht:

Versuch einer Erdbeschreibung des Grofsfarstenthums Siebenbürgen.

Hermannstadt, Hochmeister. 1789. 2. Aufl. 1804. S. Trausch, Schrift-

stellerlexicüii II 344. Quartalscliiift I 321). Hier S. .'35828.

[S. 182 Eichhorns ScJinftati]: Der bekannte Theologe f 1827

hat auch eiue ganze Keihe bist. Schriften veriitientlicht. Hier ist

wohl seine „Gesch. der drei letzten Jahrhunderte 1803—4 gemeint.

Allg. D. Biogr.

[S. 182 nach dem von Eder Vin-mehrtcn Fehncrischen Com-

pend.'] : S. Anh.: Martini Felmer primae lineae histor. Transsilv. Acces-

serunt Ubs^ i \atione? criticae et pragmaticae cum x excursibus opera

Josephi Caroii i'^der. liermaimstadt, Hochmeister, 1803. Hier S. 559^'.

[S. 18H ArifhuiHIk mfrJt Eherts Untcnriisung]: Joh. Jac. Ebert

geb. 1737 t löüö. Antangsgründe der Mathematik. Leipzig 1787.

[S. 183 Algebra nacli ShniHpn]: Der (hier verdnirkte) Name

des Verf. lautet jedenfalls anders. Wiederholte Prüfung des Manu-

skripts ergab, dafs er zweifellos L'Hullier au lesen ist. Die Schäfsburger

Schalbibliothek besitzt seine : Principiorum calcoli differeutialis et in*

tegralis expositio elementaria. Tubingae, 1795.

[8. 184 ^ Schulmeister und SchtUlelirer] : Mit der ersten Be-

zeichnung sind die Leiter (Bectoren, ersten Lehrer) gemeint, mit der

zweiten die übrigen Lehrer.

[6. 184 Lebenswandeq: Bd. I» 22

[S. 184» öffmOiche üntersUitmng mitteltaser Kinder]: Bd. I,

18^. Anm. hier su S. 83^.

Dl* itabwMrfta^h^leteiHhMi 8chal«r«nagwi t 37
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[S. 184^* Öftere Schnfhesurhe]: V^jl. oben S. 96 Nr. 85.

[S. 185 7 mit Schreiben und SchiUstudien beachäßigen]: Sjrao-

dalbesdilufs von 1795 oben S. 99

[S in der Ernte und Weinlese}: Vgl. Bd. I. 6^^ 20^9,

26*, 63-"».

[S. m'^^ Ai'htung schuldu)] : Vgl. Bd. I. S. 24»*, 25 ^ 28».

[S. 18527 die übrigem Schullehrer]: Bd. I. 5» 28».

[S. 185» mit des Pfarrers Genehmigung]: Bd. I. Id», 2di«ii. 0.

[S. fleiesig verrichten]: Bd. L 6i«

[S. 185" nicht ausbleiben]: I. 24«

[8. 186 IS IHe SchuUucht}: AUzuharte Strafen waren vielfach ein

Schaden der Schule. Aber von frühe her versnchten einsichtige Schul-

mfinner anch hier sie abzustellen. Vgl. Val. Wagners Vorschrift aus dem
Jahre 1554 (Bd. I. Anm. zu 8. 9>}, auch Einleitung hier 8. XVIII Neu-

geborens Anschauungen über die Strafen. Die Josefinisehe Norma regia

von 1781 schreibt S. 36 vor: Foenae non vindictam punientis, sed emen-

dationem errantis pro fine habent. Et prideni quidem nullus ob nativam

ingenii tarditatetn aut alia naturae menda puniendue. Deinde errores in re

literaria literariis poenis, praemiorum supra memoratorum subtractione,

aut Buspensione castigandi Severissime enim Moder&toribus omnibus

interdictum sit, ne doriter, et aspere tractent seu verbis, seu factis

adolescentes, contemtnm significando, eo^deni tnidendo, pedibos impe-

tendo, Capillos vellendo, aures intorquendo, alapis caedendo. Fenilis

virgij^que manus cacdfie omnino prohibitum est. Ahnliclie Vorschriften

zur Verllinderung grausamer Strafen haben schon friilH i- die Kapitel

gegeben. So in der Sitzung des Hermannstadler Kapitels vom 8. April

1776: In sessione Ven. Capittili matutina co]n]>ainierunt Michael GunnescU

Hambacensis (Hahnehaeh hei Herniannstadt) contra Rectorem loci

:

Accusat Rectorem, quotl liliidam plagis 24 nun tautuni sugfrillaverit,

verum eliam delumbaverit. Interrotrat Clar. Dom. Deeanus Inctum:

Quare tauta crudelitate usus e,s? liespondet: ob verba propudiosa de-

cem tantum accepit a me ]dagas, pro erratis in leetione etiam sex,

pro neglectis precibus tieiiique trcs. Kxaminatis tandem et probatis

verbis satis probrosis, dicit Clar. Dom. Piaese? : Pnella peccavit, sed

Rector erravit: plagis abhinc in Schola nemo puniatur, ad damnum
quoddam evitaudum virgis vero mulctetur necesse est. Svadet Clar.

Dom. Decanus amicabilem compositionem. hnc subserpinta discedunt.

Acta Capitularia ab Anno 1774—1778. S.Seite 59. Hermannstftdter

Kapitular- Archiv.

[S. 187 3 Ädjuvante7i]: Adjuvanten heifsen die Mithelfer bei der

Kirchenmusik auf dem Dorf. Ihr Lohn bestand seit Alters in der

Freiheit vom SchuUobn und von den Öffentlichen Arbeiten.
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[S. 187^^ nnterthänig beweisen]: Vgl. Synodalbeschluls von 1574

Bd. I. 24 ^ -206 u. ö.

[S. 18729 geschmälert n erden]: Bd. I. Anmerkunq: m S, 19^.

[S. 187 «7 Sauf- und Spielgelage] : Bd. 1. 2736, 6312.

[S. 187^9 7„ iJtrem Äussern} : I. 62».

[S. 188» in OeselUchaffrn]: l. 246

[S. 188^ Gymnasium]: Vgl. oben S. 96 Nr. 85.

[S. 188» heiraten]: Vgl I. 135»* 8. Anmerkung.

[S. 188^ Ver£eknhmg']: Der sächsische GeisÜiche erhielt „den

Zehnten* nteh altem Eolonialreeht. Die Abgabe dauerte bis 1848.

G. D. Tentsch: Das Zehntreeht der ey. Landeskirche A. B. in Sieben-

bürgen. Sch&lsbnrg, 1858. Vgl. die Bestimmungen der Synode 1$08,

3, Band I S. 6$*^, Honterus Beformatio 6^^ und Anmerkung zu S. BB^.

[S. 190^1 Consktorien]: Vgl. I. 6. CL
[S. 19H ÄUh, begnehmigte Vorschrifil: Dieselbe (ans dem Jahr

1807) ist gedruckt im: Handbuch fär die e7. Landeskirche A. B. in

Siebenbürgen. Hennannstadt, 1889. S. 63.

[S. 191^ Ungrisehen Comitatm]: d. L den sücbs. Orten auf Komi-

tatsboden. Bs lagen fast ein Drittel der sächs. Gemeinden aulserhalb

des nSacb$enlande8^ das eine politisehe Einheit bildete.

[S. 192^ empfohlene Einrichhmg] : Vgl. z. B. den Preofs. ünter-

richts-Gesetzentwurf vom 27. Juni 1819. Keller: S. 162: ^die alte

wohlthätige Verbindung der Schule mit der Kirche soll aufrecht er-

halten werden.*^

[S. 192^^ CaiiiVulatioiisnormativ]: Vom Oberconaistorium unter

dem 21. Februar 18 li^ hinausgegeben. Gedruckt im Handbuch u. s. f.

S. 137.

[S. 196^ 8. Ah^chnitt der Instrurtion fnr die Ortsconsii^turicn.]:

P. 8. in der „vom übercuusistoriuiu erlassenen Instrurtion für die Orts-

con«istorien" (1818) heifst: „Die Bestellung des eried igten Prediger-

amtes und Rektorates ist in den Märkten und auf den Dörfern so

vorzunehmen, dafs der Pfarrer dem Amte und der Genanntschaft (eiecta

Communitas) die Subjekte, ilie sieh dazu gemeldet haben, bekaimt

macht, und den tauglichsten davon nach seinem besten Wissen und

Gewissen empfiehlt. Dieser erhält den Dienst, wenn das Amt und die

Genanntschaft den Vorschl^ annimmt. Im entgegengesetzten Fall

sind die dabei sich hervorthuenden Irrungen nach der h. Gub.-Verord-

nung vom 17. Januar 1790 zu behandeln und zur Entscheidung an

das Domestical-Consistoriam zn bringen.*' Handbuch der er. Landes-

kirche S. 82.

[S. 196^1 Herabsetgung des SchttUohnes}: S. oben Anmerkung

SU S. 76»
31*
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[8. 196-'«^ 24. Augxisty. Barthoiomaustag. Vgl. Aum. zu S. 98»*

[S. 1978 uidn-^iholtene]: S. 185 184«.

[S. 197-'*^ Der Si Jiuljunge]: S. die lebenswalire vSciiiideruug in

(St. Roth): An den Edelsinn und die Mensclienlreundlichkeit der

sächsischen Kation in Siebenbürgen eine Bitte und ein Vorschlag. 1821.

[S. 198"' Jieiirathen]: Vgl. Anm. zu S. 188*.

[S. 198-^' Visitationsartikeln]: S. 184 ff.

[S. 200'^ in gemeinnützigen Kenntnissen]: Der Preufs. Normal-

plan von 1816 hatte sie schon abgeschafft, „ein Aggregat von Notizen,

welche ihrer fragmentarischen Beschaffenheit wegen dem Geist des

OTgan. Denkens und Wissens geradezu entgegen sind." Paulsen S. 574.

[S. 204"* TJiieme]: Karl Trauer., ein Schulschriftsteller am Anfang

des Jahrhunderts. Sein sadis. KinderlVeund erschien 1810, sein Lese-

buch, das dem Bochowschen Kinderfreiind nachgebildet war, 1794. Erste

Nahrang für den gesunden Menschenverstand. Leipzig, 5. Aufl. 1803.

[S. 204^^ Wümam detUacher Kinderfiretmd\i Dieses «Lesebuch

mr Yolksechulen* (1802) vielbentttit (200. Aufl. im) ist auch in

Siebenbüigen gedrackt worden. S. Anhang 8. 561 1**, 563*. H. Fechner:

Qesch. dee YolksschuUesebuches in Rehrs Pftdagog. Blättern 1885 Nr. 1,

8. 45. Kehr: Gesch. der Meih. II, 458 f., III, 7.

[S. 204» Junker}: F. A. Ans der Schule der Fhilantropisten

hervorgegangen, hat er auf den ünteiricht in den gemeinnfttrigen

Kenntnissen groüsen Einflufs genommen. Sein ,,Handbnch der gemeiii-

nfltKigsten Kenntnisse für Volksschulen*' ist zuerst 1788 erschienen.

9. Aufl. 1819. Kehr: Gesch. der Meth. I, 189.

[8.204» Camjye]: Sittenlehre fftr Kinder. Erlangen, 1804. Vgl.

Allg. Deutsche Biographie.

[8. 2044S Zerrennerschen Sehulbibet]: Vgl. über den Sachs.

Schulmann, der am Anfang des Jahrii. starb, Thilo: Preuft. Volka^

sehulwesen. Gotha, 1867, S. 117.

[S. 205^ Leonhards Lehrbueh]: J. D. Leonhardt, geb. 1786 in

Hennannstadt, f als Stadtpfarrer in Broos 1853. Sein ,.Lehrbuch zur

Beförderung der Kenntnifs von Siebenbürgen"' ist Hermannstadt, Barth,

1818 erschieuen. S. äfiO''.

[S. 207''* ersten Anleitung zur deutsrhryi iSjnache]: Vielleicht

sind die 4 Bändclieu Marien bürg: „Anweisung zum deutschen

Stjl'* gemeint. Leipzig 1796, Erfurt 1797. Trausch bchrütsteller-

leiikon II, 389.

[S. 2086 zu Orten] : 1 Ort = 25 Stück.

[S. 210^ Bauschenüuticii}: Auserlesene bibl. Historiennach Hühner,

hat zahllose Auflagen erlebt; es ist eine neue Ausgabe Hübners,

Sckweim 1809 ff.
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[S. 210*® den Catechisinm hrrsaff^n tu lass'e}i\: Wnr früher auch

iD den Städten gebräuchlich. Vgl. Bd. I, SA*. Ver.-Arch. X tX^ 381.

[S. MildJicimi.srJi s IJederbuch]: Im Zusammenhang mit

R. Z. Becker: „Das Noth- und üülfsbüchlein oder lehrreiche Freaden*

und Tnuiergescliichteii des Dorfes MUdheiiB^S einem jener Volksbücher,

welche die Yerbreitiuig gemeinnfttsiger Kenntnisse mit Yerwebimg

derselben in Dor^g;eschichten bezweckten. Kehr I, Vom Lieder-

bnch erschien 1822 eine neue Aasgabe. Tgl. S. 561^.

[S. 223» gu Bestellung häusUeher ÄfMUn] : Vgl. Bd. I, S. 6».

[8. 225 » euehen} : Tgl. die Tisitationsariakel S. 184 ff.

[8. 280» IHmieswn]: Tgl. das Latein 8. 80» nnd Bd. I, 78^
[8.234** Frähridlsckulen'i: Das waren die Schalen in den

Toiorten Broos, iSCOhlbacht BeoAmarkt, Leschkiroh, Schenk, Beps.

[8. 286 > Sehidplan für Gymnasien] : Vgl. den Einflai^ der toter.

Entwiekelung Schmid T, 380.

[8. 245* Jacobe]: Ober den bedeutenden Gelehrten Schmid:

Encyklop. III, 725. Der erste Teil seines griech. Elementarbuchs er-

schien 1805. der erste Teil des lat. 1810.

[S. 246 ' tiach Junkers Bearbeitung] : F. A. : Katechismus für

Volksschulen. Halle 1788.

[S. 248^ Dörings Anleitant/] : A. zum Übersetzen aus dem Deutschen

ins Lateinische. 1800. Jena und Leipzig 1804 und 1806. Über Dö-

ring Allg. D. Biofrr. Oben Uü*.

[S. 248^2 pro lo€o]: Die Sitte bestand darin, dafs jeder Schüler

das Recht hatt«, einen aus derselben Klasse, der vor ihm safs — man

sais uach den Leistungen: der beste erster, der sciiieclite.->te letzter —
etwas zii fragen. Wufste der Gefragte die rechte Antwort nicht|

der Fragende aber g-ab sie, so tauschten sie die Plätze.

[S. 251^0 Seriellers kleines lat. ^VQrterbucJl]: Erschien 1780.

7. Aufl. von Georges 1840.

[S. 252'^-' Bredow]: G. G. geb. 1775 in Berlin f 1814: Umständ-

lichere Erzählung der merkwürdigsten Hegebenheiten aus der Welt-

geschichte. 1803. Merkwürdige Begebenheiten aus der allgem. Welt-

geechichte. Altona 1813. (20. Aufl. 1884.) Über seinen £inflal^ auf

den gesch. Unterricht s. Kehr T, 196, Allgera. D. Biogr.

[S. 252"*" lateinisch ^prerhc7i\: Vgl. RJ. I. S. 8'-\ 34 4G'^*^\

[S. 255^^ Srhaaff]: L. : Methodik der deutschen Stylübungen.

Magdeburg 1822; £ncjrkIopAdie der klassischen Alterthmnskonde, eben-

da 1820.

[8. 256 1^ Voss Metrik] i J. H. Voss: Zeitmessnngen der deutschen

8prache. Königeberg, 1802.

[8. 25718 ÄnleUung}
; Leidig 1804-6. 2. Aull. 1828.
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[8. 45*0 ediscendis]: Vgl. B. I, 155».

[8. 47-' Plafonh jndirio]: Plato soll über seinen Lehrsaai obige

Worte gescliiiebeii haben. Kehr I, 463.

[S. 47 -'^ mi}ier^!rum]: Die Naturwissenschaften lockten seit einem

Menschenalter auch hier zum Studium. Vgl. Arck. des Ver. f. sieb.

Landeskunde (Ver.-Arch.) XIX, 352.

[S. 48'-*^ cursus Juridici]: Über die Entwicklung des juridischen

Studiums hier s. Einleitung zu Nr. 101 und 103, S. LIV.

[S. 5928 Scheüeriand]: Im. Joh. Gerhard, geb. 1735, f 1B03

Sein Lexikon erschien 1783 IT., seine ^AusföhrL Sprachlehre'* 1779,

die „Kurzgef. Sprachlehre" 1780.

[S. 6027 Friderici Oedickii]: Geb. 1754, f 1803. Seine Schul-

bücher sind lange in Gebrauch gewesen, die Lectiones latinae auch in

Hermannstadt gedruckt worden. (1814.) Ober G. s. Panlsen 459 ff.

Hier 8.559 \

[8. 61 InMttihnes ad eloguenHam pars prior] et posterior.

Wien 1777 f. Schmid Y, 871. *

[S. 6a« Elocwtio definüur a TtOUo}: Cic. inyent 1, 7, 9.

[8. 63*^ Tomka SsdBky in sua P^rit^dohgia]: Joann. Snszkj

hat unter dem Namen T. 8s. vonriegend geographische Werke herana-

gegeben; vielleicht ist hier gemeint: Progymnasiwm de periodo in

naam diacentium condnnatam. Jamni 1729. Petrik: Ifagyarorsiag

bibliographia 1712-1860 (Bibliogr. Hnnganae) Ilt, 496, 658.

[8. 6413 per dmipr^]: Petras f 1760. Seleeta LaUni seimonis

eiemplaiia waren zuerst Paiie 1745 ff erschienen. JOcher Fortsetning

I, 307.

[8. 65'B eompendü Süsehingiani]: Bahnhreobender Geograph,

1724—1793. Seine ^Nene Brdbeschreihnng** erschien Hambnig 1754 ff.

[S. 6621 Viennensem nempe et ffaUemem OramnaHeaB]: Über

die letztere S. 1325. Die „Wiener" ist wohl eine der bei St. Anna er-

schieneneu Lehrbücher.

[S.lb^ movebitEector]: Der Aufzeichner der Prüfungsordnung

Mild.

[S. 75»2 Conredor]: Joh. Seiverth f 1823 als Plan er in Denndorf.

[S. 75 ''^ CoUahorator Ildus]
; Georg Müller f ais Schälsburger

Stadtpfarrer 1845. Trausch II, 450.

[S. 75 Lector] : Vielleicht Mich. Kramer.

[S. 7525 Extraordinarius]'. Läfst sich nicht bestirainen.

[S. 76-^ Pmeses Hochirürden]: Bischof A. Funk 1778—91. Über

ihn s. Trausch a. a. 0. I. 389. Ver.-Arch. XVIII 24, 105 f.

[S. 76-''^ Brukenthali}?rhp Schreiben]: Micli. v. Rrukenthal, da-

mals k. Gommisäär im Fogarascher Distiikt» hatte an A. Funk dd.
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SchÜBbnrg 30. Okt. 1789 ein Sohniben gerichtet, in dem er neben dem
oben angedeuteten Gedanken iL a. die Anregung zrir Besserung der

Jjithoigie giebt Vgl. Verhandiongen der iwölften LandeskirGheii-Ver-

eammlong 1887 S. 217.

{ß, 76 *B eigenmächtiff verringem]: Bd. I, 19^ und die Anmer-

kung, dann 8. 22* iT. 62>>, 66>*.

[8. 78^^ EMenbürger Ektchsen Mundart]: S. oben Anmerkung

in 8.7*. Nebenbei bemerkt iet die Mundart jetst als rbeinfrftn-

kiech naehgewiesen. Die rdchbaltige litteratar (darunter besondere

Job. Wolffs Arbeiten) susammengestellt Yon K. Beissenberger im
Ver.«Arcb. Xm, 548} dazu die jüngsten. Arbeiten im Korreepondens-

blatt des Ver. f. sieb. Landeskunde.

[S. 79^ Lö8ecken$ geräderter Catechismus]: Die Art ^der Be-

handlung scbliebt an die pietistificbe Catechese mit der alles zer-

pflückenden Methode an. Die moderne Pttdagogik verurteilt mit Becht

diese Art des Unterrichts. Vgl. Kehr: Gesch. der Meth. I. 58. Die

ev. Sjnode von 1763 urteilte sehr günstig über das auch hier (S. 557")

gedruckte Buch: Suhjicit Iiis rev. Praeses Materiani Libroruin receus

iinpressorura, refertque quaesitu^: Clar. dorn. Factor Cibinieusis . . .

Psalterium vero quoddam, ex Psalteriis omni suspicione carentibus

congestum majori charactere esse imprimendum; Clar. dorn. Tartier,

Delegatns Corouensis, Coronae etiam impresso?« esse Libellos ali<]uo8,

seil. Hübneri. Bibl. Ilistoriiis, ABCdarium facilitatum, Aytai Oram-

maticain et Cabechismum Hungaricuin ; Clar. Dom. Bisinciensis

:

ABCdarium, Hübuen Hi^t Hibl. monentque Viri Kev., Löseckenii zer-

gliederten Catechismuiii iinpressos esse, quem Catechisraum, utpote

Juventutis captiii accomodatissimum, omnibus commendat Vir Rev.,

consentientibus Patribiis Synodalibus, ubique introducendum. (Cod.

Stoltz IV, 485 im Superint.-Arch. in Hermannstadt.)

[8. 80^ Das Latein]: £s handelt sich hier immer um das

Bd. I Anmerkung zu S. 73^ erklärte j^Latein.*^

[S. 81 ^ Kinderlehreh] : Heute noch der Religionsunterricht, der

der erwachsenen Jugend auf dem Dorf erteilt wird.

[S. 82 '2 1» schreiben ufid rechnen Jxönneii]: Vgl. Bd. I 286 f.

[S. 8226 Schilllohn]: Bd. I 252i, Sb^'' u. a. 0. Man bezeichnet heute

noch damit die von jedem Wirten in der Gemeinde zu leistende Ab-

gabe für die Schule. Das alte Becht war wie Damasus Dürr (Am-

lacher: Dam. Dftrr, Hermannstadt, 1883 8. 18) es 1570 ausfCUirt: »£s

ist eine Zeit Ung hie hei each recht gewesen, da& ein ieder hans-

ater dem Schulmeister einen kleinen mmp koren zn lohn gehen hat^

das macht sonst drei grofii viertl. Solch ordnnng wird hehalten bei

nnsem nachhani in andern gemeinen.*
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[8.83» SahataUen]: Bd. I Aninerkuu- zu S. 143 '3.

[S. 83 entrichtet werden müssen]: Vgl. üüiversiUUbeschlufs

von 1546 Bd. I S. 139 32 3 u. ü.

[S. 83** nach foLgenfhn Rubriken]: Fast genau so im Konigl.

Preufs. (reinTal-Lanfl^fliul-Regleraent von 1763. Vormbaum III, 543.

Übrigen« iiuch bei Felbiger: Heppe I, 106.

[S. 84 ' einen zweiten Catalor/nm] : Ebenso in der K. preuiji.

Sch.-0. fftr Miaden-Bavensbeig 1754. Vormbaum lU, 527.

[S. 84^^ seines Impectora]: Der betreffende Ortspfarrer. Bd. I,

S. 6, 23 und 0.

[S. 84^ Jft» seinen Rausdiensten gehraac)^]: 1547: „zu eigner

Arbeit abrelfsen.*' Bd. I, e-^ und 0.

S. 84 vernünftige iSchuUudUj : Vgl. die Norma regia Josefs II.

Einleitung zu Nr. 79 S. V.

[S. 85^'^ DorfscJireiberei]: Vgl. die älteru Bedtimmuugeu Bd. I,

35', -^^87 ^.

[S. 85^ durch den Prfdifjer]: Es hat sich ans der kath. Zeit

auf den s ichsisclien Dörtern noch die Einrichtung von HulfsgeisÜichen

erhalten, die „Prediger*" genannt werden.

[8. 86^ CompeUty. Completorinm, ursprftngUch eine Naohmittiigs-

kirche, hier ein Naohmittagagottesdienet in der Fastenzeit, in dem
die Kinder in dem Katechismus unterrichtet irurden. 80 lautete eine

Bestimmang des Bogeschdorfer Kapitels: Per tempus ieiunü oomple-

torium canator, hoc finito proponatar catechesis diebus Lnnae, Mer-

curii et Veneria. Vgl. S. 210«i.

[S. 92^*'^ Jos, Teutschs Awffeisimg]: Anm. an S. 9 7.

[8.931 Pulpetisten]: Die auf dem Pulpet (I, 334» Anmerk.)

stehenden 8chtUer, die den Gesang Itthrten.

[8. 93 in der Mutterspraehe]: d. i. in der sächsischen Mundart

[8. 93^ Fronianische Grundsprache] : I, 317 2». Anhang S. 554

[8.94* Wochen-Lateiner]: Oben Anmerk. zu S. 80^.

[S. 9420 Mädchenschule] I, 110, 291^, 331', 384.

[S. 96'-'^ dominus snperintt'ndens]: Jac. Aur. Müller wie 34*^, ev.

Bischof. 1792—1806. Trausch Schriftstellerieiicon II, 455. Artikel

in der AUg. D. Biographie.

[S. 96'^' rtci victum farilitanduni tnedia]: Die Stiftungen und

Geschenke an die Hermannstadter Schule s. Ver.-Arch. XVII, 120;

XIX, 491. Dann: Programm zur Feier des Maecenatenfestes. Her-

mannstadt, 1855.

[Ö. 97 '0 pro imminuto stipendio] Oben S. 76

[S. 97^ Leyes}: Bd. I, 8. 21, 23.
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[8. 98^^ ante quindenam Feiftum Bartholomaei]: Vgl. M. I 21

und Anmerkung su Sl

[S. 99* fl Reetore jam condudus] : Bd. I 5*, 6** n, ö.

[8. 1(W Xattften/rirt/**'] : Sie stand da, wo jetzt die „Lügen-

brücke" ist und wurde 1852 abj^etragen.

[S. 100 Poyup der Fest Hochmvsisen]: Noch das gegenwartige

Geschlecht erinnert sich, (i.tb .ui den Hochfesten der Altardienst in

der ev. Kirche in Hermannstadt von den Geistlichen im Schmuck der

alten schönen Mefsgewaiider, in deren Besitz die Kirche sich noch

befindet, vorgenommen wurde Vgl. L. Reissenberger : Die ev, Pfarr-

kiKlie A. H. in Hermannstadt. Herniannst;idt, 1884 S. 57.

[8. 102- in AHs/inu Ji zu )if Jnnfn]: I), G. Neupebitren hat einen

heute iKich lesen'iweiteii Aufsatz, in dem auch dieser Gedanke berührt

wird, in der Sieb. Quartalschrift I l ff. (171)0) ver..flentli( lit: Über

die Laf,'e uml Hindemisse der Schriftstellerei in Siebeiibürt^en.

[S. 102 •* lirs Cimtors Lar/r traurif/]: Vgl. die für den Cantor

1763 gegebene Constitution im Ver.-Arch. XIX. H57.

[S. 102'' Senimarinten]: Die Bezeiclinung lindet sich 1788 zuerst

in der Matrikel für Jene, die Voiksschullehrer und Dorfsprediger

weiden wollen ; sie ist seither allgemeine Bezeichnung geworden. Vgl.

Ver.-Arch. XIX, 382.

[8. 102 Schuldivisionen] : Die Aufteilung gewisser Gelder ge-

schah zum Teil nacli sehr complicierten Grundsätzen. Vgl. Ver.-Arch.

XIX, 356. G. D. Teutsch im Schäfsburger Gjrmnasialprogramm 1862

8. 24. Vgl. Bd. I, 78««, 82»» und ö.

[8. 10417 8<^ulmei9tenemifiarnm]'. Über ihre Entstehung in

Deatschland 8. Heppe I, 240.

[8. 104« Praefedus]: Bd. I 8. 229« 52«.

[8. 104*^ TogaH] 8. oben Anmerkung su S. 17^.

[8. 104« Orahr]: Bd. I, 58* 280«

[8. 122 > Leges ScholasHcae] : Vgl. Bd. I, 6.

[8. 129 >^ Den 4 Thumem] : Thumer - T&rmer vom sttchs. tum
— Turm. Man bezeichnet mit dem Wort „Thuraer*^ (Turner) heute

noch in den sftehsiaohen Stftdten die Stadtmnsikanten. Schon die

stftdtiachen Bechnungen aus dem 15. Jahrhundert kennen sie; sie

werden Ton der Stadt bezahlt und spielen beim Vogelschieisen und

andern Lustbarkeiten auf. (Areh. des Yer. f. sieb. Landeekunde XIV.

194, 218. Quellen zur Gesch. Siebenbürgens ans sftchs. Arehlren.

I. Quellen zur Gesch. Kronstadts I. und II.) Im 16. Jahrb. schliefsen

sie sich in eignen Zünften mit fester Ordnung zusammen unter

dem ivanien ,,Thuiner. In Hermannstadt hallen sie auf dem Stadt-

turm ihre Übungen, dorthin müssen sie eilen, „wenn geschwinde und

Digitized by Google



574 Anmnlniiigen

grorse Winde, item ein ungestttm Weiter kommt mit Donoer und

Blitz** („Gesetz-Regeln'* derselben aus dem Jahre 1598 resp. 16S1

bei Sei wert: Die Stadt Hennannstadt. Uermannstadt, 1859 S. 61

und Arch. des Ter. f. sieb. Landeak. XIV S. 399). Die sAebsiaclie Ge-

schichte kennt mehrere bedeutende Musiker: Yal. Onevius, ein be-

rühmter Lautenvirtnose f 1576 in Padua. Die Grabinschrift in Joh.

Seiverths: Sieb. Gelehrten. Preisburg, 1785, S. 711 ; Hjeronimus

Ostermejer f als Organist in Kronstadt 1561 (Trausch: Schrift-

stellerlerioon m 73 und Allg. Deutsche Biographie)^ Qabr. Beilich

f als Organist in Heimannstadt 1677, ein geb. Zipser, Ton dem sich

„Geistlich-Musikalischer Blum- und Bosenwald** in fwei Teilen ge-

druckt erhalten hat und ein „Neu muBikaliseh Worcklein** (Korres-

pondenzblatt des Ter. f. sieb. Landesk. 1885 S. 123.) Diesen „Thor-

nern^\ also bezahlten Stadtmusikanten, die bei verschiedenen Festlich-

keiten die Musik besorgten, mufsten die Schüler, die Musik trieben,

(auf dem Dorf die Lelirer) bei der Musik aaf Ballen und Hoclizeiten

helfen. Diese Beziehuugeo der Schüler und Tliurner \¥aren eine Quelle

furtw'uhrenden Streites. Auf beiden Seiten klagte man über gegen-

seitige Verkürzung uud Schädigung. In Schalsburg hat es am Ende

des vorigen .lahrliuaderts langen Streit zwisclien Thurnern und Stu-

denten gegeben. (Bell im Scliärsb. Gymnasialprogramm 1864 6. 38 f.)

[S. 129'*-'^ Drnmatur-Fond]i Er war gebildet aus der Pachtung

der tiskalischeu Zehutquart^.

[S. 130** Militair-Dienste] : Eine Zusammenstellung der Six li^en,

die Militärdienste geleistet und zu Offizieren aufgestiegen sind, giebt

G. I>ietrich: Unter Österreichs Doppekdler. Arch. XVI, 530, XVII,

183 ff.

[S. 133^ der verbesserte Donat] : Donatus latino-gennanicus oder

Erste Anleitung zu der grammatikalischen Eenntnifs der deutschen

und lat. Sprache (von D. Q. Neugeboren). Hermannstadt 1795.

S. Anhang S. 559'. Im „Vürberichf* interessante Fingerzeige über

die beim Unterricht zu befolgende Methode. Älter ist der in mancher

Sch.-O. unter „Donat" zu verstehende Kinderdonat von Yal. Greissing.

S. Anhang S. 553**. Er giebt in der Vorrede an, warum er ihn ge-

schrieben habe: „Weil der Behner-Donat (1) an weitlftoflElig; nnd (2)

gleichwol doch darinnen nothwendige nnd sonsten sum Donat gehö-

rige Sachen (als genuina lit^ramm pronnndatio ac oollectio, item Ar-

ticDlna, Hie, haec, hocete.) übergangen; (3) meistens, TheilsinPra^

oeptis (als in Definitione Hominis, Positivi, Pronominis etc.) Theila in

Exemplis (als da sind lUon, Leabon, Snber, Eteviae, Hippomanea etc.

Ilberanfs obscur ist. Zn geschweigen (4), dafs das Bach wegen der

Grolse denen Geld-losen Eltern zu kaulTen schwer ge&Uen.'' Eine ein-

Digitized by Google



Aiuiierkuii|{eB

gehende Würdigung des Bachs von G. D. Tonisch im Schftlsbarger

GjBUuaialprograiDm 1858 S. 2i U des Verf. hei Transch II 30.

[S. 183 & ÄlberH M6lndr]i Soll GregorU M. heU^. Alhert M.

hat keine Grammatik geächrieben. Anhang S. M5^, 561 u. 0.

[S. 188 Fiitheri Historiae sdectae]: Selectae e profonis scrip-

toribus Hisioriae qnibos admista sunt varia honeste vivendi praecepta

ex iisdem scriptoribuä depromta iterum recensuitatque edidit Job. Frid.

Fischeruß. Lipsiae, sumptibu? Caspari Fritscliii A. C. M. lOCCLXXXV.
Die erste Ausgabe war 1727 iii Paris erscbieDeu, im iuigeuden Jahre

in Berlin und Ldpzig.

[S. lä^ -^ Eüvht Uhu )•(/] : fc). obeu S. 61 Vgl. Gyranasiallehrplan

Längs in Schmid V, 380.

[S. i;U' Joh. Binder]: Trausch Scliriftstellcrlexiion I, 147.

[S. IM' Kie!^rirett(r]: 17(50—1819. Der mufsgebendste Verbreiter

der Kantiscben Philosophie am Anf. des Jahrb. in BerÜu. Allg. D.

Biographie.

[S. 134 -'^' Oaspari] : Vollständigen Titel s. S. 182.

[S. m'^ Üchröckh]: 1733 peb. in Wien, ein ünkel BeU, f 1808,

Anmerk. zu S. 17^. Allg. I). Biogr.

[S. 134«' Felmer\: Bd. I, 223'- und Anhang 557 561)'*'.

[S. 134*''" Wenck]: F. A.: Entwurf der Gesch. der österr. und

preuTs. Staaten. I. Abtbeil. Österreich, 1782.

[S. 135' ^iigel}: Q. S.: Encyklopädie oder zusammenhAngender

Vortrag der gemeinnützigen Kenntnisse. 1782 ff,

[S. 135* Funke]: Naturgesch. für Kinder. Herausgegeben von

Lippold. Wien, 1809. Anfangsgründe der Naturlelue. Berlin and

Stettin 1792. Vgl. Kehr: Gesch. der Meth. 1, 225.

[8. 185^ Carstens Äußziig]: Karsten W. J. G.: Ausang ans den

An£uig9grflnden nnd dem Lehrbegriffe der math. Wissenschaften.

3. Anfl. 2 Bde. GreüMld, 1785.

[8. 185» Fock} J. G. geb. 1757, f 1885. Das citierte Bach er-

schien Wien 1794. Ench and Graber, 46. Bd. S. 47.

[S. 185^ l>aederlem\: Der Vater des. bekannten Philologen and

Fidagogen, f 1793. Seine Institntio soll er anf Zareden einiger ün-

gam yerfhfst haben. Allg. D. Biogr. and Henogs Bealencjclop. III

482, hier S. 558«».

[8. 185 >^ Sdmid}i YleUeicht K. Chr. Erb. Schmid, geb. 1761,

1 1812 als Prof. in Jena, der mehrere Werke Aber Moral geschrieben hat.

[S. 186« Niemeytr] : Der bekannte Theologe nnd POdagog, geb.

1754, t 1828. Der 2. Teil des „Handbuchs &a chiisü. Beligions-

lehrer* erschien vor dem 1. 1790 a. d. T.: „Homiletik, Pastorsian-

weisung und Lithurgik.''
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[S. 136? Zeichnen]: Vgl. Bd. I, 345». Yer.-Archiv XIX, 877.

[S. 136*^ FöMmannmhen Anweisung]: Die wunderlichen Ibh-

echine (der Titel sur Anweisung ist in der Anmerkung Tollstfindig

angegeben), ist besobrieben in Kehr: Gesch. der Meth. II 357.

[S. 1401« Sosenmimir] : Vgl. S. 180, wo der ToUständige Titel

angeföhrt ist.

[8. 145*'^ Marienburgs kleine Sprachlehre]: Ist wohl die An-

weisung zum deutschen Styl. 4 Bändchen. Leipzig, Heinsius, 1796—97.

[S. 145 2* Hofmanns Naturlehre]: Hoffmanns Unterricht in na-

türlichen Dingen erschien 1785 unter dem Titel: I). T. Hoffmann^ kurze

Frafjen von den naUii Hellen Dingen, enthielt Fragen und Antworten aus

der Naturgesch. und Physik, die auswendig gelernt wurden. Der ur-

sprüngliche Titel lautete: Joiiann George HofTmanns, weiland Inspec-

tors der deutschen Schulen des Wais;enhan«ief?, Unterricht von natür-

lichen Dingen oder Geschöpfen und Werken Gottes, zum Lobe des

grofsen Schöpfers und zum Dienste der Unstudierten, sonderlich aber

der kleinem Schuljugend aufgesetzt.

[S. 145'^' Fimsts Oesundheitükaferhisfnus]: 4. Aufl. Leipzig,

1795 und Aufl. 1802. Der vollständige Titel; G. zum Gebrauch

in Schulen und beim hänsl. Unterricht.

[S. 146^*' Fabrik- Geoi/raphit]: Abrifs der Oeograplüe für Schu-

len. Halle, 1785. 15. AuH 1817. Sein Handbuch 8. Aufl. Halle

1803, 1805.

[S. \A6^ Marienburgs kleine siebenb. Geschichte]: L. J. Marien-

burg: Kleine sieb. Gesch. zur Unterhaltung und Belehrung. Pest^

Hartleben, iBOi;. Der Verf. war ein bedeutender sftchs. Gelehrter; 8.

Trausch, Schriftstellerlexicon III, 387.

[S. 146*''^ Veith Mathematik für Bürgerschulen]: Soll Vieth
(Gerb. Ulr. Ant.) heifsen, geb. 1763, f 1836, Lehrer in Dessau. Vom
„Ersten Unterricht in der Math. Ar Bfirgerschnlen" erschien die

5. Aufl. 1823.

03. 148^ Orbis]: Oer Orbis pictns ist auch in Siebenbtkrgen auf-

gelegt worden. S. Anhang 552 553 555^.

[S. 149« Därings L TheO^: F^. W. Doering 1756—1837. Anleit

snm Obersetnn ans dem Deutschen ins Lai erschien 1800 (vielf. auf-

gelegt.) AUg. D. Biogr.

[S. 166^ Biermoim]: Das angegebene Buch erschien in Han-

nover, Hahn, 1804. Seine Anleitung zum Bedinen im Kopfe 1790.

Kehr: Gesch. der Meth. I 828.

[8. mt Beseitigung des Förster]: J. Ohr. l'Orster: Lehr-

buch der Christi. Religion. Leipzig, Baumgartner, 1806. L. J. Marien-

burg hatte eine neue Ausgabe in Kronstadt beeoigi S. 559^.
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[S. ]7'2'^ aber]: Sächsisch = oder.

[S. 178« Chr, V, Qreiasingy, Geb. 1778, f als Kronstädter Stadt-

pfarrer 18nO.

[S. 180 Uit. Hochmeister A.B.C.]: In Hennannstadt Iwim Buch-

drucker Mart. Hochmeister erschienen s. Anhang ÖGP^.

fS. 180 Zürcher gelehrten Oesch.]: Fragen an Kinder nebst

Einleitung zum Unterricht in der Religion von der asketischen Gesell-

schaft in Zürich, gr. 8. Zürich 1807. Kaysers Bücherlexicon (18M).

[8. 181 Brüder]: Prakt. Oranmuitik der lat Sprache. 3. Aufl.

Leip^g, 1796.

|B. 181 Lünehurger Kateehümua']: Katechismus der chiisÜ.

Lehre. Zorn Gebraneh in den ev. Kirchen und Schulen der K. Braun-

sehweig.-Llineburg.-Churlande. 12. Aufl., Lüneburg 1806.

[8. 181 Baff, BUffbn, FmM]i Ralf: Natuigesch. für Kinder er-

schien c 1780, 6. Aufl. 1793. Seine Bedeutung bei Kehr: I, 225.

Bnffon: Allg. Naturgesch. war (in einem Nachdruck) 1784—85

in 7 Bden. erschienen. Funke Anm. zu 135^.

[8. 181 nach Lebrechts neuester Ausgabe]: Mich. Lebrechi:

Versuch einer Erdbeschreibung des GroJafÜrstenthums Siebenbürgen.

Hennannstadt, Hochmeister, 1789. 2. Aufl. 1804. 8. Trausch, Schiift-

stellerleiicon II 344. Qnartalschrift I 329. Hier 8. 558

[8. 182 Eichhorns Schriften}: Der bekannte Theologe f 1827

hat auch eine ganze Reihe hist. Schriften veröffentlicht. Hier ist

wohl seine „Gesch. der drei letzten Jahrhunderte 1803—4 gemeint.

Allg. D. Riügr.

[S. 182 nach dem von Eder vermehrten Felmerischen Com-

pend.]: S. Anh.: Martini Felmer primae lineae histor. Transsilv. Acces-

serunt Observationes criticae et praomiiticae cum x excursibus opera

Josephi Caroli Kder. Hermannstadt. Hochmeister, 1803. Hier S. 559-'**.

[S. 183 Arithmetik nach Eheris f'ntcyn^'imng]: Joh. Jac. Ebert

geb. 1737 t 1805. Anfangsgründe der MaLiieruatik. Leipzitj 1787.

[S. 188 Algehra nach Shtiilien]: Der (liier vcni nickte) Name

des Verf. lautet jedenfalls anders. Wiederholte Prüfung des Manu-

skripts ergab, dafs er zweifellos T/Hiillier zu lesen ist. Die Schäfsburger

Schulbibliothek besitzt seine: Principiorum calculi diüerentialis et in-

tegralis expositio elementaris. Tubingae, 1795.

[S. 184^ Schulmeister und SchuUehrer]: Mit der ersten Be-

leiehnung sind die Leiter (Bectoren, ersten Lehrer) gemeint, mit der

iweiten die ührigen Lehrer.

[S. 18410 Lehenstrandel]: Bd. I, 22K

[S. 18419 Öffentliche UntersmUtung mitUüoser Kinder]: Bd.I,

13'. Anm. hier au 8. 83^.
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[S. 18424 Öftere Schtilhesurhr]: Yvr\, oben 8. 9« Nr. 85.

[S. 185^ mit Schreiben und Schulsttidien beschäßigen]: Sjrno-

dalbeschlufs von 1795 oben S. 99 »*.

[S. 180^0 t» der Ernte tvnd WeinUsey. Vgl. Bd. I. 6^7, 20^',

26* 63»*.

[S. 18525 Achtung schuldig] : Vf^l. Bd. I. S. 2V\ 25 7, 28».

[S. 185« die übrigen Schuüehrer]: Bd. I. 5^, 28".

[S. 185<i mit des Pfarrers Genehmigung] : Bd. I. 19», 23 ^u. 0.

[S. 185»« fleissig verrichten]: Bd. L 6^*

[8. 185» nicht ausbleiben] : I. 24«

[S. 186 Die Schulgucht}: Ällzaharte Strafen wareD vielfach ein

Schaden der Schule. Aber von frühe her versuchten einsichtige Schul*

mSnner auch hier sie abzustellen. Vgl. Val. Wagners Yorachrift ans dem

Jahre 1554 (Bd. I. Anm. zu 8. 9^ auch Einleitung hier S. XVtll Neu-

geborens Anschauungen Über die Strafen. Die Josefinische Nonna regia

von 1781 schreibt 8. 86 vor: Poenae non vindictam punientis, sed emen-

dationem errantis pro fine habent. Et pridetn quidem nuUus ob nativam

ingenii tarditatem aut alia naturae menda puniendus. Deinde errores in re

literaila literariis poenis, praemiorum supra memoratomm snbtractione,

aut suspensione castigandi. Severissime enim Moderfttoribus omnibus

interdictum sit, ne duriter, et f^pere tractent seu verbis, seu Actis

adolescentes, contemtum significando, eosdem trudendo, pedibus impe-

tendo, Ca])illos vellendo, aures intorquendo, alapis caedeudo. Ferulis

virgipqne manus caedfie omnino prohibitum est. Ahnliclu» Vorschriften

zur Verhindernng grausamer Strafen haben schon friiher die Kapitel

gegeben. Su iu der Sitzung des Hermannstadter K i| >m Is vom 8. April

1776: In sessione Yen. Capitiili matutina comparuerunt Michael Gunnesch

Hambac>'ii<is (Hahncbat-li \n-\ liermannstadf) contra Rectorem loci

:

Accusat litictorem, quod tiliolam plagis 24 nun tantuni su<?^illaverit,

verum etiam deliimbavtjrit. Interrogat Clar. Dom. Decanu^^ Inctum;

Quare tanta crudeiilute iisn«: e«? Respondet: ob verba propudio-ia de-

cem tantum accepit a me piagas, pro erratis in krtione etiam sex,

pro npg:lectis precibus denique tres. Kxaminatifi taudem et probat i^?

verbis satis probrosis, dielt Clar. Dom. Pracses : Puella peccavit, sed

Rector erravit: plagis abhinc in Schola nemo pnniatur, ad damnum

quoddam evitandum virgis vero mulctetur necesse est. Svadet Clar.

Dom. Decanus amicabilem compositionem, hac subsequuta discedunt.

Acta Capitularia ab Anno 1774—1778. ä. Seite 59. Hermannstildter

Kapitular- Archiv.

[S. 187 3 Adjuvanteti] : Adjuvantea heifsen die Mithelfer bei der

Kirchenmusik auf dem Dorf. Ihr Lohn bestand seit Alters in der

Freiheit vom Schullobu und von den «öffentlichen Arbeiten.
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[S. 1871^ unterthänig beweismy. Vgl. S^nodalbeschluTs von 1574

lid.l. 241* 25« u. ö.

[S. 187^ geschmälert nerden]: Bd. I. Anmerkunt^ zu 8. Id^*.

[S. 187-'" i^auf- und Spielgelage] : Bd. 1. 278«, 63 1».

[S. 187-*9 In ihrem Äussern]: I. 62".

[S. 1883 m Gesellschaften]: I. 24 6.

[S. 188^ ffi/nmasmm]: Vgl. oben S. 96 Nr. 85.

[S. 188» heiraten]: Vgl. I. las^* s. Anmerkung.

[S. 188^ VergehfUung}: Der sflchsisclie Geistliche erhielt „den

Zehnten* nach altem Kolonialrecht. IKe Abgabe danerte bis 1848.

0. D. Tentsch: Bas Zehntrecht der ev. Landeskirche A. B. in Sieben-

bürgen. Schafsbnrg, 1858. Vgl. die Bestimmungen der Synode 1608^

S, Band I S. 68», Hontems Beformatio G^* und Anmerkung tu S. 68^.

[S. 190*t Ctmsistorien]: Vgl. I. 6. CI.

[S. 191* äWl begnehmigk Vorsehrifil: Dieselbe (ans dem Jahr

1807) ist gedruckt im: Handbuch für die er. Landeskirche A.B. in

Siebenbflrgen. Hermannstadt, 1889. S. 63.

[S. 191^ Ungriseken Cbmttefon]: d. L den s&chs. Orten auf Komi-

tatsboden. Es lagen last ein Drittel der sflchs. Gemeinden aufserhalb

des „Sachsenlandes^ das eine politische Einheit bildete.

[S. 192^ empfohlene EinricMung] : Vgl. z. B. den Preufs. Unter-

richts-Gesetzentwurf Tom 27. Juni 1819. Keller: 8. 162: „die alte

wohlthätige Verbindung der Schule mit der Kirche soll aufrecht er-

halten werden."

[S. 192-''- Candidationmurmativ]: Vom Obercon^äistorium unter

dem 21. Februar ihiU ilmausgegeben. Gedruckt im iiaudbuch u. s. f.

S. 137.

[S. 196* 8. Abschnitt der lustnu tion für die Ortsconsistorien.]:

P. 8. in fier „vom Obereunsistonum erlassenen Instruction für dieOrts-

consi<t«»rien'' (1818) heifst: „Di»' Bestellunij des erledigten Prediger-

am\e> innl Kektoraten ist in den Märkten und auf den Dörfern so

vorzunehmen, dafs der Pfarrer dem Amte und der Genannt^chaft (electa

Commuuitas) die Subjekte, die sicli dazu gemeidet haben, bekannt

macht, und den tauglichsten davon nach seinem besten Wissen und

Gewisseu empfielilt. Dieser erhält den Dienst, wenn das Amt und die

Genanntschaft den Vorschlag annimmt. Im entgegengesetzten Fall

sind die dabei sich hervorthuenden Irrungen nach der h. Gub.-Verord-

nung vom 17. Januar 1790 zu behandeln und zur Entscheidung an

das Domestical-Consistorium zu bringen.*' Handbuch der ot. Landes-

hirche S. 82.

[S. 19611 HerabieUung des SchuUohnes]; S. oben Anmerkung

Stt S. 76»
37*
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[S. 196»» 24. AuyHd\: B;irtliol(.iiiaii>tag. Vgl. Anm. au S. 98»*.

fS. 197 8 unhesclwlteney. S. 185 1848.

[S. 197 Der f^rhtdjunge]: IS. die lebenswahre Schilderung in

(St. L. Roth): An den Edelsinn und die Menschenfreundlichkeit der

sächsischen Nation in Siebenbürgen eine IMtte und ein Vorschlag. 1821.

[8. 198 heurathen]: Vgl. Anm. zu S. 188«.

[S. 198 •-'^ Visitationsartikeln]: S. 184 ff.

[S. 200 '^ in gefueinniitzigen KentUnisaen]: Der Freuls. Normal-

plan von 1816 hatte sie schon abgeschafPI-, „ein Aggregat von Notizen,

welche ihrer fragmentarischen Beschaffenheit wegen dem Geist des

organ. Denkens und Wissens geradezu entgegen sind." Paulsen S. 574.

[S. 204 TItienie]: Karl Tranp:., ('in Schulschriflsteller am Anfang

des Jahrliunderts. Sein sächs. Kinderfreund erschien 1810, sein Lese-

buch, das dem Bochowschen Kinderfreund nachgebildet war, 1794. Erste

Nahrung f&i den gesunden Menschenverstand. Leipzig, 5. Aufl. 1803.

[8. 204^^ Wümsen detOscher Kinderfreund} i Dieses »Lesebuch

für Volksschulen*' (1802) vielbenfltst (WO. Aufl. 1852) ist auch in

Siebenbürgen gedruckt worden. S. Anhang S. 561 563 H. Fechner:

Oesch. des Volksschnllesebuches in Eehrs Pädagog. BlAttem 1885 Nr. 1,

S. 45. Kehr: Gesch. der Meth. II, 458 f., m, 7.

\ß,20A^ Junker]: F. A. Aus der Schule der Phihmtropistan

hervorgegangen, hat er auf den Unterricht in den gemeinnfltragan

Kenntnisse großen Einfluls genommen. Sein „Handbuch der gemein-

nfltaigsten Kenntnisse fSa Volksschulen^* ist zuerst 1788 erschienen.

9. Aufl. 1819. Kehr: Gesch. der Heth. I, 189.

[8. 204S> Campe]: Sittenlehre (fir Kinder. Erlangen, 1804. Vgl.

Allg. Deutsche Biographie.

[S. 204^s Zerrennersehen Sckulbibel]: Vgl. über den Sachs.

Schulmann, der am Anfsmg des Jahrh. starb, Thilo: Preuls. Volks-

schulwesen. Gotha, 1867, S. 117.

fS. 205*' Leonhards Lehrhurli]: J. I). Leonhardt, f,^eb. 1786 in

Hermannstadt, f als Stadtpfairer in liroos 1853. Sein ,Xehrbuch zur

Beförderung der Kenntnifs von Siebenbürgen" ist Hermannstadt, Hartli,

1818 erschienen. S. 560".

[S. 207'-'' erde7i AnJcitung zur dctitschoi Sprache]: Vielleicht

sind die 4 Bündchen i^I urien bürg: „Anweisung zum deutschen

Styl" gemeint. Leipzig 1796, Erfurt 1797. Trausch SchriftsteUer-

lexikon II, 389.

[S. 2086 Orten]: 1 Ort = 25 Stück.

[S. 2102 Rauschenbusch]: Auserlesene bibl. Historien nach Hubner,

hat zahllose Auflagen erlebt; es ist eine neue Ausgabe Hübners,

Schwelm 1809 ff.
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[S. 210^ den Catechimtu hermgen m 2(i«re»]: War {rflher auch

in den Städten gebTiaehlioh. Vgl. Bd. I, 34«. Yer.-Arch. XIX, 381.

[S. 'iri^** Mildheimisehes Liederhtich]: Im Zasammenhang mit

K. Z. Becker: ..Das Noth- und Hülftbüchkin oder lelirreidie Freuden-

und 1 rauerge.scliicliten des Dorfes Mildlieim", einem jener Volksbücher,

welche die Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse mit Verwebung

derselben in Durfgeschichten bezweckten. Kehr I, 233. Vom Lieder-

buch erschien 1822 eine neue Ausgabe- Vgl. S. 561*.

[S. 22320 2^11 Besteiiamj hä^f^Uclu r ArhettPii]: Vgl. Bd. I, S. 6».

[S. 226 *;(t7ien] : Vgl. die Vk^itatiun.^urtikel 8. 184 ff.

fS. 23021 Dimisnon]: Vgl. das Latein S. 80» und Bd. I, 73».

(S. 234 '^ Pnitoriabehukn]: Da? waren die Schulen in den

Vororten Broos. Mühlbacli. Keulsmarkt, Leschkircli. Schenk, Rep.«^.

[S. 236- ScJndjiJan für Gymnasien]: Vgl. den EinÜuIis der ößter.

£ntwickelung Schmid V, 380.

[S. 245^ Jacobs]: Über den bedeutenden Gelehrten Schuiid:

Enc^klop. Iii, 725. Der erste Teil seines griech. Elementarbuchs er-

aduen 1805, der erste Teil des lat. 1810.

[S. 246^ 7iarh Junkers Bearbeitung]: F. A.: Katechismw fär

Volksschulen. Halle 1788.

[S. 248*^ Dörings Änleitwng] : A. zum Übersetzen aus dem Deutschen

ins Lateinische. 1800. Jena und Leipzig 1804 und 1806. Über Dö-

ring AUg.D. Biogr. Oben 149 ^

[S. 'UÄ^ pro Um]% Die Sitte bestand darin, da6 Jeder Schüler

das Becht liatte, einen ans derselben Klasse, der tot ihm saCs— man

sab nach den Leistungen: der beste erster, der sdilechteste letzter—
etwas in fragen. Wulste der Gefragte die rechte Antwort nicht»

der Fragende aber gab sie, so tauschten sie die Plfttse.

[S.251» 8cheUer$ kleinee lat Wörterbuch} : Erschien 1780.

7. Anfl. Ton Georges 1840.

[8. 252» Bredow] : G. G. geb. 1775 in Berlin f 1814: Umständ-

lichere Erzählung der merkwürdigsten Begebenheiten aus der Welt-

geschichte. 1803. Merkwürdige Begebenheiten ans der allgem. Welt-

geschichte. Altona 1813. (20. Aufl. 1834.) Über seinen Einfluß auf

den gesGh. Unterricht s. Kehr I, 196, Allgem. D. Biogr.

[8. 252» lateinisch .sprechen]: Vgl. Bd. I, S. 8>\ 34>2, 4622-*>, 67«.

[8.255^" Schaaff]: L.: Methodik der deutschen Stylübungen.

Magdeburg 1822; Encyklopädie der klassischen Alterthumskunde, eben-

da 1820.

[S. 25(>'' Foow Metrik]: J. H. Voss: Zeitmessungen der deutschen

Sprache. Königsberg, 1802.

[S. 257'« Fölttg Anleitung]; Leipzig 1804-6. 2. Aufl. 1828.
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[S. 258^ Seinsius Teuf}: oder theor.-praictisches Lehrbuch der

gesammten deutschen Spraohwissensehaft ld07--12. 4. Aufl. 1825^30,

5 Bflnde. Theod. H. als Grammatiker undLedeograph bekannt, f 1849.

[S. 258^ Grotefend$ grossere Ch^ammaük}: Eine Umarheitmig

von Wenk*8 latein. Grammatik. 2 Bde.» 4. Aufl. 1823^24. Ton der

selhstöDdigen „kleinen lai. Gram.** erschien die 2. Aufl. 1825. G. f 1858.

AUg. D. Biogr.

[S. 260« SchoUs Entwurf]: Der Titel ist: Kurzer Entwurf einer

Theorie der Jioiedsamkeit. Leipzig, 1807.

[S. 'liU ' Knuj] : Sowohl da^ ..System der theor. Piiilosophie" als

auch das der prakt. Philosophie ist 1818 erschienen. Der Verf. geh.

1770, t 1842.

[S. 2«i4-' iJc Wdtc]'. Leliibuch der Domnaiik. Berlin 1813— 1^.

Lehrbuch der christl. Sittf^nlehre (^rN* iueu erst 1833; darum hier wohl

Cliristl Sittenlehre, 5 IMe. 181!)— 21, gemeint ist. Über den be-

deutenden TheolitLren s. All«,'. 1). Biogr.

[S. 2657 Niemt'i/ers Lehrhnrh]: Erschien 1801. 18. Aufl. 1843,

hat sich auch an uusem Schulen lange erhalten. S. Anmerkung zu

S. 136*

[S. 265-^' Kries Lehrhuch der reinen Mathematik]: 8.267^1

[S. 2B6^* Buttmanns (/riech. Schulgrammatik] i Geb. 1764, f 1821;

er hat 3 gnech. Grammaiikeu geschrieben. Als Anhang zum Gedike-

schen Lehrbuch schrieb er 1792 den Grundriss einer kleinen Gram-

matik ; später erschien dann die Schalgrammatik und die sogenannte

mittlere Grammatik. AUg. D. B\o^t.

[S. 267 1 Funkes kurzer Entwurf der Notwffeschichte} : Ober

Funke s. oben Anmerkung zu S. 135*

[8. 267^ Kries Lehrbuch der Naiurlehre für Anft/nger}: Er-

schien 1803. 8. Aufl. 1844.

[S. 270^ ms den dortigen untem 8chvM%ensten\i VgL oben

S. 197».

[S. 271 » mbnsens lJnkrrichUkum(\x Yielleichtsind die »Briefe

zur Beförderung des katech. Studiums** (Berlin 1794) gemeint.

[8. 2711' KatecheHk nach Diniere ffteor. MegM\: Die Tonttg-

lichsten Regeln der Katechetik, 1800. Die von. Begeln der Katecb.

als Leitfaden beim Unterricht künftiger Lehrer in Büiger- und Land-

schulen. Neustadt) 1801.

[8. 271 17 Homiletik nach Niemeyer]: Anmerkung zu 8. 136^.

[8. 271^ OrÜoffs Beschreibung der Händwerke]: J. A. Orfcloff:

Kurze Beschreibung der Künste und Handwerke. 4. Aufl. Erlangen, 1B03.

[S. 272' nach Dolz Anleitung]: Über Dolz s. Kehr. I, 235 und

191. 6. AuÜ. 1826.
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[S. 272^3^ der nngr. Sprache und des sächs, Munidpal-

recftfe»]: Schon 1809 war in Hermannstadt der (fr&her auch schon

erteilte) Unterricht in magyar. Sprache wieder ai^enommen worden,

1816 wurde beschlossen, einen ordentlichen Lehrer anznatellen; er er-

hielt ans Nationalmitteln seine Besoldung. Ver.-Arch. XIX, 408. Seit

1813 war ein Becbtslehrer am Gjmnasium angestellt. Vgl. die Ein-

leitung m Nr. 101, 103. S. LIY.

[S. 272^ MartanscJie OrammaHk}: üng. Gramm, für Deutsche.

Wien, Gerold, 1816.

[S. 273^ Das Sächsische Munidpal-Sechf]: Jura munidpalia

uniTersitatis Saxonum Transsilyanensium. Der sSchsischen Nation in

Siebenbürgen Statuta oder Eigen Land-Recht, von Steph. Bathori 1583

bestätigt, stand in Kraft bis 1. September 1853. Es ist oft gedruckt,

zuletzt bei Schuler-Libluy : Siebenb. ßechtsgeschichte. HermaüüöUdt,

1868. n. Hund. Anhang.

[S. 273'-^ Alhrich]: Trausch Schriftstellerlexikon I, 18. Albrich

war geb. 1788. f 1839.

[S. 279 ' des Bomestkal-Comisforiums]: Vgl. Schafsburger Gymn.-

Ptogramm 1871 S. 15. Handbuch 6. 65.

[S. JSM J'nuscs]: Der ev. liischof Daniel Graser 1822—33.

LS. 28P (hrano Mild]: Einleitung S. XXVI.

[S. 281 1^ Epuhw srJwhrcs']: Vgl. Bd. I, Anmerk. zu S. 88 s».

• [S. 282 'f' J. Filtschj: Trausch I, 310.

[S. 283 F. P. Wilmsen] : Anmerk. zu S. 204 i'\

[S. 284 Carl Schüllar] : Für das geistige und wissenschaftliche

Leben der Sachsen ein Mnnn von Bedeutung. Über ihn Trausch III,

248 und Ver.-Arch. IX, 1: Denkrede von G. D. Teutsch; XIX, 423.

[S. 288^ Marienhurgs Oeogmphii ] T ti,- J, Marienburg, geb. 1770,

f 1821 als Pfarrer in Marienburg, ehemals Rektor in Kronstadt, ein

anerkannter n. lpi.irter seiner Zeit. Oeogr. des Grofsfürstenthums

Siebenbürgen, Uermannstadt, 1813. Derselbe TOB dem Anmerk. au

S. 207» die Bede ist. S. 5607

[8. 2dl^ a%kfvoWcemmene GlekhheU\i Vgl sohon den Andreani-

schen Freibrief von 1224 und die ganze Geschichte der Sachsen.

Teutsch: Sachsengeschiehte I, 50.

[S. 291'* hei St Anna in Wien ersckienmen QrimmaHc\i fis

sind mit diesen Lehrbüchern bei St Anna, die noch öfter Torkommen,

die ,,im Verlag der k. k. Schulbilcher-Verschlei&'Administration bei

St Anna in der Johannesgasse*^ erschienenen Bttcher gemeint. S. oben

S. 284»-»'».

[S. 293 ^ nach Pope] : J. H. M. Poppe f 1 854 hat als einer der ersten

am Auf. des Jahrh. die Technologie Kusammenfasaend litterarisch be-
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handelt. Handbucli der Technologie 1806— 10; Gesch. der TechDologie

1807—11. Kaiinursch: Gesch. der Technologie S. 873 f.

[S. 296'» Denkähungen nach Krause]: Geb. 1781. f 1832,

AbriJä des Systems der Logik erschien 1828. Über ihn AUg. D. Biogr.

[8. 307 ^ in Wamrhely verbunden ist} : Beschlob der Nations-

UDiversitilt ans dem Jahre 1885.

[S. 312^ bestehenden jurid, Lehrkanget}: Sie bestand seit 1813.

Oben S. 272

[S. 317>* Josef Beelens von Scharberg]: Vgl. über ihn die aus-

führliche iiio^naphie von E. v. Friedenfels. Wien, 1876 ff.

[S. 317 Joh, Jos. iioik]: Trausch Schriftstelieriexikun III, 132.

[ö. 317 17 Joh. Carl Schüller]', S.Anmerkung zu S. 28433.

[S. 31737 Mick. iWs]: Trausch, Schriftstellerlexikon I, 391 und

G. D. Tentsch im Yer.-Ardi. XIX, 501 (429). Der bedeutendste

Naturforscher im Lande in neuerer Zeit^ f 1883.

[.317^ Ztmpts grosse l(U, <?ramma^]: War 1887 eingeführt

worden. Sie war erschienen 1818.

A^Bergleiiery. f 1863. Traoseh I, 112.

[S. 318> Cannahich» kleine Geographie]-. Lehrbuch der Geogr.

erschien 1816, die „Kleine Schulgeographie** 1818. Gehörte zur polit.-

statist. Schule Bttschings. AUg. D. Biogr.

[S. 31810 Car. Schneider]: Trausch III, 211.

[S. 3!8'"» Franc, Are]: f als Pfarrer in Kerz.

[S. 3182» Sam. Philj)]: f als Pfarrer in Sdiellenberg 1885.

[S. 318-^ ßciiignis kurzer Untcrridd iti der Gtogr. Siebenb.]:

Für Schulen. Hermannstadt und Kronstadt 1823. Trausch I, 95. Der

Verf. t 1849. S. 560=^6

[S. 319« Joh. Göböelj: f als Pfarrer in Neppendorf 1862.

Trausch II, 5.

[S. 319^ L, Neugeboren]: f als emerit. Pfarrer von Freck 1887.

Trausch III. 15.

[S. .^1!) -^ Frid. Phlepn]'. Petrus Frid. Plileps f als emerit Pfarrer

von Groisau 1870. Trausch III, 51. Ver.-Ärch. XIX. 427.

fS.320'^ Gesenivs]: Die Hebr. Grammatik erschien 1813 (auch

unter dem Titel: Hebr. Eiementarbuch erster Theü). All. D. Biogr.

[S. 32po Dinters SchullehrerbibeT]: N. Test. 1824 f. Alt. Test

1827 f. t 1831. Allg. D. Biogr., wo Kämmel ihn voll würdigt

[S. 325 ^ unter Z. 148. 1840} Das vorher Nr. 103 S. 322 mitge-

teilte Aktenstück.

[S. 326'^ i^rdO
fl. C.-M.]: Der Gehalt des ung. Lehrers (8. 324)

war auf 400 fl. erhöht worden.
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[S. 3262' Instruction vom 20. Fehnmr 180/]: Es ist die Allli.

begnehmigt« Vorsclirift, initt^eteilt lai ll;iii(lbucli ii. s. f. S. 63.

[8.327» Comniissionj: S. das Gutachten S. 302.

[S. 329* Xationalconflux]: D.i. die sächs. Nations- Universität

Band I, S. XXII.

[S. 331'' beiqeschhssene Prospekt]: Wird hier nicht mitgeteilt.

fS. 337 =w das Statut}: Statuta oder Eigeü Land -Recht der Sieb.

Saeha'ii (»Te.H'tzliuch von 1583) enthalt in der angezo^feiiuii Stelle

I. 1 § 5, folgende Hpstiramung: „ Fiirsichtige Richter sollen fürnehmlich

merken, dafs sie immer nach den geschriebenen Rechten oder je nach

des Landes 8itten und Brandl, ihre Urtheile ausspreclien : Tragen

sich aber Sachen und Fälle zu, darüber kein geschrieben Recht nicht

gefunden würde, sie sollen sich nach des Landes langwieriger Ge-

wohnheit richten. ..."

[S. 338'-'* von Broos bisDraas]: Heute noch allgemeine Rodens-
^

art zur Bezeichnung des gesamten Sachsenlandes, auf der Stelle des

Andreamschen Freibriefs von 1224 fufsend, wo die Grenzen des Sachsen*

landes „von Broos bis Draas** a Taros asqne in Boralt cum tem
Daraus bezeichnet werden.

[8. 339? des Vereins für VaUrlandskundeji Der Yerein Iftr

siebenb. Landeskunde, gegrflndet 1841—42 hielt zu Pfingsten 1844

seine Jahresrersainnilung in Hennannstadt. Über die Gesob. dieses

Vereins s. G. D. Tentsch im Ver.-Areh. X, L
[S. 345* die von Prof, SchuUer . . . verfaesten] : Lehrbuch der

aUg. Geechichte. Für Gymnasien entworfen. Hermannstadt, 1837.

Umrisse und kritische Stadien zur Gesch. ?on Siebenbürgen. Hermann-*

Stadt, 1840 fr. 8. Anmerkung zu 8. 284» S. m^^^
[8. 847» Studienplan}: 8. oben 8. 236.

[8. 348*1 Sprachdenklehre nach Wursfii B. J. Kleine praktische

Sprachdenklehre -für Elementaischnloi. Reutlingen. 3. Auflage. 1842.

Ihre Herrscbalt hat hier bis in die Gegenwart gedauert 8. 564^.

[8. 349« Eost] : Chr. Fr. geh. 1790 f 1862. Griech. Grammatik

erschien Göttingen 1816, 7. Aufl. 1856. Benfey: Gesch. der Sprach-

wissenschaft. S. 638.

[S. Mhetoric von Michter]: Habe ich nicht konstatieren

können.

[S. 349*^ Gädike U7id Gessner]: Das griech. Lesebuch Ged. war

1781 erschienen, Gessners Griech. Chrestomathie 1734, 1755 u. ö. Über

Gessner s. Schmid II 850 nml Paulsen 427 und 437.

fS. 350' Kästner]: Chr. Aug. Lebrecht, Kunst in vier Wochen

hehr, lesen und verstehen zu lernen. Leipzig If^lO.

[S. 350'"^ Horvat] : M. Horvath, bekannter ungar. Historiker.
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[S. 353 '7 HoUachsel] : Habe ich nicht auffinden können.

[S. 854^ Sam. Schiel]: Ver.-Arch. XVI, 499 und Transeh HI
177, t als Stadtpfarrer in Kronstadt 1881.

[8. 355» Frätschkes]: Transch I 434.

[8. 356^ Bloch] : Äusfuhrl. theor.-prakt. Grammatik der nngar.

Sprache f&r Dentedie. Pest 1842 (hat mehrere Auflagen erleht). Der

Verf. magyarisierte spftter seinen Namen in Ballagi. Petrik L 8. 167.

[S. 356^ Brettner]: Leit&den für den ünterricht in derPhjsik,

bat viele Auflagen erlebt, 12. Aufl. Breslau, 1852.

[S. 356^ Srhmidf]: E. A., Grundrifs der Weltgeschichte fUr Gym-

nasien, Berlin. 1838—42. 2 Bde., stand hier lange in Gebrauch, bis

Weber und Pütz es verdrängten.

[S. 3573 Kroll] : Dr. J. Fr.: Grandrilä der Mathematik fär Gjrm-

nasien. Eisleben 1839.

[8. 357« Burmeisier]: Geb. 1807, Teröffentlichte den „Gnmdriss

der Natuigeschichte'* Berlin, 1833.

[S. 357^ nach Schwters Lehrbuch}: M. A. Schnster: Lehrbuch

der Bechenkonst. Kronstadt, 1842. Transch III, 277. Hier 8. 563 ^

[S. 857"^^ nach Binders Leitfad* : Leitfaden beim Unterrichte

in der Erdbeschreibung in den siebeubürgiscli-deutschen Stüdt- und

Landschulen von G. B. Kronstadt. 1842. Georg Binder, geb. 1815,

t als enierit. Pfarrer von Keisd. 1S88. S. 563^.

[S. 3581 Teutsrh's Abriß]: (i. D. Teutsch, geb. 1817, von 1842

-1851 Lehrer in Sfhafsburg, dann hh lS(;:j Rektor dort. 1863-1807

Pfarrer in Agnetlielu, seit 1867 Hiscliuf der ev. Landeskirche A. B. in

Siebenbürgen. Trausch HL 371, und 8iel)enbünr Voiks-Kalender 1873.

[S. 358^6 C. Goos8]i t 1849 als Pfarrer in Denndorf. S. Frieden-

fels: Bedeus II, 447.

[S. 359 •'^ Naturgeschichte nach Fürenrohr}: Grundzüge der

Naturgeschichte ... 2. Aufl. Augsburg, 1809.

[S. 363'"^' Diesterueg]: Schullesebnch in ?ac!igcmäff?er Ordnung,

11. Aufl. 1847. Die Litteratur über ihn anlaJsUch des lOOjAhr. Jubi-

läums stark anp^ewachsen, s. AUg. D. Biogr.

[8. Söö'*^ Tischers Catechismus]: Das Christenthum in den Haupt-

stttcken unsrer Kirche. Leipzig 1837, 2. Aufl. Die Hauptstflcke der

Christi. Beligi<m. Leipzig 1831, 17. AufL

[8. 366^* Wagners Bandlnuh det Wissenewurdigtten] : für Volks-

schulen. Die 20. Auflage erschien in Stuttgart 1852.

[S. 366^ Seüers Bd^ionegeschichte']: Seine Befonnationsgesch.

f. S. 181. Kurzer Inbegriff der Kirehengeschichte des N. T. in IV
bellen. 3. Aufl. 1777.
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[S. 369-'^ Frankes Atifgubeii] : Dr. Fr. F., Aiifu'. zum Tbersetzen

ins Griech. nach den Grammatiken von Buttmann, Kühner und Krüger.

Leipzig, 1845.

[S. 36936 Beck\: Phil. PiopiKUutik. I. Theil. GrundriJs der empi-

rischen Pdjcholosfie und Logik, 3 Aufl., Stuttgart, 1849.

[S. 373^0 steifihergs Erklärung]: Ein Handbuch für Voikaschul-

lebrer. Seminaristen und Präparanden. Leipzig, 1845.

[S 374 Steplian Kelp]: Geb. 1812, f als ev. Pfarrer in Heideu-

dorf 1881.

[8. 375 Sduißburfff^r Herrn Stadtpfarrer]: M. G. Schuller,

geb. 1802, t 1882, vgl. Ver.-Arch. XVII, 236: G. D. Teutsch: Denk-

rede auf Carl Goofs und Mich. Schuller.

[S.3787 8am. Philp Lect. III G. CA. CA,] i D. h. Qymnasü

CibinidiiBis August. Confessioni Addictorum.

[S. 378« Jos. Srhn('Ide7-]: S. oben Einleitung S. LXIL
[S. 380 Mealschule]: Nach der Sch.-O. von 1762 war auch in

Mediasch die olassis tentonica för solche Schüler, die nicht Latein

lernen wollten, also eine Art deutscher Bealklaese, eingerichtet 1785

wnrde noeh eine zweite oder (die elass. V. min. mitgerechnet) dritte

denteche Klasse errichtet^ die aber schon 1790 einging, da selbst die

zweite nur eehwaeh besucht war. 1836 erscheint die elaesis tentonica

unter dem Kamen »BealUaese". 1842/48 wird sie, „da der Name
Bealklasse in Milzkredit gekommen sei** (Worte des Conf.-Prot), in

«Bttrgerklasee'* oder „Bflrgerschule' umgetauft. 1848/50 erscheint eie

nicht mehr. 1854/55 tritt eine zweiklassige Bealschule auf Qmnd des

Org.-£ntw. ins Leben. 1862 wird sie aufgehoben, 1871 zwar wieder

errichtet und sogar eine dritte Klasse ins Leben gerufen, aber schon 1878

wird sie unter Verschmelzung mit der Elementarschule in eine sechst

klassige Bfirgerschnle umgewandelt.

[8. 880^ TumBchuh]: Am 9. Oktober 1847 beschlie&t die Con-

ferenz über Anregung des Hermannstädter Turnlehrers Badewitz eine

Tumanstalt ins Leben zu rufen. Zu dem Zweck wurde der Seminarist

Andr. Thellmann zum Besuclio eines Tiirnkursiis nacli Ilennaimstadt ent-

sendet für drei Monate (Out.-^Dec. 1847), zum 1 eil auf Kosten des Collo-

giums (freiwillige Beiträge). Sein Aufenthalt dort wurde nachträglich bis

Februar 1848 verlängert (über Ansuclien von ßctat witz). Am 19. Februar

1848 teilt der Rektor in der Conferenz ein Schreiben des stud. jur. Mart.

Schenker vun lierniannstadt mit, welcher zur Errichtung einer Tuman-

stalt aulfordert, und gleichzeitig die Copie einer Vorstellung mehrerer

Studierenden der Rechte in Hermannstadt an das Ober-Consistorium

über die Wichtigkeit und Notwendigkeit des Turnens. Die Conferenz

bescbUelst zwei Petitionen, eine an das Ober-Üoosist. um Uaterstätzung
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zu diesem Zweck, eioe zweite an die Stadtkommimität «n Überlassung

Yon Bauholz zur Krrichtnng einer Tamanstalt (Verfiieser der Petitionen

war Andr. Graeser.) Nachdem Theilmann mit einem Zeugnis Ton

Badewitz nach Bfediasch zurttefcgekehrt, ttbertifigt ihm die Gonfeienz

den Tuniunterrichi, indem sie ihn zugleich von der Teilnahme an

der mathem. und geo^aph. Vorlesung entbindet. 4. Mftrt ein «Tum-
ball** mit einem Roinerträgnis von 207 fl. ö. W. ; darauf wird mit

Errichtung der Tuniimstalt sofort begannen, der Unterricht ara 13. Mai

eröffnet und orgaui-iert (für die untern Gynin.-Klassen zweimal wö-

chentlich je 2 Stunden, liir die unt^'rste einmal). Da.s Lokal-Consis-

torium giebt, da es kein Geld hat, den Öchoplen aul dem Friedhof

dazu her, die Conimunität gehenkt am 21. August 60 fl. Cm. Im
Winter 1848/49 wird im Auditorium geturnt.

[S. .)81 ' tikhiuj emgtnchtele erste Elementarklasse]'. Elementar-

lehrer war 1R47'4H Karl Hederich, der \'erf. der Handfibel. S. 564^.

fS. M \ (ds Lrctorcs ETtraordinarii]: Diese waren Carl Graeser,

Carl J^randsch (spater Kektor der Aofitalt), Ad. Kröger, Jos. Draser

und Fr, Traug. Schuster.

[S. 38117 Q, D. Teutsch Conrector]: Anmerkung zu S. 358».

[S. 38 O. Fr, MarienJimrg\ i Denkrede auf ihn Ton G. D.

Teutsch im Ver.-Arch. XIX, 5.

[S. 382 •''•^ Steph. Ltidw. Rothy, Einer der bedeutendsten sächsi-

schen Männer, bes. auch Schulmänner. Vgl. AUg. Deutsche Biogr.,

Trauseh III, 138 n. Arch. für Geschichte des deutschen Bachhandels

XV, 156.

[8. 382^ Jokmn Fabmi\\ Der jetzige P&rrer in Pretai, ein

Bmder Theodor Fabinis.

[S. 385» Theodor Fabim\i Vgl. über ihn die treffliche Arbeit

im Sachs. Haosfreand 1864.

[8. 887 eine IkMim . . . angmusk^i S. 396 nnd 398.

[8. 388") Qtta{t/ica<tbiuto5e220n]: Werden hier nicht mitgeteilt

[8. 4019» Frang 8aknen\\ 8. Allg. deutsche Biographie.

[8.406>^ Ein Tkeü des NoHoniidvermäclanmes]: D. h. der

Nationaldotation oben S. 400.

[8. 425 >» Honieri\: Bd. I, 3 und Einleitung dam.

[8. 4261 auf dafs nichty. Bd. I, 5».

(8. 426" Petrus HaUei ] : V gl. I, XXV n. 17* Ver.-Arch. XVII,

22, 100. Über Haller Ver.-Arch. XIX, 534.

[8. 428 7 tn den ehemaU s. g. wngrischen Theüen}i Man er-

steht darunter (auch partes reapplicatae genannt) die dnrch den Orolb-

wardeiner Frieden 1538 von Ungarn [getrennten und mit Siebenbürgen

verbundenen Comitute Miltel-Özuluuli, Krasziiu, Bihar und Marmaros.
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Über sie Friedeiilel.-: liedcus I. 285. und Amtliche AkteustÜLkf V"<'tr.

die V'erhandlungeii über die Union SiebeobörgeDS mit dem KöDigieich

Ungarn. Hermannstadt, 1865.

[S. 428 Landesrons i.^foriunui] : Das ex. Landesconsi.storiuni ist

die oberste Kirchen- und Schulbehörde der ev. Landeskirche A. H. in

Siebenbürgen, bestehend aus 7 geistlichen und 7 weltlichen Mitgliedern

und gewälilt von der Landeskirchenversammlung, der obersten Gesamt-

Vertretung der Kirche. Diese setzt sich gleich&Us ans l&ater ge-

wählten Vertretern der Bezirkskirchenversammlungen zusammen, welche

wieder aus gewählten Vertretern der Ortspresbyterien und den (gleich-

falls TOD den Gemeinden frei gewählten) Orts-Pfarrern bestehen. Die

Ortspresbjrterien werden gewählt ron den Gemeindevertreinngenf die

ihrerseits durch die Wahl der Gesamtgemeinde entstehen. 8. Ver-

fassnng der ev. Landeskirche Ä. B. in Siebenbürgen. Hermannstadi

1870. Ahgedmckt auch bei Friedberg: Die geltenden Verfassungs-

gesetee n, 8. f. G. D. Teatsch: Die Bechtslage der er. Landeskirche

A. B. in Siebenbärgen in Doves Zeitschrift für Kirchenreeht III. Zar

GMch. der ev. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen in Schenkels Allg.

kirchl. Zeitschrift» 1869, Heft 8 und 10.

[S. 490^^ des Bekhstags von 186I\: Der ung. Beichstag von

1861. 3 Bände, Pest^ Osterlamm.

[8.4301^ E&toÖ8 $o beseiehnendes Werk Uber die NaUonaH-

täten}: Die Nationalitätenfrage von Josef Freih, v. Eotvös. Ans dem
ung. Mannscript ftbersetzt von Dr. Max Falk. Pest 1865.

[S. 430» dee Stebenhürger Landtags von 1865/6^]: Verhand-

lung des Siebenb. Landtags 1865/66. Hermannstadi 1866.

[S. 430» 43. Art, von 1868f]: Oben S. 427.

[S. 431» 1. Art. des Leopold. Diphms]: Vgl. Hd. I, 105.

• [S. 431 6 Sn. Art . . . von 1790/91] : Oben S. 77.

fS. 4;i2''*^ eur Inferiorität]: Der sächsische Abgeordnete Carl

Gebbel sprach bei VerhaiKiluug des Gesetzentwurfs im Reichstag am
30. April 1879 u. A.: „Im Falle der Anniihme des Gesetzentwurfes

würde in unserni Vaterlande eine neue Art des schon in Vergeijsen-

heit geratenen gi untihcrrlichen und unterthänigen Verhältnisses decre-

tiert Werden, die geistii^e Leibeigenschaft, deren Objekte die

nichtmagyarischen ^iationaiit^jten waren, deren Verplliehtung aber zur

Erlernung der Sprache der ,,tierrn'* die traurige Rolle des census in

recognitioudii dunnnii lirecti darstellen wiLrde.'' Magjarisierung in

Ungarn. München, I87y. S. 120.

[S. 434'^i Auf dem Landtag in Klausenburg 1790/91]: F. v.

Zieglauer: Die politische Reformbewegung in Siebenbärgen in der

Zeit Josephs II. und Leopolds IL Wien, 1881, Braumüller. Dazu
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G. D. Teutsch: Der Sicbeiib. Larnitaj,' in Klau.st!iibtu>( von 1790 91 im

Ver.-Arch. XXIV, 3 fT. Vgl. hier Nr. 82 S. 77 und Einleiiun^^ dazu.

[S. 435^® des Ge^etzartikeh]: Die Art. von 1847 u. A. ^'ediiickt

in Schuler - Liblojy : Materialifin zur Siebenb. Re( lit<<jps('ln( )it»v Her-

mannstadt, 1862. Über den Spraciikauipf: Friedeuleiä: Bedeui» I.

Anhang XTV.

[S. 440'^ siebenb. (T(srt^^' aus dem 16. und 17. Juhrliundtrt]:

Vgl. Nr. 28 und 3) im I Band. Dann MonumeoU comitiaiia regni

Trans«!vaniae. Budapest 1875 ff.

[8. Unianaafi, XLIU: 1868, § 14]: 8. oben & 427.

[S. 442'"^ gar nicht vertreten 8ind\: Die Reform des Hagnaten-

hauses (Gesetsart YII ex 1885) hat dieses Unrecht teilweise gut ge-

macht« indem Jetzt die 3 amtsältesten er, Bischöfe Mitglieder der

Magnatenhauses sind. Dr. 0. Meltzl: Zur Reform des nng. Oberhauses.

Hermannstadt, 1884.

[S. 442« am SO. September 1869]: Der Cultusministei H. Eötvos

hatte in wannen Worten den Stand des Kirclien- und Scliulwesens in

HermannsUidt antrkaniit. Sieb.-DeutschesWoeheiiblalt 1869. S. 652 und

Verhandlun^^en der 8. Lfindeskircbonv. r^iniimlung. S. 123.

[S. 443'^ verüffentUditen I^royramme]: Diese erscheinen seit

1850/51.

[S. 443* neu organisirt] : VIII. Abschnitt der „Verfassung der

ev. Landeskirche A. ß. in Siebenbürgen'". Auch gedruckt in Friedberg:

Die geltenden Verfassangsgesetze.

[8. 445^ vom 10. Mai}: Gedruckt in: Verhandlungen der XL
Laadeskirchenversammlung 1882. Hermannstadt^ 1883. 8. 157.

[8.447^ Herrn CuUw- und ünterridttsminister}: Aug. ron

Trefort f 1888.

[8. 448*^ auf dem Landtag in ITwrda]: G. D. Teutsch: Urbm-
denbneh der er. Landeskirehe A. B. in Siebenbürgen I, 85.

[S. 450^-^ des Wiener Vei'tra^fs] : Alle diese genannten Verträge,

die dem L('0])old. Diplom vorangingen s. bei Szasx 6^ Höge. Vgl. Bd. 1.,

Einleitung S. LXVI.

[S. 455" Auftraff machte]: Besthlufs der 10. LandeskirchenVer-

sammlung am 29. Januar 1SK(K Verhandlunsfen S. 98.

fS. 4552s den sieb. Landtag nach Klausenburg]: Anmerkung zu

iS. 4^0 -».

[S. 4r.->-!^ Commiffsär]: L. v. Heutlcr. V^l. S. 38ö. 38(1

[S. 4G2^- Lrnade Jiattrn]: Se. Majestät ])e8uchten bei AUh. Ihrer

Anweyeulieit in Hermamistadt am 12. Septeuaber 1876 das e?. Gym-
nasium.
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fS. 4f)4-^ Derrdiim s. Sfcphnni rpfjis- Jih. I, ca]). 6, § 4]: Die

berülunte Stelle lautet: Nain unius linguae uniusque moris reirnum

imbecilie et fragile est. Fropterea jubeo te, mi fili, ut bona voluntate

illos (sc. hospites) nutrias et honesto teneas, ut tecum libentius degant

quam alibi habiteut. Endlicher : Die Gesetze des heil. Stephan. Wien,

1849.

[S. 495^* das Feuer der Magyarisirung] : Vgl. hiezu: Löber Fr.:

Die Magyaren und andre Ungarn, Leipzig, 1874. Es existiert eine

^anze ausfuhrliche Litteratur über die Frage der Mag} arisierung ; ein

Teil ist zusammengestellt im Anhang zu ^Deutsche Wahrheiten und

magyarische Entstellungen,** Leipzig, 1882. Dazu noch die Essays in

den PreuDsischen Jahrbüchern (Berlin, Reimer): Üngara und die

Sachsen in Siebenbürgen. Muheft, 1872. Die Lage des Deutschtums

im Ungar. Staat. XXXIII. S. 471. Siebenbürgen und der Dualismus

in Osterreich XLL S. 591 und XLII. 8. 1. Aus Siebenbürgen XLVL
8.441. Die Deutschenhetze in Ungarn. XLYU. S. 43. Zum Verständ-

nis der Deutschenhetze in Ungarn XLVII. 8. 524. Die Unterdrückung

der Deutschen in Siebenbürgen XLYIII. S. 150. Zum Krieg des

Magjrarisehen gegen das Deutsche in Ungarn. L. S. 1. Die Deutschen in

Ung. und Siebenbürgen und der deutsche SchulTcrein. Herroannstadt,

J. DroÜeff, 1882. Die Ausrottung des Deutschtums in Ungarn; ebenda

1881.

[S. 497^7 am 4, Novewher 1600 achrieb] : Vgl. Tentsch, Sachsen-

gosohichte II. 104.

[S.499i<» Bescript vmn 96. Deeember 186S]: Amtliche Akten-

stücke betr. die Verhandlungen über die Union Siebenbürgens mit dem
Königreich Ungarn. Herinaiin>ta<lt, 1866. S. 240.

[S. 50P Opus tri]iartifnni\: des St. Verboczy von lüU, das bis

1848 in Uiii;arn Gültigkeit gehabt hat.

[S. 50S-^' XLIV. Utaeizart von 1868, § IT"]: Derselbe lautet:

„Nachdem der Erfolg des öffeiitlictieii Unterrichts aus dein Gesichtspunkt

der allg. Bildung und des ulTentlichen Wohles das höchste Ziel des

Staates ist, so ist der Minister für öffentlichen Unterricht ver]>fliclitet,

in den Staatslehrunsfcilien iii(ii;licli«!t dafür 7.u sorgen, dafs die liürger

einer joden Nationulitat des Landes, wenn sie in grossem Massen zu-

sammenleben, in der Nahe der von ihnen bewtdinti'n Gegend sich in

ilirer Mutterspraclie bilden können bis dahin, wo die höhere akade-

misclie Bildung beginnt."

[8. ö07>6 hier ansrhUefsm}; £s ist die unter Nr. 127. S. 469

veröffentliciite Petition.

[S. 5W* dein B. Aprü 1880 und N<yvember 1881} : Oben

S. 4^8 und 469.
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[8. derselbe Oeseteentu-urf]: Die angefährten Akten nnd
gednickt in: Aktenstfteke betr. den am 6. Oktober 1881 dem ungar.

Abgeordnetenhanse in Qfenpest vorgelegten Oesetzentwurf Aber den

Gymnasial- und Bealschnluntenichi Hermaanstadt, 1882.

[S. 524» 17, November 1880 (ÄbsckniU lU)] : Oben S. 461.

[8. 526» (ÄbsckniU IV)]: Oben 8. 464.

[S. 526 ' Zmchrift an den Herrn CuUus- und Unterrichts-

minister']: Dieselbe ist gedruckt in den „Verhandlungen der 8. Lan-

deskirchenversammlung" S. 120. Unterschrieben „Das Landescousisto-

riura der ev, Kirche A. Ii. in Siebenhürgen. Dr. G. D. Teutsch Super-

intendent. Fraiiz Gebbel, Öchrifttiihrer." Über den letztern (f IG. Mai

1877) „einen Mann von aufser^ewölinlicher Bedeutung" s. : Die Franz-

(.rehliel-Feif^r in lierniannstadt am IS. Mai 1880. Herinauihsiadt 1880,

darin die meisterhafte Denkrede aut üebbel von Heinrich Wittstock

Seite y.

fS. 526»^' (Ahschnitt Iß : Oben S. 446.

[S. 52(1 rom 23. Norrmber ISöl (Abschnitt I, 1 und Ab-

schnitt : S. 488 und 8. 497.

[S. 532^7 Vorstellung vom 17, November 1880 (Abschnitt II")}:

Oben S. 464.

[S. 532 >7 vom November 1881 (Abschnitt I)] : Oben S 488 f.

[S. 5343 Gesetmrt. 1. 17r>2]'. S. Bd. L S. 95. Dort ans dem Jahre

1753 angeführt, weil dann erst bestätigt.

[S. 534^7 Vorstellung vom 28, November 1881 (Abschnitt II)] :

Oben S. 497.

[S. 537^ Decretum s. Stephani regis]: Anmerkung zu S. 464

^

[8.53719 Andreae IL regis deorehm art, ZiX|: .Der Artikel

der goldnen Bulle setit fest^ dass die Eingewanderten (hospites) nach

der ihnen anfangs Yerliebenen Freiheit gehalten werden sollten.

[8. 537^ Ott reHnenäam coronam]: Die Inschrift anf dem alten

sSehsiscfaen Siegel. Teatsch: Sachsengesehidite I, 17. Frans Zimmer-

mann im Ver.-Arch. XVII, 345.

[8.540^ sub umbra alanm Twmrn]: Protege noe. Insebrift

anf einer siebenb. Münze nnter K. Ferdinand L 1557. L. Beilbenbergw

im Hermannstädter Gjnmasialprogramm 1880 8. 7. Die siebenb. Mfin-

aen des Frh. Bmkenthalischen Mnseiims in Hermannstadt.

[8. 541*^ geruhten kann}: 8Sch8. = gereichen kann.
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Nameu- und Sachregister

über Band 1 und 2 der siebenbürgisch- sächsischen Schulordnungen

(Band VI und XIII der MGP.)

A.
A.B.C. L 132,

— Buch l^mmSHi 2.

laSL 2QL lüL
— Maschine 2, OiL

Ahßla. Ermordung durcli Kain L Sa2i

Abendlinten L 2i. 2ß. 2S. a£L

Abfludniahlslehre 1^ &£.

Abgraben an den Rector Ij 25.

von Hochzeiten und I/eichen 1^^ 35. M.

Abrancr L SS.

Abg-anierszeuarnisse 1^ iOO-

Abitnrieutenprllfaiig 2, m läL 52L

Aeh bleib bei ima L LM.m
AdairU 322. 320. 407i 2, I3x

Adaml, Steph, 1^ Öfi. SSL

Adftma Yermähhing mit Kva 1^ 3/i±

Adel hSlt d. Jugend v. Studium ab 1^ 103.

AilfiS pater supreme 1, 74. liL

A^JuTanten 2, IfiL

Adoleseentes 1^ 52. 5a. 13. Ii. IL 2^
KU. sm.

AdTenariam 2^ ZIA.

AMUis L ä.lL45.5L53.5L221L2aL2ß3.

Aedituus 1 5. 34a.

Aerarium in ßistritz 1, 17'2-

Aesop 1^ m 113. 12fi. Ifi2. ISa 321:

2, 13 ff. 8. Phaedrus.

AesthetUt 2^ LL 42.

AgTietheln (Sz. Ägotha) 1 2S5.

Agnethler, M. £L 1, SSL

Agrikultur 2, 4fi.

AjtjU 2, 5 ff. 11 £L

Akad. Rechte 1^ 2m

Di« •i«beabnrKi»ct>->j(cl)siscboa Hchalurdnnnircii 2

Albrtch, Carl 2^ 273. 320.

- Martin 1^ 88. lüL 113. 3^ 383.

Algebra 2, 41.

Alniasi, Ad. 2, 33. 5L
Almesgelt 1, liL

Almeskasten 1 lä.

Almosen L IM m 132. 226. m
Alpreoht, Gaspar 1^

Aisted 1, imm
Alter für die Schulkinder 2, 82. 22Ü.

Alt^^rthumsknnde 2, 2I»8 it

Altista t iL
AlttnmicQ 1, 132. 133.

Arabltiu 1^23.65. IfiL mLmmSTSj
2, aL liS.

Ambrosianische Hymne Ij 373. 378.

Amnon inoestnosus 1^ 252.

Amt weltl. Schulaufsicht 2^ B5.

Anacreon 2, 32L

Andersgläubige im Verkehr meiden

Andrassy 2. 5Q5.

Anna Schulbücher bei St. in Wien 2^ 283.

2äL 232. 233 fiL

Aiidreiia II, 2, 53L

Anführung zur lat. Sprache L 15Ö.

Attschanongswisseuschaften 2, 24iL

Anstellung der Lehrer 1, 5. 13. 23.54.53.

4iL 62. Üli. lü. lüi 132. iüL 28ß. 25ll

3a8. m; 2, m.
Autesylvanos a. Unterwälder (Mühl-

bächer).

Anthonins L, 3iiL

Antiphonae 1, 2Ü. 5L 32Ü.

Antiggitates 13iL hehr. 2^ 2L

38
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Approbaten t 82. 1115. 2üi. 21}£; 2. m !
Baumeister L Ifii Ifi^ IM. 393.

Mil L HL ißL äüL aja. Ilftunigarten 2, Ii

Astrologla L 62.
i

Banssnerisoher Freitisch L 1^
Astronomia 2, ai Beek 2,m
Arclilteetiir 2^ ^ ÜMsker 2, 285.

Arianl 1, 23. 3fiL BedeuJS .1. v. Scharberg 2^ an.

Aristoteles 2, 2L i — Sam. L 4Üfi.

Arithmetic L3A.ß2.ß9-ILLQ9,lia-l5fii Beirossen Brot L 3fL

2i 41 2fil.

Arme Kiuder L ^ 13. läL Ui± 3Mi 2,

83. l&L

Amobliu L 11^^
Arnold, Gottf. 1^ 32L

Amoldl Catech. 1^ 145. U2. 15Q.

Arnolds Unterricht Ij 153.

Artes liberales L 5. 22. UM.

Artes triviales 1, liL

Ära 2j LäL ma. m. 2fiiL

— Franc. 2, 318. 4ÜL
Aufsätze 1 IL 214.

Aufsicht 2i 32 8. PfaiTer.

August 2, lfi2.

Anner (Awner) GalL 1. IS. Joann. 18.

PetT, t 18.

Aurifuber, Thom. 1, Ifi, Barth. 1^ Ii.

Ansftflre Ll'45.5L^tLL35L352.
Aussprache 2. JiL

Answendig lernen L12, als Strafe Ij IfLSL

BegrUbuis L 3tL

Beier, Mich. L 3li2.

Beneflcla elemos. 1^ IS. 82.

Benign! 2, 31fi. 330.

Bergban 2, 48.

Berprlelter, A. 2, 318. Joh. 2, 22Ö.

Berlin t ü2^
- Lelirbuch r 1S5. IBfi. IfiL 222.

Beruerth, I.aur. h 333.

Besoldung l UL UL -iL -^L im. Vm. m.
141. lM.m2a3.284.3DI.32L33a.
34fi ff.: 2, IM L lia. 405.

Betglocke 220. 3dL 405i 2, SQ.

Bethlen, Gabr. 1^ 224. 228. 302. 4Öß.

Betteln L ^ 22.

Bibel 1, 5L IL liL 84. 98. 21fi. 3iL .327;

2,

nicht martern damit 1^ 155; 2j 45.

Antosomie der ev. Kirche 454 iL 528-

54Ü f.

— Schutz des deutschen Wesens 2, 50Q L

Autores seholastlcl 1, 162.

— Klage über Verschiedenheit 1^ 85. 1£3.

B.

Bach 1, 118.386.

Bachner 2, L35.

Baden 1, 335, 405.

Baier (Bayer) L 48. 364.

Balneum paschale L ^
Barbitonsores 22.

Barda (Barcensis provincia) Bnrzenland

1^ 142. 284. Mi 2i 82.

Bartholomaeustay L 22. IIIL 358i 2,

98. 19iL

Bathori, Christoph 2, 433.

— Sigm. 1, Sfifi.

Baukunst 2. Uli

_L5.i2s,m2fifi.m292.3iL
BIbl. Geschichte 1, Ifil.m 2ÜL 24L

21L31ii 2, ü. I8L Si L 143L 2Ü2f.

— Sittenlehre 2^ 213.

— Sprüche l, 112. 313.

Bibliothek t 4. 278; 2, 42fi.

Bibliothek in Hermannstadt 1^ 18. 5iL

54. 222. 23L 232. 342. 398.

— Kronstadt ß. 11. 12. 342. 3fi9.

— Mediasch i 241L 214.

Bleuler L 34fi.

Biermanu

Binder, Andr. 2, 54L 542.

— (G.) 2j 352. 365. 322.

— G. F. 2j 180.

— 2, L20. Joh. 2, 134.

— V. Sachsenfels Ij 297.

Blrthillm LaiL9fi.l3L142.15fi.l5LliiL

1Ü3. 2aL 285. 298. 30fi. 332. 338. 392:

2, 2fi. 2fi. 28.

Bistrits (Nösen) 1^ 19. 38. 23. Ifia. 2ai.

342. 355- 3fi3. 399 : 2, 42. 43. 363.

Bistritser Capitel 1^ 38. 149. 355.

Bitten um die Schule L 2L 286. 358. 359.

Blaseudorf 2, 519.
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Blastnstair 2, 222.

Bloch 2, aiL

Boierats s. Bofi^eschdorf.

Böhm 2.

Bojroschdorf L ÜL IßiSaa. Capitel 358,

Bolkats 3. Balkesch.

BCmches 2, 455. 4o(>.

Bonn 2, a95x

Bordolo 2, iOL

Botanik 2, 2^
Brandseh, C. 2, üüiL

Brants(sch) 2, 32. a&
Bredow 2, 368.

Brelfft L 15.

Brenner 2, L3i.

Brentlus L US- lAÜ^^
Breslacos t, üfLL

Brettnor 2^ liülL uI2*

BriefSchreibeB L M9j 2, 9. liö.

Bröder 2, lÄL 3fiL 363.

Broofl (Saxopolis, Sxasz-Varos) 1^ 2S5.

349 ; 2. 42. 399.

Brot 1 340. 8. Jahrbrot.

Bruckner 2, 3£L

Bmckenthal, iüch. 2, Ifi. 222.

Baceor 1, 282.

BucfaanaB 1^ IL 31L

Bachdmek 32^ (auf gemeine Kosten)

132.m 399.

Buchhandel L 3fiiL 403: 2, 43.

Buchstabenrad 2^ L
Buchstabieren L 209. 313: 2, 3. 81 L

Budapest ^
Bnddaens t U2. IM. 390.

BUryerl. Lehen 2, 8. 0.

Bllrf«rsehuleii 2, 23L 2IL 229. 282.

288. 290. 298. Sfifi. &. Realschule.

Bflgchlng 2, 65. 170.

Bnflbn 2, l&L

Bulkesrh Bolkats L L31.g8,5. Capitel inter

fluvios Kökülö Ij 2^ aM. 3i9.

BurmeJster 2, 35L 369.

Barzenlond s. Barcia.

— Distrikt 2, 82.

Buttmann 2, 266. 269. 311. 351. 3£L

Byrtlulber, A. 1 1&

C.

Caesar LISSi 2,11350.3^351369.
Culcans 2^ LilL

Calefactor 1, 52. 226. 23L 233. 340.

Calligraphia 1, U4. 128. Ifii. 168. ^2^ L:

2. 9. 2ÜI. 243 L 392.

CaloTlns L UÄ US.m
Cameralla 2, 5L 320.

('ampanarlus 1^ 52. 78.

Campauator Ln.42.98.102.29a331; 2i 188.

Campe 2, ISO. 2M. 220. 2i5£. 222. 283.

Cannabich (Kannabich) 2^m M5. 353.

Cantationen L 285.

Cantor liL4L42.iL6S.6ILm92.102.

106.114. 239. 258. 2iSl.:i29. 344 ; 2, 1Ü2.

12L 225.

CtBtns LM.m2L 22. 26.85. 82. 88.104.

22a. 2^9. 2^ 2, 303, Gosong.

— choralis L 23. ILL HIL Llüü.

— figuralis L 10. 100. 106.

Capesins 2, 120.

Capitnlnm 1, 19. 2L 26. 22. 30. fIL

— Bistritzer 38. 149. 355.

— Bogeschdorfer Ij 35St

— Bulkescher L 24. 35. 351 359.

— Chanadien8e(Vierd6rferSürrot:atie)l,27.

— Cibiniense (UemiamiBtüdter) 29.-32.

48: 2, 18.

— Kisder-Kosder 1^ 358.

— Kyralier 1 350. 355.

— T.nM«»r L G2. 25fL

— Mediascher 1^ 3L
— Schenker 1 149.

— ünterwälder t 138.

Capussi L US. liSä.

Carolns, Petrus 1^ 6L 88. 322.

CarpoT 1, 158. 393.

Carsten 2, 135.

CastallQ L Ufi. 3S5.

Catalogus 1. 4L 24. 104. 124. m 328;

2, 29. M. IM.

Catechesls (Catechisireo, Catechisation)

l,lL80.US.LM.n9.1ilL22iL2M.
360. 404i 2i 13. 92.

Catechetica lectio 69.

Catechismus L 2L 26. 3L 50. 52.

62.ß3.fiÜ.£9.1LiÜ9-liLI25.13Q.

132xLllLUiL150.163.lfi4.LLLm.

l99.2Dü.2üü.2ÜS.2Ü9.213.214f. 218.

38*
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±2Df.mäliiff. aiLailL323f.: 2,5f.

8.IÜLH7L Lill UÜL iüL ML
2liL 2iiL liÜa.

Catechisni userk Iärung t 124-

— fragen in der Kirche L^ lM.22tUfi4:

2,m
— Arnold J. US. UlL 1^
— BrenHus 1, Ufi. UiL»
— Chytraeus L älÄ
— Üietericus 1^ iüa. IlijL m 213.

— Förster 2, HL
— Fuhnnann 1 2fLL 391; L 13«.

— Junker 2, 246 Lm
— Lindner 2, lifi,

— Lösecken 2, lä £.

— Lüneburger 2. 181.

— T.iiHi^r L 23. 26. 38. 52. ß2- liä L IM
UiLm aLii 2. ä f. 2Ü. 140. 211L 2M.

2fi3L

— Philipp! (Melanchth.) L 26.

— SfiidfilLl45f. lilLLaöJÜUÜMi 2, ai
— Tischer 2j Süö.

Catechuineni 1^ IL IL
Cato 20. Ii m 3S3.

Catull 2, 2M.

€ellariu8 1, Lj2. lai 12fi. 22L tiUt

m. 395; 2, 5^ I L

Censor ljl9.i2.5i5fL5S.fia.Ii.ai:

2, 122.

rftnHnrtafel 2, 22L

Centnrlo (ien) L lü- H- 53. 68. Ii. la.

SL 2fi2.

Certir(^n 2, 21iL

Chauadieuse capitulum (Vierdßrfer Siirro-

gatie) Ij 2L

Chartae funebrales 1^ 252.

Chemie 2, 13i.

ChlamydatI (Clam.) I l£5.2fi5.3LL39a:

2, 133.

CMamydes 1^ 335.

Chompre 2^ 6i.

Chor t 68.10.

Choraintnsik 2, 23.

Choristen L 228. 239. 2Ii.

Chrefltoniatien 2^64.8. Jacobs. Gefsner.

Chrle 1 LL2. aSL

Christenlehre 2, m
Chronnlogio 2. ifi.

ChrygQstomtti 1, llfi. 3aiL

(liytraens L M). 3füL

Oliinlmn (s. Hermannst«dt) L '6 »8-'?'3

lÜ -JäL. 2. 22- 42. i3.

Cleero lj3atill.ILI2.8LI29.153.lii3.

18K. lUii 2. HL 63. 13i. 254. 2fiÜ.

21i2. 31]L 350. 353. 356. 2m
Claudiopolis [s. Klausenburg) 26. 93.

•285: 2, 42.

(lompe L 323.

Closdorr a. Kl.iB.l..i-f 1, 33 f.

Coetns .scholast. L, 9. ÜL 73. Ißfi. 1£5 f.

224. 260. 333. 34L

Collaborator lj4Li2.5L52.ßa.92.11}2.

229. 259. 3aL 344^ 2j 15. üSL
<'«llin. Fr. L aiiL

CoIIoqala < 'orderii L ü
— I.angianii 1 Kg 206.il 6.21 H.394: 2. IL
— puorilia L 13.

Comeulas (orbis) L LLL 113. IIL 118. m.
Lifi. 130. IHL 200. 22L 3ÜL 35IL 3Mi
2, IL liSf. 249. 25L 284. 29i.

(V)mitia L L 9.

Comoedlen L L 66. IS. 82. 352. 319.

Compendlii L 61. 8L
Compeudiose tradcre 1 5.

Compilateii 1^ 93. ID5. 21iL 2. üö £.

ilL i9L 513.m
C4>mpIetoriani 2, 86. 210.

Conclo germanica l, 69.

Couferenz L HL lfi9. HO. 225. 248. 342.

Conflnx a. Nationsuniversit&t«

Confösto autorum L 85. 163.

CoujngaUon LI2JZ3.1LiLiLm: 2.fiL

Conrad 2, 133.

Conre€tor 1^ 228. 254. 329.m 399i 2,

215. 216.

Consillnm itinerarium L 389.

ConsisfoHnm L 1£L lüL 2H3. 305 ; 2,

2L 282. 339 f. 385 ff.

Contracte schreiben 2^ 9.

Convlct L 22L 214.

C^nrlria L24.4Ü.i4. 52.62.6fi.6LIL

88. 98. im. Mh 2, 28L

Copla verbonim 1^ 39. 4L
C4>rderias L 22. HS. Lii 3TL 3S5.

Comellns Nepos L Ü^^. liLL 1%; 2, ÜL

149 f. 18L 254. 251. 311.

Corona a. Kronstadt.

d by Google



Namen- und Sachregister 597

Corona (convivia niechanicorum) 1, AA.

Correpetitlqnstnnde 2^ Lm
am

CosinofH'aphie Hontems' 1, 35L

Cosuiolog-ie 1^ 1B(L

Costins Math. L ^
Crenti s. Kreuz 3^

Cserei, E. 3, ad.

Ciurreiideii 1^2(1211311 läL 35L ^
Cursor L 3ä(L

Cursoratiis l 250.

Cursus scienti&ruBi 1 121. s.Lektionsplan.

Curtiiu L 163j 2i IL oiLL

Ciutos (Custodes) 1, 68. IL Iii. IL SL
CzekeUos, }Aich. de Kosenfeld 1, 29L

Ckoppelt, Math. 1^ 2Zii.

D.

DButz, J. A. 1,m «

DanzU Graminatica 1,

— Compendium lÜL lüS. 2Ü3.

Dartes Sittenlehre L 18Ii 2^ IL

— Naturlehre l, l£bL 225.

— andere Schriften 2, iL

Dauber L 123. aSL

Peak. Joh. 1^ 3LL
— Dan. Ii 4fi.

— Franz 2, 518.

Debrecziner Reichstag 2, 5Ü(L

Deoaden liL

Deeanos l,2L22x2:L2L23.ti3.tia. 1Ü3.

131; 2, m
Decimator L
Dpclftmatlones 1, L 1 1 .m IlL 1211 IM.

;}H9; 2, IL 2aü L

Declliiatlon l,L!,I3.1ia.lÄL18a.älfif.:

2, 5fif.

HeeliBirtabeUe 2, L
Decnrlones (s. Exuctores) 1, iL 10. 11. 32.

A!l HL 5a»liS.LLLLIfi.ILia.aL
11)0 221L 23L 233. 263. 3fifi.

Detdrich 1 3tii.

Denietriensis schola (Mettersdorf) 2Sä.

Deraosthoiies L LL

Dendler 2, 121L

Denkabunreii 2, 21iL 2il L

Deukspmch 2, 2LL

Denkwl9sen8chaft«n 2, 2ML

i

Dentoche Classe IM. 2iLL 2üiL 21Il iliL

aSL 3ia. 3^ 2, 8. 13L 13L 132.

&. auch Realschule.

— Grammatik 1 145 f.

— Itlassische Schriftsteller 2, 2ä3.

DeutNchcr Catechismus 1^ M» äi
— Unterricht L 33. 69.71. 12. LUi. HL

134. L5Ü. 123. 33L: Ii 2DL 242 L 285.

— Sprachlehre (bei St. Anna) 2^ 3ß4.

— Volksschulen Rückgang in Ungarn

2i 43L saß.

Deutschland, Verbindung mit Siehpn-

burgen 1, lä.

— Lehrerberufung l^ 2L 9L 22. liL
— Vorbild 2, 23fi. s. Universitätsbesuch.

Deutschreden 1^ 34. 52. OL 26. 22. 364:

2, 12L

De Wette 2^ 264. 2fiLm
DIaconus (Prediger) 1^481 2, 85.

Diadoma pro rege 1^ 10. 353.

Dlalectlk 1, L L 13. 38. 42. 1D2.

Dialekt, sächs. ^ Mi 2^ L 28. 23 L

a. HHchs. lesen.

Diarium 1^ 4L
Diaetotik 2, 48.

Dichtkunst 2. LL

Dictaudo 2, 2ÜL

»iitat 1 92.

Diesterweg 31i2.

Dleterlcus 1^ 86. US. 133. 153. 12L 122.

213. 380. 386.

Dietrich 2, 22D.

Dimis<«ion 2^ 230.

Dingen der rubrer 1, 6. 350] 2, 22. 124.

Dlnter 2, 22L 32L SüL

Diogenei^ Laeiüua 1, 58. 312.

Diplomatik 2, 40.

Discautlst L AL 103. 25S. 23L 363i

2j 12L

Dispatationes L 32. 42. IL Li 8L 115.

LUL IM. SfiSi 2j 262. 2aL

DohoHi-Stiftung L 346. 408.

Docenten, wie sie sein sollen 2^ 5.

Doederleüi 2j 135.Ä
Döring 2,142.248L 284.maiL35Q.

355. 36L 362. 370.

Dogmatik 2, m:L 2iü.

DolK 2. 2LL

Donatli 2, 38.
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DoüAtiu Ii 2D6. m m 21& 213. 38ii

2, 133. laL im
Dorfschulen l,aLia.21f. 22112133.

ß2.Üfi.mA,I3(IiaiL142.11iLlfi3.

2S4LamL;i2Gi 2^ ifi. m 82. 9fi. aa.

mü. ISSL 2ÄL SSLm 428. a. Kreuier

Schulrecht, Birthälmer Sch--0.

Draath 1,

Dreikönlgstag L 352.

Dressorus 1, SSL

Druck eines Catechismus 1, Wh
— Ton Schulbüchern 1^ 132.

Ihi Fresnoy 1^ 2. 222. 407i 2, lü.

K.
Ebert 2^ 183.

Ecclesta Saxon. 1^ 22.

Eder, Jos. 2, 33. 56. 182.

Egrer 1. SIL

Eichhorn 2,

Eid 1, 2:1 des Fürsten 2, 450. ilS.5Q{L

Eidesformeln 1 12. 4L 52. 84- lü2. 243.

— in Birthälm L 102.

— „ Bistritz L 4L
— „ Hennannstadt LiL

— „ Kronstadt Ij 12.

— Mediasch Ij 84. 242.

Eiergammeln zu Ostern L 352.

Elgen-Landrecht täa. 105.372: 2,273.337.

Einleiten der Frauen t 3fix

Einmaleins 2, L ÜiL 24Ii iL

Eintritt in die Schule 2, 82. 220.

Eisenbiirt^r Comitat gegen deutsche

Sprache 2, 434.

Eklielensis s. Hetzeldorf.

Elaboratio L 115. llfi.

ElektrislrmascWne 2, 220.

Elemeutarklasse (schule) 2j 242. MS.

263. 22fi. 432.

Eloqnentia Ij m U2.

Enleter Luc. L Li

Enjediensis Grammatica LIL 385.

Eobanns L IL 113. 3TL
Eötrös 2, im, 442. 4fi2. 5Dfi.

Episteln 2, m.
Erasmus 2, IL

Erbauliches Handbüchlein 1,397: 2, LL
Erbanangstnnde 1 UH
Erb8chart8teilaii«ren 1 35.

,

Erftirt i 33L
Erhalt uns Herr 1^ 124. 38&.

Erlangren L 2I& iQlL

I

Eruesti 2, IL Lü 140.

fönte und Schule 1^ 5.5. 20.gfi 30 fi.^ 131,

357; 2, 155. 1S8.

Eschenbarg 2, ÜL 133. 31L
Ethik L IJß- LL2. iL Moral.

Etliymologie Ij IL SL 113. 128. 1B4-

2, 244 ff.

Ealenspleirel L, 400.

Entrop L iSS.

Et. Kireii« A. B. Stellung zur Neuord-

nung der Schule 2, 54.

— zum Mittelschulgesetz 2i 438 fi.

— zur ung. Sprache in den Volksschalen

2, 428.

— Stellung im Staat L 105^ 2, 77.247

42a ff.

— H. B. fihfinfiü 1 iL
Erangellen 1 3L ßa. IL 12. SL 8fi.

— -Erklärung: i E 21L 2LL

Exactoratus t, LL

Exaetores a. Üecurio 1^ 45. lüL 221L 2aL
232. 263.

Examen LM.61U^LliLLiLl3LllL
225. 248. 283. 342. 398 ; 2, IfiB. 226.

s. Prüfung.

Excerptenbneh 2. 255. 25L 343.

Exegese 2, 1112.

Exitus L 213.

Expiicatio 1^ 28. 115.

F.

Fabeln a. Ph&drus.

Fabini, Joh. 2, 382.

~ Thi-od. 2, 285.

Eablnas L SiL

Fabln« L 33.

Fabri (Nie.) 1, 16.

— (Steph.) 1^ 48. 368.

— Georg. 2, 146. 252. 265. 2M. 315.

Fnndert » L33.

Faust 2, 145 L 232. 22L
Federn - Behandlnng 2, 150 t

Feiertage, Abgabe zu den 1^ 3L
Felbiger 2, 3. 13.

Feldbau 2. 4LL
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Felmer L 22a.SU^ 2, 2Ü. Lü. Ifiü. 2fil

281 MIl

Fenster durch stei^eu 1, 4L

Ferdinand % 452,

Ferien (s, VacaHones) 2, 2^ m 276.

Ff^nralmnsik t äL 220; 2, m il±

Fllstlch L 2fiÜ^

FilUch 2. ^ 282.

Fink L aai-

FIteher bist. sei. 2, m
- 2, SM.
Fleischer 1, 103.

Fock "l 1^ aßfi. 3fiL

Foeneratores äL

Fi)rst<?r 2, HL
Fo^arasoh L lüa. 3Ü& 4ÜfL

Formala pii conHensus Ij 22.

FraKbachleln 2.

Fra^tUeke in der Kirche 2^ äß.

Fresnoy Kindergeotfr. 1, 7.3J-J. 407 : 2, 10 f.

Franck L 1^
Francke 1, 394.

Franke 2, MIL

Frans n, 2, 452. 454. 423. 438.

Fran« Josef Ij 2, 44j. älfi.

Frater, Georgius 1, 3ü4.

Fraetschkes 2, 255.

Freitiseh 1, 158. 342.

Freyer L IfiS. IM. ISG. m 324.

2j 151
Freylin^haosen 1, 1£4. 180. läQ. 323.

324. 32fi, 3Mi 2, 15 L

Freystadt 2, 54L 542.

Froythnm t 3fi. 3fi5.

Friedmami 2^ 280.

Fries 2. 183.

FriscUIu t III. 382.

Fritsch C. 2, 431 444. 4fia. 480. 5ßL

517. 541.

Frouius, Marc. 1, III 13Ö. 3l7i 2j

— Gmndsprüche 1, .^l?! 2j 93.

Fflmrolir 2, 352.

FOrsteuberg t 21 362.

Fnlimiann L 2üL 2, m
Fnndns n:iiiv<>iKitÄf><ltftain'h 1^ 8.Stif-

tUQgen.

Fnnke 2, 1Ü5. IfiL 2211 2fil 344.

Fvss, Mich. 2, 311 L

G.

Oftdieke a. (fedicke.

Gallusfest L 252.

Oarteuban 2, 415.

1

Gaspari (ieogr. 2, 134. 125. 182.

GebetLmi2S2.aiäf.; 2, 18 f. 82 f. Ulf.

GedächtuisUbung 2, 212. 250 L 292.

Gedicke 2.ßü.ia3.L41>LlHLM9.355.

Gelialte s. Besoldung u. SchuUohn 1^ 142;

2, 2L Ifi. 99. LLÜ l .>9. 4n.V 4r>0.

Geist!. Gericht 1, Üa. til. 244.

Geld lik Lohn 1, 2L 102.

GeUert L 193.

Gemeinde Anstellung durch 1^ 23. 29.ßl

G5. 2M: 2, iia. 192.

Gemeindt^eschäfte der Lehrer 1, 35.2BL

Gemeludesclinlen 2, 189.

Gemeinniitzigre Kenntnisse 2. 2QQ. 'gl.'>.

Gemeinsame Schule 1, 27. SiL RL iL Uni-

versität, Errichtung einer.

Generalbafsnnterriclit 2, 414.

Geographie 1, 1 110. 114. US. IfiL IfiS.

2flÖ. 202. 222. 320 f.; 2, ilL 4L IM.

iÜS ff. 2Üä. 2ÜÜ f. 2d4- 2112. 344.

Geometrie 2, 29. 41 248 L 2fil 2M..

Georgrias parrochus L 1£. 11

Geräte für die Schule 2. 220.

Germania 1, 14. 143. lüi 34.

Gesang L2Q.34.4L42.51L^I4.80.
191 358. 3Mj 2,292. 353 11392.414.

— lat. L 20. 62.

OesangbuoIiliSfiS; 2j 8JiL 2a4.219.242f.

Gesohiehte 1, 53. 110. 114. 186. 223. 324i

2. 3L 46. 25. 134. 182. 261 345. 351

35fL aß2. 2B±

— siebenb. 2^ 18. 134. 182. 250 f. 292.

345.Ä 3fi2. 322.

Geschinacksbildang 2, 2113.

Geseuius 2, 2mL m aäü. ä5L 31L

Gesinnung gute erziehn 2, l-'»!-

Gessner 2, 349.

Gesundkeitslehre 2, 139 ff. 199. 215. 292.

Gewerbsschnle 2j •298. ^ Bürgerschule

und Realschule.

Giesel 2, 34L 341 254.

Glessen L 142. 391

Gleichberechtigung der Kirchen L 105;

2j 241 422 fif. 425 L
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Glelchberpchtlffungr der Nationalitäten

2. iäL Atü ÜJL 42fi. 502. 5D5. 537.

OlelchrSnuIgkeit der Schulen 3, 35.

Glöckner a. Campanator 2^ 197. i

GuQmonlk 2,

6«bel 1 IßL

G«bb«I 3, aii} f. m
Oöttiu^'en 1^ 228.

Goldberjfer Sch.-O. t SSL

Goldne Bulle 2, m
Goo^s C. 2, m
Oothani 1. LLIL ML
Gottesdienst 1, üih H:2. fi9. 74. 7'>. 87. LÜL

104; lOH. IS'). •JH7.247.271.:m..Sr)2.

Gottsehed 2 II.

Gottschlingr 2 L2Q.

Gottsmeister L LL

Graferus t, 1 10.

GrammaUk l,a.L3ä.3ä.ilLfilILI2.

8L 8& m 113. 117. i-jfi. 1.^1. ir,2. m.
m m± Uli. m^Lm ±*L aiü f.: 2. l

356. 352. 365. 3ÖQ.

— in Bistritz L 38. IMj 2» 3fia.

— in Hennannstadt t49.176f.; 2,133.317.

— in Kronstadt 2j mLlMf.
— in Mediasch t 82. 88.

— in Schafsburg L 67.71.72: 2, lft0.3ofi.

Lat. und Griech. Giauimatiken.

— Ajtai 2, 5_L U-L
— bei St. Anna 2, 2aL

— Bröder 2, ISL aü! 3fiü.

— Biittniann 2, m 311.

— nellariiis 1, 152.

— Donat 1, 20fi. 208. 209. 218. 219. .S84i

2j m 132 f. m
— Döring 2, 149. 28:L

— Enyediensis 1, 1 17. 385.

— Frischlin L HL
— Grotefend 2, 24ß f. 258. 2M. 285. 342.

— Hallische L 1£2. HLL 197.393; 2^ Ü
Üfi. llfi. 18IL

— Karoli (Caroli) Petr. 1, Gl. 88.

— Kühner 2. 380.

— Lang L Ifiii. 318.

— Molanchthon L ^
— Mucelius 1^ im f.: 2, ILliL s. Muce-

lius und Trichter.

— Mohiar 1. 67.117.377: 2. 133. 18(). 181.

Lat. und Griech. Grammatiken.
Grammatik dea Neander 1^ GlL 117.

— Scheller 2, 5fL 16L 284. 285.

— Rost 2.m 35L
— Schmied HL
— Schulz 1^ nu. a. Hallische.

— Voss L 112.

— Wiener 2j fifi.

— Würzburger 2. 59.

— Zumpt 2. 311. 342. 352.

Grammatikalflohalen 2^ 388.

Gre|,'orife«t t 22L 222, 338. 352. 399.

Gre^orios Narian. 1. iljä. 386.

Grei»siug 2^ iiS.

Grell L 92.

Grleoh.-kath. Oherconsistorium 2. 519.

Orient. Kirche. 2. 519.

Griech. Unterricht 1, 15. 22. 32. 52. fil. 69-

I2.8L8fi.82.8a.lfl9.113.IS2.19i.

2fl3LaiIf.: 2.iÜ.UIL2fi5.aiI.3:iL

35fL MiL ÜßÜ. ü8ii.

Gro L 19.

Gross Steph. L 48.

— Thom. 1, 368.

Grossan (Insula t^hristiani) 1, 1£. 48. 368.

Gross Schenk 1, 285; 2^ 392. 54L
Grotofend 2, 24ii t 258. 28L 285. 342.

Grnndsprilcho 2, ä.

Gubernium L 25. 2ii3 f. 332i 2, 35 L

Gabesch t L8.

Gymnasium generale (particulare) L 14.

Plan 2, 23fi. 385. 438 f

.

— in Bistritz 1^ 38, 165; 2, 363.

— in Hcmiannstadt 1^ 15. 19. 2L 3L 48.

laa.llfi.338l 2. 29. 132. an. 34L 3fi2.

— in Kronstadt L fi. aiä: 2, 3. 122. 14L

342. 353.

— in Mediasch 1, 86. 88. 11)6- 243i 2,

129. 358. 318.

— Mühlbach 1, 135.

— Schässbtirg L 64. lüL 333: 2j 25.

18£L 356. 32L

Gjnling, Dan. t II.

IL
: Habermanii 1, LUL

Haeretiker 1, 23. 2lL 49. 63. 65. 93.

Hafer als T.obn L 35.

Hafreuniffcr L 86. 380.

Hahnenkämpfe L 352.

I
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Hahnenschiesseu 1^ 2^
Halle L mL 142. ya. 142. l&L

Halleiisische Zettel IM. 202. tü.

Haller L II. 193: 2, 426.

Halliflohe Orammatio 1^ l&L IBL \aiL

393: £ LL tüi. llfi. laiL

HaU. Sittenbaoh t lüL
— Kirchounrdttuiig 1, 349.

Hanibarger Sch.-0. 1^ :¥>L

Hammersdorf(Hamersdorf, UommerdorO

1, 1£. LL 4fi.m
Hammersohmled 2, 350.

Handbibliothek 2, 2B(L

Handbach für Kinder 1 2(KL 204. 32L
— der klafis. Litteratur 2j fiL

Handelsvrlsseusdiaft 2. 52.

Handwerker in der Sch. 1, llOj 2, 1^
Klasse i Lih. deutsche Klasse.

— — Schullohn L äü.

Hanklich L 2fi.

Hann (Holm) 1» 2L 31m 3fiü.

Hann Fr. 2,mm
— V. Hannenheim I, 276: 2,

Hänfen L 5. 343.

Hujnald 2, 5IiL

Hebrifsoh 1^ 14. 109. UX UU. IKH. U>4

2fl3i 2, IL 24L 2li2.

Heoht, G. L liL

Heokers Glaubenlehre 2^ \Z

Hedrfch l 1£8.

Hedwig 2, AI)^

Heinecdus L IM. IM.m
Helnsius 2, lÄL 258. 2SiL

Heiraten der Lehrer 1. 135. IM. 25fi. 389:

2, IS&. IfliL

Heldmann 1 392.

Hellaatfo L IL
Hellunnes 1^ tiS.

Hei tun L 285. 391.

Helwig L 392.

Henning 2, liL LLL

Honcsrias (Hentzius) Mart. 1^ 18. 48. :'>fi8.

— Math, h Ifi.

Henke S, ISL

Heraldik 2, 48.

Herbert ^ m
Herllng 2. 285.

Hermann Luc 1^ 381.

— Sam. L 1Ü4.

Hermannstadt 1, IIL 2L aL 2i 18. läfi.

lIiL2Si. 338: 2,331.28.92.132.283.m 312. 34L 362. aim. 4G2.

Hermenentie L 122^ 45.

Herriohlug L ^ 22B.

Hermann Petrus 2^ 542^

Herzog ÜL 285.

Heslod 2, IfilL

Het/eldorf L LLl 390.

Henflor 2, ÜiiS ff.

HIeremiae threni L
Hilfsn-lssenschaften 2, 24L

Hlstorla ^ Hjstoria.

HistoriogTAphns s. Hysturiographus.

Hochmesse 1, 288. 404j 2, UHL

Hochzelt L 3fi. 42. 5L lOfi. 334.

HofJirlefe 2. 138.

Himichkeltslehre 2, LiiL

HOhere Sdmk in Hcmiannstadt 2^ 34.

a. Universität.

Hoffhiann 1, LaL 222.

HofTner 1, SIL

Hofmann 2^ 14^ L

Hohn (s, Hann) 1, 2L 360.

HoIä 1, 31. 52. 173, 253. 289. 31L

Holzachsel 2, :iä3.

Holxgeld 1, 339.

Homer 2^ lfi3. 269. 310. 350. 356. 31L

Homerdorf s. Hammersdorf L 16t.

Homiletik 2, 22L 340.

Homllle 1, 191: 2. LL

Hontems Iteform.-Büchlein 1.3^ 2. 425.

Krönst. Sch.-O. L 6-

— und Münster 1^ lüä. 384.

— Cosm. 1 118.

Hoprioh 1, 19.

Horai L 193; 2, 11. 22. Ifil 254. 260.

2üL 262. älfi. 350. 355. 369.

Homins L 115. 382.

Uorologrinm t 42.

Horreum minus (Klein-Schenem) t 4S.

368.

HorTat 2, 350.

Horvath de S'/.pplak 2, 31L 56.

Hn« Alb. 1, 48.m
HUbner L 164. 162. 242. 22L 314. 394i

2. 5. 28 L

Hof 2, lfi2.

Hugo L lliL 382.
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HamanitAtscursus 2, 252.

Hungraiia 1, Ii. La» Ifi.

Hunnlus h IM. 387.

Hattori compend. t «7 LÜL 183. .m
887.

Hutteru 2j SL
Hjraul Ii 20. m lÜL m,
Hystorla in ecclesia cani solita 1^ 51.

HystoriogTuphas 1. 5^

L J.

Idioms veraaculum 1, 11. i8.

Imltatlou 1, 154.

luspectores .scholae 149

:

äJÜ. s. Pfan-ftr.

luspicientes 1^ 221.

Instltotioiies arithmeticae S* Gfi.

— ad eloquentiam 2, fiL

Instruction für die Schulvisitation L 28ti.

— für Kronstadt^r Sclmlen S, läl ff.

Instrnmentalmaslk 1 102. 105; % 415.

Insula Chxistiaui (Grofsau) L Ifi. iH.^m.

lutroitns 1 20. 53.

Irrlehrer L 23. 26. ISL s. Ariani.

Itterns L LIiL S8L
Jncobf 2, 2i5 L 2fia. 2fiB. 2fia. 223. aifi.

a4a. 352. ML 363.

Jahrbrot L 2L 25. 35.

Jahrmarkt schulfrei f, 226.

JährL T^hrfirwffc-hsel ^ 123.

Jänicheus Variutiunsbiicbleiu lÜL -»^^T.

Jam moesta 1^ lüL

Jekdll 2, m
Jena li2. 21&
Jesuiten 1. älH

Joba^eu 1, 103.

Johannlatair L 23. l&L 1£:L 35IL

Joseph der keusche 1,^ 352.

Joslka, A. 2, 33. 56.

Judldnm liI.53.iLlÄ0il.ILLLaL8i.

8L löQ. llSi 226. 342.

Joirendbnnd 2, 383.

JoniuB 1, im m
Janker 2, 2ÜL 21h. 213. 232, 232.

— Catech. 2^ 246 Lm
Jarid. Facnltttt in Hermannstadt 2^

322.mm
Jnrid. Kurs 2, iS. 233. 288

JnrlBpmdentla 2^ 26.

Jns naturae 1, LIL

Jns patriae 1, HL
Jnstinus 2, II. 18. 254. 252. 350. 353.

Jnrenal L 2L

K.

Kanzelreden 2^ 260. 263.

KSstner 2, 350. 355.

Kartenspiel 1, 20. 23. 56. 63. 23. 238:

2, L25.

Katholfsimng L 303.

Kathol. Kirche, Bevonugimgr vor der

evang. 2. 50(1 .

Kath. Schulbücher 2, 42. 63.

— Stellung. Äur Xeuor}?. d. Sch. 2j 52.

Kelp, St«ph. 2i aiA.

Kernen, Cath. L 12.

Kemeny, Sam. 2, 22. 56.

Kenzelf 1 133.

Kerezstes 2^ 222.

Kessler, Steph. 2. 541. 542.

Kiesewetter 2. LH.

Klndelfrauen L aß.

KindergeogTÄphJe 1.322.407. s-DuFres-

noy.

Klnderlehren 2, SL
Kirdiengeschichte L
Kircheurecht L 12J ; 2, 51 ff

.

Kirchenordttang das Hontems L 3.

Kirchenvater 1. 27i 2, 134.

Kirchenpfllchten der Lehrer 1, 23. 34. 62.

\>m. 33L Mli 2, ÖL 101. 1£}3L IM.

138. 403.

— in Hennannstadt 2^ lOiL

Kirohen-Russes in Mühlbach L 133. 330.

— Staatsrecht Siebenbürgens 2, 448 ff.

Klrtsch a. K'tpss t 13. 255.

Kis, Greg. 1. II. ;^ ! ) . ot; .

KIsoh 2, liLL

Kisder (Keisder) Capitel 1^ H.'>8.

Klsd'Kosder Capitel L 358.

Klansenbarg 1^ 26. 33. 23L 361: 2. 303.

.134.41Ü.ilL455.422.432. 502. 528.

533.

Kleidang 1^ L55. 232. 268. 335. 362. 373.

332. 404: 2, Uh.

Kleines Schulbuch 2, 212.

Klein-Sr.lienern: Horromn minus) 1,48.368.

Klocknor 1, Mil

Klosdorf (Ciosdorf) 1, 33 L
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KlBirel Naturlehre 8, 13L 220.

Knabenspiele L 3ü2.

Kohlransch S, 288.

KOhalom s.Keps.

Kökölö h '^ Bulkesch.

Könignboden L '^'>7.

Köpe 2, m
Kdrperflbiui^en L 51 93. 3IL
— strafen l,25.3(I51ßi2iL2ü.

Kolb r LLL .m
Komische Person L äai

Konrad t. Haydendorf 1^ 22fi.

Koplsch (Nagy-Cappusch) SL
Kopfrechnen 2, 208.

Korn Lohn 2L 25. 35.

Korodi 1
Kossuth 2, m.
Kovach 2i 22. 5fi.

Krl|r«r 3, 32fi.

Kränz! ein t m
Krause 2, 2^L 2üiL

Kraut 1, 3L
Kreuz L Sä f. Schulrecht L 33.

Krle« 2, 2ß5. 261. ai3. 3M. m 3äL

3fi8. aGlL

Kroll 2. 352.

Kronstadt (Corona) 1, 12. 32. 284. 313^

2, 3. 42 L UL 21L 2&L m :m
KrouNt. Rechenbüchlein L 204.

Krug 2, 2fi4. 28L 345. 35fi.

KHhner 2, 380.

Knnusen 155. 392.

Kusch, Laar. 1^ 33.

KzTfifla (KirtBch) 1^ 13. 355.

Kyraller Capitel 1,mm
Kyrie 1^ 20.

Kyid (Keisd) 1^m

liüborare pro regimine scholae 1^ 2L 21L

LaotAntins L LIAm
LadkflT h
Lande8con§istorium 2. 42S iL

Landkarten h 3öl_; 2, 22Ü.

liandschnllehrer bes. Vorb. wünschens-

wert, h HL
~ wie er tieiu soll 2, 84.

Landtagsbeschlflsse 1,89.98.95 : 2, TL

m=L3L4M.müa 411.452.405.

412. 43a 4ÜI. 513. 52L 528. 522.

Landwirtschaft 2, 48.

— das Lehrers 2^ 188.

Lang 1, L52.lfi3.1fiIL2£ML21fi.2ia.31ä.

332.

— Math. 1» 40iL

— Mich, t 137.

LanlflE Capitel t ti2. 351L

Latdii (Spruch) L 23. 118. 123.314.378;

2, SD. ÖiL 203.

Latein, reden L8.34.43.4L42.6LZ4.

2fi. 80. 33.145.23fi,25L2ßL2fia.3fi2;

2, 252. 2fiö.

— singen i 20. SSL

Latein. Unterricht L 15. 22.^ 52. 62. 63.

IL IL 84. m Iii. 15QL lUfi. 2QQ.

316; 2j 41L 132. 144 L 242 f

.

Latein. Unterricht in der Yolkssrh iilc 1^

5. 6. 33.

Lanhnefbndft 2, 2nL 23L 363.

Lftntfin 1^ 24. 28. 34. 42. 62.

Lämt L 291. m 406j 2, 33. 51.

Leben Jesu 2, 202. 241i L

Lebreeht (I^pprich) 1.400; 2, lia l&L

Lectionsplau in Bistritz 2, 363.

— in RiiwtenUnd 2, B2.

— in Hermannstadt 1, 242; 2, 132.^
2li2.

— Herrn. Capitel 2, 18.

— in Kronstadt 2, 3. 353.

— in Mediaach 2i 3ä8.

— in lieps 2, 136.

— in Schftfsburg L 69 flL 2, aifi.

Lector 1,15.13.41.48.50.60. 343.

Lflctorlnm L 3.

Lege» soholast. Birth&Im 1. Dß.

— Bistritz 1, 38.

— Haidens 1^ L
— Hennannstadt 1^ 48. 126.

— Kronstadt (Hontems) L 6i ?! 122.

— Mediaach L 86. 88. IM. 243.

— Reps Ij 326.

— SchäFshur^'- t 64. 104. 333.

Lehramt Verbindung mit Kirche 2^ 466 ff.

Lehramtsprüfung 2^ 461.

Lehrer-.\nstclliing 1, 5. ß. 2L 23. 286. 358.

— Erfurdemibse 1, VM : 2. IM.
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Lehrer-Wechsel L 133. 382.

Leltrhüchor nötig 2^ 283.

— Druck auf öflfcntl. Kosten 132.

I.<^hrmitfo! 2. 22£L

LoIbeHübungen 1^ 5!L äd. a. Tiirnpn

LelcheiibegängBis 1, 25JiL 3fi. IL iL 02.

M.I£LlLIü.a2. 101. -JMll. '2iS '2^)1

3aL 3aiL 400i 2, LÜ2. lül. 123. 2Sä.

— begleitung S, Uü.

Lelchoncharton 1, 252. 3äiL^
Lftichengedichte 1, 392.

LßWmi L 22fi.m
LPip/ip L U3. 22L 2, 382.

LeiiÄTil 2,

Leonhardt, Jlart. L 32L 392l 2, 205.

iLL ±iü. 2äL 222. 211L oßiL

Leopold. Diplom 2. IL 43L AHL liU IL

422. 422. Ä13. 534.

Leporatore« 3L
Leppiich (Lebrecht) 1^ 400.

Losehklnh L 285 : 2, 399.

T>4>Hftiiia.m hliift 2, 4 ISß. 22Ü. 2431.

Leseu Lü-il^^^l^t^^20Ö,
313; 2, 3. liL SL 13L U2. m. 2ÜL

Lexlcon L LH. 152.

L'Hnlller (statt Shnilien) L ^
Libellns jovialis 1^ 202.

Liederbneh, Mildheimisches 2, 212.

Linduer Katech. 2, 140.

Linzer Friede 2, 482. 5LL

Lltterue currentes 1, 20. 22. S57.

Littcratnr, deutsche 2, 2li2. 348.

Llpslns, Just. 1, lüL asi.

LiTltt8 1 1 2hi 2.'>ft. >2fi 1 9m.^ 1 H :^.Tn ^^i.

LogDi L Gl IL 86f. IflL 110. IIL 114.

m. Ifii. 184. 242. 322. 380: 2, 28.

13L 2M. 345-

Loescher 1^ 323.

Löseckens zergl. Cat. 2, 19 f.

liossiiu L GL SIL aiL ML
Lndiniagister L ^ 5L

Lndimoderator L 65. 18. 2iL

Lndiroctor 1, 23. 24. 25. 26. 55. 62.

Lüben 2, 344. 354.

LUnebuiyer Catechüsni. 2, 181.

Luniinator 23L 234.

Lupinug Ii 48. :10>S.

» Siehe S. Ü13.

Lnstrirungen 2, 332.

— fiermanustadts 2i 34L

— Kronstadts 2, 34L
— Mp.liüsrhs 2, 328.

— ,Scliärsburg8 2» 3LL

Luther 1. 2a.2fi.aL38.ä2.ß2.l30.14ä.

LLL lüiL lüL 2ii8. Sloj 2, 5. 140.

•21!). 'i-U. s. auch Catechismus.

Lutheraner sollen vertilgt und verbrannt

werden 2, 500. 5ÖL

Lntseh, GaU. 1^ 48.

~ Petr. L Ifi.

Luxus 1, 22. IL 256.

M.

Mädchen, oiiis si&. lernen sollen 1^ III. l

.

Jüiidclienjohalen 1, 110.29L 331.384 ; 2^

24. 103. m. 20L 282. 22fi.

Magareier Surrogatie 234.

Magyarislmng 2, 428. 465. 486. 425.

'm. öÜiL 514. 534. 53L

Mahl des Schulmeisters 1,37.380 ; 2,2aL

Maifest L 352.

Miyus L LLL m
Mangel an Schulen L 86. 142.

BUngel in den Schulen L 132. 163.307;

2, ia3.

Manuale logicum 1^ &L 380.

Marooir L 400.

Marlenburg, L. J. 2, 145. 146. 288.

— (t. Fr. 2, SSL

Martin uzzi L, ."»ö4.

Marion 2, 222. 223. 222. 318. 350. 354.

Martonfl 2. 35

Mathematic t LIL 184. 223i 2, 2. 4L

iiL Liä L 2ß5 f.

Math. Geographie 2, 4L

Matrikel 2, 223.

Mechanik 2, 4L 48.

Media fi. Mediasch.

Mediasch (.Medwisch, Media) 1^ 22. '2li. 3L

86. 88. 22. 93. 102. 243 Lj 2^ 42. 43.

122. 358. 37S, 322.

Mediascher Capitel L :iL

Medwisch s. Mediasch.

Meister 2. 336.

Melauübthou t 26. 6L 86.

Molas, Ü. L 18.
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XelfbSI Vng. Sprachineist^r 2, L3S.

Momniiiiirer Sch.-O. 1, ML
Mendicauten 1 45- iL ÖIL äL Ü2L IM- UiL

Mensnralmiuik 1 II. öL 370.

Hen} hnrd L LQiL

MftrratorPM T EL 62.

Mercnrinni Keussmarkt.

Mescheii L 143. Stii 390i 2, m
Methaphyslk 1, ÜÜ. Ufi. IM. HL l£Li

2, liL 28- 4L 2fi4. Ma.
Methodns L3fL4IL5fi-ß2-lJÄ.lilf. 133.

L4Ü — eine ist eiDznfuhreD l£2 — ifU

m. IMS. ML
2j 2L fiücraL u. sophist. 45. Ifi. 8L
catech. 9L. 142 L acroainat. 237.

Mettendorir (Dcmetriensis) 1, 285.

Metrik 2, 280.

Michaelstag 2, 22.

Mikes 2, 3iL ^
Mild 2. 2fiL

Mttdheimlsehes T.i>»lf-rl)iidi 1 212.

Mlles, M. L äa.

— S. t 18.

MllltSr. Aomehn 23.

Miller 1 -m
MiiiM t sa.

Mlndemnir der Besoldung L 12. 22. 24.

2ä. 62. ßfi. aSfi; 2, Ifi. aL
Mlueralo§rie 2, 41. 242.

Mittelschulgesetz, Vorstellungen und

Bitten flape^^'en 2, 4.^.'>42.

— als Ma^'varisiniDgSTnittel 2, 4fi5.

— Gefalir für die Kirclio 2j lüü S.

— Vorstellungen andrer Kirchen 2j äl9.

Molnar fiL 1 17. aili 2, m ML IßL

Moral L IMi 2, 4ü L 125. 2fi4.

Mores 2^ 4ä.

Momm rivilitafp« 1^ 72.

Morireiiiaateii 24. 2g. ^ 62. ML
Mosheim 1, ISa. 337.

Motaeten 1^ afi. lüL 337.

MuceUna t IfiS £. 2ÖQ. 22L 321 f, 394.

407; 2, LL Ifi.

Mühlbach (Sähest t nT.'i.S.V.m

406 : 2, 42. 399.

Mfiller (J. A.) Gutachten über höhere

Studien 2, M.
— Gottfr. 2. m m

Maliers Sittenlehre 2, LL

MChistcr L 1Ö9. 384.

Muuicipalrecht 2j liiii.

Mnret 2, IL

Miuieiis 1 9. 11. 52. 102.

Musik L L Ii. 4L iX aDff. ß2. (TLeSf.

2Ü. 16. 80. 92. 101 L 105. 228.^
239.258.330.331 320; 2.38 f. IM.

2IL 28Ö. 4iL

Musik ubermärsig betrieben 1 102^

Musikalien 337.

Mythologie 2^ m f.

N.

Naehspreohen 2, 4.

Nachtglock L 24. 34.

Nagy-Cappnsch (Ororskopisch) t Pn.ms.

Nagy-Schink a. Grorsschenk.

Nutioualdotation 2, 398. 405.

Nationalgeschlclite 2, 4iL

National Itatsgeset« 2, 426 ff. 513 L
yatlonalHtiftunp 1. 134; 2, 396.m
— sfhiil*'n 2,

NationsunirersItät L 13. 19.21.27.86.91;

2,m323.32a-323.ai<I.3Üfi.:i3iL

Naturgeschichte (-lehre) 1^ 22ä.

2j42.63.m243 L 266 L 344.

Naturreoht L Mi 2, 264. 345. 3il2.

Nayendorf (Neudorf) L 13. 1113.

Neander h (iL \VL KTL

Neidhart L m
Nellius J. UlL

Nepos L lia. 153. 3M.
Nendorf(Nayendort, üjfalu) 1, 19.103.382.

Neue Geschichte 2, 46*

— Sprachen 2. 13ß.

Nengeboren 2, ai2.

Nenstadt L 406.

Nieineyer 2, 136. 1E2. 22Ö. 256 f. 281.

m^34h.ajL25ti.aßSLüiL
NördUngen L 356. 351.

Ndsen (Bistritz) L 13. 355.

Norma regia 2, 35 L

NoTitll 1 m 23ü. 2M.m
Numismatik 2, 48.

Nussbach 2, 8L

NtttJÜ. BUcher losen L 122.
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0.

Oberanfsichtsrecht 2, ML ff.

474.

Obercsonslstorlum 1. IfiL Ifii» 293. 305.

381; ^ -mL '62Il 339. S41. 347. 374.

378. 383. :^94. a%. 42^

Obligationen 2. iL iU.

Obstzncht 2, 21h.

Odao (cum harmonüs) L 52.

OeconomM IL 45. 5i. fi«. 78. 74.

I5.Ifi.ILI2.8LM. lÄLlüLlllß.

22fi. 232. 236. 25D. 22fi. 335. 31L

5iter. Gymnaalen^ Handbuch für 2^ 3fiS.

Offldales LiLHL45.52.11M.229.2ß(L

335: 2, liL

Optik 2, 23.

Opus tripartitnm 2. .'iQl.

Oratlones publicae 1, 23L.

Orator 1,9.10. iß.51Lä3.22(L23iL21iL

335 ; 2, IQL

Oratores 1^ 49*

Orbis s. Comenius.

Orden Mönch- AnscahmssleUung im Mit-

telschulgesetz iM. 512. 522.

Ordnung dfla HeUs 1, 2fiL 205 ff.m 31iii

2, 133.

Organisten L 103. 135. 1511 SSL

Ortloff 2, 21L

Orthographla 1, 39.317; 2,10. s. Schreiben

Osterspiele L 352.

Ostlarins 1, 42.

0 summe rerum conditor l^ 13.

OTid LlB4.193.195i 2,l&L133.1ä2.

254. 25L 285. 31L 35Ö. 353. 356.

P.

Padua L iL

Pa^dagogit 2, 29. 102. 270. 35L 41L

Paeda««««« 1, M. IL a5L 353.

Palffy 2j 38.

nayiajfovcia L 6fi.

na^i^a 1, 3ä. 49.

Parthenlus 1, lüL

Partlcularschul 1^ 2L 862.

Paaaionshistorie 1, 352.

PatTM lat. et graec. 1^ ^
Pfttakar L. L IL
- M. 1, IL

Panl 2, 354.

Peatatouch L 125.

Perikopen L 192. a. Erangelien.

Perlodologi© L IMi 2^ 63.

Peroration 2, 254.

Pest 2. 531

Pestalozzi 2, im
Petersdorfer Zehntqnarte L 43. 366.

PetroTieh L 14. 351

Pfaff V. Calenberg t 400.

Pfarrer als Schulinspector L 6. 12 ff. 23.

1£L lÜ. G2 iL 13L 14S. 214. 25tL mi
3ÜL32fi.3b2i 2, aiL IM. 1S5. 196.225 L

Pietatls Studium L 22.

Pietismus L 323.

Piscator L Ufi. 386.

Plscatores L 22. 3L

Pistrinnm 1^ IS. 8±

Phaedms Acsop-Fabeln ^ 321 f.; 2, 13L

m. III L 250 L

Philologie 2, 2L 46.

Philosophie ^ 16. 42. 6L LUL 15L 1£L

187: 8. 26. 46. 262. 345.

Phnos. Facnltät in Hermanüst. 2^ 324.

Phüp 2, 3iS. 34Ü. Sm
Phlaegner Joh. ^ 332.

Phleps 2, 133. 312. 353.

Physik LLÜI112.m.US.171i 2,29.

4L 134. 2äL 34^

Plate L 22i 2, 4L
Plfnins L 163. 188. 350. 369.

Pltttarch 2, 31L

Pneumatica 1, UQ.

Poesie Ij 123. 1Ü5. 326i 2, 135. 255.

Poetae L42.62.2i.a4.87i 2,2561

(poet Klasse).

Poet Giessena 1, 1B3. iflL

Poetie L 62. 8L 88. 164.

Politik 2, 22.

Pöhlmaunlsche Anweisung 2^ 13lL IML

PSllti 2, ISL 25L 262. 322.

Polemik L 133.

Polit. Amt und Schule 2, 2L
Poli/eiwissenschaft 2, 52 L

Pope (Poppe) 2, 223. 3fiG.

Posonfnm (Prefsburg) L 1^ 293.

Posten L 35L

Praebeuda L 18. 82. 226. 233. 25Ü. 269.

340. 319.
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Praebendista 1^ 50.

Praecentores L
Praecepta vitae Christ. 1, 3^.

Pnieco 19. II. 53.

Praftfectn» t 7. KL 41L 42. 50. 52. IDli.

lÜiL 22!L 222.m 33iL 345: 2, IIM. 115.

Praeparaiiten 1. UiL 113. 175.

PraetorialscfaiUen i, '^L
Pr«e«8 L 45. 54. 85. ÖL llü- 113. 23a. 24fi.

367 ; 2, 123.

Presbyterüü'ijiiodale Kirchenverfas-

sang 2^ 4fil.

Pre«8bnrger K?ichsfag 1 IQhi 2^ 43ß.

U& f. ilLm 502.

PriTatachlller L 40. 227. 247. 329.

— -lehrer 1. 178.

— -stunden 2. 214.

Pro loeo 2. 248.

Promotion i 236^ 2, 211 L
Prool Chr. L Ifi.

Prosodla I TL US. 122.

Prudoutiui 1, LUL 3SI.

Prüftmjp 1 95. lüL IM. 273. 342. 389;

2^ afi- 223. 2IiL m 532.

— nur magyarisch 2j 4Gä. 477. 487. 494.

522. 53fi.

Pntsiae dm 1^ 14.

Psalmen 1, 34. IL 12. 15. 80. lÜL

Psaltcrinm i IL
Psychologie 2, 49.

Paerilioni colL formulae 1, 12.

Piilpet(i8ten) t 334 ; 2, 2iL

Polsantes 1^ L 5Ü. ä4.

QQart« dfift Zehntens 1^ 358.

<|nfnte 1, ZL

R.

Raff 2, m laL

Raman 3, 140.

Banbaeh L 32L 4OTj 2, 8. m
Ranke 2, 3äL

Bau hebr. Grammat. 2, U.

Rauchen s. Tabakrauchen.

Raus J., I2 406.

Rausch L 3aL

Rauschenbnsch 2, 210. 220. 24L 320.

RatUI opistolae 1, SL 319.

Realia t
R(>alkpnntuis8e 2, 2ijL

Realschule (-stunden) 2, 12L 133. 311.

380. 391. 8. Hürgerschule u. deutsche

KIas.se.

Rechenbuch St. Anna 2^ 292.

RechenbHchlein, Kronstftdt. 1, 204.

Rechenkunst 2, 284.

Rechnen L 125. lÜS. 2ÜL 20i 2üa. 222.

311 f. ; 2, 10. Lil f. 2QL 242 f. 344.

Rechtsakademie (in Hermannstadt) 2j

302. 322. 325. 334.

Rechtschreibung017; 2. 10. s.Schrpiben.

Rechtslehre 2, 1>43.

Rechtsstndlum 2, 302. M&ngel 305. s.

Rechtsakademie.

Recordatloues L 5L 18.

Recordatisto L 2IiL 233.

Reetor L^1^15-21L2L23.25.2&2a.
33. 35.39. 40.49. 50. 52 f. 59.ß5 f.

Ifit82f. 91.102. m6.132f. 180.224-

244. 245. 28ß.30L32iL341; 2,97.

im f. 129. 138.184. 123.355.358.aüL

314.

— Amtswerbung 21. 23Ji5.1üiL2aiL358fl

— beruft die Lehrer 1, 5.

— Eid s. Eidesformeln.

— Gymnasialcurs nötig 1, 13'2.

— Lohn L 2L 25. 35. Nachlafs g. .Min-

derung.

— Mahl L 3L
— sollen 10 Jahre dienen 1, 133.

— Strafe L 26.

— weist die Vorlesungen an 52 ; 2, 185.

— Yisitationsfragen 1, 286.

Redfiknnitt 1, HL
Reden 2, 20 Dispntationes.

Redewissenschaften 2, 240,

Regen (^Sächsisch) 285.

Regimen scholae 21. ^ 29. £2. 65.

3ä8. 352.

Releher Mann L^
Reichesdorf (Itequinium) 894.

Reinhardt 2, 182.

Rcllglonargesetie Siebenb.^s 2^ 438.

444f. 448 L4a9L42If. äULiiSL
522 f.

Repetitlon L LLL 116.

Repa 1^ 23. 285. 32ß ; 2. 136. 322.
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Reqnlnlnm s. Reichesdorf.

Respoufloria 1^ 20.

R^udel L 355.

RevMh 1, m 3%.

Reii88niarkt (Mercurium, Szcrdahely,

Zeredaheli) l, ^ 2, 23. 285. 393.

Rex L IL 52, IM. mm
Rheniiis L Iis.

Rhetoric 1, 7. lü 30. Iii r,l. GiL 8^ im.

III. lU.188.37'.t; 1 17.i:i3.2ÖG.25^)..m

RIchelius (Rihelins) 1, 58. 85. 322. 312-

Uchter 2, M2.
Riemner, Val. 1^ 11

Rin^e verboten TL

Büm. Recht 2^ ^
— kath. Status 2, M9.

Rofare scholam 1 21. IM.

Roiiiaa Mlron, Erzbischof 2^ ölB.

Romanelesen 1^ 2M. 400.

Rosenaner Lanr. 1. 23.

Rosenfeld L lüL mh 2, 39. aß.

RosenniUller 2, liQ. m
Ro8t 2, MIL 351

Roth, Christ. 1, m
— Job. 2, aS. 5fi. 21L
— Steph. T.iiilff 2. a^ii aS5.

Rndimentlsten 1^ 126.

Rudolf n, 2, 497.

Rüttinger, Escom. 1, 21 3(12.

Ruaterhols 2, 1^

s.

Sabbathalien t m 390^ 2^ 83.

Sahes (Sabösum) Mühlbach.

Sächsisch lesen 1, 1119. 1^5. 383j 2, 2.

la. Iii 2D5.

Salarlnm s. Besoldung.

Sallttst l,25i 2,m2fiL312.35a.354.

'6hiL Sm
Salmon 2, 328. 4ÜL
Salzniaun 2, 18L

Saanalniiyen 2^ iüL

Sarosai de Poca 2, 39. &fi.

Sartorins, ThsoL 2, 11

Sauf- und Spielgelage ^ 21 68i 2, 181

Sanrius L IIS-

8a.xenfel8 1, 'ML s. Binder.

Saxopolls (Hroos) 2, 42.

S«haaff (f) 2, 255 L aiü. 3fi8.

Schorf L ÖL 81m
Schanliu 1, IIB.

Sohaser, J. Q. 2, 290.

Schiissburg (Schegiswar) Ij 11 23. Sil

m2&Lo33i 2ji2.43.I5.1Sö.aöfi.

32i. 399.

ScheffbSmer 1. 19.

Scheglsvar (Schässbnrg) L 1^

Schelker, G. 1^ 93.

Hcheller 2, 59. Ua Ifil L 2M. 281. 285.

Scherer, Mart. 1, 18.

— Paul 18.

Schenker L 331
— Oapitel 1 142.

Sehiel, Fr. 2, m
— Sam. 2, 354.

Schiff, Joh. 1, 9JL

Sehirmer, {Lt^ IL

Sehlesien 2^ 5iL 542.

Schmelze! L US. 321

Schmied L 1 17.

Schmidt, Heinr. 2, 330. m
Schmid Moral 2, L3j.

Schmidt (E. A.) 2, 3aiL

Schneider 2, 12D.

— C. 2, 318.

— Jos. 2, 340. 318.

Sohnitsler, Jac. 1^ 382.

Scholae seroinaria ecclesiae et reipubl.

L 22. 3L
Schölte» 2, 282.

Schott 2, 2ßO. 28fi. 342.

Schreiben h liL bSL 12. 10^

122. UiS. m 22L ai4£j 2. 7. 79. 88.

m f. 132. 205. 243 L

Schröckh 2, 11 13L 182. 2fi9. 288. 345.

Schubert 1^ 1£4. 1£1 394.

— Anweisung ifll,

Hrfmlhufh £. Anfänger 2, 131

Sehnlblbel 2, 204.

Schulden an Universitäten 1, 148.

Schale annexum religionis 2, 449.471. 47i^-

Schnlcr 1^ 3ä.

Scholems, A. 1^ ^
Schulfeste L 1 58. ßl 221 33fi. 352.

3Ü1 3fi9.

Schnigarten 2, 218.

Schulgeld 2, 83.

Schuljunge L^ 2,191 542.

d by Google



Namen- und Sachregister 609

SchiillohM l. -25.3.'>; 2, 82. s. Besoldung.

Schaller LC. 2,2&L2Six2aLmm.

Sehiümass l, 35.

Sehnlmelster l,fi.^fd 3,lM.iaa.L^

s. Rector.

Schulzen« (Schuldes) Vorübmigen i^'2ML

— Idepnjnagaziü 1, 2^
Schulzii Grammatic L ifi^ s^Uallische (L

Schnitze, LA.
SehHlxwAng L 132: 1 82.

Schunn, L 2m lOfi.

SdmatfiE 2,m
— A. (Mediasch) 2, äliL

(Herrn.) 2,m
— M. A. 2.

— Traug. 2i 359-

Scopation 1, 222. 336. 3£L

Secretarius l,iLliliiaäi5iLß3.&Lim

HHL 2:ifL

Sedel (wohnen auf dem) 1, 3a.

Sedelius L 113-

Segesrar (Sclm^sburg) Ij 92.

Seidels Catechismns 1^ lÜL 317.

mu 2^
Seidel, Ohr. M. 1, ääL

Sefler t ISL MiL
Selneccer 1, m 380.

Seminarinm 2, ÜM. m 21fi. 2^m 288.a5ü.35L3tilLaiLa8a3aL

400. m
Seminarist 2, 102 t 2äL 2fiL

Seminarlehrer 2, m Lßü.

Senior L 23iL 23i. MO, 345.

Serator, Ant. 1^ IB.

Seuler, Buchdr. 1, Ufi. SäL

SeTems 1, 118.

Slberus 1, lliL 381.

Sieben Dörfer 1,m
— Richter s. Stühle.

Siegfried, gehörnter 1^ iOQ.

Siegler, M. L H
Signum i ifi. IM. 231L 262. 334. 3ßl.

382; 2, 121.

SUabiflren (SyUabiren) L äU: 2,2.äL

142. 152 1 8. Lesen-

Simor 2, QÖiL aüL

Singen 1,20. äL 42. 50.99; 2,9.Z9.1i5L

212. 3-21. ß.'Xi.

Die siebcDbUrgUcb-«ücliai«cbcn tSchulorUoungcn 3

Sitten 1, 21 2& äL M. 42. M. 45. 5a L

59.ßlf. I4.IL80.aa.mUä.l5a,
15IL 2M L AOL

Slttenbüchleln (buch) L l&L 2flfL 221.m 2iiL au L 3ÜL 4Q7i 2^ 5. 6 ff

.

— Campes Ij 283. s. auch Campe.

Sittenbuch, Kronstädter 2^ ä.

Sittenlehre, Daries t 187; 2, HL 183.

Sleldanus L ITL 3SL

Socrat Method« 2, 45.

Sommerschule 2^ 217.

Sonnenbnrg L 2IiL

Sophist. Methode 2, 45.

Soterios, Th. 1, 403.

- J. M. 2, aL

Soidnianer 361i 2, 3LL
Spener 1^ 39L

Sperling 1, 118. 38fi.

SphUr. Trigouometri 2, 4L

Sphragistik 2, 48.

Spiele L 1 2L 29. 40. 52. 99.2^ 352.

m-, 2, 222.

SpielleolLe 2, 39L

SpJtal in Hermannstadt 1 m; 2^ U2 L

Spllttogarb 2, 243 ff. 320. S42.

Spracheuzwang, Folgen dea magjar.

2, 4a3L

Spruchbflchleln (buch) 1^ m 215. 22L

397; 2, mt
SprUehwörter 1, 112.

Staat und Schule 1, 89. 95. 105i 2, 2L
35. TL 385. 422. A2ft-.^40.

StaatsTertrflge 2,^ ff.

Stamp 93.

Stanc&roH 1, 13. 15.

Statuta (Eigenlandrecht) 1, 59. 105. 372i

2, 331

Stäudlln 2, 1S2.

Steinberg 2, 3IiL

Steinburg 2, 133.

Stenner 2^ 354.

Stephan der Heil. 2, 4G4. 411 531

Stemtragen 1^ 352.

Stigelios 1, 25. 119. 3M. 381

StUli39.4L43.2fi.8L84.81g&lfi4.

188; 2, 221 25fi. 34iL

StiftODngen im Ausland 1, 405^

Stipendien 1, 134. 345] 2,m 425.

Stolzenburg L 349.

30
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Strafbefreiiui? durch Auswendiglernen

L iL SQ.

Strafen L7. 9. 31 13.75. 8Ü. 9&f. lüL

T.

Tabakranchon t 238 '2r>8 402; 2, 125.84fi.

Tuhellarins 1. ÜL
— der L«hrer L 2iL 2iL 3ü; 2, ihh. i Taberuarioa 1, 2iL

— Zweck 2,21iL

Strafgelder 1 340.

Strattmann t 1D(L

Straubing" 1 356.

Studiosi 1^ 52. 5iL Za. I£lm
StQdinm frei von Belästigungen 1^ 1D2.

— generale 1^ Ii.

— particulare 1^ LL 27.

Stühle VII und II, ^ 2Lm m
StohlMehnle in rSrofs-Srhent 2, alL

Stnndenpiane L liü f. äß. SS. 2i2. 31»:

2j li2 Lm 232. an.

Slaiiii L^
SulpftilU L 1^ SSä: « (M.

Souiuia de poenitenUH Inuoc. IV L
Satoris 2, ^iL

Sjnnbol. Bfleher L 2, IM.

Synodti in Birtliälm L Sß- Ll^ l')5 f.

IHl lüS. 2&L -ins. üÜfi. 331. 33&: 2. Iii.

9fi. 23.

— Herinannstadt 1.23.85.88.311: g 2SI

— Mediasch 1^ -lü. üti. 93. 10-> \m
— über anihitus s- dieses.

— Autoren L 8iL lfi3-

— canones L^23.2iLü3.88.!13.13l. I3ä.

— Convivia 1, SSi i 281. s. con?.

Tabula oratoria 1^ 19L 3M. &. Freyer.

Taoitns 2, 2M. 2fiLm 350.

Taggloek L M.
Tan« L IL 23a. 212-

Tartier, Sam. 2, 21
Taufe, Abgabe an die Schule 3fi.

Technolorie 2, 23L 233. Sfifi.

Techn. Klasse 3. 2LL Bürgerschule

und deutsche Kiüs.so.

Tellnii^en L 3a. 5L: 2, m
— Ü£a Sch.' Einkommens 1. 78. 82. 8.5. IQl.

miL 250. 379.

Tokendorf L 205.

Teleki, A. 2, 32.

— €. 2, 35. äfi.

— L. Lm
Tnnie.svar h LL

Terentius L 13. IL 12. 352j 2, LL

I

— christianus L IIS» 123. 385.

! Terra nobiliuin L 20. 35fi.

j

— regia 1. 20. 35lL

Testament L 13. IL lii± 1113- 138. 205.

3iÜ Li 2, ß f. 138 f. 2LZ f. 2ßi

Teiitsch, And. L Lifi. IM
— G. D. 2, 358- 3M. 43L LLL IHiL Lül

.i07. '»40.

— GelehrtenschulelUniversität) L 811308. '
— J. Rechenkun.st 2j 3 f. 32,

— Gesang 1^ 357.

— gegen Instrumentalmusik L 102.

— helvet. über Predigen der Studenten

2, 3L
— reginien scholarum L 22.

— Rectoren L 104.

— Schulmeister L 23.

— Schulwesen L 23. 132. 1£3. 2aL Sflfi.

311: 2. liL Üfi.

Trutscblmid 2j, 5AL

T<^xtorft8 Ii 23.

Thell 2, 12L a2L

Theologe La0.ßfi.85f. löLlllLm.
IßL IfiL ilL ISO. mi 2, 2lL 2ii£.

3LL

Theol. jurid. L 62.

Thiele L LL8.

Thienie 2, lÄl 20L 213.

Svntux 1.71.87.113. 123. lÜLiiifi; 2.160f. Thorda I-an i^at; 1, 418.

Sza.sz-Varos s. IJroos.

Szaszkj Tomka 2^ li3.

Szuthniarer Friede 2, 440. 4iL 412. 513.

SEeohenyl 2, 50L

Szent Agotha s. Agnetheln.

Szerdahely &. Reusstiiarkt.

Sf.L Oeorirer ScLulnicistfr 2. IL

Thordeuser Officiolat mischt sich in

SdmlHHfhen 2. IL

Thun, (Jraf Leo |L iÜL 4ii2.

Thunier 2, 123.

TibuU 2, 25L 25L 286.

Tischers Catech. 2, 3li5.

Tfschzucht L 153. 2<1I1.
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TiszÄ Kol. 2, AHL

Todte Sprache nutilos 2, 2iÜL

Tofa L 46. m 2äL 36L

TofatDS 1, 22fi.m ML 39J>: 2, 17.

ini 288.

ToposrrapWe dea Wohnorts 2i 222-

Töpler i m ML 311

Tnipol<iiann»t Eman. 1, IL

— Luc. 1, 11.

Transoh 2,m
Treiiiiuüg der Geschlechter 2. 19-i-

Trlchter, der grosse 12.

— der kleine L SU f
; 2^ IL

Trigronomptrie 2, iL

Trlukgrelagre in der Schule L 2S. TL

Trotzendorf Lm SfiSL

Traiikeuhelt, Rede über 101.

Tttrken L 2^
Tamnltns L ^ 5L ^
Turnen 2, aSfL 39-j.41.'i. s.Loibt^sü^iungon.

Tnrnschule 2, aSQ.

TnscHlanae 2. 45.

Tjpojrrnphns 1. 32.

u.

Übangsschnlen 2, 1Ü2. iäh.

rjftiln (falvinum) Neudorf L HU 3S2.

Unfreie am Studium gehindert 1^

Unf. er. Kirche 2, hlSL

Ungarische Grammatiken:
— Marton 2» 212 f. 2I>2. 318. 3Ü0. 3M.
— Meliböi 2, 138.

— Töpler 2. 3^ ML Sfiä. 323.

— Sprachunterricht 2, 212 L 288. 202.

222. aia. 250. 383. 428. 4SiL

nach dem Mittelschulgesetz 2,ifiQf.

— in Volksschulen 2^ 428 f.

— gegen den Zwang s. Vorstellungen.

— nutilich und notwendig 2^ 212. 212.

307. 850.

— Reichstag Ii. i^iil. llüL ällS.

Unitarler Stellung zur Neuordnung des

Schulwesens 2, ä3 ff.

Unlousartikel 2, 421.m 44L 452 f

.

— Verhandlungen 2, 45ü L 422 L 52L
52L 522.

UiÜYergalhistorieFrejers 1.4Q7 s.Freyer.

Scliröcks 2, 2ßiL s. Schrückli.

UniTersItit, Sachs. Nationalvertretung a.

Nationsuniversit&t.

Unlrergititen (Hochschulen), freier Be-

such und Hindernisse 1^ 82. EL 2L ^-^4.

143. 141 222. 2üfi. 31Lm 345. 389;

2, 4GÜ. Ifiä. 42fi. 5Q3. älü. ^
Unirergftät, Errichtung einer sächs. 1. 8E.

äL22L2aL 223. 228. 805,3(^312.

337. 32«.

UnterstUtzaugskasse in Hermannstadt

1, 15i 2, 42fi.

Unterwälder Capitel L IM.
— Geistliche t 138.

TsnrarU L 29.

V.

Yaeationes 1^ Gl. HL 236. a. Ferien.

Taida, Joh. t 48. SfiS.

Taleh I 182.

Tttledletio L IL 22.

Vasarhely (Maros-Y.) 2, 303. 3ÖL 2Ö2.

313.

Yaterl. Geschichte 1m 223j 2, aL 4ß.

134. 138. 21iL 202 L

Venatores t 22. 2L 62.

Verbannung 1. 30.

Yerbindnng^ zwischen Kirche nnd Schnle

2, 444. 4£fi. 532.

Yerbgcqr^ Steph. 1 105.383; 2,5QLm
Verbotene Beschäftigungen der Lehrer

l,2ü.24.2S.22.ßLlM.28L 2,185.

VerfluchnnfT der den freien Univ.-Be-

such Hindernden L 94l ^ 515.

Yerleyh uns Frieden 1 124. 388.

Yergänmnlaae 1 114. 118. 328 ; 2,12.81

184.

Viehzucht 2, 48.

Vier I>örfer Surrogatie (Cap. Chana-

diense) l, 2L

Vieth 2j ilß t

Yfayü t 84.8L 193; 2, 18. 183. 2M. 2HD.

211L 21i2. aia. 35D. 353. 355. 35fi. 2ID.

— evangelizans 1^ 119. M7
Visitation (zu spat kommen) Ij 15. 8L 85.

23iL 2fiß. 334. 867i 2^ 125.

Visitation L 22. 145. 112. 228. 229. SQL
3flL 212. 3605 2, Iß. 85. 185. 128.

Visitatlousartikel t 2Mi 2, 184.
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YacabiilArliim Cellarii L 2, £il

Yocalchor 1,

Togt Voigt.

Volyt (Vogt) i U3.

Tolger 8, 2äL a5L

TolifeiM Aaszug der ges. math. Wissen-

schaften t l&Lm
— VpmünfKgfi GManken L IfiLm
Tolksbräuche 1, 2j2.

Tolksgesun^ 1 212.

Yolksgttust L 2a.

TolksUeder 8, 200.

Volksschule l,a.IlL2L2ß.2^2fi.2L32.

62.6a.aL9fi.mi()3.iiLLmm

|,ifi.m82.afi.aüiSö.uitiM.
189. 383. 428.

VolkssohuUehrerseminar ^vriinschens-

wert) L 1 1 1 : 2. 102. 135. s. Seminar.

Volksschulplaii von 1821. 2. m
Vorbereltanf für die Uuiversit&t L 1£2.

Vorrttckung 1 IMj 2, m
Vorschrift«!! 2^ 10 ff. 2üsL

Vorstellungen gegen roa^rTar. Sprach-

unterricht in der Volksscliule 428.

— gegen M i ttelschulgesetgentwurf 1»

Vom L hl Ufi. aaa. 3a£; 2. 2äfi. 285.

W.
Wftfrennbungen 2.

>Yaguer, XäL L Sa.m
— 1 acfi.

Wahl der Schulbeamten 1 11- »i^. 2iiü. 2ID-

Walaoh. Sprache 2, liSiL

Walch (Valch) L 182. 391L

WHldhBUen 1m
Waudfibel 2, 2QL am.

Wandkarten 2, 285.

Wasarhelf b. Vasarhely.

Weohsel der I>>hrer vennindeni 1, 133:

2, 133.

Weideufclder L lüfi.

Weidner, .Tuh. L i& 268.

Weinlese L5.2a2tL20.iüLää2i 2,188.

Welnsehauk L 2a 2& a5lL

Weiss L 118- 38fi.

Weys» M. 1, 352.

Weuck, österr. (Jesch. 2, 134.

jWenteel 2, IM.

Werder, And. 1, 23.

Westphälisoher Friede 2, 449.471.497.

513.

i

Wiederliolnng 2^ 21fi.

Wiener Friede 2, 482. 5IL 513.

— üniversitÄt 1, 355; 2, 43,

wamsen 2, 204. 21L 219, 220. 27L 283.m 221. 372.

WUrzborglsche Grammatik 2, 59.

Wlasensohaft höherer Studien frei l^gü.2:L

Wittenberg IL 18. 143. 148. 228.

Wochenarbeit 1, L88.

Wochenspruch 1 lüS. 205 ff.

Wörterbuch a. Vocab. Cellarii u. Scheller.

Wolfflsche Philosophie I IM L 323.

Wolfr, Petrus 1 48.

Wolkeudorf 2, &L
Wfirfelspiel L 22. 238.

Wurst 2, 348-

X.
Xenopbon 1. 67^ 2, 134.

Z.

Zahlen, Kenntnis der 2, 81 f.

Zapolya, Joh. Sig. 1, 354.

Zäj- 2, L8Ü.

Zehnte L 3L lÜL 358. 382i 2, 188.

Zeichnen L 222. 34^ 2, 13(L 250. 222.

28iL 332.

Zelden 1. 235.

Zeckesch L 252- 400.

Zercdahell (Reufsmarkt) 1, 48.

Zerronner 2, 2Ö4. 22Ö. 250.

Zeugnisse L Ü3. 65. 35. 38. 132. 134. 213.

342: 2. 42L 481 52L

Ziegler Mart. 1^ 352.

ZilTemschreiben 2, 208. & Rechnen.

Zimmermann, Josef Andr. 2> 330. 3:>.S.

- (icorg L 18.

Zoologlatllä 2.35L a. Naturgeschichte.

Zoppelt 2, 353.

Zncht L 33- 43. 4n..'>.')f.rAfif,f.}Uf.9ft.iQi.

224-244f.333i 2, 84. 122. IM- 186. 22Ü.

Zndrang zum Lehrerberuf 2. 525.

Zugänge (Eiukommen) 1. 353.

Zumpt L äl2 L 342. 352.

ZOrIcher gelelirte (ascetische)6e8ellschaft

2» 180.

Zur Linden Inst hfinnfin. L 132.
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Locatus.
(Siehe &€04.)

Die voo mir in Bd. 1 8. 350—51 gegobene Ableitang des Wortes

locatu$ ist Ton Fr. Koldewey, BraiuBcliweigisohe Sohnlordnungen

Bd. 2 8. XXm (MGP. Till) för falseh erklärt oideo, auf Gnuid

der folgenden Erörterung über dae Wort loeatue, die er in Bd. 1

aXLin (HOP. I) anstellt:

Das Wort .locatus'* wird uacii ilem Vorgauge vou Ruhkopf, Gesch. d.

Sehttlw. S. 104 gewShalich von locare in der Bedeatnng mietea, dingen abgeleitet,

ao d*b nun danmteff einen rom Rektor gedungenen Hfttbleluer versteht DnTa

diesee Terbnm im Ifittelnlter, dem klMsiaehen Gebraneh suirider, im Sinne von

conducere verwendet irardef kann alh^rdings nach Diefeubach. Gloss. s. v. „locare"

nicht zweifelhaft sein. Trotzdem erheben sich gegen diese Ableitung nicht unbe-

deutende Bedenken. Zunächst ist es auffTilH^r. dars dieser Ausdruck fnr die in

eineiig diirolians Shnüehcn Yerliältiiis sfeheiulen Vikare der Pfarrlieneu niemals

gehrauelit wird. Man nennt die.«ielbtu auf deutsch gerade/u Miet- oder Heuerpfaffen

(von „heuern", conducere nnd locare, vergl. (irimm, Wörterb. IV, 2, 1286 i.t.),

aber lateinieeh findet eich d«ffir wohl nur die BeMiebnung «meteenerii^ s. B.

Behtmejerf Kirchenhiet I, i&L Noch aufflUliger ist ea» dalii die andern H&lfi-

lehnr, wie baccalarii, suocentores und dergl., die doch gleidifftUl nb nGeseUen"

im Dienste des Rektors stehen, niemals zu den locati gerechnet, sondern stets

von ihnen unterschieden werden, namentlich aber, dafs für den rector scholarium

sellcif, obwold er von dem Seholastikns. oder wer «onnt der oberste Vorstand der

Schule war, in Dienst genoHinien wurde, doch zu keiner Zeit diese Benennung in

Anwendung kommt. Überhaupt tritt es nirgends hervor, dal's man zu der Zeit,

als dae Wort locatus noch in aller Mnnde war, den Begriff des Mietlings damit

verbunden hat. Die bei Sehiller-Lflbben, Mittelniederdeutsches Wörterb. II,

71 1 .s. V. herangexogenen Glossare fillnren nur die Redentnugen ..vndermcister, hy*

IMxliilascahis, Ticarins" an. nnd wenn /,. H. Luther von den Städten, die tüchtige

Lelirer nicht angemessen besoldi-n wollten. i\u' ÄiirsenniL' thut: .,8ie solh-n diifür

kriegen Lokaten, Bachanten, grobe Ks»'l uml inlpel. wir sie vorhin ^ri-habt hal).'u,

die ihre Kinder mit grofser Unkust und <ield dennocii nichts anders lehreu denn

eitel Esel sein" (Jen. Ausg. V, 170;* ), so ist darin von einem Mietsverhältnis aU
AnlaTs der BeB<mnung auch nicht die leiseste Andeutung xu finden. Dasu kommt,

dafs In der Banixener Schalordnung von 1418 (Uüller, Toireform. Schulordnun-

gen I. 39) die untersten Lehrer statt locati mehrere Male „loeatorea" genannt

werden, eine Hesieichnmig, die bei der gewöhnliolien Ablmtnug geradetn unmOglieh

Digitized by Google



6U Locatus

seiu würde. Nach allem scheint es, dals die Ableitung des Wortes ^locatus" Ton

locare und die Erklärung desselben durch praeceptor conductidus oder mercenarius

btttwdMii iit Dmui aber bleibt bot die ABnabme ftbrig, dab 4it Wort imittittil'

bar MS d«in SubstaiitiT loeu gebildet ist wie bailrafus« coidatos, safstos, lopatu

und viele andere schon im klassischen Latein, oder wie gndnatnSf licentiatas,

coUegiatus in der Sprache des Mittelalters. Wenn aber Mejer, Gesch. d. Ham-
burger Schulw. S. 51 : 471 ; 478 die Lokaten als „loca tcnentes" und zwar im Sinne

des französischpfi licutt naiit aiiflfafst, so ist dai^ppen zu beiii<»rkpn. dafs die locati

nie eigentliche Steilverircter des Rektorti gewesen tsiud. • Kichttg scheint viebnehr

zu sein, was der Verfasser bereits seit Jalircn vermutet hat und was künlicb auch

von Panlsen, Gel. Unterr. S. IM Anm. Toifesdüagen wurde, dato man ninUdi

imtw den loeati eich die Yorsteher der eiatelnea AbteÜaiigen der SdiQler in

denken hat, die im Mittelalter gaas aUgonein und anch noeh in der Beformaiioas-

zeit (Hamburger Schulordnung bei Vormbaom, Schulordnungen I, 191;

40 fT !"ca, in den Wiener SchnloHnnn^en von 1446 und 1 jr.O ;Miiller, Vorr*'-

fonu. SclmloHnun'TPn I. 5fifT. : 741T. ; I'auls<'n, Gel. Unt'^rr. 701 tT.) alior Lokation

oder Lokale genannt werden. Uieraut» erklärt sich aucii, weshalb weder Kautor

noch Saccentor, die in ilirer Eigenschaft als Gesanglehrer die gesamte sangflhige

Sdin^ngend sa einem einsigni Ck>etu8 Yereioigten, sn den Lokaten jemals geredmet

worden. — Dab aber die locati tltere Schüler waren, geht dentlieb ans der Nftm«

berger Schulordnung von 1501 (Hftller, Vonreform. Sehnlordnongen I, 135: Rey-

soher, Württemb. Gesetze, XI, 2, 6) hervor, wo es heifst: „Ix)cati ... die soUent

auch Tsibfind^ vnd für ander schuler geschickt, gevbt vnd gelertt sin.*

Dem gegenüber weise ich darauf hin, dafs das Dingen (Mieten)

der Lehrer noch 1823 hier nachweisbar ist, von Vorstehern von

Schülerabteilungen aber niclits bckuimt id, die Richtigkeit der neuen

Erklärung für unsere Schulverhaltnisse demnach noch daliingestellt

bleiben muüj.
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zu den in Siebenbürgen bis 1860 gedruckten und in den

säcbsisolien Schulen gebrauchten Schulbüchern.

(8, 545—564.)

Die Lehrbücher des Hontems und Wagner s. Einleitung Band l 8. XVII L

IBC-Buch 556«'. hSl » 558'. 559 " ».

560* • 561« M » 3081^ 562<ü, 563'*. 564*

Aesopus 551 » 556 » 561» »

Aital 556^7.

Albrieh, K. hm
- M. 550« 3', 5ill

Alfted 548»» »' " » » 549», 054»^

AndreUnna 545 '<

AiifangrHgrUude zur Erlernung der ung.

Spraclie 560 ".

Anleitung zum Briefschreiben 558».

— zur Kenntnis v. Sieb. 5fil

'

Aphtonins 545^.

Aristoteles 54:i

Arithnietica pract. 55^

AnfsAtxp, Anleitung zu 55ft* ^.

ijUÄuhl bibl. Eriflhlungen 55ai? 564 »7

Badewitx 56a

Bakoss 5511»

ßartolinus, Casp. 549**.

Beeker 562».

Benigni 560» 562m

Eibl. Historien 557« '\ 559'» ««, 461

563 « 564 »7.

Catechismiis 545». 546» 547 » 5481 »

550»', 554' " »»»"M 555*, 55fi7ioi8

>**', 557", 559". 563 'T. 564 '».

Cato 547", 548', 551 * >* » 552*«, 554 >*.

Catoll 562»

Cebetis tabula hAl^

Cellarius 556", 557 558»

(lirestomatie, deutsche 558".

Chronologie 562 '". 564".

Clcpro 546» 541i '» 550'«", 551».

CMlÜaa morum 542 '
'»

Clanaeuberg hhi^.

CoUoqnia lat. 557 3», 558^, 559^ 560*.

Coli, centuria 5533». 555«. 557*».

— puerilium form. 553*°, 5.55 '".

Comeiiiiu 549'. .550'*. 552'», ü^Si '

554» 555 '^»7 «0^ 55717^ 5623

Compendium aritlun. 5523*.

- theol. hha*". 553".
I Cordorius 553»». I*:^:*

'''^. 557 "

— Sittenlehre 560

'

Biels 562 »»

Binder 563 >.

Brentins 547»».

Baoelliniis 552 ».

Bnchlnger 5Ü1 '".

Bochler .5513«

Caesar v. Padua .552»".

Campe 561 »^

Caruiiuum prov. loci cum. 16

I
Cornelius, Nep. bH^, 557".

Cserei 558* »*.

Deidricli 541 a^»

Dentsohe Lehrbücher und Lesebücher

548' 8 '*, 552''-', 558'« »' »»3o» 56l»o,

562* '»«, 563 '^ 5fi4i '».

Dialectik .54633, 542

Dicta Sapientum 541^ 33

Dictionariuni latino-germ. 548 '».

»ieterieas .5.503, 552^ .5.54'».

l)l«tioha moralia 548'. 551*»*» 552*»,

.554''«.

Oonat 5i5i 546 553«, 557»». 558»,

.5.5H '>rj>i:«
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616 R<>|!n8t«r der

Ddderleln 558 «>.

Eder 557^'. 559=»', nfil t

Elegraiitiarnm regtüae 551'".

Elementa graecae Gramm. 5iH'*.

— logica 548*

— lat. 'viQ'^

Enehiridloii 554 «

Enyodi, San». 555 '\

Epitomes cat^h. 552 ^ ä54

— metaphys. 550

— praecept. rhet. 550 3.

ErMmos MU ^ 55I_* 553". 555».

Erbanl. Handbüchlein 555».

Erdbeschrelbimgr, allg. v. Siebenb. Miä *

aiiä 8. Geoj^aphie.

Ettlnsrer Ml
Evangelien 546*'. 547 553^, •>5fi

Entrop :>i>s^, riCo'i*.

Fabolae Aesopi äöl 5Ö<; .'><;i

Felmer 556«^, 557 3

Fibel s- AHC.

putsch, D. 5äÜ21 * 5.58 '3.

Fischer all'*.

FlickftuscliUd 5iU >^

Förster 559».

Freyer 5.'>«» 34 .^,7 ,9

Fronlns, M. '^^ '« '»

Ejim 5r.->3i

Gedike 559»«»

GeoikTaphfe 558» 5ßÜl » » 663» s. Erd-

bosclircibang'.

Oesangunterrioht nnd Lieder 562*^,

5(j3 w m 3s aa u

Gesftug- und Gebetbfloher 55235» 87 38^

564 »9 55535. 5ä7

Geschichte, Allgemeine 5G2 '3

— Siebenbürgens 557» 559", 560

561 > 562 3 '5 5638, 5r4^'.

GesimdheitÄlphre 559 3?. 560«.

Grammatica 545* 54fi '» »' « « 54a^
16 21 S7 3s 35^ 5491 a 17 » 5^ 3s^ 5531 »

554", 556", 55fi' " '« 559' »,

Greissin^ 553".

Griech. LehrhHehpr 546« » 547»

54a» '< 551 '3 558=», ofil

Gmndlago zum Realunterricht .V>7 '^.

Schulbücher

Gnindtätie der christl. Religion 557*,

" a », 558 ».

Gnartmu 5463«,

Güldenea Kleiuod 553» .'V.U»".

Harles hhl«.

Hederieh 564«.

Hedwig 563» »

Heyden 553 55Ä w.

Historia rom Leiden Cliristi 557 ".

Hogent 54G

Hoogstratanas 55 (i'".

Hflbner 557« ^ 561« 563«.

Hotter G. .551».

- L. .5.53»'.

fmItAtlonPK 55Hi^.

Institntionos pooticae 5ft43^.

Introductio in lingu. lat. a5fi<^.

Itincrariani scholasticam 547 3^.

Janua 549 «
3^. 55ü 553 ' » 555»«.

Justin 5.^8 'T,
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AUganeine Deutsche Bunjmphiv. Auf Veraulassung Sr. Majestät

des Könit^^s von Baiern herausgegeben durch die histor. Kommission

bei der K. B. Akademie der Wissenschaften. Band 1 ff. lieipzig,

1875 ff.

Archiv des Vermns für siehenhürgische Landeskxinde. Alte

Folge Band 1-4, 1843—1850. Nene Fnlae Band 1—23, 1853—1892.

(Bis 1871 Kronstadt, Gött, dann Hermannstadt.)

Archiv für Geschichte des deutschen ßudiltandels, XV. Band.

Leipzig, 1892.

Der ungarische Reichstag 1861. 3 Bände, Pest^ Osterlamm, 1861.

Encyklopädie etc. siehe Schmid, K. A.

Ersch & Grübet' : All^^emeine Eacyklopildie der WiseeiiflcliAften

und Künste. Leipzig 1818 ff.

Friedberg, Emil: Die geltenden VerÜBSsaiig^geset») der eY.*deat-

Bchen Landeskirchen. Freibarg, 1885.

Friedenfels, Eugen v,: Jos. Bedeus von Sduurberg. Beitrftge cor

Zdiii^esoliichte Siebenbürgens im 19. Jahrhundert. 2 B&nde, Wien,

Branmflller 1876-77.

Oeschiehte der Wissenschaften in DeutsdUand, Auf Veran-

lassung und mit Unterstütsung Sr. Maj. des Königs von Baiem heraus-

gegeben dureh die bist Kommission bei der K. B. Akademie der

Wissenschaften. München, 1867 £f.

Handbuch der ev» Lanäe^eirche Augsburger Bekenntnitses im

OrofsfürsknAum Si^enbiirgen. Dine Sammlung von Gesetien und

Aktenstücken, herausgegeben vom Oberkonsistoriom der ev. Landes-

kirche A. B. in Siebenbürgen. 2. unveränderter Abdruck. Hermann-

stadt, 1859.

Hegd£fidorf, Mich. Conrad v. Kiue ^Selbstbiographie. Mitgetheilt

von Dl . iiudülf Tlieil. Im Archiv des Vereins für siebenbürgische

Landeskunde. Band XIIT ff. (abgeschlossen in XVIII).

Helfert, A. : Die österreichische Volksschule. Geschichte, System,

Stati.>t]k. Prag, l. Band 1860, IH. Band 1861 (der II. ist nicht er-

schiejieii).

Hcppc, J.: Gesch. des deutschen Vulksschulwesens. Gotha, Pertlies,

1858. 5 Bde.
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Serrmann G, O, v,: Das alt» und neue Kronstadt Ein Beitrag

zur Qesdiiehie SiebenbUrgens im 18. Jahrhundert, bearbeitet von Dr.

0. T. Meltsl. Hermaonstadt^ 2 Bftnde. 1888—87.

Jikher, Chr. G, : Allgemeines Gelehrtenlexikon. 4 Bände. Leipzig,

1750 f. Ergänzungen dazu 2 Bände.

Kehr, C: Geschichte der Methodik des deutschen Volksschul-

unterrichts. 3 Biinde, Gotliu, Tliienemann. 1877 f.

Korresjxmdmzblütt des Vereins für sicbenbürgisdie Landes-

künde. 14 Jahrgänge. Hermannstadt. 1878— 91.

PauUen, Fr.: Gestchichte des gelehrten Unterrichts auf den deut-

sclien Schulen und Universitäten vom Ausgang des Mittelalters bis

zur Gegenwart. Leipzig, Veit & Comp., 18B5.

Petrik, Gera: Hibliographia Hung. 1712— 1860. Magjarorszäg

bibliographia. 3 Bände. Hiidape«t. 1888.

Schmid, K.A.: Encyklopädie des gesamten Erziehuugs- und

ünterrichtswesens. 11 Bände. 2. Aufl. Gotha, 1876 ff.

Siebcnhflrgische Frovirmalblätter. Hermannstadt, Hochmeister.

6 Bände, 1^05—24.

(Siehcnbihyischf Quartolschrifl. Hermannstadt^ Hochmeister.

7 Bände, 1790^1801.

Steiny L. V. : Verwaltungslehre, V. Theil. Die innere Verwaltung.

Zweites Hanptgebiet: Das Bildongsweeen. 2. Auflage. 3 Theile. Stutt-

gart^ Cotta 1883-^.

8gabo, Kärüly: Begi magyar könyvtar IL Band. Budapest» 1885.

(Enthält die nichtmagjarischen in üngam und in Siebenbfligen tob

1473- 1711 gedruckten Blicher.)

Sgdsg, JT.; Sylloge tractatuum aliorumque actorum historiam et

argumenta C. Diplomatis Leopoldini resolutionis item quae AMncsiaiia

vocatur illastnintia. Klausenburg, 1833.

Sginnyeif Magyar irok Mete ^ munkÄi. Budapest 1890.

(Leben und Werke ungar. Schriftsteller.)

Teultsch, G, D.: Urkundenbuch der er. Laudeskirche A. B. in

Siebenbürgen. Hermannstadt. L Band 1862. IL Band 1883.

TeuUch, O. D. : Geschichte der Siebenbürger Sachsen. 2. Aufl.

2 Hände. Leipzig, S. Hirzel 1874.

Trausih, J.: Schrit'tstcllerlexikon oder biogr.-litterarische Üenk-

blätter der Siebenbürger Deutschen. Kronstadt. 3 Bände, Gött. 1868 ff.

Verhandlungen der . . . (III XIV^) Landeskirchenversammlung.

Herausgegeben vom Landeskonsistorium. 12 Bände, Hermannstadt,

1865—90.

Vormbaum, R.: Evang. Schulordnungen. 3 Bände, Gütersloh,

1862 fr.

Digitized by Google



INHALTS-VERZEICHNIS.

Vorwort.

Einleitung I-LXXXVIU
77. Di« Instnietioii (178S) nacii freldicv in dmiMi middedenen mitem imd

olMm Klnfoaii des KoniUdter Qymniiiums der ÜBtamoht «rthellt wM 8

78. Relatio Sup. Consistorii A. C. de institiiendis alHoribus studiis 1782 . 21

79. A. R. Rescriptum de concortatione insHtncndft adintrodaoendMn stadtonuii

uniformitatem dd, 28 Apr. 17Si 85

B. ProtocoUum concertationis litterariao .Juli 1784 39

C. ProtocoUum concertatiuQis litteranae Sept. 1784 6H

80. Sohaiafgbttrger Pnlfuogsordnung tob 1789 75

81. Sjnodt in Birtlillni, Nor. 1789 76

88. ArlienH distales «aoi 1791. Axt LY 77

83. Bestimmungen für die deutschen Uorfssclmlen des Hermannst&dter Capltab 78

84. Neue Schul-Ordnung fAr die Landschulen der Sachsen in dem Boraeii'

lander District 179! 8l2

85. Synode in IJirthältn, Januar 1793 96

86. Sjnode in Birthälm, September 1795 98

87. ITmuftgebliclier VorscMag su einer vortheilhafteren Einrichtung des Her*

minwWMter EvaiigelitclMn Klrehen« und Sdmlwewiie (1796—97) ^ • . 99

88. Bbafiwrtjnmiungen nm Xronstidter Qjmnasiom am dem 18. Jafarlrandert 123

88. Entwurf zur Salarirung der Ineelgen piediaidier] Hemi Klrehendtoier

und SchuUelirer 1800 129

90. Uibersicht der (it^schilfte in den Classen und übrigen Lehfstimden des

Uennannst&tltcr G> uiuasiuiiis A. Conf. (1801) 132

91. Tabellarische Übersiclit der neuen Rlasseneintheilung der Hepser Schul-

iDBaben 1805 186

92. Entwurf einer neuen Efcnriditung der KronaUdter EvangeHiclMn KmImh-
Sciiiden5.May 1818 141

Instructionen dasn 1—5 151

93. Zay-Binderische Neuordnung in Selwefabnig (1818) 180

94. Dif Visitationsai-tikel von 1818 184

95. riiiu zur Verbefsenmj,' dos Schulwesens der Augsburgischen Confefsions-

Verwandten in Siebeabürgeu 1S21 18i)

96. Sdrolplan für Gymnasien (1823-^4) m
97. 8jnode in Hannannstedt, 15. Febnuur 1880 281

Digitized by Google



InlialisTerzeichnifl

96. Fkotokoll der ColiiinItsioiisTflKilaiidlmig«!! 1884 fibtr den Qjmiuailplaii

von 1823 282

99. Plan zur Frrir^ittmp: piner Bur^'ersclmle in der Sarhischen Nation 1837 290

100. Vorschlag zur (jrimduDg einer Bürger- oder Uewerbschule ia Uermaim-

Stadt 1837 298

101. Gutachten der zur genauem Erörterung des Antrageä zur Errichtung einer

JtiridiKlieii Facnltlt im SdiooCi« der löbL SlduiielMii Nftüon id«d«r-

gvMtstea ConmiMion 1839 302

108. Ordo lectionnm amno seholartiea 1838--89 in gjmnano Cibinitmi A. C.

habeudarum 817

108. Entwurf lur Organisation einer jnridiaoheii LdiFBOStelt im S«hoof8e der

sächsischen Nation. 1840 822

104. Vorschlag über die innere und fturaere Einrichtung' (l»>r juridischen Facul-

t&t in Hennannstadt 1^4 325

106. An Ein Hodilöbl, ii6lMid>tt]igiBeh-tfciiiiac]i«fl Oberkonaifltorittm A. C. ge-

Imninstea Bittgwueh (b«tr. die Lvstrimiigm 1844) 389

. 10& LtutrinmgBberidit des J. 0. Qiesel ftbtr das Henuiimsttdter Gjmim-

iiam 1844 341

107 Lastriningsbericht über «las Kronstädter Gymnasium 184"» 847

108. Programm über die im Schuljahre 1845—4t> am evangelischen Gymnasium

ta Kronstadt zu haltenden Vorlesung^en 3d3

109. Uibersicht der am evangelischen G^ muasiuin zu Schäfsburg irälircnd des

Schuljahres 1845-^ in haltenden Lebretanden 856

110. Ueberaieht d« Yorlesnngen, irelche im Schn^ahre 1845—46 am Ojnuuk

sium A. C. in Mediasdi abfehalten werden sollen 858

111. Stundenplan der humanisHsehen nnd philoeophiteben WiHMuebaflm in

Hermannstadt (184fi) 362

112. Ünterrichtsplan des Bistritzer (lymnasii in Verbindun*; mit 4 Elementar-

classen, 1 Bürgerclasse, 2 lateinischen Classen und einem Landschul-

lehrer-Seminar (1846) 863

118. Lnstrimngabeziobt tU)er daa Sehftbbnrger Gjmnaeiom 1816 374

114. Betidift über die Lnstrirang des Uediaedier Gymnaainma 1818 .... 378

118. An Ein HobUöblicbes Ober*Coneistorinm A. C. Bitte um Reorganisation

des gesamniten Schulwesens (1848) 381

116. Bitte des .Tuj,'en(ll)iuides utri Vi^rhesseninp des Volksachulweson- ']''4H^ . 388

117. Oberkonsistorium der ev. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen an Heuiler

betr. die lieorganisirung der ev. Gymnasien und Realschulen i^lHäÜ) , 385

118. Oberkonsistorium der ev. Landeskirche A. B. iu Siebenbürgen an H«nfler

in Betreff der Eniditnng einer jnridisdien nnd philosophischen FaenlOt

in Hermaanetadt (1850) 894

119. Oberkonsistorium der ev. Landeskirehe A. Bw in Siebenbfirgen an die

löbliche SRcIisische Nation*• UniTereitlt um eine Dotation für die ev.

Schulen. (1850) 396

120. Widmungsurkunde der Siebenburgisch - sächsischen Nations-Universität,

betr. Stiftungen zu Gunsten des evangel. sächsischen Schulwesens in

Siebenbürgen, 22. August 1850 398

191. Otgwisation der Seminaiien für Pndiger (Pfarrgehilfen) nnd Tolkasdinl-

lehrer A. C. in Siebenbürgen 1851 403

Digitized by Google



InhAltsveneichuis 623

ISS. Ywidamg 6w «raagvL Ob«t^Goittiat4»iiiiiit A. B. tu aimnlliche Pnt*

bytnien der eranc:* I. Pfarr^'^emoindon Ä. B. fn Siel»6llbfifj|{«ll betr. die

Qründunp' oinos Sti[ienilienf<mils IStjO 485

133. XLIII Gesetzartikel über die ! 'failliTte Regelung der Yereinigung Ungams

und Siebenbürgens 1S6S 14) 427

124. YornteUung des ev. I^ndesconsistohunis an den k. ung. ^iliuister für

Cidtiu und Untenieht betr. die EidflUirttug der magjar. Spnebe als

obligaten Lahigegenitaiid au almCUehen nfchtmagyariseben Volks»

sehnten, dd. ]. Min 1879 dM
1S& Petition des Landesconsistoriums an das Abgeordnetenhaas, betreffend den

Gesetzentwurf zur Regelung des Unterriehta in den Gjmuiaaien nnd

llealschulen, dd. 9. Apr mO 438

136. AUerunterthäni^'^ste Bitte des Landescuiisi.stnriums an Allerhöchst Se.

kaiserl. und apoat. königL Maiestät Franz Josef betr. den Gesetz-

entwflif Aber den Unterricht in GjauiMien und BMlschnleii, dd.

17. Not. 1880 445

137. Petition dea LaadeecMiaietorinnia der OTangel. Kireb« A. B. in Sieben-

bürgen in Sachen des Oesetxentwurfee flbw den QjmnaaiAl- and fieal-

schul-Unterricht, dd. 23. Nov. ]m 4$3

138. Allerunterthfinigste Bitte des T^in lesconsistnrinnis an Allerhöchst Se.

kidserl. und apost. konif^l. M.ijestät Franz Josef I., betr. den am

6. Octüber 1881 ueuerdings eiugebrachten Gesetzentwurf über den Gym-

nasial- tmd Bealsehulonteiridit, dd. 83. Not. 1881 481

189. Oenksehrift und Bitte des Landeeeonsiitorituns in Angetegenheit des neuen

Mittelschnlgeectsentwuifes, dd. 5. Febr. 1883 508

180. AUenmterthäni^'ste Bitte des Landesconsistoriums an AlleibSchst Se.

kaiserl. und apnst. könitrl. Majestiit Frnnz Josefl.. betr. den nenen Ge-

setzentwurf über die Mittelschulen und die Qualification der Lehrer der-

selben, dd. 5. Fehr. 1883 518

131. Nachtrag: Gründung der Grofs - Sclieuker Stuhls-Schule 1721 .... 541

Anbang: Yeneiebnis dw bw 1850 in ffiebenbttrgen gedraektoi nnd an

sielisisehen Sdinkn gebranohten Sefanlbflchor 545

Anmerkungen 565

Begister 593

TiOcatns 613

Register zu len in Siebenbürgen gedruckten Schulbüchern ..... 615

Verxeichnis der mehrfach erwähnten Schriften 619

Digitized by Google



Berichtiguügeu.

Band I Yonrort Z. tt lies: »fOnfhandertundfunfzig« statt »dnihandertfuiifiig«.

Bind H 8. 5 Z. 5 . »7—10 Uhr« . »7 «i 10 Ulir«.

Z. 6 » »12—4 ühm , »18« 4 tnum.

8. 146 Z. 19,86 IL«.|» »Vieth« , »Yeith«.

S. m Z. 12 , »UHullier« , »Shmlien«.

ß. 359 Z. 34 , »Fürnrohr« „ »Ffirerohr«.

8. 556 ist hinsiuufügan: 1. Aufl. Hemuuuutadt 1744 (Anmerkung su S. ö

Dracli VW Carl IterBiiiii M&ller iu Ikriin, MSosstr. &
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